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Seinektrrcellenzy. 
un | 
Hoh- und Wohlgebohrnen Herrn | 
. SEHEN 


Heinrich Franz des H. R. R. Grafen — 
von Rottenhan, 


Herrn der Herrlchaften Nothenhaus, Eidlitz, Platten, — 
und Bielenz in Boͤhmen / 


des K. St. Stephans⸗-Ordens Großkreuz, 


Seiner Rail Königl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt Kammerer und wirklichem 
| geheimen Rath | 


und 


boßbetrauten Direftorial: Softanier 
u. ſ. w. 
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506; und Wehlechehener Herr Graf 
und Direktorial⸗ Hoftanzler! 


urch den dreyfachen wichtigen Einfluß, den Eure Excellenz 
auf das Schickſal Galiziens, deſſen Geſchichte in dieſem Buche 
von mir aufgezeichnet worden iſt, auf jenes der Literatur und der 
Wiſſenſchaften in den Oeſterreichiſchen Staaten, und endlich auch 
auf das Schickſal des Verfaſſers dieſer Geſchichte haben, recht⸗ 
fertigt ſich einigermaßen deſſen Kuͤhnheit, womit er den Namen 
Eurer Excellenz ſeinem Buche vorzuſetzen wagt. 

Die hohen Einſichten, der raſtloſe gute Wille, die bisherigen 
Aeußerungen und Handlungen Eurer Excellenz, das Zu— 


D 





trauen des Publikums, die Gnade des Monarchen gegen Hoch ⸗ 


dieſelben, alles dies vereinigt, laͤßt mich hoffen, daß jener drey⸗ 
fache Einfluß auch ferner beglückend und fegenvoll fir Galizien, 
für die Literatur uͤberhaupt, und auch fuͤr mich fon werde, 


Kenn ich durch diefe Zueignung , durch Dies Buch Eurer 
Ercellenz näher, ald ein junger, nicht unthätiger Mann be- | 
Fannt werde, der zur Befoͤrderung guter gründlicher Kenntniſſe 
und des öffentlichen politifchen Wohlſtandes fein kleines Scherflein 
gern beytrüge, fo ift einer der ſehnlichſten Wünfche erfüllt von 


| 
| 
Eurer Excellenz 


Wien | 
den 26. März 1796. h i | / 


— 


unterthaͤnigſten Diener 


Joh. Chriſtian von Engel. 
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a ich das, was ich über die Hier gelieferten beiden Landergefchichten 

fagen koͤnnte, in den denſelben vorausgeſchickten Einleitungen 
erſchoͤpft habe, fo erübrigt nur noch für dieſe Vorrede vorzüglich eine 
ehrenvolle Erwaͤhnung jener Freunde und Gönner, welche mich bey diefen 
Arbeiten unterftügt haben. Vorzuͤglich muß ich die Bereitwilligkeit des 
Herrn Hoftaths Denis und der übrigen ben der K. K. Hofbibliothek 
angeſtellten Herren ruͤhmen, welche alles, was die Bibliothek nur in 
dieſem Fache beſaß, gern und unermuͤdet herbeyſchafften. Mehrmals 
habe ich der Graͤſlich — Bibliothek und ihres vortrefflichen Be⸗ 
ſi der 
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ſitzers — aber dankbar muß ich auch noch des Graͤflich Oſſolins⸗ 
kiſchen Bibliothekars, des Herrn Magiſter Linde erwaͤhnen, der dem 
gelehrten Publico ſchon als Ueberſetzer von Mikoſches Reiſen nach der 
Tuͤrkey vortheilhaft bekannt iſt, und bald noch mehr durch ein ſehr viel 
verſprechendes lexicographiſches Werk und durch eine Sammlung Pohlni⸗ 
ſcher Geſchichtſchreiber bekannt werden wird. Sein Zweck bey der erſten 
lexicographiſchen Arbeit iſt, im Einzelnen zu zeigen, was die pohlniſche 
Sprache einmal war, was ſie jetzt iſt, und was ſie ſeyn koͤnnte. Jedes 
Wort wird daher nach ſeinen Bedeutungen und Formen aus den alten, 
beſonders Siegmundiſchen, und neuen claſſiſchen Schriftſtellern pohlni⸗ 
ſcher Nation, mit Beyſpielen erlaͤutert, und auf dieſe Art eine Geſchichte 
der Sprache im Einzelnen geliefert werden, die dann ſehr leicht zu allge: 
meinen Bemerkungen führen wird. Außerdem foll jede Wortfamilie ge: 
prüft werden, ob fie flavifchen oder urflavifchen Herkommens fey, und 
Dies wird durch kritiſches Etymologifiren in der Sprache felbft, und durch 
forgfältiges Vergleichen anderer Dialecte gefchehen. Auf diefe Art wer: 
den viele fogenannte Mafaronismen im Pohlnifchen „wegfallen, deren 

Stelle ächt flavifche Wörter aus andern Dialecten einnehmen follen; 
aber auf der andern Seite werden auch Böhmen, Nuffen u. f. m. viel. 
flavifche Benennungen bey den Pohlen finden, die bey ihnen langft aus 
dem Gebrauche gefommen find. 

Dieſe Arbeit wird mit der Geſchichte freylich nur mittelbaren 
Zuſammenhang haben; indeß darf man doch hoffen, daß der Gramma⸗ 
tiker dem Hiſtoriker das erborgte Licht nicht ohne Wucher wiedergeben 
werde. Unmittelbar aber wird ein Theil der pohlniſchen Geſchichte 
durch die zu hoffende Ausgabe eines Corporis feriptorum hiftoriae Po- 
lonae nondum editorum mehr Licht und Gewißheit erhalten. Vor 
mehreren Jahren ſchon ließ Graf Oſſolinski bey ſeinem Aufenthalt in 
Warſchau die wichtigſten Handſchriften der Zaluskiſchen und koͤniglichen 
Bibliothek mit großen Koſten copiren, und hat dadurch feine Bibliothet 

zu 
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| Borrede Bu 
zu einer wahren Fundgrube für die pohlniſche Geſchichtscritik gemacht. 


Mir nennen 'von den erwähnten Gefchichtfcehreibern vorjeßt bloß den 
Orzelski, der ald ein Commentator des gebrungenen Fredro angefehen 
werden kann ‚ und das Interregnum nach) den Tode Siegmund Auaufts 


bis auf Stephan Bathory, freymuͤthig, ausfuͤhrlich, als Augenzeuge, 


der zu mehreren geheimern Deputationen gehoͤrte, beſchrieben hat. — 


Die Freunde des Kochowski werden es nicht gleichguͤltig vernehmen, 


daß ſie in dieſer Sammlung den vierten Climacter finden ſollen. 


Mit der Geſchichte der Koſaken aber ſteht im genaueſten Zuſam⸗ 


menhange ein Werk, das eben derſelbe Ver faſſer dem Publico unter 


allen ſeinen Arbeiten zuerſt mittheilen wird: „Georg Graf von Oſſolin, 
des Roͤmiſch-Deutſchen Reichs Fuͤrſt und Herzog, Kanzler von 


Pohlen, ein Beytrag zur pohlniſchen Geſchichte unter den ſchwediſchen 


Prinzen.„ — Se größer der Einfluß war, den der große Staatsmann 
Georg Offolinsfi unter Siegmund, Wladislaw und Johann Kaſimir auf 


die öffentlichen Gefchaffte (unter andern auch auf dad Schickſal der Ko- 


fafen) hatte; defto wichtiger muß feine Eebensbefchreibung für die Ge: 
fchichte der drey genannten Prinzen werden, die im vorigen Jahrhun⸗ 
derte das heutige Schickfal der Republik gewiſſermaßen zubereiteten. 
Bey diefer Arbeit üft dev Verfaſſer fo gluͤcklich, ein vom Zürften Kanzler 


eigenhändig geführtes Tagebuch zu Benugen, und fich dadurch in den. 
Stand geſetzt zu fehen, die Jugendgefchichte und Erziehung des nachhe⸗ 
rigen großen Mannes ausführlicher zu behandeln, als dies in dergleichen 


Merken gemmöhnlich gefchehen ann. 
Alle diefe für die pohlnifche Gefchichte fo wichtige Arbeiten 
fließen nicht nur aus der unſchaͤtzbaren Bibliothef des Grafen Joſeph 


— 


i 


Oſſolinski, ſondern werden auch unter ſeinen Augen, unter ſeiner Mit- 


wirkung an Wortrefflichkeit gewinnen müflen. 
Sehr viel verdanke ich auch der im phifologifchen Fach nicht leicht 


erreichbaren und auch im Hiſtoriſchen reichhaltigen Bibliothek des K. Sie⸗ 


Geſch. von Galizien u, Lodomer. b benbuͤr⸗ 
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henbuͤrgiſchen Hofkanzlers Reichsgrafen Samuel von Teleki Excellenz. 
Einen an ſeinem Orte eingeſchalteten Aufſatz des ſel. Cornides bin ich 
der Guͤte des Herrn Barons von Pronay ſchuſdig. Auch kanwich nicht 
umhin, des Herrn Hofraths Schloͤzer nochmals mit Dank zu erwaͤhnen. 
Wegen Entfernung des Druckorts und der Unkunde des Setzers 
im Slawiſchen ſind einige zum Theil erhebliche Druckfehler untergelaufen, 
die ich nach dem hinten angehaͤngten Verzeichniß vor dem Gebrauch des 
F — zu verbeſſern bitte. 
Durch den Herrn Gubernialrath von Cortum und Herrn von 
Bretiſchnver hoffe ich einige mir noch fehlende Huͤlfsmittel der Galizi⸗ | 
ſchen Gefchichte von Lemberg zu erhalten, die ich zu Fleinen Nachträgen 
in einem folgenden Bande der Weltgeſchichte ben Gelegenheit der zu 
fiefernden Ungrifchen Gefchichte brauchen werde. Nur nach und nad) 
reift alles zur Vollkommenheit. Wien den 26. Mary 1796. 
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Rudem ich es unternahm, der Geſchichtſchreiber eines in den Kuͤnſten des 


Friedens unbewanderten, nur durch rauhe Sitten und Kriegsthaten be⸗ 
kannt gewordenen, jetzt auch ſchon durch Einverleibung in die gigantiſche 
Maſſe des Ruſſiſchen Reichs verſchwundenen Volks zu werben: that ich freywillig 
Verzicht auf den Glanz und den Sohn, allgemein gelefen zu werben, melcher den 


Gefhichtfchreibern mächtiger cultivirter und felbftftändiger Völfer zu Theil wird. 


Der große und fihone Stoff leiher bei diefen der Erzählung das Intereſſe von 


felbft ; aber er begeiftert auch zugleich den Schriftfteller, und haucht Geift, Wärs- 


me und $eben in feinen Ausdrud. Diefem Vortheil entfagend, begnuͤge ich mid) 
mie dem Bewußtſeyn, ein zwar wenig bekanntes, aber Eennenswürdiges Feld 
der Europäifchen, und befonders der Mordifchen Gefchichte bearbeitet und urbar 
gemacht und demnach eine an ſich nüßliche Arbeit gethan zu haben. Da diefes 


le&tere ein Punkt ift, morüber fih, meiner Meinung nach, jeder Schriftftellee 


vorläufig gewiſſenhaft beruhigen follte, ehe er die Fluch neuerer Meßprodukte ver: 
mehrt, und fo manche einfame Stunde dem Genuffe der Natur, den gefelligen 
Freuden und andern Befchäfftigungen abbriche: fo wird es mir vergonnt feyn, in 
diefer Einleitung zuerſt den Nutzen einer Gefchichte der Eofafen kurz darzuftellen: 
fodann ihre literarifchen Huͤlfsmittel anzugeben, und endlich einige geographiſch⸗ 
ftatiftifche Vorkenntniffe und Bemerkungen über die Ufraine vorauszufchicen. 


Geſch. der ußrainifchen Koſaken. u; Bu $. 1. 
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gr Mugen der Gefchichte der Coſaken. | 


a) Die Gefchichte der Eofaken ift ein weſentlicher Beſtandtheil der Ge 
ſchichte der Ruſſiſchen Slawen — ift eine von den 24 Specialgeſchichten, aus mel 
chen He. Hofrath Schlöger %) das Ganze der großen Slawiſchen Völfergefchichte fo 
ſchoͤn zuſammen geordnet hat, ein Ring in der großen Kette allgemeiner Nordis 
fcher Geſchiche. | * 

b) Die Ukraine, ihrem Umfang nach einem Koͤnigreiche gleich, ein 
fruchtbares von der Natur reich ausgeſtattetes Land, eine Scheidewand bes culfiz 
pirten Europa von dem wilderen Aſien, der Rubepla und das Einbruchsthor für 
fo viele Afiatifche nach Europa uberfiedelnde Horden, verdient ſchon an fich eine naͤ⸗ 
here Machricht, befonders von ihren neuern Begebenheiten. 


ce) Sie macht jetzt einen fehr beträchtlichen Beſtandtheil des großen Ruß 


fifchen Reiche aus. Durch weldye Reihe von Begebenheiten ift diefelbe an Ruß⸗ 
land gefommen? Wie find aus der Ukraine die Donifhen Coſaken und die 5 
Stoboden » Regimenter — mächtige Stußen der Ruffifchen Macht — und Bezwin⸗ 
ger von Siberien, hervorgegangen? Wie hat man es dahin gebracht, die in ihrer 
Art fpartanifchfregen unabhängigen Coſaken der Ruffifchen Alleinherrfchaft zu uns 


terwerfen, ober wie Boifly d’Anglas fprach, ſubjuguer les Cofaques ®), die einft - 


den Türken, Tataren und Pohlen fo fürchterliche Setſcha aufzuheben, an die Stelle 
eines National s Hetmans, ben man ben Cofafen bei ihrer Kapitulation zuge: 
fichere hatte, Gouverneurs für Gouvernements ber Ufraine aufzuftellen? Alle 
Diefe Fragen, welche unter gewiſſen Umftänden diplomatiſche Wichtigkeit erhalten 
koͤnnten, müffen und werden wir hier beantworten. | 

0) Einen gleich großen Einfluß bat die Gefchichte der Coſaken auf jene 
von Pohlen, Schweden und Siebenbürgen in Rücdficht der neuern Zeiten. Ohne 
Diefelbe kann die in unfern Tagen fo merkwürdige Schilderung der Größe und des 


Verfalls vom pohlniſchen Reiche! nicht gründlich gezeichnet; “ohne Diefelbe koͤnnen 


Die eiferfüchtigen Verderben⸗bringenden Händel zwiſchen Rußland und Pohlen 
nicht pragmatifch Dargeftellt, ohne biefelbe die innern Begebenheiten Pohlens, z. E. 
das Beſtreben Wladislaws des IV. auf den abgehauenen vielfachen Rumpf der aris 


ſokratiſchen Hydra einen alleinherrfchenden Monarchiſchen Kopf zu feßen, nicht 


hinlaͤnglich erörtert werben. Die Nachfolger oder Sprößfinge Carl Guftavs und 
Carls XII. herrſchten vielleicht jege zu Warfchau, - zu Mosfau und Petersburg, 
wenn Chmielnigfi und wenn Maſepa's Cofafen gewollt hätten. Aus Georg Nas 
kotzi dem andern wäre ein zweyler Stephan Bathory geworden, hätte ihn nicht 
der Abfall der Coſaken bey andern mißlichen Umftänden feines Feldzugs vom Jahr 
1657 vollends muthlos gemacht. * 


e) Aber auch politiſch⸗lehrreich, ſelbſt fuͤr unſer Zeitalter, ſcheint die Ge⸗ 

ſchichte der Coſaken zu ſeyn. Ueber die große Frage, wie ſich in dieſen Stuͤrmen 
der Zeit Reiche und Monarchieen erhalten ſollen, ſind die Meinungen der Schrift⸗ 

| | Ä fteller 
a) Im XXXI. Theil der allgemeinen Welt—⸗ b) Epitre du vieux Cofmopolite Schy- 


sefhichte. Kalle, bei Schauer 2771. p. rach a la Convention nationale de France. 


241. En Sarmatie. 1795. p. 63, 
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ſteller, und, was zu bedauern iſt, auch der Staatsmaͤnner, durch eine ungeheure 
Kluft getheilt, welche alle Tage weiter zu werden droht, und durch die ſchon ge⸗ 
fallenen Opfer gegenſeitiger Erbitterung noch im mindeſten nicht ausgefuͤllt worden 
iſt. Soll man den menſchlichen Verſtand innerhalb alter Formen zwingen, alte 
Denkungsart, Macht und Nebel bei dem Volke erhalten, die Verhaͤltniſſe der 
Stande gegen einander, welche fich noch aus den Lehenszeiten herfchreiben, uns 
veraͤndert laſſen, durch politifchen Einfluß der Geiftlichfeit und Webernrache des 
ftehenden Heers Ruhe und Ordnung erzwingen, und fo in forglofe Ruhe gewiegt, 
nach wie vor, die Meichsfinanzen durch Foftfpielige Kriege zerrutten? Oder foll 
man — mie (um durch Anfuͤhrung entfernter Benfpiele dem Verdacht der Schmeis 
cheley auszumeichen) der Kronprinz und Graf Bernftorf in Dännemarf für räths 
li halten und darnach thun — den natürlichen Gang des menfchlichen Geiftes 
nicht aufhalten, fondern nad) den vernünftigen Zwecken des Staats leiten, die freye 
Verbreitung von Einfichten allee Are befördern und zum Beften des Allgemeinen 
benußgen: jene alten Einrichtungen, deren Mangelbaftigfeit die allgemeine Stim⸗ 
me des Publikums zu Folge fortfchreisender Einfihten ruͤgt, zuvorkommend, 
aber vorfichtig abftellen, jene VBerbefferungen, die der Geift des Zeitalters entz 
fcheidend fordere, freywillig einführen, die Geiftlichfeit zu ihrer Beftimmung, 
Volksunterricht, ftrenge anhalten, die ftehenden Heere nach Thunlichkeit vermins 
dern, die Sicherheit des Throns auf die Liebe und das Gluͤck der von Händearbeit 
"und auf den Benfall der von Kopfarbeit lebenden Bürger unerfchurterlich gründen, _ 
unnöthige Kriege vermeiden, und Die Künfte des Friedens erweden, beguͤnſtigen, 
beſchuͤzen und belohnen? Obſchon nun die Anhänger beider Syſteme in dem 
Endzmwe der Erhaltung der monarchifchen Regierung übereinfommen: fo haben 
fie fich Doch in dein Streite uber die Mittel, und über den für die Zukunft wahrs 
ſcheinlichen Erfolg derfelben, vorzüglich durch Hofwanns und feiner Nachfolger Hef> 
—tigkeit fo ſehr entzweyt, daß Fein rechtliher Mann an dem Zwifte Theil nehnen 
fann, ohne von der einen Partey ein Jakobiner und Illuminat, von der andern‘ 
ein Jeſuit und Obſeurant gefcholten zu werden. Kaltblütig ſteht der Hiftorifer als 
Zuſchauer außerhalb der Schranken; er ſchweigt, und läßt die Thaten der Ges 
fchichte reden. Es war, wie wir unten von poßlnifchen Schriftftellern felbft hören 
werden, Marime pohlnifcher Staatsfunft, daß die Bauern und Coſaken in der 
Ukraine unter dem Druck ihrer Herrfchaften erhalten, und die Einkuͤnfte der letz⸗ 
tern willführlich vermehrt, die Altgläubigen gemwaltfan zum Römifchkathol. Glau⸗ 
bensbefenntniß gezwungen, indeflen aber von allen Aemtern und Würden der Mes 
publik ausgefchloffen, das Ufrainifche Bolt in Dummheit und Rohheit erhalten, 
die Verträge und Eapitulationen mit demfelben nur zum Schein, fo lange es die 
Noth erforderte, beobachtet, bey der nächften beften Gelegenheit aber umgeftoßen 
werden follten. Was hatte diefes alles für einen Erfolg? Das dumme. rohe 
Ulrainifche Volk füple den Druck und den Uebermuth feiner Bedruͤcker; ein einzis 
ger Mann bringe es zum Aufftand, feßt den Pohlen Heere von 200000 Mann 
entgegen, vereitelt das muͤhſame, Jahrhunderte lang durch gefhäfftige Miffionarien 
und Sefuiten betriebene Unionswerk in einem einzigen Sabre: das dumme Ukrai⸗ 
nifche Volk erhebt fich zu der Idee eines en , organiſirt ſich zu einer =: 
Ä - SE 2 rijch⸗ 
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eifch : Spartanifchen Republik ‚ und ba es einen Beſchuͤtzer, feiner Sage wegen, | 
haben muß, fo ſchließt es fich zuerft an bie Tataren, dann an Rußland an, und - 


bringt biedyrch unabfehliches Elend über Pohlen. Die Dummheit und Rohheit 
bes Ukrainſſchen Volks verwandelt ſich in Unmenfchlichfeit und Barbarey, und bes 
firaft ihre Urheber auf das graufamfte. Die Ufraine, die Kornfammer und die 
Viehweide von Pohlen, die Vormauer deſſelben gegen Tataren und Ruffen fälle 
an die Ichtern, verftärft ihre Macht,, und hilfe Pohlen in den neueften Zeiten 
vollends zernichten. | | ’ — | 

| f) Durch die Erzählung folcher Thaten wird aber auch die Gefchichte ber 
Eofafen zu einer an fich intereffanten Lefrure. Die Energie ganzer Völfer und 
einzelner Mienfchen, welche uns in ben Gefchichten der Griechen und Roͤmer be> 
zaubert, findet fich hier in ben Feldern bey Bielgorod, Korfun und Sharaz, fo 
wie in den Thaten Chmielnizkys und Mafepa’s wieder; fie brauchte, um gleich 
jener zu glaͤnzen, nur durch die Feder befchrieben zu werben, welche den Abfall 


ber vereinigten Mieberlande eben fo meifterhaft als Iehrreich, und von willführlicher 
Gewalt aller Art, fo wie von leichtfinnigem Revolutionsbrang abſchreckend dars 


geftelle Hat. . | 
. 2. Literarifche Quellen und Huͤlfsmittel. 


Sch hoffe, daß ben Herzählung derfelben bie Sefer fich eher uber die 


Menge berfelben wundern, als über die Wenigkeit beflagen werden. 


3) Den erften Plaß verdienen bandfchriftliche Annalen ber. - 
Eofafen, welche Herr Hofrath Schlöger während feinem Aufenthalt zu Pererss 


burg in dem Haufe des ehemaligen Hettmanng der Ukraine, Grafen Raſumovski, 
abgefchrieben, und mir zu Göttingen mit der dankwuͤrdigſten literarifchen Willfähs 
rigkeit, mit welcher er mich überhaupt in dem Studium der Gefchichte, und ber 
Ungrifchen und Slawiſchen Gefchichte infonderbeit, ermunterte und unterftüßte, 
mitgerheile hat. Sie führen den Titel: Ljetopiffetz Kratkij, prinadlefbafchtschy 


Kiiftorii Ukrainskoi o wladewschim w’nei preihnim Hetmanaeh etc. Kurzes 


Jahrbuch zur Gefchichte der Ukraine gehörig, von der Zeit der erften Hetmans an, 
welche darin geherrfcht haben. — Schade, daß diefes Jahrbuch den erften Anfang 


der Coſaken und überhaupt ihre Schickſale im XVI. Jahrhundert nur kurz, öfters: 


mit verwireter Chronologie, berührt, auch in meinem Exemplar manches durd) 
Schreibfehler entſtellt ift; aber defto angenehmer ift die einfache Umftändlichkeit, 
mit der es fich über Die Begebenheiten des XVI. Jahrhunderts, über bie Thaten 
des Chmelnigfy und Mazepa verbreitee. Es höre leider mit dem J. 1734 auf, 
und fein Verf. hat fich nicht genannt; aber die Quellen deffelben müffen allem Ans 
Em nach großentheils bie. Prorofolle der Saporogifchen Setſcha gemes 
en feyn. | | | | — 
b) Kurze geographiſch⸗- politiſch⸗ und hiſtoriſche Nachrichten von Klein 
Rußland, geſamlet von Wafili Rubenow zu Petersburg 1773. Ruſſiſch 
gedruckt. Der Verf. war Protofollift bey der Landmefferey Erpedition. Kine 


gute Verdeutſchung (von Haſe) befinder fih in Buͤſchings befanntem Magası 
a: s nu Sr Wr | Thei 


— 
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Theil IX. In Storchs Gemählde von St. Petersburg T. II. p. 198. wird dieſes 


Buch unter dem Titel: Rubans geographiſch- u. ſ. w. angefuͤhrt. 


- c) Eben daſelbſt p. 190 leſe ich auch in dem Verzeichniß der neuern Ruſ⸗ 
fiichen kiterarur Aubans Chronik von Klein Rußland. Sch hatte diefelbe zur 


Ausarbeitung diefes Werfs mir nicht verfchaffen koͤnnen. 


d) In der befannten Sammlung Ruſſiſcher Gefchichte des um biefelbe 


Wiffenfhaften, Gerhard Müller, B. IV. St. 5. p. 365. feq. findet fich eine 
vorsreffliche Abhandlung vom Urfprunge der Coſaken, die ung vorzüglich als Weg⸗ 
mweifer dienen wird. | ' A 

e) Von Hrn. Benedict Scherer hat man Annales de Ia petite 
Ruflie, 2 Tomes, 4 Paris 1788. 8vo. Der verftorbene Herr Prof. Jammerz 
dörfer zu Jena hat diefelben einer Weberfeßung oder vielmehr -eines deutfchen 
Auszugs und zweckmaͤßigerer Anordnung gewürdigt, welche zu feipzig 1789. 200©. 
gr. 8. erfchienen iſt. Scherer uͤberſetzt das Ruffifche fehr fehlerhaft, und beftimme 
die Quellen nicht genau, aus welchen er fchöpft: Er will Kiovifche Handfchriften 
vor fich gehabt haben, aber foviel kann ich verfichern, daß es obige Annalen 
nicht waren. i | | 
Das Ganze der Ukraine umfaßt auch Ze Va/feur Sieur de Beauplan, 
ein Sranzöfifcher ingenieur Capitain, welcher unter Sigmund dem Iten gebrauch? 
wurde, um 50 neue Sloboden unter Oberaufficht des Crafauer Kaftellans Kon- 
jetzpolfki in den neuen, - Damals erft vor kurzem durch die Union mit Litthauen 
an Pohlen gefommenen Laͤndern, nemlich in Podolien und in der Ufraine, anzufles 


deln. Sein Bud) führt in der erften Ausgabe folgenden Titel: | 


Deſcription d’Ukranie, qui font plufieurs provinces du Royaume de Polog- 


ne contenues depuisles confins de la Moldavie jusques aux limites de la 


unfterbfich verdienten Staatsraths und Mitglieds der Petersburger Gefellfchaft dev 


Transfylvanie, enfemble Jeurs moeurs, fagons de vivre & de faire la _ 


guerre, par le Sieurde Beaupl/an. Paris 1661. (Schon 1640 hatte 


Beauplan 100 Exemplare bruden laffen.) - : 


Herr Moͤller hat hievon eine deurfche Weberfegung geliefert, mit fols 


gender Aufichrift: Wilhelm Ze Za/feur etc. Befchreibung dee Ukraine und 
der Krimm., aus d. Fr., nebft Anhange über die Ufraine und Budziafifche Tas 
tarey aus dem» Tagebuche eines deutfchen Prinzen und ſchwediſchen Kamaliers hers 
ausgegeben von Joh. Wild. Moͤller. “Breslau 1780. gvo. Engliſch ift das 
nebmliche Werk in der Collettion of voyages and travels von Curchill London 
1704 » ur aber in Mizleri Script. II. ohne Landkarte, im Auszuge ends 
lich in des 
gvo, eingerüdt. m. | | 
Pierre le Chevalier, gefchidt von dem Franzoͤſiſchen Gouvernement, 


r 


um Truppen in Pohlen anzumerben, und die angeworbenen 2400 Mann zur Bes 


rof. Dudoss Eſſai fur l'hiſtoire litteraire de Pologne, Berlin 1778. - 


lagerung von Dünfirchen zu führen, erfuhr während feines Aufenthalts in Pohlen, 


welcher in die Jahre 1652 — 1653 fiel, durch den franzöfifchen Borfchafter in 
Erafau, den Generallieutenant Grafen von Bregy, welcher das Vertrauen des 


Königs Wladislaws des IV. befeffen haben foll, fo manches von den Kriegen fo: 
| u A3 


3 wohl, 
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wohl, — von der Verfaſſung , den Sitten, dem Wohnorte u. ſ. w. der Coſaten. 
Er ſchrieb die Hauptangaben hieruͤber fuͤr ſeine Freunde kurz zuſammen, und in 
dieſer Geſtalt kam ſein Aufſat durch weitere Mittheilung in die 
Relations de divers voyages curieux, qui n'ont point eftes publiés — — par 
Thevenot. 1.Partie, a Paris 1663. fol. 
worin aber fehr vieles wörtlid) aus Beauplan genommen ift. Der Verf., ohne 
deffen Wiffen die Einruͤckung in die Thevenottifhe Sammlung gefchehen war, 


wünfchte die Flüchtigkeit und Kürze feines Auffaßes zu verbeflern, und den hiſto⸗ 


rifchen Theil deffelben zu erweitern; Daher gab er denfelben unter veränderter Ges 
ftalt und mie folgendem Titel heraus: 

Hiftoire de la guerre des Cofaques.contre Ia Pologne, avec "un difcours de 
leur origine, pays, moeurs, gouvernement & religion, & un autre des 
Tartares Perecopites. Par Pierre Chevalier, Confeiller du Roi en fa 
cour des monnoies. a Paris 1663. ı2zmo. 


Q.D.B. V. De Cofacis Differtatio hiftorica, quam Inclytae facultatis philofn- 


phicae permiffu publicae ventilationi fubmittunt M. Godofredus HFeiffius, 
Thorunio-Borufßus, Praefes, & Refpondens Joh. Joach. Möllerus, Som- 
merfeld. Silefius Phil. Bacc, a. D. 1684. Lipfiae. Cine vortreffliche Ab: 
bandlung in ihrer Art, welche eg verdient hat, daß fie in /aenichii Mele- 
tematibus Thorunenfibus P. II. wieder abgedruckt worden iſt. 

Ueber die natürliche Beſchaffenheit, Produkte, Clima und Bewohner 
der Ukraine wird man mit Nußen nachfchlagen: Des Hoffammerraths Junker 
Abhandlung von der natürfichen Beſchaffenheit der Gegenden zwifchen bem Don 
und dem Dnepr, in Müllers Sammlung Theil pr. uf. 

| Ein Hafifches Werk für unfern Behuf ift: 


Hiftoria Belli Cofacco- Polonici, authore Samuele Grondski de Grondi, | 


conferipta anno 1676. Ex manuferiptis monimentis Hiftoriae Hungaricae 
in lucem protulit Carolus Ko ppi, in regia Scientiarum Univerfitate Hilft. 
Univ. Prof. Peftienfis. 1789. gr. 8. 452 ©. 
Er fängt mit a Erzählung eigentlich vom Jahr 1648 anı, ine fährt bis zum X. 
1657. nemlich bis zu dem unglücklichen Pohlniſchen Feldzug des Siebenbuͤrgiſchen 
Zürften Rakotzi, deſſen Beſchreibung ein reichliches Drittheil des ganzen Buches 


ausfuͤllt, fort. Allein er holt als ein pragmatiſcher Schriftſteller von dem erſten 


urſprunge der Coſaken, und von den nach und nach gehaͤuften Staatsfehlern der 
Pohlniſchen Republik in Behandlung derſelben aus. Seine Glaubwuͤrdigkeit be⸗ 
kraͤftigt ſich von ſelbſt durch den Umſtand, daß er 1655 mit Stanislaus Lubor⸗ 
witzky die Anträge Johann Eafimirs an Chmelnitzky uͤberbrachte, und bald darauf 
nach veränderter age der Sachen die Rolle eines Gefandten Carls Königs von 
Schweden abermals bey Chmelnigky fpielte. “Seinen Rückweg nahm er dann, 
um feinen Nachftellungen ausgefege zu feyn, durch Siebenbürgen, begleitete ben 
Georg Rakotzi in feinem Feldzug, und wurde nach dem unglüclichen Ausgang 
deſſelben als Rakotziſcher Anhaͤnger aus dem Reiche verwieſen. So ſchrieb er 
denn m Buch als VBerbannter in Siebenbürgen. | | 

L’origine 


— 
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L’ origine veritäble du fonlävement des Cofaques contre la Pologne, 
par P. Linoge de Vauciennes, ä Paris 1674. 12m0 207 S. Linage traf bey 
dem Duc d’ Arpajon öfters den in die Ungnade oh. Eafimirs gefallenen und nach 
Frankreich ausgemwanderten Radziejowski, vormals Bicefanzler unfer Vlad. IV. 
welcher ihm während 4 Monaten einige wichtige Aufflärungen über die damalige 
Pohlniſche Zeitgefhichte, und hauptſaͤchlich uber Vladislaws Plan, mit Hulfe 
der Eofafen den Pohlen Ruhe von den Tataren und Türken, der Föniglichen Würde 
aber mehr Macht und Anfehen zit verfchaffen, mittheilte. 

Bellum Sceythico-Cofaccicum, feu de Cenjuratione T atarorum, Co- 
faecorum & plebis Ruflicae contra Regnum Poloniae a Io. Caſimiro profligata. 
Narratio plenioris hiftoriae operi pramiffa auftore Ioach. ? aflorio. Dan- 
tifei 1652. 4.269 ©. Er benußte bey diefem an Koh. Cafimir dedicirten, und 
folglich mit vieler Schmeicheley durchwebten Werke, die verſchiedenen Amtsberichte 
der Pohlniſchen Generale, deren einige auch beſonders gedruckt worden ſind; fer⸗ 
ner das Tagebuch des Andr. Miaskowsky „Truchſeß von Halitſch, und das Wert 
des Albert Wijuk Kojalowitſch uͤber den nehmlichen hiſtoriſchen Gegenſtand. Sei⸗ 
nem Verſprechen eines groͤßeren Werkes hat er ebenfalls Genuͤge gethan, ſeine 
hiftoria plenior Gedani 16 . iſt von mir gebraucht worden. Von ihm bat man 
auch eine Gefegenpeitsfcheift, welche, wie alle von dieſer Art, mehr Worte, als 
Thaten enthaͤlt: 

Vereniſſimo Principi & Domino Iohanni Caſimiro Seytharum et rebellium Ruſſo- 
sum Domitori, nunc triumphales laureas Prufliae ioferenti, felicem in- 
greffum gratulatur Ioach. Paflorius. Elbing& 4to. 

Eben fo fhmeichelhaft für Joh. Caſimir ift auch die Relatio gloriofiflimae expe- 

‘ ditionis, victorioſiſſimi progreflus, & fauftifimae päcificationis cum hoftibus 

Io. Cafimiri', Regis Poloniae & Sveciae. 1649. 4to. 

Eine Sammlung mehrerer Amtss und anderer Berichte, den Feldzug 
von 1648 und 1649. betreffend, bat veranftaftet Ich. Dionyſ. Lobcay nfki, Po- 
lonus, Ord. S. Pauli Eremitae provinciae Polonae definitor, i in feiner Epitome de 
rebus 1648. & 1649. contra Zaporovianos Cofacos in Polonia & Lithvamia ge- 
ftis compendiarie concinnata, atque in gratiam amicorum Gentis Polonae prelo 
novo donata, Viennae Auftriae 1653. 4to. Mit mehrern Zufäßen 103 S. ſtark; 
bedicirt an den Grafen Ladislaus von Chaak, Judex Curiae und Obergefpann von 
- der Comorner und Solienfer Gefpannfchaft. ‚, auch Commendant zu Lewa und 


Tata. — Nach feiner Meinung (p. 94.) und hieraus läßt ſich auf den Geift Dies . _ 


„fes Mannes ſchließen — feyen die Feinde ber Mechtgläubigkeit entweder ganz zu 
vertilgen, ober unter den übrigen Friedensbedingungen auch zum Uebertritt zur 
wahren Kirche anzuhalten. 

Selbſt in Pohlniſcher Sprache ſt nd von Zeit zu Zeit politifche Flugſchrif⸗ 
ten, Berichte und militaͤriſche Tagebuͤcher uͤber die Coſaken gedruckt worden: i 
bin ſo gluͤcklich, mehrere davon in der an Pohlniſchen Schriftſtellern — 
lich reichen und in ihrer Art in den Oeſterreichiſchen Erblanden und uͤberhaupt außer 
Pohlen einzigen Bibliothek des Hr. Grafen Mar. Sof. Tegzyn Offolinsky, gelehrten 


BRRISREN des berühinsen Werkes bes Seneka vom Trofte, inſehen und — 


tzen 


— 


8 | Einleitung. 


gen zu konnen. So z. €. hat man Votum Selaehtiga Polfkiego Ozalozemu 


-fkarbu Rzeczy pofpolitey y o obronie Krajow Rufkich. Napifane od Authora 
1589. a’ reraz miedzy ludzie podane. (Stimme eines Pohlnifhen Edelmanns 
Aber die Errichtung eines öffentlichen Schages, und über bie Vertheidigung bee 
Ruſſiſchen Länder.) Krakau 1596. Bezieht fich auf dag Project des Caſtellans 
von Tſcherkaſſi, Oſtaphei Daſzkiewitſch, welches er auf dem Reichstag des J. 


1533 übergeben hat. | | 
O Kozakach, jesli ich zniefe, czy”nie, discurs Krzyftofa Pak 


ezomwskiego z Palczowie, PifäarcaZiemf kiego, Zatorskiego 1 Ofwiecimfkiego. i 


W’ Krakowie 1618. 4to 2 Bogen. d. h. Ueber die Coſaken, ob fie aufzubes 


Ben ſeyen, oder nicht? Eine Abhandlung von Ehriftopp Palczowrki, Landſyn⸗ 


dikus von Oswiecim und Zator. Der Verf. ift für Die Beybehaltung, aber zus 
‚gleich gute Regulirung der Coſaken. Ä | 
Eines verwandten Inhalts ift: Pobudka, abo rada na Zniefienie Ta- 
tarow Perekopfkich Szymona Starowol/kiego Nauk wyzwolonych y Phi- 
lofophiey Bakalarza. W’ Krakowie 1618. Beweggrund oder Kath zu Vers 
nichtung der Perefopifchen Tataren, von Simon Star owolfci, Baccalaus 
reus ber freyen Künfte und der Ppilofophie — Eine Ermunterung zur Vertrei⸗ 
bung der Tataren aus Taurien, welche zur Schande von Pohlen ſchon bis nad) 
Lemberg, Luzk und Peremyſchl ftreiften. — 


Eine ausführliche. Erzählung über den Feldzug vom Jahr 1638 


liefert die. | | 
Kontinuacya Diaryu fzaWoiennego czulofeia Hetmanoch Koronnych ochota 
sneg Rycerftwa polfkiego nad Zawzietemi w vfforze y fwowolnieh Ko- 
zakamie w' Roku 1638. odprawiona — da wiadomofei Koronie &c. przez 
W.O.Symona Okolfkiego. (Dominifaner und Verf. der Ruflia florida) 
w’ Krakowie 1639. 4to. 
Zu den einzelnen Belagerungsgefchichten gehören: 


Relation von des jämmerlichen Zerftörung ber Stadt Lublien von den Moſkowi⸗ 
tern und Eofafen. 1656- 


- Zimorovios hiftoria obfeßae 1672. 8 Cofaccis Turcis & Tataris urbis 


Leopolitanae. 4t0. 


Yarfevic ii CChriftoph.) de optimo ftatu libertatis, Cracoviae 1598. 4to, | 


eifert gegen die Bedruͤckung der Bauern, und für bie Führung von Colo⸗ 
nien nach der Ukraine. | 


 Pogrom Tatarow przez wielmoznego Hetmana Kotonnego Staniflawa Zol- 


kiewfkiego. Ktorych 30000 legto od fiedmi tyscecy Rycerfowa Polf- 
kiego w’ Wolofkieg Ziemi 6. O&t. 1620. przy tym. Ordynek wyprawy 
Tatarfkiey na woyne Marcina Broniowskiego. Ny zas .edikt Korakow 
Nizowieh. 4to. | | | 
i Dieſes fogenannte Edikt der Nifowifchen d. h. Ukrainiſchen Coſaken, oder 
vielmehr ihr Loſungswort im Kriege, das vor den Feldzügen inder Ukraine herum⸗ 
ging, wollen wir ſogleich hieher ˖ſetzen, um auch die hohe Meinung, die man das 
- mals von ben Coſaken als Feinden Der Tataren hatte, zu beweiſen: 
| „er 


! 
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„Wer fie den chriſtlichen Glauben geſpießt, geviertheilt gekoͤpft, gemartert 
„werden will: wer fuͤr das heilige Creuz ſeinen Hals hergiebt, und einen ſol⸗ 
„then Tod nicht fürchtet, der komme mit uns! Gott und feine reinfte Muss. 
„ter laſſen den Tod nicht fürchten. Es hat auch ein Eluger Mann geſagt: 
„man muß ben Tod weder fürchten, noch ihm ausweichen ; Dies ift das Le⸗ 
„ben der Cofafen.,, 
© 2 "Aneuern CTachrichten über den jegigen Zuftand der Cofaben find 
folgende Bücher mehr oder weniger ergiebig: _ 


Buͤſchings Magazin Th. XVI. 1782. ©. 155. f. enthält Le Cofague, on 
Anecdotes & penfees hiftoriques & militaires, €crites environs ] anne 
3774. par M. R. le G. de W. Der Titel le Cofaque ſcheint eigentlich nur 
den ſchnellen Uebergang von einem Stoffe auf den andern in biefen Geſchick⸗ 
lichkeit und Beleſenheit verrathenden Anmerkungen anzuzeigen. Außer 
einer intereſſanten Vergleichung der Saporoger mit den Malteſer⸗Rittern 
und ein Paar andern weniger bedeutenden Stellen p. 173. und 180. iſt ſonſt 
hieraus fuͤr unſern Zweck keine Ausbeute zu holen. 


— Lehrreicher und weitlaͤuftiger ſind die bey Gelegenheit des Tuͤrkenkriegs 

von einem geſchickten Ruſſiſchen Officier über die Ukraine geſammleten und im Goͤt⸗ 
tingiſchen Magazin von Lichtenberg und Forſter 1780. IV. und V. 
Stud aufbehaltenen Bemerkungen. 

Die Pohlniſche Ukraine, wie fie im Jahr 1786. geweſen iſt, beſchreibt 
ein reiſender Oberſchleſier in der neuen Quartalſchrift, zum Unterricht und zur 
Unterhaltung aus den neueſten Reiſebeſchreibungen gezogen, und zwar in den letz⸗ 
tern Heften vom J. 1792. und im 1. Heft 1793. 

NMebenher und im ——— findet ſich natuͤrlich auch in neuern Be⸗ 
ſchreibungen von Reiſen im ſuͤdlichen Rußland ſo manches uͤber Coſaken und die 
Ukraine. So z. €. in Lerche's Reiſebeſchreibung von Buͤſching herausgege⸗ 
ben — in Sujews Reifen von St. Petersburg nach Cherſon, Dreßden 1789. 


u. f. w. vorzüglich aber in Dziennik podrazy krola Stanisl. na Ukraine 1786. | 


Wartz. 1786. d. h. Tagebuch der Reife Königs Stanislaw nad) ber Ukraine, wel⸗ 
ches in ber Pohlniſchen Bibliothek angeführt wird. 

Herr Möller zu Brzoza hat in ſeiner Ueberſetzung bes Beauplan’ ;©. 5. 
einen handſchriftlichen Commentaire für I’ origine, les moeurs & rebellions des 
Cofaques par Chretien Theophile de Friefe, Kabinets s Sekretär, zu überfegen 
verfprochen. 

Eben ſo folgt von ſelbſt, daß zur Geſchichte der Coſaken alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die ſich ſei dem J. 1570. mit Pohlniſchen und ſeit 1654. mit Ruſſiſchen 
Angelegenheiten, ferner die ſich mit Carls des XII. Leben und Thaten beſchaͤfftigen, 
gebraucht werden muͤſſen. Von den vohlniſchen Hiſtoritern hier eine kurze chrono⸗ 
logiſche Ueberſicht. 

| Orichovis Annales. (unfer Sigmmb II. Auguſt) 


eide 
—— — unter Stephan Bathory. 


u Gele). der ubsoinifehen Bofake, | B = Sobi- 
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—— — Yun unter Sigmund I 


Piafecii vorzüglich brauchbares Chronicon geht auch auf bie vorigen 
Regierungen zurück, und fähre bis zum 3. 1648. fort. Der Verf. war Biſchof 
von Peremyſchl. 

Wall: nberg unter Vlad. IV. Ein magerer redneriſcher Pane⸗ 


| K —— unter Johann II. Caſimir, und in der Cofatifcen Ge⸗ 

— uda — ſchichte vorzuͤglich klaſſiſch. J | 

awadzkı | 
Zalufeii epi Hol} unter Mich. Viſniov. 


| Bon wichtigen Maͤnnekn, welche einen entfcheidenben. Einfluß in die An⸗ 
gelegenheiten ber Cofafen genommen haben, z. E. dem Reichs» Grafen Teczyn, 


zyriter. 


dem Kanzler Oſſolinſky, hat man einzelne, aber als ich ſie einſah, in Rüuͤckſicht der 


Coſakenangelegenheiten ſehr magre Lebensbeſchreibungen. 

Zycie jerzego Oflolinfkiego Kanclerza wielkiego Koronnego, Lubel- 
Skiego &c. Starofty. W” Werszawie 1777. gvol. Theil 193 S. 11. Theil, wel⸗ 
cher feine Briefe enthält, 317 ©. 

In den Operibus Pauli C. Potocki Varfavie 1747. fol. find kurse; 
aber leider! mehr rednerifche als hiftorifche Biographieen von 100 vornehmen Pohl⸗ 
nifchen und Litthauiſchen Feldherren und Staatsmännern enthalten. Beſſer iſt zu 
brauchen: Starowolfcii clari bellatores Sarmatiz, und vorzüglich handelt 
Starovolfei (Vlad. IV. Zeitgenoffe) von den Eofafen in folgendem Buch: 


Simonis Starovol/ci Eques Polonus, Venetiis 1628. 8vo apud Francifcum - 
Baba. Mizl/er fagt in der Ausgabe von Starovolfei de claris oratoribus, Var- 


fav. 1758. „Eques Polonus inter rariffima & nitidiffima Starovolfcii opufeula 
eft numerandus. , , Es war in Peiner Wiener Bibliorhef zu finden. 
| Hieher gehöre ferner: 
(Anonym.) Kuryer Peterfburski, czyli intrygi Moskewskie od Panowania 
‘ JanaOlbrachta ciagnsce fie a przerwane d. 3. Maia 1791. w’ Warszawie 
1791. In diefem Kurier (S. 329.) wird als ein neues Buch angeführt: 
Bunta Ukrainfka, “czyli Ukrainda nad Ukrajng uwagi wydane przez 
‘ Francifzka Makulfkiego. 
Wegen ber bald feindlichen ; Bald freundfchaftlichen Verhaͤttniſſe der Tataren und 
Coſaken muß auch folgendes Buch zu Rathe gezogen werden : 
(Nar ufze wicz) Tavryka, czyli wiadomofti flarozytne i poznicysze o- 
ftanie i miefzkancach Krymu. do nafzych czafow. w Warszawie 1787. 4to. 
Nebder die auf verfchiedenen Pohlnifchen Meichstägen in der Angelegenheit der Sofas 
ken getroffenen gefeglichen Verfügungen muß man das Pohlnifcye Gefeßbuch und 
deſſen Regifter nachſehen. Bekantlich bat das erſtere Herburt, das andere aber 
unter dem Titel Inventarz bis 1732 Waga zufammengetragen. . Wie überall, wer⸗ 
den auch) bier die Begebenheiten aus ben Oefepen und Die Srfte aus den Veges 
 benheiten erläutert, 
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7 Nads den Pohlniſchen Schriftftellern greifen fobann die Ruſſiſchen ein, 
befondere hie Sebensbefchreibungen Peters des Großen. Ich habe befonders jene 
benutzt, welche unter. bem Titel: - - 
‚Iftoria Imperatorä Petra Welikago, fotschinnennaja. Theophanom Proko- 
powitschem Archiepifcopu welikago Nowagorodn &c. qu Perersburg 
1773. 92.8. erſchienen iſt. en 
Neuere Biographien eben befielben haben. Go/ikow und Tumanfki 
ebenfalls Ruſſiſch geliefert. (Storch Gemählde von St. Petersburg, II. S. 189.) 
- Diefe kenne ich) aber noch nicht. J ee 
Die Gefchichre der Eofafen unter Peters bes Großen Nachfolgern wir 
Bauptfächlich durch die Sammlung der Ruffifcben Ukafen erläutert, welche vom 
Hr. Baron und Leibmedikus von Afch der mit Recht gepriefenen Goͤttingiſchen Unis 
verſitaͤtsbibliothek geſchenkt, und von mir auch zu meinem Zweck gebraucht worden ift. 
. Inn einer Siteratur der Cofakifchen Gefchichte darf endlich auch nicht, vers 
ee Nordbergs (Georg) Leben Carls des XI. Hamburg 177454 
3751. 3 Theile fol. | Ä | ee 
Ä 2 ? Eine gute Carte der Ukraine Hat der Krongroßfeldhere Branickt 
aufnehmen faffen. Die befte, die wir geftochen Haben, ift noch immer die vog 
Beauplan. | oe en 
. 3. Phyſiſche Geographie der Ukraine. 
2. Den Dre fennen zu lernen, wo die Begebenheiten, bie wir erzäßfen wols 
len, gefchehen find, ift ſchon überhaupt fehr weſentlich, abet noch beſonders bey 
der Ufraine, welche durch neuere Friedensſchluͤſſe zerftückelt worden ift, und bey 
dem neueften Wechfel der nordifchen Angelegenheiten noch fo manche andere Beräns 
derungen ‚leiden duͤrfte J). . J — en | 
0, Diefes fand liege unter dem 50 — 33 Grad. nördlicher Breite. . Die 
größte Länge beträgt 500 ), und die Breite 300 Werſte (25 Meilen). Es ges 
hört auch zu jenen Ländern, bey welchen man, wie bey dem befannten Egypti⸗ 
fchen Delta, die Natur in ihrer Bildungsmwerfftätte beobachten kann. Es iſt 
nehmlich ein Befcbent des Schlammes vom Dnöprfluß und von den übrigen 
zahlreichen Flüffen, einft.vielleicht der Boden und das Ufer des ſchwarzen Meere. 
Beauplan hat fehr wichtige Gründe für die Behauptung angeführt, daß die 
Ebenen jenfeit bes Dnẽprs bis Moffau einft mit Waſſer bedeckt waren %. Ge 
gab es vor Zeiten in der Ukraine drey Fluͤſſe, die fich mit dem Dnepr vereinigten: 
der Smugna, Trubeſcha, und Ofter, in melden man noch jetzt Truͤmmer von 
Fahrzeugen entdeckt. Jetzt find alle drey in breite Moräfte vermanbelt, die fich 
on manchen Stellen auf 3 Werfte und drüber in die ‘Breite erflreden. Aus 
diefer Urſache, und weil das Sand fo lange wuͤſte gelegen ift uud die Dammerbe 
von ungeerndteten Wegetabilien zugenommen hat, ift der Erdboden ſchwarz, 
A | a = DE 5... fett 
c) Wegweiſer find hier Buͤſching IX. d) 70 Meilen nach dem Tagebuche des Prin⸗ 


und Junker bey Müller (S. oben). Herner zen v. Wirtemberg bey Möller p. 158, _ 
der Auffag in der Quartalſchrift — 0) Moͤller S. 12. 
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fett und ſalpeterteich, und lohnt die kleine Muͤhe, ihn mit Getreide anzubauen 
im Durchſchnitt mit 12facher Zuruͤckgabe eines einzigen Kerns. Laͤßt man ihn 
3 — 4 Jahre brach, fo wachſen Difteln und Küminel zur Mannshöhe und duͤn⸗ 
gen ben Boden aufs neue, indem fie abgebrannt werden. Der Dünger: ift bier 
eine Saft, fo daß ein Haus, wobey er fi) länger gefammlet hat, abgebrochen und 
an einem andern Ort wieder aufgefeßt wird. Aus dem geilen Boden der Wiefen 
oder Steppen freibt die Hiße ein-grobes hohes Gras herauf, in welchen man die 
den Podolifchen und Ungrifchen gleichfommenden Ukrainifchen Ochſen Faum mit 
den Hörneen bervorragen fieht.. Ihr Abfag nach Teurfchland Über Brieg und . 
-Breßlau und nach den Baltiſchen Kuften ift eine wahre Goldquelle für dies fand. - 
Nur wegen unreinficher Wartung fchleichen ſich öfters Viehſeuchen ein, gegem 
welche in Oberfchlefien und Sallizien Quarantainen angeordnet find. So fchien 
ſchon die Natur diefes Sand für ein Hirtenvolk zu beftimmen, fo wie die ftatiftis 
ſche Lage deflelben es einem kriegeriſchen Hirtenvolf widmete. Die Ausrottung 
der Steppen ift fehmer: die Dürre bes Bodens wibderfteht bein Pfluge, die Uep⸗ 
pigkeit beffelben macht. die Thätigkeie der Einwohner ſchlaff, und der in allen Steps 
penländern fo geringe Abfag von Getreide ladet nicht zum Aderbau ein. Dem 
Schnitter muß die zte Garbe, dem Drefcher das 6te Man, und daben noch Ef 
- fen und Trinfen gegeben werden. In ber Nähe von Kiem, Tfehernigom und Mes 
ſchin ift der Boden etwas weniger ausgiebig, daher die dortigen Einwohner fi 
mit Handel abgeben. — Tin der übrigen Ukraine machen Heerden von Ochfen 
“und Schafen den Reichthum der Coſaken aus. Die Wolle der legtern ift freylich 
langzottige und grob, man fortire fie nicht, Ziegen und Boͤcke läßt man mit unter 
die Schaafe laufen, und bie von Peter dem Großen angelegten Schlefifchen Schäs 
fereyen haben. nirgends gedeihen wollen. Aber die grobe Wolle gnuͤgt dem Ukrai⸗ 
ner, um daraus feine Alltagsbedeckung felbft zu verfertigen. Zu bes Prinzen von 
Wirtemberg I, d. 5. zu Mafepa’s Zeiten, galt ein Ochs von etlichen Eentnern fünf 
Thaler, und ein Schaaf 18 Kreuzer. Die Schwänze dieſer Schaafe find faſt 
handbreit und fehr fett. Pferdezucht trieben die Coſaken eben nicht angelegents 
lich (daher auch die Stätfe ihrer Armee immer im Fußvolk beftund), aber die Pohl⸗ 
nifchen Grundberren und die Ruffen legten in neuern Zeiten zahlreiche und eins 
— traͤgliche Stuttereyen an, aus welchen die Rimonten für Ruffifhe und Preugifche 
Eavallerie genommen werben. Wälder har blos Starodub, Tſchernigow, es 
ſchin und Kiew : die übrigen Gegenden, ſo waflerreich fie auc) find, leiden Mans 
gel daran, weil die Viehhuͤtenden Nomaden an Feine Nachpflanzung neuer Waͤl⸗ 
der denken. Man wohnt besmwegen in Haͤuſern von Leim, und brennt Reisholz, 
Stroh, dürre Gewaͤchſe (die man Niechwarofchtsch d. h. Nicht» Reisholz nennt) 
und Mil. Selbft die Eichen, melche auf den Ufern,. und in den Inſeln des 
Drreprs wachſen, find frumm und knorrigt: durch die Ueberſchwemmungen were " 
den fie zu Schwächlingen, durch die Winde aber zu Kruͤppeln gemacht. Dennoch 
verfchafften fich die Saporoger » Eofafen Holz zu ihren flachen Fahrzeugen und Boͤ⸗ 
ten, durch deren Huͤlfe noch im legten Türken s und Ruſſenkriege Bender von = 
i Ä F | 1:0 


NS. Neifen und Feldzüge des Prinzen Mar. Emanuel v. Birtemderg, Tübingen 1739. » 


E Frankfurt und Leipzig 1755. 8. Bey Möller ©. 162 
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letztern robert worden if. Auch verſchafften ſie ſich zu ihren Wohnhaͤuſern Lin⸗ 


denholz, welches fie zu dieſem Behuf wegen ſeiner Schnitzbarkeit, und weil es 
nicht wurmſtichig iſt, andetrn Hotzgattungen vorzogen. — Wildpret giebt es auch 


außoer den Wäldern in den Steppen⸗Gebüuͤſchen hinlaͤnglich: ganze Geſtraͤuche und 


Gebüfche beſtehen aus Aprikoſen, Pferſichen und Aepfelbaͤumchen. Mehr, als. 
auf die Jagd, verlegen. ſich jedoch die Ukrainer auf den Sifchfang; mit einem 


Netz zuge ſah Beäuplan 2000 Sifche herausziehen. Da fie bey dem harten Faften 
dft faule Fiſche aßen ‚fo entſtunden im Zuſammenwirken mit ber auch fonft im 
Sommer durch Faͤulniß gefhmwängerten Luft, wie auch mit dem durch Ausgießuns 


gen der Fluͤſſe, an welchen man die Drefchaften, aus Unwiffenheit im Brunnens - 


graben , des Waflers wegen angelege.bat, entftehenden Morafte und Kothe, viele 
Seuchen, Skorbuttſche Zufälle und Faulfieber, gegen welche die Natur durch 


mehrere Saftfrüchte, befonders aber. herrliche Melonen, geforge zu haben fheint. - 


Auf den Berrlichen blumenreichen Steppen finden auch die Bienen, fo wie auf der 
$ümeburger Heide, Ihr reichliches Unterkommen; man unterbringe diefelben mit 
ihren republifanichen Anlagen in ben noch übrigen, ausdruͤcklich dazu angezogenen 


Waͤldchen, in ausgehöhlten Baumftämmen von finden oder Fichtenholz, um fie 


ſowohl vor. den Winden, als den Nachtfröften zu fichern. Wachs und’ Honig find 
Daher ein Hauptartikel in bem, Ufrainifchen Aktivhandel. Toback hat man in 
neueren Zeiten mis Erfolg aus ameritanifhem Saamen angepflanzt. Klachs und 
Hanf zieht der Ukrainer faft nur fo viel, als. er bedarf; nur im Starodubfchen Bes 
zirk verfertige man etwas Segeltuch, und führe daffelbe nad) Riga. Eine Eigens 


beit der Ufraine, Podoliens und Rothrußlands, ift die fogenannte Pohlniſche Co- 


chenilleund ber Ölutregen. Die erftere Ruffifch Tscherwetz, deutſch Johan⸗ 
nisblut genannt, beſteht eigentlich aus Würmern an ben Wurzeln des Polygoni 
minoris, einer befannsen Steppenpflanze, welche an ber Luft trocknen, und mif 
Alaunwaſſer wirklich zur Farbe gugerichtet werden. Nah Großr Rußland geht 
Biel Davon zur Schminfe, welche zur Ehre bes Ukrainer Frauenzimmers in Kleins 
Rußland nicht gewoͤhnlich iſt. Der Blutregen aber rührt eigentlich von farbigs 
sem ‚meift rothen Blumenftaub ber, den Wirbelminde in die Höhe, und Regen⸗ 
guffe auf die Erde hinabſchleudern. Von plagenden Inſekten hat die Ufraine 
anfer den Raubvögeln, Horniffen und andern, bie plagendften vorzüglich an den 
Heuſchrecken, und an ben kleinen Muͤcken, Mofchki genannt, Die erftern 
bberdecden faſt alle Sommer die Steppen, richten aber felten viel Schaden an, 
weil fe nach dem Ausdrucke der Inwohner nicht zu Pferde, das heißt, nicht ges 
flügele fommen. Die letztern ſchwimmen bey den Ueberſchwemmungen des Mays 
4 Wochen nach einander , wie Bläschen auf dem Waſſer, und wenn fie dann aufs 
fleigen,, fo verdunfeln fie die Sonne. Der geplagte Feldarbeiter muß. fich. ihrer 
Unverſchaͤmtheit durch Rauchfeuer und Netze, über Kopf und Hände gefpannt, 
erwehren. Dem gebuldigen Ochfen fchlünfen fie in das Maul, In die Naſen und 
Ohren, und bringen durch ihren Stidy, der unter der Begünftigung der Hige die 
unbe auffchwellen macht, diefes Thier faſt zum Erftiden und zum Bruͤllen vor 
Schmerze. Aus dem Mineralreich finder fih in’ der Ufraine blos Eiſen als 
Gumpferz und als Ocker, Ießtere in ganzen Hügeln an der Worskla. I 
Es | B3 . — Wem 
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| Wenn ſich nun ber Ufrainer fein Siedſalz aus ber Molbau,. fen Stein⸗ 
ſalz aus Galizien, feine feinern Tücher aus Schleſien, und: gröbere aus Groß⸗ 
Mohlen, fein sEifen und Aupfer aus Siebenbürgen, feinen Wein (wenn er ans 
ders an Eider, Pferfihbrandmen und Meth nicht genug hat) aus Ungern, ber 
Krimm und der Wallachen fommen läßt: fo kann er dies leicht mit feinem Schlacht, 
Sieh und Häuten, Pferden, Oetreide und Brantwein, Honig, Wachs und - 
Meth, endlich auch mit Pottafche bezahlen, und wuͤrde feines Lebens froh wer⸗ 
Den, wenn es die Ruffifche und Pohlnifche Unterthansnerfaflung erlaube. Man 
koͤnnte es feiner Trägheit beymefien, baß er nicht auch Seiden s und Weinbau _ 
treibt: aber er hängt hierin auch zum Theil vom Rlima ab. Troß der gemäs 
ßigten Sage fällt doc) oft fehon früh und zwar fehr firenge Kälte-ein, die zumeilen 
die Coſaken im Laufe ihrer Pohlnifchen Siege. abgerufen ‚dat. Wenn aber auch 
der Winter mehrentheils leidlich und naßkalt ift, fo fchaden die falten Naͤchte im 
Sommer, und die Nachtfröfte im Frühjahr und Herbft den Weinftöcken und den 
Maulbeerbäumen. Sonſt wäre die Hige des Sommers für diefe Probufte hins 
länglich, den Einwohnern vielleicht gu befchmerlich, wenn fie niche durch Steps 
penwinde zuweilen gemildert wirde. 


Aus dem bisher geſagten erhellt, welch ein bequemes Land die Ukraine - _ 
fiir ein nomadifches Soldatenvolk war; nun müffen wir auch noch eine andre 
Seite derſelben, durch die fie befonders zu einem Wohnplag für Sees Aben) 
teuer, und Seeräubereyen ‚ aber nicht für Seehandel tauglich ift, darſtellen. 
Unter ihren vielen mattlaufenden, Palfichten, aber fifchreichen Slüffen, laſſen ſich 
vier befchiffen, nebmlih . ET 

a) Der Dnẽpr. Wir.überlaffen der Geographie von Pohlen und Rußland, 
denſelben von feiner Quelle an bis zum Ausfluffe zu verfolgen, und bleiben 
nur bey den anliegenden Stäbten, bey feinen Wafferfällen und Tinfeln fies 

hen. Die Städte und Fleden zählt Beauplan in folgender. Ordnung 
auf: Kiew, eine halbe Meile darunter das Dorf Peezera mit feinen unterirg 
difhen Kruften, zwifchen beiden das St. Nikolaskloſter Stayki, und 
Rzyſczow, auf Bergen am Ufer ferner das Klofter -Terechtemirow, 

. Pereaslaw, Stadt und Schloß Raniew; ferner Czerkafy, und die mins 
ber bedeutenden Borowica, Buzin, Woronowka,  Tjchigini, und die letzte 
Stadt vor den Inſeln und Wafferfällen und vor dem Anfange der wilden Kelz 

der, Rrzemientzow. — Die Waſſerfaͤlle werden durch hohe Felſen gebils 

- det, welche den Fluß 3 frangöfifhe Meilen vor feinem Ausflug, in einer 
$änge von 60 Werften durchkreuzen, bas Waſſer brechen, durch ihre Uns 
gleichheit, da einige vom Waſſer, wie es gemöhnlich fließt, bedeckt find, ans 
dere hervorragen, Wirbeln und Abfälle des Waflers verurfachen, und fg 
die Schifffahrt befehwerlich und unficher machen. . Ein Warfferfall heiße Rufs 
fifch Porog , und Zaporoger Coſaken find zu Folge ber natürlichen Wortfüs . 

gung jene, welche hinter und neben den Wafferfällen wohnen. Die Namen. 
dieſer 23 MWafjerfälle -find fo alt, daß Konstantin der. im Purpur ges 

bohrne im X. Jahrhundert ſchon die Ruſſiſchen Namen von ven - 
—— elben 
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fern = Griechichen radgebrochen hat 0). ‚Sk lauten im Ruſſiſchen folgen⸗ 
ermaßen: 
„1) Kudack. : Einer von dieſen Waſſerfaͤllen ſcheint bey Conſtantin unter 
2) Be dem Neoown oder Nefpi at nicht ‚m ROSLRTI) ver⸗ 
3) kochau ſtanden zu werden. 
4) Strelgi. | 
5) Swones. Dies ift Eonftantins Teraudgı, 6. r Stang des Weſceſalen. 
6) Kniaginetz. 
7 Menafites. Diefer Name iſt faſt vollkommen aus dem alten Slawoni⸗ 
ſchen des Conſtantinus Nevaonr beybehalten. Conſtantin erklaͤrt denſelben 
(aus dem Worte Nejazye, Pelikane, oder nach feinen eigenen Worten) daraus, 
daß die Pelifane ben demſelben ihren Berfammlungs s Plag gehabt hätten ®). 
"Der jegige Slamifche Name druͤckt aber 'mehr den Begriff von Unerfätslichs 
feit aus, wie er denn auch ” den gefäprlichften oller Wafferfalle es 
8) Woronowa Sabora. = 
9) Budilskosoi. 
— Lytſchnoi. Dies iſt der kleine Waßerfall ben Conftant. Porphyr. bs dort 
| a. Ruſſiſch und Slawoniſch Narreefn geriannt. 
11) amelfhansfei. Nur zwifchen diefem Wafferfall und zwiſchen dem 
Budilskoi iſt den Tataren der Uebergang in dieſer Gegend moͤglich geweſen. 
12) Lisjanka). Dieſen erwähnt nur Beauplan. Mit dieſer Benennung 
klingt einigerniaßen das Asayıs. behm Conft. Porphyr. einerley. 
13) Wolnoi. Dies ift offenbar Conſtantins BaAvumgax, , welcher einen gros 
Ben See machen foll: d. h. der Dnẽpr breitet fich bald nach diefem Waſ⸗ 
ſerfall ſehr aus, und bilder den fogenannten Liman, ber damals vielleicht 
näher am ſchwarzen Meere anliegen konnte. Jetzt aber giebt es ober: und 
unterhalb der Waſſerfaͤlle Inſeln bis an den Liman bin, welche mit ihrem 
.  Gebüfche und mit.den Krümmungen und Armen des Fluffes eine ſehr ans 
genehme Ausficht, zugleich aber eine ben Unglüdlichen eben fo fehr, als 
den Gluͤcksrittern und Berbrechern erwünfchte Zuflucht gewähren. - 
Die Inſeln oberbalb der Waſſerfaͤlle heißen: Romanow, die Kloſter⸗In⸗ 
ſel, Konfky Oſtrog, und Kniazow Oftroß. Unterbalb derfelben Kae- 
zawanicze, Chorticza, (jmwifchen beiden liege bie am meiften benugte Tas 
tariſche Ueberfahrt Kuczkofow) WielkiOftrog, Tomahovka, Scarbnitza 
MWoiſkowa (Kriegsfhaßfammer ; eine Menge vermorrener Inſeln) Kair, 
Wielka Woda, Nofokowka, Tawan, Korarki. Oftrog, Burhanka u. f. m. 
Einige diefer Inſeln werben im Fruhſahr ganz oder sum Theil von Waſſer | 
überfchwenmt. | 
: db) Der Desna fälle eine fran;. Meile unterhalb Kiew in den Dnepr. - 
e) Der pur, der mit dem Shafb. vereint, bey dem Lirchauifchen Städts 
chen — Bun ſich in den zn ergießt. — 
eB 


4) Hierüber giebt die beſte — At 9 Fuͤrſt Jablonowski macht aus die⸗ 
Durich, ein gelehrter Paulanet, in feiner BR fen Pelifanen Hierofalcones. 
bliotheca Slavica T.. J. &. auch Hofr. Schloͤ ) Start Lifjanka ſteht ſowohl bey Moͤller 
zers Nordiſche Geſchichte P · 827. und le als Müller der Dame 4 olnoi, fub Nr- 8. 
Jablonomski in den Actis foc, Jabl. TV. welcher doch unser der Zahl 13. wieder vorkommt. 
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d) Der Dneöſtr, welcher unter andern Umſtaͤnden für die Defterreichifche Monar⸗ 
- hie, für die Poblnifhe Ukraine und Moldau fehr wichtig werden koͤnnte, 


wenn unter. andern noͤthigen Flußreinigungsanſtalten befonders ber Felſen 
Jambol gefprengt wuüurdee... | 

Die Fleinern Flüffe find moraſtig, ſchilfig und mit Muͤhlendaͤmmen und 

Mähren angefuͤllt, alſo nicht einmal leihtern Büren zugänglid. Sie heißen: 

Seim, Sudoft, Iſpow, welche den Defna, Pflol, Sula, Worskla, Sas 


mara und Niſh, welche dem Dnepr zufließen. Das letztere an ſich unberrächts 


liche Slüßchen verdient befonbers deswegen eine Auszeichnung, weil der in Pohlni⸗ 


fchen Schriftftellern zuweilen für die Ukrainer⸗Coſaken gleichgeltende Ausdrud: 


die Niſowiſchen Eofafen, daher entlehne ift N). , ! 
Ä Der geographifchen Gewohnheit nach hätten die Eintheilungen des 
Candes und feine Graͤnzen ſchon lange vorher berührt werden follen. Allein biefe 


waren zu verfihiedenen Zeiten verſchieden, und fogar die einzelnen Ortfchaften find 


zum Theil nach und nach gegründet worden, zum Theil nach und nach in Ruͤckſicht 
ihres Flors geftiegen und gefallen, und von einer Hand in Die andere, von einer 
Beftimmung zur andern gefommenz Daher wir biefes Kapitel in der Folge diefer 


Schrift Hiftorifch behandeln, und nur,. da der Menfd) den Hauptgegenftand einer. 


phyſiſchen Geographie, die wir verfprochen haben, ausmachen muß, über den alls 
gemeinen Charakter der Einwohner noch einige unpartenifche Zeugniffe aus vers 
fchiedenen Schriftftelleen ausbeben wollen, ohne uns noch in die Eigenheiten ber 


Coſaken einzulafien. Man könnte fhon im Voraus fchließen, daß fi in den 


Ukrainern alles jenes finden muͤſſe, was die Bermifchung der nordifchen Ruſſiſchen 


Tapferkeit mit dem Geifte des füublichern Elima und mit dem raſchen Pohlniſchen Blut, 


des nordifchen Ruſſiſchen Phlegma mit der Freygebigkeit der Ukrainer Natur und 
der Unſtaͤttigkeit ber Lebensart hervorbringen müfle, und daß wir es demnach mit 
einem tapfern, unternebmenden, fröhlichen, ſelbſt leichtfinnigen, aber 


gerade und feblicht denkenden Volke zu thun haben. Dieſe Borausfeßung bes u 


fättige fich durch die eben anzuführenden Zeugniffe vollfommen — — — : 
a Unter diefen Eofafen, fagt Beauplan D), giebt es Leute, die in allen 


zum menfchlichen Leben nothmwendigen Handwerken gefchikt und erfahren find, 


nehmlich Zimmerleute, ſowohl zur Erbauung der Häufer, als der. Fahrzeuge, 


| Schiffer, Schmiede, Buͤchſenmacher, Gerber, Schufter, Boͤttcher, Schneis 


der u. ſ. w. Sie find fehr geſchickt in Zubereitung des Salpeters, wovon daſelbſt 
ein großer Ueberfluß ift, und verfertigen ‚fehr gutes Schießpulver. Die Weiber 


fpinnen Flachs und Wolle, wovon fie zu ihrem Gebrauch Leinewand und Zeug 


machen. Sie verftehen alle, das Feld zu bauen, zu füen, zu maͤhen, Brod zu 


baden, Fleiſch von allerley Art zuzurichten, Bier zu brauen, Merh, Breha (aus 
Hirſen) und Brantewein zu machen. Es befindet fi) auch niemand unter ihren, 


er fen von welchem Alter, Gefchlecht und Stande er wolle, ber nicht feinen Ge⸗ 


fährten im Trinken zu übertreffen fuchte, und. in der.ganzen Chriffenheit verſteht 


ſich gewiß niemand fo gut auf bie Are, ohne Kummer für den folgenden Tag zu 


— ara A or a leben, 
6) So Guagnin von Pafzkowfzky über, men Niſovienſis a depreſſiori terra, vom nie - 


fest p. 338. in Baron Meyerberg itinere Mo- driger liegenden Erdreich her. 
fchov. (p. 67.) und andere. leiten dieſen Nas 1) Woͤlleriſche Ueberſ. pP. 6. 
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Cebirt, als ſie. Uebrigens bleibt es ausgemacht, daß fie alle insgeſamt zu den 
Künften fähig find. So trifft man auch einige unter > an, welche allgemeis 
sıere Kenntniffe, als der gemeine Mann, befißen. it einem Norte, fie fin® 
alle verfchmigt genug, aber fie befümmern fih nur um das Nüßliche und Nothe 
wendige, und vorzüglich um folche Dinge, bie das Landleben betreffen. an 
ie Coſaken (d. h. die Ukcainer) find im Allgemeinen fcbönere Leute 

als Die Ruſſen, verfichert der Beobachter bey Hüfching "), und wie fie von 
Ausländern, felbft von Poblen gefhäßt worben find, lehrt die Rede des Landbo⸗ 
sen und Eabinets» Directors Kicin/ky, auf dem Reichstage zu Warſchau ges 
Balten am 3. May 1791 "), worin er von ber edlen Denifchen und Saporogifchey 


Mitterfchaft fpricht. ‘Der ungenannte Einfender bemerkt in einer Mote: dag Sap- 
vorogiſche und Doniſche Coſaken, wenn fie in Preußiſche Kriegsdienfte geben, vor . 


Den eingebohrnen Bürgersfühnen zu Dffiziersftellen befördert werden müflen. 
Da wir uns unvermerfe in das Lob derjenigen verirrt haben, deren Gefchichte wir 
Burchgehen wollen, fo fen es uns (meil diefe Lobreden auf ben Gegenftand bes 
Buchs doch zulaͤſſiger find, als jene, die nor Zeiten jeder Verfaſſer auf fih 
ſelbſt feinem Werke vorausſchickte,) vergoͤnnt, noch ein Paar Stellen aus Fran⸗ 
söfifchen Schriftkelleen zum’ Ruhme der Tofaken und zur Empfehlung ihrer 
Geſchichte Hieher zu fegen, wenn gleich einige Leſer in manchen Stellen berfelben 
mehr franzöfifcheteichtigkeie als Gruͤndlichkeit bemerken follten. 


„Die ältere Gefchichte, fage Hr. Scherer, bietet feine anziehendere 
Gegenftände an. Man wird in diefen Annalen, fo wie in jenen bes Alterehumg, 


Gefellfhaften finden, gebilder durch militärifchen Geift, und diefen militaͤriſchen 
Griſt genaͤhrt und unterhalten Busch in ihrer Art eigene ſyſtematiſche Staats s Eins 
richtungen. Man wird die Bürger diefes republifanifchen Staats, erzogen glei) 
den Spartänern, und immer in Waffen gleich den Römern, zwar nicht den befannten 
Weltkreis unterjochen ſehen, wie diefe letztern, aber man wird fie fehen zum we⸗ 
nigften ihre Heerde und Altäre muthig und ftandhaft vertheidigen, und Die Muͤh⸗ 
feligkeiten eines unftättigen unruhigen ‚Lebens einer weichlishen Sklaverey vprziehen.- 
- Man wird Väter fehen, bie ihren Söhnen. den Stolz der Unabhängigkeit und zum 
Erbtheil nichts anders hinterlaſſen, .als einen Säbel mit der eingeäßten Inſchrift: 
Biegen oder Sterben. „ , 
Ä „Man wird fegen, wie die mörberifchen Wirkungen bes Kriegs burch Auf⸗ 
nahmen Fremder an Kindesftatt gutgemacht, und fo diefem auf feine Freyheit 
eiferfüchtigen Volke neue Arme zu deren Vertheidigung zugeführt werben. Man 
wird die Abwege der Politik und die Emporfirebungen des .Muths, das Zufams 
menftsgen ber Unterdrudung und des Widerftands mit feinen Augen werfolgen; 
man wird hereifche und doc) nicht fabelhafte Zeiten, Lafter und Tugenden bemers 
ten. Vielleicht würde man dieſe legteren bewundernd erheben, wen von Griechen 
und Römern bie Nede wäre, aber bey den Coſaken wird man fie vieleicht "Bars 
bareyen nennen.,, BE: | 
| „Sie haben freylich das Gebiet unferer Kenntniſſe nicht erweitert: Rom 
bat uns Gefege und Ruinen zurückgelaffen, Griechenland Gedichte und Statuen, 


- | „Das 
m) Im gten Theil des Magazin, — _  M) Schloͤers Staatsanz. Heft 63, ©. 351. 
"Beh, der ukrainiſchen Kofaten. € 
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18 0 leitung: 


das Herz erhebe fich ben dem Andenken 'an die fchönen Tage Athens, der Vers 


fand erftaunt beym Anblicke der fieben Hügel. Welches Gefühl wollen wir dem 
Eofafen widmen , ben welchen man ung nur Verraͤther gezeigt hat, und welche wir 
mit defto weniger Schonung beurtheilen, da ihre Größe nicht, wie. bey den Roͤ⸗ 
mern, ihre Wiege vergeffen läßt, und da ihre Kindheit nicht,. wie bey den Griechen; 
mit allen Annehmlichkeiten der Mythologie verfchönert ift. „ 

" Die Coſaken ber Ufraine waren ein ruhiges Volk: fie erwieberten ans 
fange die Anmaßungen des pohlnifchen Adels und Klerus nur durch ein ftilles Ents 


fliehen: als fie aber in der Folge faben, Daß man nur auf ihren Untergang dachte, | 


ergriffen fie — und iſt es wol zu vermundern? — zur Abmwenbung bes unerträgs 


lichen Jochs den Säbel, und beftärften fi) immer mehr in dem Gefchmad an Uns _ 
abhängigfeit. Aber wenn fie mit dem einen Arm Die Eingriffe in ihre von den Bis 


tern angeftammte Freyheit rächten, haben fie nicht mit.dem andern die Turfen abs 
gehalten und die Tataren zuruͤckgeſchlagen? Haben fie nicht das mittlere Europa 


gegen bie Ueberſchwemmungen der orientalifchen Barbaren gedeckt, und der fana⸗ 


tifchen Wuth der Chriftenfeinde mit dem glüctichften: Erfolge getrotzt? Den aufs 
geflärten und unparteyifchen Mationen gebührt es, zu entfcheiden, auf welcher 
Seite die Undankbarkeit-fey? und zu richten zwifchen ihnen und dem poblnifchen 
Reiche, welches fie einft’befchüßten, und in der Folge zittern machten z — — 
„Man wird in diefer Gefchichte umftändliche Erzählungen finden, welche 
die Neugierde befriedigen werben, ganz befondere Sitten, eine ganz eigene Tafs 


si, Thaten, ‚welche an das Romanhafte grängen, und Armeen, beren Zahl ung - 


-erft dag begreiflih macht, was von Hunnen, Gothen und Vandalen aufgezeichnet 


ift: endlich — und Dies mag mol den Anblick des Forfchers verdienen — einen. 


einzigen Mann, ber diefe große Mafchine in Bewegung ſetzt, und den Schrecken 
in einem Reiche verbreitet, welches nicht die Epriftlichen Mächte, nicht die Tuͤr⸗ 
Pen felbft hatten erſchuͤttern köͤnnen., So weit Sr. Scherer. 


- „Die Saporoger Coſaken, fchreibt ein Mann vom Solbdatenftande . 


haben ſich bis jetzt mit den Maltheſer⸗Rittern verglichen, aber ich hoffe, daß ſie 

kuͤnftig erkennen werden, wie fehr fie über dieſe Herren erhaben ſehen. Die Coſa⸗ 

ken ſorgen ſelbſt fuͤr ihre Beduͤrfniſſe, ohne jemandem zur Laſt zu feyn: indeſſen die 
Maltheſer ſchon ſeit geraumer Zeit in völliger Unthaͤtigkeit von dem Ertrage ihrer 
einſt zu andern Zwecken beſtimmten Comthureyen aus der Gutwilligkeit der Fuͤr⸗ 
ſten fortleben. Die Saporoger verlaſſen ſich nur auf ihre Tapferkeit und auf die 
Waffen in der Hand: ihre Feſtungen waren nichts als ſchlechte Verſchanzungen, 


und doch haben ſich die Tuͤrken fruchtlos an dieſelben gewagt. Die Maltheſer 
ſetzen ihr ganzes Vertrauen auf ihre Feſtungswerke, und auf die Huͤlfe der chriſt⸗ 
lichen Maͤchte. Die Saporoger ſchlagen die Tuͤrken, ohne ſich hiezu durch ein 


Geluͤbde verbindlich gemacht zu haben: waͤhrend ſich die Rittet von St. Johann 
begnügen, bie Thaten anderer bewundernd anzuſtaunen, die fie hätten thun ſollen. 
In der That, die Eofafen brauchten nur Ereuze und reiche Pfruͤnden: dann würde 


von felbft ein Abe Verrot aufftehen, um ihre fehonen und heßlichen Thaten der 


Nachkommenſchaft zu verkundigen,. 
o) Vey Buͤſching XVI. 155. = | — 
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Geſchichte der Ukraine. 
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Fe Name. der Ukraine ſelbſt giebe uns den Standpunft an bie Hand, von 
welchen wir ben der Ufrainifchen Gefchichte ausgehen müffen. So lange 
Ruffifche Fürften in Kiew hertſchten, ftand diefer Erdftrich unter dem Scepter des 


- +Großfürften zu Kiew; und einzelne Theile bavon, z. E. Perejaslam, unter der 


Borhmäßigfeit abgetheilter Fürften, unter dem Titel eines Großfürftenthums oder 
unter bem Titel von Fuͤrſtenthͤmern. Dan fieht von felbft ein, daß Diefe Zeit⸗ 
. periobe ung hier nicht intereffiren kann, ſondern famt ber alten mythologifchen und 
Vöftermanderungsgefchichte diefes Landes, indie Ruffjfche Geſchichte verwieſen 
werben muß. Als aber Litthauen das Großfuͤrſtenthum Kiem fid) untermarf, ba 
ward es zur äußerften ea Grämprovinz, zur Scheidewand zwiſchen Lit⸗ 
thauen und den herumſtreifenden tatariſchen Hörden: man ſagte von demſelben, es 
liege an der Graͤnze, U Krajne, daher entſtand der Name, und von daher faͤngt 
die Geſchichte des ſo benannten Landes an. Sie theilt ſich aber auch ſehr natuͤrlich 
in 3 große Theile, nach dem Wechſel ihrer Beherrſcher. | 
1. Die Ukraine unter den Litthauern, von der Schlacht am Fluffe typen, 
welche die Litthauiſchen Chroniken in das Jahr 1320 feßen, und in mels 
her Gedimin dem Kiewiſch⸗Ruſſiſchen Fürftenftuhl ein Ende machte, bis 
„auf das Jahr 1569 oder bis zur völligen Vereinigung Litthauens mit Pohlen. 
+. Diefer Zeitraum theilt ſich in zwey andere Zmifchen: Abfchnitte: : : 
. 8) Vor der Entfichung des Namens Koſaken, von 1320 — 1516. 
In dieſer Er mar die Ukraine theils abgerheilten Fuͤrſten vom 
Stamme Gediming, vorzüglich den Olelkowitſcher Fürften von Sluzk, 
theils Starthaltern der Wilnaer Großfürften untergeordnet. Es bildeten 
fich auch während der Zeit jene Verbindungen von Kriegern, welche 1316 
de den Namen der Eofaten erhielten. -- En 
:  b) Nach der Entſtehung Des Namens Cofaßen, von 1516‘ — 1569. .. 
Während diefer Fahre regierten die Litthauer das fand durdy Statthalter. 
a Die Coſaken aber Hatten eigene. Anführer oder Hetmann’s, und verrichtes 


ten befonders unter Lanckoronski und Daßkiewirfch die ruhmmürbigften | 


| Thaten gegen die Tataren. 
. 1. Die Ukraine unter den Poblen von 1569 — 1654. Während diefi 
= Eporhe erfcheinen Die Coſaken unter einem boppelsen Licht. Ä 
R & 2 Ä 8) Co⸗ 


1 


y 


20 Gelchichte der Ukraine und der Coſaken. 


a) Coſaken ats Schugengel vonPoblen, von 13569 — 1592. nachdem fie 
von Stephan Bathori organifirg und brauchbar gegen Zataren und 
Muffen gemacht worden waren. Ä | 

b) Cofaken als Beißeln der Pohlen, ihrer Öberherrn, wozu fie zuerft durch 
Religionsbedruckungen, dann aud) durch bie mit den vorigen meiftens vers 
ſchwiſterten politifchen Mißhandlungen geworben waren. 1592 — 1654. 


In diefe Zwifchenzeit fälle die Thatigfeie des Bogdan Chmelnigty,- 
Raͤchers feines Volks und feines Glaubens, welcher fich endlich den Rufen 


in die Arme warf. | . 
1. Die Ukraine zwifchen Ruffen und Poblen getheilt, Die Coſaken aber 


meift unter Ruffifcber Öberherrfcbaft, von 1654 bis auf die neueften Zeis - 


fen. Auch bier fann man ſich zwey Ruhepunkte feftfeßen. 
5) Erennung der Saporoger Coſaken von den Ukrainer Eofaken, und 
der daher rührende Wechſel der Oberberrfchaft, von 1654 — 1730 ; die. 
Coſaken werden dem Ruffifchen Reiche durch ihren Wankelmuth gefährs 
lich, und Mazepa tritt als Bundesgenoß Carls bes XII. auf. 
b Wiedervereinigung beider Cofaken unter Dem Hetmann Daniel Apos 
Sl, 1739. Umkehrung und neue Regulieung der Cofakenverfafs 
fang; ) 
richtung dreyer Statthalterfchaften aus ber vormaligen Ufraine 1783. 


J Erſte Periode. 
Die Ukraine unter den Litthauern, von der Niederlage der Ruſſi 
mit Pohlen 1569.- 


fihen Sürften am Fluſſe Irpen 1320, bis zur Bereinigung Litthauens 





| WErſter Abfchnitt, I 
Vor der Entſtehung des Namens Coſaken 1320— 1516. 





a 


6x Gedimin, Oberherr der Ukraine. Fuͤrſt Mindow Holſchanskoi, 
| | . fein Statthalter. | | 


132011516, Nochdem Bedimin , ein neues Genie unter ben wilden und. unberuͤhmten Lit⸗ 
Gedimin. thauern, voll Muth und Croberungsplane, zuerft Die Ordensritter in Liefland ges 
demuͤthigt, dann den Wlatimirfchen Fuͤrſten Wladimir int Treffen erfchlagen, 

und 1319 ben Luzker Fürften Leo, der während ber Litthauiſchen Kriege mit ben 
‚beutfchen Rittern Drohiezyn und Breſt an fich brachte, durch Verjagung aus Luzk 


beftraft, dieſe Stadt durch Kapitulation der Einwohner eingenommen, und dann 


in Bryjeſc überwintert hatte, fo blieben ihm für das Jahr 1320 noch ber ſich fo 


nennende Alleinherrfcher von Rußland, Stanislaw Großfuͤrſt von Kiew, nebft 
| Yet dem 


2 


ufhebung der Saporoger Setſcha durch eine Ukaſe 1775. Er⸗ 


— — 





Erfte Periode. Die ukraine unter den eitthauern bis ı — Fe 


dem Fürften Dfeg von Perejaslaw, und Roman von Bransk Sewersfoi, ju welch’ 1320; 1316. 
legterem leo, als zu feinem Eidam, geflohen war, zu überwinden übrig. Gedi⸗ | 
min nahm zuerft Owrutſch mit Gewalt, und Sitomir durch Uebergabe eine | 
6 Meilen vor Kiew traf er am Flüßchen Irpen (bey Stryikowski Pierna genannt) 
. auf die verbundenen auch durch tatarifche Hülfe unterftügten Fuͤrſten. Sept er 
merften es. diefe, daß Gedimin niche Beute, ſondern Laͤnder fuche, ein Gedanke, 
deſſen fie Beinen Litthauiſchen Barbaren fähig geglaubt hatten. Gedimin griff fie 
in regelmäßiger Schlachtordnung an, fiel durch eine geſchickte Wendung feiner 
Schamaitifchen Infanterie, dergleichen die Ruſſen nach ihrer damialigen Taktik 
keine, fondern nur Reuterey haften, den toalifirgen Fürften in die Flanfe, und 
ſiegte fo entfcheidend,, daß Leo und Oleg auf dem Plage blieben, Staniflam und 
Roman aber nach Rifan flohen. Den andern Tag. berennte Gedimin fchon Kiew, 
und da bdiefes Peine Hülfe von Räfan aus erhielt, fo ergab es fich nach einer tapferg 
Gegenwehr. Kaum hatte Gebimin hier bie Huldigung angenommen, fo ruͤckte er 
weiter fort, und alles fiel vor feinem Feldherenftab, mie vor einer Zauberruthe. 
Bialogrodek, Slepowrot, ARanjew, Tfcberkafly °), Branſt Sewerstoi, . 
Derejaslaw, und die ganze Strede bis Putiwl, 16 Meilen unter Kiew, ünters 
warf fih ihm, halb aus Furcht, Halb in der Hoffnung, in ihm endlich. den Erlös 
fer zu finden, ber das Ruflifche Volk von ber Sklaverey der Mongolen befreyen 
follte. Um bie legtere Meinung der Ruffen zu beftärken ,. und fich die Siebe bes . 
Wolks zu erwerben, feßte er über bie nunmehrige Litthauiſche Statthalterſchaft 
‚Kiew, deren geographifche Beftimmung zugleich in den oben angeführten Namen 
der Städte liege, zum Statthalter ben Holſchanskiſchen Fürften Mindow, feis 
nen Verwandten, weil er bey bdemfelben eine Neigung zum Griechifch » Chriftlichen 
Slauben beimerft harte. Mindow ließ fich. auch. bald darauf 1321 taufen, und 
bemwirfte dadurch, daß die Kiewer die Herrfchaft ihrer ehemaligen Vaſallen, der 
tiechauer,, mit Öelaffenbeit ertrugen. Sie waren ohnehin ſchon überdrüffig der 
Sürften aus dem alten Wladimirfchen Stamme, deren Blut ſcorbutiſch geworden 
zu fenn ſchien; fie brauchten Beherrſcher mit voller frifcher Mannsfraft zum Schuß 
gegen die Tatarifchen Bedruͤckungen. Stanislaw fonnte, froß feiner Bemühuns 
gen in Näfan, nichts zur Wiedereroberung von Kiew augrichten,: weil die eiferſüch⸗ - 
tigen Verhältniffe der Ruſſiſchen Fuͤrſten immer fortwährten. Einer ber mächtigs 
Pen Zürften, Demeter Michailowitſch von — hatte uͤberdies noch eine. Tochter 


Ge⸗ 





‚ a) Man koͤnnte in Verſuchung kommen', ans 
zunehmen, daß unter den Mongoliſchen Dſen⸗ 
itskaniſchen Verwuͤſtungen in Aſien auch Cir⸗ 

ſſier und Georgianer, deren Land an der ſuͤd⸗ 
lichen Grenze des mongoliſchen Reichs in dortiger 
Gegend war, entweder als Kriegsgefangene 
oder als Fluͤchtlinge hleher gekemmen, und Ers 


bauer von Tſcherkaſſy geworden waͤren. So 


ließe ſichs erklaͤren, warum die Ukrainer ſchoͤnere 
und-bebendere Leute ſeyen, als die Ruſſen. 
Auch ließe ſich das Reich der Mameluken in 
Aegypten als Paralelle anführen. So weit ließe 
ſich demnach allerdings die Vermuthung mit Ar 


* 


Hofrat) Schlszer In Kr. Hoftath Mens 
fels ſchaͤtbbarem Geſchichtſotſcher III. O. 8 


treiben. — Allein, 7) der Umſtand, dag die 


Coſaken eher Circaflti als Koſaken genannt wor⸗ 
den ſeyen, ſcheint daher zu rühren, weil Tfchies 
kaſſt der erfte Sitz jener Freybenter war, die 


man erft 1516 Coſaken zu nennen anfing. 2) 


Der Umſtand, daß der Hauptſitz der Donifchen 


Eofaten Tſcherkask Heiße, läge ſich daraus 


fehe gut erklären, daß die Doniſchen Coſaken, 


mie wie unten bewetfen werden, von den fra 


niſch⸗ Cirkaſſiſchen Coſalen abſtammen. 





, 
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1516. Gedimins geheirathet. Der Fuͤrſt von Raſan, Eidam des Stalislaw hatte 


immer für ſich ſelbſt die Einfälle der Tataren zu fürchten. So ſtarb denn Stanids 
law, unbeerbt und unbeflagt, feine Unterthanen hingegen waren mit ber neuen 
Regierung zufrieden. Gebimin hingegen hatte fih durch diefen Statthalter ven 
Beſi iß des Landes vollkommen geſichert: denn Mindow, ber ihm auch die Schlacht 
am Irpen hatte erfechten helfen, war ein Sohn des Holſcha, des Stammvaters 


„ der von ihm genannten Holſchanſkiſchen Fuͤrſten, und: ein‘ Enkel des Fuͤrſten von 


Litthauen, Romand, aus der fabelhaften Familie ber Hippocentaurer. Die Städte 
erhielten Siehauifche Befaßungen und Commenbanten, fcheinen aber ihre eigene 
Orts⸗Obrigkeiten behalten zu haben. 

F Zum Ungluͤck der Ukraine hatten fi ch gerade um dieſe Zeit die eigentli⸗ 
chen Tataren aus der Horde der Mongolen zu eigenen Raͤuberſtaaten, nemlich 
zu den Kaptſchakiſchen, Nogaiſchen, Caſaniſchen, Aſtrachaniſchen, Wolgaiſchen 
und Crimmiſchen Horden, abgefondert; und hiezu die Uneinigkeit ber Mongoli⸗ 
ſchen Chan's benutzt. Als ein nomadiſirendes, Platz brauchendes Raͤubervolk, 
verbreiteten ſie ſich, waͤhrend daß Gedimin hoch oben mit Wladislaus Lokieteck, ſei⸗ 
nem Eidam, gegen die Lieflaͤndiſchen und Preußiſchen Rittet zu Felde lag, in den 


Ebenen dies⸗ und jenſeits des Dnẽeprs, Die jetzt unter dem Namen der wuͤſten 


Felder verfianden werben, (dzikoie pole) und drangen in die fchönen Podolifchen 
Beiden vor. Hier vertrieben fie vollends die Ruſſiſchen einzelnen Hietenfamilten 


und bauten fich bleibende Hütten unter dem.Commando von Baſtaken oder Statt 


1328 : 1381. 


Olgerd. 


Haltern, während ihr Chan Orantimur in den wuͤſten Feldern fein Hoflager aufs 
flug, und die Genuefifchen Faktoren » Städte Kaffa, Cherfon und die übrigen 
in der Krimm zum Tribut zwang. Gedimin Ponnte nım gegen fie nichts meiter 


unternehmen, benn er farb, wie Stryikomski d) anninımf, 1328 als ein 
Opfer der um dieſe Zeit neuerfundenen Dormerbüchfen. | i 


6.2. O ig erd „Oberherr und Befreyer der ukraine von dem Joche der 


Tataren. Mindow, fein Statthalter. 1328 — 1381. 


Die treuhetzigen Ruſſiſchen Annalen ſchildern uns den Charakter des 
wuͤrdigen Sohnes von Gedimin, nemlich Olgerd, auf eine kurze aber ſehr vora 
theilhafte Art. „Olgerd, heißt es daſelbſt „hatte viel Mutterwitz, ſprach viele 
Sprachen, war abgeneigt von allen unnügen Handlungen und Spielen, unermüs 
det thätig bey feiner Regierung, trank weder Wein, noch Bier, noch Meth. Er 
erwarb fich ein großes Gebiet, und fhat es an Ruhm und Würde allen feinen 
Vorfahren und Nachfommen zuvor. „ — Die Geſchichte rechtfertigt dieſes Lob 
Olgerds durch ſeine Thaten volllommen. Da er in der Theilung nur Krewo ſamt 
dem Landſtrich bis an den Fluß Berczina angewieſen erhalten hatte: fo wußte er es 
bald durch genaue Verbindung mit — Bruder, Keyſtut, ae von Samos 


gitieny 


9 Ich habe das Sid, diefen vorttefflichen Guͤte des gelehrten ——— —— v. Jekel 
für Litth. Geſchichte claſſiſchen Annaliſten in der (Verfaſſers der Darſtellung der Staatsverändes 
Warſchauer Ausgabe im zten Bande des Zblor rungen Don akt "295 a 
dzieipifow Polfkich 1766. fol. aus der zu Eönnen 


v 


\ 
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gitien , dahin zu bringen; daß Jawnut, ihr jüngfter Bruder, mit dent Minsfis-1328: 1381. 


[hen Zaflaw vorlieb nehmen, und Wilna ſamt dem Großfürftenftubl an Ol⸗ 
gerd überlaffen mußte. Hierauf entbot er alle abgerheilte Brüder und Vaſallen 
zu.einem Heerzug gegen bie Preußifchen Ritter im .$. 1330. und zwang den Or⸗ 


- densmeifter Dietrich von Altenburg durch ein Heer von 40000 Mann, um Frieden 
zn bitten, und einen Theil von Samogitien abzutrefen. Hierauf führte er feine 


Armee 1331. nach Der Ukraine in Begleitung der Söhne feines Bruders Koriat: 
ſchon war.er über Kanjew und Tfcherkaffy bis an Siniawoda vorgerüdt, als er 
das Tatarifche Heer unter 3 Feldherren aus ihrer Zaarenfamilie (Carzyki), nehms 
lich Kutlubach, Kacibey und Dymeitr in 3 Haufen abgetheilt antraf, Olgerd 


ftellte feine Truppen in 6 Haufen in .einem halben Monde herum , fo zwar, . 


daß die Tataren, diefer Schlachtordnung ungewohnt, nirgends durchbrechen fonns 


ten. Die titthauer hingegen drängten fich in die tatarifchen Glieder, trennten fie, 


und erhielten einen vollfommenen Sieg, wobey ihre 3 Anführer auf dem Plage 


blieben. Die Sieger nahmen eine Menge Tatarifcher Ställe und nomadifhe 


Tranfportwägen weg, und verfolgten;die Flüchtlinge, wovon ein Theil fich an die 
MWolga, ein Theil nach der. Krimm in die Erdzunge, Perefop genannt, wandte: 
und das ganze Sand um Tarhowig, Bialocerkiew, Swinigrod, und von Putiwl 
bis zum Ausflug des Don’s räumte. . Mad) dem Michailo Lithvanus ‘) 
drang Dlgerb bis nach Lorfun nor, und ließ fih hier, da er noch ein Heide 


war, die Geräthfchaften der Kirchen und die hübſchen Waaren der Genuefifhen 


Kaufleute fo gut gefallen, ‚daß er. ganze Waͤgen voll folcher Beute nad) Kiew 
mimahm. Um für die Zukunft fiher gegen feine Befuche zu ſeyn, riefen die Ges 


nuefer felbft noch mehrere Tataren von der Wolga herbey. — In feinem Ruͤck⸗ 
zuge ſchlug er Die ohne Oberhaupt einzeln abgetheilten Podolifchen Horden ohne 


viele Mühe, und jagte fie über den Dneſtr nad) Perefop und zum Theil nad) Si⸗ 
fiftria ans ſchwarze Meer ins Türfifche Gebiet, wo fie hernach den Namen der 


e Dobruzfifchen Tataren erhielten. Nach Naruſzewitſch litt aber dod) Olgerd, daß 
ein Theil dieſer Tataren auf ben wuͤſten Feldern jenfeit des Dneprg fortnoma⸗ 
difirce, um benfelben zu Ariegen genen Die Deutfchen Herren, Ruffen und 


Pohlen brauchen zu koͤnnen; woben er fie außer aller Verbindung mit den Kapts 
ſchakiſchen Tataren an der Wolga hielt. 


Inzwiſchen hatte Demeter Semeczka, Großfürft von Moffau, ebenfalls 


den Mamai Temnif „Kiptſchakiſchen oder Wolgaifchen Oberchan, auf das Haupt 


gefchlagen, und. richtete nun auf die ehemals Ruffifchen Fürftenthümer Witepsk, 


Polozk und Kiew feine Wünfhe. Im Jahr 1333 ließ er durch einen Geſandten 


dem Dlgerd zu Wilna in der einen Hand Feuer und Schwerd, in. der andern bie 


Abtretungsafte. diefer Laͤnder überreichen. Olgerd hielt diefe Geſandtſchaft auf, 
enrbot die ganze Litthauifche Macht auf den Aſchermittwoch nad) Witepsk, unter 
Begünftigung der Kälte, welche die Wege noch gangbar erhielt, ward der Marfch 
ungefäumt angetreten: bey Mofchaisf 18 Meilen vor Warſchau zuhte er aus, und 


ſchickte dann den Gefandten mit einer brennenden Lunte nach Moffau zuruͤck, mit 
der Verficherung, ehe diefe Lunte ausbrenne, werde er ſchon bey den Ihoren von 


’ — Moſ kau 
c) Bey Narufzevicz in der Tauryka p. 84. Par 


N 


— 


— 
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Mofkau ſtehen, um dem Demeter den Weg nach Wilna zu erfparen. Das Lite 


1328: 1 381. 


v 


thauiſche Heer marſchirte durch das Fuͤrſtenthum Twer, mit deſſen Fuͤrſten Olgerd 
in gutem Vernehmen ſtund, ſo ſchnell, daß der Geſandte nur wenige Stunden 
vor demſelben in der Hauptſtadt eintraf. Dmitrej erhielt die Nachricht eben als 
er die naͤchtliche Oſterandacht in der Kirche feyerte: mit anbrechendem Morgen aber 
lagerten ſich auch ſchon die Litthauer auf dem Berg Poklonna. Die Stadt war 


mie Menſchen wegen des Oſterfeſtes uͤberladen, ohne Feſtungswerke und ohne 
Waffen. Dimitrej bot demnach Die beſten Friedensbedingniſſe an. Olgerd for⸗ 


derte und erhielt den Fluß Ugra einerſeits, und andrerſeits Moſchaisk zur Grenze 


gegen Moſkau, und die Erlaubniß, zum Gedaͤchtniß dieſer Kriegs⸗Unterneh⸗ 


mung eine $ittauifche Lanze auf das Moſkauer Schloß aufzupflanzen ?). 


Seit diefer Zeit blieb Die Ukraine vor Tataren und Rufen in Rube, 


Wenn tubart, Olgerds Bruder und Fürft von Volhynien, Händel mit Pohlen 
Hatte: fo fchite er ihnen die Tataren aus den wüften Feldern zum Beſuche; fo 
z. E. im J. 1337. belagerten diefe, vermuchlich auf tubarts Anftiften, 12 Tage lang 
$ublin, und zogen nur beswegen ab, weil eine Canonenfugel aus der Stade ihren 


"Anführer CCarz) zu Boden ftredte. 1344. hetzte Daniel Fuͤrſt von Oſtrog, 
Sohn des Wafilej Romanowitfch, Fürften von Halitfh 9, die Tataren gegen die 


Pohlen auf, welche Halitfch weggenommen und den Daniel bios. auf Oftrog, 
Dubna und Wolhyniſch Zaflaw eingefchräntt hatten, auf, aber ohne Erfolg, 


weil Caſimir an der Weichfel ein ſtarkes Heer verſammlet hatte, und die Tatarem 


verwuͤſtete Ofgerd mit einem Schwarm Tataren das ganze nicht s litthauiſche Podo⸗ 


\) 


im Ruͤckzug bey Lublin mit einem Verluft von 6000 Mann fchlug. 1352. Als 
faſt die gefämten Litthauiſchen Fuͤrſten aufbrachen, um die von Cafimir König 
An Pohlen und Ludwig König in Ungern 1351. erlittene Niederlage zu. rächen, 


dien N), und theilte die Beute mit denfelben. Ehe wir noch mit dem Tode Ol⸗ 
gerds (138 1.) diefen Paragraph fchließen, müffen wir noch einen für die Geſchichte 
der Ufraine und für das gefammte Religionswefen Der Ruffifcben Pohlen ſehr 


_ wichtigen Umſtand, nehmlich feine Doppelte Heirath, anführen. Seine erfte Frau 
war eine Prinzeffin und einzige Erbin von Witepsk, Ruſſiſcher Nation und Gries 


chiſcher Religion, deren Kinder ſaͤmutlich im Griechiſchorientaliſchen Kirchenglaus 
ben erzogen, aber'eben Deswegen durch die Beranftaltung der Pohlniſchkatholiſchen 
Könige und der inzwifchen meift zum fatholifchen Glauben befehrten Litthauer von 
dem Großfuͤrſtenſtuhl zu Wilna entfernt, und mit mäßigen tandesantheilen als 


WVWaſallen des Großfürften von Litthauen abgeferfige wurden. Unter diefen Soͤh⸗ 


N 


nen war ber ältefte Wladimir Olgerdowitſch, von welchem die Fuͤrſten von Sluzk 


abſtammen; von dem jungern Conftantin leiten bie Tſchartoryskier, und von dem 


jungften Theodor. die Sangufjzfo s ihr Geſchlecht ab — Olgerds zweyte Frau, 


Maria, eine Prinzeflin von Twer, gebahr ihm unter 6 anfangs heibnifch erzoges 


nen 


db) Stryikomski verfihert, biefen Felde — 
zug in den Litthauiſchen Annalen einſtimmig ers e) Nach Niefiecki in den Artikel: Fuͤrſten 
zählt gefunden zu haben, ob er gleich wifle, daß . von Oftrog. 
die Ruſſiſchen Jahrbuͤcher und andere Schrifts f) Sıeryikowski S. 398: 
fteller, bis auf den Kerberftein, davon ſchweigen. | | 


n 





N 
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- en Söhnen ben Jagjel, der in der Folge der Zeit. als Wladislaus Jagello über 
die Poblen herrichte, und 1386. die chriftliche Religion annahm; ben welcher Ger 
legenheit auch feine heidniſche Brüder umgefauft wurden: nämlich Sfirgaile in 
. Raftimir, Swidrigailo in Boleſlaw, Koribue in Demeter u. ſ. w. | 
Hingegen Olgerds Bruder und innigfter Freund, Kienftut hatte mit feis 
ner Samogitifchen Frau Biruta fieben Kinder, und unter andern den: Witold 
erzeugt, welcher 1386. in Alerander umgerauft wurde. Seine Brüder hießen 
Patryk, Sigisda oder Sigmund u. f. w. Ä 


$. 3. Jagjel und hernach Witold Großfürft in Litthauen und Ober» 
herr der Ukraine. Wladimir Olgerdowitſch Vaſall, abgetheil« 
ter Fuͤrſt in Kiew. "1381 — 1394. 


Nach dem Tode Ölgerds fah es in Litthauen einige Zeit lang fehr 1381: 1394. 

fFürmifch aus. Die Söhne Digerds und Kieyſtuts befamen zwar ihre Antheife Wiadimir DI; 
durch die legten Anordnungen ihrer Väter; u. ſo z. E. erhielt Kiew und die Ukraine gerdowitſch. 
ihren Herrn in ber Perfon des Wladimir Ölgerdowirfch, hingegen dem Parrif 
Kieyſtutowitſch wurde Branſk, dem Sigisda Kieyſtutowitſch Starodub angemwies 
fen. — Allein das kreuzende Intereſſe fo verfchiedener Parteyen ließ Feine lange: 
Ruhe erwarten. Anfangs gab es Hader zwifchen Jagjel als Großfürft und zwi⸗ 
ſchen Kieyſtut in Samogitien: bis leßterer gewaltfam 1382. zu Krew ermorbee. 
wurde. 1386. ward Jagjel zugleich König in Pohlen; bey welcher Gelegens 
beie auch Wladimir Olgerdowitſch ı Krakau zugegen war. Im folgenden Jahre 
1387. fand er ſich auch zu Wilna ein, und wohnte der dortigen allgemeinen fachos _ 
lifchen Belehrung der Litthauer bey. Hier ward leider Der Grund zu den ‚unter 
den heidniſchen buldfamen Litthauern bisher unbefannten Religionsverfolgungen 
durch das Geſetz gelegt, durch welches alle.gemifchte Ehen von Catholiſchen und 
Orientaliſchen Chriften unterfage wurden , infofern fich. leßtere nicht zum Glauben: 
der erftern bequemen wollten 2). Aus diefem Gefeß fonnten auch die Abkoͤmm⸗ 
linge Gedimin’s griechifchen Befenneniffes vorausfehen, daß fie unter Jagjels und 
feiner Nachkommen Regierung immer nur als Stiefbrüder behandelt werden würs; 
den. Indeſſen harte fich Jagjel inſoweit geirrt, daß er den Sfirgaylo zum uns 
tergeordneten Großfuͤrſten in Wilna gemacht hatte; denn diefer war von Jugend 
auf unter Ruſſen erzogen, und.ihrem Glauben weit mehr gewogen ,. als dem Roͤ⸗ 
mifchen. Daher kam es auch, daß Wladimir Olgerdowitſch mit einer ftattlichen 
Armee zu Skirgaylo und Jagjel ließ, als es fi) darum 1390. handelte, Sfirs 
gaylo's Herrfchaft gegen Witold zu behaupten und Grodno zu belagern. 

Allein als die Litthauer felbft mir Sfirgaylo’s Grauſamkeit unzufrieden 
waren, und Witold fo leicht nicht bezwungen werden Ponnte, veränderte agjel 
fein ganzes Syſtem. Im Nov. 1390. fam er felbft nach) Wilna, feßte Den Stirs. 
gaylo vom dafigen Groß > Fuͤrſtenſtuhl ab, und beftimmte für ihn das Fürftens 
chum Kiew, welches er unverdienterweile dem Vladimir EEE 

abs 


6) Stryikowski ©. 446. Zr 
Geſch. der ubrainifchen Bofaten. | D 


# 
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138111394. abſprach. Hiedurch brachte er es zu einem vollkommenen Vergleich mit Witolb 
Witoid. 1392. in welchem Skirgaylo mit Kiew, Trok, Kremenjetz und Stoſko vorlieb 
nehmen, und den Großfuͤrſtenſtuhl zu Wilna dem Witold abtreten mußte. 
Skirgaylo konnte aber von dem ihm angewieſenen Kiew nicht ſogleich Ber 
KB nehmen: denn Wladimir Olgerdowitſch Ponnte das Benehmen feiner Vers . 
wandten in Rüdficht feiner weder begreifen, nod) gelten laffen. Witold mußte das 
ber abwarten, bis er vor den durch Smwidrigailo aufgehegten Deurfchen Rittern 
ſich Ruhe verfchaffte: nun ließ er aber auch ſogleich 1394. den Wladimir Olgerbos 
witſch auffordern, ihm, Witold, als Großfürften von Kiew zu huldigen, und bie 
geröhnliche jährliche Vaſallen⸗ Abgabe in den Litthauifchen Schag zu entrichten; - 
Auf diefe Aufforderung hat Wladimir, feiner Abfunft eingedenf, geantwortet, un® 
fein Näherrecht auf den Wilnaer Großfuͤrſtenſtuhl. ſowohl durch die Linie feines 
Vaters Dlgerd, als feines Bruders Jagjel angeführe. Witold gab ihm nun 
Schuld, als ob er ſich der Oberberrichaft des Litthauer Großfürften entziehen 
wolle; welches er aber nur aus roll rügte, weil Wladimir Olgerdowitfch einfteng - 
‚gegen ihn mit Sfirgaylo und Jagjel geftritten hatte. 1394. nahmen baher Wi⸗ 
told und Skirgaylo Öwrug und Sitomir mit Gewalt weg, wobey fich 
fogleich der fegtere den vorhergehenden VBerabredungen gemäß zum Herrn bavon 
erklärte. Schon war alles zu einer Schlacht vorbereitet, welche uber den Beſitz 
von Kiew felbft zwiſchen Sfirgailo und Wladimir Olgerdowitſch entfcheiden follte: 
als ſich Zagjel durch Pohfnifche Geſandte ins Mittel legte und einen Vergleich 
fiftete. Durch diefen mußte Wladimir allerdings Kiew dem Sfirgaylo 
raͤumen, erhielt aber zur Entfehädigung das Schloß Kopyl mit einem 30 Meilen 
langen und breiten Sandesftrich zmifchen Niemen und Piotrfowirfh, am Sluzk, 
Priper und Dnepr — Wie ſchwer Wladimir ſich zu diefem nachrheiltgen Wechfel 
bereden ließ, erhellt auch daraus, daß er nur Kiew abtreten, und Kanjew, Tfehers 
kaſſy, Smwinigrod, vermuthlic weil fie im Vergleiche nicht ausdrücklich genennf 
wurden, behalten wollte: aus welchen leßteren er daher mit Gewalt verdrängt 
werden mußte. | 


$. 4 Sfyrgailo, Fürft in Kiew, wird ermordet. Witold, Ober 

herr der Ufraine, bis ans ſchwarze Meer: die Fürften Iwan Algi— 

muntomwitfc und Andrei Iwanowitſch aus der Holſchanskiſchen 
Familie, feine Statthalter, 1394 — 1430. | 


139411430. Bald barauf, als Skirgaylo mit feinen Soldaten von der Einnahme 
Skirgaylo. dieſer Oerter zuruͤckgekommen mar, lud ihn der Abt des Kiewiſchen Kloſters und 
Statthalter des Kiewer Metropoliten, (welcher damals feine Reſidenz im Suf 
dalſchen Wladimir und ſpaͤter in Moskau genommen hatte,) zu ſich auf ſein Vor⸗ 
werk, und vergiftete ihn, ſo daß er bald darauf in Kiew ſtarb. Es ſcheint dies 
nur aus Privatrache des Igumens oder aus Anhaͤnglichkeit deſſelben an Wladimir 
Olgerdowitſch geſchehen zu ſeyn: denn die uͤbrigen Kiewer bezeugten bey ſeiner 
Beyſetzung im Petſcheriſchen Kloſter großes Leidweſen. 
| — Witold 
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Witold erklärte jetzt das Fuͤrſtenthum Kiew abermals für eine bloße 130411430. 


Litthauiſche Statthalterſchaft, und beftellte zu ihrer Verwaltung feinen ges 
treuen Gehuͤlfen in den bisherigen Unternehmungen, ben Holfhansfifchen Fürften 


- Johann, Sohn Algimunts, Bruder von Window, 1396 %. Wahrlich, ein Iwan Algi— 


sapferer Statthalter war für diefe Gegenden mehr als jemals nothwendig. Ta, imuntawitſch. 


merlan, von ben Tataren Temirfurlu, d.h. nad Seryikowski das gluͤckliche 
Schwerd (Eifen), nach andern Timurleng d. h. der lahme Timur genannt, ein Bus 
xharifcher Chan und wahrfcheinlich ein Abfommling Dſchengiskans, glaubte fich 
durch Die Gottheit berufen, das alte-große Dfchengisfanifche Meich berzuftellen; 
er batfe einen gemiffen Tofatmiß, Chan der WBolgaifchen Horde, vertrieben, und 
. ihn gezwungen, bey Witold Hülfe zu fuchen. Drey Brüder, feine Vafallen, und 
Chane der Krimmifchen, Kirfielsfifchen und Mantopffifhen Horbe ), vergaßen 
alte Furcht vor den Litthauern, fo daß fie nun in Pobdolien jährliche Abgaben 
einzufreiben anfingen. Witold konnte weder durch dieſen letzten Umſtand, noch 
Durch die Bitten des Tofatmyß fogleich bewogen werben, mit den Tataren an⸗ 


zubinden. Zuerſt mußte er titthauen vor Swidrigaylo's und andrer Angriffe, 


ficher ftellen, und Witepff, Smolensk und. Räfan feiner Herrfchaft unterwerfen, 
wie denn auch diefer ſeltſam fapfre und vorfichtige Mann fih) von Tofatmiß als 


rechtmäßigen Chan der Wolgaifhen Horbe, welche ehedem die Oberherrfchaft 


über die Ruffifchen Fürften von Batu her gehabt hatte, einen förmlichen Abtres 
tungsbrief über diefe oberherrfchaftlichen Rechte ausfertigen lieg 9. Als Witold 
1396. fhon ruhiger in Smolensf verweilen konnte; fihicte er feinen Litthauiſchen 
Feldherrn Olgerd gegen den Don hin, um die Stärfe und Sage ber Tatarifchen 
Horden auszufpähen. Er traf in feinem Marche auf jene drey obengenannte Hors 
denanführer, fehlug fie, und brachte die Nachricht von feinem Siege und ihrem 


Tode nad) Smolensk zurud. Hiedurch machte er dem Witold foviel Much, daß 
er mit einem großen Heer 1397. über Kiew gegen Afow zog, bis an den Don - 


vordrang, und zwey ganze Takarifche Horden, nad) einigen als Kriegsgefangene 


mit fich brachte, nad) andern als Freunde und Bundsgenoſſen an fid) 309, die er. 


hernach zum Theil dem Jagjel zufchichte, welcher fie kaufen ließ, zum Theil in 
Sitchauen am Sluffe Waga anfledelte, und fie in der folgenden Zeit fehr gut als 
Kriegsvölfer brauchte, daher auch viele adliche Litthauiſche Familien aus ihnen ente 
- fprungen find. . 


Durd) diefen guten Erfolg und durch ein Buͤndniß mie Waſilej, Fürften 


von Mofkau, fühn gemacht, erhob ſich Witolds Seele bis zu dem riefenmäßis 
gen Plan, an die Wolga zu rücken, und ben Tofatmiß verfprochenermaßen, 
bem Tamerlan zu Troß, der Horde an der Wolga als Chan wiederzugeben. 1399. 
verfammlete er feine Truppen zu Kiew, feßte nach der Wegemeifung des Tokatmyß 
uber den Pfiol und Sula, und traf endlich beym Fluſſe Worfkla auf Tamerlan 
Feldherrn Ediga. Von diefem litt er, wegen beffen Uebermacht, eine völlige 
Ran | D 2 . Nie⸗ 
h) Sypopſis Kiovienſis. Petersb. 1762. i) Sıryikomski ©. 475. 

S. 185. Das Buch iſt ruſſiſch, 'und heiße: | 

Synopfis illi Kratkoje opifanie.or ae t) Naru/cewicz Tauryka ©. 87, 
kitschnich Jjetopilztzew &.... 4 * 
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139411430. Niederlage, in welcher eine Menge edler Pohlen, die ben Zug mitgemacht hats 


ten, und eine Menge Litthauiſcher Apanage» Fürften blieb. Einer davon heiße 
Iwan Boryfowic Kijowski !), welcher demnach in der Statthalterfchaft auf Swan 
Algimuntowitſch gefolgt zu ſeyn fiheint. Diefes Iwans Boryſowitſch Nachfolger 
in der Siatthalterfchaft feheint hingegen Olelko Fürft von Stuzf geworben zu fepn, 
weil er 1408. die Kiewer im Moffauer Kriege anführte. Inzwiſchen hatte die 
eben befchriebene Niederlage fonft unmittelbar Feine nachtheilige Folgen, denn 
Tamerlan verflochet fich in ben befannten durch Bajaſetbs Gefangennehmung 


(1402. bey Ancyra) geendigten Türfifchen Krieg, und Witold blieb feit feinem 


1397ger Zuge den einzelnen Tatarifchen Haufen hinter dem Dnepr fürchterlich und 


die Ukraine blieb in ftiller Rube. Wir finden den Sedy (Soltan Zetedyn bey . 


Siryikowski), Sohn des Tofatmyß, als Witolds Helfer in Ruffifchen Kries 


gen: der Litthauer Michaylo, welcher unter Sigmund dem erften lebte, verfichere 


‚uns: Oczakow fey damals eine Litthauifche Colonie, und zu Tawan ein Litthaui⸗ 
fches Zollhaus unter dem Namen Laznia Witoldowa gewefen. Mach eben dem⸗ 
felben, feßte er den bemeldten Horben Chane nach Belieben aus dem Mittel jener 
in Litthauen angefiedeften Zataren w). Als Sedys (Zeladyn’s) Sohn Kerems 
berden nicht treu bleiben wollte, fo weihte Witold durch Auffeßung eines Tatarie 
fhen Hutes und Anziehung eines Scharlachrothen Kaftans einen gewiſſen Berfas 
Bul, Tofatmyß bey den Tataren genannt, zum Tatarenchan.ein. Mac) deſſen 
Uebermwindung durch. Kereihberden und nach feinem Tode reifte fein aus ber 
Schlacht entronnener Bruder Seremferden nad) Litthauen, um Witolds Gnade 
und Beftättigung zu erlangen. Mit Hülfe der tiethauer und befonders des Mars 
ſchalls Radiwil fchlug er auch den Keremberden aus dem Felde, 1419. und blieb allein 
Chan der Tataren und Witolds Bafall. Lauf. einer Lisehauifchen Archivs s Urfunde 
bey Dogiel") hatten dierälteften Leute von Kiew, Tſcherkaſſy, Kanier ꝛc. (zu 
Sigmunds I. Zeiten) ausgefagt: Die Graͤnze Litthauens fey längs dem Dneſtr, 


von ba, wo bie Marafa (Morama) hineinfalle, hinabgegangen bis an deſſen Muns 


bung und bis an Tehin, von da big an Oczakow , und die Mündung bes Dneprs, 
ferner bis nach. Tawan, mo eine Ueberfahrt geweſen fen, deren halber Ertrag den 
Litthauern, die andere Halfte deflelben aber den Perekopifchen Tataren gehört 
hätte. Bon Taman hinauf hätte fich Die Gränze an der Owozawoda über Oryca 
und Soma gezogen, fo wie fie noch der Simeon Olelkowitſchiſche Fuͤrſtliche Cas 
ftellan zu Tfcherfaffy, Namens Swirplow, , auf Befehl feines Herrn ausgeſteckt 


hätte. — Diefe Nachrichten werden durch) den Umſtand fehr beftärtige: daß im 


J. 1415. Witold auf Anfuchen des von Mohameb I. feft-inConftantinopel auf der 
Sandfeite eingefchloffenen Griechifchen Kaifers eine Menge Getreide und Lebensmit⸗ 
tel längs dem Dnepr. hinunter fandte, welche im Litthauiſchen Hafen von Kacibef 


eingefchifft, und nach Eonftantinopel befördere wurden ). Endlich behauptet . 


Siıryikowski?r), daß außer ben Tataren am Dnẽpr auch die eigentlich Perekopi⸗ 


| ſchen, 
D Stryikowski . 4853. n) in Limitibus Regni Pol. & M. Duca- 


4 


tus Lithv. ©. 61. 
m) Dabant Lithvani Principes Tartaris 0) Seryikomski ©, 554. 
fuis ſubditos ex Lithvania Tartaros. 5 Seite 534 
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fen, zwey Sultarie, und dann einen gemwiffen Dewletkierej; die Kirkielsfifhen 1394: 1430. 
Zataren aber den Chan Mahomet von ihm angenommen hätten. E 
F In demſelben Jahr 1415. übte Witold auch feine Oberherrſchaft in 
Kiew dadurch aus, daß er einen Ruſſiſchen Metropoliten daſelbſt su waͤh⸗ 
len befahl. Da nehmlich der. legte Metropolit von Kiew, Peter, feine Reſidenz 
in Moſtkau aufgefchlagen hatte: und Witold es D nicht zugeben wollte, daß die 
b. Sophienfirche zu Kiew verwaift bleiben und der Metropolit von Moſkau bie 
geiftlihen Gebühren aus Kiew ziehen -follte, fo traten noch vor bem Jahr 1415. 
die Wladiken oder Bifchofe von Polozk, Ifchernigow, Luzk, Wladimir, Peres 
myſchl, Smolenſk, Chelm und Turow zufammen, und fchicten den Bifchnf von _. 
Polozk Theodofius nach Conftatttinopel, mit ber Bitte an den Kaifer und an ben 
Patriarchen, ihn zum Kiewer Mietropoliten einzumeihen. Der Kaifer und der : 
Patriarch verwarfen den von ihnen vorgefchlagenen Eandidaten, und ſchickten eis 
nen Griechen Namens Photius als Metropoliten dahin. Als aber dieſer felten 
in Kiew blieb, und vielmehr öfters nach Griechenland reifte, und feine Einfünfte 
nebſt vielen Kirchenfhägen dahin ſchleppte: fo waren die Biſchoͤfe fo wenig, als 
Witold damit zufrieden, und die erftern waͤhlten fi Daher 1415. am 15. Nov. zu 

Momgorod einen Bulgaren Namens Gregor Cemiwlak zum Kiewer. Metropolis 
ten °). Sie beriefen ſich, um biefen Schritt gültig zu machen, auf die Apoftos 
lifhen Kirchens Canon’s, nach) welchen zwey oder drey Bifchöfe einen Oberbiſchof 
wähten fönnen, und auf einen ähnlichen Vorgang zu den Zeiten des Kiewer Groß⸗ 
fürften Sfäslay im J. 1146. wo wegen der großen Gefdforderungen der Con⸗ 
ſtantinopolitaner die Ruſſiſchen Bifchöfe ohne weiters zur Wahl eines Metropoliten . 
gefchritten waren. , Witolds buldfamer redlicher Charakter laͤßt nicht zweifeln, daB: — —  - 
er bey diefer Sache rechtfehaffen, und mit blos ftatiftifchen Abfichten vorgegangen 
fey: jenen zum “Benfpiel, welche ihm die KHineinbringung der Tataren nach Lite | 
thauen und ihre Bereicherung vorwarfen, antwortete er: baß auch) Loͤwen fih an : 
jene Menſchen gewöhnen, die ihnen Speife bringen, und daß aus diefen Tataren - 
noch durch gute Behandlung rechtliche Litthauer werden follten. _ Aber feine Nachs 
folger erfaben in der eigenen Kiewer Metropolie eine Unionss Schlinge, mit der 
fie die orientaliſch chriftlichen Afrainer fangen wollten. Chodykiewicz ber 
bauptet: ſchon Gregor Cemiwlak fol von Witold aufgerebet worden feyn, der. 
Union wegen nad) Conftanz an das Concilium zu fehreiben, und fogar nah Rom 
gu reifen. So hätten denn bie unfeligen verwuͤſtenden Religionshaͤndel ſchon fo 
früh in jenen Gegenden angefangen! Soviel ift gewiß, daß man zu gleicher Zeil 
_ ‚ nie wieder den Mettopoliten von Kiew zu Conftanfinopel einweihen zu 
laſſen. Zu 


‘ 


1416. lite die Ukraine unter ihrem Tonft fo tapfern, wachſamen und - 
gluͤcklichen Oberherrn Witold noch eine andere empfindliche Erſchuͤtterung. 
- Die Deutfihen Ritter, die unverföhnlichen, obwohl 1410. bey Tannenbetrg tief 
gedemüthigten Feinde ber Litthauer, Karten Mittel gefunden, fich mit der Horde 
an der Wolga gegen dieſelben einzuverfiehen 8 und 1416. langten daher die Tata⸗ 

| Ä 3° ren 
9) Synopfis &. 188. en tiones ‚criticae de AEpifcopatu Kijowienfi 

r) Clementis Chodykiemwicz diflerta- & Halicienfi 1770 fol, ad a. 1415, = 
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"23941 1430. 


Andrei Iwa⸗ 
nowitſch. 


24306 1435. 


Swidrigaylo. 
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ren unter ihrem nunmehrigen Chan Ediga bey Kiew an, pluͤnderten, verbrann⸗ 
ten und verwuͤſteten die ganze Stadt, fo daß ſich dieſelbe noch zu Seryikom 
ki’s Zeiten nicht von dieſer Verheerung hatfe erholen fünnen: nur bag Schloß ers 
gab fich ihnen nicht. — Nach Eromer bereute Edyga aber bald ſeine Verwe⸗ 
genheit, und indem er Witolds und feines Bundsgenoflen Jeremferdens Rache 
fürchtete, bat er mit einer ftattlichen Weberfhictung von Geſchenken um Frieden, 
welcher auch zugeftanden und bekraͤftigt worben feyn foll. 

Da 1417.Witold die Juliana, Tochter feines Kiewer Statthalters Iwan 


Algimuntowitſch, geehelichet hatte: fo, ſcheint es, beſtellte er, vielleicht mit Weg⸗ 
fegung bes Fuͤrſten Olelko von Sluzk, feinen: Schwager, ben Holſchanskiſchen An⸗ 
drej Jwanowirfch, zum Statthalter über die Ukraine 9: und bald hernach ges - 


gen das “Jahr 1422. zum Furften von Druzk. Auf der berühmten Zufammens 
kunft Zagjels, Witolds, und des Kaifers und Ungriſchen Könige Sigmund zu 
Luzk 1429. fanden fich auch Abgeordnete der Wolgaiſchen und Perefopifchen Horde. 
ein: die Chane felbft erfchienen 1430. zu Wilna, als der alte ſchwache Witold ſich 
dort zum Könige kroͤnen laſſen wollte. Vor Verdruß, daß den Gefandten, die 
ihm die Krone bringen follten, der Paß durch die Pohlen verfperrt wurde, ſtarh 
er. noch in demfelben Jahre 1430. Ä | | | 


h. 5. Swidrigaylo zuerſt Großfuͤrſt in Litthauen, ſpaͤter blos Fürft 
in Kiew, Smolensk und Polozk. Saugt die Ukraine durch Kriege 
aus, und läßt fie von den Tataren verwuͤſten 1430 — 1435. 


fel Olgerds, Holſchanskiſcher Fuͤrſt, zahlreiche Stimmen zum Litthauer Großfüre 
ftenftuhl; aber Tjagjel gab Des katholiſchen Glaubens und der nähern Vers 
wandtſchaft wegen für Swidrigailo, froß feines unruhigen Charakters und Liebe 
des Trunfs, Den Ausfchlag. Zum Lohn dafur glaubten die Pohlen Podolien 
wegnehmen zu dürfen: aber Swidrigaylo war mit diefer eigenmächtigen Bezahlung 


- fo wenig zufrieden, daß er den Jagjel mit Krieg überzog. Diefer Atieg nahm‘ 


8). Strxyik. ad. a. 1422. redet von einem Andrej Iwanowitsch Alaze Kijowski p« 


fchon jegt eine religiofe und eben deswegen fehr blutige Wendung: Chelm, Luzk und 
Wolhynien war der Schauplag mechfelfeitiger Ermorbungen und Quaalen, welche 
die katholiſchen Pohlen den griechifch s gläubigen Volhyniern und diefe den Pohs 
len.anthaten. Die Köpfe der mechfeljeitig auf die graufamfte Art bingerichteren 
Gefangenen pflanzte man auf die. Mauern der Städte und auf’die Pfähle der Läs 
ger auf. - Die Moldauer-fcheinen auch aus Religions s Intereſſe und für Geld dem 
Swidrigaylo gedient zu haben, um fie von Pofutien abzuhalten mußte Jagjel den 
auf fange Zeiten bin ‚verderblichen Schritt thun und die Budziader Horde, eine 
Abtheilung der Zadneprfeifchen Tataren, gegen die Moldauer miethen. . Die Rufe 
Ten waren dem Swidrigaylo um fo mehr geneigt, als er ihrem Glauben mehr als 
dem Fatholifchen’ ergeben, und in den Gitten von ihrer Barbaren felbft nicht meit 


entfernt, auch wol ihr Mitgenoß in Trinkgelagen war. Seine Volhyniſche Un⸗ 


ter⸗ 


= 


520. deffen Tochter Sophia Jaggllo zur sten Tran nahm. . 


Nach Witolds Tode vereinigte Alerander, Sohn Wladimirs, und En⸗ 


N 


Kr 


— 


Erſte Periobe. Die Ukraine unter den Litthauern bis 1569. 31 


terthanen bezeigten ſich demnach ſehr tapfer gegen die Pohlen; und als es dem 1430 1435 
Jagjel 1432. gelungen war, ihm in Litthauen einen Gegengroßfuͤrſten in der Pers 

fon des Sigmund Kieyſtutowitſch aufzuftellen, fo nahmen ibn die Smolenffer, 
Polozker und Kiewer mit offnen Armen auf: und Theodor Fürft von Oftrog machte 

fih eine Ehre daraus, für feine Sache mit tafarifchen und Waladhifchen Huͤlfsvoͤl⸗ — 
kern zu fechten. 50000 Mann konnte Swidrigailo in die Schlacht bev Oſmian, 
lauter Ruſſiſche Truppen, fuͤhren: aber eben hier ward er mit einem Verluſt von 
10000 Todten und 4000 Gefangenen von Sigmund auf das Haupt geſchlagen, 
und mußte mit gewechſelten Pferden nach Kiew entfliehen. — Bald darauf 
wurde auch ein Schwarm Tataren, der auf ſeine Veranſtaltung nach Podolien 
ziehen wollte, durch den ganz auf die Seite Jagjels getretenen Hoſpodarn der 
Moldau, Stephan, zerſtreut. Inzwiſchen ſammlete Swidrigaylo Kraͤfte in 
Kiew, und fonnte auch im Jahre 1433. mehr vom Gluͤck hoffen. Der alte träge 
Jagiel war in einen Krieg mit ben Preußen verwidelt, und Sigmund hatte fic) 
durch Grauſamkeiten nad) feinen vorjährigen Siegen verhaßt gemacht. Swidri⸗ 
gaylo marſchirte nach Litthauen über Witepff: bier fand er einen ſich fo nen⸗ 
nenden Metropoliten von Kiew, Geraſimus, (melcher entweder als unirter Erzbis 
ſchof von Kiew durch Zagjel und Sigmund Kieyſtutowitſch, oder als nichtunirter 
Erzbifchof von den liechauifch gefinnten und dem Sigmund zugethanen Bifchöfen, 
allemal aber noch bey Lebzeiten des Gregor Cemiwlak demfelben entgegen geftclie 
worden zu fenn fcheint ),) und ließ ihn verbrennen. Den Holfchansfifchen Fuͤrſten 
Simeon hingegen ließ er erfäufen. — Von Witepff aus drang er meiter in Lit⸗ 
thauen vor, und jagte den Sigmund in bie dichten Wälder hinein. Allein gerade 
bier verließ ihn die Tatariſche Reuterey, die er gemierher hatte, deren Kriegss 
Funft und Kriegsluft nur auf die Ebenen paßte. Streifende Parteyen von tits. 
thauern rieben fein ruflifches Fußvolk in den Berggegenden leicht auf: ja Sigmund 
wußte fogar bie Perefopifchen Tataren davon zu benachrichtigen, daß er jegt der 
rechtmäßige Großfürft von Litthauen und Freund ber Pohlen fen, worauf dDiefe 
fogfeich ihr Syſtem änderten, und anftatt die Riewilchen und Tfehernigorifchen: 
Länder zu beſchuͤtzen, diefelben vielmehr gut tatarifch verwoüfteren. So war 
‚auf einmal Litthauen mit feinen Mebenländern von ben eigenen Einwohnern fornohl, 
als von Tataren, Walachen, Liefländern, Preußen, Pohlen, Poboliern, Wols 
byniern und. Smolensfern ausgefogen, gemißhandelt, verheert: 1434. wurde - 
Swidrigaylo durch bie naffe Witterung in dem fetten moraftigen Pobolien an ber 
Wiedereroberung diefestandes gehindert: 1435. wurde er, ſamt feinem Gehuͤlfen 
dem Chan von Eafan, ben ‘Braflam am See auf Das Haupt gefcblagen, mußte 
Smolensk, Polozk und Kiew dem fiegenden Sigmund Kieyſtutowitſch überlaffen, 
und feine Zuflucht in der Moldau fuchen, wo ee Schaafe bütete,. und ein 
neues Benfpiel von feltfamen Gluͤckswechſeln ward. Sigmunds, des Kalfers 
und Königs von Ungern, Borbitte, im 5.1436. nach welcher er in die Litthauiſch⸗ 
Ruſſiſchen Mebenländer wieder eingefegt werden follte, ward vom Sigmund Kieys 


ſtutowitſch verworfen. | | — 


t) Chodykiewicz haͤlt den Gregor für ei⸗ nen Achten nicht: unirten Erzbiſchof: allin im 
nen Unionsſuͤchtigen, und daher von den Ruſſen dieſem Falle hätte der griechiſchglaubige Swidri⸗ 
serfpmähten, hingegen den Geraſimus für eis gailo ihn nicht verbrennen laſſen. 
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8. 6. Sigmund Kienftutomitfch, Großfürft von Litthauen und Ober · 
herr der Ukraine, wird wegen ſeiner Grauſamkeiten 1440. vom Fuͤrſten 
Tſchartorisky ermordet. Unionsweſen unter Iſidor. 


14351 1440 Auch in der Ukraine machte ſich Sigmund Rieyſtutowitſch wäh» 
Sigmund rend feiner kurzen Negierung 1435 — 1440: aͤußerſt verhaßt. Aufgeblafen durch 
Kieyftutes fein Glück und durch die Unterwerfung aller Ruflifchen Mebenländer Litthauens, 
witſch. erſtreckte er nun feine Habſucht auch auf Sluzk und Kopyl, und unter dem Vor⸗ 
wand, als ob Dlelfo, d.h. Alerander, Sohn Wladimirs, des ehemaligen Fürften 
von Kiew, jeßiger Inhaber von Sluzk und Kopyl, mit dem Schaafhirten Swis 
drigaylo in der Moldau geheime Werftändniffe unterhielte, fperrte er den Dielfo 
zu Kiernom, feine Frau mit den 2 Söhnen Simeon und Michael aber zu Uciana 
ins Gefängnig. Nicht minder brachte er es dahin, daß Iſidor, ein gebohrner 
Muffe, ebedem Mönch und Abt im Klofter des h. Demeter zu Conftantinopel, 
bey feiner Rückkehr von Bafel, wo er an der Union gearbeiter hatte, 
1437. 30: Öregor Cemiwlaks Nachfolger im EfTeeropolitenamte zu Riew ger 
- wählt werden mußte. Als Metropoliten ſchickte er denſelben nun an bie Kirs 
chenverſammlung zu Serrara und Florenz, mo er mit 100 Reutern zu großer 
Freude des Papfts Eugen IV. einzog, und nebft andern Eonftantinopolitanifchen 
Geiftlichen , und befonders dem Beflarion Erzbifhof von Nicda, das Blendwerk 
des bekannten Rirchenvereins als Metropolit von Kiew und ganz Rußland. 
durch feine Unterſchrift glänzend machen half, im J. 1439 ). Nachdem er von. 
Florenz mit Beffarion nad) Conftantinopel abgereift, und dort fehr übel von den 
der Union von Herzen abgefagt feindlichen Geiftlichen und gemeinen Griechen aufs 
genommen Wwar: fo. fand er bey feiner Zurückkunft über Sande nach Kiew die 
Scene noch mehr dadurch verändert, daß fein Beſchuͤtzer Sigmund Kieyſtuto⸗ 
woitfch als Tyrann 1440. dureh) eine Verſchwoͤrung des Fürften Tſchartoryski und; 

eines Verwandten vom Sluzkiſchen Fürften Olelko, unter Mitwirkung eines ges 
bohrnen Kiewers Skobieyko erfchlagen war: Der Pöbel ſowohl als die. Großen 
yon den Schlüflen der Riechenverfammlung und von der neuen Liturgie 
nichts wiffen wollten, und die mindere Geiftlicheit laͤugnete, daß Iſidor etwas. 

in ihre Seele habe verfprechen koͤnnen; wogegen Iſidor nichts einmenden, noch. 
weniger ausrichten konnte. Nun wollte er fein Heil bey den Ubrigen Wladiken 
verfuchen, und reifte tiefer nadı Moſkau hinein, ward aber .von dem dortigen 
Großfürften Waſilej in Arreft geſteckt, und aller feiner Reichthuͤmer (die er viel⸗ 
keiche zu Beftechungen brauchen mollte) beraubt. Doc, fand er nach der Hand 
. Mittel zu entweichen, und nad) Rom zu gelangen, wo er einige Zeitlang der: 
Apoftolifchen Schagtammer zur Laſt fiel. | 0 | , 


-_ * 


u) Grasiani Vita Commemdonis ib. 2. cap. 15 
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$ 7. Eafimir, Großfürft von Litthauen, tritt die Ukraine abermals 
als ein eigenes Fuͤrſtenthum 1443 an Olelko Wladimiromitfch ab, 
1440 — 1455. 


— 


Fuͤrſt von Sluzk, aus ſeinem Arreſte befreyt, und ward ſogar einer von den Candi⸗ 
daten zur Wilnaer Großfuͤrſtenwuͤrde. Da inzwiſchen dieſe aus den ſchon oben 
angeführten Gruͤnden an den catholifchen Caſimir Jagjelowitſch, Bruder des Wla⸗ 
dislaw, Königs von Pohlen und Ungern, fiel: da diefer Lafimir, ein eben fo tapferer. 
als billiger Mann, das Gluͤck hatte, 1442 durch feinen Hetmann 'Kifzka die Mofs 
kauer, als fie mit Hulfe ber Cafanifchen Tataren in Wiafma einbrachen zurücfzumeifen, 
und weif der Großfürft von Moſkau zugleich von Mohamet, dem Chan einer andern 
— vielleicht der Kirgielsfifchen Horde (oben $.4.) und deflen Sohn Momocjziak bey 
Suſdal eine völlige Niederlage erliften harte, die Moffauer zum Frieden und. zur 
Muhe zu zwingen: da ferner Caſimir auch den Fuͤrſten Michael, Sohn des erfchlages 
nen Sigmund Kienftutowitfh, als er ſich nad) vergeblidyen Verfuchen zu Trofi 
und Krew, mit Hülfe ber Mofkauer in eben dem Jahr 1442 zu Kiew feftfeßen 
wollte, durch Johann Gaftold glücklich aus Kiew und Severiſch Bransk hinaus: 


+ 


Mach ber Ermordung Sigmunds wurde natürlich Olelko Wladimirowitſch, T449 1455 


Kaflınie. 


treiben, und nad) Mafovien jagen ließ: fo huldigte ihm Olelko Wladimiro⸗ Olelko Wiadi⸗ 
wirfch ohne Widerrede, und bekam hingegen fein väterliches Erbeheil mit Ein⸗mirowitſch. 


flimmung Des ganzen Litthauiſchen Senats, welcher die Anfprüche Olelkos für billig, 


erkannte, nemlich Das Kiewer Gebiet in feinem ganzen Umfang, als Fuͤr⸗ 
ſtenthum wieder. Durch Caſimirs großes Anfehen blieb auch das Fuͤrſtenthum 


Kier vor ben Tataren ruhig. Die Perekoper, Bofrinomzer und Sirinowzer Tas 
taren, deren Chan (Jeremforden?) ohne Erben verftorben war, ſchickten 1443. 
31 Caſimir, um fich einen Chan in der Perfon des Aßigerej ober Hadgigerej 
auszubitten, welcher aus ber Horde nach Litthauen geflohen war, und ſich dort 


am Hofe Safimirs aufhielt. NMarufzewitfch vermuthet von ihm, er fen ein Sohe 


bes Berfabul oder Tokatmyß geweſen, und bey der Anmefenheit feines Vaters zu 
Troki in Litthauen, eben dafelbft noch zu Witolds Zeiten gebohren worden. Die 
Tataren hingegen erzählen von ihm, diefer Sprößling der alten Miongolifchen Chane 
‚ und Stammberr der Krimmifchen Chane, Gherej’s nad) ihm genannt, fen insge⸗ 
heim von einem Zataren Gherey erzogen worden, defien Namen er bers 
nad, da er im 18ten Jahr von ihm als Erbprinz entlaffen wurde, zum Familien⸗ 
namen angenommen hätte. Beide Meinungen laflen fid) fo vereinigen: Daß Atzi-. 
gerej wirflich ein Sohn des Berfabul oder Tokatmyß geweſen, und mit ihm in die: 
Horde abgereift fen: bier habe er nach der für feinen Vater ungluͤcklichen Schlacht: 
“einen Tataren Gherey heimlicher Weife zum Erzieher erhalten, der ihn etwa im: 
18ten Jahr entlaffen, und mit hinlänglicheer Nachricht von feiner Abkunft nad): 
Litthauen geſchickt haben Pönnte, um durch Hülfe der Litthauer zur väterlichen. 
Würde zu gelangen. Go viel ift. gewiß, daß Caſimir den Bitten der Tatariſchen 
Geſandten willfahrte, und diefen Atzigerej oder nad) Seryikowski Aczkierej: 
zu Wilne zum Tatarifchen Chan einweihte: auch ihm. durch den Litthauiſchen 

Geſch. der ufrainifchen Bofaten, . € W Mar⸗ 
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u 24401 148. ſchall Radiewill und eine zahlreiche Litthauiſche Begleitung zur Beſitznehmung der 


neuerlangten Wuͤrde helfen ließ. F 

Gluͤcklich war damals die Ukraine; ihr Herſcher war eines Glaubens mit 
ihren Bewohnern und dabey ein treuer Vayall Caſimirs, welchen er auch bey 
feiner Krönung zum König in Pohlen 1447 nad) Erafau begleitete. 1448 batte 
Michailo Sigmundowitſch nach langem Herumirren endlidy Die Perekopiſchen Tas 
foren zu einer Streiferen nad) Podolien aufgewiegelt, auch durch Pleine Schare 
müßel Starodub, Putiwl, Branſtk u. f. w. an fi) gebracht: und als ihn der 


König durch Zufammenziehung einer anſehnlichen Mache wieder verjagte, feine Zus 
flucht zu den Mioffauern genommen, mo er aber anftatt der gehofften Hülfe den ' 


Tod fand, indem ihn ein Ruffifcher Abe mit einer vergifteten Hoftie aus der Welt 
fehaffte. Um diefe Zeit 1449 war bie Eiferſucht zwifchen den Poblen und 
Litchauern wegen Podelien aufs höchfte geftiegen, und als in diefem Jahr. die 
Wolgaifhen Tataren wieder in Pobdolien einfielen, daben aber Braſlaw und bag 
Liechauifche Gebiet, welches unter dem Befehl eines Litthauiſchen Edelmanns Georg 
fand, verfchonten,, fo legten die Pohlen den Litthauern durchgängig zur Laſt, daß 
fie oder gar Eafimir felbft die Tataren zur Plünderung von Pohlniſch Podolien 
herbeyriefen. Diefe Befchuldigung erhielt noc, mehr Wahrfcheinlichfeit, als 


2451 nad) der das vorige Jahr vorgefallenen Niederlage des Pohlnifch » Ruffifchen 


Adels durch den Moldauifchen Hofpsdaren Bogdan, Die Tatären bis an Lem⸗ 
berg und Grove Hin verwüftende Zuge machten, aber Litthauiſch Pobolien und 
Die Ukraine immerfort verſchonten: als fie ferner 1452 miederfamen, das foges: 


‚nannte Schloß Rowi (welches die Königin Bona in ber Folge mit der neuen Bes 


nıennung ‘Bar wieder aufbauen ließ) einnahmen, und ‘Beute mit fich fehleppten. 
Viermal thaten fie, ats ob fie zu ihrer Horde zuruͤckkehren wollten, und viermaf 


Behrten fie wieder, um die Leute plündern und megfchleppen zu fönnen, weldhe 


indeſſen fidyer gemacht, mit ihren Habfeligkeiten aus ihren Schlupfwinfeln wieders 


gefommen waren. Der König mußte nm, um allen Verdacht von fich abzumens 


den, Ernft brauchen, und eine pohlniſche Armee gegen Die Tataren aufftels 
ken: feine Liethauer aber brachten den fie druͤckenden Verdacht bis zur Gewißheit, 


inbem fie dem Marfchall Radziwill mit Geſchenken an den Wolgaiſchen Chan Sas 


Bachmat ſchickten, um ihm für feine Einfälle zu danfen Die Pohlen waren nicht 
‘minder auf Gegenränfe bedacht: auf ihr Anftiften geſchah es vermuthlich, daß 
. Aßigerej,. Perefopifcher Chan, den Sadachmat, als er mit feiner Beute aus Podos 
lien nach der Horde abzog, angriff, ihn und den Radimill felbft zur Flucht nach 
Litthauen zwang, und alle Geſchenke des Rabzivil für fid) ſelbſt wegnahm. Caſi⸗ 
. mir konnte dem Sadachmat der Pohlen wegen feine Freyſtaͤtte gewähren: unter 
dem Vorwand, den Atzigerej zum Freund zu behalten, fchloß er ihn ins Bes 
faͤngniß zu Rowno ein. . Diefes Verfahren hatte indeflen, von einer andern 
Seite, wie Narufzemwitfch fehr richtig bemerfe, große Nachtheile für Poblen. 


indem Atzigerej und feine Perekopiſche Horde bepünftige , und bie Wolgai⸗ 


fibe gefcbwächt wurde: gab man den Ruffen und Moflauern immer mehr Gele⸗ 


genbeit, die Vormundſchaft ber Wolgaiſchen Horde abzuſchuͤtteln, " = 
Fi re u rare 
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Kräfte gegen ba zu brauchen. Aszigerej feinerfeits verfäumte nichts, um 440 14585. 
r 


feine Macht am Dnẽſtr und Dneẽpr und deren Mündungen feſt zu gründen. 

brachte mehrere kleinere und befonders die Meberreite der Nogaifchen Horben unter 
feine Oberherrſchaft, drang kiefer in die Krimm hinein, zwang bie Genueſiſchen 
‚Handelsftädte zu einem erhöhten Tribut, und gab zuerft feiner Horde den Namen 
der Krimmifchen Tataren. Aeußerlich aber und zum Schein ftellte er fich ale 
einen von Lafimir abhängigen Dafallan. Er hielt ſich eine Leibwache von 
Pohlen, erlaubte demfelben Handelstraftaten und frenes Verkehr mit Kaffa, gab 
zu, daß wie Szarnicky verfichert, in Bialogrod Pohlniſche Schiffe mit Ge: 
£reid beladen und nach Enpern geführt wurden, ließ fih 1460 von Caſimir zum. 


Boͤhmiſchen Kriege aufbieten, und antwortete dem Papft, als dieſer ihn 1466 


zum .. gegen. die Türken ermahnte, daß feine Mitwirfung vom König von 
Pohlen abhänge. So dauerte der Friede Der Ukrainiſchen Gegenden bis 1467 
fort, wo Aßigerej ftarb. Kleinere Tararifche Haufen, die fein Anfeben nicht zus 
ruchalten fonnte, ‚oder wollte, ließen ihre Raubluft öfters Podolifche und Galis 
zifche, aber feinesweges Ukrainiſche Gegenden entgelten: fo z. €. 1453 fehlug Iwan 
Fuͤrſt von Oftrog einen folchen Haufen bey Terebomi fo, daß feiner entfam, und 
nahm ihm 9000 Ehriftliche Gefangene ab. 1455 ließ Aßigerej felbft den Cafimie 
erfuchen, feine Podolifchen und Wolhyniſchen Schlöffer gut zu befeftigen, weil ee _ 
für feine raubfüchsigen Söhne und Unterthanen nicht ftehen könne. | 
MNoch einen Bortheil- hatte bie Ufraine von der feften Denfungsart Olel⸗ 
kos in Rücficht der Religions» Angelegenheiten. 1431 lud zwar Caſimir, zu 
Folge feiner dem Sjagellonifchen Stamm anftebenden Religiofität, den "Job. Ca⸗ 
piſtran, der ben der Bekehrung der Huffiteu-in Böhmen Wunder gethan hatte, 
zju gleichen Unternehmungen in den Ruffifchen Nebenländern von Pohlen und Lit⸗ 
thauen ein, (S.Raynaldi Annal.'ecl. ad a. 1451.) und befchrieb ihm diefe Rufs 
fen als eine einfältige, unmiffende, und von aller weltliche Gelehrſamkeit entblößte, 
aber nach dem Guten firebende Nation, die nur blos dem Herfommen zu Gefallen 
an ihren Religionsgebräuchen bienge, fonft aber ihre Irrthuͤmer nicht hartnadig 
vertheidigen werde, und ben beften Erfolg von Bemühungen zu ihrer beffern Ber 
‚ tehrung erwarten lafle. Aber eben aus biefer Befchreibung erhellt, wie fehr ents 
en Caſimirs fchlichter Bienfchenverftand von Anwendung gewaltfamer 
ittel war. 1452 legte Iſidor zu Rom feine Metropolitenmwurde nieder, warb 
Eardinal, und reifte ſamt feinem ehemaligen Eollegen im Klofter zu Conftantinopel, 
Gregor, welchen ber Pabft Nicolaus IV. zu feinem Nachfolger und Metro⸗ 
politen von Kiew erflärte, nad) Pohlen, um von da aus nach einem von ihm 
entworfenen großen Plan den bedrängten Eonftantinopolitanern Hülfe zuzuführen. 


Caſimir nahm beide fehr höflich und dienftfereig auf, vergaß fich aber nicbte 


fo weit, den Gregor mit Gewalt den Kiewern aufdringen, ‚oder dem 
Iſidor förmlichen Beyſtand zu einem fo abenteurfichen Zuge leiften zu wollen. 
Iſidor redete demnach blos: eine ftarfe Anzahl von Ruſſiſchen und Pohlnifchen 


-Edelleuten auf, fam — vielleicht zur See — ben Eonftantinopel an, fhlug fih 


durch zahlreiche. sürfifche Truppen Durch ), und leiftese Dem Paläologus fehr gute - 
“ 5 € 2 | 0 Dienfle 
v) Sıryikowski ©. 589. | 
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14401455. Dienſte während der Belagerung. Inzwiſchen brach der vom Schickſal beſtimmte 


1455'I47T. 


Ießte Tag des Byzantiniſchen Reiche unaufhaltſam ein, (1453. 29 Mai.) Iſidor 


entfloh abermals nad) Rom, ward vom Pius II. zum Titular s Patriarchen von 


Eonftantinopel erhoben, und ftarb dafelrft 1463. 
1455. ſtarb denn auch felbft Dlelfo Wladimirowitſch, Fuͤrſt von Kiew 


und Kopyl, den Seryikowski das Lob eines vernünftigen, thärigen und ges 


sechten Mannes nachfagt. i Ä 


& 8. Simeon Olelkowitſch Fürft von Kiew, unter Caſimirs Könige 


von Pohlen und Großfürften von Eitthauen Oberherrfchaft. 
1455 — 147 
Nach Olelko's Tode, von welchem die Sluzker Fürften den Namen ber 


Simeon Die. Olelkowitſchen geborgt haben, wollten fih Simeon und Michael, feine Söhne, in 


4 kowitſch. 


die Stadt und das Fuͤrſtenthum Kiew gleichmaͤßig theilen, aber Caſimir erlaubte 
dieſes nicht: Kiew follte feinen eigenen Herrn und Befchuger in Simeon Olel⸗ 


kowitſch, welcher fchon als ıgjähriger Jungling 12000 Tataren gefchlagen hatte, 


verehren, welches bey den obenberuhrten Umftänden der Horde fehr nörhig war; 


Kopyl und Sluzk aber ebenfalls den feinigen in der Perfon des Michael Dlelfos 


witſch. — Simeon Olelkowitſch Hatte einen fo entfchiedenen guten Ruf der 


Tapferkeie und Rechtſchaffenheit, daß 1456. eine große Partey unter den 
Litthauiſchen Großen, den Johann Gaftold, Schwager Simeons, an der Spiße, 
ihn als den naͤchſten Abkoͤmmling Olgerds, wegen der öftern Abmefenheit Caſi⸗ 


mirs und wegen des Pobolifchen ſich in der Perfon des Königs und zugleich Großs 


fürften kreuzenden Intereſſe, zum Großfuͤrſten von Litthauen erhoben wiffen wolls 
se: aber Cafimir wendete noch diefen Streich durch Beftechungen und Verſpre⸗ 
chungen, und durch die ihm freugebliebene Partey Moniwids von Trofi ab. 


Auffallend und vielleicht ‚mit dem Litt hauiſchen und Poblnifchen Natio⸗ 
nalzwiſt zufammenhängend ift ein neuer Einfall der’ Tataren 1457 in Pobolien, 


wobey Buczacky und Lafcz nod) dazu mit ihrer Gegenwehr ganz über ben Haus 


fen geworfen wurden. Wegen eben diefes immer-fleigenden Zwiftes wiederholten 


die Litthauer ihre Bitte, zu Wilna 1460. daß Eafimir entweder immer bey ihnen 
bleibe, oder einen eigenen Großfürft, nemlich der Simson Olelkowitſch, geftatte: 
der König aber entfchuldigte fich mit den Sorgen des Preußifcyen Kriegs, welcher 
ihm zu fo wichtigen Veränderungen im Innern feine Zeit laſſe. Indeſſen wendete 
Simeon, da es ihm zweymal mit dem Großfürftenftuhl nicht hatte glücken wollen, 


feine Muße auf Gottesdienſtliche Werke, und ftellte, wie ihm bie handſchrift⸗ 


lichen Annalen nachruͤhmen, die Perfcherifche Kirche der heiligen Jungfrau wieder 
ber, welche durch 200. Jahre, d. h. feit den. Mongolifchen Berwüftungen, im 
Schutte gelegen hatte: 1467 erhielt er auch Gelegenheit, feine Tapferkeit an den 


Molgaischen Tararen zu beweifen, welche unter Anführung des Maniaf, auf 
Befehl ihres Oberchans Mahomet, eben als Cafimir zu Grodno einen Litthauifchen . 


Sandtag hielt, in drey Schwärmen über den Dnepr gingen, um mit dem einen die 
Litthauer, die Volhynier und Ukrainer bey Kamenjetz, Sitomir, Kusmin, Zy⸗ 


= dow,/ 
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dom, mit dem aten die Podolier, mit dem zten die Moldauer heimzuſuchen. 1455: 147r. 
Der legte Schwarm unter Anführung eines Sohns von Maniak wurde von dem 
Woiwoden der Moldau dreymal gefchlagen, und der Carzyk ſelbſt gefangen. Als 
diefen Maniaf durch eine Gefandtfchaft von 100 Reutern unter Drohungen zus - 
ruͤckfordern ließ: fo befahl Stephan, ihn vor den Augen der Gefandten niederzus 
bauen, die Geſandten felbft ließ er bis auf einen fpießen, und diefen einen mit abs 
sefchnittenen Ohren und Nafe zuruͤckkehren, um ben ganzen Vorgang feinem Herrn 
in der Horde zu melden. Der 2te Schwarm fonnte auch nicht viel in Podolien 
ausrichten, weil eine ziemlich zahlreiche Pohlniſche Armee füch bey Terebowl zufams 
mengezogen hatte. Die ganze Wuth ließ alfo der erſte Schwarm in Volhynien und 
Litthauiſch Podolien aus: denn die Litthauer zogen ſich nicht ſchnell und zahlreich 
genug zufammen, und ohne ihre Unterftugung Ponnte auch der Nachfolger des 
Atzigerej (welcher, um eg im Vorbeygehen zu bemerfen, 1461 die Schenfung 
des Tokatmyß über alle ruflifche Fürftenthumer an Witold, erneuert hatte), Nas 
mens Mendligerej, fo gern er als Feind der Wolgaifchen Tataren auf fie zuges 
ſchlagen hätte, und fo dienftfertig er auch. vorber die Litthauer gewarnt hatte, wenig 
unternehmen, und zwar um fo weniger, als er feinen Brüdern Nurdulej und 
Hayderchan nicht ganz trauen durfte. Von der Ukraine fcheint aber dennoch 
auch diesmal Simeon Olelkowitſch Das Ungewitter abgewehrt zu baben. 
Sm Bewußtſeyn, feinem Könige Lafimir treu gedient zu haben, ſchickte er ihm 
noch auf. feinem Todrenbette 1471 ein weißes Pferd mie Sattel, auf welchem 
er für ihn gegen bie Tataren geftritten hatte, zum Geſchenk, und empfahl ihm 
feinen Sohn Wafile) und feine Tochter Altxandra oder Olelka. Nichts deſto 
weniger erklärte Caſimir nad) feinem Ableben auf den Rath der Lirthauifchen 
Großen (vielleicht aber aus eigener Bewegung, um fich wegen Simeon Olelkowit⸗ 
fhens zweymaliger Annäherung zur Großfürftiich » titthauifchen Würde zu rächen) 
das Fuͤrſtenthum Riew für. eine” Liechauifche Starrbalterfcbaft, und 
wählte zu deren Verwaltung, (um dem Mißvergnügen und Widerfpruch der Pohl⸗ 
niſchen Großen auszumeichen) einen Litthauer, nemlich Martin, aus dem den Olel⸗ 
orirfchen ergebenen Haufe Gaſtold. So ftrafte Gott — bemerft der fromme 
Verf. der Synopfis — die Sünden der Ruffen. So wurde aus dem Kiewer Zas 

- renreich ein Fuͤrſtenthum, und aus diefem gar eine Statthalterfhaf. 


6. 9. Die Ukraine eine litthauiſche Statihalterfchaft unter Eafimir, = 
1471 bis zu defien Tode 1492. Statthalter Martin Gaftold. Erfte | 
Anfänge der freymilligen Wfrainifchen Miliz, nachmals Coſaken genannt, 

wegen des veränderten Syſtems der Tatarifchen Horden. | | 

Die Riewer und Ufrainer hatten fo wenig das Anbenfen an bie Rolle T471:1492. 

verfohren, die fie in ber Vorzeit gefpielt Hatten, daß fie vielmehr in diefe neue Martin Ga— 
Beränderung fich gar nicht gufmillig fügten. Sie fanden es ihrer unwuürdig, Nolte 
einem Manne,. der niche Fuͤrſt, und nicht ihres Glaubens, und babey ein Lit-⸗· 
thauer war, deffen Borfahren alfo ehedem den Vorfahren der Kiewer unterthänig 
gewefen waren, zu gehorchen. Sie age Cafimir zuerſt um einen — 

— 3 — urften 
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1471 1402. 


Fuͤrſten in der Perſon des Michael Olelkowitſch, Fuͤrſt von Kopyl, welcher da⸗ 
mals Statthalter von Nowgorod war: dann, als dies erſte abgeſchlagen wurde, 


zum wenigſten um einen Beherrſcher Griechiſcher Religion; endlich um einen von 


den eigenen’ Söhnen Caſimirs: aber dieſer war von feiner erſten Ernennung nicht 
abzubringen. Webrigens ſetzte er nach) ben handfchriftlihen Annalen überall ge⸗ 


bobrne Ukrainer zu Staroften, Caftellanen und Richtern, und ordnete alles. 


ſowohl in Rechten als in Pflichten auf gleichen Sup mir den Litthauiſchen 


- Woimwod:chaften an, indem er zugleich den Ulrainifchen Adel mit dem Litthaui⸗ 
ſchen gleich machte, welches alles er auch in ber Zukunft fo zu belaffen, für fi 


und feine Nachfolger verfprady. Von Religionsfreybeiten, welche fich die Ukrai⸗ 
ner zu ihrer Sicherheit ausbedungen hätten, lefen wir nichts: vielleicht glaubten Die 
Ufrainer in ber rechtlichen Einfalt damaliger Zeiten, daß es ihren Brüdern, dem 
Catholiſchen Litthauern und Pohlen, gar nicht in den Sinn fommen fonne, ihnen 
einft aus religiofen Meinungen und Formeln ein Verbrechen zu machen. Allein 


dieſe gutmuͤthige Hoffnung wurde ſchon damals getaͤuſcht; ſchon damals regte ſich 


der Proſelytengeiſt, wenn guch noch nicht in ſeiner gewaltſamen Heßlichkeit, bey 
Caſimir und einigen Litthauiſchen Großen. Die Kiewer hatten nach 
den letzten Auftritten des Iſidor, ihre kirchliche Verbindung mit dem Pa⸗ 


triarchen von Moſkau — Jonas — wieder erneuert: Der Papſt Pius II. 


fand fuͤr gut, 1458 zu Rom zu entſcheiden, daß Iſidors unirter Nachfolger, Gre⸗ 


gor, die geiſtliche Gerichtsbarkeit in Kiew behaupten, und Jonas ſich mit jener in 


Moſkau begnügen ſolle w): allein am Dnẽpr wollte man ſich nicht nach dem richten, 


was an ber Tieber befchloffen war.“ Seit den Zeiten des Daniel Romanomitfch- 


⸗ 


1232 hatte man zu Ron in den Biſchofsliſten auch einen Roͤmiſchcatholiſchen Bis 


ſchof zu Kiew verzeichnef, und Heinrich, Jakob, Philipp, Michael, Georg, 


Michael der 2te, Johann und Clemens, lauter Dominifanermönche, hatten nach) 
einander die Ehre, gleich andern wohlbeftallten Bifcyofen in partibus den Namen 


‚von Ruffifchen oder Kiemwifchen Bifchöfen zu führen, ohne auch nur eine Handbreit 


Landes in der Ukraine, oder einen einzigen Altar zu Kiew zu befikem 1472 ftarb 
der legte Dominifaner »Bifchof, bäurifchen Urfprungs, aber heifigen Gerüche, Cle⸗ 
ment; Lafımir, ber vermuthlich dem Catholiſchen Religionswefen in jenen Ges 
genden mehr Vorſchub geben wollte, ernannte nun nidyt mehr einen Dominikaner 
fondern einen edlen Litthauer Woyciech Narburt zum catholiſchen Biſcho 

von Kiew, — Thaͤtiger noch, als Caſimir, war Johann Chodkiewitſch, 
Statthalter von Witepsk. Mac) dem Tode des obenbenannten Gregor 1468.,bes 
muͤhte er ſich, das leere Geraͤuſch von Union fortzuſetzen, ließ eine neue 
Synode 1476 (zu Witepst?)) Halten, und einen gewiſſen Mizael, welcher ſich ſeit 
1468 den unirten Metropoliten von Kiew zu nennen beliebte, mit den uͤbrigen Bi⸗ 


ſchoͤfen und einigen Litthauiſchen Großen, worunter er ſelbſt war, ein Unions⸗ 


Kiewer noch damals zu nichts anderm, als zum Lachen bewegen. 


- 


Inſtrument unterzeichnen, welches durch eine formliche Geſandtſchaft an Sir 


%» 


* 


tus iV. uͤberreicht wurde. Durch allen dieſen Unionskurzweil ließen fi) aber die 


w) Chodykiewicz ad h. &. 


Schreck⸗ 


n 
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Schrecklicher und ſchaͤdlicher war für fie und verderblich für das Pohlni⸗ 
fehe Reich die Unachtſamkeit Caſimirs in Rückficht Der Ruffen, dee Tatas 
riſchen Horden, und Der Vertbeidigung der Ukraine gegen Ddiefelben, 
Troß der oben erzählten Erflärung . Abigerejs, welche nun öftere Anfälle wilder 


I tatariſcher Haufen beſorgen ließ, bekuͤmmerte er ſich, wie ihm Naru/zewicz 


ſelbſt vorwirft ), gar nicht um zweckmaͤßige Gegenanſtalten, und beſonders nicht 
um Errichtung von Graͤnzfeſtungen, Verſehung derſelben mit Munition, und 
Verpflegung hinreichender Beſatzungen. Mengligerej, ber redliche Freund der 
Pohlen, ward mit feinen Brüdern, Nurdulet und Hayderchan, in blutige Händel 
verwickelt, er fuchte 1469 Hülfe bey Eafimir: aber diefer befchäfftigte fich damit, 
den braven ungrifcben Koͤnig Matthias den Corviner zu necken, und übers 
ließ den Mengligerei feinem Sciefal. Die beiden Brüder deffelben fuchten. ins 
deffen Hülfe bei den. Moſkauern, aber Mengligerej hoffte noch immer auf Huͤlfe 
von ben Pohlen. Anſtatt biefer Hülfe ſchließt Caſimir mit Mahomet, Dem 
VWolgaifchen Chan, und Todfeind bes Mengligerejs, fo wie der ganzen Perefos 
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‚, 


pifhen Horde, als eines von der Wolgaer Horde abfrünnigen Haufens, ein Fries 


dens +» und Freundſchaftsbuͤndniß. Mengligerej, vertrieben von feinen Brüdern, 
verlaſſen von allen, umfonft den Beyſtand der Genuefer in Caffa anflehend, öffnet 
fih Wege für ſeine Klagen zum rk des tuͤrkiſchen Sultans, des fürchterlichen 
aten Mahomers, eine re Flotte erfcheine zum erftenmal in den Crims 


mifchen Gewäffern; Caffa, eine Genueſiſche, Bialogrod, eine Moldauifche 


Handelsftadt, huldigen tirkifchen Roßfebweifen, Mengligerej wird zum Pares 


Popifchen Chan unter tuͤrkiſchem Schuge erflärt, 1475. Schon 1474 fünbigte 
fi) dieſe Veränderung den Pohlen durch fürchterlihe Verheerungen an. 7060 
ſchlechtbewaffneter Tararen 9) verwandeln die Gefilde von Kamenjeß, Halitſch, 
Glinian, Dunajow, unter Anführung des Carzyk Aidor Ebigerej, Sohn von 


einem der Perefopifchen Chane (Nurdulet oder Hayderchan), zu Wüften, und fchleps. 


pen nach und nad) 100000 Menfchen in die Oefangenfchaft: als eben Caſimir den 
fruchtlofen Zug nach Schlefien gegen Matthias von Ungern unternommen hatte. — 


Auch Sam in dieſem Jahre 1474 Simon, Bifhoff zu Kaffa, wo man das Türkis 


fhe Ungewitter vorausfah,. zu Martin Gaftold nad Kiew, um Hulfe zu bitten. 
Die Genuefer zu Caffa begingen einen doppelten Fehler: fie litten den Mengligerej, 
der fich vor feinen Brüdern dahin geflüchter hatte, und viele Walachen in ber 


. Stadt: durch die Verrächeren der Teßtern und wol aud) des erfiern ging Caffa 
unerwarteter Weife geſchwind an. Mahomer über: fo zwar, daß als der Bifhoff 
Simon 1475 e8 zu Kiew hörte, er vor Schreden die fallende Sucht befam und: 


ſtarb. Von Caffa ging es gleich) uber Bialogrod ber, und auch dies nahın Maho⸗ 


met durch Uebergabe. In ganz Pohlen verbreitete dieſe .—.. nah Seryi⸗ 


kowski) einen dumpfen Schreden: nur Stephan der Woiwode der Mol⸗ 
dau betrug ſich maͤnnlich, zog ſich in die Wälder zuruͤck, befeftigte feine übrigen 
Schloͤſſer, wartete ab, bis der größere Schwall der Tüurkifchen Macht abgezogen 


ken. 


war, zog dann wieder vor Bialogrod, und riß es wieder aus den van der 
urre 


P) Tauryka ©, 10 DHL 
9. Micchomwskinennt fie pannofos, =: 


/ 





14714 1492. 


40 Gecſchichte der Ukraine und ber Coſaken. | 


Türken. Um ihn dafür zu ftrafen, mwälzte fih Mahomet 1476 mitfeiner ganzen 
Macht gegen ihn, und drang bis Chotſchim vor: nicht. die unordentliche Pohlnis 
ſche Macht, welche ſich bey Podolifh Kamenjetz fammelte, und durch ihre Unord⸗ 
nungen bem eigenen Sande mehr als feindlichen Schaden zufügte, fondern ein 
Sturm, der die Ammunitionsfchiffe der Turfen auf dem ſchwarzen Meer zertrums 
merte, vereitelte die ſchauderhafteſten Ereignifle, die fih in jenen Gegenden Härten 
zutragen fönnen, und veranlakte den Rückzug der Türken, 
Noch ſchien ein Mittel für Caſimir übrig zu fen, ſowohl den emporftres 
benden Nachbar Swan Waſiljewitſch, Füurft von Moffau, als aud) die nunmehr von 
den Türken unterftügten Perefopifchen Tataren in ehrerbieriger — zu erhalten, 
und dies war die Freundſchaft mit der Wolgaiſchen Horde: aber auch dieſer 
machte ſich Caſimir veraͤchtlich Als nehmlich 1477 Iwan Wafıljemitfch ſich 
ohne Umſtaͤnde des reichen und wichtigen den Litthauern unterworfenen Nowgorods 
bemaͤchtigt hatte, und ſeine Begierde nach aͤhnlichen ruſſiſchen den Litthauern zins⸗ 
baren Staͤdten zu fuͤrchten war: ſo ſchickte Caſimir einen ſeiner Hofleute, Namens 
Streta, zum Wolgaiſchen Chan Sachmat, um Huͤlfe gegen den Moſtauer. Sachs 
mat ohnehin gegen den leßtern erbittert, weil er ſchon feit einigen Jahren her den 
gewöhnlichen Tribut an Die Horde nicht entrichten wollte, erfchien auf diefe Einfas: 


. dung am Fluffe Ugra, und erwartete nun Caſimirs Ankunft, aber diefer mußte, 


‚Indeffen wegen bes bey ihm fehr gewöhnlichen Geldmangels Friede-mit Iwan Was 


ſitzewitſch ſchließen, und ließ Die Wolgaifche Horde an der Uara im Stid).. 


Iwan Waſiljewitſch beftach noch dazu den Timur, oberften Vezir bes Chang, 


ſchickte die feit einigen Jahren ſchuldigen Abgaben, und bewog ihn dadurch zum: 
friedlichen Rückzug in die Horde. Es fcheint, daß durch das Einvernehmen mil: 
dem Wolgaifchen Tataren die Perekopiſchen von ihren Streiferenen auf eine Zeitz. 
lang abgehalten wurben. As jedoch Caſimir 1484 dem Moldauifchen Woimoden 

Huͤlfstruppen hatte zufommen laffen, womit er ſich den Türfifchen Sultan Bajas. 
zeth fiegreich vom Halfe fchaffte: fo fehienen dies die Zataren rächen zu mollen,: 
und plünderten 1489 in Podolien und den angrengenden Provinzen; aber Joham 
Albrecht, Caſimirs Sohn, erreichte fie,. als fie mit der Beute in zwey großen. 
Zügen hinweg eilten, und ſchlug einen Zug nach dem andern, fo zwar, daß aud). 
einer von ihren Chang auf dem Plage blieb. Als fie im Winter aus Rache wies . 
verkehrten, fo ſammleten ſich bie titthauer und Podolier aus eigenem Antrieb, vol 
muthiger und auf die Sommerfiege ſtolzer Entfchloffenheit, und bereiteten abers 

mals 9000 Tatariſchen Räubern ihr Grab in Podolien. Auch ſchloß Cafimir 

mit ihrem Oberherrn dem Türfifchen Sultan in demfelben Jahre 1489 Frieden. 

- Es wird hier nicht. am unrechten Ort ſeyn, wenn wir die Art, wie ſich 
die Tataren gewoͤhnlich bey ihren verwuͤſtenden Einfaͤllen in Poblen benoms - 
men, und die Kriegskunſt, die fie daben gebraucht haben‘, ſchildern ). Wenn 
fie zu folch einer Unternehmung auszogen, fo nahmen fie nichts mit, außer etwas 

— 5 geroͤſteten 

a) Aus Beauplan &. ar und Michai- Graſſerum. Bafıleae 1015. 4to. ©. 3. folg. 
önis Lithvani de moribus Tatarorum, Michailo ſchrieb es 15350. zur Belehrung 
Lithvanorum & Mofchorum, fragm. X. mul- des angehenden Königs Sigmund Auguſt. 
tiplici hiftoria refertis, editis per Jo. Jac, — —— — 
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geröfteren Hirſen, „und etwas Brinfenfäfe Ccafeum comminutum), an Waffen blos rz7r 7192. 
ein Schwerd, einen: Bogen, und einen Köcher mit Pfeilen: hingegen mehrere — 
neue Riemen für Gefangene, und außer den. Dienſtpferden eine Menge andrer 
unbeladener Handpferde „ um theils ben Raub Darauf mwegzubringen, theils immer 
friſche Pferde zur- Flucht bey der Hand zu haben, auf jeden berittenen Tataren 
Famen obhngefähr 2 folcher Handpferde.; und fo machte eine Armee von 80000 
Zataren, dergleichen die Perebopier in der Folge gewöhnlich mitbrachten, 200000 
‚N ferbe aus, wodurch) fie noch ſchrecklicher und mächtiger erfchien, als fie wirklich 
war, und ſich quf 10 Franzöfifhe Meilen ausbehnte. 6 folche Meilen wurben in 
einem Tage, mit unfermifchten öftern Raſttaͤgen gemacht, um unermuͤdet anzus 
kommen. Sie⸗ waͤhlten zu ihren Zügen fehr gern den Winter, um über die mie 
Schnee bedeckten zugefrornen. Bäche und Moraͤſte mis ihren unbefchlagenen Pfers 
ben ohne Hinderniß fortzufommen: fchlichen fi) dann, um nicht entdeckt zu wer⸗ » 
den, in den Thaͤlern herbey; theilten ihre Armee in drey gleiche Theile; zwey 
Theile davon behielten fie als Kern des Heers in, der Mitte, welche immer in gleis 
em Schritt Tag unb Nacht vorwärts marfchirteng der dritte Theil deckte die ZZ 
Flanken, raubte aber ſo lange nicht, bis der ganze Trupp mitten tief in Pohls 
rifchen ändern war. Nun wurde erft der Ruͤckzug, oder vielmehr Raubzug ans 
getreten : denn während das Centrum ber Armee fid) in Ruͤckmarſch ſetzte, fireifte 
der linfe und rechte Flügel 8 bis 12 Meilen weit im Umkreiſe herum, brachte Die 
Beute zudem Gentrum, ruhte nun. aus, und. mard durch ein andres Drittheil aus 
dem Centro abgeloͤſt, weiches nun fort und fort auf den Flügeln herumbauste, 
waͤhrend das Centrum felbft mit langfamen Schritt ſich fortbewegte, und die nach⸗ 
feßender Pohlen und. Litthauer abhielt. Die überfallenen. Dörfer wurden in ein 
großes Viereck eingefchloffen, und des Nachts Wachfeuer unterhalten, damit kein 
Bauer. entwifchte.. Die ihnen als Mahomebanern verhaßten Schweine wurden in 
. eine Scheuer zufanmengetrieben ‚und verbrannt: Wurden einzelne Tatarifche 
Haufen von den Flügeln durch Pohlen und Litthauer ertappe: fü zerftreuten fie fich 
wie liegen. und, entfamen duxch Schnelligkeit.ihrer Pferde, moben fie zugleich durch: 
die Geſchicklichkeit im Ruͤckwaͤrtsſchießen ihrer Pfeile die Verfolgenden niedermach⸗ 
ten. So geſchah es, daß in weniger als: zwey Wochen 50000 Menſchen in bie 

Sklaverey gefchleppt und 50 Meilen blübender Sandfchaften zu Einöten gemacht 
wurden. Ihre abgehaͤrtete Natur kann Tichailo. (welcher auf Siginund 
Auguſts Befehl: den ganzen Dnepr hinab bis nach) Otſchakow und in die Krimm | 
ſelbſi gereiſt war), Licht genug ruhigen. Da fie weder Wagen noch Kähne mies 
führten, ſo fegten ße ſelbſt uber reigende, und über halb: zugeftorne, ober - von 
ſchwimmenden Eife raufchende Ströme auf ihren Pferden, indem fie fi) an ben 
Mäpnen fefthielten, und ihre Bündel an bie Schweife derfelben mit Schilfrohr. 
umwickelt befeſtigten. Im Treffen fuchten fie immer den Iinfen Fluͤgel des Feindes 
durch Berfuche, ‚ibm von der Seite beyzufommen, zu befchäfftigen,, während der. . 
rechte Flügel van ihnen mis dem beftigften Pfeilregen angegriffen wurde. Sonft 
ruͤhmt Micheilo die nnmabdifche Einfalt,. Gleichheit und Freyheit, die Maͤßigkeit 

| | = in 
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147141492. in threr Lebensart ‚ die Schonung der Pferde, welche ſie nie zum Anfpannen ges 


brauchten , indem felbft ihre vornehmften Frauen mit Ochfen fahren mußten. Auch 
ber den Gebrauch, den fie von fo vielen chriftlichen Sklaven machten, giebt ung 
Michailo Auffhluß. Aus Afien und. dem Pontus, fagt er, laufen in ihre 
Häfen Schiffe ein, welche Waffen, Kleider, Pferde bringen, und vor ihnen das 
gegen Sklaven erhandeln. Wenn ein Tatare gerade jegt feinen Sflaven hat, fo 


macht er mit dem Kaufmann nr tieferungssontraft auf eine gewiffe Zeit, und ° 
r 


bis dahin ſtellt er ſeinen Mann richtig, den er aus dem Pohlniſchen Menſchen⸗ 
thiergarten einfänge. Ein Jude und Pächter an der Erdzunge von Taurien, bee 


den öftern Trieb pohlnifcher Sklavenheerden fah, fragte einft dieſe Sklaven: ob es | 


| ‚möglich fen, daß in Pohlen noch einige Menfchen übrig wären. Uebrigens galten 
die Pohlnifchen Sklaven in den öffentlichen Verfteigerungen mehr, als die Mofs 
Bauer. Die Gefangenen murben an Naſen und Ohren durch Abfchneidung und 


Verſtuͤmmelung, oder auch durch Zeichen auf Wangen und Stirne aufgebrannt, 


Bennbar gemacht, den ganzen Tag über mit Arbeit gequält, des Nachts in Löcher 
geworfen und mit wurmigem faulen Fleiſch, welches die Hunde der Tataren übrig 
gelaffen hatten, gefüttert. Jene waren noch glüdlicher, ‚welche nach Verfien, 
Syrien, Arabien und der Türken durd) Verkauf gebracht wurden, wie Diefes 
Michailo felbk von einem Truppe feiner Landsleute, der eben eingefchiffe werden 
follte, hören mußte. - 


Man kann leicht erachten, wie bey den uͤber handnehmenden Einfaͤllen 
der Tataren den Einwohnern von Tſcherkaſſy, Braclaw und Kaniem, 


(6 Meilen weit von der Tauriſchen Erdzunge) ®) und den Einwohnern von Otſcha⸗ 
kow, oder wie es Michailo nennt, Doffow (der Dnẽpr, ‘an deſſen Muͤndung Otſcha⸗ 
for liegt, heiße Tatarifch und Tuͤrkiſch Oſſi oder Uzi ‘), daher die Namen ber 
Uzen und Polouzen, Polowzen, db. b. Bewohner der Selber am Dnepr), welches. 
damals noch. immer ben Pohlen gehoͤrte, zu Muthe feyn mußte. So oft die. 
Tataren nach Pohlen ftreiften, mußten fie-eine dee nachftebenden zwiſchen Tſcher⸗ 
kaſſy und Otſchakow befindlichen Heberfahrten zum Uebergang tıber den Dnepr wäh 
len, nämlich: Krzemienczick, Upfk, Hierbedejowrog, Mifurym, Koczkos, 
Tawan, Barhum, Tyehinia und Oczakow. Haͤtte Eafimir.diefe Derter durch 


regelmäßige Forts und Citadellen bedeckt, fo wäre ben tatarifhen Einfällen ein . 


Riegel vorgefchoben worden. Allein durd) feine Sabrläffigkeic blieben fich die 


Einwohner jener. Begenden ſelbſt überlaffen, und wurden ganz natürlich bey 


den Uebergängen ber Tataren hart mitgenommen. So weit es ihre Wenigkeit ers 
kaubte, mochten fie hie und da fih zur Gegenwehr fegen, und hiezu befons 
ders Die unterhalb Tſcherkaſſy bis an ben Otſchakow hin liegenden "jnfeln benus 
gen, welche mit einiger wenigen Befeftigung den Tafaren unzuganglich gemacht 
werden fonnten. Wie fic) diefe Leute aber nach und nach mehrten, und durch 
. größere Anzahl fühner gemacht, das Vertheidigungs⸗ Syftem gegen ein Angriffs⸗ 
Syſtem vertaufchten; ſich nicht nur den fie berauben wollenden Tataren wider⸗ 
fegten, fondern auch Die einzelnen mit geraubtem Pohlnifchen Gure über den Dnẽpr 

zurück 


6) Micbaylo ©. 2, | heißt bey den Türken Kaalch Ofi, bey den 


e) Naruf/zewicz Tauryka. Otſchalow Griechen Olbia. 
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zuruͤck eilenden tatarifchen Haufen plönderten, und ihres Raubs wieder beraußsr 
ten, endlich) gar mit ihren Böten oder Tſchaiken Die Türken in Conftantinöpel, mit 
ihrer Landmacht die Turfen in Bialogrod, und die Tataren in der Krimm zittern 


} 
| 
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machten? dies erklären Zimorovics,. Kochowski, Rudawski, Piafec und andere - 


einftimmig aus der gleichzeitigen Gefchichte von den Ruſſiſchen Nebenländern Poh⸗ 
lens, nämlich von Halitſch, Wladimir und Pobolien. Nicht genug, daß die Eins 
wohner derfelben durch: die öftern Einfälle der Tataren in Die quälendfte Unge⸗ 
wißheit ihres Eigenthums und Lebens verſetzt waren; fie wurden vielmehr noch 
durch den Uebermuth einiger ihrer neuen Herren, nämlich des Pohlnifchen 
Adels, und durch die Bekehrungsſucht der poblnifchen Beiftlichkeit bis zur 
Verzweiflung gebracht. KHiftorifche Pflicht erheifcht von ung, biefen Uebermuth ges 
treu zu ſchildern, fo mißlich auch diefe Pflicht in gewiffen tagen und Zeitumftänden 


feyn mag. So mögen denn nicht nur ausländifche, fondern felbft inländifhe Pobls 


niſche Schriftfieller uns der Mühe überheben; mic ihren eigenen Worten wols 
Ien wir fie fprechen laffen, um allen Berdacht von Uebertreibung von ung zu wälzen, 
und die große Lehre zu beftättigen: daß Fein Staat ficher und bauerhaft beftehen 
koͤnne, wo nicht alle Menfcheriffaffen ohne Unterfchied allgemeinen mweifen und bil 
ligen Gefeßen unterworfen find. | 
Beauplan erzählt, daß ber Landmann brey Tage In der Woche feinem 
Heren Spann » und Hanbbienfte leiften, ihm auch) nad) Maaßgabe ber Ländereyen 
gewiffe Abgaben an Maturalien, Korn, Kapaunen,. Hühnern, auf Oftern, 
Pfingften und Weihnachten bringen, ihm das Holz führen, taufend andere wills 
kuͤhrlich anbefohlene Dienfte hun, außerdem nod) baares Geld und den Zehnten 
von Hämmeln, Schweinen, Bienenftöden und allen Seldfrüchten, und alfe 2 bis 
dren Jahre den dritten Dchfen entrichten mußte ). Der Bifhof Piafec bes 
hauptet ausdruͤcklich, bie in der Folge der Zeit fogenannten Eofafen wären meift 
aus den Ruflifchen Mebenländern Pohlens zufammengelaufen 9. Zimorovice 
ſetzt Hinzu, es wären diejenigen, welche in Halitfh und der Gegend von Lemberg 
den Plackereyen der- Edelleute Hätten ausweichen wollen ), nad) ben wilden In⸗ 
feln des Dnẽprs und überhaupt nach der Ufraine, welche unter mildern Litthauifchen 
Gefegen flunb, gewandert. — Skarga, ein jefwitifcher Prediger unter Gigs 
mund Ill. nennt es Kofabenverzmweiflung, Kozacka defperacya, wenn einer alles 
verpraßt, verfäuft, und dann. als Schuldner (nach ber Ukraine) bavon läuft. 
Noch zu den Zeiten bes Litthauers Michailo famen mit jedem Fruͤhjahr junge Leute 
in dieſen Gegenden an, um entweber ber väterlichen Gewalt, oder der Sklaverey 
und ber Arbeit, oder den Strafen, oder ungeftumen Schuldforderern zu entges 


ben, oder fonft ihr Gtü und Beute zu a. ), Was Wunder, wenn bann _ 
| x | | 


— ſolche 

DES. 7. des ſranzoͤſ. Orig. 9) quorum alii vel patriam poteftatem, 

e) Maxime ex provinciis Poloniae rufi- velfervitutem vel laborem aut poenas vel 

eis. pag. 53. Starowoljci bellatores æs alienum cæterave fugientes, alii lucri 

©. 353. fagt: plebeji bomines e pagis, op- uberioris locique celebrioris gratia præ- 

exe » villis Nobilitatis Roxolanae col- en verno tempore in eum appellunt, 
j p. 364 | 5 


} 


f) qui angarias agrarias fabterfugie- 
bant. 
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147211492. folche Leute, wie Michailo weiter verfichert,- an det herrlichen Begend, an dee ' 
freyen Lebensart und an der ben Tataren abgejagten Beute Befchmack fans’ 

den; wenn fie dafelbft ihren beftändigen Wohnfig auffchlugen, durch Jagd, Fiſch⸗ 
fang und Scharmügel abgehaͤrtet immer kuͤhner, das Leben und die Gefahren vers: 
echtender , und unternefmender wurden 9). — = 
| | Wie übel der Adel in Halitfh, Volhynien, Pobdolien, feine Unterthanen 
behandeln mochte, kann man fehon aus dem 1492 entftandenen Bauerkriege ſehen, 
welchen ein gewiſſer Mucha erregfe, indem er bey 10000 Walachen und Pokutier 
zuſammengebracht hatte. Nun zerſtreute zwar Nikolaus Chodecki den ganzen Tu⸗ 
mult des unbeholfenen Bauervolks ſehr bald mit Huͤlfe des dortigen Adels: allein 
wie viefe von den Tumultuirenden mochten nicht damals ſchon ihr Heil in der 
Siuchs nach dem Dnöpr fuchen? wie viele mochten ihnen nicht nachfolgen, als 
durch den Aufftand felbft, nachdem er gedämpft war, das Schidfal der ‘Bauern, 
wie nach) allen Bauerfriegen des Mittelalters, noch verfehlimmert ward? Dies 
er waren alfo die erften Pleinen Regungen bes fo furchtbar gewordenen Coſakenſtaates! 
Dies waren die Pirchlich s policifch = Friegerifchen Umftände der Ukraine, als Cafis 
mir in dem nämlichen Sahre 1492. ſtarb. | | Ä 


F. 10. Alexander I., Großfürft von Litthauen feit 1801. auch König 

von Pohlen, Oberherr der Ukraine 1492 — 1506. eine Statthalter, 

Demerrius Fürft Puteatitfeh , und Georg Montomwtowitfh. Große 
Staatöfehler Aleranders in feinem Betragen gegen die Tataren 
1501, | Ä 


1492: 1506. . Unter diefem Regenten müffen wir als einen Haupfumftand bemerfen, 
Alexander 11. daß derfelbe 1493. eine Prinzeffin von Moffau, Helena, die Tochter des Iwan 
i Waſiljewitſch, zur gs genommen habe, welche fo bebarrlich bey ihrem Griechi⸗ 
feben Lehrbegriffe blieb, daß Joſeph, aus der edlen litthauifchen Familie Zoltan, 
feit 1496. unirter Erzbifchof von Kiem, und Nachfolger der von 1477 — 1495- 
den feeren Metropolitennamen tragenden Jonas und Mafarius, alle feine Unionss 
fünfte vergeblich an ihr verfuchte. Sie ließ fi) fogar dadurch nicht irre machen, 
daß im J. 1501, als ihr Gemahl zum König von Pohlen erhoben wurde, fie, als 
ſchismatiſch, nicht, wie es andern Königinnen geſetzlich widerfuhr, mitgekroͤnt 
wurde. Ihr zu Siebe befaßte fich denn auch Alerander gar nicht mit dem bie 
Gewiffen beunrubigenden Unionswerk, und die Ukraine blieb unter feiner Herr⸗ 
ſchaft in Firchlicher Ruͤckſicht ruhig. en 
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. by Micbailo Litbu. eben daſelbſt. 
Cuius (loci) arciumque infra eum fitarum 
experti delicias nunquam deinceps ad ſuos 
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a Deſto bedaurenswuͤrdiger war fie in policifch ⸗ militariſcher 14921 1506. 
Rückficht. 


1494. ftreiften die Perefopifchen Tataren in Pohlen und Volhynien, 
und machten eine kleine Pohlnifche Armee bey Wifchnioweß nieder. 1496. ſchlug 
Johann Albrecht, unter dem Vorwand eines Kriegs gegen die Türken, unerwar⸗ 


tet auf ben von ben Ungern voraus gewarriten Steppen von der Moldau; nur 


durch Ankunft der Litthauer ward Johann von einer völligen Niederlage gerettet. | 


Denn Stephan hatte auch türkifche und tatarifche Hülfsvölfer zufammengebracht, 
und:da fehr viele edle Pohlen in die Hände derfelben gefallen waren und als Skla⸗ 
ven nach Afien und der Türken verfauft wurden, fo erregte Dies ein allgemeines Ges 
ſchrey, daß der König Durch folcbe Kriege den Adel zu ſchwaͤchen, und: 
auf Eallinwichs Aneifern nach einer unumichränkten Herrſchaft ſtrebe. Diefe: 
Idee ift bis auf fpätere, nämlich Wladislaws des IV. Zeiten übrig geblieben, und 
bat nebft andern Urfachen die Pohlen nicht wenig gehindert, ‚gegen die Tataren. 
und Türken auf Betrieb ihrer Könige, denen fie nicht trauten, einmal etwas entfcheis‘ 


dendes vorzunehmen. ‚Stephan, der Woimobe der Moldau, rächte fir durch Plüns: 


derung bis an die Weichfel, Verbrennen mehrerer Derter, 3. E. Peremyſchl, 
Radzimin, Pereworsfo, und Hinwegfchleppung von 100000 Menfchen durch die 
Tataren: ja er ließ noch mitten. im Movember 70000 Türken über die Moldau 
bey Halitfh, Zydaczew und Samboc einbrechen, welche aber durch Kälte und 
Schnee bis auf 30000 Mann aufgerieben wurden. Indeſſen hatten bie Lite 
thauiſch⸗ Ruffiichen Nebenlaͤnder Doch wenigftens : vor großen Zügen, 
wenn auch nicht vor Fleinen Haufen, Rube, und 1499. ernannte Alerander auf 
Empfehlung feines auf dem Todtenberte liegenden Feldherrn Peter Bialy, als den 
würdigftert, den Pleinen von Statur, aber am Geiſte großen, hernach fo berühmten, 


gleich leurfeligen als tapfern Helden Conſtantin, Sürjt von Ofrog, zum Hetmann Conſtant 


von Litthauen: Alerander feßte fich hieben über alle alberne Religionsruͤckſichten 
weg, indem Eonftantin für einen eifrigen Anhänger des Drientalifchen tehrbegriffs 
bekannt war. Aber Eonftantin rechtfertigte feine Wahl fpäter, als er 1508 nach 
feiner Moflauer » Gefangenfchaft das Hetmanns » Commando wieder erhielt, ſowohl 
durch die glänzendften Thaten der Tapferfeit, als auch buch feine unwandelbare 
Treue und Anhänglichfeit an das pohlnifchliethauifche Reich und die regierende Fas - 
milie. Unter 33. Schlachten, die er den verfchiedenen Feinden des Reichs lies 
ferte, verlobr er nur zwey, burch andrer Schuld; feine Glaubensgenoſſen, die 
Moſtkauer, fchonte er, wie es rechtlichen Leuten zufteht , nicht im mindeften , fobald 
fie fih als Reichsfeinde zeigten; fie mußten ben verfchiedenen Gelegenheiten, und 
beſonders 1314. bey Orsza den ſchweren Arm Conſtantins fühlen: und. nicht eins 
mal eine ange Gefangenfchaft zu Moffau konnte feine Gefinnungen ändern, nicht 
einmal die, glänzendften Ausfichten ihn von einer heimlichen Entweichung in fein 
Utthauiſches Vaterland abhalten. Pifo, der päpftliche Legar felbft, laͤßt ihm in feis 
. nem Bericht nad) Mom Gerechtigkeit miderfahren. „Diefer Mann iſt, ſchreibt 
er), „dem König vor allen andern wegen feinee Rünfte des Arieges und 
„des Friedens theuer. Der griechifchen Religion ift er fo eifrig jugerfhan, daß 
er nihe ein Haarbreit bavon abweichen will: zu Haufe ein religiofer Numa, 
\_ ”_ ö 3 " „ im 
NO, des Jeſuiten Niefiecsky Korona Polfka U. arg. Oſtrog. 
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„im Felde dem Romulus nicht ungleich, Hat er ben fo großen Talenten nur ben 


„einzigen Fehler, fchismatifch zu feyn; welches um fo mehr zu bebauren ift, ba 


„feine Befehrung, bey befien großem Anſehen unter ſeinen Glaubensgenoſſen, eine 
„unzaͤhlige Menge zur Nachfolge reizen würde. „ So guten Händen war dem⸗ 


nach auch die Vertheidigung ber, Ukraine anvertraut, und in der That ift Die Zeits 
— die wir jetzt zu durchlaufen haben, eine ber ſfiegreichſten und glaͤn⸗ 
zendſten. 

Zwar. anfangs nahm Iwan Waſiljewitſch von Moſkau, nachdem er 


2499. die Schlacht bey Wiedroffa gewonnen, und den Fürft Conftantin felbft ges 


fangen haste, mit dem Cofanifchen Zaremitfh Putiwl, Dorogobuſch, Toropeg 
weg, und beste den Mendligherej auf, daß er durch feinen Sohn Achmets 
gherej Wladimir, Breft, Belz, !ublin, bis an die Weichſel, und.als die Beute 


aus diefen Ländern in Sicherheit gebracht war, durch ‚einen wiederholten Zug, Pos- 
Dolien, Halitſch bis-an Sawichoft hin von Menfchen und Gütern ausleerte. 1500. 


vief Daher Alerander die Wolgaifchen Tataren, die natürlichen Feinde der Mofkau, 
zu Hülfe, und fehlug die Moſkauer von Smolensf ab. 1501. wurde zu Anfang 


des Jahres mit den Türken Friede, und mit den Abgeorbneten bes Sachmat, Chas. 


nen in der Wolgaifchen Horde, ein Schuß» und Trutzbuͤndniß gefchloffen. Zum 
Unglüc war "Johann Albrecht mit Tode abgegangen, als im Herbite die Wols 
gaifchen Tataren mit 100000 Pferden zum Benftand ber Pohlen erfchienen, 


Branſk, Nowgorod Sewerskoi und andere Städte den Ruſſen wieder abnahs 


men, und zwiſchen Riem und Tfehernigom bie Vereinigung mit ben Litthauern abs 
warteten, auch die Perekopifchen Tataren, welche ihnen dieſen Standort ftreitig 


machen wollten, mit blutigen Köpfen abmwiefen. Indeſſen hatte aber Alerander 


nichts angelegentlichers zu thun, als füch kroͤnen zu laſſen, wobey die Pohlen und 
Litthauer ſich abermals uber die wechfelfeitigen Berhäftnifle ihres Vaterlandes zanfs 
ten. Naru/zewicz tabelt ben diefer Gelegenheit felbft fehr heftig die Pohlnis 
ſchen Reichstaͤge ): fie vergingen, nach ihm, meiftens unter leerem Wortgezaͤnk, 
und auch das Befchloffene war unwirkſam, oder in der Ausführung langfam und 
unzureichend. Auf die Klagen des Sachmat, über den herannahenden Winter 


- und zu befürchtenden Mangel an Futter und Lebensmitteln, Die er Durch feine Ges 


fandten auf dem Reichstage vortrug, ließ man ihm allerdings auf das Präftigfte 


verfichern,, der König werde ohne Verzug fich mit ihm verbinden, und alles fo 


veranftalten, daß den Sachmat feine Freundfchaft gegen die Pohlen und fein [ans 
ger Weg nicht gereuen follten. Allein dies hätte man ſchon weit früher veranftals 


ten follen, denn indeſſen lief die eigene Frau des Wolgaifchen Chans mit dem groͤ⸗ 


Bern Theil feiner. Reuteren aus Ueberdruß der Kalte und bes Hungers zu den Pes 


refopiern über. ETTendlikere), hiedurch muthiger gemacht, griff den-übrigen Theil- 


der Wolgsifcben Horde an, Sachmar verlor die Schlacht, flüchtete mit feis 


Deneter Pu⸗ nem Bruder Kozak oder Hazak zu Demeter Puciaczyez, Woimobden von Kiew, von 


ciaczycz. 


da aber nach Bialogrod, um ſich in die Arme der Tuͤrken zu werfen, und ſich mit⸗ 
telſt ihrer an den Litthauern und Pohlen zu rächen, denen er mit Recht fein 
ganzes Unglück beymaß. Da jeboch der türkifche Sultan, als —— des 

| Ä ends 
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Wiendligereis, ſtatt den Sachmat günftig aufzunehmen, ihn vielmehr gebunden 1492: 1506, 


nach Eonftantinopel zu bringen befahl; fo entwich er auf das eiligfie wieder nach 
Riero. Puciaczyez führte Ihn nun nad Wilna, wo man diefes unfchuldige Opfer 
— Saumfeligkeit im Kerker ſchmachten ließ; gleichſam um den Wend⸗ 

igerej hiedurch bey guter Laune zu erhalten, ohngeachtet derſelbe hiedurch nicht 
Das geringſte von feinen ragen und Raubzüugen gegen das ohnmächtige 
Poblen nachließ. Die Dohlen warfen ihm hernach, um den Vorwurf des Uns 
Danfs von füch zu wälzen, vor: er habe, während er bey Kiew gelegen, mehr Schas 


den in Der Ufraine, als felbft ein Feind angerichree, und ob er gleich von ben Kies 


wern gebeten worden, unb von den Pohlen bie Erlaubniß gehabt hätte, fich bey 
Starodub zu lagern, und durch Plünderung im nahen Ruflifchen Gebiet feinen 
Unterhalt zu fuchen: fo fey er doch muthwillig in ber Nachbarfchaft der Perefoper 
Be ‚ und bernach gar zu den Türken geflohen, um fie gegen Pohlen aufzus 
wiegeln. Ä . 

. Go waren alfo, durch die verfäumte Rettung der Wolgaiſchen 
Horde, zu gleicher Zeit zwey ber allerrichtigften und für Pohlen verderblichften 
Staarsfehler, wie Naruſze witſch ſehr richtig einfieht,, begangen worden. 
Die Mopkauer waren auf einmal Der läftigen und drückendſten Dormundfchäft 
Der Wolgaiſchen Horde ganz überhoben, und konnten nun einerfeits: ſich von 
den Ländern, welche diefelbe am Wolga, Jaik und Don inne gehabt hatte, bes 
reichern, andrerfeits aber ungeftört über Pohlen und Litthauen herfallen. Die 

Perekoper, welche bisher von den Wolgaern als Abtrünnige gehaßt und verfolge 
wurden, faben fich jegt einerfeits bes befchmwerlichen Gegengewichts der Wolgais 
fchen Horde entledigt, andrerſeits durch die Flüchtlinge der Wolgaifchen Horde ans. 
fehnlich vermehrt, und zu den fühnften Unternehmungen wider Pohlen und Lit⸗ 
thauen geftärft. Dieſe Begebenheit ift demnach) eine Hauptepoche in der Geſchichte 


des Verfalls vom Pohlnifchen Reid), und ein neuer Beweis, wie fehr.nöthig alte 


Geſchichte zur Erklärung, Beurtheilung und ſelbſt diplomatiſcher Benugung der 
neuften Ereigniſſe ſey. 


Ob nun gleich der mit Iwan Waſiljewitſch 1502. geſchloſſene Ftiede den 


Utthauern alles Weggenommene zuruͤckſtellte, fo trieben es die Perekoper nun deſto 
ärger, und griffen. ſelbſt das Herz Der Ukraine an, welche nach dem Tode des 
-  Zürften Demeter Puciaczncz 1503 einen neuen Woiwoden in der Perfon des Georg 


Montowtowitſch erhielt. 1503. zerftreute zwar Michael Olelkowitſch, Fürft von Montowto⸗ 


Sluzk, einen Haufen ben Bobroist, aber von einem andern ward ber Starofte von witſch. 


Owrujk, Fuͤrſt Gregor Hlinsky, überwältigt, und wegen bes erftern Verluſts rächte 
ſich Mendligerej’s Sohn, Bitygerej durch neue Bermüftungen von Sluzk und Kos 
pyi, einandrer Schwarm durch Streifereyen bis nach Sendomir, Belz und 


Jatoſlaw: und um das Elend vollfommen zu machen, fo befegte Stephan von 


der Moldau Pofutien, welches ihm jedoch 1504. wieder abgenommen wurde. 
1505. erlaubte man dem gefangenen Sachmat, feinen ‘Bruder Kozaf zu feinen ans 
dern Brüdern, welche Damals über bie Nogaier (eine zurückgebliebene Abtheilung 
der Wolgaifehen Horde) berrfchten, um Hülfe gegen die Perefoper zu fhiden, 
und beratbfchlagte fich auf dem Reichstage über die Wertheidigungsmitsel gegen die 
- alas 
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2492, 2506. Tataren. Die den Tataren mehr ausgeſetzten Klein⸗Pohlen ließen ſich zu einer 
Abgabe von 12 Groſchen (2'wloki), zur Unterhaltung einer tuͤchtigen Miliz her⸗ 


bey: aber der Mangel an Gemeingeiſt machte, daß die von den Tataren ent⸗ 
ferntern Großpohlen nichts zur Sicherheit ihrer Kleinpohlniſchen Brüder thun 
wollten. Bey der Gelegenheit, als Tatariſch-⸗Nogaiſche Geſandten kamen, ben 


Sachmat wieder auf ſeinen Wolgaiſchen Chanen⸗Stuhl einzuladen, erſah er eine 


Gelegenheit zur Flucht; wurde aber bey Kiew eingeholt, und auf das blendende 


Zureden Mendligherejſcher Geſandten, welche nachbarliche Freundſchaft verſpra⸗ 


chen, wofern Schachmet, der ohnehin den Litthauern in ſo weiter Entfernung von 


der Wolga aus nichts nuͤtzen könnte, nicht entlaſſen würde, in engen Arreſt zu 


Kowno geſchloſſen, und auf dieſe Art auch die Nogaiſche Horde gegen Pohlen aufs 


gebracht. Sachmat hatte jedoch ſehr wahr vorausgeſagt, daß auf das Wort der 


Perekoper. nichts zu: halten ſey, denn dieſe erſchienen 1506. unter den Söhnen 
des Mendligerej, naͤmlich Machmetgerej, Bitykerej und Burnas, mit ihrer gan⸗ 
zen Macht, und uͤberſchwemmten, — Alexander vom Schlag geruͤhrt in 
Pohlen verweilte, Sluzk, Witepsk, Polo 


and Burnas aber wurden von Mich. Glinfty bey Klecko ſehr übel zugerichter, 


Bald nach diefem Siege flarb Alerander zu Wilna 1506. den 19. Auguſt. 


$: 12, Sigmund T. Oberherr der Ukraine. Seine Statthalter Georg 


Montowtowitſch und Andrei Njanirowitſch. Organifirung der freywil⸗ 

ligen Ukrainifchen Granzfoldaten durch Oſtaphei Daßkiewitſch, Staroft 

non Tfcherkafli. Sein Mitgenoffe, Predislaw Lanczkoronski, Staroft von. 

Chmjelnik. Erfte Entftehung des Namens der. Coſaken, unter. der Anz: 
| s - führung des letztern 1516. — 


6.1 Sigmund, der. ste Sohn Caſtmirs, wußte gleich: im J. 1507. den Chan 
Sigmund. 1. der Perekopiſchen Tataren auf ſeine Seite zu ziehen; dies hinderte aber nicht, daß, 


ſich nicht 2500 Tataren 1508. von ber großen Horde wegſtahlen, und nach Wol⸗ 


hynien einbrachen, welche bey Woronowa Horodziſca von Johann Kamienegfi: 
= und dem nahgelegenen Adel.bis auf 500 aufgerieben wurden. In eben diefem- 
Jahr fiel Michael Blinsky von Sigmund I. ab, und ließ durch feinen Bruder, 


Waſilej Zitomir und Olorucz befegen, auch Die Riewer zur Rebellion auf⸗ 
fordern, indem er ihnen verſprach, den Großfuͤrſtenſtuhl in Kiem eben: fo herzus: 
ftellen,, mie er ehedem geweſen ſey, und die Ruſſiſche Monarchie zu erneuern... 
Mehrere Bojaren glaubten feinen Worten und ſchworen ipm Treue: Sein Plan 
ging auch darauf hinaus 2 durch Heirarh mit der Wittwe des Simeon Dlelfowitfch ; 
gleichfam ein Recht auf Kiew, als auf das Erbtheil der Olelkowitſchen, zu erhalten. : 
Er wurde hiebey von dem Großfürften von Moſkau Waſilej unteritügt,.; 
welcher ihm damals unter der Anführung eines, uns in der Folge fehr merkwürdig . 
gewordenen: Mannes, Oſtaphei oder Euſtachius Daßkiewitſch 


/ 


36, Minsk; Mahomergberei fchleppfe 
- 100000 Menfchen in die Sklaverey, mif 5000 augerlefenen. Tataren, fo daß ein 
Tatare 20 und mehr Gefangene mitführte; Die beiden andern Züge unter Bitygarej 
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mit 20005 Mann zu Hülfe ſchickte. Diefer Oftaphei war aus Owrutſch in ber 


Akraine gebürtig, eines gemeinen Mannes Sohn, und zu Folge der poblnifchen 


Seibeigenfchaftsgefeße ein Unterthan des Eonftantin, Fürften von Oftrog: mar 
aber zum Groffürften von Moffau übergetreten, und hatte ben ihm fein Gluͤck ges 
macht. Allein als Glin/ky gefchlagen, und Moffau zur Herftellung des Status 
quo genötbigt wurde, fo erbar fich Oſtaphei Eönigliche Amneſtie und Fehrte 


1506 ı 1516. 
Dftaphet 
Daßktiewitſch. 


su den Fahnen Sigmunds bes I. zurück. Wahrſcheinlich kam er ſodann zu jenem 


Theil der Armee, welcher noch vor ben Winterquartieren unter Conſtantin LFuͤrſt 


on Oſtrog (der 1508. aus Der Moſkauer Gefangenſchaft entwichen war) 


nach VBolhynien gegen Die Tataren aufbrechen mußte, da dieſe den Moffauis 


ſchen Krieg ſich zu Nutze zu machen gedachten, „und in den ſüdlichen Provinzen 
Bausten. onftantin, und ein Anführen eines ſolchen Freycorps, als fi) nad) 
unfrer obigen Erzählung auf den Inſeln und an den Waflerfällen des Dneͤprs ges 


bildet Hate, Namens Polus, wurden mit den Tataren bald fertig. Zu diefen 
glucklichen Begebenheiten fam auch 13509 ein glorreicher Kriede mit dem Mol⸗ 


Dauer s Zofpodar Bogdan hinzu, nad) welchem er alle bey fenaberg, Rohatyn, 
und in den übrigen Podgorifchen Dertern gemachte Beute zurückftellen mußte, und 


eine völlige Niederlage der Perekoper durch die Nogaiſchen Tataren, ges 


gen welche erftere ausgezogen waren, fo baß faum der Perekoper Chan has Le⸗ 
‚ben mit einer fleinen Begleitung davon brachte. Während er aber 1510 bey Sigs 
mund auf die Erneuerung ber alten Sreundfchaftsverträge antragen ließ, raffte er 
feine Kräfte wieder zufammen, zog gegen Die Nogaier, und befiegte diefelben 
fo entfcheidend,, daß einige Weberrefte der Nogaiſchen Horde fich mit ihren Pereko⸗ 


pifhen Weberwindern vereinigen mußten, welche nun auch von den legten Mebens - 


buhlern befreyt, und in der Zahl anfehnlich verflärke, Das Schrecken ihrer 
NMachbarn wurden. Mod) in demfelben Jahr 1510 drangen fie in einem unvers 
mutheten Einfall nach Litthauen bis dicht an Wilna vor; ein andrer Haufe derfels 
ben unter dem Carzyk Bitykerej, ber fein Gluͤck in der Moldau verfuchen wollte, 
ward vom Moldauifchen Feldherrn Kopacz großentheils in den Dneftr gefprengt. 
Dan fand daher bey den überbandnehmenden Tatarifchen Streifereyen für 
noͤthig, in Pohlen zwey Dristheil des Ertrags von dem durch Papft Julius 
verkuimdigten Jubilaͤo ı5 11. zur Vertheidigung der Ubraine zu widmen. Der . 
neue tapfere Statthalter von Kiew, Andreas Njemirowitſch, vereinigte fid) 1511 
mit dem Holfchansfifchen Fürften Georg Simeonomitfch von Sluzk, und richtete 
unter den bey Kiew herumftreifenden Tataren 20 Meilen ohnmeit diefer Stadt 
eine völlige Niederlage an, in welcher gooo auf ber Wahlſtatt, unb 700 auf ber 
Flucht umfamen. Diefer Sieg belebte die ganze dortige Gegend mit neuem Muth. 
Oſtaph Daß kie witſch hatte vermurplich durch des Fürften Eonftantin von 
Oſtrog, welcher nach Ssearovolfci gern tapfere Leute aus bem Staube erhob, 
Vermittelung, Die Staroftey von Ticherkafly und Ramew zum Lohn feiner 
bis jeßt bezeigeen Tapferkeit gegen die Tataren, . ja fogar eine Königliche 
Schentung über einige Güter zu Pawolocz in ber Ukraine erhalten. » Seine 
Schwer Bogdana heirarhete den Woimoden von Kiem, Andreas. Njemiro⸗ 
Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. G witſch. 
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1506: 1516. 


witſch!). Alle Schriftfteller vereinigen ſich, diefen Oſtaph Daſzkiewitſch als einen 
ungemein thätigen, tapfern und vorzüglich in Kriegsliſten aller Art bes 
wanderten Mann zu ſchildern m). Sein eigener Charakter forderte ihn alfo 


auf, fi durch nügliche Anftaleen gegen die Tataren verdient zu machen: 
fein Ame als Staroft zweyer an Zaurien fo naher, und ben feindlichen Anfällen 


am erften ausgefegter Pläße machte eben diefes ihm zur Pflicht, und feine Vers 


wandtfchaftss Verbindung mit Njemirowitſch gab ihm alle Erleichterung und alle 
Mittel an die Hand, fein Vorhaben auszuführen. . Alle jene in den Inſeln zer⸗ 
ftreute, oben erwähnte Schnapphaͤne, die unter dem Schutze dieſer moraftigen, 
mit Gebuͤſch und Rohr verfehenen ung durch Felfenfüften unzugänglichen Eylande 
ben Tataren bisher einzeln, mo fie konnten, Abbruch thaten, und mit denen 
Dftaph aud) bis jetzt den Tararen zugefeßt, und fi die Staroften von Tſcherkaſſi 
verdient hatte, vereinigte er in ein einziges Ganzes, durch gemeinfchaftliches In⸗ 


tereffe und Durch Die Allmache der Soldatenzucht. Gleich dem Remulus bil⸗ 


dete er aus den unordentlihen Krieger s Haufen eine gelenfige Mafchine, deren 


Bewegung von einem einzigen Wink ihres Urhebers abhing. Er wars, der fie in 
Regimenter und Compagnien eintheilte, Officiere und Unterofficiere beftellte, 
einen jeden berfelben, ſtatt ihrer bisherigen unordentlichen Bewaffnung, mit Feuers 
gewehren und Schwerdtern verfah ") und Die Inſel Chortiga zum Waffenplatz 
beftimmte, um ben Tataren die dortige befte Weberfahre zu fperren. Die ganz roͤ⸗ 
mifche Difeiplin, welche er bey ihnen einführte, kann Starovolfci nicht genug r 

‚men. Gie beftund in der Ausdaurung aller Muͤhſeligkeiten, in der ra 
tung des Lebens und aller feiner Gefahren, im blinden Gehorſam gegen die Borges 
ſetzten, aber auch von Seiten ber legten in gleicher Austheilung aller Beute 
unter alle, fo oft welche von den Tatarifchen Zügen mitgebracht wurde °), und in 
ben freyen Wahl ihrer Öfficiere. Kleinere Vergehen ließ er den Coſaken unges 
ftraft Bingehen: denn ihre Beſtimmung rief fie zum Raub und zu fiftigen und luſti⸗ 


gen Streichen: aber Defertion und Ungehorfam zuchtigte er unausmweichlih. So 


wurden denn immer mehr und mehr Ufrainer, Podolier, Volhynier und Pohlen 
zu diefer Geſellſchaft angelockt; diefer Mittel bediente fi) nach dem frommen Zi- 
morovicz die Borfehung, um auf eben die Art, mie fie gegen alles Gift aud) Ges 
gengift, gegen Aegnptifhe Schlangen und Ungeziefer die Störche erfchaffen hat, 
den Tararifchen Räubern eine eigene eben fo, aber ehrenvoll räuberifche Menſchen⸗ 
art entgegen zu ftellen.. | = 

Anfangs-fchien es, als ob Sigmund ein ander Mittel erfunden hätte, 


die Tataren ben Pohlen unfchädlich, ja vielmehr nuglich zu machen. Noch img. 


h Diefe wichtigen Angaben erhellen aus Nie- 
fiecki art. Niemirowitfch. 

m) ©. Gornscki Pohlniſche Begebenhei 
ten unter Sigmund I. und II. Pohlniſch. Se a- 
romwol/ci Inftituta rei militaris, Cracoviae 
1639. fol. p. 335. 439. 5. 

n) Claſſiſch iſt hierüber Zimorovice in 
ber hit. obleflae Leop. S. auh Buͤſching 


—— 1511 
IXS. 433. Srarovol/fcinennt den Oftaphei 


bdimdjaus den auctor (poſtea fic dictorum) 


Cofaccorum Zaporoſenſium. Inftituta rei 


mil. p. 439. und Sarmatiae bellatores S. 


353. Bon ihrer Kricgskunft in infitutis ©. 
107. — und Bellatores &, 154. 
o) Inftituta &, 327. 
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15 11 ſchloß er zu Brſeſz mit Abgeordneten des Perekoper 
es die Folge zeigte, durch die in der Ukraine verlohrne Schlacht um ſo mehr er⸗ 
ſchreckt war, als die Nogaiſchen Tataren ſich wieder zur Rache zu ſammlen ſchie⸗ 
nen) ein Subſidienbuͤndniß, nad) welchem Sigmund ihm jaͤhrlich 15000 Du⸗ 
katen Halb aus dem Pohlniſchen, halb aus dem Litthauiſchen Schatze zufließen, der 
Chan hingegen zu Gunſten Pohlens und Litthauens gegen die Feinde beider Laͤnder 
30000 Reuter aufbrechen, und zum Unterpfand deſſen ſeinen Sohn und Enkel 

bey dem Hofe Sigmunds verweilen laſſen ſollte. So ich durch diefes Buͤndniß 
ih auch Pohlen erniedrigt, und zu einem jährlichen Tribus an das Perekoper 
Haubgefindel unter dem Larven » Damen eines Soldes oder Subfidiums verpflichtet 
batte: fo wenig war ber Tataren» Chan im Ernfte geneigt, auch diefes den Pohlen 
ſchimpfliche Bundniß zu halten. Er ließ noch in dem nehmlichen Jahr die Mol⸗ 
Dauer mit 30000 Reutern heimfuchen,, ob fie gleih Pohlnifhe Schuslinge waren, 
aber er fand einerfeits den Bogdan in ber beften Verfaſſung, von 4000 Pohlen 
und 800 Ungern unterftüßt, anbdrerfeits fielen ihm indeflen die Nogaier ins fand, 
Behrten das Unterfte zum Oberften, und jagten mit großer Beute, fo fihleunig er 
auch aus der Moldau wieder mwegeilte, unerholbar davon. Ein anderes Heer, 
welches der Chan Menbligerej unter bem Commando feines Sohng mit dem türkis 
fhen Prinzen Selim gegen feinen alten Vater Bajazeth hatte ziehen laſſen, kehrte 
mit großer Einbuße von Leuten aus der Bulgarey nach Haufe. Zu noch größerer 
Sicherheit feines Reichs ſchloß Sigmund 1512 mit diefem Selim, als er feinen 
Vater Bajazeth dennoch entthront hatte, und voll Sorgen, die fih auf Afien bes 
zogen, mit den Chriſtlich Europäifchen Mächten Stillftand wuͤnſchte, einen fürms 
lichen Srieden. Auf alles dieſes achtete Mendligherej aber fo wenig, ale 
auf den Brzefcee Vertrag; an den Spige don 25000 Mann verbreitete er wies 


der Schrecken und Verderben in ben füdlichlitthauifchen Gegenden, aber der in ben 


- 


größten Gefahren muntere Held, Conſtantin, Kürft von Oſtrog, traf ihn am 
28 April bey Lopußna an, und demuͤthigte ihn Durch eine vollkemmene 
Lliederlage, in welcher 3 Söhne und ein Eidam des Chans ihren Tod fanden; 
die übrigen Fleinern Haufen, die im Gebiet von Belz, Lublin, Krafnoflam pluͤn⸗ 
dernd herumirrten, wurden in 12 befondern Scharmüßeln zerſtreut und ihrer 
Beute enthoben. Auf biefen Sieg folgte bald eine Tatarifche Bothſchaft, welche 
Die Erneuerung des Brzefcer + Sriedens antrug und auch erhielt, unter ber Be⸗ 
dingung, daß Dialaldin, Enkel des Mendligerej, als Geifel zu Wilna verweilen 
folfe: allein faum war dieſer 1513 geftorben, als die Tataren ihre Meinen Streis 
fereyen von vorne anfingen. Inzwiſchen bediente fih Sigmund berfelben 1513 
und 1514 mit Erfolg in den Kriegen gegen Die Moſkauer, im Laufe welcher 
Conſtantin Fuͤrſt von Oſtrog in dem letztern Jahr jenen glänzenden Sieg über 
80000 Moffauer bey Orfza erfocht, von welchem Eromer in feiner Leichenrede 
ſagte, daß er die Vergleichung mit den ausgezeichnetften Siegen ber allgemeinen 
Voͤlker⸗ und Laͤndergeſchichte aushalte. Er, der religiöfe und feiner Kirche treu 
zugethane Mann, hing mit nod) fefterer Treue an feinem König: er gelobse feinem 
Gotte zu Ehren 2 Kirchen zu bauen, 2% er feine Glaubensgenoſſen, gr fe 
2 einde 


‘ ! 


Chans (der, wie 150611516, 
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1306, 2516. Feinde feines Königs und Waterlandes waren, uͤberwaͤnde); nach ber Schlacht 
J ließ er zuerſt von feinen catholiſchen Soldaten bag Te Deum, und dann von ſeinen 
griechifch orientalifchen Kriegermeinen flamonifchen Lobgeſang erfchallen °). Se 
konnte der große Mann den Pohlen fomohl, als allen andern Regierungen zums- 
Benyſpiel dienen, wie wenig für das politifche Intereſſe eines Landes zu beforgen 
ift, wenn darin zwar verfchiedene kirchliche Parteyen, aber unter gleichem gefeglis- 
hen Schuß, unter gleichen Rechten und Freyheiten, die Gottheit ungeftört vers 
ehren. Die Perekopifchen Tataren hatten nur den Ausgang der Schlacht abges 
wartet, um ſich nach Befchaffenheit der Umftände für eine oder die andere Partey 
zu erklären, nun vermwüfteten fie Rußland getreulich und führten 100000 Gefans 
gene weg. 1515 mußten während der Abmefenbeit des Königs zu Wien Pleinere. 
Haufen derfelben in ber Gegend von Terebowl mit gemaffneter Hand durch Bucza- 
eki abgewiefen werden. Im Jahr 1516 entzündere fich der Arieg mit Moſ⸗ 
Bau aufs neue, und die Tataren bekamen Winf, wieder einen Streif;ug ins 
Mofkauifche Gebier zu unternehmen. Weil indeffen der König Sigmund felbft in 
Litthauen mit Rüftungen verzog , fo wollten ſich Die Tataren die lange Weile in 
Podolien vertreiben, kamen mehr als 30000 Mann ftarf unter 4 Carzyken bis 
vor Buff, und da die Pohlen, ſich auf ihre Friedenstraftaten verlaflend, trotz 
aller Warnungen ihrer Graͤnztruppen, ‚bey Zeiten feine Anftalten getroffen hatten: 
plünderten fie das ganze Pobdgorien bis an die Gegend des Tatragebirges, vorzügs 
lich aber die Gegenden von Buszk und Wiſchniowetz durch, und als einzelne 
Schwaͤrme berfelben bie und da, z. E. von den Freymilligen des Fuͤrſten Wifch- 
niowiecky übel mitgenommen wurden: fo rächten fie fid) dafür durch Mor⸗ 
den aller Kinder, Frauen, reife und Kranken, die nicht entlaufen konnten: 
60000 gefunde und ftarfe Perfonen trieben fie als eine Sklawenheerde vor fich 
ber. Der gerabe Damals gegen Moffau ausziehende König Sigmund fonnte einss 
weilen nichts anders thun, als durch Geſandte den Tatarenchan zur Rede ftellen, 
warum er den Brzeſcer Frieden gebrochen habe? Der Tatarenchan entfchuls 
digte fich Damit, nicht er hätte es gerhan, fondern feine Cofaten, ee - 
ſchob nemlich die Schuld auf junge, unbezügelte, raubss und Priegsluftige leichts 
bewaffnete teute, die freymillig, heimlich und ohne auf feine "Befehle zu achten, ſich 
dergleichen Zeitvertreib erlaubten. Pohlniſcher Seits war man diefer Entfchulbis 
gung müde, und wollte das Vergeltungsrecht brauchen. Nach Chmielnik hatte 
der König damals einen febr thaͤtigen Staroften in der Perfon eines altadelis 
Lanztoronſti. Gen Pohlen Dradislaw Lanckoronski geſetzt. Dieſer war nad) Vol⸗ 
lendung feiner Studien durch mehrere Länder von Europa, ja ſelbſt nach Jeruſa⸗ 
Sem und in Aſien gereift, hatte fih Kenntniffe in militärifchen Angelegenheiten - 
erworben, hatte in den bisherigen Schlachten unter Conſtantin Fürft von Oftrog 
rühmlich gegen die Tataren gefochten, und hielt in Chmielnif außer einer vom Kös 
nig ihm zugetheilten regulirten Compagnie mehrere Freywillige aus dem Mittel der 
Einwohner, bie er in den Waffen und: in firenger Mannszucht übte. Nun machte 
er bald Bekanntſchaft und Freundſchaft mir feinem Eollega, dem Staroften 
von Tſcherkaſſy und Kanjew , und Oberkommendanten ber bewaffneten Freywilli⸗ 
I gen 
2) Niefiecki der Jeſuit in art. Oftrog. 4) Inltituta rei mil. S. 266. 
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acht | geninben Infen, Oſtaphe i Dafkiewitfch. Diefe zwey unternehmende 1506: 1516. 
inen Auge leute, müde der faſt jährlichen ſchimpflichen Veroͤdung ihres Vaterlandes zus 
ö zuſehen, und nichts anders, als kleine Vortheile über einzelne mit Beute zurüds 
um chrende Haufen zu erhalten, ließen ihre Pleinen Heere zufammenftoßen, und mags 
gen ken 1516 zum erſtenmahl etwas Groͤßeres, einen Marſch über die Graͤnze hinaus. 
is Nah Niefiecki und Starovolfci‘) machten ihre verbundenen Fahnen nur 
et⸗ 1200 Mann aus; aber ſie getrauten ſich damit bis an die Mauern der von 
ge⸗ . ben Tuͤrken beſetzten Feſtung Bialogrod, uͤberwanden mehrere Tatariſche Haufen, 
ey die ihnen waͤhrend des Zugs aufſtießen, raubten eine Menge Vieh und Pferde, 
⸗ und wurden zwar von einer weit uͤberlegenern Anzahl Truppen, die die Tuͤrkiſche 
Bahıkung ausſchickte, uͤberfluͤgelt, ſchlugen ſich aber dennoch beym fogenannten 


See des Ovidius unverzagt und gluͤcklich durch die Menge der Feinde hindurch. 
Um nun ihr Vaterland beſonders bey dem damals wieder auflodernden Moſkaui⸗ 
ſchen Kriegsfeuer, wobey man die Tataren brauchen konnte, nicht zu kompro⸗ 
mittiren, und den Tuͤrken und Tataren eben die Antwort geben zu koͤnnen, die 
der Chan ihrem Koͤnige — melden laſſen, nannten ſie ſich ebenfalls nach dem 
Tatariſchen Namen Eofaten, d. h. freys und eigenwillige feichte räuberifche 

Truppen, und fo ging dieſer an fi) Tatarifche Name auf die ſtreitbaren 
"infulaner des Dnẽprs über; ſo ward ber hernach fo berühmte, fo gefürchtete, 
und fo verabfcheute Name der Coſaken bey dem erſten größern Ausflug jener Inſu⸗ 
laner auch zum erftenmal gehört. | 


Kritifche Apologie dieſer vorftehenden Art, bie Entftehung des Coſaken⸗ 
— namens zu erklaͤren. 


Indem ich den natuͤrlichen Weg der Geſchichte und Sprachkunde zur ge⸗ 
netiſchen Erklaͤrung des Namens Coſaken verfolgte; verſaͤumte ich nicht, auch die 
Meinungen andrer kennen zu lernen und zu pruͤfen. Ich trage hier dieſelben kurz 
mit ihren Gruͤnden und mit meinen Bemerkungen vor. Dem denkenden Leſer bleibt 
die Wahl zwiſchen denſelben, und zwiſchen meiner Behauptung, wenn ich dieſelbe 

vorher mit allen Belegen, auf welche fie ſich gruͤndet, unterſtuͤtzt haben werde. 

1) Herbin°) leitet das Wort Coſak von dem Pohiniſchen Koja, 

Senſe ober Sichel Her, weil die Coſaken mit Senſen, wenigftens zum Theil, bes 
waffnet gemefen ſeyen, alfo Koſſak einen Genfenträger bedeute. | 
Dieſer Meinung ſteht entgegen a) die pohlnifche Grammatif, denn 
Cozak und Coflak find in der Ansfprache und in der Bildung weſentlich verfchieben. 
b) Die Gefchichte: nach derfelben waren Oſtaphei's Stammkoſaken regelmäßig bes 
waffnet, und diſciplinirt; nur in der Folge, als Chmielnigfy die ganze Ukraine 
‚zum Aufftand brachte, und Hunnifche Armeen von 200000 Menfchen anführte, 
fanden fich mehrere fchlecye und nur mit Senfen und Heugabeln in der Eile bemaffe 
nete Leute babey ein. ' nn 
63 2) Pia- 
e) Szaravolfci bellatores®. 150. Nie- 8) In Kiovie Subterranea, Jenae 1675. p. 


Viecki art. Laucekoronski, 7. und iu den diflertationibus de catarractis 
ö mundi, Amftelodami 1078. 4to. ©, ası. 





f 
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15061516. 2) Piafec ‘), Hartknoch u) und le Chevalier) knuͤpfen ben 
Ei Namen Kozak an das ſlawiſche Wort Aoza, eine Ziege, und beziehen ſich theils 
| auf die Gefchiklichfeie und Behendigkeit der Coſaken, auf ihre Flüchtigfeit im 
Durchfreuzen unwegfamer Derter, um Türken und Tataren aufzufuchen, theils 
auf die Ziegenheerden, die die Dneprifchen Inſulaner auf ben Heinen Eylanden 
geweidet, theils auf Die Ziegenfelle, womit fie ſich bedeckt hätten. 

Da fchon die Verfchiedenheit biefer Erflärungsart gegen dieſelbe Mißs 
trauen erregt: fo barf ich blos noch die Frage hinzufegen: warum gerade 1516 
| nach Verficherung einftimmiger glaubwürdiger Schriftftellee der Name Kofaken 
- von den Ziegen habe entftehen müffen? ? | zz 
| . 3) Zimorovicz®) leiht den Cofafen ben Namen von Dem Warte 
Kozaka , welches im Ruflifchen eine Fliege bedeuten foll, um damit ihre Fliegen⸗ 
mäßige Ungelegenheit und Unverfchämtheit anzuzeigen. Hieruͤber enthalte ich. mich 
aller weiteren ‘Bemerfung. J | 
4) De Guignes ®) will auch hier feine ben vielen verbächtige Chines 

fifche Gelehrſamkeit geltend machen, und läßt Kozak aus Kipt/chak enıftehen. 
1 5) Der Erzäblee Rrimmifcher Begebenheiten in des Hrn. Staates 
raths Muͤ ller Sammlung Ruflifcher Gefchichte ”) glaubt einen Zufammenhang 
zwischen den Rofagen bes Eonftantin Porpbyrogennera und der Rufs 
fifhen Annalen und zwiſchen den neuern Coſaken zu finden. Nun ift es allerdings 
"wahr, daß Conftantin von einer tandfchaft Kazachia fpricht: er feßt fie aber 
zwiſchen das fchwarze und Pafpifche Meer, am füdlichen Fuffe des Eaucafus. Eben 
ſe berichten die Ruflifchen Annalen, daß Mſtislaw, Fuͤrſt von Tmutarafan, um 
das Jahr 1921 die.Kofagen befriegt habe. Allein alles diefes beweift nur ſoviel: 
daß es eine Abrheilung der Chazaren (eines Tatarifchen Volkes) gegeben, welche 
ſchon damals den alten ächtstatarifchen Namen Kozak führte, fo wie es noch heut 
zu Tage eine Cafatfchia Orda , oder Kirgisfafafen am Fluffe Jaik giebt, eine Art 
Zataren, ber biefer befonbere Name von ihrer fluchtigen Art Krieg zu führen an⸗ 
klebt 3). Ich möchte aber mit dem oben angeführten Ungenannten nicht meiser 
Schließen, daß mit diefen alten Koſagen des X. und XI. Jahrhunderts und ihren 


\ 


Ueberreften am Don fich ſpaͤter Ruffifche Flüchtlinge vereinigt, und den Namen 


Donifcher Coſaken angenommen hätten. Denn, wie Hr. Muͤller felbft aus: 
druͤcklich bezeugt, find die Donifchen Coſaken weit junger, als die Ukrainifchen; 


es war im Jahr 1579, als fie zuerft in Dienften des Zaren Iwan Walſiljewitſch 


gebraucht wurden: ja wir werben gu feiner Zeit. fehr wahrſcheinlich machen, daß 
‚bie Donifchen Eofafen binnen ben “Jahren 1570 — 1579. ihren Urfprung den 
Mkrainifchen Cofafen zu danken haben. Ich kann daher in Sachen diefer ältern 
Voͤlker⸗ Genealogie auch meinen handſchriftlichen Annalen keinen Glauben beys 


— meſſen, 
t) Chronicon ad a. 1645. fol. 53. ;) Möller Sammlung Rufifcher Geſchich⸗ 

u) Respubl. Pol. p. 884. folg. te III. ©. 384: Von der jegigen großen Kies 

u) Im Anf. feines Buche. | giskaſakiſchen Wuͤſte, und den 3 Abtheilungen 

wy) in feiner mir einen Seitenzahlen verfes der dafigen Horde f. Ple/chzfchejew’' Oboz» 
henen hiftoria obieflae I.eopoleos. renje-Rofliiskajo Imperii. ‘Petersburg 1787. 


s) Bilt. des Huns T. IH. ©. 519. gvo beym 38ften Gouvernement Uphe. 
y) U. ©. 76 und 77. a | | 
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meſſen, wenn fje, um bie Wiege des Coſakenſtaats mie Schutt des Alterthums 1306 1 1516, 


fünflich) zu verbedfen, folgendes wörtlich behaupten: „pritom Bjefurman na more 

razbiwali, naziwajafz kazakami,, ot drewnich Kofarow, roda togofh rufkago 

(ein grober Hiftorifcher Fehler, daß Chazaren ein ruffifches Volk gemefen feyen) pri 
 Kakgan. efchtfche biwfchich. , 

. 9 Die Nachricht der Aiewer Synopfis‘), daß die Coſaken von eis 
neh ihrer erften Anführer, Kozak genannt, den Namen entlehnt hätten, wird 
durch fonft gar nichts beſtaͤttigt, fondern vielmehr Durch alle andere Nebenumftände 
in Zweifel gefeßt. * 

7) Hartknoch führt die Ableitungen des Worts Koſak von Kozi — 
dem Pohlnifchen Namen einer Art von Slußnachen, ober von dem Worte chod- 
zir — gleichſam chodziaci, Fußgänger oder herumſtreifende Parteygänger — ohne 
Biligung an ®). | | 

8) In der Abhandlung über die Aehnlichkeit der. militarifchen Repus 
blik der Spartaner mit jener der Saporoger Coſaken, welche 1789 zu Goͤttin⸗ 
gen mit der afabemifchen Preißmedaille beehre worden ift, babe ich felbft, indem 
ich zu fehr dem Wortverſtand nachhing , einen großen Anachronism begangen, und 
den Namen Eofaten von dem Ruflifhen Worte Kozak hergehoft, welches nach 
Rodde’s Wörterbuch einen dienenden Bauerskerl, einen gebungenen Gehülfen des 
Ackers⸗ und Landmann bezeichnet. Ich babe mich aber feit der Zeit überzeugt, 


- daß, gleichwie in Pohlen der Name Coſaken allen freywilligen, nur durch Raub⸗ 


gierde angelodten leichten Kriegern, kurz ben fogenannten Volontärs und Frey⸗ 
corps gemein gemorden ift, eben fo im Ruflifchen der Name im Gegenfaß ber Leibs 


eigenen erſt in neuern Zeiten auf alle jene frene Menfchen übertragen worden ift, wels 


che bey’ Privatperfonen freywillig gegen jährlichen Lohn dienten ©). | 

Meine oben vorgetragene Meinung beruht hauptfächlich auf folgenden His 
ftorifchen und grammatifchen Sägen. | u 

1) Der Name Cofaten ift wirklich zuerſt 1516. in Pohlen bey Bes 

legenbeit des Lanckoronstifcben Streifsygs gehört worden, Zür biefe 

Behauptung habe ich folgende glaubwürdige Gewährsmänner : Zr 

a) Bielfki der ältere, welcher um das Jahr 1576 zu fchreiben und zu leben 

aufhörte, und über die Regierung Sigmunds des erften die glaubwuͤrdigſten 

Nachrichten geliefert hat, bezeugt folgendes ?): „Zebrawfzy tegoiczafu 

ı5ı6 Kilka fet z’ Przeflawem Lanckoronfkim iechali w’ Kozaet wo 

pod Bilagrod - - y z Korzyfcia fie wrocili. A na ten cras fie dopiero 

- Kozacy u nas wfzezeli. — Um dieſe Zeit fammleten fich einige hundert, 

und gingen mit Predislaw Lanzkoronski auf Beute nach Bielgorod aus, ka⸗ 

men auch mit Beute zuruͤck. Um Diefe Zeit hörte man bey ung zuerft von . 


Eofafen. | 
nn b) Okolfki 
a) ©. xx. 2 | 
83 Resp. Polona ©. 843. | d) Zbior Drieioptfow Polfkich T. I. 


84 | 
- Od Wölleraa dd. Guagainus in p. 481. | 
Der pohln. Ueberſetzung ©. 338. | Ä — 
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b) Okolski, ein alter febt genauer und glaubmürbiger Hiſtoriker, verſichert 
ebenfalls ©) nach) Bielfki und Aerburt: Tatari a noftris vieti & difperfi 
& cum gloria rediit Praeclaus, & primum nomen Cofackorum tunc 
incepit. . 

ce). Diefen Zeugniffen folge auh Guagninus") und fein pohlnifcher Ueberſetzer 
(im Jahr 1610) nad. Ana ten craft (nach der Lanckoronskiſchen Streifes 


rey) fie dopiero Kozacy u nas wfzezyli, aco palzym czynili Tatarowie, 


to oni Tatarom wet zo wet oddaia. 

d) Rein Schriftftellee vor 1516 Eenne oder braucht diefes Wort. 
Nicht einmal Eromer, der feine Gefchichte bis zum Jahr 1506 fortges 
führt, aber bis 1576 gelebt hat. Nicht Miechowski, der ohngefähr eben 
dafelbft mit feiner Gefchichte ftill fteht, ohngeachtet er erft 1523 zu leben 
aufhörte. Nicht Fodorus Decius, ber eben mit dem Jahr 1516 in feis 
‚ner Gefchichte den Abſchnitt macht. 


2) Der Name Rofak ift äche Tuͤrkiſch und Tararifch. Man fchlas 


ge Meninfki’s befanntes Wörterbuch nad) 2) und nian wird finden, daß (51: 
Kazak einen Räuber bedeute. Man finder daher in den Ruffifchen Annalen ofs 
ters Tatarifche Koſaken, Ordinskiſche, und Afomwifche Coſaken, d. h. getrennte 
tatarifche räuberifche Haufen. Agi, Tfcherfiß und Karabej waren um d. J. 1500 
Die Häupter der Afomwifchen Coſaken, welche ſich zwiſchen Afom und der Moſkaui⸗ 


fchen Grenze in ber Steppe aufhielten. Waſilej Jmanowirfch von Moffau nahm 


dergleichen Tararifche Eofaken in feinen Dienft 9). Michaylo ver Litthauer zähle 
unter den einzelnen abgetheilten tatarifchen Horden auch Cofaccos auf. Won ben 
Kirgiskaſaken haben wir ſchon oben geredet. 

3) Der Name Coſak ift in der Folge in Poblen für jeden freywoils 
ligen, unbezablten, leichten, raubgierigen Arieger gebraucht worden, 


Die Veranlaffung Hiezu gab nach den handfchriftlichen Annalen der Umftand, daß 


ben den fortwährenden Einfällen der Tataren faft alle Einwohner von Pobolien 


und der Ukraine eine-Priegerifche Richtung erhielten, fich freymillig bewaffneten, 


fiber die plundernden Tataren herfielen, und ben Namen der Coſaken init den zuerft 
fogenannten Ssnfelmännern theilten '). Späterhin thaten fi in den Moffauifchen 
Kriegen allerhand Parteygänger vor, welche muthige junge leute an fich zogen, 
diefe ohne Geld, blos aus Raubbegierde dienenden Leute fodann durch Zucht und 
Ordnung zu einer formlichen militärifchen leichtbewaffneten Sekte bildeten, und mit 
biefen den Koͤnigen von Pohlen gegen die Moffauer die trefflichften Dienfte leifteten. 


So ;. E. wird bey den Jahren 1560 — 1580 Holubfifcher, Witepffer, beym 


Jahre 1579 Litthauifcher Coſaken gedacht, welche den Franz Sufa zum Anführer 
hatten ). Alerander Liſſowski, ein Litthauer, verfammlete eine große Menge fols 
cher Frenbeuter um fich herum; aus feiner Pflanzfchule famen die Liſſowiſchen Cos 

| faten, 


e) Orbis Pol. III. 318. Cracoviae 1643. () Is’togo Wrjemjeni ne tokmo Kofaki, 
ol. | no za niıni i Polaki nazwani bili Koza. 

f) Zbior T. IV. ©. 338, kami, akibi wolnjimi, bejplasnjimi Jholnje- 

4) T'hefaurus linguar. Orient. p. 3688. szemi. 
h) Alles dieſes nah Müller a. a. O. t) Neagebaner hi. Pol. p. 678. 
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ſaken welche in Deutſchland von Kaiſer Ferdinand dem II. im Anfang des 30jaͤh⸗1 
‚rigen Kriegs gebraucht, und in der Gefchichte diefes Kriegs als eine fchrecliche 


Plage der Menſchheit bekannt geworden find '). Ganz in diefem Geifte fpriche 
Heidenftein von Polozker Coſaken m), und fo ofter blos die in den Dnẽpr⸗In⸗ 
feln fich aufhaltenden Eofafen verftanden haben will, fäumt er nicht Cofaccos Ni. 


Jovienfes (von einem Meinen in den Dnepr fallenden Flüßchen Niz, oder wie Hei⸗ 


denſtein p. 119. will, von ihrer Wohnung am untern Dnipr,) beyzufegen. : Die in 
ben Jahren 1570 — 1580. blühenden pohlnifch fehreibenden zwey klaſſiſchen 
Schriftſteller Bielfki und Stryikowski bilden aus dem Worte Koſak, .in 
Dem obangeführten Sinn genommen, allerhand Bey s und Hauptwoͤrter von ver: 
wandter Bedeutung. Wenn Bielfki die Menſchwerdung ber Litthauer, d. 5. 
ihren Uebergang von der wilden Räuberlebensart zu dem Ackerbau und den Küns 
fen des Friedens befchreibt, fo ſagt er: fie hätten Kozattwo d. h. dag Rauben 
und Stehlen abgelege ). Eben fo kommt diefes Wort bey Seryikowrki vor; 
ja er braucht ausdrudlich totrzykow, Mäuber, und Kofafen als völlig gleicybes 
Deutende Wörter °). Kozacki drogi heißen bey ihm heimliche räuberifche Wege 
und Stege zum Hineinfchleichen und Plundern ). Kozacki utarczki Fleine unbes 
deutende Scharmüßel leichter Truppen D, und Kozacki Krotofil Kofafen » Zurzs 
weil, d. h. leichte, Friegerifche Tänze und Sprünge ). Schon weiter geht Pa/z- 


kowski, Guagnins Ueberfeger um das S. 1610. Koſaken heißen ben ung 
Pohlen und Ruſſen, fpricht er, eben jene Ark leichter Truppen, welche die Ita⸗ 


Jiäner corfori , die Deutfchen Freybeuter (die Dalmatier Ufcochi) nannten ©), 
übrigens ift es ein tatarifches Wort ). Am ausgedehnteften nimmt es mit eis 


denſtein der noch fpätere Simon Starowol/ei um da8%. 1639. Bey ung,- 


fagt er, beißen alle leicht gerüftete Reuter Coſaken . Denn auch ſchon bey 


 Aeidenftein finden wir angenerfe): Equitum-duplex genus erat, alterum gra- 


vioris armature Huffarorum, Koffakorum alterum levioris.. Uebrigens weiß 
Heidenftein den Urfprung Yes Namens der Coſaken fehr guf. Cofaccorum no- 
men, fagt er ”), a Perfis feu Tureis oriundum eſt, qui fua lingua publicarum 


viarum latrones depraedatoresve Cofaccos vulgo appellant. eine Erklärung 


iſt nicht minder charafteriftifh ): Communi nomine Cofaccorum vocantur om- 
nes, tam equites, quam pedites, qui ad latrocinia in finibus exercenda, in- 
curfionibusque vicinas ditiones vexandas, privato inftituto ac voluntaria militia 


| Zwey 
I) Lubien/ki Cenfura Juli Belli, Opp. r) S. 376. 

poſth. S. 226. 68) S. 119. 
m) Lib. III. ©. 144. 0) ©. 638. 


t 


506: 1516. 


n) Biel/ki ©. 180." Diefe und folgende u) Polonia, nunc denuo recognita. Wel- 


Sprachbemerkungen verdanfe ich einem geichtten ferbyti 1656. 4to. p.93. ’ 
pohlniſchen Sprachforſcher zu Wien. v) libr. IV. p. 148. Rerum Polon. ab 


0) ©. 270. exceflu Sigism. Aug. Francof. 1672. foi. 
p) ©. 227. 324 - | w) p. 326. 
4) ©. 358, 1) S. 11% 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. H 
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Swepter Abfchnitt / 


oder der Zeitraum nach der Entftehung des Namens der Coſaken, 


bis zur Vereinigung Litthauens und der Ufraine mit Pohlen. Die 
Ukraine und die Coſaken unter Litthauiſcher Oberherrſchaft. 
Letztere unter eigenen Anführern oder Hetmannen. Von 
1 516 — 1569. 





6. 1. Sigmund I. Dberherr der Ukraine. Predislaw Lanckoronski 
(t 1532.) und Oſtaphei Daßkiewitſch (t um das J. 1537.) die erſten Ans 


führer der Coſaken. Sie vermehren fich von einigen Hunderten bis zu 


dreytauſend. Ihre Art gegen die Tataren Krieg zu fuͤhren. 


1516; — Da⸗ Jahr 1516. macht nicht nur durch bie Entſtehung des Coſaken⸗Namens, 


Sigmund 1. 


ſondern auch in kirchlicher Ruͤckſicht fuͤr unſere Geſchichte Epoche. Joſeph Zoltan, 
der unirte Titular⸗Metropolit von Kiew, ‚war in dieſem Jahr mit Tode abges 
gangen. Noch vorher brachten es die Wittwe Aleranders, Helena, durd) i 
VBorbitten bey Sigmund, (fie ftarb im J. 1513.) und Eonftantin Furft von Ofttes 


durch fein entfchiedenes Anfehen dahin: daß, weil Doc) ein eigner von bem Mofs - 


kauiſchen Oberbifchof. unabhängiger Metropolit i in Kiew feyn follte, hiezu der Ars 
chimandrit von Minſk, Jonas, gelangte, ein dem griechiſch⸗ orientalifchen Bekenntniß 
eifrig zugethaner und der Union aufjäfliger Mann, unter welchem und unter beffen 
6 Nachfolgern bis 1378. alle Spuren der Union vertilge, und die Ukrainer 
nicht gehindert wurden, ihren der Gottheit fchuldigen Tribut auf die ſelbſtgewaͤhlte 


Art zu entrichten. In diefen gluͤcklichen Zeiten ber Keligionsduldung, (welche frege 


lich durch poblnifche Reichs» und Litthauiſche Landtagsſchlüſſe i in Ruͤckſicht der An⸗ 


ſtellung zu Aemtern ungerechterweiſe beſchraͤnkt wurde) in dieſen Zeiten der tapfern 


Gegenwehr gegen die Tataren war eine Periode des Gedeihens fuͤr die Ukraine, 
für Podolien und die andern Ruſſiſchen Nebenlaͤnder Litthauens, nie waren alle 
dieſe Länder blühender, volfreicher, angebauter als unter Sigmund dem 1. ?). 
Während diefen Zeiten der vernünftigen Religionsfrenpeit leifteten die 
Coſaken denn auch m = unverbrüthlicher Treue ihrem Aönige und Vaterlande 
die erfprießlichften Dienſte. Die Tataren, ob fie ſchon durch den letztens ers 


Lanckeronski. zählten Streifzug des Lanckoronski beleidiger waren, ließen fich Dadurch befcheiden, 


Daß dies auch nur durch Eofafen, d. h. eigenwillige Beutemacher, ohne Vorwiſſen 


des Königs unternommen worden wäre, und dienten noch in demſelben Jahr 1516. 
dem König gegen die Moffauer. Als fie ſich aber nach ihrer Heimkunft gegen den 
Winter ai in dem ſchwarzen Wald von —2 in — Abſicht 

DEI 


a Eröwire xeichenrede auf Sigmund I. Aunguam {ub ala patre& Bew fait, 
‚im III. Theile der Piſtoriſchen Sammlung. Podolia. 
Tam culta & habitata eſt ſub eo, quam 
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verbargen, fo wurden fie durch Dredflaw Kanckoronski an dem Ges rg16 41536. 
ſchrey der Vögel ausgefpurt } , und von dem überall aufmerffam gemachten pos  * 
4 a | | 


bolifchen Adel blutig nach Haufe gefhid. | 
2.1817. %) brad) ber Rrieg mit Moſkau neuerdings aus; der Tatas 
renchan aber that ungeachtet ber erhaltenen Subfidien nichts, entfchuldigte ſich 


zwar mit innern Händeln zwifchen ihm und Achmet Sultan, vertieth aber nur 
zu deutlich den Mangel an autem Willen durch Einfälle nach Wolbynien und - 


Belz im November des nämlihen Jahres. 1518. überzog er im Auguft mit 15000 , 
Mann die Moldau, wurde aber vom Hofpodar Bogdan, dem 3000 pohlnifche 
Graͤnztruppen zu Hülfe geeilt waren, empfindlich gefchlagen. Im Detober widers 


fuhr ihm das nehmliche in Wolhynien, Conftantin, Fürft von Oftrog, toͤdtete 
Aus Radje ‚verband fich Daßkiewitſch 


im 800; Oſtaph Daßkiewitſch aber 300 Mann, 
nun der Chan förmlich mit Dem Keinde des Reichs, dem Broßfürften von 
Moßſkau. 1519. feßten die Tataren 40000 Mann ftarf über den Bog; eine 
18000 Mann ftarfe Abtheilung gewann das Treffen bey Sokal den 2. Auguft, 
zu welchem den vorfichtigen Eonftantin die ungeftume pohlnifche Jugend genörhige 


Hatte, litt aber doch foviel Abbruch, daß fie ohne weiters mit der Beute nach 


Haufe eilte. 1520 unterjochte der Perekoper⸗ Chan vollends die Nogaier, und 


- verftärfte feine Horde mit 40000 Seelen; daher ließen fich in diefem Jahr nur 


2000 Tataren in Pobolien blifen, und wurden bald zurücgemwiefen. Daher 
konnte auch in diefem Jahr Predislaw Lanckoronski gegen die Preis 
ßiſchen Ritter gebraucht werden, in welchem Kriege er fich viel neue Lorbeern ers 


, warb. 1521. nahm der Perefoper : Chan Madjmergerej. Caſan den Moflauern, 


und führte aus ihrem eigenen Lande gegen 300000 Seelen weg. Bey diefer Ges 
legenheit Drangen 5000 Streiflinge über Mozyr nach Pinsk und Sluzk vor. Hins 


gegen gab der zjährige Stillftand mit Preußen den Ukrainiſchen und Podolifhen - 


Gegenden den Helden Landoronsfi wieder. Seine Gegenwart war. um fo nöthis 
‚ger, als 1522. Oſtaphei das Unglück hatte, in einen heftigen Scharmügel mig 
den Tataren hart am Dnẽpr, in Die Befangenfchaft diefer feiner Feinde zu ges 
tathen. Als jeboch der immer fühnere Entwürfe im Gedanken herummälzende 


Machmetgerej die Refte ber Wolgaifchen Horde zu verfchlingen aufbrach, und das 


ſelbſt von den mit andern Tataren, am Caſpiſchen Meer vereinigten Wolgaern, am 
Ausfluffe der Wolga fo tapfer empfangen wurde, daß er den Sieg und das Leben 
einbüßte: fo erfah Oſtaphei die Öelegenheit, und floh zu den Seinigen, die 


ihn fchon als einen Verlohrnen beweint hatten, nad) Tfcherfaß zurück Der an 


Machmergerejs Stelle von den Türken eingefeßte Sedetgerej verfprach durch Ges 
ſandte alle Pflichten der Freundfchaft und der Bundgenoffenfchaft zu erfüllen, hielt 
aber fein Verfprechen eben fo wenig, als der vorige. 1524. zeigten fi) 12000 
Türken und 4000 Belogrodifche Tataren bey Rohaͤtin, und ungeachtet es dieſen 
in den Gefechten mit Poblen und Walachen fehr übel ging, fo wurden fie doch 
Bald von 40000, Tataren unter Sedetgerej's Bruder, Aflam Sultan, bie: über 


. ben Drepr gingen, abgelöft. Da ber er % dieſen bald durch das Aufgebot bes 
— Mae; 2 \ 


Adels 


> 


O Infituta rei mil. ©. 330. | erzaͤhlt. Ssarovolfci’s Vita Sigism. I. 
a) Das folgende iR meiftens nach Biel/kö ſoll nur eine Meberfegung von Bielfki feyn. 


- 


u 
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1516; 1536. 


Adels einen Damm feßte, fo blieben hernach die Pobgorifchen Länder, das Pohls 
nifche Piemont, d. h. die Gegenden von Halitfch und Lemberg, und bie Ufraine 
unter Sigmund fo ziemlic) won den Tataren verſchont, und nahmen an Dörfern, 
a ha „Wohlſtand und Anbau zu. Sigmund felbft erhielt 1525. wegen fo 
vieler Siege über Ungläubige und Schismatifer von Rom aus einen geweihten Hut 
und Degen. In der Horde fam es zu einem völligen Bruch zmifchen Sedetgerej 
und Oflam Sultan: erfterer lehnte ſich an die Türfen,, leßterer an die Pohlen an: 
diefe geftanden dem leßtern zu, ſich mit 17000 Mann in den wüften Feldern fefts 
zuſetzen. Aus Rache hiermegen befahl Soliman, nachdem er 1526. den Sieg bey 
Mohatſch erfochten hatte, _ im folgenden J. 1527. ben Sedetgerejſchen 34000 


Mann ftarken Tataren, auf verfchiedenen Seiten in Litthauen einzufallen. Cons 


ſtantin, F. von Oftrog, traf auf fie bey Kiew, jagte fie bis Olßenitze 40 Meilen 


von Kiew, rächte die Niederlage bey Sofal durch einen herrlichen Sieg, bes 
freyte 40000 chriſtliche, und machte 7000 fatarifhe Gefangene. Stryi⸗ 
EowsEi meldet ausdrücklich, daß bey der Eonftantinifchen Armee auch Andrej 
Njemirowitſch Woimode von Kiem, und Oftaph Daßkiewitſch tapfer gefochten ha⸗ 
ben. Letzterer fehlug nehmlich mit dem Fürften von Sluzk, Georg Simeonowitſch, 


einen eigenen abgerbeilten Schwarm berfelben bey Tſchirkaß und Kanjew. Für 


Diefen Sieg wurde er vom König mit den größten Ehren zu Crakau empfangen. 
Welche Empfindung muß einen unpartenifchen Beobachter überfallen, wenn er lieft: 
daß bey der Gelegenheit, als 1322. Sigmund der I. unferm Helden die Woimods 
ſchaft von Troki verlieh, der zu Grodno verfammlete Landtag zwar allgemein ers 
Fannte, daß feinen Verdienften noch mehr Belohnung gebühre, aber dennod) Das 
Geſetz gab: daß fein Disunirter mehr zu Senators: Würden der Nepublif gelans 
gen folle 9). Wahrlich es gehörte die Verdorbenheit der Catholiſchen Chriſtenheit 
zu Leo's des X. Zeiten dazu, um fo gemeinfchädliche und vernunftwidrige Ges 
feße gegen eigene Ueberzeugung von deren Ungerechtigkeit abzufaffen ! 

"Das Schrecken, welches die Tataren nach der Niederlage bey Olfzaniga übers 
fallen hatte, benugten Preglaw Kanckoronsfi und Öftapb Daßkie⸗ 


witfch: fie vereinigten fich zu Ende des Jahrs 1528. mit den Öränzeruppen unter 


den Befehlen ihrer Collegen, der Staroften von Winnic und Braclaw, woagten fich 


‚mit etwas über 1300 Mann bis Dicht an Otſchakow, fchlugen ſich zmal mie ben 


- VPoblen, und Oflam fonnte auch nach aufgeflärtem Mißverftändniffe nicht verhins 


Tataren herum, und brachten 30000 Stud Vieh und 500 Pferde zurüf. Eis 
nen Haufen von 1000 Tataren ſtreckte Jaſlowiecki bey Kamenjeg zu Boden. Als 


les dieſes ging fo glücklich von Statten, weil Oflam Sultan, der auf den Pohl 


nifchen wüften Feldern weidete, allen Vorſchub ben Streifenden gegen Die Peres 
koper gab. Allein im folgenden Winter fohnte fih Oflam mit Sebetgerej aus, 
und befam Otſchakow zu feinem Antheil. Jaſlowiecki, Georg katalffi, und Niklas 
Sieniewsfi, Graͤnzkommandanten in Podsolien, die biefes nicht wußten, wollten 
1529. die Tapferkeit Predflaw’s und Oſtapheis nachahmen; fie zogen mit 
etwa 1000 Pferden vor Otſchakow, und fchlugen fich mit den Offamifchen Tataren 
wader herum. ‘Diefe rächten fi) aber am 3. Auguft fogfeich nachdruͤcklich an ben 


dern, 
6) Chodykiewicz cit. loco, 
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dern, daß nicht einige dieſer Anfuͤhrer von ſeinen Tataren gefangen und. nur gesx 


gen ſchweres Lofegeld entlaffen wurden. Um feine fortdaurende Freundfchaft gegen 
die Polen zu zeigen, fehenfte er dem Jaſlowiecki, den er nad) Otſchakow bineins 
gelockt hatte, unentgeldlich die Srenheit. An diefem Oſlam batte Pohien in 
ber That einen ruhigen Nachbar, zumal da 1529. auf dem Reichstag eine Abs 


51641536. 


gabe zur Vertheidigung der Grängen wider Türfen, Tataren und Walachen, wies 


wohl nicht ohne Widerfprud) Der Großpohlen, bewilligt, und den Podoliern und 
Rufen Wachſamkeit und Bereitſchaft zum Auffigen empfohlen war, auch felbft 
Soliman 1530. den pohlnifchen Renegaten Kierdey mit Freundfchaftsverficheruns 
sen an Sigmund ſchickte, um nehmlich indeffen ungeflört gegen Ferdinand in Uns 


gern feine Operafionen fortfegen zu Fönnen. Um diefe Zei: mochte auch jenes ges 


fheben feyn, mas ber Litthauer Michaylo meldet; nehmlich daß die Tataren 


die Hälfte ihrer Mannfihaft, mie er felbft gefehen, nehmlih 15000 Mann, zum 
Krieg gegen die Ungern an die Türken abgeben mußten; woraus Michaylo ) 


fchließt , daß bie Tataren durch die öftern Niederlagen in Pohlen bis auf 30000 
Mann vermindert waren. Kinige Haufen Tataren ließen fich dennoch in ber 
Ukraine fehen, wurden aber vom Fürften SH Dubrowicky zerſtreut. ‚1531. 
verlangte der gute Oſlam die jaͤhrliche Bezahlung von 15000 Dukaten wies 
der, weil er fonft feine Murfen und Uhlanen nie im Zaum halten fünne: und 
Pohlniſcher Seits verfkand man ſich zu einer bereitwilligen Antwort: ja man ers 
kannte ben neuen Woimoden der Moldau Perrilo fir einen tuͤrkiſchen Vaſallen, 
und ließ ihn burch Soliman ermahnen, nicht mehr in Pofutien, wie er dieſes 


Fahr und zwar um Kolomia, Sniatyn und Halitfch herum gethan hatte, zuraus - 
ben und zu plündern. Solimans Befehle hielten nicht minder auch die Sedetge⸗ 


rejſchen Tataren von Einfällen ab. Oſtaph Daßkiewitſch Hingegen ſcheint Deswegen 
geruht zu haben, weil der Tod ihnin diefem Jahr 153 1. feines gefreuen und tapfern 
Kriegsgefährten, Predislaw Lanckoronski, Staroften von Chmielnif,-bes 


raubte, ı 32. aber änderte fich Das ganze Syftem, Sultan Oflam veruneis 
nigte fich abermals mit Sedetgerej, rieP die Wolgaifchen Tataren zu Hulfe, uns. 


terlag in der Schlacht, und floh nach) Czerkafs, erhielt auch abermals die Erlaub⸗ 
niß, fih am Dnẽpr aufzuhalten. Als hierauf Sedetgerej mit einem Huͤlfskorps 
von 1500 Janitſcharen ihn verfolgte, fo entwich er zwar nah Moffau, aber 


Tſcherkaß felbft follte das Verbrechen entgelten, ihm Zuflucht gegeben. zu haben. 


13 Tage lang belagerte es der Chan mit so Feldſtuͤcken, aber Oſtaph 
Daßfiewirfch wehrte fich ungemein tapfer, und that den Belagerern viel 


Schaden. Sebetgerej lub ihn hierauf zu fich ins Lager; der unerfchrodene Oftaph 


ging hin, nachdem er vorher Zatarifche Geifeln ins Schloß harte bringen laflen, 
ſchmauſte und zechte Merh mit dem Chan und feinen Diurfen, und endigte damit, 
daß er aus einem Seinde einen Freund von Sigmund und den Poblen 
machte. Indeſſen fand Oſlam Mittel, den Sedet Gerej wieder vom Chanens 
Stuhl zu vertreiben ‚- und bot fich gegen Ende biefes Jahrs gegen das jährliche 


Subſidiengeld, womit er allein feine rg zuruͤckhalten koͤnnte, zum Frieden | 


3, = und 


c) p. 32. ſeq. michailo bemerkt, Bag ſich krutirten, und gleichſam keinen Verluſt an Wiens 
die Tataren Durch die Vielweiberey immer ses ſchen empfanden. a ————— | 
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2516, 1536.und zur Freundſchaft an. Beine Gefandten wurden vor den Reichstag zn Ders. 


trikow gelaffen: ‘aber zugleich mit ihnen fand fih Oſtaph Daßkiewitſch ein. 


‚Er brachte eine Menge Kugeln mit, die die Tataren im vorigen Jahr unmwirkfam 


auf fein Tſcherkaſſi abgefchefien hätten, ftellte vor, wie ſchimpflich es für Pohlen 
fen, durch einen jährlichen Tribut ſich Ruhe zu erbetteln, und wie leicht es wäre, 
die Tataren zu verhindern, Daß fie nicht einmal über den Dnepr feuen, 


vielweniger etwas mehreres gegen Poblen unternehmen follten. Man follte zu 
Diefem Ende nur. 2009 thäfige Leute unterhalten, welche fih mit kleinen Schiffen - 


und Tſchaiken zwifhen den Inſeln und Wafferfällen herumtreiben, und den Tas 
taren jeden Verſuch zum Uebergang durch ewiges Lauſchen vereiteln follten. Zu 
deren Bedeckung und Verſehung mit Lebensmitteln forderte er dann nur 500 Reus 


fer. Auf den verfchiedenen Inſeln follten kleine fefte Pläge angelegt werden, bie _ 


fih eben fo gut, als Tſcherkaß, ber Feinde ermehren wurden. Der VBorfchlag 
gefiel; aber Die pohlnifche Reichstagslangſamkeit entfchloß fich zu nichts, 
man fand es bequemer zu zahlen, als reif nachzudenfen, und murhig auszuführen, 
und der Held Tonftantin, Kürft von Oſtrog, der Vorfchlägen dieſer Are den 
meiften Nachdruck hätte geben koͤnnen und wollen, wurde 1533. vom Tode wegs 


gteraffe. ‘Da nad) feinem Tode 1534. die Gültigkeit der UPrainifchen Privilegien 


nur auf Unirte beſchraͤnkt wurde, fo ſcheint ſchon damals auch der Religionshaß 
fich der neuen Anſtalt mir den Coſaken widerfegt zu haben. Oſtaph wurde 
indeffen vom König, der Geiftlichfeit und den Großen mit Dank und Gefchenfen 


überhäuft; der König verlieh ihm zur weitern Ermunterung die Meinen Schloͤſſer 


Krzyczow und Cieciersko am Dnepr. Aber dem Öflam wurde fein Subfiz 
diengeld fortbezahlt, und der abermals als türfifcher Gefandter auftretende 
Kierden mit Freundfchaftsverficherungen entlaſſen. Es war ein Gluͤck, daß ber 


- Oflamifche Gefandte mit dem Gefchenfe von 10000 Dufaten eintraf. Oſlam, 


der ihn faum erwarten konnte, war, nad) feiner Zurückunft von einem Moffauer 
Streifzug, über den angefchwollenen Dnẽpr bey Taman gefeßt, und hatte ſchon 


"4 Tagereifen gemacht, um in Podolien einzubrechen, als er Durch diefe Geſchenke 


wieder befänftige, und nad) Divffau einen erneuerten Raubritt zu unfernehmen 
bewogen wurde. 1534. zeigten fich die Folgen des zwar angenommenen, aber nicht 
ausgeführten Oftapheifchen Vorſchlags. Soviel hatte derfelbe durch Nacheifes 
rung bewirft, baß, da Podolien damals unter dem Oberfommando' des rüftigen 
Tarnowski ftand, die podolifchen Schlöffee in Die Werte beffer befeftige 
und mit Mauern umgeben wurden. So Chmielnik, wo Tarnowski felbft 


Sag. So Trembowla unter Thenezinffi, fo Medyka, Radochow, Dynow u. ſ. w. 
Die Tataren, die von den gefangenen Pohlen alle jene Anftalten vernommen hat⸗ 


ten, ‚getrauten fich nicht mehr, Pobdolien und Podgorien anzutaften. Da Oſta⸗ 


pheis Projekt am Dnẽpr nicht ausgeführt war, fo überfchwernmten fie im Herbft 
1334. Volhynien, verbrannten die Borftädte von Zaflaw, und fehleppten 15000 


Menfchen gefangen mit fich fort. _ Kleinere Haufen derfelben wurden jeboch von 


Jaſ lowieczki und andern Eapitainen, befonders aber ein Schwarm berfelben bey 
Zaflaw von Wenſ hik Chmielnizfy, einem Cofafen, gezuchtige. Unſere handfchrifte 
liche kleinruſſiſche Annalen verfichern, daß Sigmund I. den Coſaken einen —— 
— | | . n 


— —— — — — — — 
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Landes ober ⸗und unterhalb der Waſſerfaͤlle an beiden Ufern des Dnẽpr 1516, 1336, 
zu ihrem Aufenchalt gegen die Tataren angewiefen babe. Dies muß man 
nun im Zufammenbalten mit den Perrifowifchen Reichstägsfchlüffen, die wir aus 
Bielfki erzähle Haben, fo verftehen, dag Oſtaph Daßkiewitſch, unges 
achtet bes Mangels an öffentlicher Unterſtuͤtzung, dennoch fortfuhr, mehr frey⸗ 
willige Krieger unter feinem Commando zufammenzubringen. : Sm Soms 
mer hielten ſich diefe ganz bequem in den Inſeln und Wafferfällen auf: gegen den 
inter liefen zwar einige wieder nad) Haus, andere aber forderten Obdach und 
Unterhalt. Tſchirkaß und Kanjew, die er als Staroft inne hatte, und welche 
ohnehin etwas zurück von den Wafferfällerr lagen, kleckten nicht zur Aufnahme fo 


“vieler Leute; aber durch die Schenfung der Schlöfler Krzyczow und Cicierfko 


ſah ſich Oftaphei aus der Verlegenheit geriffen,, und im Stande, mehrere Coſaken 
im Winter zu beherbergen, und alfo mehrere zu verfammlen. Einen Beweis. hies 
von giebt Bielfki s Nachricht, daß) in dem 1535. mit Moffau neuangegangenen 
Kriege Oſtaph mis 3000 Aofaten im Maͤrz das Moſkauiſche Gebiet vers 
beerte. Die Coſaken legten nun unter dem Schuße mehrerer Schlöffer mehrere 
Kofchen und Setfchen auf den Inſeln an. Nach Linage ließen ſich mehrere arme 
ober auf Abenteuer ausgehende Ebdelleute aus Pohlen in ihre Liften aufichreiben). 
Es entftund um diefe Zeit — vielleicht aus dem Schloß Ciciersko — bie dicht vor. 
den Wafferfällen liegende Stadt Tfchigirin, ein Hauptüberwinterungs> Plaß für 
bie Eofafen, von welhen Hr. Muͤller N) verfichert, daß, fo fange es geftanden, 
es immer den Eofafen gehört habe. Wie fie es nun eigentlich zu Wafler und zu 
Sande mit ihren Zügen gegen Die Tataren hielten, wird ung folgende Schildes 
sung aus Beauplan lehren. — 
Zu Lande. Hier hatten ſie ſich eine eigene, theils fuͤr die dortigen platten 
Ebenen, theils gegen die tatariſche Reuterey berechnete Kriegsart erfunden. Un⸗ 


ſere Inſulaner waren lauter Infanteriſten 2), denn wie hätten fie die. Pferde auf 


den Inſeln und Wafferfällen brauchen fünnen? In einer vieredigten Wagenburg, 
Täbor genahnt , worin 8 — 10 Wagen vorm, eben fo viel hinten, mehrere aber 
zu beiden Seiten geftelle waren, marfchirten ganz wenige Cofafen mit ausgeftellten 
Schildwachen, unter ben herumfchiwärmenden zahlreichen Horden der Tataren 
herum. Prellte nun ein Haufe Tataren an, fo zogen fich fämnitliche Cofaten in 
Die Wagenburg und empfingen den Feind mit einem Hagel von Slintenkugeln. 
Die Tataren, die vom Pferde nicht abftiegen, und auch nicht alle, befonders noch 
in jenen Zeiten, Feuergemwehre brauchten, fonnten ihnen innerhalb dieſer bemweglis 
en Verſchanzung nichts anhaben. Erfahen hingegen die Coſaler ihren Vortheil, 

fo brachen fie aus der Wagenburg hervor, und jagten den heißhungrigen Tataren 
den Raub ab. Uebrigens vervollkommten fie fich nad) und nach in liftigen Strei⸗ 
hen und nächtlichen Meberfällen, in Aufwerfung von Berfchanzungen, im Scharf⸗ 
ſchießen und Gebrauch leichter Canonen. | 


Zu 
OS, 0 O Ein fehr auffallender Gedaͤchtnißfehier iſts — 
e) Bielfki ©. 659. * von Linage ©. 83. wenn er behauptet, deß ze 
f) Ul. ©. 371. ‚alle Eofaten Reuter geweſen feyen. . 
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Zu Waſſer bewirkten ſie die Communikation zwiſchen ihren Inſeln und 
Waſſerfaͤllen durch die Tſchaiken. Das Waſſer war das Element der Coſaken; 
keiner durfte ſich ruͤhmen unter ihnen geweſen zu ſeyn, der nicht Die 13 Waſſerfaͤlle 
mit ſeinem Nachen durch und vorbey geſchwommen waͤre. Dies war nun freylich 
Feine Kleinigkeit, denn um nicht die mannigfaltigen Kreiſe, Sprudel und Wirbel 
des Waſſers in Anfchlag zu bringen, fo betrug nur die Hohe des Wafferabfalls 
öfters 7 — 8 Fuß, aber fie halfen fich durch Stricke, an welchen fie fich Herablies 


ßen und heraufjogen. Der Anbli diefer Zelfen und felflgten mit wilden Weinre⸗ 


ben und Gebüfchmerf bewachfenen Inſeln harte etwas Schauerliches, und Paftos 
rius verfichert,, daß, wer aud) feine Rauhigkeit in die Inſeln mitbrachte, fie dech 

eraus hätte fragen müffen. : Hingegen waren dieſer Loßalität gemäß auch ihre 
— eingerichtet. Aus einer einzigen dicken Linde, Pappel, oder Weide, 
wußten ſie eine Tſchaike bis 60 Fuß lang und 10 — 20 breit zu bereiten, indem 


fie dem ausgehoͤlten Stamm durch laulichtes Waſſer 9), durch verhaͤltnißmaͤßige 


Annaͤherung ans Feuer, durch eiſerne feſtgemachte Reifen eine gewiſſe bauchigte 
Breite und Vertiefung gaben, dann an der Sonne trockneten und Bretter an den 
Seiten befeſtigten. An dieſe Bretter wurden ferner dichte Buͤſchel von Schilf und 


Kraͤuterſtengeln angenagelt, welche den Nachen in allen Wirbeln des Fluſſes und 


ſtuͤrmiſchen Wogen des Meers oben erhielten, und nach) Starovol/ci fogar 
Fleinere Kugeln durch ihren biegfamen Widerftand vom Schifichen abhielten. Als 
fie in der Folge fich mit ihren Böten bis ins ſchwarze Meer wagten, fo brachten fie 


es im Schiffszimmern dahin, daß diefe Böfe, außer dem nothwendigen Proviant, _ 


- 50— 60 Seehelden faßten. Sie brauchten allenfalls bey günftigem Wetter auch 


fie jede tuͤrkiſche Galeere an Schnelligkeit übertrafen. Webrigens wurden die Boͤte, 


einen Maft mit einem ärmlichen Segeltuch, verließen ſich aber doch mehr, befons 
ders bey widrigem Winde, auf 12 und mehr Ruder bey jeder Tſchaike, wodurch 


um aud) bey Tage weniger zur See bemerkt zu werden, Meer : und Schilfgrün 
angeftrihen. Wenn es nun auf einen folchen Seezug abgefehen war, fo vers 
ſammleten fih 4— 5000 Mann zur gefeßten Zeit; in 3 Wochen rüfleten fie go: 
100 folder Schiffe aus; nahmen Zwieback, gefochte Hirfe und gegohrnen 
Zeig, ben fie mit Hirfe vermifchten, mit, und ließen den beliebten Drandwein, 
der erforderlichen Miüchternheie wegen, zu Haufe. Die Bewaffnung eines jeden 


Manns beftund in zwey Slinten und einen Säbel; die Artillerie eines jeden Schiffs - 


. " chens in 5 — 6 Falfonetten, auch wol 2 leichten Canonen, und fo rucdten fie in 
geſchloſſenen Reihen von Kaͤhnen, meiftens im letzten Mondsviertel, den Dnẽpr 


hinab, um bey dem wenigen Mondfchein die ürfifchen Zionswächter auf den Gas 


leeren bey Otſchakow zu hintergehen. Denn da die Coſaken bey gunftigen Um— 
ftänden nur 40 Stunden brauchten, um von der Mündung des Dneprs in Kleins 
Aſien zu landen, und auch wirflich häufig auf den Natolifchen und Byzantinifchen. 


Küften, wie wir in der Folge befchreiben werden, einfprachen; fo ftelten die Türs . 


fen jene Galeeren aus, um ben der geringften Bewegung der Coſaken Nachricht 
nad) Eonftantinopel zu geben, von wo aus fogleich Xoifofchiffe nad) Natolien, und 


Kuriere, 
6) Piafec &. 54. Truncum excavaut ceducunt. Beauplan ©, 18, Sture. 


ac tepefadtum arte in latum & concavum wol/ci Inſtituta ©. 297.. 


I 


— >. 
- 


— — — — — 


ein und 
.cfafen; 
fierfälle 
freylich 
»Wirbel 
erabfalls 
herablie⸗ 
Weinre⸗ 
d Paſto⸗ 
fie doch 
auch ihre 
- Weide, 
F indem 
iß maͤßige 
bauchigte 
r an den 
hilf und 


iſſes und 


gi ſogat 
en. 
achten ſie 
Nrovianly 
grer au 
beſon⸗ 
7, 
podurch 
ie Boͤte, 
chilfgrun 
ſo ver⸗ 
ſie 80 
egohrnen 
andwein, 
gg jeden 
1 Shift 
m ſie in 
1 Duẽpr 


Kuriere an die Kuͤſten von Rumili und der Bulgarey geſchickt wurden, um alles 
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zur Wachſamkeit aufzurufen. Doch meiſtens war es bey ſolchen Zuͤgen auf das 
Kapern groͤßerer Tuͤrkiſcher Kauffartheyſchiffe angeſehen. Dieſe großen Waſſer⸗ 
gebäude entdeckten ſie immer lange vorher, als die Tuͤrken ihrer niedrig ſchwim⸗ 


menden Flottille gewahr werben fonnten; nun näberten fie fi) bem großen Schiffe 


gegen den Abend bis auf eine Meile, merften fich die Gegend, ruderten auf eins 
mal um Mitternacht an das Schiff, welches fich zur Nachtzeit vor der hineinklet⸗ 
sernden Menge nicht retten konnte. Nun leerten fie es erft von allen Spanifchen 


Piaftern, Arabifhen Zehinen, Damaften, Teppichen, Goldftoffen und fonftis 


gen Waaren aus, behielten die Gefangenen, für die fie Raum hatten, ‚bie andern 
aber fenften fie, da ihre Matroſengeſchicklichkeit nicht Binreichte, um ein großes - 
Schiff zu regieren, famt dem Schiff mit Mann und Maus in den Grund. Wenn 
es fich hingegen von ungefähr traf, daß fie ein Kriegsfchiff ſtatt eines Galeeren⸗ 
ſchiffs anpackten; fo kamen fie fo wohlfeil nicht Davon, die Canonen richfeten unter 
fotch einer Flotille große Verwuͤſtungen m: und öfters blieben 2 in dem Seege⸗ 
fecht, während die übrigen geſchwind abfegelten, und ſich im Schilf an den Küften 
verbargen. Noch öfter geſchah es, daß die Türken nad) ihrem Auslaufen fich 


- häufiger an die Mündung des ‘Dneprs legten, um ihre Zurücdkunft zu hindern. 


Auch hiegegen wußten die Eofafen zweyerley Wege. Entweder ruberten fie gegen 


Oſten von Otſchakow, 3 ober 4 franzöfifche Meilen weit davon, wo der Liman 


fehr feicht und öfters nur J Fuß tief war, und bier zogen fie ihre Schiffe am Halfe 

fort, und gelangten binnen 2 — 3 Tagen in den Strom. Oder ſie fchifften bey 
einer Meerenge zwifchen Taman und Kerey vorben, hierauf ben Liman des Dons 
aufwärts: dann fchafften fie eine Strecke von einer Franzoͤſiſchen Meile weit bie 
Tſchaiken zu tande bis an das Fluͤßchen Taczawoda fort: auf diefem Bach famen 
fie weiter in den Samara, und auf diefem in den Dnepr unmeis Kudak. Go bes 
ſchwerlich und langwierig auch jene Fahrt war: fo mußten fie Doch öfters dieſen 
Weg auch zum Auslaufen ergreifen, wenn zahlreiche Türfifhe Schiffe den Dnepr 
verftopfren, und fie nur eine leine Ausrüftung von 20⸗ 25 Schiffen gemacht haften. 


ß, 2. Meitere Gefchichte der Ukraine und der Coſaken unter Sigmund 
DEN. 1536 — 1548. Wenſhik Chmelnizky. Demeter Fuͤrſt Wifhn: 
jewesfi, Anführer der Coſaken. | * 


Da die Geſchichte von dem folgenden Jahr nur folgendes zu erzaͤh⸗ 1536: 1548. 


len weiß: Daß 1535 den Moffauern Starobub wieder von oh. Tarnowski abge: 
nommen war; 1537 der Zug gegen die Moldau durch ben zu Lemberg entftandes 
nen Rofoß oder Bund des Adels unferblieb, und 1538 das podolifche Czerweno- 
grod von den Moldauern verbrannt, auch den Poblen eine Schlappe am Seret 
bengebracht ; mit den Türken aber eine freundfchaftliche Werhandlung 5. E. 1539 
durch Thomas Sobodi in Sachen der Moldauer, Tataren und einiger (vielleicht 
durch Coſaken ausgeplünderten) Kaufleute gepflogen, und mit bem neuen Ezar der 
Tataren (nach Herausfagung des vorigen,) Saytgerej 1540 die alten Subſidien⸗ 
Verträge erneuert wurden: fo kann man aus diefen Berichten fhließen, daß nach 

Geſch. der ufrainifchen Koſakren. J VOVlſta⸗ 


1516, 1536. 
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1536 ,1548. Oſtapheis in dieſe Zeit fallendem aber nicht genau eg er fos 


wohl Die Tataren, wegen Ugrifcher Kriege und wegen innern Zwiſtes ruhig, als 
die Coſaken wegen des Abfterbens ihres erften Anführers weniger thaͤtig, viels 


leicht auch in der Zahl vermindert waren, und fich großentheils wieder verlgufen 


MWenfhit 
Chmielnitzki. 


hatten. Die handſchriftlichen Annalen verſichern, Wenſhik Chmielnicki, der 
Sieger vom Jahr 1531 bey Zaſlaw, habe fie einige Zeitlang kommandirt: 
aber wie es ſcheint, nur bey Eleinern Unternehmungen, bey größern ſchloſſen fich 
die Coſaken noch immer gerne an poblnifche Bränztommendanten an. So 
3. E. 1541 zeigten fi) die Tataren bey Winnid. Aber Bernard Prerwig (bey 


. den poblnifchen Schriftftellern Pretlic genannt), Staroft von Bar, ein gebohrner 


Schleſier, Japtı ihnen mis wenigen Eofafen und Ezeremiffen nach bis nady Ocza⸗ 
kow, kam zwar zu fpät, indem die pohlnifchen Gefangenen fchon .eingefchifft wa⸗ 
ren, um nach Caffa geführt und verfauft zu werden; jedoch, indem er vom Ufer 


weinend ihren nachrief, wie gern er fie gerettet häfte, vächte er fie wenigftens das 


durch, daß er die Weiber und Kinder der Tataren, die noch nicht eingefchifft was 
ten, zuſammenhauen, und die im Einfchiffen begriffenen durch die im Schießen 
geibten Tfcheremiffen wie die Enten auf dem Waſſer zufammenfchießen ließ. Eben 


folch einen Perefoper Zug unternahm er auch im folgenden Jahre 1542 und Var⸗ 
Sevicius fowohl als Starovolfci verfichern, daß die Tatarifchen Weiber fange 
Zeit die Namen von Oftaph und Pretwitz als Popanzen brauchten, um ihre weis - 


nenden Kinder zu ſchrecken, und fie zum Stillfehweigen zu bemegen, meil fie fonft 
von dieſen Schrecfenmännern abgeholt werden follten. Im übrigen bielt man noch 


‚ Im Sahr 1542 nıit den Türfen in Pobolien eine Gränzcommiffion, und als einigen 


Tuͤrkiſchen Kaufleuten (zweifelsohne durch Dnẽpriſche Cofafen) bey Otſchakow Schas 
den zugefügt worden war, fo wurden 1545 Commilffarien zur Unterfuchung der 
vom Türfifhen Hofe unterftüßten Klage angeordnet, und einem riechifchen 
Kaufmann ward das Geraubte aus dem föniglihen Schaße vergolten. 

Der Schwager Dftapheis und Erbe feiner Güter Andreas Njemirowitſch 
muß ebenfalls vor dem Jahre 1542 geftorben feyn: benn in diefem Jahr verlieh 


« Sigmund die Statthalterfchaft von Kiew dem Fuͤrſten Iwan Dubrowicky '), 


dem Sieger über die Tataren im Jahr 1530. — Bald derauf 1545 gefiel es 


J dem Koͤnig dieſen F. Dubrowicki in die Woiwodſchaft von Troki zu uͤberſetzen, und 


zum Woiwoden von Riew den als tapfern Krieger gegen die Tataren ausge⸗ 


zeichneten Fuͤſt Simeon 9) Prunski zu beſtellen. Doch auch von dieſen beiden 


bat die Gefchichte fonft Feine ausgezeichnete Thaten zu erzählen. 
$. 3. Sigmund I. Huguft, Oberherr der Ukraine. Demeter, Fürft 


Wiſchnjewetzki, Anführer der Eofafen } 1563. Nach ihm Joh. Swier⸗ 


1563:1560. 


chowski, Fuͤrſt von Prunski, Woiwode von Kiew t 1555. Nach ihm 


Joh. Chodkiewitſch Bid 13557. Dann Conſtantin, Fuͤrſt von Oſtrog. 


Vereinigung der Ukraine mit Pohlen 1569. 
Wir wiſſen das Jahr nicht, wenn Wenſhik Chmielnitzki von ſeinem 


Obercommando der Coſaken abgekommen iſt, aber die handſchriftlichen Annalen 


= ; u ver⸗ 
) Stryikowski S. 746. ) Nach Niehiecki vielmehr Friederich. 
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verfichern, Demeter, Fürft Wiſchnjewetzki, ſey ein Anführer ber Cofafen geweſen: 163, 1569. 
| 


-er muß alfo dem Chmielnizfi nachgefolge fenn. Demeter war ein Enfel des Dis 
chael Wifchnjewegti, der in der Schlacht ben Lopußna unter Conſtantin von 
Dftrog mit feinen 3. Söhnen wacker gefochten hatte, und er war ganz feines Ahn⸗ 
beren würdig. Die Pohlnifchen Nachrichten erzählen von ihm: Er babe ſich auf 
Der Inſel Ehortiga mit feinen Coſaken aufgehalten, und’ ihr den Namen Wifchns 
jewetzki⸗Inſel geliehen !); von da aus dem gemauerten tatariſchen Schloß ©fle 
Riemen, voelches befonders feine Jagd in den wuͤſten Feldern befchränfte, fo lange 
zugefegt, bis die Tataren es verließen, worauf ers mit Minen in die Luft 
fprengte.. Auch habe er angefangen, Tomahowka, eine andere Inſel, zu befeftigen, 
und babe zuerft zum leichtern Weberfegen der Flüffe Tfchaifen aus der Haut von 
Auerochfen verfertigen laſſen: überhaupt aber durch feine Wachfamkeits ; Anftalten - 


Größere Unternehmungen gegen die Tataren waren deßhalb nicht wohl 


thunlich, weil der neue König Sigmund in fortdauernd gutem Vernehmen 


mit Türken und Tararen ftund. Anfangs zwar, im Sept. bes Jahrs 1549. 
ließen fich die leßtern in Podolien blicken; die dortigen Commenbdanten Premiß 


- and GSienjewsfi waren zu ſchwach, und mußten es gefchehen laffen, daß einer von ' 


Der ausgebreiteten Familie Wifchnjeweßfi in Peremirek gefangen warb: dem meis 
tern Vordringen ber Tataren that aber doch der. tapfere Hermann Joh. Tarnowski 
Einhalt. Ein gleiches geſchah durch Jordan Spiteck, als der Renegat Elias Hos 
fpodar der Moldau 1551 Braclam abgebrannt, und im Gefellfhaft der Tataren 
im Sinn hatte, noch weitere Fortfchritte in Podolien zu machen. 1552 feßte 
Ni. Sienjewfi einen andern Hofpodar Alerander in die Moldau ein: aber Sig⸗ 
munds Borfichtigkeie und Schonung gegen bie Türken ging fo weit, daß er diefen 
Schritt mißbilligee und ſich in keine türfifche Händel mifchen wollte. Inzwiſchen 
‚ging der Pleine Rrieg an den Bränzen immer fort:. fo 5. €. 1556. fam in 
einem ſolchen Tatarifch Eofafifchen Scharmügel Franz Boflicki um, ein fehr bes 
ruhmter Partengänger und Unterftaroft von Bar, durch Pretwiß und Herburt 
‚gebildet; den Hügel, wo feine Gebeine beftartet wurden, hießen die Coſaken feits 
dem durch lange Zeit den Goſlickiſchen Hügel"). 1361 ſtarb auch Pretwig, 
das Schrecken der Tataren. Wifchnyewegi felbft fcheint durch die vom Pohl⸗ 
nifchen Hofe anbefohlene Ruhe, vielleicht auch durch die vom Hofe unterfagtelinters - 


flüßung des nach dem Moldauer Fürftenftuhl ftrebenden Heraflides, von welhen 


es bey Bielfki ausbrüdlich heiße, daß er allmählig unter ben Koſaken zu feinem 
Behufe mehrere angemworben hatte n), fo mißvergnuͤgt geworben zu feyn, daß er 
(mahrfcheinlich mit feinen Coſaken) zuerft in die Walachey (do Turck) zog, mit 
Albrecht Laſti in Die Dienfte des Iwan Waſiljewitſch von Moffau trar, und 
dafelbft einige Oberhaͤupter tatarifcher Horden durch Niederlagen nöthigte, fih dem 
Zaren zu unterwerfen. Der Feuereifer einiger Pohlniſchen Helden konnte fih mit 
dem friedfamen Syſtem des Hofes nicht — So ſammlete u = 
. * 2 a⸗ 


H Chronologiſcher Irrthum iſts, wenn Fea- 
rovol ſci dies von dem Großvater Demeters, 
Michael Wiſchnjewetzki, erzähle, | 


n) ©. 553 


r 
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Palatin von Sendomir und Staroft ber XIII. Städte, ein Mann, der die Welt 


auf Reifen gefeben, und den Rittergeift und ‘Drang .eingefogen hatte, in Zipfen 


ein Bleines Corps aus Ungern und Pohlen, übte es in Waffenführung, Evolutio⸗ 


nen, Märfchen und Behandlung ber Artillerie, und z0g fo, da es ihm durch Poh⸗ 
fen nicht erlaubf war, durch Ungern 1561 mit einem gewiſſen "Jakob Heraklides 
Baſilikus, fi) fo nennendem Defpoten von Samos, nad) der Moldau, verdrängte 
glücklich den Hofpodaren Alerander, und brachte es dahin, daß Heraflides fich 
der Krone Pohlen unterwarf. So ward 1562 fowohl Albrecht Laſki, als der 
ben dem damals zwifchen Moffau und Pohlen im Ausbruch begriffenen Kriege mie 
Sieges s Sorbeern über die Tataren zurück in fein Vaterland Fehrende Demeter 
Wiſchnjewetzki mit dem König ausgefühnt, ja der König ließ ihn fogar durch feinen 
keibarzt kuriren, als er, wie man behauptete, an Vergiftung danieder lag. Der 
Deſpot Heraflides, der fich mir Laſki veruneinigt, und die Moldauer durch Abgas 
ben erbitteret hatte, fand 1563 das Ende feines Lebens; die Moldau theilte fich in 


2 Parteyen; die eine erwaͤhlte einen gewiſſen Thomſa, die andere rief heimlich den 
Wijchmewegti, deſſen Tapferkeit fie kennen gelernt hatte, und verfprach, fich 


zu ihm zu ſchlagen, fobald er fich nur zeigen wurde. Dimitrei befand fih damals 


noch immer fo frank, daß er weder gehen noch reiten, fondern nur fahren konnte, 


nichts befto weniger trieb ihn fein Ehrgeiz nach der Moldau, wohin ihm feine 
Coſaken und einige Pohlniſche Edelleute folgten. Er fand bier die Paͤſſe alle von 
Tomſa befeßt, und als er auch etwas weiter gefommen war , fo wollte fich niemand 


zu feiner Parten befennen. Mit geringer Mühe nahm ihn und feinen Fleinen Haus 


fen Zomfa gefangen, fchnite feinen Pohlniſchen Begleitern Naſe und Ohren ab, 
ſchickte fie nach Pohlen zuruͤck, den Demeter Wifchnjemegfi aber nebft oh. Piaſek 
nach Conitantinopel, wo fie beide den ſchimpflichen und fehmerzlichen Tod 


‚ auf den Hacken fterben mußten. Dan ließ fie nehmlich von einem höbern 


Stockwerk auf angebrachte Hacken (quincunces) fallen, wo es ſich dann traf, 
daß Piaſek mie dem Kopf zu unten Bing und. folglich bald am Blutſchlag ftarb, 


Wiſchniewetzki aber an ber Rippe den Kopf aufwärts hängen blieb, und ſich dem⸗ 


nad) 3 Tage marterte, bis ihn 'enblich die Türken, als er anhaltend feinen Gott 


pries und ihren Mahomet verfluchte, mit einem Pfeil erfchoffen. . Tomſa, der 


durch ihre Aufopferung den Türfifchen Sultan verfühnen wollte, wurde nichts 
defto weniger auf deffen Geheiß durch den vorigen Woiwoden Alerander. vertrieben, 


und buͤßte in einem poblnifchen Gefängnig feine Unmenfchlichfeit gegen Wiſchnje⸗ 


weßfi ab.. > 

Indeſſen hatten die Tataren, als Podgorien und Pobolien nach Abfterben 
der alten Helden verwaift war, wieder ihr Unweſen in diefen Ländern, und 1562 
auf dem Pietrikower Reichstag mußte zuerft vom König die Quarta, d. h. der gie 
Theil der Einfünfte der &. Güter, zur.Unterbaltung ber Daher genannten Quartianer⸗ 
miliz bewilligt werden. Da diefe beftändige Miliz ſamt mehrern freymwilligen Truppen, 


welche von Birula, Offierfa, Minfi und Bogdan Czielicza angeführt wurden, und 
ſich aus Witepsfer, Smolensfer u. ſ. w. Einwohnern zufammengefunden hatten, bas - 


der auch Wirepffer Eofafen heißen, in den folgenden jahren gegen bie Moffauer ges 


braucht werben mußte; fo fonnten die Tataren 1566. in Podolien abermals Schaden. 


ans 


! 
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it enrihten, und den Sienjawski in Medzibofa befagern. Die Inſelmaͤnner waren 1363 : 1569. 
em indeſſen, troß ihrer leßten Niederlage in der Moldau, in ibrem Muthe nicht 
o⸗ geſunken. Johann Swierchowski oder Swiergowski, ein tapferer Pohlniſcher 
ds «€ Edelmann von einer tublinfchen Familie, übernahm jest den Befehl über fie, 
es feſt entſchloſſen, den Wiſchnjewetzki an den Tuͤrken und Moldauern zu rächen. 
te Albrecht Laf ki ſchien ſie zu neuen Abenteuern aufzumuntern: er uͤberfiel 1568 
ch die Tataren bey Otſchakow, jagte ſie bis an das Meer, und haͤtte große Beute 
er weggefuͤhrt, wenn nicht feine Pferde zu alt und abgemergelt, ‘von den Tataren 
nit eingeholt, und er gezwungen worden waͤre, mehr auf ſeine Rettung, als auf Er⸗ 
her haltung der Beute bedacht zu feyn °). PN | 

nn Im J. 1569 ging endlich die Vereinigung von ganz kitthauen und folgd' 
)er Nllich auch von der Ukraine mit Pohlen vor ſich, und der Kiewſche Woiwode und. 
Ja Saftellan erhielt feinen Siß und Stimme in der neugeorbneten Reihe ber übrigen | 
nm 70. Meicheräthe.. Die hierüber verfaßten Pohlnifchen Gefege brauchen den Ausdruck: 
en das Fuͤrſtenthum Kiew wird der Crone wiedergegeben (reſtituitur). Die Ein⸗ 
id wohner von Kiew fomohl als von Bolbynien, ſowohl von der Roͤmiſchkatho⸗ 
als liſchen als Briechifchen Religion, follten bey allen ihren Steybeiten bleis 
ft, ben, und aller Wurden und Reichsämter (Urzedow) fähig feyn, weswegen bas 
ine Statutum Regni de genere ducali aufgehoben wurde. Sie wurben ferner von 
on allen Laſten befreyt; nur follten fie zur Anerkennung bes koͤnigl. Hoheitsrechte 2 
ind | Pe hlniſche Groſchen von einer Hufe Landes, und wo jemand feine befüße, ı Gros 
nu⸗ ſchen von jedem wirklich gebrauchten Rauchfang entrichten. Sie ſollten ferner bey 
bb, ihren alten Graͤnzen, bey den Litthauiſchen Statuten, bey dem Gebrauch 
ſet der Ruſſiſchen Sprache in oͤffentlichen Urkunden, und die Staͤdte bey dem 
od Magdeburgiſchen oder ſonſtigen Gewohnheits⸗Recht erhalten werden )). 

Mm | So billige Bedingungen, befonders in Ruͤckſicht der Religion, hatte bie 
f, Ukraine hauptfächlich dem in Religionsfachen fehr heil denfenden König Sigmund dem 
h, 2ten (welchem auch Calvin feine Ueberſetzung der Epiſtel an die Hebraͤer dedicirt 
m⸗ hat), theils den damals im Senate ſehr haͤufigen heimlichen und oͤffentlichen Luthe⸗ 
ett ranern und Reformirten, Hm bem Conſtantin, Sürften von Oſtrog, zu dans 
" Sen. Diefer würdige Nachfolger des erftern Conftantin hatte aus Treue und Ans 
m bänglichteit an den König und das Beſte feines Vaterlandes, mit dem Fürften 
m. Alexander Czartoryiski am meiften beygetragen, die Union Litthauens mit Pohlen 
ie c(welche feinen Ölaubensgenofien, den Moflauern, Schranken in ihren Eroberungss 


forefchrirten ſetzte) zu befördern °). ._ hatte er fich ein entfchiebenes = 
| ‘3 — 


en | RR 
52 0) ©. Bielfki — und Sulicovii AEpi- dow Ziemie nafzey Kijowskiey Duchow- 
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fcopi Oratio de Sig. II. bey Kirchzer (Her- nich 
mann) Superioris aevi Imperatorum, Re- 
. gum &c. Vitae curricula, Marpurgi 1609. 


Swieckich — tak Rzymfkiego, 


jako I Greckiego zakanu bedacych“ nie 


umnieyfzac ani zatlumjac, y owfzem w’ 


l, gv0. ©. 192. cale zächowac; 

D p) Vol. II. Conft. Pol. p. 759. 1569. = 

arzku temu tez’ &c. Obecuieme tez’&c. 4) Dies gefteht felbft Hr. Theod. Ofer ows- 
6 To tez &c. Die Worte des Geſetzes über Ki, ein fehr jeſuitiſirender Schriftſteller in 
N die Religion in dem $. to tez’ lauten fo: Obie- Dzieie y Prawa Kofciola Polfkiego T. In 


guiemyn Doftojenfe,w i Diguitarfiw I Urzt- 


w’ Warfzawie 1793. 8vo. ©. 401. 


= 1503 ı 1569. 


Privilegien dafür geforgt: wegen bes Sitzes im Senate aber gab man eine verfchiee _ 
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ſehn beym Koͤnige und bey der Nation erworben; im Zutrauen auf ihn hatte die 


Grientaliſch⸗chriſtliche Geiſtlichkeit ſchon 1568 auf dem Grodnoer Reichstag 
gewiſſe Bitt⸗ und Beſchwerdenhefte eingereicht '), als wegen Nicht⸗Verlei⸗ 
hung geiftlicher Güter an Weltlihe, wegen Nicht» Borlabung diefer Geiftlichfeit 


vor weltliche Richter — wegen Sig und Stimme des orierttal. Ersbifchofs von . 


Kiew und feiner Suffraganbifchöfe im Senat u. ſ. w. Auf die erftern Punkte ers 
wiederte man, es fen ſchon durch die allgemeine Beftättigung aller Rechte und 


bende Antwort ). Es ſcheint nicht, ſagt Oſtrowski, daß die DOrientalifche Geifts 
lichkeit damals ftärfere Mittel in Bewegung geſetzt hätte, zu ihrem Zwecke zu gelan⸗ 


gen. Auf Wladislaws Edikt vom Jahr 1443 konnte fie fid) ja, nad) ihm, nicht 


berufen; dieſes machte nur die Unirten den Fatholifchen Geiftlichen gleich. 
| Aus den zwey folgenden legten Lebensjahren Sigmunds Il. haben wir, 


ehe wir zur folgenden Periode übergehen, nur noch anzumerken: daß fi) der Türs 


N 


eifche Sultan 1569 in einem Brief, den er dem Taranowski mitgab, über den 


Staroft von Tſcherkaſſi (wahrſcheinlich Swierchowfzki) befchwert babe, daß er _ 


Türfifche Kaufleute durch feine Coſaken, eben als fie aus Moffau zuruͤckreiſten, babe 
plündern laflen: daß 1570, nachdem im vorigen Jahr die Türken ihren berüchtigs 
‚ten vergeblichen Feldzug über Aſow nach Aftrachan unternommen hatten, und Aſow 
durch den vom Blitze entzundeten Pulverthurm in Schutt gelegt war, 60 Werfte 
von Afow der erfte Brund durch eufjifche Sreywillige (vermuthlich aber, wie 
der. Name der neuen Anlage Tſcherkaſk anzuzeigen ſcheint, mit Einfluß der Ufrais 


- ner Eofafen, welche bamals des gezwungenen müßigen Lebens überdrüffig ſeyn, 


und am Don Abenteuer fuchen mochten) zum Wohnfige der nachmaligen Dos 
nifcben Coſaken (laut der dein Hrn. Staatsrach Müller zugefommenen bands 
fchriftlichen Nachrichten) gelegt wurde, und daß 1571 die Tataren in Moſkau 
hausten, und der Hetmann Jazloviecki bis nach Kiew ruͤckte, um ihnen die Luft 
zu benehmen, auch die Ufraine heimzuſuchen, mwoben er auch den Auftrag vom 
Könige gehaht haben foll, ein Sort bey Krzemiencfak zur Verhinderung ber Tataris 
ſchen Ueberfahrt anzulegen !), und daß fich 15372 der von den Türken eingefeßte 


- Zvonia, ein natürlicher Sohn des Moldauifchen Hofpodars Stephan, der feine 


Jugendzeit hindurch in Pohlen gedient haben foll, gegen den von mehrern Pobs 
fen durch Privathülfe unterffügten Bogdan behauptete, jedoch in die Hände 


des Jaſ lowiecki einen Bafallen » Eid ſchwor. | | 
Ferner gehöre noch bieber Die Anmerfung,, daß nach dem Tode bes Fürs 
ften Friedrich Prunsfi 1555, nad) Nieliecki, Johann Chodkiewirfch zum Wois 
woden von Kiew ernannt wurde, von welchem die Gefchichte nichts fonderliches zu 
erzählen weiß, außer baß er 1557 wieder zum Woiwoden von Trofi befoͤrdert, 
und in feinem Kiewer Amte durch den Oftroger Fürften Eonftantin, von bem mie 
fo eben Meldung gerhan haben, erfegt wurde. Ä | 


8) o mieyſce w’ Senatu, jefli nie zano- mu czafowi i namyflowi« 
wa przynaymniey jak fami twierdziliBe ) Bielfki. 


— 38weyte 


J r) Ebendaſ. ©. 375. | fkupi za zbit Zaftarzala, dia nieuzywania 
; tego prawa poczytal, zofcawil ia, dalfze- 


— 


Eh —— —⏑—⏑ 


— — — 


ee 


| ee | 71 


3vweyte Periode, 
Die Coſaken und die Ukraine unter Pohlen von 1569 — 1654. 


Erſte Unterabtbeilung. 
Sofafen Schugengel derPohlen. Stephan Bathori's 
Drganifation der Eofafen. 1569 — 1592, 
6.1. Das Zmwifchenreich und Heinrich Valois. 1572 — 1574. Swier⸗ 
chowski's oder Swierczewkis unglüdlicher Zug in die Moldau und feine 
eo Gefangenfchaft. | 


Nie verfammleten Reicheflände gaben fich während des Swifchenteiche 1569 11574. 


alle Muͤhe, Srieden und Freundſchaft mit den Nachbarn zu erbalten: und 
unterfagten demnach allen Graͤnztruppen aufs fchärffte den Einbruch in das Tuͤrki⸗ 
fche und Tatarifche Gebier: aber faum hatten fie eins oder zweymal die gewöhnlis 
hen Termine der Zahlung an die Tataren verſaͤumt, als biefe ſchon 1573 in Pos 
dolien mit Niklas Buczaczky, 30000 Mann ſtark, anbanden, jedach nicht weit 
ins fand gelaffen wurden. Im Jahr 1574 langte fogar ein Schreiben bes tuͤrki⸗ 
fihen Sultans ein, womit er die Subfidien: Forderung der Tataren unterftüßte, 
und die Cofafen wegen Streifereyen anklagte "): allein man befchwerte fich über 
den vorjährigen Pobolifhen Einbruch, ſchickte den Jaſlowiecki mit Truppen zum 
Widerſtand nach Pobolien, ben Taranomsfi aber famt dem Gefchichtfchreiber 
Stryikowfki an Sultan Selim. Bekanntlich verließ im Jun. d. J. Heinrich 
von V.alois das faum angetretene Pohlnifche Reich wieder. Noch bey feiner Anwes 
fenbeit bat der Moldauer Fürft Ivonig um Hülfe bey bem König, weil fein Nachbar, 
der Hofpodar in Bukureſt, Alerander, ihn verfchwarzt, und der Pforte angetras 
gen haste, daß fein Bruder Petrylo mehr Tribus entrichten ſollte, wenn er an 
1vonia’s Pla gefegt würde. Ben dem bamals mit ben Türken fortgefeten freunds 
fchaftlihen Einverftändniß Ponnte fi) der König in Pohlen zu nichts verftehen: 


demnach wandte fich "jvonia an den Swierchowski und die Lofaken, von 


welchen er hörte, daß fie den Tataren ewige Feindſchaft geſchworen hatten, aber 
eben im "Begriff waren, auseinander und nach Haufe zu gehen °) (vermuthlid) weil 


man ihnen Pohlnifcher Seits Feine Streifereyen erlauben wollte). Er ſchickte dem⸗ 


nah 


u) Fredrowin Hetrico S. 32, ”  gerften Tomi find meift der nachgedtuckte Gus- 
v) Jam eoa domum nulla praeda confe- inus.) Gorecki nennt die Cofafen durchaus 


cuta regredi velle. Leonhardi Goreci;, elites, vermuchlich weil viele Reuter damals 


defcriptto beili lvoniae in rebus Sarm. To- unter ihnen waren, aus den Podoliſchen Beſa⸗ 
mo UI. p. 467. 1584. Francof, gvo (die tzungen zufammengefommen. Ä 
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nach einen Abgeſandten an die Coſaken, und dieſe benutzten die Gelegenheit, ſich 


auf dem Kampfplatz herumzutummeln, mit Freuden. Ohne auf die Geſinnungen 
des pohlniſchen Hofs aufzumerken, uͤberdruͤſſig des Zwangs, womit fie von War⸗ 
ſchau aus in ihren Unternehmungen gegen die Tataren immer belegt wurden, eilten 
1300 Coſaken ®) unter Swierchowski in die Moldau. Gorecki nennt bie 


‚einzelnen Polkowniken oder Truppen: Anführer: Swierchowski, fagt er, ein ftarfer 


und im Krieg erfahrner Mann, führte felbft 200, Berſan 200, Koflow 200, 


u Stäfen 200, Jantſchi 100, Sokolowski 160 an: von Braclawern waren 200 


mitgegangen. Gie wurden durch den mit einem Gefolge von Bojaren und Leib⸗ 


foarhe ihnen entgegen gegangenen Iwonja den 20 März aufs freundlichfte bewill⸗ 
kommt, and vom Waladhifchen Lager mit Canonenfhüflen begrüßt. Nach einer 
foftbaren Bemwirthung ließ Iwonia den Anfüuhrern der Cofafen zum Confekt fils 
berne Schüfleln mit Dufaten gefüllt auftragen, um, wie er fagte, fie in den Stand 


zu fegen „. ſich von den Befchwerlichfeiten der Meife zu erholen, und durch Bäder 


den Reifeftaub abzumafchen. Die Eofafen wollten halb vor Erſtaunen, halb vor 
Schagm nichts annehmen: fie erflärten, nicht aus Geldſucht, fondern aus Ehrbes 


. gierde, und aus Sucht, gegen den Erbfeind der Chriftenheit zu dienen, gekom⸗ 
men zu ſeyn, aber fie mußten ſowohl das feltene Confekt als die 6 Faͤſſer herrlichen 


MWeins annehmen, worlber fie das klare Dnepr: Waffer,. welches fie fonft aus 
Mangel an Wein allein zu frinfen gewohnt waren, vergeflen follten. Außerdem 


- wurde ihnen denn noch ein fäglicher Sold verfprochen. Swierczewski antwortete: 
hievon werde ſich erft reden laffen, wenn fie den Zwed ihrer Einladung und ihrer 


Ankunft erfüllt haben würden Fr). ie fürchteten die Stärfe der Türfen nicht,’ 


und überließen den Ausgang des Streits der Vorſicht. — Indeſſen hätte jeders 


mann bdenfelben ben den 32000 Mann ftarfen Tuͤrkiſchen Truppen, die Alerander 


noch mit Walachiſchen Regimentern vermehrte, vorausfagen fonnen. Go tapfer 
auch immer bie Cofafen fechten, fo viel befondere Gefchidlichfeit auch Swierczews⸗ 
fi, wie ihm Ssarowolfci nachruͤhmt ?), im Recognoſciren bes Feindes ſowohl, 


. als der Lage der Derter, im Benußen bes Terraing und im Weberliften des Feindes 


zeigen mochte: fo viel Scharmüßel und Gefechte auch mit glorreichem Ausgang 
Durchgefochten wurden: fo war die Sache im Banzen doch febon zum Voraus 
verlohren. Swierczewski formirte mit feinen Cofafen und 6000 Walachen die 


Avantgarde, überfiel die zerftreute forglofe türkifche Armee unweit Brailow-, warf 


die wenigen Widerſtand leiftenden mit Ivonia's nachgeruͤckter Unterſtuͤtzung uͤber 
den Haufen, richtete ein graͤßliches Gemetzel an, und eroberte das ganze Lager. 
Der Ueberfall wurde nach Starovolfca dadurch bewirkt, daß er fein Lager abs 


brach, aber Wachfeuer nachließ, und die Türken, die auf Das Lager losgingen, 


von den Seiten her aus dem Hinterhalt angriff. Petrylo und Alerander mußten 


aus Brailow zufehen, wie Ivonia das Land des letztern, bie Walachey verheerte.' 
- Die 


w) Fredro ©. 166. 9) In bellatoribus. Gorecki feßt die Ans 
zahl der Feinde auf 102000 Mann, nemlich 
x) Floreute tum & fervente, bemerft 70000 Mann Walahen, 30000 Mann Türs 


Staromol/ci, ut res novae folent, Cofac- fen, 2000 Ungern. Fredro ſpricht wahrs 


corum militia. feheinlicher von 60000 Mann. 
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ſich Die Stadt Brailow wurde erſtuͤrmt, und 4 Tage lang nichts gethan als gemor⸗ 1572, 1574. 
gen j bet; das Schloß fonnse nicht fo geſchwind eingenommen werben. en eifchen — 
zar⸗ Tuͤrkiſchen Entſatz von 16000 Mann ſchlug Swierczewski mit feinen Coſaken und 
ten 9000 Moldauern fo gluͤcklich zurück, daß 7000 Mann feinem Schwerdte unterlas 
bie - gen: das dritte Treffen gegen Türfen und Tataren wurde mit gleichem Gluͤcke bey . 
tker Tehin geliefert, indem die unordentlichen tuͤrkiſchen Soldatenhaufen durch die tak⸗ 
00, tiſch abgesheilten und von den beften Walachiſchen Regimentern unterftüßten Cos 
— ſaken bald in Unordnung gebracht, und von den in die Fluͤgel ausgebreiteten Wa⸗ 
eib⸗ lachen vollends zerſtreut wurden. Im Ganzen aber ward hier ein militariſcher Feh⸗ 
le > fer begangen, indem man das Brailower Schloß unerobere hinter ſich ließ, wo 
— doch Iwonias Nebenbuhler eingeſperrt war. Iwonia zeigte ſich durch Grauſam⸗ 
file . Peit bey mehrern Borfällen unwuͤrdig, daß ſo tapfere Krieger fuͤr ihn foch⸗ 
tand ven: bie gefangenen Tuͤrken ließ er vor feine Infanterie führen, und mit Senſen 
aͤder zerhacken. Auch in Tehin wurde keine lebendige Seele von den Walachen uͤbrig 
gelaſſen, waͤhrend die Coſaken, von weit edlerem Geiſte belebt, nach Bialogrod 
rbe⸗ zogen, und die Vorſtaͤdte davon zur Haͤlfte einaͤſcherten. Gegen die zur Rache 
ausgeruͤckte Beſatzung gewann Swierczewsti das gie Treffen, indem er — und 
hen - dies war feine Taktik — feine Coſaken in 3 Fluͤgel abtheilte. In der erſten Fronte 
Br | flunden 400 Mann mit runden Schilden und den Fleinen Canonen, die er mitges 
en: bracht hatte: dieſe machten allemal. zuerft den Verſuch, die furfifche Meuteren zur - 
ns | jerftreuen. Wenn das nicht genug half, und die tuͤrkiſche Reuterey, um nicht vor 
tete: Wenigen zu laufen, gegen das Canonenfeuer andrang, fo begrüßten fie 400 Cofaa 
HR Pen unter eigener Anfuͤhrung des Stwierczemffi an den rechten Flügel poftire mie 
icht, einem Pfeilregen: waͤhrend zu gleicher Zeit von der linken Seite ihnen andere 400 
‚Der? Mann Eofafen mit tanzen und Wurfſpießen zu fchaffen machten. Während nun 
ndet der erfte Haufen wieder Zeit gewann, feine Canonen zu brauchen, und damit die 
pfer Bermirrung der tuͤrkiſchen Reuterey zu vergroͤßern; brachen zugleich die an den 
ews⸗ Fluͤgeln ausgedehnten Walachen in die Flanken der tuͤrkiſchen Schlachtordnung, 
ch, oder vielmehr des sürfifchen Schlachtgemühls ein. — Nach diefen Vorfaͤllen 
ndes fuͤrchtete Selym ſchon für fein Reich und für Conſtantinopel, und wahrlich, 
gang hätte nicht das ermuͤdete kleine Heer bey Uſſa ausruhen muͤſſen, fondern das erſte 
aus Schrecken benutzt, haͤtte nicht in der Folge Jeremias Tſcharnewicz, Walachi⸗ 
die ſcher Bojar und Commendant in Chotſchim, den abſcheulichen Verrath began⸗ 
warf | gen, fo wäre Das türkifche Reich wol zwar nicht, mie Gorcefi meint, ums 
uͤber geſtoßen, aber doch in feiner Grundfeſte erſchuͤttert worden. Da nehmlich 
ger: Selim feine ganze Macht zufammengezogen hatte, fo wurde Jeremias mit 12000 
abs - Mann zur Beobachtung an der Donan zurücgelaffen, während Iwonia ſich 
gen, mit den übrigen Truppen tiefer ins Land 509, um hier eine neue ſtarke Armee, und 
yᷣten die fuͤr dieſelbe noͤthigen Magazine zuſammenzubringen. Jeremias, durch 
erte⸗ tuͤrkiſche 30000 Zechinen und Petrilos Verſprechungen beſtochen, meldete die An⸗ | 
Die näberung der Seinde nicht, ließ fie ohne Hinderniß über die Donau mit 200000° 
Mann und 120 Kanonen, und verkleinerte in feinen Berichten, die er erft nady 
An⸗ geſchehenem Uebergang einſendete, die Zahl der Feinde bis auf z0000. So ſehr 
die Coſaken den Iwonia vor der Treuloſigkeit des Jeremia und vor einem zu eili⸗ 
her gen Treffen warnten, befonders da Swierczewski aus der Menge tuͤrkiſcher Vorpo⸗ 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. K ſten, 


* 
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15724 2574. ften, anf bie er ſtieß, anf die Menge der’ Feinde fchloß, fo wenig fieß ſich Iwonia 


1575 


N 


in dem Zutrauen auf Jeremias und feine Berichte irre machen, zumal da abgeres 
determaßen die Turfen anfangs — gleihfam ihrer Wenigfeit wegen — dem Tref- 
fen auswichen. Im Treffen felbjt ging Tſharnewitſch mit der ganzen 


euterey zu den Türken über: im Zorn ließ ſogleich Iwonia feine go Canonen. 


gegen fie richten, und ba hiedurch mand)e zur Ruͤckkehr bewogen zu werben fchies 
nen, fo fielen die Tuͤrken felbft über fie her, und fo famen die Reuter in dem zwey⸗ 
fachen Feuer alle um. Zwey Stürme der Türken gegen die Walachiſche Infantes 
rie waren gluͤcklich durch das Walachiſche Canonenfeuer froß der türfifchen Artille⸗ 


rie abgetrieben, aber als ein heftiger Platzregen das Geſchuͤtz unbrauchbar gemacht 


hatte, ſo gelang der Uebermacht das zte Stuͤrmen, und Iwonia mußte ſich mit 
den noch übrigen 250 Coſaken und 20000 Mann Walachiſcher Infanterie zuruͤck⸗ 
ziehen. Die zurückgelaffenen Canonen wurden mit Pulver überfüllt, und zers 
ſprangen, als die Tuͤrken fi) ihrer bedienen wollten. Am ııren un, mußte 
ſich Iwonia, vorzuglid) weil er fein Lager an einem Waſſerloſen Orte aufgefchlas 
gen hatte, endlich übergeben, wurde aber nach der den Türfen damals gewoͤhn⸗ 
lichen Treulofigkeis auf das fhmahlichfte ermorder. Die Cofaken verfchafften fich 
dadurch ein befferes Schikfal, daß fie fih bis auf 16 Mann herab hartnaͤckig 
vertheidigten, mit Wunden bedeckt noch wuͤthend berumfochten, ben Türfen 
Bervunderung einflößten, und der ganzen Pohlnifchen Nation, wie Fredro 
verſichert, die Ehre der Tapferfeic bey den Türken erwarben ). Man trug ihnen. 
bas beſte Schifal unter Bedingung .des Mahometismus an, und ließ fie gegen 
Loͤſegeld, welches ihre zurucfgelaffene Sreunde und Eommendanten 3) in Pohlen 
zufammenbrachten, nach und nad) los. Die Namen biefer wackern Leute hei- 
Gen — (außer ihrem Anführer Swierczewski) Koflowfki, Sadorfki, Janci, 
Zalefci, Kopitfki, Refkowfki, Socolowski, Libifowski, Cifowski, Sacinfki, 
Bogficki. Swierczewski's taktiſcher Blick nügte ihm auch während der Conftans 
tinopolitanifchen Sefangenfchaft fehr viel; denn er nahm alleDerter und Landungsplaͤ⸗ 
ge mit treuem Gedaͤchtniß auf, und munterte bey feiner Zuruͤckkunft zuerſt Die Coſa⸗ 
n zu großen Seezügen auf, die wir unten mit mehrerem erzählen werden. 


6. 2. Neues Zmifchenreich 1575. Bogdan Fürft Ruſchinski, Be— 
| fehlshaber der Eofafen, und Geißel der Krimm. 


Während die Pohlen nad) langem Hins und“ Hernegoeiiren mit Heinrich. 


von Valois erft im Dee.-1575. zur Wahl ſchritten, und inbeffen durch Die mit dem 
neuen fürfifchen Kaifer Amurat ſchon um Oftern d. %. erneuerten Verträge ſich 
gefichert glaubten, verfündigten das aus feinen Schlupfmwinfeln der Wuͤſten ver: 
feuchte Wildpree und die aus den wilben Feldern mit Geſchrey heranziehenden 
Wögel die nahe Ankunft der Tataren im September nach Volhynien. Sien⸗ 
jamsfi und Eonftantin von Dftrog, bie Retter ihres Baterlandes, thaten was fie 


onnten; ber leßtere fchite einige 1000 Coſaken (denn jetzt vermehrte fich ihre 


Anzahl zufehends) aus Kiew, Tfcherfafli und Kanjem den Dnepr hinunter, weil 
: | er 


D p- 200. Id terroris Turcis reftabat, 33) Heri eorum, fagt Gorecki. Dies ift 


v 


paucos Polonorum tanta fecifle, periculum, aber auf die im Terte angegebene Art zu verfles - 


totam gentem irritariin arma. ben. 
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Schon bey Gelegenheit der Krönung des Heinrich von Valois hatte ber1sy6 1 1586 
bierarchifche Geift den Frieden des pohlnifchen Reichs zu flören gedroht: aber die Ä 
damals mächtige Conföderation ll Großen hasse mit Zuftimmung einis 

| 2 ger 


nie er vernahm, daß bie Tataren dicht an diefem Fluß gelagert waren. Die Eofafen _ z 575 
ere⸗ naͤherten ſich mit ihren Kaͤhnen auf eine angemeſſene Weite, banden ſie alsdann 
N2 2 feſt, ließen Bedeckung zurüd, ſchlichen ſich durch Gebuͤſche und Thäler herbey, 
zen amd erregten auf eine kurze Zeit in dem Lager viel Verwirrung; wurden aber, 
nen. als man ihre Wenigkeit bemerfte, bald zu ihren Kaͤhnen zuruͤckgejagt, auf welchen 
hies fie fodann ber nachfegenden Tataren ſpotteten. Durch diefen Cofafenftreich keines⸗ 
ey⸗ wegs irre gemacht, und ihrer Uebermacht bewußt, ſetzten ſie ihren Raͤuberzug fort, 
at: und erbeufeten, nad) bes Augenzeugen Seryikowskis genauen Angaben 53340 
lle⸗ Arbeitsfaͤhige Koͤpfe, an Pferden 150000, an Hornvieh 500000, an Schaafen 
st 200000 Stud. Man hatte Pohlnifcher Seits erwartet, daß Petrylo, der Wojs 
ei: wobe der Moldau, ihnen, wie er verfprochen harte, den Rückzug durch fein fand _ 
£; verweigern würde, und man hatte bemnach zu Kiew eine ftattliche Armee verfamms 
— let, um die von dieſer Seite zurücgiehenden anzufallen. Als daher die Tataren 
re dennoch über den Dneſtr abzogen , fo Famen die Pohlen zu fpät berbey, um ihnen 
ss beträchtlichen Abbruch zu thun. Voll Ingrimm über dieſe ungerochenen Mißhand⸗ 

* lungen feines Vaterlandes ſetzte ſich der in der Mitte der Coſaken von Jugend auf 
ch erzogene Fürft Bogdan Ruſchinski an die Spige feiner Krieges Cameraden. 
ig Schon fein Bater Michael war in tatarifchen Gefechten beruͤhmt geworben; feine _ 
2 Ahnherren hatten Gedimins Blut in feine Adern geleitet; feine Bamilienglter lagen 

| : in der Nähe von Zitomir , und befonders Rozin das Stammgut am Fluffe Ciecie- 

s sow, der in den Priper fälle ). Mun Dachte er an Die Tharen Witolds und feis 

a ner übrigen Väter Der Vorzeit; während fich die Tataren in der Moldau mit 

2 Petrylo in die Beute theilten, füschte er mit feinen Eofafen ihre in der Arimm 

N zuruͤckgelaſſene Weiber und Rinder heim, fchnitt — denn mas erlaubt fich die 

nr * Rache nicht? — den erſten die Bruͤſte und Augen aus, und warf die letzten an die 

| Wand; befreyte auch viele fehon lange hier fhmachtende chriftliche Gefangene. 

I Dies war dem Bogdan um fo leichter, als wirklich alle Tataren unter dem Coms 

* maando ber 7 Prinzen ihres Chang ins Feld ausgeruͤckt waren. Stryikowski's Bes 

a⸗ rechnung der einzelnen Abtheilungen und Fahnen gibt ein Reſultat von 110000 

1, Reutern mit Einfehluß der mit den Perekopern vereinigten Petigorifchen Tſcherkaſ⸗ 

- fen, Dobrudifhen und Bialogrodifchen Tataren. | 
z $. 3. Stephan Barbory 1576 — 1586. Megulirung der Coſaken. 
Bogdan F. Rufpinski, .erfter Eronhetmann derfelden. Iwan Podkowa. 

) Abermald Swierezewski und Skaloſub. Alerander Podkowa — 

1 Shah — Oriſzewski. Sam. Sborowski. Coſakiſche Seeräuberepen. ; 
} Allgemeine Bemerkungen über Podkowas, Schachs und Sborowskis 
Hinrichtungen, und über Das der Eofafen zum Pohlnifchen 

? ei 6 
5 


a) Niefiecki unter diefem Artikel. 


— 
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1376, 1586. ger vernimfrigen und -pafriotifchen Catholiſchen Layen, die nach Piaſeks Be 
merfung ihrer Natur und ihrem Stande nad) ben Geiſtlichen ungewogen ſeyn fols 
len, namentlich) auch des Erafauer Bifchofs Krafinsfy, es dahin gebracht, daß 

trotz der von dem Elero, befonders auf Anheßen des nachmaligen Erzbifchofs von 
Semberg Sulikowsfi), eingelegten Proteftation der Koͤnig den Religiongs 
frieden und bie Rechte aller Firchlichen Parteyen aufrecht zu erhalten beſchwor. 
Es wurde damals ausgemacht, daß der Bifchof von Poſen den Eid bis auf den 
ſtrittigen Punkt vorleſen, und dann die Proteſtation im Namen des Clerus oͤffent⸗ 
lich bekannt machen; der Koͤnig aber demungeachtet die dieſen Artikel betreffenden 
Worte des Eides dem weitern weltlichen Vorleſer deſſelben, dem Caſtellan von Gne⸗ 
fen, nachſprechen ſolle ). Durch dieſe jeſuitiſche Feinheit glaubte das irregefuͤhrte 
Gewiſſen des Clerus, ſeinen vermeinten Verfolgungsrechten gegen die — 
nichts vergeben zu haben. 
Auch dem Stephan Baͤthory ſetzte gleich bey ſeinem Eintritt ins Reich 
der ebenerwaͤhnte Religions⸗Eiferer Sulikowski zu, um ihn gegen die Ketzer 
mißtrauifch, und der Geiftlichfeit ganz ergeben zu machen, und ihm befonders die 
z tägliche Anhörung einer Meſſe zu empfehlen d)y. Bey dem Eid des Königs wollte 
der Clerus abermals die Formel: falvo jure ordinis ecclefiaftici, der Beſchwoͤrung 
des Religionsfriedens eingefchalter wiflen: aber auch diesmal mußte es bey der Fors 
mel falvis juribus partinm bleiben. Stephan Baͤthory war viel.zu fehr mit 
großen Dingen befchäfftige und viel zu groß, als daß er ſich zum Werkzeuge 

Eleinlicber Rubeftörender Abfichten der poblnifchen Beiftlichkeit hätte braus . 

— den laffen: er fagte den Pohlniſchen Jeſuiten gerade heraus, daß Gore fi) drey⸗ 

erley vorbehalten habe: aus Nichts zu ſchaffen, die Zukunft zu wiſſen, und uͤber 
die Gewiſſen zu herrſchen; und daß er daher in die Vorrechte Gottes nicht greifen 
wolle 9; nichts deſto weniger ging die Kleriſey ihren gewohnten Gang fort, nahm 
auf ihrer Synode 1577. zu Petrikow die intoleranten Tridentinifchen Eonciliens 
fhlüffe an; pflanzte 1578. zu Polozf ein-Sefuiterfollegiam an, und fah in dem 
vom Papfte gefchieften Jeſuiten Poflewin (dem Friedenspermittler zwiſchen Poh⸗ 
ken und Moffau 15 San. 1582.) eine neue Säule des aus feinen Ruinen neu aufs 
zurichtenden Uniong +» Gebäudes. Hingegen daͤmmerte bey dem wohlthätigen 
Neligions » Frieden auch den Ukrainern die Morgenroͤthe der Eultur und Ti⸗ 
terarur. Der Held Eonftantin, Fuͤrſt von Oſtrog, errichtete in diefem feinem 
Stammort eine nicht unirte Schule, feßte derfelben als Rektor vor. den bisherigen 
Untercapitän von Kamenjef, Erafmus Smotrisfy, in welchen er die zu dieſer 
Stelle nötpigen —— —* 1), und ließ durch ihn im Jahr 1581. = 
4 


5) laut feines eigenen Beftändniffes in Com- 


mentario rerum Polonicarum , Dantifci 
2647. 4. ©. 25. 

19) Heidenfleinii Rerum Pol. Libri 
XII. Francof. 1672. fol. S. 41. Die Worte 
des Eides waren feigende: Pacem & tran- 


quillitatem inter Diflidentes de religione - 
, MmeDer, Banıı tenebo, nec ullo modo. vel ju- 


risdiftione noftra vel Ofliciorum — 
& ſtatuum quorumvis authoritate quem- 
piam affici opprimique cauſſa religionis per- 
mittam, nec ipſe afficiqm nec opprimam. 
d) ©. 60. 
e) Grond/cki ©. 315. f, 
f) © Vita Meletii Smotrifii von 
Sufza. 
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erſte Ausgabe der bekannten Oſtroger Slawiſchen Bibel veran 


— B 


ein fehr ſchaͤtzbares Stumifches Sprachdenfmal bey allen Literatoren diefer Spras 
che berühmt ift. Bald darauf, 1588, wurde — vielleicht nicht ohne fein Zus 
thun — auch in Kiew eine Schule bey einem dafigen (Baftliten ?) Klofter geftif: 
get, unter dem Namen Kiewobratfka (aus welcher in der Folge der Zeit eirie 
Academia Riewo- Mohilena)entftund.. Wegen alles deffen verewigt diefen Fuͤrſten 


ftalten, welche alsı 


576: 1 386. 


Eonftantin von Oſtrog noch heutigen Tags eifie Säule im Perfcherifchen Klofter zu 


Kiew. ES, F | | 
Stephan Bärhory fieß fich unter den ihm obliegenden Regierungsfors 
gen bey den Friegerifchen Ausfichten, die er vor fich hatte, eine der erften feyn, 


roger jugend zu nennen beliebte, für Das Reich anwendbar zu machen, indem. 


er nach hergeftellten innerer Ruhe mit den Reichsftänden zu Rathe geben wollte, 
ob mie Moſkau zuerft oder mit den Tataren anzubinden, und dem Reiche Ruhe 


zu erfechten fen. Gleich im Jahr 1576. ſah er auf beide Fälle die Nothwendigkeit 


ein, biefe Leute burch eine flrengere Kriegszucht an den Staat zu fefleln. Er 
tbeilte fie Demnach ein in 6 Regimenter , jedes von 1000 Mann; jedes Regis 


ment in Compagnien, und jede Compagnie in Corporalfchaften oder in Zehnmanns 
ſchaften, er führte ein fortlaufendes Regifter über die Mannfchaft ein, von wels 
chem lange Zeit hernach die ordentliche Zahl der 6000 Eofafen Cofaci rejeflrowane, 
die einregiftrirten Cofafen, benannt wurde. Der Oberbefehlshaber derfelben follte 
unter dem Titel Hetmann der Krone verpflichtet feyn, und dem Ober; Feldmars 
ſchall des pohlnifchen Reichs gehorchen. Den Fuͤrſten Bogdan Ruſ hinski ließ er 
bey feinem Amt, ſchickte ihm aber zum Zeichen des Eöniglichen Beſtaͤttigungs⸗ 
rechts eine Hetmannskeule Cbulawa), eine Fahne, einen Roßſchweif, und ein Sie⸗ 
gel, auf weichem das Wappen biefer Miliz, ein Reuter mit einer Flinte und eis 
nem großen Kalpek mie zuruͤckhaͤngender hornförmiger Schleife auf dem Kopf, eins 
gegraben war. Er geftattete ihnen ferner ein Zeughaus, wohin fie ihre den Türs 
fen abgerrommene Artillerie und Kriegszubehör bringen follten. Er bewoilligte 
ihnen ferner alle Jahre für jeden Mann einen Dukaten und einen Pelz. 
Dem Hetmann wurden beygegeben folgende Staabsofficiere (Starfchina): 2 
Obosnis ober Feldzeugmeiſter, 2 Richter in Eivilangelegenheiten, Sudja, zwey No⸗ 
tarien oder Piſſars, welche zugleich das Regiſter in Ordnung halten follten, ends 
lih 4 Afauls sder Öeneralabjutanten und Beyſitzer. Jedes Megiment hatte num 
wieder feinen General (Polkownik) und feinen Staab (Starfchina polkownit- 
fchefkaja), jede Compagnie ihren Hauptmann (Sotnik), jebe Corporalfchaft ihrem 
Arttamann. Zum Sig ihres Generalſtaabes und zu den Winterquartieren 
wurde ihnen, um fie näher an ben Kiewer Wojwoden zu ruͤcken, die Stadt und das 
Klofter Terechtemirow nebft einem Strich von 20 Meilen längs dem Dnepr an 


dem oͤſtlichen Ufer angewiefen. Mach. der Abficht des Königs folte der Oberbefehlss 


haber und die Polkowniken unveränderlid) feyn; allein dieſer Punkt fcheint am ges 


ſchwindeſten Veränderungen erlitten zu ‚haben. Nur 2000 Eofaten follten im 


Frieden mit den Tataren wirfliche Dienſte thun und bie Inſeln bewachen: de ans: 


bern 4000 ſollten aus Söhnen folcher Bauern genommen werden, welche viele 
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die wachſende Macht der Coſaken, welche ſich ſelbſtnach Paprocki die Zapos 


“ 
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1576: 1586, Kinder hatten: fo ein Bauernfohn follte im Frieden zu Haufe bleiben, und bey ber 


Wirthſchaft helfen, von allen dem Grundherrn zu leiftenden Roboten und Abgas 
ben frey, und nur fertig in Waffen und zum Aufbruche bereit ſeyn 9). 


Es fcheint, daß Bogdan Rufbinsti noch in dem nehmlichen Jahr | 


1576. bey Haſlongorod, einem tatarifchen Erdfchloß, welches fie in ben mwüflen 
Feldern zur Sicherheit gegen die Tofafen angelegt hatten, als er bey der Umſchlie⸗ 
ßung deflelben eine unvorfihtige Stellung nahm, dadurch umgekommen fey 9, 
Daß die Miene, welche das Schloß fprengen follte, ihn zugleich mis im bie Luft 
fchleuderte. oo 
Im J. 1577. finden wir fehon einen andern Anführer der Cofafen, naͤm⸗ 


fich einen gewiſſen Schach, aus deſſen Betragen wir ſchließen, daß er von den 


Coſaken gewaͤhlt und nicht vom Koͤnige beſtellt worden ſey. Um eben die Zeit 
irrte nehmlich in Pohlen ein gewiſſer Iwan herum, der ſich für einen Bruder des 
Ivonia ausgab, ein Mann von fehr hohem ftarfen Körperbau, bem es eben fo 
leicht war, ein Hufeifen (Poblnifh Podkowa) zu zerbrechen, als ein Stud Pas 
pier zu zerreißen ). Vergebens hatte er mehrere pohlnifche Gränzcommenbdanten 
um Hülfe zur Befignehmung der Moldau aufgefordert; Peiner derfelben fraute ſich 


gegen den “Befehl des Königs, melcher mit ben Danzigern die Hände voll zu’ 


fchaffen hatte, Meuerungen gegen die Türfen und die Tataren anzufangen. Ends 
lic) fad er bey den Coſaken Gehör, die fchon feinem vorgeblicyen Brüder Iwo⸗ 
nia geholfen hatten: der Hetmann Schach fegte ſich mit 3300 Coſaken zu feis 
nen Bunften in Bewegung, durch Vermittlung eines Pohlnifchen Edelmanns, 
Staniſ law Kopydi, welcher feit 20 Jahren unter ben Coſaken gebient und ſich ihr 
Zutrauen erworben hatte. Die Drohungen ber Pohlnifchen Graͤnzkommendanten, 


< und das gut gerüftete Walachifche Heer, welches Petrilo, der Woimode der Mol⸗ 


dau, in Bereitfchaft hatte, bewogen ben Schach, feine Unternehmung auf eine 


u bequemere Zeit zu verfchieben, um fih nicht dem Schidfale Swierczewskis auszu⸗ 


fegen. Diefe Zeit erfah er fpäter im Herbſt 1577, und lieferte mit 1400 Cofas 
en und einigen von Podkowa angeworbenen Pohlnifchen Reutern dem Pettilo, 
welcher türfifche Hulfsvölker bey fich hatte, ein zweymaliges gleich glückliches 
Treffen: Die Coſaken, welche ihren Zug fehr eilends unternommen und feine 
Canonen mitgeführt zu haben fcheinen, brauchten im erften Treffen die tift, daß 
fie ſich bey dem Blitz der tuͤrkiſchen Canonen auf die Erde warfen. Die Türfen, 
in der Meinung, baß ihre Canonen ganze lieber hingeſtreckt hätten, eilten durch 


den Marfch über die Seichname ihren Sieg zu vollenden, als plöglich die Cofafen,. 


wie von ben Todten aufftehend, den Türen eine volle Ladung mit ihrem Bleinen 


Ges 


9) Grondszckip.2o. ZurConttoleder H Maller (Laur.) Pohfnifce, Liefländifce, 


Cofaten wurden 2000 Reuter in Podolien Mofkomwitifche ı. Hiftorien. Frankfurt a. M. 
quartiani) unterhalten, und der Zofle Mann. 1585. 4to. Enthält einen ſchaͤtzbaren wenig 
auf allen Erongätern in Podgorien, Bolhynien, genußten Beytrag zur Geſch. Stephan Butho- 
Podolien und der Ukraine zum Soldaten gegen ri’s. Die neue Ausgabe Amberg 1595. 4to 
die Tataren beftimmt. unter dem Titel: Septentrionafifche Hiſtorien, 

5) Diefen Umſtand meldet Bielfks und euthaͤlt eine unbedeutende Fortfehung bie 1593. 


Paprocki.. von fremder Hand, 


x 
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der Gewehr in des Nähe gaben, und die dadurch entftandene Verwirrung bald zur 15761586, 

gas förmlihen Flucht verwandelten. Wieviel Gefchenfe und gute Bewirthung eg den — — 
Coſaken eintrug, daß fie Dem Podkowa Das Vergnuͤgen machten, auf dem 

aht Stuhl von Jaſſy zu herrſchen, kann man leicht einſehen. Jenes Vergnügen’ 

len dauerte aber nur einen Monath. Stephan Baͤthory harte nicht nur die heftigften 

lie⸗ Mißbilligungs⸗ und Strafbefehle an die Podoliſchen und Ukrainiſchen Graͤnzkom⸗ 

» menbanten, fondern aud) an feinen Siebenbürgifchen Nachfolger Chriftoph Baͤthory 

uf das Anfuchen ergeben laffen, dem Petrilo, der fich bis jege fehr gehorfam und 


ergeben gegen ben Köntg gezeigt hatte, mit Siebenbürgifchen Regimentern zu uns. | 


im⸗ terftügen. Niklas Sienjawski, einer der eifrigſten Podoliſchen Graͤnzkommen⸗⸗ 
den Danten ?) lud daher den Schach zu ſich auf fein Landgut, ſtellte ihm den Zorn | 
Zeit des Koͤnigs und die Gefahr Pohlens durch ſolche eigenmaͤchtige Zuͤge vor, und be⸗ \ 
des redete ihn dahin, daß er ſeine Coſaken aus der Walachey zuruͤckkomman⸗ 
1 {0 dirte, ja daß er fogar dem Podkowa, der fih vor den Giebenbürgifchen Regis 
Di mentern aus Jaſſy zurucziehen mußte, bewog, nad) dem Ulrainifchen Orte Nies 
ten mirom, gegen bas Ehrenwort, daß er liebreich vom König aufgenommen werbe, 
ich zurüczufehren,, hier aber ward er meyneidig von Niklas Sienjawski aufgehoben, 
zu und an den König gefangen überliefert. . 
je Eben zu gleicher Zeit, d. b. im J. 1577. waren auch die Tataren im Win- 
1005 fer in Volhynien, weil bie Cofafen, ihre Auflauerer, abweſend waren, eingefallen; 
ſei⸗ und hatten ſogar gegen den Dec. und Jan. 1578. den Fuͤrſten Conſtantin zu Oſtrog 
ins, ſelbſt, wo er die Hochzeit ſeiner Verwandtin feyerte, umſchloſſen und belagert. 
iht Zum Gluͤck waren nach gluͤcklich beendigten Danziger Angelegenheiten einige der 
een, Dort gebrauchten Regimenter in Volhynien eingetroffen, welche auf Befehl bes 
dol⸗ Koͤnigs unter Joh. Zbaraſz, Palatin von Braclaw, ſogleich dem Feind entgegen⸗ 
ine. ruͤckten, und in Pleinen Gefechten bey Torein und Zaflam tatarifche Schwärme gluͤck⸗ 
zus lich zerſtreuten. Hierauf verlegten fich Die Tararen auf Das Y’Tegociiren, und 
ſa⸗ da ſie ſich bey ihrem Ruͤckzug wieder vor den aus der Walachey zuruͤckgekommenen 
lo, Coſaken zu fuͤrchten hatten, ſo brauchten ſie die Liſt der Woͤlfe, welche in der 
es Fabel verlangten, daß nur die Hunde von der Schaafheerde weggeſchafft werden 
ine ſollten, fo wurden fie die Heerbe gerne in ftiller Ruhe laflen ). Sie erklärten, 
aß daß 
H Alle dieſe Umſtaͤnde find nach dem füngern men Bernhen auf Vermuthungen, die ich an ih⸗ 
Bielfki erzähle, auch ift Searovol/ci im rem Orte vortragen werde. J 
n, bellatoribus Sarmatiae, und der obengedachte ) Petrus Dunin Saosb, Comes de: 
er Eurlinder Laurenz Müller verglichen wor. Skrzynno, in feiner Declaratio, quali Polo- J 
ze⸗ den. Bey aller meiner Bemuͤhung aber iſt die nia indigeat rege, Pragæ 1590. 4to, bemerkt 
fo ſehr intereſſante Geſchichte der Coſaken unter ſehr gut: „Hinc Solymanni & Ammurathis . 
Stephan Bathory doch noch hie und da dunkel frequentes legationes de amovendis Kofacis 
ft geblieben: die handfcriftlichen Annalen find in ex finibus Podoliae & de tollendis ac fub- 
p. dieſen aͤltern Jahren ſparſam, dunkel, und uns. vertendis arcibus & munitionibus quibus- 
us kritiſch, und die einzeinen Angaben mußten dam, noſtrornm militum receptaculis & pro- 
0 muͤhſam aus ben oft undyranologifchen Pohluts pugnaculis, vt Juce meridiana clarius fit, 
‚wo ſchen Schriftſtellern zufammengefucht werden. Turcam ad omnem occaſionem rei bene 
. Einige der folgenden Jahrsbegebenheiten und Dias — & Europæ inradendæ eſſe inten- 
5 y m. 
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1576 1586. daß nur die Niſowiſchen Coſaken und ihre Raͤubereyen die Urſache wären, 
x ‚warum fie auch jegt. ihre mit den Pohlen beftehende freundſchaftliche Vers 


haͤltniſſe gebrochen hätten: fie verlangten die völlige Abfchaffung derfelben 
von ber Gränze, fo würden fie gegen das gewöhnliche Zahrgeld nicht wider bie 
Pohlen, fondern vielmehr wider ihre Feinde ftreiten. Pohlnifcher Seits gab man 
hierauf Peine entfcheidende Antwort. en... | 
| Auf dem Reichstag im Jan. 1578. wurde indeflen gegen die Dieinung 

des Königs entfchieden, daß, um durch die Totaren, bey Denen ohnehin im Kriege 

nichts zu gewinnen wäre, nicht noch auch ihre Oberherren die Turfen zu reizen, 
(wiewohl das wahre Intereſſe des Reichs eine gänzliche Ausrottung der Tataren, 
und dann erft alle Anftrengung gegen Dioffau erfordert zu haben feheint,) man mit 


beiden in Sreundfchaft leben, und die Moſkauer vielmehr zur Wiederabtre⸗ 


tung der Dem Reiche abgenommenen Litthauiſchen Nebenlaͤnder zu nöchis 
sten, Der König felbft, den es fehr ſchmerzte, daß Petrylo, fein Bafall, von Pod⸗ 


kowa verdrängt, und fein Verbot, die Graͤnzen zu übertreten, gebrochen war, batte . 


ſchon während des Reichstags im Sinn, Den Podkowa zum Tode verdams 


men zu laffen: aber die zahlreich. eingelegten Vorbitten des mitleidigen Adels 


ließen es nicht zu. Er verfchob daher feine Rache bis auf Das Gericht, welches er. 
in Semberg nach bem Reichstag hielt. Hier mar es, wo eine fürfifche Geſandt⸗ 


haft ihn um die Auslieferung des Pobfowa bat. Hier war eg, wo ihm die tatas 


rifche Gefantefchaft Friede und Freundfchaft auf die alten Sigismundifchen Bes 


dingungen, mit Zufaß einiger neuen Grenzbeſtimmungen, und befonders der Abs 
(chaffung der Cofafen antrug, und wo mit Borübergehung dieſer Zufäße die alten’ 


Subfidiens Verträge mit den Tataren erneuert wurden, um während des Mofs 
Faufchen Kriegs von ihnen unangefochten zu bleiben. Hier war es endlich, wo die 
Nachricht einlangte, daß die Coſaken in dem nehmlichen Frühjahr 1578. in die 


Moldau neuerdings eingedrungen wären, um ftaft bes Petrylo Den junges 


ren Bruder des Podkowa, Namens Alerahder,, zum Aofpodarn der Mol⸗ 


dau zu erheben: baß zwar bie fühnen Nifowier von den Türfen zu Grunde ges 
richtet, und ihre Ueberbleibſel nach Eonftantinopel gefangen geführt, ihr Anführer 
Alerander aber auf einen Pfahl geftecft worden war, daß aber doch dies alles ben 
Türken Deranlaffung gegeben bätte, den Petrylo unter dem Vorwand, daß 
er ſſich fo oft wertreiben laffe, im Stiche zu laffen, und einen gemiffen Jankula, 
‘einen. gebohrnen Siebenburger Sachfen, ber aber der Walachiſchen Sprache volls 


fonımen mächtig war, und durch die Reichchuͤmer feiner Enprifchen Frau den Dis 


wan beftochen haste, den Moldauern zum Hoſpodaren aufzudringen. Voll 
beleidigen föniglichen Ehrgefühls, und um den Tataren und Türken ein Benfpiel 
zu geben, wie wenig ber König an den eigenmächtigen Streifereyen der Coſaken 
Antheil Habe, ließ nun Stephan Bäthory Dem Podkowa zu Lemberg‘ den 
Ropf abſchlagen, welches ihm, wie Sulikowski bemerkt, bey Ins uud 
Auslaͤndern Feine Ehre machte "). „Zu den Nifowiern felbft wurden ob. Tarlo 

| A | | ' Pala⸗ 
N Omnium fere dolore & non exiguo mento. p. 105. Nach Mäller wollten 
apud exteros exiflimationis Regiæ detri- auch bier die Pohlnifhen Richter nicht daran, 
| | ein 
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Palatin von Lublin und andere mit öffentlichen Anklaͤgern abgeſchickt, um gegen 1376: 1586. 
Diejenigen, Die an dem Sriedensbrudy und dem Moldauer Zuge Schuld frügen, fo. 
wie auch gegen den Palatin von Braclaw und Philo Kmita, welche nach der Ans 

. lage ber Tataren den Cofafen auf ihren benachbarten Befigungen Zuflucht und 
Wohnort geftatteten, Unterfuchungen anzuftellen, und Priminalifch zu verfahren; 
allein Dies alles Ponnte zu feinem Bollzug gelangen, und die Commiffarien famen 

. unverrichteter Dinge mit der Berficherung nach) Haufe, daß fie in den von den Tatas 
ren angegebenen Dertern faum einen oder den andern Schuldigen angetroffen haͤt⸗ 
en. Dies war auch wirklich der Wahrheit gemäß, denn Die Coſaken waren, 
nachdem fie den Leichnam des Podkowa zu Kanjew ehrenvoll im Klofter bengefege - 
hatten, in der Meinung, Stephan Bäthory wolle fie mit Stumpf und Stiel aus 
rotten, von Der Niz und vom Duoöpr gegen das Ende des J. 1578. an den 

„Don gezogen"). Wir haben ſchon oben beym J. 1370 die Gründung der Dos 
nifchen Cofafen durch die Ukrainiſchen wahrfcheinlich gemacht, und die jeßt zu er: 
zählenden freundfchaftlichen Verhältniffe beider Cofafen koͤnnen dieſer Wahrfcheins 
lichfeit noch mehr Stärke geben. Die Donifchen Coſaken waren auch beym erften 
"Anfange den Mofkauifchen Regenten gar nicht ſehr ergeben: es fcheint Pohlnifches, 

- antis Moflauifches Gebluͤt in ihren Adern gewalff zu haben. Sie beirrten ben 
aufblubenden Handel. der Moffauer mit Perfien, . trieben auf dem. Eirkaffifchen 
Meere Seeräuberen,, und plünderten öfters auch Moffauer und Moffauifche Orts 
fchaften aus "). Iwan Wafiljewitfch fchicte gegen fie 1577 den. Stolnik Iwan 
Murafchkin zu Waſſer und zu Sande: diefer warf fie aus einander: 6000 davon 
wandten fich nad) Siberien, fingen dort an, wilde Bölfer im Namen bes Ezaren 
von Moſkau zu bezwingen, erwarben fich Dadurch Gnade und Unterſtuͤtzung beym 
Zaar, und verbreiteten die Herrfchaft der Ruſſen bis ang. Drientalifche Weltmeer. 
So kann man denn mit ziemlicher hiftorifcher Gewißheit beheupten, daß von den 

nfeln im Dept Die Bezwinger des Drittheils von Aſien ausgegangen 
ind, und daß alle die großen Weltbegebenheiten, welche durch Sibirifche, Wols 
gaiſche, Terefifche, Grebenskiſche, Jaikiſche — alle von den Donifchen abftams 
mende — Eofafen verrichtet worden find, felbft die Erfchutterungen der Ruffifchen 

Monarchie durch die einzelnen Donifchen Coſaken⸗Inſurgenten Stenko Vafın (1670) 
und Bulawin (1708) ihren erften Urfprung in den NBafferfällen des Dneprs ges 

nommen haben. | | 
| Als ſich demnach im J. 1578 die Niſowiſchen Eofafen an den Don verfüugs 

ten , fo mochten fie daſelbſt Die Weberbleibfel der Donifchen Coſaken, ihrer Brüder, 
— x 2 | wieder 


ein Zodesurtheil zu fprehen; aber Stephan m) Das Factum erzählen die handfchriftlt: 
Bäthory bemerkte, daß das verfihriedene fichere . chen Annalen und Guagninus einftimmig. 

Geleit fich nicht weiter, ale zu einer gerechten Beide beftimmen die Zeit nicht genau, fonden — 
Sache erftrede, und daß den türfiihen Dros nur Überhaupt; es fey nemlich geſchehen, ale 
hungen einer blutigen Rache fonft nicht zu bes Bathory die Coſaken habe vertilgen wollen. 

aegnen wäre: und fo flimmten ihm denn die n) Müller in der oft angeführten Samm⸗ 


Richter bey. | u. es Geſchichte III. verſichert dieſes Sup 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. F 1 
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15761 1586. wieber verfammlen; fie mochten vielleicht aud) während bes Marfches Rache an den 
+ Tataren uͤben, denn noch gegen Ende bes Jun. 1578 famen abermals tatarifche ar 
Befandten bey Stephan-Bäthory an, um fi) über den Unfug Der Lofaten zu 
beſchweren, welcher ben Tataren um fo läftiger wurde, als fie eben Damals vom 
tuͤrkiſchen Sultan aufgefordert waren, zum Perfifchen Feldzug Leute abzufchiden. 
| Sie baten um Auszahlung ihrer Subfidien und um gänzliche Abfchaffung der Co: 
ſaken: erftere warb ihnen zugeftanden, bie leßtere aber fchien bem klugen, ben Vor⸗ 
theil feines Reichs wohl einfehenden König gar nicht rathſam. Nicht eigentlich das 
Ausrotten und Bertilgen der Coſaken lag in feinem Plan, fondern bie firengfte 
Regulirung derfelben: der König follte fie ganz in feiner Macht haben, fieges 
/ gen jeden Feind, nicht blog gegen die Tataren brauchen, und wenn es die lage 
des Reichs erforderte, follten fie fich begnügen, Fifche und Wild zu fangen und zu 
jagen, ohne dem Reiche Ungelegenheit Durch Verlegung der Ruhe mit Türken und 
Tataren zu verurfachen. Stephan ertheilte daher der Tatarifchen Gefandtfchaft 
(deren Erzählung vom Perfifchen Kriege ihn auch fühner machte) die Antwort: 
daß die Eofafen durch Weberläuflinge der Tuͤrken und Tataren ſelbſt verſtaͤrkt, 
und ihr Blut mit dem Blute derſelben vermiſcht ſey, daß dieſe Miſchung ſo 
vieler Nationen fich ſchlechterdings nicht vollkommen im Zaum balten . 
Ä laffe,, daß ınan jedoch alles mögliche zu Diefem Endzwec anwenden wolle. Der 
König beflimmte demnach den "Job, Orißewski, einen Better des Gefchichtfchreis 
bers Bielfki des ältern °), zum Cronhetmann der Coſaken, und um ihn mit 
je“ allem Anfehen zur Einführung guter Ordnung ausrüften zu koͤnnen, ließ er noch 
im nemlichen Jahr auf dem November » Reichstag befretiren, daß der König bis 
auf die nächftfolgende Reichsverfammlung die Macht haben folle, außerordentlis 


\ 


= 


che Zwangss und Strafinictel gegen die Niſowier zu gebrauchen. 
Nach der Merſicherung der Annalen fahen Konig Baͤthori und die Poh⸗ 
. Sen fehr mißmütbig drein, als die Eofafen nach dem Don entwichen waren. Hr 
Staatsrach Müller verfichere, in den Rofradnie Knigi gefunden zu haben, daß 
12379 zuerft Eofafen Vom Don in Zarifchen Dienften, und zwar 3000 Mann im 
Wieflaͤndiſchen Feldzug gebraucht wurden. Es läßt fich vermuthen, daß mehrere 
von diefen (da die vorigen Donifchen Eofafen 1577 zerfireut worden) NMifowier 
geweſen find; ein anderer Theil berfelben, in deffen Adern noch altes unvermifchtes 
Pohlen-⸗Gebluͤt wallte, fheint die Ruffifchen Dienfte nicht angenommen zu haben: 
fie beberen, wie die Annalen ausdruͤcklich melden, (und wie id) vermuthen darf, in 
' der erftern a. des X. 1579.) zu ihren Inſeln und Weideplägen am Dnẽpt 
wieder zurüd. —— 
Um ſich hier mit dem ohnehin in Anſehung ihrer wieder beſſer geſtimm⸗ 
sen Rönig vollends auszuföbnen ?), febichten fie eine Bothſchaft an einen ges 
wiffen Samuel Sbor owski, einen tapfern Pohlnifchen Edelmann, und einen . - 
Mann, von dem fie glaubten, daß er dem König angenehm fen, um ihm die 
- Würde, ihr Anführer zu feyn, anzutragen. Sborowski war wegen -- | 
| | ur bey 
5) ©. denſelben S. 6838. | weidyung zu den Donilchen Coſaken) y prcztoz 
p) Guagnin fagt: Korol wiekfze jefz- im podobno dal pokoi. - 
cze niebieczenftwo baczyl (wegen der Ent ee ö 
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den ben bem Hoflager des Königs Heinrich von Valois verübten Todſchlages aus dem 157611586, 
iſche Reiche verbannt, von Stephan Bäthory nach Siebenbürgen aufgenommen, und 
unter Begünftigung des Bathoriſchen Siebenbürgifchen Kanzlers nach Pohlen mies. 


— genommen, auch gegen gerichtliche Verfolgungen durch einen eigenen Geleitsbrief 
icen. gedeckt worden. So wie ſich Die Coſaken durch) ihn zur vollfommenen Ausſohnung 
E00 mit dem König, fo wollte fid) Zborowski durd) die Cofafen, und die Annahme 
Br ber ihm angebotenen Ehre, den Weg zur völligen Ausföhnung mit feiner Nation 
—* und der Pohlniſchen Juſtiz bahnen. Sein Abfehen ‚gie darauf hinaus °), die 
fe | Coſaken in dem 1579. ausgebrochenen Moſkauiſchen Arieg zum Vortheil 
ng ; des Reiche ins Keld zu führen, und fi) hiedurch Verdienſte zu erwerben. Er 
y ge⸗ kam mit 70 Pohlniſchen Edelleuten, mehrern Heiduken, und viel Geſchenken an 
ur über Kiew, Czirkaß und den Pffol (mo er 300 Eofafen unter einem eigenen Stars 
Dal. ſchienen traf, welche ſich damit befchäfftigten, Fifche zu fangen, Wild zu. erlegen, 
h und und Reiß anzubauen, um ihre Cameraden auf ben Inſeln mit Lebensmitteln zu-vers 
ſchaft | forgen) zu den Wafferfällen. Hier hatte er große Muͤhe, fich das Vertrauen afler 
vort: zu erwerben, und den hie und da ſich regenden Verdacht, als ob er auf Anſtiften 
arktkt. des Koͤnigs ſie ausſpaͤhen und hernach verrathen wolle, niederzuſchlagen. Den 
g ſo Hauptſitz hatten damals die Coſaken auf der Inſel Tomahowka, welche nach 
‚Iren Paprocki wol 20000 Männer und Pferde faffen könnte, damals aber nebit der 
Der Inſel Tſchertomelik nur 2500 Eofafen beherbergte "). In — wurde 
hrei⸗ Sborowoki von ber verſammleten Miliz zum Hetmann ausgerufen, Die Sal⸗ 
mit ve mit Gewehr gegeben, und ihm die Hetmannskeule mit folgender Anrede uͤber⸗ 
noch reicht: „Gnaͤdiger Herr! In Anbetracht, daß du ein edelbuͤrtiger aus einem gu⸗ 
bis ten Haufe abftammender Ritter bift (obwohl die Geburt bey ung weit weniger in . 
itli⸗ Anſchlag kommt, als Tapferkeit und Muth) und daß wir ſowohl von benachbarten 
Voͤlkern, als auch von unſern Brüdern beine Thaten gehört haben, mie auch daß 
oh⸗ Gott dir immer Gluͤck gegen deine Feinde geſchenkt habe ‚ ba wir dich mit nichts | 
Hr. anderm bey deiner Hieherfunft beehren koͤnnen, fo übergeben wir bir hiermit dieſe e 
baß = Waffe unfrer Hetmanne, die ung bisher mit fo vielem Gluͤcke commandire Haben... 
im Zugleich übergeben wir ung ſelbſt mit dieſer Keule, und wuͤnſchen, daß du lange, 
rere gluͤcklich und mit Ruhm ung befehligen moͤgeſt. Zborowski dankte für das Zus 
ier - trauen ber lieben und edlen Ritterſchaft, verſicherte, er fen nicht um des Com— 
| mando, fondern um der Theilnahme an ihrem Ruhm und an Ihren Thaten willen ges _ 
tes 
en: er , nahm indeffen den ebrenvollen Antrag an, und empfahl fich ihrer 
: achiucht. 
Allein die ihm ſo ſehr noͤthige Nachſicht und das Vertrauen der Coſaken 
| fonnte er fi nie vollfommen erwerben. Sein erfies Beginnen ſchlug ſogleich 
ms | fehl, die Coſaken gegen die Moſkauer zu führen, denn als er bis nad) i 
e⸗ Putiwl am Pſklofluſſe gelangt war, und dort auf einen Ukrainiſchen Staroſten 
* vergeblich wartete, um ſich mit demſelben zu vereinigen, ſo nahmen die Coſaken 
2 gleich 
ies H) Die Erzählung iſt aus Paprocki’s merken vergaß, beruht auf Schluͤſſen aus den 
cd eznota ricerftwi Polfkiey genommen, S. Üebenumftänden. 


106, und folg. aber die Jahreszahl, die er anzu. r) Nur fo viel laͤße wenigſtens Paprocki 
— mit dem Zborowski aueruͤcken. 


A 
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1576, 1586. gleich die Veranlaſſung, über ben Haß ber Pohlnifchen Herren gegen fih, und _ 
über die Undankbarkeit derfelben für ihre Dienfte zu lagen, und ließen fich ‚nicht: - 
‚bewegen, auch nur einen Schritt weiter ins Moffauifche Gebiet zu thun. u 32 

Bas ı Nun ſchritt Zborowski zu feinem 2ten Projekt: Die Tataren, wo" 
möglich, jebt, und wo nicht jet, doch auf das andere Jahr zu einem Einfall 
nach Miofkau aufzureden. Er hatte dieferhalb geheime Unterhandlungen mit 
dem Chan, welchem er für feine Hulfe gegen Moſkau Ruhe und Friede von den 
Coſaken zumege zu bringen verfprah. Der Chan ſchien anfangs ganz. entzude 
von diefen Anerbietungen zu fenn, nannte den Zborowski feinen Sohn, und ers 
bot ſcch (vermuthlich um die Cofafen abermals in Moldauifche Angelegenheiten zu 

: verwiceln), ihm die Moldauifche Hofpodarsfahne zu Conftantinopel auszumirfen. 

| Zborowski dankte für die leßtere und drang einsmweilen nur auf Hilfe gegen bie 
Moſkauer. Man verfprach fie ihm aufs Fünftige Jahr; nur diefesmal follte er die 

Tataren, während fie nach Perfien ziehen müßten, vor den Cofafen fihern, und 

- zum Unterpfand den Perfifchen Krieg im Gefolge des Chans mitmachen. Als 
Zborowski diefes Verlangen der Tataren den Coſaken vortrug, fo warnten fie ihn 
alle vor den treulofen Hunden, mie fie Die Tataren nannten. Der fühne Dann 
ließ füch niche abſchrecken: er wollte allein mit nach Perfien ziehen, unter der Be⸗ 
dingung, daß die Coſaken indeflen mit den Tataren nicht anbinden follten, um 
nicht das Pohlnifche Reich und ihn in Gefahr zu bringen. Schon war das Pferd 

“ gefattelt, als die Cofafen von den anmefenden Murfen bey der- Zufammenfunfe 
reden hörten, daß dem Sborowski und allen, die mitziehen wollten, das Spießen 
zum Lohne beftimme fey; worauf fie ihn noch zur rechten Zeit und mit Bes 
walt der Gefahr entriffen. | — 

Zborowski, noch immer in feinem Plan unermuͤdet, verſuchte ein drit⸗ 
tes Mittel, ein kleines Corps gegen Die Moſkauer ins Feld zu flels 
- len: er hatte, fehon von feinem Gute Zioczow aus, den Moldauer Hofpodar mit 
Krieg zu überziehen gedroht, und jet ließ er ihm befürchten, daß er als Coſakenhet⸗ 
mann Diefe Drohung ins Werk feßen werde, mwofern ihm der Hofpodar nicht 500 
Keuter zuſchicken wolle. Der Hofpodar ließ dem Zborowski melden, er fen bes 
veit, bierwegen Unterhandlungen zu pflegen, und beftimmee biezu eine Graͤnzſtadt 
am Dnefte obnmeit der Vereinigung mit dem Bogfluffe. _ Zborowski mußte alle 
feine Koftbarfeiten austheilen, um die Cofafen mit genauer Noth zuruͤckzuhalten, . 
daß fie nicht, weilnur 10000 Mann in der Erimm zur Bedeckung zurückgeblieben 
waren, Die Weiber und Kinder der Tataren zu ermorden, auszogen. Die Furcht 

vor den Coſaken war fo herrfchend, daß auf ein bloßes Gerücht von ihrer Annähe: 
rung die. Frau des Chang mit ihren beften KHabfeligfeiten in die dichteften Waͤlder 
entflob. — Zborowski fuhr in Begleifung feiner Cofafen den Bog hinab in den 
Dneſtr, fand aber anftart der Moldauifchen Abgeordneten ein Paar Tuͤrkiſche Gas 
leeren, deren Canonenfeuer zwar den Coſakiſchen Boten viel Schaden that, deren. 
Mannſchaft aber durch Eofakifche Lift und Gefchiclichkeit fo fehr verringert ward, 
daß die Cofafen, ohne verfolgt zu werden, ihren Ruͤckmarſch antreten fonnten. 
Während deffelben litten fie indeffen fehr viel vom Hunger, und Zborowski, der . 
ihre Vertrauen verlobren batte, fand es am rathſamſten, nach drey verfchiebes 

| F nen, 
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und | nen, aber gleich vergeblichen Verſuchen fich nach Pohlen zu begeben, und als Pris 15761586, 
nicht vatmann und Volontär 1580 gegen die Moſkauer Dienfte zu leiften. 
| Gluͤcklicher war in der Umftimmung der Coſaken Conftantin, Sürft von 

‚100 Oſtrog. Da er im Herbfte des J. 1579 einen großen Zug gegen Smolensf uns 
fall ternahm, fo war er es wahrfcheinlich, der Die Coſaken überredere, mit ibm 
mit den Moſkauern Diverſionen unter Anfuͤhrung des Cronhetmanns zu ma⸗ 

den chen. Wir finden wenigſtens die Nachricht, daß “Job. Orißewski eben damals 
zudt mit feinen Nifowiern bis an Smolenskiſch Starodub vordrang, Die Stadt vers _ 
ders brannte, das Schloß befchädigte, das Schloß Pociopow in Schrecken feßte, und 
n zu mit ſtattlicher Beute zuruͤckkehrte. Im Jahr 1580 ließen ſich eben dieſe Niſowier 
een. _ unter eigenen Anführern (die vielleicht unter Oryfzewski dienten, nemlich unter 
die Mibiitin und Birula *) in den kriegeriſchen Vorfaͤllen bey Mielbe luki unter | 
r die dem eigenen Dbercommanho bes Königs fehr wohl brauchen. Guagnin berichtet 

und uns, daß ſie auch eine Zeitlang unter dem Commando des Staroſten von 

Als Tſcherkaß, Alexander Fuͤrſten von Miſeniewetaky, um dieſe Zeit geſtanden ſeyen. 
ihn Die andern Gefchichrfchreiber ſtimmen infofern überein, als ſich nach denfelben ob» 
ar gedachter Fürft im Jahr 1581 der Cofafen bediente, KHaligerej und Solometges 
Be rej, Bruder des regierenden Chans Mahometgerej, welche diefer verfolgte, um 

m feinem Sohn Saditgerej die Nachfolge zu fichern, in der Flucht aufheben und nad) 

ferd Tſcherkaßk bringen zu laſſen. Ben dieſer Gelegenheit ſcheinen die Coſaken etwas 
inft E mehr , .als ihren Auftrag vollzogen; fie feheinen den Tataren etwas wehe gethan 

sen zu haben. Denn faum war ber Friede mit Moflau den ısten ‘an. 1582 ges 
5 ſchloſſen „ als eine tatariſche Geſandtſchaft bittere Klagen gegen die Coſaken auszu⸗ 
ſſchuͤtten kam. Pohlniſcher Seits ſah man dieſe für Uebertreibungen an, durch 

its welche fie dem türfifchen Hof die Gefahr von den Eofafen vergrößern, und fi 

es vom Perſiſchen Feldzug losſchrauben wollten. Man ertheilte ihnen denn abermals 

die allgemeine Antwort: ein ſolcher ungeordneter Menſchenhaufen laſſe ſich keinen 

— Zaum noch Zuͤgel anlegen, man werde aber doch thun, was moͤglich ſeyn werde, 

um fie zur friedlichen Nachbarſchaft anzuhalten. Die Tatariſchen Abgeordne⸗ 

Ei ten waren hiemit gar nicht zufrieden, fondern erklärten febr trogig, daß, wenn 

A Die Coſaken nichr gänzlich abgefcbafft oder gegen die Tataren unthätig gemacht 

EN würden, fie ihrerfeits ben Pohlen, £roß der erhaltenen Subfidien, Feine dauerhafte 

‚ie Ruhe verfprechen fönnten. Ben diefer Sage der Sachen ließ der thätige König 

\Y noch im nämlichen Jahr 1582 dem verſammleten Reichstage die Frage durd) den 

ent C.anzʒler Zamoiski vorlegen, welches unter beiden man wählen, ob man die Eofar 

ht ken entſcheidend in Ordnung gebracht, oder die Tataren mit wirkſamer Huͤlfe der 

207 -  &ofafen außer Stand. zu ſchaden gefegt fehen wollte? Eines von beiden fey zur 

er Wohlfahrt des Reichs unnngänglich nöthig. Jedoch auf diefem ſtuͤrmiſchen J 
en Reichstage, auf welchem der König auch eine zweckmaͤßigere Verfaſſung in Ruͤck⸗ | 
a⸗ ſicht des Pohlniſchen Wahlreiches in Vorſchlag gebracht hatte, wurde, fo ſehr 

en, auch Eonftantin, Fürft von Oftrog, durch feine Berichte aus Kiem von nahen Be⸗ 

d, ſuchen der Tataren die Gemüuͤther in ein BIER Schrecken jagen wollte, _ 

n. v 83 uͤber 

v 8) Daß diefe wirflihe Nifovier gewefen, und nice andere Eofalen, bezeugt Guagniwus 

5 und Ssarovolfci. | | 

/ 
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1376; 1586. 


uber die Coſaken, noch felbft über die Truppen, die aus dem Moffauifchen Krieg 
übrig geblieben waren, etwas befebloflen. Die braven Regimenter,, welche das 


mals, wenigftens auf eine Zeitlang, ihr Vaterland von den Eingriffen der Moffauis 


fhen Macht befreyt hatten, murden zum Danke von den Repräfentanten ber Nas 
Sion dem Hunger und dem Schickſal überlaffen: fie liefen aus einander , und ſehr 
viele davon zu den Niſowiern: fo daß biefe Infelmanner auf einmal einen gro⸗ 
Gen Zuwachs an Pohlnifcben, Smolenster, Witepfter, Pologker, Kits 
thauer, Deutſchen und Ungrifcben Dolontärs und auserlefenen Truppen 
erhielten, während die Tataren, als fie feine Gegenanſtalten ſahen, in Podolien 


- pliinderten. Von nun an flieg mit Der Zahl auch der Linternehmungsgeift und 


. der Wirkungskreis der Coſaken. Noch in demfelben J. 1582 überfielen und 


beraubten fie Tatarifche, aus Moffau zuruckfehrende Geſandten, indem fie wahrſchein⸗ 
lich den Schach wieder zu ihrem Hetmann ermählten. Hieruͤber beſchwerten fich 


- die Tataren im Anf. des Jahrs 1583, und der Türfifche Gefandte drohte, daß 


fein Herr mit 40000 Mann Rache fordern laffen werde, wenn feine gutwillige 
Genugthuung geleifter wuͤrde. Der König ließ ftandhaft antworten: er fonne, wie 
er fchon öfters habe melden laffen, für den ungefchlachten Eofafenhaufen nicht ftez. 
ben ‚ fürchte fih aber vor feinen Drohungen, zugleich befahl er dem Zamoisky zu 
emberg und dem Furft Conftantin zu Kiew, Truppen zufammenzuziehen. Auf die 
Nachricht hievon ftimmten die Tataren, welche ohnehin wegen des fich nicht ftellen 
wollenden Dnepr s Eifes über den Fluß nicht feßen konnten, gelindere Seiten an. 


Die Coſaken hingegen, durch ihre Klagen nur noch mehr erbittert, gingen (wahr: 


fcheinlicy unter dem Oberbefehl des Schad)), von mehrern kuͤhnern Anführern aus 
dem benachbarten Pohlnifchen Adel, die ehedem im Kriege gegen Moflau gedient 

atten, belebt, £roß aller Poniglichen Befehle und muͤndlicher Abreden Föniglicher 
—— ‚ über Die Graͤnzen der Walachey, ſchleiften das Schloß Jakorlik, 
welches fie nach ihrem Ausdrud nicht auf ihren Nacken gefeßt fehen wollten, plüng 
derten Tebin, und das vorher nod) nie angetaftete Bender, und. fchleppten eine 
Menge Beute befonders an Canonen hinweg. Ihnen entgegen marfchirte num 
auf Königlichen Befehl die Pohlniſche Bränzmiliz, griff fie auf dem Ruͤckwege 
in ihrer Müdigfeit an, nahm ihnen alle Canonen weg, und zerftreute die übrigen 
in die dicken Felder, in bie Wuften gegen Corfun und dem Don zu. Mit genauer 
Noth konnten die Turfen, welche fi) indeſſen dur Mißhandlungen des Fönigfichen - 
Pferdes Einfäufers Podlodowski gerächt hatten, dahin gebracht werden, daß fie 
von der Forderung der Schadensvergutung aus dein Schaße ber Crone abftunden, 
und fich endlich nur mit der Ruͤckgabe der Eanonen und Beftrafung der Anftifter 
begnuͤgten. | = cc: | 

Das Jahr 1584 brachten die fich wieder fammlenden Cofaken zu, durch 
Deputirte, die fie nach Crakau ſchickten, den Eöniglichen Zorn zu befänftigen und 
ihre gefangenen Cameraden loszubitten. In ganz entgegengefeßter Abſicht 
aber erfchien ein Tuͤrkiſcher Tſchauß, Namens Muftapha, zu Grodno. Er ents 


ſchuldigte die an Podlodowski veruͤbte Mache, drang aber auf die verſprochene Ge: 


nugthuung wegen der Coſaken. Unter ben Deputirten dieſer leßtern_ befand ſich 
eben auch Der Oberſte der Coſaken, den Muͤll er (in feiner obengedachten Sep; 
| ten⸗ 
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N 


tentrionalifhen Gefchihte) ), der Erzähler diefer Begebenheit, nicht nennt, der 1576: 1586. 


D 


aber mol mit dem mehrermähnten Schach Eine Perfon ſeyn dürfte. Mean hatte 


ihn unter fregem Geleit, mie einft den Podfowa, nach Pohlen gelockt. Nun bes . 


gehrte Muftapha feine Auslieferung, wie Müller fich weiter. ausdrückt, gegen zwey 
loſe nadte Hollunken, die etwa ohnedies den Tod. verwirft Gätten. „Dieſer Eofas 
ken⸗Oberſter, fährt er fort, mar ein fehr fühner Kriegemann , und hatte den Türs 


Pen viel Abbruch gethan; und da die vornehinften Herren für ihn baten, auc) der. 


König fich beforgte, er wuͤrde es ihnen nicht wohl abfchlagen können, fo ließ er ihn 
nach der Litthauiſchen Brieſſe (Brzeſc) fuͤhren, unter dem Schein, als wollte man 
ihn den Tuͤrken aus der Naͤhe entfuͤhren, und darnach vorgeben, er waͤre entkom⸗ 


men. Uber die gewiſſe Zeitung kam bald hernach, daß er den Türken zu Gefal⸗ 


len wäre enthauptet worben. „ 


Zu Ende April 1584 ließ Joh. Zamoisky feinen Feind den Samuel Sbo⸗ 
rodsfi ebenfalls unter dem Vorwand einziehen, daß er fich mit feinen Brüdern _ 


zum Tod des Königs verſchworen, daß er die Ausfälle der Coſaken auf Tehin und 
Bender veranlaßt, daß feine Brüder Briefe an die Coſaken gefchrieben hätten, 
womit fie diefelben zur bebarrlichen Anhänglichkeie an Samuel Shoromsfi ermahns 
ten, baß er mit den Cofaßendeputirten in Cracau unter der Decke gefpielt, und Luft 
gehabt habe, Eofafen » Oberfter zu werben. Den 26. Maji fiel Zborowski als 
ein Opfer Des Zamoiskyfchen Privarhaffes, Durch welchen auch die Cofas 


Ben gedrückt worden zu ſeyn ſcheinen. Muftapha freute fich über feinen Tod, 


weil er einft den Türfen fürchterlich gemwefen war, und man ließ ihn auch in dem 
Wahn, als ob fein Tod die Strafe für fein unnachbarliches Betragen gegen die 
Zürfen geweſen wäre. 30 Cofafen von nicderer Abkunft mußten ebenfalls mit 


Ihrem Blute den zurnenden Muſtapha verföhnen; ihre Anführer, zum Theil aus 


der Mitte des Pohlniſchen Adels, hatten fich verftärft, oder blieben Durch die Ruͤck⸗ 
fiht auf ihre Erbadeliche Abftammung unverfolgt. a 5 Ä | 

m: folgenden Jahr 1585 hatten fih die Cofafen ſchon von dem 
Schrecken, worin fie die Enthauptung ihres Anführers gefeßt, wieder vollkommen 
erholt; und wenn es wahr ift, was Starovolfcä verfihert, dag Swierczews⸗ 
Bi aus feiner Türkifchen Befangenfchaft zurückgekehrt und den Cofafen mit 
feiner tofalfenntniß und Kühnheit bey ihren Seezuͤgen fehr behulflic geweſen fen, 
fo dürfte es um diefe Zeit gefchehen feyn, mo ſich die Epoche Der Coſakiſchen 
neben Unternehmungen auf dem fcbwarzen Meer anfängt, und wo von 


kaloſub (vielleicht einem Nachfolger Swierczewski’8) in. ben Annalen gemeldet - 


wird, et fen zuleßt auf einer ſolchen Seeräuberfahrt umgefommen. Im 3.1585. 
war nemlih zroifchen der Pforte und ter Erimm wegen bes Perfifchen Feldzuges 
ein Streit ausgebrochen, welcher die Folge hatte, dag Murat den Mahometgerej 
abfeßte, und zum Nachfolger den Aflamgere) ernannte. Es feheinen aljo damals 


feine Tuͤrkiſche Galeeren die Mündungen des Dreprs bewacht zu haben. Aus 
den bald darauf eingelaufenen Klagen der Türken feben wir, daß die. Seeräubes . 


reyen der Coſaken ſich jegt angefangen haben; womit die handfchriftlichen Annalen 
uͤbereinſtimmen, indem fie diefen Anfang noch in Die Zeiten des Stephan Bächory 

| Ber = ſetzen. 
19) &, 84 3 a . z 
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feßen. Heidenſtein meldet blos, beym Jahr 1585: die Eofafen hätten unter Bes 
günftigung der Pohlnifchen Graͤnzeommendanten das Turfifche Gebiet vermüfter. 
Der erfte glücfliche große Verſuch lackte fie zu dem zweyten im Jahr 1586, welchen 
fie mie ſolchem Eifer wagten, daß fie fogar einen vom Roͤnig abgeſchickten 
abmahnenden Hof beamten Giembovki in den Dnẽpr warfen *). Der 


Kanzler Zamoisky ſchob die Schuld von diefem allem auf die Zborovier, und vers 


anlaßte zu Anf. bes Jahrs 1586 einen Meichstag gegen fie, aber eben über diefer 
Privatzaͤnkerey ward weder etwas zur Vertheidigung des Meichs gegen die 
Tataren, noch über das vom König mit Sirt dem sten und Poffewin verabredete 


große Vorhaben, ganz Moffau der Kömifchen Kirche und der Pohlnifchen Herr: 


[haft zu unterwerfen, befchloflen. | 


So wurde denn ſchon unter Stephan Bäthory, welcher doch dag Lob eines 
thätigen Regenten verdient, offenbar: Dap Die rührigen Coſakenhaͤnde nicht 
zu dem ſo fcbwerfälligen phlegmatifcben Poblnifchen Staatskörper paßten; 
was war erft unter Megenten von ſchwachem Charafter, unter welchen auch die 


- Meichstage an noch mehr Schwäche, Langſamkeit und Uneinigkeit Eranf darnieder 


lagen, zu erwarten! Die Berfaflung der Pohlen litt Feine Kriege, jene der Eos 
fafen feine Ruhe: kann wol eine Zufammenjeßung ungleichartiger fen? Es gab 
nur folgende Drey Wege, Pohlen vor den Tataren und Türfen ficher zu ftellen, 
und dabey die Coſaken in Ordnung zu erhalten: aber jeder diefer drey Wege 
erforderte mehr ober minder Entchloffenbeit und Feſtigkeit ber Regierung. 


Entweder mußte ein großer Feldzug in die Krimm gewagt, die Horde ausgerot⸗ 


‚ niften verwandelt werden. KHieran war ben der Pohlnifchen Verfaffung, fo fche 


tet, Taurien mit Pohlen bevölkert, die Coſaken entbehrlich gemacht und in Colo⸗ 


auch Stephan Bäthory dieſen Plan zu dem feinigen gemacht Harte, und darauf bins 
arbeitete, nicht zu benfen. Oder die Eofafen mußten zu einer völlig regulirten 
Miliz von etwa 6000 Mann umgefchaffen, reichlich befoldet, und zur Befagung 
neusuerrichtender mehrerer Forts und Schlöffer gebraucht werden. Auch diefes 


ſcheint Stephan Bäthory , da er dag erftere nicht hoffen durfte, zum Zweck gehabt 


zu haben: aber woher die Auslagen bey den Moffauer Kriegen, und-bey der Pohl: 
nifchen Schwierigkeit, etwas zum allgemeinen “Beften zu zahlen? Üder endlich 


mußte man erflären: daß die Coſaken fich zwar dem Pohlnifcherr Reiche unterwor⸗ 


fen, daß fie aber mehr als eine unabhängige Republik. anzufehen wären, und fich 


die Freyheit vorbehalten hätten, mit Türfen und Tataren in cwiger Fehde zu leben, 


daß alfo der König ihnen leßferes nicht unterfagen Fünne, wohl aber den Türken . 
und Tataren die Erlaubniß gebe, fie überall, wo fie fie anträfen, felbft in ihren _ 
Wafferfällen, anzugreifen und zu verjagen, das Pohlnifche Gebiet ausgenommen. 
Stephan Bäthory machte ähnliche Erflärungen,-aber da es hart hielt, fold) ein- 


Staatsrecht zu Conftantinopel begreiflich zu machen, da er die Türfen und Tatar 


ven in feinen Moffauer Kriegen und Entwürfen zu fehonen hatte, fo wäre dieſes 
| | Syſtem 


u) Orzelfki, der zu den Zeiten des Ba- ſchriftlichen Geſchichte: Octo millium copias 


thory von dem Pohlniſchen Zwiſchenreich vor explentes, qui piratae potius dicendi ſunt. 


Heinr. Valois geſchrieben, ſagt in dieſer noch hands 
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i Syſtem nur dann gelungen, wenn feine Nachfolger ihm ähnlich, und murhig 1576, 1586, 
r genug gewefen wären, über ſolch einer Erflärung mit Ernft und Gewalt zu zZ 
n balten. \ 
: 6.4. Sigmund I, Augufl, Die Cofafen fegen ihre Befehdungen 
© ber Türken und Tataren zur.See und zu Lande fort. Skaloſub, ihr 
ie Anführer, kommt um auf der See. Politifche und religiöfe Beranlaffuns 
t | . gen zu Unruhen und zum Aufitand der Eofafen, Bon 1586— 1592, | 
5 Während fich die Pohlen im J. 1587. mit ber Wahl eines neuen Königs 1596; 1592. 
= befchäfftigten, und ihm unter andern die Errichtung neuer Schlöffer gegen die Tas 
es taren aus eigenem Vermoͤgen zur Bedingung machten, verheerten die Niſowi⸗ 
a]; j ſchen Cofaken die Gegend von Otſchakow und Bielgorod, verbrannten das ers 
1; ftere und jagten die Türfen in Harniſch. Aehnliche Raͤubereyen fcheinen fie zur 
Nie See aud) 1588. ausgeübt zu haben. Auf dem Reichstage im Jan. des Jahre 
er 1589. berathſchlagte man, wie man den Coſaken wehren ſolle? Allein 
o⸗ eben in dieſem Jahre zeigte ſich, wie weit zweckmaͤßiger die Berathſchlagung gewe⸗ 
ab ſen waͤre, auf welche Art man den Tataren wehren ſolle. Dieſe kamen auf An⸗ 
N, ftiften eines gewiflen Bielefi, dem ber Reichstag feine von Stephan Bäthorn bes 
ge willigte Dolmetſchers⸗ Beſoldung eingezogen hatte, bis nach Tarnopel und 
3. CLemberg im Auguſt 1589. Kaum hatte man die Tataren durch die Schlacht 
ot⸗ bey Laworow (welche die Coſaken eher noch, als der Cronfeldherr wollte, durch 
(05 ihren Eifer gegen die Tataren zu liefern jmangen) zuruͤckgeworfen, als ber türkis 
Ar fhe Sultan ebenfalls förmlich Krieg der Cofafen wegen ankuͤndigte. Samoiſky 
m batte alle Muͤhe, durd) drohende Truppenzufammenziehung und durch Negocia⸗ 
on tion Die Türken zufrieden zu ftellen, mit der Bedingung: daß der König und 
ng — die Republik 9 den Coſaken das Rauben zu Waſſer und zu Lande wirkſamſt ein⸗ 
3 ftellen ”) und einen Gefandten an den tuͤrliſchen Hof ſchicken ſolle. Dieſem Ge⸗ 
bt ſandten, Paul Uchanski, wiederholten die Tuͤrken ihre Klagen ſo ſcharf und 
— nachdruͤcklich, daß nun der Reichstag einer Regulation der Coſaken nicht aus 
ich weichen zu Fönneh meinte, | | | 
* | Im März des J. 1590. befhloß man alfo aufdem Reichstag die bes 
ih ruͤhmte Conſtitution über die Coſaken, folgenden Inhalts: Wegen der Cofas 
j Een an den Waflerfällen und an der Nifh, damit fie keine Veranlaffung zum Fries 
Y densbruch geben, ift auf immer feftgefegt worden: fie follen unter ‘Befehl des ober⸗ 
. ften Cron⸗ Hetmanns ftehen, und ihre Rittmeifter und Hauptleute von ihm aus 
— dem Adel beſtellt erhalten; ſie ſollen ſchwoͤren, daß ſie ohne den Willen des Het⸗ 
manns nicht uͤber die Graͤnze der Cronlaͤnder weder zu Waſſer, noch zu Lande 
ſchreiten werden, noch benachbarte Laͤnder anfallen, noch Kaufleute und andere 
| | i | 4 | beraus 
v i > 
m v) Dieſe Ausdruͤcke wurden erſt jetzt nach w) Ne Cofaci mare Euxinum & provin- 
den oͤftern Wahlreichstaͤgen gangbar. — ei adjacentes Turcicas infeftarent. Hei- 
F enſtein. 


= Geſch. der ukrainiſchen Kofaten, M 
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berauben. Sn ihre Mitte follen fie niemand ohne Wiffen und Willen bes Stars 
fohienen, und diefer niemanden ohne Willen des Hetmanns aufnehmen, und, 
fol beym Hetmann immer ein Regifter ſeyn. Wenn einer von ihnen aus dem 
Dienft träte, und ein anderer in diefe Stelle angenommen würde: foll dies gleich 
der Starfchine dem Kronfeldherrn berichten, damit diefer eine gewiſſe Nachricht von 


ihrem Namen haben möge. Verurtheilte und zum Tode verdammte follen 


* 


ſie nicht aufnehmen. In keine Staͤdte ſollen Coſaken hineingelaſſen werden, aus⸗ 
genommen in jene, welche von dem Starſchin oder Hauptmann Zeugniß und Er⸗ 
zaubniß haben. Alle Staroſten und Beamten der koͤniglichen Guͤter, alle Bes 


amten adlicher Guͤterbeſitzer ſollen ſchwoͤren, daß fie alles mögliche anwenden wol⸗ 


len, um zu verwehren, daß aus den ihrer Verwaltung anvertrauten Ortſchaften 
niemand an die Niſh gebe, noch ins Feld auf Raub ausziehe, und daß fie bie 
Uebertreter, die mit Beute zuruͤckkaͤmen, beftrafen, auch nicht zugeben werben, 
dag man einem Cofafen ohne das obenerwähnte Zengniß Pulver, Salpeter, 
Waffen und tebensmittel verkaufe. Die Beamten, die diefe ihre befchworne 
Pflicht nicht erfüllten , follten von ihren Herrfchaften (fo wie die Ungehorſamen, 
Die fich auf ihren Gütern fänden, fie mögen Plebejer oder unbegüterte Adliche feyn) 
mit dem Tode beftraft werden. Gegen diejenigen, welche eingebrachten Raub der 
Eofafen aufbielten und verſteckten, follte nach Kriegsrecht verfahren werden. 
Zwey eigends dazu beftellte Auffeher mit 300 Fl. Befoldung (die. aus der nehmlis 
chen Eaffe zu zahlen fey, aus welcher auch die Nifowier ihr jährliches erhielten) 


follten auf die Ruhe an den Gränzen fehen, und dem Cronhetmann alles hinters 


bringen. Die Herrfchaften felbft, die diefe Anordnungen auf ihren Gütern nicht 
vollzoͤgen, follten zum naͤchſten Tribunal geladen, und auf eine Kriegsrechtliche 
Strafe belangt werben. Es wurde ferner verfprochen, den Gold, den bie Nifos 


wifchen und Donifchen Eofafen in Zukunft beziehen follten, nächftens (marum | 


nicht jetzt — einen fo nöthigen, und die Coſaken allein vom Raube abzuhalten ver: 


mögenden Punct?) zu beftimmen: für ben jegigen Krieg follten Biejenigen und fos 


viel Coſaken von den Proviforen bezahlt werden, welche und wieviel der Cronfeld⸗ 
berr zum Bedürfniß der Republik brauchen werbe. Aus der Pohlnifhen Armee 


dürften die Coſaken feinen in ihre Cameradſchaft, weder von den Soldaten noch 


— 


von dem Troß, aufnehmen. 


Dan fieht aus diefer Verordnung, daß die Pohlen drey wefentlichen 
Uebeln, weiche ſich beym Coſaken⸗Syſtem fpüren liegen, drey verkehrte Mit⸗ 
sel entgegenſetzten, die ihre ſchlimme Folgen bald ſpuͤren ließen. 

a) Der Eigenwilligkeit der Coſaken wollte man begegnen, indem man 
ihnen ihren Hetmann nahm, und fie unmittelbar vom Cronhetmann abhaͤn⸗ 
gig machte. Durch diefes änderte man die Baͤthoryſchen Bewilligungen, reiste 
Die Cofafen nur noch mehr zum Widerftand, und lehrte fie, in den Cronfeidherren 
ihre natürliche Feinde fehen. — Man hätte ihnen ihren eigens gewählten Hets 
mann lafjen, diefen aber durch Siß, Stimme und Rang auf dem Reichstag und 
u mit einigen vom Staabe innig an das Reichs > Intereffe anknüpfen 

ollen. — 


b) Dee 


« 


> 
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b) Der Vermehrung der Coſaken durch Bauern aus jenen untern 


Gegenden wollte man durch Verbot der Auswanderung und Zwangsgefege 
feuern, hiedurch machte man aber das Landvolk nur noch mißvergnügter und ben 


CLoſaken geneigter. Um dasUebel aus bem Grunde zu heben, hätte man die Habs 


1586 , 1592. 


ſucht der Pohlniſchen Güterbefiger in Schranfen halten ‚und ein gelindes Ur- , ° 
darium d. h. Verhaͤltniß der Schuldigfeiten, bie der Bauer gegen feinen Grund⸗ 
herrn erfüllen muß, feftfeßen follen. Hieran dachte man fo wenig, daß vielmehr 


der Grundbefiger und fein Pächter, der Jude, in die Wette fich beftrebten, den 


Bauern neue und mehrere Laſten aufzubürden ). Die Bauern fuhren fort, (nach 
Grondszki)) fowohl die jungen, als auch alte reiche Hauswirthe, die fich et⸗ 
was erworben hatten und bas Erworbene nun ohne Pladeren genießen wolls 
en, ſich in die Mitte der Coſaken zu begeben; und wenn die beftellten Commifs 


färe famt dem General» biſſar herumreiften, um das Verzeichniß der Cofafen — 


berichtigen, und bie uͤberzaͤhligen mit Gewalt zu ihren Grundherren zurud zu noͤ⸗ 


thigen: fo wußten ſich einige durch Gefchenfe, andere durch Wegsiehung auf wuͤſte 


läge, noch andere als Knechte, DBienenhüter und Viehhirten der Coſaken, wels 
ehe diefe nicht entbehren zu Fönnen behaupteten, der Zählung zu entziehen. Dies 
fes Benfpiel Der Coſaken nutzten in der Folge (zu Anfang-des XVII. Jahrhunderts) 
die Magnaten, welche in der Ukraine wohnten. Sie ließen Plaͤtze zu Sloboden 
auf ihren Ukrainiſchen wuͤſten Feldern ausſtechen, luden Leute von allerhand 
Claſſen ein, verſprachen oͤffentlich 15 — 20 Freyjahre, nad) Verlauf derfelben mie 
einem mäßigen Zins, und mit dem Zehnten von Ochfen, Schaafen und Bienen 
zufrieden zu ſeyn, und fie zu feinen Robotten zu zwingen, heimlich aber ‚ alle ih⸗ 
ren Örundherren entlaufene in Schuß zu nehmen, und. niemanden berauszugeben. 
So wurde das alte Pohlen in der Maaße ent s, als das neue bevölkert, und die Ge⸗ 


fege, welche den Burgen Prozeß zur MWiedererftattung flüchtiger Untertbanen ans 
ordneten, blieben ben der Schwierigkeit, 
entdecken, und bey bem Einverftändnig der Stoboden » Einwohner unter einander, 


bie Geflüchteten und ihren Wohnore zu 


fo wie bey der Inſolenz der pohlnifchen Magnaten, ohne Wirkung. — Eine Menge 

Mekruten liefen den Coſaken auch von den ablichen Höfen zů ; 100 ‘Bauersföhne zu 

Soldaten und Bedientenverrichtungen — ), zum Müßiggang und — 
| 2 Lebens⸗ 


x) Wir haben ſchon oben mehreres hieher ge⸗ 
hoͤriges aus Beauplan beygebracht, und werden 
unten noch mehr aus Grond/zki gegen 


- Chmjelnigfig Zeiten anführen. Hier nur die 


Worte desredlihen und erfahrnen Kochowski 
(8. 27.): „Cum plebe Ukrainenfi non 
fine aliqua injuria agitatum diffteri ne- 
.n Confueta onera utcungue tolera- 

t, e.c. decumare equinas, rccenfere 
armenta, decuncem .mellificii accipere. 
Verum poftquam fub nomine augendorum 
cenfaum reperta funt nova exaftionum vo- 
cabula, ütpote a venatione ferarum pelles, 
a pifcatione infuetum vectigal, pro diurno 
labore capitatim triobolares nummi, mul. 


0 


ctæ &e tum murmurabant. Judzi five a 
rationibus redituum proventus cum præju- 


dicio municijum intendebant, five mono 


polia exercende cauponaria redime- 
bant &c. . 
y) ®..ar. 2 — 
3) Sin des bekannten Niemcewicz Pow. 
rot Pofla Eommt ebenfalls ein Bedienter und 


Soldat zugleich vor, denn noch heut zu Tage 


hält man dergleichen Leute in Pohlen in jedem 
reihem adlihen Hofe. Bey dem ungrifchen 


Adel heißen fie Huffaren, bey dem Pohlnifchen 


Cofaken Cd. 6. leichte Deuter alfo) Im auege— 
dehnten Verftande, 





% 
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1586 : 1592. Lebensart gewöhnt, und ben der minbdeften unangenehmen Begegnung veranlaßt 


* 


| fügen. 


. Kirche, und der Beytritt des Fürften Eonftantin von Oftrog nicht img mindeſten. 


wurden , fich bey den nfelmännern volle Freyheit und Ungebundenbeit zu 


c) Die Raubſucht dee Coſaken wollte man hemmen, inbem man für 
ihren ordentlichen Sold zu forgen verſprach: aber warum forgte man nicht gleich 
en diefen fo wefentlichen Punkt? Durch Daßkiewitſchiſche Kriegszuht, und dabey 

regelmäßigen guten Sold, war es allein möglich, die Cofafen zu einem lenkbaren, 


- dem Staate dienftbaren Kriegscorps zu bilden: und wahrlich, es hätte fich der Mühe 


gelohnt, diefe Bildung je eher je 'beffer anzufangen. Allein die Trägheit, zum 
allgemeinen Beften aus dem Privarbeutel beyzutragen, welche Livius an den Grie⸗ 
chen tadelt, bat von jeher bey dem Pohlnifchen Adel geberrfchr, und das Berders 
ben des Reichs befchleunigt. 

Mit allen diefem aber war das Maag Pohlnifcher Staatsfehler noch 


nicht voll: man mußte aud noch Religions; Unruhen erregen. Dan ergriff 
Biezu nach langem Frieden den Anlaß aus dem Umftand, daß der turfifche Sul: 


an den bisherigen Patriarchen von Eonftantinopel Jeremias vertrieben, und eis 


- nen andern, Namens Metrophon, beftättige hatte. Der vertriebene Jeremias irrte 


nun in ber Ukraine und Moſkau herum, ‚und foll den nicht unirten Erzbifchof von 
Kiew Onefiphorus deswegen abgefeßt haben, meil er eine ihm abgeforderte Summe 


Geldes nicht bezahlen wollte. An feine Stelle hatte er 1588. den Michael Aus 


hoſa gegen Erlegung eines Theils der Taren, und gegen die Verpflichtung, den arıs 
dern Theil nachzutragen, eingeweiht. Michael hatte Feine Luft, den übrigen Theil 
nachzubezahlen, und mußte fchon vorher durch den König, durch den Jeſuiten und 
päpftlichen Geſandten Poffevin und durd) den Lemberger Erzbifchof Sulikowski für 
Die Union gewonnen ſeyn. Die Annäherungsfchritte zu derfelben wagte er mit 
vieler Vorſicht: er berief 1590. nach Brzefe eine Synode, und legte blos. die 


Frage vor: welchem von beiden Patriarchen, dem Jeremias oder dem Mietros 


phon, man gehorchen folle? indem auch der Eonftantinopolitaner Metrophon auf 


feine Anerfennung drang. Somohl der Adel als die Geiftlichfeit des orientalifchen 


Bekenntniſſes waren des Schisma und der Gelderpreffungen müde: man befchloß, 
Peinen,pon beiden anzuerkennen: die eifrigen Griechifchgläubigen verftanden dieſe 
Nicht⸗ anertennung auf die Zeit des Schisma ; die auf die Union losarbeitens 
den aber freuten ih, ſchon bis dahin mit ihren Vorbereitungen gelangt zu feyn. 
Inzwiſchen legte Mohila, ſammt feinem Gehulfen dem Bifhof von Wladimir 
und Brzeſe Hypatius Pociey, die Maffe noch.nicht ab, und gewann viele Vor⸗ 
nehme, auch fogar den Fürften Eonftantin von Oftrog *), fo. lange er nehmlich nur 
Eifer gegen das Schisma bliden ließ: inbeffen bereitete er ben öfterem Hins und 


Herreifen Die Bemütber zu der im Werke flebenden Deränderung vor durch 


Vorlefen von Unionss Entwürfen, durch Ueberredungen, durch Verfprechungen 
ber beften Ausfichten. Die Gefchichte der nächftfolgenden Jahre wird es zeigen, 
daß der Pöbel fcharffehender war, als die Glaubensgenoffen unter dem hohen 
Adel: dem gemeinen Mann gefiel das $osreißen vom Oberhaupt ber orientalifchen 


ea IR 
a) Ofromski p, 382. Chodykiewitfch 
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‚Sf In demſelden Jahr 1590. zeigte es fih denn auch, wie wenig die Vers 1586 1590. 
ju ordnungen des Reichstags bey den Coſaken fruchteten. Die Coſaken ſtachen ins 
J ſchwarze Meer, und bemaͤchtigten ſich einer Anzahl tuͤrkiſcher Schiffe, die ſich 
uͤr mitten im Frieden keines Angriffs verſahen 9). Kaum waren die Pohlen damit 
ich beſchaͤfftigt, die dieſerwegen eingelaufenen Klagen der Türken zu ſtillen, ſo liefen | 
2) die Cofafen mit einer noch größern Flotille aus, landeren in RleinsAfien, übers 
en, fielen die Handelsſtaͤdte Trapeſunt und Sinope, leerten fie von Waaren aus, 
ihe verbrannten ſie, verwuͤſteten 10 Meilen weit alles in die Runde, und eilten wohl⸗ 
im verrichteter Dinge davon ). Der ſtolze Murat pflegte in dem Uebermaaß ſeiner 
je⸗ | Wuth von den Coſaken zu ſagen: Er ruhe in Conſtantinopel ſorglos, waͤhrend die 
er⸗ Fuͤrſton der Erde ſich gegen ihn verſchwoͤren: der Abſchaum des Pohlniſchen Volks, 
die Coſaken ſeyen allein diejenigen, welche den Schlaf eines ſo großen Be⸗ 
ech herrſchers zu ſtoͤren wagten ). Die Pohlniſche Geſandtſchaft, die ſich gerade 
ri damals in Conftantinopel befand, wurde wegen diefer Unternehmungen der Cofas 
uß Pen befchimpft und mißhandelt, - und 300000 Thaler verlangte man tuͤrkiſcher 
ei⸗ Seits zur Erſetzung des Schadens, Der Canzler Samoiſky knuͤpfte mit gros, 
re Ger Mühe und mit des Englifhen Minifters Beyhuͤlfe neue Unterhandlungen an, 
ven welchen er dadurch Nachdruck zu geben fuchte, daß er zugleich) eine zahlreiche Pohl⸗ 
ne nifche Armee verfammelte: weil die Moffauer damals den Erimmifchen Chan mit 
w. 50000 Dufaten gegen Pohlen aufgehetzt hatten, und Diefer die Pobolifchen Gräns 
— zen bedrohete. Die große damalige Menge der Coſaken kann man ſchon daraus 
heil abnehmen, daß man Pohlniſcher Seits, wenn es zum Ernſt kommen ſollte, auf 
Ind 20o0o0o0 Cofafen rechnete 9. Der Pohlnifche Unterhändler Cifowski kam endlich 
für mit folgenden Friedenspunkten aus Conftantinopel zuruͤck: 
mit a) Kür den angerichteten Schaden follte dem Sultan eine Verguͤtung von 4000 


Sie Stuͤck Zobelfellen ') überfandr, 

* b) die Coſakiſchen Anfuͤhrer ſollten am Leben seaft, | 
uf | y die Gränzfeftungen gefchleife, und | 

; d) die Cofaben gänzlich aufgeboben werden. 


en Wenn diefe Bedingungen zum Vollzug gedeihen follten, fo hatte Samoiffns Ars 
0, | mee in Vollzäpligkeit und Gehorfam erhalten und gegen die Coſaken fogleich ges 
er braucht werden müflen. Allein als es auf dem Reichstag, welcher fi den 15 
‘an. 1591. endigee, zur Sprache fam, Samoiffys Truppen den rudfftändigen 
nn Sold, worüber fie mißvergnüge und ungehorfam geworden waren, auszuzahlen, ' 
mi und neue Bewilligungen zu machen, fo mißbrauchte man den fo fehnell mit den - 
en - Zürfen wieberbergeftellten Srieden, "wofür man dem Zamoisky hätte danken follen, 
nut dazu ihm Vorwuͤrfe zu machen, daß er Gefahr vor den Tuͤrken erdichte, um 
‚nd MZ- den 
uch J 

gen b) Septentrionaliſche Hiſtor. bey d. J. "zahl anzugeben) Sinope, und ſprechen zugleich — 
en, y Eben daſelbſt. Die Worte lauten eigente von der Verheerung von Trapezunt. 

hen uch fo: „Sie überfielen ein Eaufteiches türts d) Fredro bey Harıknocb de rep. 
hen ſches Staͤdtchen, plünderten mehr als 300 as Pol. Lipſiæ 1698. p. 843. 


derſn mit koͤſtlichen Waaren, und erſchlugen viel e) Heidenftein ada. 1590. 
; ‚ Einwohner. „ _ Die handſchriftlichen Annalen f) Centum quadragenæ cibellinorum. 
In - nennen dieſes Städten — ohne die Sabre Ibid. 


— 


\ 
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1586 1 1392. ben Ständen Eontributionen abforbern gu koͤnnen. Und fo entfchlüpften die Co⸗ 
faten auch diesmal einer gewaltfamen Regulirung,, die ihnen Zamoifky zuges 
dacht hatte. 

J Geſchreckt ſchienen ſie aber doch, und geneigter geworden zu ſeyn, auf 
Koͤnigliche Befehle zu achten. Im folgenden Jahr 1591. hatten ſie im Sinn, 
einen vorgeblichen Nachkommen des Iwonia auf den Moldauiſchen Hoſpodaren⸗ 
Scuhl zu erheben. Um dieſes die Türken wieder zu beleidigen drohende Vorhaben 
ruͤckgaͤngig zu machen, ließ fih Jaſlowiecki auf Königlichen Befehl in Unters 
bandlungen mit ihnen ein, ftellte ihnen die Gefahr vor, in die fie das Pohlnifche 
Murterland ftürgen wurden, und gewann fie fo fehr, Daß fie gegen eine reichlis 
he Belohnung den Moldauiſchen Kürftenchums + Candidaten auslieferten, 
welcher ſodann zu Marienburg eingefperrt wurde. Indeſſen hatte Samoiſky feine 
Armee durch Ausbezahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes organifirt, und da zugleich 
der an den Tatarens Chan abgefandte Bronjewski mit den Friedensartifeln eintraf, 
des Inhalts, daß ihm die jährlichen Subfidien verabfolgt, die Cofafen aber gaͤnz⸗ 
lich vernichtet werben follten; fo fchritt Samoisky nun zur Regulirung der Los 
faten mit Thärigkeie und Nachdruck. Der Staroft von Sniatyn Niklas 
Jaſlowiecki warb mit noch andern Commiffarien in die Wafferfälle abgefande, um 

die Reichstagsfchlüffe vom‘. 1590. zu vollziehen, und bey Krementfchuf ein neues 
Fort zur Verhinderung des tatarifchen Webergangs anzulegen. | 
Jetzt änderte fih auf einmal die Scene. Die Coſaken, die bis jetzt nur 

egen die Mahometaner gefochten haften, kehrten ihre Waffen gegen die Pobs 

ven, und es fand fih, daß faft die ganze Ukraine auf ihrer Seite mar. Gie 

hatten nah Heidenflein®) den ganzen Kiewer Landesftrich inne, und Könige 
liche ſowohl als Privarftädte und Dörfer harten ihnen Brüdsrfchaft, Freundſchaft 

und Theilnahme zugefchworen. | - 


Sweyte Unterabtbeilung. 


Coſaken Geißeln der Pohlen von 1592 — 1654.  Thaten des Het- 
manns Bogdan Ehmielnigfi. 





6x. Aufſtand des Kofınski 1592. 1593. wegen des Kirchenvereins 
und der Regulirung der Coſaken. Loboda vor Bielgorod und Giorgecko 
1593. in der Moldau 159% | 


159211594. Als die Coſaken (auf ihrem legten Seezug 7) ihren Anführer Skaloſub verloh⸗ 
ren hatten, und nun durch Zamoiſkys Anordnungen den Reichstagsfchlüffen ges 
maͤß fehr fireng geordnet werben follten, auch die Bemühungen der gedachten Bis 
fhöfe bemerken, eine Union zu bewirken, zu welcher die im J. 1591. vorgenoms 
en : mene 
9) ©. 327. | 


- 
n_ & 
+ 
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An mene gewaltfame Zerftorung der difjidentifchen Kirchen zu Wilna und Cracau fein 1=92 1594, 
einladendes Vorfpiel war: fo erhob ein großer Eiferer für feinen Glauben, 
auf ein Edelmann aus Podlachien, Calfo Pohlnifher Abkunft) Namens Kofinski, feine 
* Stimme, ſetzte ſich an die Spitze der Coſaken, und lehrte ſie das Gefuͤhl und den 
— Gebrauch ihrer Kraͤfte gegen die ihnen drohende zweyfache Gefahr. Das ſonder⸗ 
oben barfte war, daß er im J. 1592. feine erften Regungen in-Pobolien gegen feinen 
j Slaubensgenoflen den Furften Eonftantin von Oftrog, Palatin von Kiew, und 
a defien Güter richtete d), und ihn, da Eonftantin ſich mit eilends zufammengerafften 
aiide Truppen entgegenfeßte, aus dem Felde ſchlug. Aus dem Zufammenhang aller 
ichli⸗ Nachrichten wird wahrſcheinlich, daß die Coſaken auf Conſtantin wegen des 
en Argwohns, als ob er theils mit Mohila in Sachen der Union, theils mit Za⸗ 
ſeine monffi in Sachen der Coſakenregulirung einverſtanden ſey, aͤußerſt aufgebracht 
gleich waren. Zwar ließen ſie auch die Tataren nicht außer Acht, ſondern gingen den⸗ 
itref, ſelben entgegen, als fie eben aus dem Moffauer Gebiet mit Raub zuruͤckeilten: 
gang allein fie begnügten-fich diesmal (da fie mit den Pohlen gefpannt waren) damit, daß 
Co⸗ die Tataren ihnen die Beute zur Haͤlfte gutwillig abtraten. 
tiflas ar Im J. 1593. ſchlug Rofinski den Kriegsfchauplag gegen die Pohlen ans 
‚um - fangs in der Nähe feiner Vaterſtadt Tarnopol auf; mit 5000 Mann fuhr er fort, 
neues die Guͤter des Fuͤrſten Conſtantin von Oſtrog zu verheeren; man ſah ſogar 
Tataren in feinem Lager ). Das ganze Reich gerieth daruͤber in Schrecken; Con⸗ 
t nur ſtantin ſammlete Truppen aus Pohlen und Ungern in der Gegend von Tarnopol, 
Ioh⸗ ſein Sohn Januſch in Podolien. Koſinski fand fuͤr gut, ſich etwas weiter gegen 
Sie den Dnepr zuruͤckzuziehen, und aus dem Städtchen Piatko einen befeſtigten Wafs 
oͤnig⸗ fenplatz zu machen. Hier war es, wo ihm die Conſtantinſche Armee antraf und 
chaft zum Gefecht herauszuruͤcken noͤthigte. Anfangs ließ ſich der Ausgang deſſelben 


für ihn günftig an: aber endlich entſchied das Eindringen von Januſſens ſchwerer 
CEavallerie, 26 Canonen wurden von Conftantin erobert, und 3000 Eofafen blie⸗ 
ben auf dem Plage 9. Roſinski demürbigte fich vor dem Sürften, und vers 

fprach vorzüglich, alle Anfprüche auf die Hetmannswürde bey den Cofaken fahren ” 

zu laſſen. Bald hatte er jedoch feine Zuſage vergeflen: um fi an dem Stas 
Het⸗ roſten von Tſcherkaß, Fuͤrſten Alexander Wiſznjewetzki zu rächen, ſchlich er ſich 
mit einigen 100 Coſaken in dieſe Stadt: berauſchte ſich aber in ſeinem Abſteig⸗ 
ier, und wurde ſammt 400 Coſaken von den Truppen des Staroſten zu⸗ 
engehauen. Für den erſtern Sieg dankte man den beiden Fuͤrſten von 
Dftrog auf dem Reichstag im May bes J. 1593. auf das verbindlichſte, indem 
eins ſie dadurch eine große Gefahr von der Republik abgewendet haͤtten. Nach 
ecko Oftrows£i ') war damals Conſtantin mit Pociey, Biſchof von Wladimir, in 
ſtarker Eorrefpondenz; wegen tines dauerhaften Religionsfriedens; denn unser Dies 
fer Maſke hatte man das Unjonswefen verborgen. Auch fcheins derfelbe ſich mes 


leh⸗ gen der Regulirung der Coſaken ins Mittel gelegt zu haben, denn es wurde 

| * wegen derſelben nun beſchloſſen, daß ſowohl den Niſowiern, als allen andern — 
Fi | — en⸗ 
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fchenarfen unterfagt feyn folle, ſich eigenmächtig in Haufen zu verfammlen, und 
Uber Die Grenzen zu gehen, bey der für Feinde und Verraͤther des Baterlandes 
feftgefeßten Strafe, zu deren Vollziehung die Duartianer s Armee und alle Truppen 
der Republif mitwirfen follten. . Sin fo fern fie aber im Lande zu plündern wagten, 
wurben fie für vogelfrey erflärt, und die Erfaubniß gegeben, fie ohne weiters nies 
derzumachen. Mach dem unten anzuführenden Jacczyn/ki gab man den Eos 
fafen einen gemwiffen Perka zum Anführer, den aber die Coſaken umbrachten und 
fich den Loboda wählten. Gegen Ende bes Reichstages im Jun erfchienen. 
die Tataren in Volhynien, wie es damals hieß, auf Anheßung der Coſaken, 
nachdem fie die Pohlnifchen Graͤnztruppen durch einen maffirten Marſch nah Mofs ° 
Pau betrogen hatten, und führten bie hubfchen Ehefrauen der auf dem Reichstag 
und in den Gerichten abmwefenden Volhyniſchen Edelleuge nebft einer Mienge Beute 
mit fich fort. Pohlniſcher Seits fuchte man im Abmwefenbeit des nad) Schweden 
abgegangenen Königs alles durch gute Worte zu ftillen: man ſchickte den Drofinffi 
in die Türken, den Coſakowski zu dem Tatarenchan, welcher aber keinen Geleits⸗ 
brief ertheilen wollte. Auch die Coſaken kehrten fich fo wenig an die Bes 
feblüffe des Reichstags, Daß fie vielmehr 3000 Mann ftarf unter ihrem 
neuen Anführer Loboda, gegen Ende des Dec. 1593. bis nach Giorgewo m) 
rückten, auf dem eben Damals dort gehaltenen Jahrmarkt unentgeldlich einfauften, 
und die verfolgenden Türfen, Tataren und Walachen ausfpotteten. Johann, 
oder nah Heidenflein, Archorius, Loboda war nah Starovol/cis Bes 
fchreibung ein ungewoͤhnlich hoher, fehr ftarfgliedrigter und fünfelliger Mann; 


ſein Ruf trug nicht wenig bey, zu den Coſaken mehrere Rekruten berbenzuloden. 


Allein er war für einen rechtlichen Feldheren zu fehr dem Trunke und der Vol⸗ 
lerey ergeben. - 
Zu dieſem Zug, fo, wie zu den folgenden in der Moldau, hatte 
der MRörnifchfaiferliche und königlich; ungrifche Hof Die Cofaken in Bewe⸗ 
gung gefegt. Murat hatte dem ungrifchen Reid ben Untergang geſchworen; 
er felbft wollte 1594. feine Macht längs der Donau hinauf welzen, um Rudol⸗ 
phen ganz machtlos zu machen, während die Tataren uber Pohlen in Ober: Ungern 
einbrechen follten. Rudolph ſchickte demaach einen gewiffen Chlopicky, einen 
Kämmerer Stephan Baͤthorys, ber aber. wegen Einverftändniffe mit den Mofs 
kauern zu Krafau eingefpervt murde, und von da über Schlefien in die kaiſerlichen 
Erbländer entwich, zu den Coſaken, um fie zu Necdereyen gegen Türken und Tas 
taren.aufzumuntern, zu welchem Behuf den Coſaken Eaiferliche Ermahnungsbriefe, 
Fahnen, filberne Trompefen und Subfidiengelder übergeben wurden. Zugleich 


erſchienen im Febr. Faiferliche Befandte in Poblen, weldye auf eine Allianz ges 
gen die Türken, und auf Die Verbinderung des Durchzugs der Tataren ans 


©. 30% 


trugen. Erſt im April ertheilte ihnen der Reichstag zur Antwort: die Allianz 
müßte zuvor mit dem in Schweden abwefenden König in Berathſchlagung genoms 
men werden; den Durchzug aber wolle man den Tataren vermehren ,: zu welchen 


‚Ende auch Samoiffy alle Branzkommendanten aufmerkfam machen lich, 


en | obne 
m) Heidenflein nennt es Jurgovam non procul a Bialogrodo Turcicz ditionis 
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a ohne ihnen binlängliche Truppen beyzugeben, ober eine Pohlniſche Armee 1592: 1594. 
— zuſammenzuziehen, die ſich auf jede bedrohte Seite wenden koͤnnte. Zugleich klagte 

* man bey ben kaiſerlichen Geſandten über das Benehmen mit Chlopieky. — Ganz 

ten entgegengeſetzte Geſuche hatte ein Tuͤrkiſcher Czau/2 bey eben dieſem Reichstage 

nit angebracht: er bat um die Sreundfchaft der Pohlen und um der Tataren, 

Sy welhe nad Ungarn commandirt wären, Sicherheit vor den Lofaken. 

ni Des Durchzugs erwähnte er nad) heidenftein nicht. In Ruͤckſicht des erftern 5 
nr . Punkte war man freggebig mit Verfiherungen; in Ruͤckſicht des zweyten beſchrieb nn 
* man die Coſaken als ein unſtaͤttes Volk, verſprach aber doch, durch die Graͤnzcom⸗ 

* | menbdanten fie befimöglihft zuruͤckzuhalten, und fuͤgte Cum etwa unverhuͤtbare 

n Eofafen: Ausfälle im Voraus zu entfchuldigen) Klagen über neuere Erceflen der - 

3 Zataren bey. Indeſſen bewertitelligten Die Tataren (nachdem fie von Aaron, 

= Fuͤrſten der Moldau, 30000 Thaler für die Berfchonung feines Landes mit dem 

=: Durchzug und eine Summe von den Siebenbürgen für ein gleiches angenommen 


— hatten,) den Durchzug nach Ungern mit Gewalt im Zul 1594 über Pokutien, 
—— Sombor, Sniatyn, Tismienitz und Halitſch, (welche Oerter insgeſamt mit noch 
Be⸗ mehrern verwuͤſtet und verbrannt wurden, weil ſich hie und ba einige Schloßkom⸗ 


en mendanten zur Gegenmwehr feßten,) ferner über die Carpathen unser Anleitung dee 
0") Zigeuner, mit Aufräumung der Kornififchen Verhaue, nach) Hußt: ja fie drohten, 
len, wegen der hie und da gehabten Hinderniſſe, bey ihrer Zuruͤckkunft in Pohlen zu 
un, uͤͤberwintern. Ueber dieſen Durchzug waren einige edeldenkende Pohlen ſy aufs 
gebracht, daß Nikolaus Jaſlowiecki der Staroſt von Sniatyn ihre Abweſenheit 
Tg 


benutzen, in die Krimm einfallen und fie. bejeßen, fich hiezu auch ber Coſaken be⸗ 
A dienen, und dadurch einen dauernden Ruhm erwerben wollte. Samoiſty und bie 
ol⸗ andern Pohlniſchen Senatoren glaubten, dies Vorhaben gehoͤre fuͤr einen Pohlni⸗ 

ſchen Reichstag, und ſagten weder ja noch nein dazu; Jaſlowiecki ruͤſtete daher mit 
atte feinem eigenen Gelde einen ſtarken Haufen Lapallerie aus, und verließ ſich auf 
we⸗ die Infanterie der Coſaken. Allein dieſe haͤtten nicht ſo mißtrauiſch gegen die Poh⸗ 
en len fegn muͤſſen, wenn Jaſ lowieckis Plan gelingen follte; . unter dem Vorwand, 


dol⸗ baß die Zeit zu einem ſo weiten Zuge (wobey fuͤr ſie wenig zu holen war, und nach 

gern deſſen gutem Erfolg mit der Exiſtenz der Tataren auch ihre eigene in Gefahr kam) 

inen verſtrichen fen, ſammleten fie ſich lieber unter den kaiſerlichen von Chlopicki 

Noſß⸗ mitgebrachten Fahnen, die ihnen Loboda vortragen ließ, und marſchirten, 

chen am eine. Diverſion den Türken zu Gunſten Rudolphs zu machen, mit 12000 | 
Ta⸗ Mann bey Soroko uͤber den Dneſtr gegen den Moldauiſchen Hoſpedaren 

efe, Aston, verbrannten das Staͤdtchen Zozoro, und kanonirten das Moldauifche La⸗ 
leich ger mit ſo gutem Erfolg, daß Aaron nach der Walachey entwich, und die Coſa⸗ 
gun Ben Jaſſy und die ganze Moldau nach Belieben plündern und verheeren 

ans konnten. Der im Oft. aus Schweden zuruͤckgekehrte König mußte auf Zuſam⸗ 

zanj menziehung einer Armee denken, wodurch die Tataren genoͤthigt wuͤrden, uͤber die 

em⸗ Tuͤrkiſchen Provinzen ihren Ruͤckweg zu nehmen. Die kaiſerlichen Geſandten aber, 

he ‚die abermals eine Allianz betrieben, entfchuldigten die ihnen zum Vorwurf gemachte 

jehr Coſaken⸗ Aufwiegelung Dadurch, daß Chlopicki am Failerlihen Hofe verfichert 

hne Geſch. der ukrainiſchen Koſaäkäen. hätte: 
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1592 1594. hätte: bie Coſaken waͤren ganz freye und unabhängige Leute, und haͤtten mic bei 
| Dohmifchen Reiche nichts zu ſchaffen. Ä 


52. Die Union von Brzeſc 1595. Aufftand.der Coſaken dieferwegen 
| 1596 unter Nalevajko. Zweyte Spnodevon Bryefe 1596. — 


| Don Seiten ber pohlnifchen Regierung legte man auch wirklich alles bars 
aufan, daß fie fich frey und unabhängig zu machen gezwungen würden. Sigs 
mund hatte in Schweden fo eben erfahren‘, welche Zerrüttungen und Unannehm⸗ 
lichkeiten er ſich und feinen Reichen zuziehen würde, wenn er ben Jeſuitiſchen 
Eingebungen Gehoͤr geben, und den Catholicismus durch gewaltthaͤtige Mit⸗ 
tel verbreiten wollte: es ſchien jedoch, als ob ihn der in Schweden verſuchte Wi⸗ 
derſtand nur noch unternehmender in Pohlen gemacht haͤtte; es ſchien, daß ſeine 
Jeſuitiſchen Begleiter, beſchaͤmt darüber, daß fie ohne Ausrichtung von Stock⸗ 
holm abgehen mußten, defto mehr in Pohlen zu bemwerkftelligen fuchten. Die ges 
wünfchte Gelegenheit bot ihnen Michael Rahofa an, Sein Gegner, der 
Patriarch Jeremias, hatte mit bem in Rußland und Pohlen gefammleten Gelde 
den Diman beftochen, und war abermals in feine Conftantinopolitaner Patriars 
chen⸗Wuͤrde eingefegt. Sein erftes Gefchäffe war, gegen Mlichael Rahofa 
ein Abfegungsdekret an die Bifchöfe der Kiewer Diöces auszuferrigen. Dee - 
ſchlaue Rahoſa hatte fich aber indeffen feiner meiften Suffragan » Bifchöfe und 
bes Königlichen Benftandes verfichert; er rief eine neue Synode auf den 2 Der. _ 
1594. nach Brzeſc, zu deren Verherrlichung gleihfam, ober vielmehr zu deren 
Leitung der König den Primas Karnkowski, den bekannten Zeloten und Erzbis 
fhof von Lemberg, Sulikowski, ferner die catholifchen Bifchöfe von Luzk und 
Chelm, Maciejowski und Gomolinsfi, abſchickte. Am ı2ten Jun. 1595 hatte 
man ſchon eine Unionsurkunde. auf den Fuß bes Florentinifchen Vereinigungss 
Entwurfs unterzeichnet, den Papft als Das Oberhaupt auch der bisher orientalifchs 
glaͤubigen Pohlnifchen Unterthanen anerkannt, und nur die firchlichen Ceremonien 
der Orientalen vorbehalten. Unterſchrieben waren außer Mohila: 1) Hypatius 
Poeiey, Biſchof von Wladimir. 2) Cyrillus Zerledi, B. von Luzk. 3) Der 
| Erzbifchof von Polozk und Witepf. 4) Michael, — Peremyſhl und . 
= Sambor. 5) Gedeon Balaban, DB. von Lemberg. 6) Dionyfius Zbyrowski, - 
= B. von Chelm. 7) Leontius Pelezicki, DB. von Pinsf und Turow. 8) Johann 
Hobel, Coadjutor des letztern. Wie es auf diefer Synode zugegangen ſeyn mochs 
te, fieht ınan aus bem Umftand, daß Conſtantin Fuͤrſt von Oſtrog einige Wo⸗ 
chen vor ber Synode Depurirte aus der Mitte des Wolbynifchen Adels an den 
König abgeſandt harte, welche ihm für die Zufammenberufung derfelben danften, 
indem er von Derfelben einen dauerhaften Religionsfrieden Hoffe. Er vers 
langte nur zur beffern Erreichung diefes Endzwecks, daß dem Nicephorus, Erars 
hen des Patriarchen von Eonftanfinopel, der ſich zu Oftrog aufhielt, der Zufritt zu 
diefer Synode erlaubt, daß die Weltlihen und die Diffidenten auch zu derſelben 
beygezogen, und daß die hier zu faſſenden Abſchluͤſſe über ben Meligionsfrieden auf 
| J = dem 
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en dein Reichstage beftättige werden möchten. — Man ſieht ferner aus dem Ads isggrı596, 
niglichen Refeript vom 20. Jul. 1595, welches die Abgeordneten ber Synode, Pos | 

ciey und Terledi, nachdem fie dem König die Synodalaften überreicht, und mit 

gen dem Paͤpſtlichen Nuntius ſowohl, als mit der Pohlniſchen Geiſtlichkeit Conferenzen 
gehalten hatten, zu Gunſten der Unirten erwirkten, Durch was für zeitliche Vor⸗ 

theile und Verfprechungen die Bifchöfe zur Unterzeichnung bevoogen wors 


dar⸗ den ſeyen. Dieſes Reſcript verlieh der unirten Geiſtlichkeit im Allgemeinen alle 
ig Rechte der Earholifhen. Auf die inftändigen Bitten der Synodalabgeordneten 
hms folgte ein längeres Erklaͤrungs⸗ und Ergaͤnzungs⸗Reſkript vom zten Auguſt 
hen nad), worin folgendes außer jener allgemeinen Gleichheit mit der katholiſchen Geifts 
Mits lichfeit zugeftanden wurde: | 
Mis 1) Die Freyheit, daß die Ruffifche ©eiftlichfeie zur Befegung eines Biß⸗ 
seine dm 4 Candidaten wählen, und dem König zur Emennung vorftellen 
t k⸗ urfte. 
nr . 2) Die Ruͤckſtellung aler ungerechter Weiſe abgkzwackten Kirchengüter. 

der 3) Die Anlegung von Schulen und Druckereyen. — 
Se 4) Die Unabhängigkeit der Bifchöfe von der weltlichen Macht, und der bis 
en. ſchoͤflichen Güter von der weltlichen Verwaltung in Vakanzfaͤllen. 
hafs - 5) Die Gründung von Domfapiteln. 


Wegen des verlangten Siges und Stimme im Senat, und alfo auf 


= dem Reichstag, berief ficb dee Rönig auf Das Entſcheidungsrecht des 
Der Reichstags, und in Ruͤckſicht der zu jedem Tribunal abzufendenden zwey Deputirten 
deren verwies er fie zum Einverftändniß mit ber katholiſchen Geiſtlichkeit , der ſie nun in 
allen Rechten gleich waͤren. Bey allen dieſen Bewilligungen fügte Sigmund ft 
N Tr ſogfaͤltig und oft die Bedingung hinzu: wenn das Unionswerk wirklich zu Stande 
gu Fe Fame. Beforgniffe hingegen erregten Belaban, Bifchof von Lemberg, und Mis 
hat chael Ropyſtenski, Bifchof von Peremyfpl, unter dem Einfluß des Eracchen Nis 
unge cephorus und bem Schuße bes Fürften Conftantin von Oftrog, dem nun der Auss 
aliſch gang der Synode die Augen geöffnet hatte, den aber Oftrowski laͤcherlich beſchul⸗ 
onien digt, als ob ihn die abgeſchlagene Bitte, als Synodalabgeſandter nach Rom gehen 
atius zu duͤrfen, (eine Bitte, die ihm wol nie in den Sinn kam) aufgebracht haͤtte. Be⸗ 
) De laban verfügte fich gleich nach der Synode den ı ul. 1595 im Gefolge vieler Ad⸗ 
lund lichen nach Wlodimir vor das ſogenannte Judicium caftrenfe, und erklärte alle 
wskᷣ Brzeſcer Verhandlungen fuͤr nichtig und erzwungen. Und da ſchon damals 
ohann die orientalifche und die zwey proteſtantiſchen Religionen durch den gemeinſchaftli⸗ 
moch⸗ chen Geiſt der Chriſtlichen Duldſamkeit und Achtung fuͤr die Ueberzeugung des 
e Wo⸗ Nebenmenſchen zu einem gemeinſchaftlichen Intereſſe wider den Jeſuitismus verei⸗ 
n den nigt waren, ſo ſchickte Conſtantin Abgeordnete auf die im J. 1595 ebenver⸗ 
nkten/ ſammlete Lutheriſche Synode zu Thorn, und ſtellte in einem in Pohlen oͤf⸗ 
vel⸗ fentlich bekannt gewordenen Briefe das Benehmen des Koͤnigs und die daraus 
Exra⸗ fließende Nothwendigkeit vor: daß, zufolge bes allgemeinen Intereſſe der Difidenm 7 
ritt zu ten ſowohl als der Nicht⸗Unirten, der König -gemeinfchaftlich gebefen werden 
Al müßte, feinen Eid in Sachen der Religionsfreyheir zu halten, und nicht zuzugee 
n uf ‚ben, daß einer oder der andere Geiftliche nichtcarhofifchen Parteyen ohne Eins 
pe J | | 2 
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verſtaͤndniß mit den weltlichen Glledern derſelben Kirche Neuerungen anfange *). 
Eonftantin mußte mit Schmerzen ſehen, daß alle feine Bemühungen den Hof vom: 
Verfolgen feines Plans nicht abwendig machten, und daß vielmehr Pociey und 
Terlecki mit Röniglicher Empfehlung und fogar mit Beygebung des Fön. 
Sekretaͤrs Laur. Gembicki nach Rom reiften, wo fie dem Papft die Abfchlüffe - 
der Synode am 23 Dec. überreichten, ihre Unterwerfung unter fein Anfehn 
bezeugten, und den Kirchen > Berein beſchworen. So fland es damals in Anfes _ 
ung der Meligionsangelegenheiten 1595 in der Ukraine, fo ward damals dee 
fl zu einem Zanke bingerorfen, welcher durch feine lange Dauer. und blufige 
Folgen das Pohlnifche Reich feinem Verderben mit befchleunigten Schritten entges 
gen geführg hat — ein Zanf, von dem Piafee °) noch 1645 fchreiben fonnter 
hucusque querelae perennes pro & contra unionem rempublicam perturbant, 
ein Zank, welcher, nach bes bigotten Oftrowski eigenem Geftändniß, Die bie das 
bin einträchtig wohnenden Pohlen und Ruſſen (welche leßtere, wie wir ges 
feben haben, mit den erftern gemeine Sache gegen ihre Nations⸗ und Glaubenss 
enofien die. Moffauer machten, und patriotifch gegen diefelben fochten, fo lange . 


Ihre Religion ungefränte blieb) gefchieben, und durch diefe NationalScheidung noch 


mehr verftärfe, die -Pohlnifche Republik durch 200 Jahre erſchuüͤttert, hiedurch 
aber jene ewige Wahrheit beftättigt hat: daß die verfchiedenen Religionen nur dann 


‚einem Staate gefährlich werben fonnen, wenn man eine vor den andern mit Lift 
und Gewalt begünftige: daß aber bey voflfommener Duldung und Gleichheit der 


Rechte, über welcher das Oberhaupt des Staats unabweichlid und unpartenifch 
hält, die vollfommenfte’polieifche Einheit und Harmonie noch fo verfchiebener kirch⸗ 
lichen Parteyen bewirfe und erhalten wird. — 

Auch die politiſchen Geſchaͤffte auf dem Reichstage bes J. 1595 wur⸗ 
den nicht wenig Durch die Proteflationen gehindert, welche Die Farholis 
ſchen Bifchöfe gegen die von den Diffidenten gebetene Erneuerung des Geſetzes 
vom Religionsfrieden einlegten. Anftatt daß Zamoisky die Gemüther zu einem 
großen Zug gegen Türfen und Tataren, wie die Gefandten des Kaifers wünfchten, 
flimmen fonnte, erbiele er nur die Mittel zu einer Bleinen Armee, die er aus 
den Quartianern und dem 2often Kronbauer zufammenbrachte, um die Tataren 
vom Einfall in Pohlen abzuhalten, oder, wie es vielleicht geheime Abſicht der Geifts 
lichkeit war, Die Öperationen der Synode zu unterftügen. Die Cofafen was 
ren indeffen mit ganz andern Gegenftänden befchäfftigt. Aaron, ber Moldauer, 
der im Einverftändniß mit den Herrfchern Siebenbürgens und der Walachey das 
Tuͤrkiſche Joch abſchuͤtteln wollte, ſoͤhnte ſich mit Den Tofaken aus, und bes 
fhwor mit ihrem Abgefandten Joh. Oritzovski P) (vielleicht dem vorigen Het⸗ 
mann Orifzewski) ein Schuß: und Trugbindniß. Die Coſaken, über welche 
damals Loboda zu commandiren fortfuhr, Cindem fein Nebenbuhler 

| Nale- 


n) Nah Heidenfsein ©. 325. flagte mitterentur, in honoribus praeterirentur, 
man von Seiten der Thorner Synode Über Syn- cadavera eorum ejicerensur , & alia nonnulla. 
agogarum (fo nennt er — fehr urban — die Publice, ſetzt er hinzu, non auditi. 
Lutherifchen Kirchen —) violationes, quod in 0) ©. 165. 
judieiis tribunalium ad teffimonia non ad- p) So nenne ihn Heidenftein ©. 314 


> 
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N), — Nobyq;bo, an der Spitze von 1000 und einigen hunderten neitangeformmener-1s95: 1596. 
fom Pohlniſcher Flüchtlinge, die ihm ergeben waren, während die alten Nifowier dem 
Loboda anhingen, in fchnellen Märfchen von 10 Meilen des Tags über die Cofoa 


— 


und 

im. wifhen Gebuͤrge nach Siebenbürgen, und von da nach Ungern zum Erzherzog 
uf Mlärimilian zu ziehen für gut fand) machten fich an die Tuirkifche Stade 

Ichn Tehin, zundeten fie an, wurden aber von der Belagerung des Sthlofles zuruͤck⸗ 

nie geworfen. Bald langte denn auch eine vom neuen Sultan Mahomet abges 

dt ſchickte rächende Türkifche Armee unter Sinan Bafıha in der Moldau an: 
ige. und die Tataren naͤherten fich Dem Schwarzwald inPodolien. Den27 Aug. _ 
1 brach deswegen auch Zamoisky nach der Moldau auf, theils um an die Stelle 
W des nad) Siebenbürgen gefangen abgeführten Aaron einen andern, Jeremias Mohila, 


, als Pohlniſchen Vaſallen einzufeßen, theils einen Einfall der Turfen nach Pohlen | 
j abzuwenden, theils das Unionswefen auch) in der Moldau in Gang zu bringen. Eee i 
hatte die Coſaken zur Theilnahme an diefem Zuge eingeladen, damit fie fich hie⸗ | 
durch ben Weg zur Ausfohnung mit Pohlen bahnen follten, diefe aber, mißtrauiſch 
gegen alles Dobtnifebe, fanden fo wenig nothwendig und gerecht, fich 
auszuföhnen, daß fie vielmehr nicht anders als gegen einen Sold ausruͤcken woll⸗ 
ten, worauf Zamoisky ihnen verächtlic) antwortete: fie follten nicht um Sold, fons 
dern um Berzeihung bitten. Inzwiſchen wirkte Die Begierde nach Beute foviel, 
Daß Die Coſaken von ſelbſt den Bohlen in die Moldau nachfolgten, und fich ans 
Lager anfibließen wollten. “Zamoyfki voies fie nochmals, unter dem Vor⸗ 
wand, baß die Pohlen durch Aufnahme derfelben den Türfifchen Sultan nicht aufs 
Bringen, und fich der Mäuberenen bey Zehin u. f. m. nicht mitſchuldig machen wolls 
sen, verächtlich zurück; fie hingegen zogen fih nach Kiew, Podolien und Vol⸗ 
hynien (mo inzwifchen Nalevajko, da er fich in Ungern durch die Raubſucht feiner 
Leute nicht beliebt gemacht hatte, durch einen von Munfarfch uber Sambor im Rüs 
den ber in ber Moldau ftehenden Pohlnifchen Arınee nach Luzk gewagten Marfch 
angetommen war, bie Stadt Mohilew nebft vielen andern verheert und fich zum 
Rächer der Union aufgewoorfen hatte) gegen die neugebaute Feftung Sarogrod, 
und rächten fich durch Verwuͤſtungen der Podolifchen und Volhynifchen Gegenden. , 
Zamoyfki verglich ſich eben deßwegen bald mit den Tataren, ficherte dem 
eremias Mohila die Herrfhaft in der Mloldau durch einen bey Soczawa über. 
feinen Mebenbuhler Rozvan und beffen Stebenbürgifche Truppen erfochtenen Sieg, 
ſchickte den Zolkiewski gegen Die Coſaken nad) Podolien, und begab ſich felbft,. 
mit Ruhm bedeckt, auf den Warfchauer Reichstag. Die Eofafen waren zu Ans z 
fang des J. 1596 in vier Haufen geheilt. Der eine unter dem unabhängigen | 
Nalevajko bauste in Volbynien; Der zweyte unter dem Lobodaijchen Pols 
PovoniE 1Tlaffus Sawula verwuͤſtete Litthauen; Der dritte unter den Bes 
feblen bes Hetmanns Loboda und feinem Starfhinen Saft, befehdete den 
obinifchen Adel im Herzen der Ukraine, und der vierte, oder Die eigentz 
icben Zaporoger, bewachte die Inſeln, unter Joh. Oriſzewski. Alle vier 
belebte ein gleicher Haß gegen -bie Pohlen und gegen die Union: fie fehrieben die 


drohendſten Briefe an den König, und — ihn unverhehlt an ſeine Regen⸗ 
ze 3 _ sms 





f 
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ten Pflichten). Nalewaiko, Sohn eines Kürfchners aus Oſtrog, welcher durch 
Coſakiſche Seeräubereyen beruhmt und reich geworden war, hatte vorzüglich viel 
Zulauf vom gemeinen Mann aus Pohlen, aber eben deßwegen eine undifciplis 
nirre Armee; Zolkiewski traf ihn im März bey “Braclamw, Zabun, und Oftro- 
pol, (die- Einwohner diefer Städte lebten alle in Bruͤderſchaft mie ihm) fhlug feine 
beerunfenen Vorpoften in Maciejow , und trieb ihn in den Podolifchen 


“ Schwarzwald, wo Nalewajfo fid, mit Loboda und den andern Cofafen auszus 
fohnen ſuchte. Diefe Ausfohnung ging glücklich von Statten, fo fehr auch Zol- 


kiewski fich bemühte, den Loboda zu bereben, daß er die Königliche — 
winnen, und mit dem Verbrecher Nalewajko nicht gemeine Sache machen ſollte, 
und ſo ſehr auch Loboda, der dem Pohlniſchen Brieftraͤger das Leben rettete, das 
ihm die Coſaken nehmen wollten, hiezu geneigt ſchien, ſo entſchied doch die Wahr⸗ 


heit anders, Nalewajko verſtaͤrkte mit feinen Truppen Das Lobodaiſche Lager 


von 4000 Coſaken bey Bialacierkwa, und das ganze Coſakenheer zog ſich rückwärts 


‚gegen Kiew zu, um auch Den dritten Haufen des Sawula, der aus Litthauen 


=. 


zuruckzußehren befehligt wurde, mit ihrem Hauptlager zu vereinigen, welches 
denn auch bewerfftelligt wurde. Während daß Loboda fid) Damit befchäfftigte, aus 
Kanjew, Tfcherfaß und Perejaslar noch mehr Verftärfungen für das nunmehr 
auf 8000 Mann angewachfene Lager der Eofafen zufammenzubringen, (denn bes 
fonders alle Einwohner von Tfcherfaß waren den Eofafen mit Leib und Seele erges 
ben) fhicfte er den Samula und Nalewajko gegen den Anführer, des Zolkiewski- 
fchen Vortrabs, Fuͤrſt Rufhioski, “welcher wegen der Verwuͤſtung feiner eigenen 
Outer auf die Coſaken äußerft aufgebracht war, nach Bialacierkwa, mo aud) wirffich 
Ruſhinski dadurch, daß er fich aus dem Städtchen hinaus wagte, und den Sa⸗ 
wula angriff, Nalewajko aber indeflen das Städtchen befeßte und plünderte, und 


fo die Pohlen zwifchen 2 Feuer und in der nächtlichen Verwirrung in ihr eigenes 


Feuer brachte, viel Mannſchaft verlohr. Zolkiewski rettefe ihn durch feine 


ſchleunige Ankunft, und indem er Die Coſaken in ihrem Lager bey Tripol bedrohete, 


zwey gegen einander erbitserten Armeen, welche ſich Durch mwechfelfeitige Weberläus- 


beroog er biefelben, über den im April noch Eis mit fich führenden Dnẽpr mit Hulfe 
feiner Tſchaiken zu fegen, und bey Perejaslaw ein ficheres Hager zu beziehen. 
Zolkiewski benugte feine errungenen Vortheile Dazu, Das ganze rechte Ufer 
des Kluffes von den Coſaken zu reinigen, zur Ueberfahre auf das linke Ufer 
von allen Seiten ber Kähne und Fahrzeuge zufammenzubringen, und die eigentlis 
chen Saporoger » Eofafen, oder Inſelmaͤnner, von den übrigen zu rennen, welches . 
fegtere um fo wichtiger war, als die Cofafifche Dnzpr » Slotille von 100 Fahrs 
zeugen von diefen Inſelmaͤnnern ausgerüftet und bemannt wurde. Die beabfichs 
tete Trennung konnte nicht zu Stande kommen, und der Uebergang über den 
Fluß wäre auch fehr ſchwer erfolgt, wenn nicht die Kiewer Bürger Schiffe bers 
beygefchafft Hätten. Gegen diefe wurden daher die Coſaken fehr aufgebracht, und 
Zolkiewski hatte hochfte Zeit, Kiew zu befeßen, denn einige Stunden fpäter kam 
auch das Eofafenbeer in gleicher Abfiht an. Nun ſchied das Ufer des Dnẽprs bie 


fer 


q) Cracoviae etiam regi minari non du- in Polonia imperaret. &o Heidenftein 
bitabant, ut quorum in poteftate eflet, quis S. 327. aber wol etwas übertrihen. —- 
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fer auskundſchafteten. Die Pohlniſchen Batterien an dem hohen Flußufer waren 1395: 1596. 
fo geſchickt angelegt, daß.fle Die angekommene Coſakiſche Flotille unter Caſpar Pod⸗ “er 
wifogfis Commando unthätig machten, und die Stadt Kiew vor ihrem Angriff ' 
deren. Zolkiewski’s Derfchlagenheit fiegte auch bier über Loboda’s plan⸗ 

lofe Rühnbeic, durch falfcChe Demonftrationen eines Uebergangs gegen Perejaslaw 

zu, wo die Cofafen ihre Bagage und zum Theil ihre Familien haften, in der Ges 

gend von Kanjew, Terechtemirow und Terepol, brachte er die Coſaken dahin, daß 

fie fich nach Perejaslam zuruͤckzogen jund das Kiewer Ufer entblößten. Als ZoF h 
kirwski feine Armee fogleich bey Aiew über den Dnẽpr geführt hatte: fo bes 
fchloffen fie, füch vollends in bie wuͤſten Felder Hineinzuziehen, und den Pohlen ihre 
Verfolgung zu erſchweren, ja vollig zu vereiteln. Schon waren fie in biefer Abs 
ſicht bis nach Lubnjan marfchire, einem von Alerander Fürften Wifchnjewegfi neu 
angelegten Schloffe am Einfluß der Sula in ben Dnẽpr, und fchon waren fie Wils 
lens über den Sula zu ſetzen, und die lange Brücke hinter fich zu verbrennen, als 
Loboda den Sebler en, ſich mit einem Abgeordneten bes Zolkiewski in Uns 


x 


serhandlungen einzulaffen, und zu dieſem Ende bey Lubnjan ſtehen zu bleis 
ben. Indeſſen ging ein Theilder Pohlnifchen Armee vom rechten Ufer unterhalb 
Lubnjan über den Dnẽpr, und fam den Eofafen in den Rüden, fo daß ihnen 
jeßt das Entweichen in die wuͤſten Felder über den Gulas Fluß eingeftelle war. 
Vierzehen Tage lang ließen fich nun die Coſaken unter beftändigen Scharmüs 
tzeln, welche die Pohlnifche Armee faft nie zur Ruhe fommen ließen, und vieler 
tapfern Krieger beraubten, belageen; nur dadurch, daß die Lebensmittel felten, 
. das Salz völlig mangelnd, und Loboda, durd) Zolkiewski’s Ausfprengungen, 
als fer er mit ihm und den übrigen Starfchienen in geheimen Verhaͤltniſſen, vers 
daͤchtig, bingerichset, und ein gewiſſer Rremſki, der im Herzen den Pohlen ges 
neigt gemwefen fcheine, ihm zum Nachfolger gegeben wurde, Fonnte es zu feinem. 
‚entfcheidenden Schritte der Cofafen fommen; Zolkiewski feßte ihnen immer ftärfer 
“mit Schanzförben und Kanonen zu, und toͤdtete ihnen mehrere, als fie begraben 
konnten. Sie mußten fich endlich auf Bedingungen ergeben, welche Zol- 
kiewski nad) Maaßgabe der vom Reichstage erhaltenen Weifung: „daß er bie 
Regulirung der Eofafen vom Jahr 1590 ins Werk feßen, und afle eigenmillige 
(fvawölniki) Cofafen von Grund aus vertilgen folle,, Cad internecionem deleat)‘) 
folgendermaßen beſtimmte: IE Ze 
1) Der ganze Haufe follte fich auseinander nnd nach Haufe begeben, und nie follte 
mehr eine Zufammenrottung ohne Wiffen und Willen des Königs flattfinden. 
: 9) ©ie follten alle mit Namen genannte rn ausliefern. Den Kremfli 
| forderte Zolkiewski nicht, ſondern fieß ihn auf freyem Fuß, damit er das 
Zerſtreuen und Auseinandergehen ber Cofaßen um fo ficherer bemwerfftelligen 
follte: hingegen wurde vorzüglich Nalevajko von den Pohlen verlangt, 
.. um nach VDarfchau abgeführt zu werden. 
3) Sie follten alle Canonen (deren Hatten fie zu Sande und auf den Boten im 
Fluſſe 34.) und alle Ammunition, ferner die Kriegskaſſe, worin fich nur 4000 
Fl. fanden, an die Poblen abgeben; eben fo = 
S 4) Alle 


r) ©, Inyentarz, ad a. 1596, art, Kozary. | 
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159511596. 4) Alle von aus waͤrtigen Fuͤrſten erhaltene Fahnen und Kriegswerkzeuge aus⸗ 
haͤndigen. Unter dieſen fand ſi ch eine Fahne vom Kaiſer Rudolph, eine 
vom Erzherzog Maximilian, eine vom Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten, und ein 

| Paar filberne Trompeten vom Kaifer. 

: 5) Alles den Pohlen bey Bialacerfwe abgenommene zuruͤckſtellen. Ueber dieſen 
.Punkt wäre es bald zu blutigen Thaͤtlichkeiten gekommen, weil die Pohlni⸗ 
ſchen heißhungrigen Söldner auch eigenes Gut der Eofafen für abgenomme- 
nes anfahen und fich zueignen wollten. . 

Die Saporoger Coſaken und Orifzewski hatten indeſſen Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, ihre Bruͤder bey Lubnjan zu entſetzen: da aber die Pohlen zu wach⸗ 
ſam waren, als daß ihr Vornehmen gelingen konnte, ſo fanden ſie es bey dieſem 

Ausgange der Sachen für raͤthlicher, dem Zolkiewski, deſſen Abgeſandte fie bis — 

in Feſſeln geworfen hatten, ihre Unterwuͤrfigkeit unter die Befehle des Rei 

zu bezeugen. Zolkiewski hatte eine ſchon abgemattete und geſchwaͤchte 5 — 

keine Flotte und keine Mittel in Haͤnden, die Zaporoger in ihre innerſten Schlupf⸗ 

loͤcher und Inſeln zu verfolgen; auch wußte er, daß der Papft den Antrag Des 

Kaiſers zu einer Tuͤrkenhuͤlfe bey dem letzten Reichstag kraͤftigſt unterſtuͤtzt, und - 

es bey der Ergebenheit des Koͤnigs gegen den Roͤmiſchen Hof das Anſehen hatte, 

als ob Pohlen bald mit den Tuͤrken in Krieg gerathen würde, wobey man die Co: 
ſaken mit Erfolg bürfte verwenden koͤnnen. Er nahın alfo bie Abgeordneten der 

a ie gutauf, und ftand von allen Unternehmungen auf die Inſeln ab. 

" Nach fo. gedämpften Cofafen s Unruhen konnte mm die, zweyte Synode . 
aut 6 Sept. 1596 abermal zu Brzeſc gehalten werden. Als Gefandten 
des Papfts erfchienen auf bverfelben Demetrius Sulikowski, Erzbiſchof von 
‚semberg , das Haupt aller Zeloten, ferner. Bernhard Maciejom , Bis 
fchof von Luzk, und Stanislaus Gomolinsfi, Bifchof von’ Chelm. Als Eds - 
nigliche Abgeorbnete raten auf Niklas Chriſtoph Radivil, Palatin von Trofi, der 
Litthauiſche Kanzler Seo Sapieha und der Litthauiſche Schatzmeiſter Demeter Chas 
liecki. — Zwar erſchien auch Conftantin, Fürft von Oftrog, aber nicht in fo zahl⸗ 
reicher Begleitung, als er um die Erlaubniß gebeten hatte mitbringen: gu durfen: 

. indem die Diffidenten, ‚wie der König fagte, nicht hieher gehörten, der Exarch 

Micephor aber als ein Feind des Jeremias, Furften der Moldau, ünd Gehuͤlfe feis _ 
nes Gegners Roſwan, und als einverftanden mit den Turfen, nicht zugelaffen 
‘werben Ponnte. Indeſſen brachte Eonftantin den Nicephor dennod) mit, weiches 
aber nur die Folge hatte, daß gleich im Anfang der Synode. zwiſchen beiden 

Parteyen Religionsgefpräche und Difputationen gehalten wurden, “-Auf 
weſſen Seite hier die Gewandtheit, Gelehrfamfeit und Webermacht gemefen fen, 
läßt fich eben fo leicht fchließen, als welchen Ausgang die Öefpräche nach dem Bey⸗ 
ſpiel ähnlicher andrer Befprechungen in Deurfchland und Ungarn nahmen.: Kein 

Theil ließ fich von feiner EfJeinung abbringen: in der Rirche Dee h. Ni⸗ 

:£olaus wurde das Päpftliche Annabmes und Glückwünfchungefchreiben 
xerlefen, Die Unionsatte erneuert, und ‚abermals unterfihrieben, das Te 

Deum wurde in der Kirche der <h. Maria gefungen, eine Mefle nad) orientaliſchem 

Ritus von dem Polozfer Erzbiſchof un J— DEREN und von ben Pohl: 


niſchen 
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nifchen Biſchoͤfen ſowohl, als Magnaten angehört, und endlich bie ganze Hands 1895: 1596. 
fung mit einer Unionga Predigt von dem Grjefuiten Skarga befchloffen. Hierauf | 
that eine Partey Die andere in den Bann, und erflärte fie ihrer geiftlichen Ä 
Aemter verluſtig⸗ Mahila im Namen des Papftes, und Nicephor im Namen dena | 
Patriarchen von Eonftautinopel. Conſtantin Fürft von Oſtrog, der diefe Sache or 
an ben Meichstag gebracht wiſſen wollte, wurde nicht gehört; der Koͤnig befläte _ 

eigte vielmehr in einem Univerſal⸗Ausſchreiben vom 15 Dec. 1596 der tanzen | 2 
Vorgang zu Brzeſc, und unterfagre allen ben Verluſt ber föniglichen Gnade, bes =  . 
anbers aber den Einmahmeen der Pohlniſchen Nebenlaͤnder, es mic der Zaktion des Tun: 
Nicephor, Balaban und Kopyſtenski zu halten. . | cz: 


$. 3. Die Sopsroger Eofafen unter Johann Oriſzewski halten fich 

einige Jahre hindurch ruhig. 1597 — 1599. Federkrieg der Union te: 

gen. Nalewajkos Hinrichtung 1597. — Die Eofafen helfen unter a. 
dem Hetmann Oriſzewski, Samuel Koſtka und Gabriel Krupniewicz den 

Polen in der Moldau 1600, und werben von den letztern zu Gnaden an⸗ 

j ann genommen 1601, ' Falke: 

Als Conflantin, Fuͤrſt von Oſtrog, fab, daß ſich beym König nichts 1397: 160r. 
ausrichten laffey — eils durch — fen ‚ die “ * — 
Gelehrte feiner und ber proteſtantiſchen Kirche verfaſſen und herausgeben ließ, das 
Bolf im Aofchen gegen. bie Union zu erhalten, theils auf dem Reichstag feis 

nen Widerfpruch gegen diefelbe geltend zu. machen. * April 1597. erſchien 
er mit dem nach Warſchau vorgeladenen Nicephor: vergebens bot er allen feinen 
Credit bey dem König und den Mitftänden auf — er mußte zulege vor Aerger 
vom Reichstag abgehen, und die Sefuiten haften das Vergnügen, ben Nices 
phor in. Marienburg einfperren laffen zu fonnen,. den Nalewajko aber und feine 
mitgefangene Coſaken ala Feinde,des Vaterlandes verbammen, und hingerichtet u az ze Ä 
fehen ). Mehr, Erfolg hassen die ausgeſtreuten Schriften, um de non 0.00. | 
ie u FE u 5 —F zu ge 

x 8) Die handfäriftiihen Annalen behaupten, Primns erat Oftrogienfis arcis in templo 


/ 
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Nalevajko fey in Warſchau namjetanonu 
wolu fpaleno d. h. gleich dem Phalaris lebens 
Big gebraten. und verbrannt worden. Einen 
mitgefangenen Polkownik des Nalewajko 
nennen fie Mazepa. — Aufklärung hierüber 
giebe ein gewiſſer Pater Faczynfki ein Zeit: 
enoffe Ulad. IV. deſſen handfchriftliche meiſt 


jogenphiihe Collektannen ich aus ver Diblios - 


het des mehrbelobten Hrn. Grafen O//o- 
linfki benuben durfte. Hier find feine eigne 
Worte in viea Zolkiemwiki, „Erst Nalevajko 
Oftcogienfi Cive Patre natus, in novo op- 
pido, ae Zaflaviam refpicit. Hic pater 
tres. filios fingularis impfobitatis edidit, 


Gef, der ufrainifiyen Roſaten. 


Protopopa feu ADiaconus, perniciofillime 
Schifmati immerfus ; qui moriens teftamen- 
to cavit, ne penes ullam ecclefiam Yepelire- 
tur: Rationem apponens: Scio huc Oltro- 
gium-venturum Latinum ritum, quare 


etiam ofla mes, ne cum Latina ecciefia _ 


conveniant , fepelite in campis. _ Mini- 
mus natu Frater Nalewayconis erat pro- 
feflione & pellio & caupo, paris impiets- 
tis. Medius erat hic, qui artificio pellio- 
num poftpofito, turbas fe Cofakorum immi- 
fcuerat, atque 30 millium exercitui poft 
mortem Lobod& dux pr&feftus a tumul- 


tuante plebe a0. 1597. Adverfug hunc 
> Zu Zol- 


[nd 
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15971 2601.30 ſteuern, beſonders da der König mit Schwediſchen Angelegenheiten ſehr beſchaͤff⸗ 
>. tige und außer Stande war, Gewalt in der Ufraine zu brauchen. Schon im Jahr 
1596. war erfchienen Stephani Zizaniae Catechet Vilnenfis Ceirtes Reformir⸗ 

= “ ten) juftum Volumen Rutheno - Polonieum,. Im Jahr 1597. gab Chriſtoph 

Bronfki unter dem Titel Chriftophorus Philalethus eine Apocrifis heraus, und 

- erhielt dafuͤr von feinem hohen Gönner, dem Fürften Eonftantin, das Städtchen 
Wilſk mit einigen Dörfern zum Geſchenk. Berner zeichneten fih — meiftens 

. Schüler der Oftroger Bildungsanftale in dieſem theologifthen gelehrten Streit aus, 
ein gewiſſer Bafilius Szuruwski Dean, Chira und Maxrym Kapläne; 
Balaban Bifchof von Luzk, und ein ungenaimser Elerifus von. Oſtrog. Die 
Sache der Unirten hingegen vertheibigten Peter Arcadius unter dem Namen 
Philotheus in feiner Antichrei, Hippatius Pociey, ber dem Mohila nach 
deffen Tode 1598. in der Erzbifchöflichen Würde nachfolgte, Leo Kreuſa, 
der Erjefuit Skarga und der unirte S humino wicz. Zur Hinderung ber 
Union trug auch nicht wenig bey, daß Lönftantin an Statt des eingefperrten 
Erarchen Micephorus einen eigenen Riewer Mletropoliten für die Nichtunirs 
‚ten in der Perfon eines gewiffen Boreg wäblen ließ. : - -- --.- - | 

| Die Coſaken verhielten fi) ihrerſeits ebenfalls fehr fill auf den Inſeln, 

i benn ihre Gefinnungen waren aus Mißtrauen gegen bie und Furcht vor den 

Paohlen zufammengefegt. Im J. 1598. mußten die Tataren zur türkifchen Ars 
mee nach Ungern ausziehen; und die Cofafen ließen es an Pleinen Neckereyen nicht 
fehlen, aber im J. 1599. bereiteten die Moldauiſchen Angelegenheiten: den 
Cofaken ein neues weites Feld zum Handeln. Michael, Fürft det Walachen, 
hatte Damals nicht nur Siebenbürgen unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht; fondern 
auch im J. 1600. den Pohlnifhen Vaſallen Jeremias Mohila aus der Moldau, 

‚ vertrieben, und Pofutien angefallen. Um glüudlicher in feinem Vornehmen zu 
feyn, fuchte er auch die Saporoger Coſaken in fein Intereſſe durch Abgeordnete zu 
ziehen. Der Hetmann bderfelben Joh. Oriſzewski verrierh dieſes an den pohlnifchen 
General Zolkievski, welcher ſogleich Gegenanſtalten traf; : Den Coſaken einige hun⸗ 
dert Gulden zum Gefcyenke- fchifte, und noch 6000 Gulden nachzutragen vers 
fprad) , fobald fie in fein Lager gerüct feyn würden ). Die Eofafen entfchloffen 
ſich nicht eher hiezu, bis ihnen der König und Zolkiewski ——— 
ne iefe 


Zolkiewski expeditionem apparavit, atque 
aliquot præliis attritum cepit, cum præ- 
fectis legionum, qui cum per forum Leopo- 
lienfe ducerentur, Nalewayko . tranfiens 


“ templum metropolitanum (ibat autem 


eques, vinctus fub albo equi compedihbus) 
movens caput dixit: o Parochia! . Paro. 
chia! in medio hic habituri fuiflent equi 
ftationem, vertiffem enim te in ftabulum. 
Varfaviarr addudus Kolatico more & die 
de nocte traftabatur, neque permittebatur 
fomnum capere, fed fi quando declinabat 
oculos in fomnum, peditibus ad id vigilan- 


= 


tibus , obtufa parte fecuris monebatur vi- 
gilanrie. Tandein vero equo candenti 
impofitus fuit, ac candenti corgna corona- 
tus. Denique capitis fententiam tulit. 
Aliqui tamen affirmabant, quod ante mor- 
tem ejuraviflet fchifma. — Aud Sobielki in 
bello Chotim beftätigt feine graufame Marter 
durch beftändiges Wachen. . 


t) Heidenftein ©. 352. Cofaccos Za- 


porovienfes, quos a Michaele etiaın follj- 
citatos cognoverat per Oriſſovium, verera- 
num ductorem illorum &c. = 
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‚Briefe ausfertigten. Zwar hatten fig Aycch Gabriel Kazimierz und Sierakowskl, 1597 + 160r. 
koͤniglichen Kämmerer,,\ um Die Zurüuckitellung von ZTerechtemirom famt den 
übrigen Freyheiten ben beim König gebeten; aber eine verfchiebende Antwort | j 
‚bis auf’den nächften Reichstag ‚- und nur gute Berfiherungen, famt Geſchenken, | 
erhalten. Man fah: die Coſaken pohlnifcher Seits für ein fo gutes Huͤlfscorps ges 
gen die Drientalifchen Barbaren, Türken, Tataren und Walachen an, daß man 
auf dem Reichstag im J. 1600. auf Die Klagen eines Türkifchen Czauß über 
beren Örensftreiferenen nicht viel achtete, ſondern nochmals Darauf beflund, die 
Coſaken feyen ein halb unabhängiger unregulirter Haufen, und man werde 
fie blos in der Ruͤckſicht, um nicht Zeinde hinter dem Rüden zu laffen, in das La⸗ Ze 
ger gegen Michael aufnehmen. ‚Die Coſaken langten demnach aud) unverzüglich  - = — 
nach erhaltenem Geleite noch vor dem Webergang über den Dneftt an, fchoben bie 
Ausfchmweifungen , welche hie und ba ihren Marfch. begleiter hatten, auf die Rechs ; 
nung ihrer Packknechte und ihres Trofles, und feßten fogar, um die Pohlen rehht : 
von ihrem Dienfteifer zu überzeugen, ihren Anführer Samuel RufchEa ab, ze 
weil er den Marfch nicht genug befchleunige hätte, und wählten fich einen ans 
dern in ber Perfon bes Babriel Krupniewicz °), Sie waren hier bey den vers 
fchiedenen Angriffen die erften oft noch, vor bem Commando, und fie halfen haupt⸗ ’ 
_ fächlih Das Treffen in der Gegend von Targowiſt und Ploweſt gewinnen, | „a 
inden fie es auf fih nahmen, die Walachen mie vieler Mühe aus einer durch Ä 
Wälder, Gebirge und Verhaue gedeckten Stellung zu verbrängen, woben fie, 
allein 5 Canonen eroberten. | “an. — 


| Durch diefes ihr gutes von Zamonffi angeruͤhmtes Verhalten fand fich 

- ber Reichstag bewogen 1601. zu bewilligen, daß alle bey Gelegenheit des Kos , 
finsfifchen und Nalewajfoifchen Aufſtands auseinander gejagte Coſaken herge⸗ u — 
ftelle ſeyn follten: jedoch mit der ausdrüdlihen Bedingung, Daß fie gegen . | 
Earl 1X. den neuen König von Schweden und Nebenbupler Sigmunbs, in Liefs, a \ “ 
land unter Anführung ihrer Starfchienen, aber unter dem Dberfommando des 
Kronfeldherrn, fechten ſollten. Es wurde verfprochen, fie in ihren Rechs | 
ten und Sreybeiten, und in der Vererbung ihrer Güter auf ihre Vermanden 5 
nicht zu kraͤnken, jedoch warb durch eim allgemeine Clauſel das Recht der Stas | 
roften und Grundherren aufrecht erhalten Palczowski erzählt, ihre Deputirs | 
ten hätten zu Warſchau im Taumel der Weinbegeifterung angelobt, ganz Schwe⸗ : D 
den für Sigmund ALL zuruͤckzuerobere. — 
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0) Heidenfein nennt ihn Koſtka. Er fparfamen Geſchichtſchreibern erfahren kann, 
muß auf Orifzewski (nad) deffen Tode?) ges noch auch zu wiſſen braucht. — 
folgt. ſeyn. Die ME die Periode, wo die Cor " v) Bey’ Heidenſtein ©. 358 heißt ee | 
ſaken ihre Anführer nach Gefallen und fehr oft durch einen Druckfehler Kazimierz, Dei ' 
‚ wechfelten, und wo man demnach die Damen. wahre Name erhellt aus p. 378. 2 


aller und ihre, Golge anf einander weder, and den 


— 


1086Gcſchichte der Ukraine und der Coſaken. 
§. 4. Die Coſaken helfen den Pohlen in Liefland 1601 — 1603. unter 
Samuel Kuſchka und Gabriel Krupniewicz. Sie Helfen auch dem fal⸗ 
ſchen Demeter 1604. Sie vyerwüften abermald das türfifche Gebiet, 
zerſtoͤren Warna 1605, rauben auf der See 1606, und veranlafleg 
neue Zwangägefege 1607. auf dem Reichstage. 


zbersıboy. Nachdem die Eofafen die Reichstagsbefchlüffe vernommen, und durch ben 
\ - Königlichen Kämmerer Siewkowski auch einigen Sold erhalten hatten, ſo ruͤckten 
die Coſaken unter Kuſchka noch im J. 1601. ins Feld, mit Zamoyſki, in-der 

J Mitte des Septenibers. Da ihnen hier, fo wie der ganzen Armee, Fein ordent⸗ 


licher Sold gereicht wurde, und der König für feine Kriegscaffe mit Erfolg ges 
forgt hatte: fo verurfachten fie Durch ihre Streiferenen in Liefland eine große 
Sungerensth ®), und Fonnten nur mit Muͤhe, und durch Zamonffis Vor⸗ 
ſchuͤſſe aus eigenem Vermögen, zurbckgebalten werden, ſich wieder nach 
Haufe zu begeben. Indeſſen wurden die Tataren durch den Geſandten Piafee 
und 2000 Dukaten bey guter Laune erhalten, indem fie fi 1602. in der Moldau 
i hun machten. In dem Kiefländifchen —— des J. 1602. leiſteten die 
oſaken durch Streifereyen herrliche Dienſte, verlohren aber ihren Anfuͤhrer 
Samuel Ruſchka Durch eine Kugel, die ihn von hinten traf, und nach vieler 
Meinung von einem feiner Leute herfam: fie ftellten abermals den vormialigen An⸗ 
führer in der Moldau Babriel Krupniewitſch an ihre Spige. — Ich habe 
weder by Badebufch noch fonft eine Nachricht barlıber gefunden, ob die Cos 
fofen auch nad) Zamonffis Abgang ben ten Feldzug in Liefland 1603. unter Chor 
dykiewiez gemacht haben; faft aber follte man dies glauben, weil die Gefhichte - 
Diefes Feldzugs außer der Eroberung von Dörpt beynahe nichts als plündernde 
Streifzüge nach Rewal, Narwa und Pernau erzaͤhlt. | 
J Sm Jahr 1604. übernahmen Die Saporoger Coſaken abermal eine fehr 
wichtige Rolle in dem welrberühmten Zuge des falſchen Demetrius nach 
Moftam Gregor Otrepiew, ein Moͤnch, der während feines Aufenthalts zw 
Mofkau eine Menge Anekdoten und Verbältniffe des dafigen Hofs hatte fennen 
kernen , fammelte durch Vorſchub des Eaftellans von Sendomir Minſchek, und - 
mit Nachficht des pohlniſchen Königs zu Kiero Truppen; bey feinem erften Auss 
marjch gegen Moffau am 22 Aug. 1604. führte er 5000 Mann an, mwoben fich 
2000 Coſaben unter dan Commando eines gewiffen Butſchinski befanden. 
| Am 21 Dee. gemann er mit diefem Pleinen Corps die erfte Schlacht gegen die Rufe 
fen: den andern Tag nad) ber Schlacht hatte er Das Vergnügen ), 12000 Mann 
Saporoger Coſaken, mit 14 Sch Feldgefhug, und zwar 8000 zu Pferd, 
4000 zu Zuß 31 feiner Huͤlfe berbeyeilen zu ſehen, die vermurhlich der Ausrüs 
fung wegen fo lange zurücblieben. Wie ihre Generale geheißen haben, mwird 
5 m) Sade bruſch Lieflaͤndiſche Jahrbuͤche Schmidt Phiſeldeck herausgegebenen. 
MB. 2 Abth. S. 312. wo ſich eine Stelle ſchaͤtzbaren und gleichzeitigen Beytraͤgen zur Ruß 
aus Thpanus eingeruͤckt beſindet. ſtſchen Geſchichte, in Km. Hofr. Meufels 
5) Das folgende iſt aus den von Km. WGeſchicht forſcher. VS. 170. ſoqq. 
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nicht gemeldet: aber aus ber Folge ſieht man, daß die Infanterie (zu welcher wol 16011 1607. 
Die eigentlichen “jnfels und Waſſerfalls⸗ Eofafen gezählt wurden) einem andern — 
Befehlshaber gehorchte, als die Cavallerie, welche mehr aus Ukrainiſchen Bauers⸗ 
Soͤhnen und zuſammengelaufenen Pohlen beſtanden haben mag. Der falſche De⸗ 
meter ritt den Ankoͤmmlingen ein gut Stuͤck Weges zur Bezeugung ſeiner Ach⸗ 
tung und Dankbarkeit entgegen. Nachdem ſie ein Paar Tage lang ausgeruht 
hatten, ſo war ſogleich die Rede davon, das Ruſſiſche Lager bey Nowgorodek an⸗ 
ufallen. Zur age traf demnach auf oͤftere Klagen des Moſkauer Hofes Der 
öniglicbe Befehl ein, daß alle Pohlen ſich von Demerers Armee zurücks 
Ziehen follten. Nur 400 Reuter blieben von den Pohlen in feinen Dienften 3 
Die Coſaken wagten alfo auch nicht, allein gegen die Ruſſen vorzuruͤcken, fondern 
zogen ſich mir Demeter nach Sewerien. Sn verfchiedenen Vorpoftengefeche 
gen leifteten fie bier erfprießfiche Dienfte: fo daß. der Boris Bodunow für ut —— _ | 
fand, die gooo Mann Reuter Durch Beftechungen auf feine Seite zu zie⸗ ur * 
en. Als demnach am; 20 San. 1605. das zweyte Haupttreffen bey Niſhni ze 
wgorod gegen ben Ruflifchen Feldherrn Baſmanow geliefert werben follte, | 0 = 
und die Pohlniſche Armee fo vertheilt war, dag in dem erften Haufen die 400 Ä 
Pohlen und 2000 Ruſſen, in dem zten die 8000 berittenen Coſaken, und in dem t 
sten als Reſerve bey dem Geſchuͤtz bie 4000 Coſaken zu Fuß zu ſtehen kamen: fo 
machte zwar anfangs Demeter durch feinen rafchen Angriff, mit welchem er bie m 
Auſſen zerftreute, das Feuer ihrer 46 Kanonen und 10000 Feuerröhre unerfhros *— Ä 
den aushielt, und dann unter Bedeckung des Rauches in die Glieder der Mofs u j 
Bauer einhieb, den Sieg zweifelhaft; aflein Die gooo Eofaken zu Pferde, welhe | e 
ühn haͤtten unterftugen follen , liefen verräcberifcb Davon, und Demeter mußte 
weichen. Die 4000 Mann Coſakiſches Fußvolk wendeten feinen Untergang — 
und feine Gefangennehmung ab, denn fie hielten die Feinde mit ihren Canonen | 
eine Zeitlang fo tapfer auf, daß Demeter indeffen bequem entfliehen fonnte; natuͤr⸗ 
lich wurden fie aber zuleßt übermannt, und von den Ruffen fämtlich nieders. - 
bauen. jene gooo Dann Eofafifche Neuter folgten dem Demeter auf feiner : “ 
Auch nach Rilsk und Putiwl nach, wurden aber in diefe Schlöffer als Verraͤther \ F 
nicht hineingelaſſen, und „haben ſich alſo hernach, wie unſer Bericht fehließe, mit © oe 
Schande gar aus der Moſkowitiſchen Gränig ‚begeben. „ — Wie hernad) Des 
meter mis Hülfe von sooo Mann Donifcher Eofafen, die fich ihm fo eben zu rech⸗ 


“ [3 
20 Me. To — — ET ai, — — 


IN 


ger Zeit nach Putiwl zuführen ließen, und unser der Beglinftigung des Todes von | — J 
Boris Godunow feine Unternehmung bis faſt zum Ziele, aber doch zuletzt ungluͤck⸗ Ä | 
Uch getrieben habe, Dies zu erzählen gehoͤrt nicht für dieſe Blätter, F 


Die Coſakiſchen Reuter, ſcheint es, haften einen Krieg, wobey ber Wider⸗ 
fand, der zu überwinden, und die Beute, die zu machen war, in feinem angenebs. 
men Verhaͤitniſſe war. Noch indem nämlichen Jahr 605, während. der Koͤnig, 
Die Stände und die Pohlnifche Armee unter einander zerfallen waren, wag⸗ 
ten die Coſaken — man meiß wieder nicht, unter was für einem Obere 


haupt — einen weiten Marſch zu Anfang des Sommers bis ch Das — a 
na, plünderten und verbrannsen. PR Stadt, und ia j en 
R 3 \ \ 


160141607. Einwohner 9%. . Dafür rächten fich die Tataren durch einen graufamen Streife ” 


— 
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zug noch) im nämlichen Sommer an den Pobolifchen und Podgorifchen Gegenden, 


jedoch nicht ohne eine empfindliche Schlappe von Zolkiewski — zu haben. Im 
N) 


J. 1606. legten fich die Coſaken unter Begünftigung eines foͤrmlichen Rokoſch, 
ober Soldatenaufftandes, der in Pohlen haupffächlid auch wegen Religionsbes 
drücfungen und vermeigerfer Öenugthuung ausbrach, auf Die Seeräuberey, und 
nahmen den Türfen ro beladene Schiffe im ſchwarzen Meer hinweg. Die Klas 
gen der Türfen und Tataren wurben abermals fo fehreyend, daß Der Reichstag 
im J. 1607. die Eonfticutionen vom J. 1390, in Anfehung der Coſaken er⸗ 
neuerte, und bie Staroften und Unterftaroften für die Befolgung derfelben vers 


antwortlich erflärte, auch den Eofafen ſcharf unterfagte, außer. ihrem Terechtes 


miromfchen Gebiet in die Ukrainiſchen Städte und Dörfer einfaufen zu geben, 
vermuthlich weil fie unter diefem Vorwand die Bewohner derfelben an fich 


lockten. 


Wladiſlaus 1607 — 1610, Ihre Anführer Olowcinko, Nalevajko. 
| Geſetze gegen fie im 3. 161 1. ö 
1607, 161ú1.. Daß die Schluͤſſe des lehten Reichstags abermals nicht in Erfüllung gin⸗ 


8. 5. Die Toſaken ſpielen eine bebeutenbe Holle in den Pohlnifch Moſ⸗ 
kauiſchen Haͤndeln des falſchen Demetrius und des Pohlniſchen Prinzen 


gen, verhinderte der fortdaurende Rokoß und waͤhrend deſſelben die Unternehmung 


eines großen Grundbeſitzers in der Ukraine, des Kürften Roman Ruſchinski, 
welchen der bekannte zweyte falſche Demeter, ein Schulmeiſter, Namens Iwan, 


zum General ſeiner Truppen gemacht hatte, und welcher nun fuͤr ſeinen neuen 


Herrn, unter deſſen Namen er ſamt Wieloglow in Rußland. zu regieren hoffte, 


| 


| 


eine beträchtliche Armee zufammenmwarb.. Kobierzycki verfihert ), er hätte. 


an Saporoger und Donifchen Cofaten gßooo Mann zufammengebracht; wel⸗ 
he ihm 1608. ben entfcheidenden Sieg bey Belchow über den Nuffifchen Zaar 


Schuiskoi erfechten halfen. Jedoch als der König Sigmund nad) Zerftreuung der 


Rokoſſaner freye Hände. erhielt, fo wandelte ihn bey dem guten Erfolg der falſchen 


Demeters die Luft an, feinen Sohn Wiladislam zum Zaaren von Moffau zu fegen, 
ober es auch felbft zu werben. Da er bemerkte, mie viel Einfluß bisher bie Sa⸗ 
poroger Coſaken quf bie Fortfchritte des falfchen Demeter gehabt hatten, und ba; 


es jetzt Darauf anfam, baß die unter Roman Rofchinsfi fechtenden Truppen zu 


‚- Gigmunds ahnen übertreten möchten, fo ließ der Koͤnig 1609. auf. dem; 


Reichstag befchließen, daß, da die Cofafen, gegen fo oft wiederholte Befehle, 
ohne Willen und Willen der Erons Generale, blos nach dem Willen ihrer eiges 


nen Hetmanns Zufammenroftungen anftellten, mit Hindanfegung der Grundherr⸗ 


lichen Gerichtsbarkeit aus den Ortſchaften der Ukraine Mannfchaft verfammieten, 


a und 


y) Dies erzähle Lubienfki (Stanis.) 3) Hif. Ulad. IV, Gedanl 1655. 4to 
Biſchof von Polozk in feinen Operibus poſti. ©. gı.. a Ä “ 
Antverpie 1643. fol. 8. 35. | | Ä 


— 
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und eigenwillig ber bie Gränze zögen *), fo follten Commiffarien nach det 1607:1611. -- 
Ukraine abgehen, um'dem Uebel auf den Grund zu fehen, auf deren Anfuchen 
fodann auch) der'Cronhermann und ber Woiwode zu Kiew mit Anwendung ber Ä 
Quartianer und aller untergeorbneten Mannfchaft die gute von den‘ Eommiflarien i e 
sieu zu treffende Ordnung einführen follten. Indeſſen follten fich feine Städte 
und Dörfer begehen laſſen, ſich unter den Schuß und die Oberherrfchaft der Cos | 
fafen zu unterwerfen, noch follten die Bauernföhne ſich den Coſaken bengefellen, | eh 
bey Verluft des Kopfs und aller Güter. 
"2. Mer diefes Reichstagsgefeg am erften brach, das war der König. Als - 
es im Det. 1609. mit der Eroberung von Smolensfo, da man die Belagerungss = Ä 
artillerie zu Haufe gelaffen hatte, nicht fortwollte, und ber Plan des Feldzugs 
nad Zolfiemsti’s Rath dahin zu verändern fund, daß Smolensk eingefchloffen 
umd ein Marfch gerade nad) Moffau unternommen werden follte, fo führte — 
wahrfcheinlich auf Pönigliches Aufgebot — Olowcinko in Das Eönigliche-Las e 
ger 30000 Coſaken 9). Eine fo große Anzahl konnte natürlich nicht zufammens | Ko 58 
fommen, ohne daß die Ufrainifchen Städte und Dörfer ihre reichlichen Contingente | 
flelleen. Inzwiſchen glaubte fi) der König zu einem Marſch nach Moflau noch 
nicht ſtark genug: er befchloß noch alle die pohlnifchen Truppen, die dem falfchen 
Demeter anbingen, an fich zu sieben. Hiegegen feßten fih Roſhinski und 
Wieloglowi, flifteten eine Conföderation ihrer untergebenen Truppen, 
. und ſchickten unter andern.eine Bothſchaft an die Cofaten s Abtheilung, wel⸗ 
che Biala belagerte , nach welcher fich diefe nad) Oſipow verfügen und der Eonfös ‚ 
deration bentreten follten,- wenn fie‘ nicht ihres Soldes und ihrer Beloh⸗ ; 
nung verluflig werden wollten. Mit eigener Hand feßte noch Roſhinſki dazu: ! 
„Gehorchet diefem meinem Befehl, fo folle ihr meine Zuneigung gegen euch, und | & 
. die Uneigennuͤtzigkeit ſehen, mit welcher ich eure Tapferfeit belohnen und für euch 
orgen will. Wieloglowi fügte bey, daß bie andern Cofafen unter Nalevajko | | 
Bas dem jüngern ‘Bruder des lebendig gebratenen), weldye bey Wiasma ftüns — * 
den, ihren Beytritt zur Confoͤderation geäußert hätten. Das letzte war erdichtet: 
denn Die Coſaken bey Wiasma ſowohl, als die bey Biala, febichten dem anrüs 
ckenden Rönig Deputirte entgegen, und boten ſich zum Uebertritt in fein Las 
er, zu ihren Brüdern, an, mofern der König fie in feinen Sold nehmen, und zur" “ 
Gewißheit defien ihnen feine Sahne ſchicken wolle. Sie lieferten zu mehrerer Be⸗ | 
. theurung ihrer reinen Gefinnungen die ‘Briefe ber beiden Feldherren an des Köntgs | ’ 
Dfficier Alerander Goffiewsfi aus. Der Tod des Rofhinffi 6 April 1610. half | 
dem König, die Demerrifhe Armee vollends zu zerftreuen. — Jnzwifchen - 
hatte der Koͤnig jene Coſaken wirklich in feinen Sold genommen, An die 
Spiße jener 3000, welche Biala belagerten, . ftellte fich Goſſiewski mit einigen Fah⸗ | « 
nen pohlnifcher Infanterie, mufterte die Coſaken und feßte der Stadt durch "Ableis = 
tung aller Wafferzuflüffe , durch Artillerie und 6monathliche Einfchliegung fo bes 
zu, daß fie endlich am 3 April 1610. an die Pohlen überging. . Diefes 
3iala fchlug 1610. des Schwebifchen Generals Horn Berfuchemuthig ab Cim - 
> i ; ' x 2 ö 8 


a) Swawolnie Kupyzbieraja, fagt bas Geſetz. 
6b) Kobierzsycki ©. 37 
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1607: ı6x1, fo wie die Cofaken den Schweden nicht felten Proviane und Bagage wege 
nahmen, und wenn Batterien zu-ftürmen waren, von ihren Pferden abfaßen ). 
Ben dem berühmten Elufiner s Treffen befanden ſich Coſakiſche Reuter mit ihren 
_ Anführern Piaskow und Iwaſin — | 3 
| Allein da der Königliche Schag zum Zahlen der Truppen nicht zureichte, 
und da auch Zolkiewski, der Röniglichen Langſamkeit und anderer Kriegsuns 
tugenden uͤberdruͤſſig, das Lager verließ, To fcheinen auch die Coſaken nach ih⸗ 
rer Heimath zuruͤckgewandert zu feyn. Wenigftens war man fo fehr mis ihnen 

in Pohlen unzufrieden , dag ein Reichsgefeg vom J. 1611. befieble, nur im 
Außeriten Nothfall Coſaken für Die Dienfte Des Reichs anzuwerben, und 
auch das nur unter Auffiht und Mitwiſſen der Örundherren , welche am beften be4 
ſtimmen koͤnnten, welches bie entbehrlichſten und die verlälichften feute feyen, und 
welche den Erfag bes von ihnen angerichteten Schadens aus ihrem Vermögen bes 
wirken Könnten. Willkuͤhrliche Zufammenrortungen follten die Staroften nach 
Thunlichkeit hindern, und mit Gewalt zerftreuen. Zu 


6. 6. Leben und Thaten des berühmten Hetmanns Peter Sagaidatſchni, 


1611 — 1621, 


Soodbald die Coſaken zu Haufe waren, fo fingen fie ihr altes Raubhand⸗ 
werk gegen bie Türken und Tataren ar. Bisher hatten fie mehrere abgerheilte 
Anführer ®), aber jegt mußte einer das Oberkommando in feiner Perfon zu vereis - 
nigen, und die glängendften Zeiten der Dafzfiewitfche, Schachs und Swierczews⸗ 
kes zu erneuern. , Diefer war Peter Ronaſchewitſch, von dem Köcher, den er 
immer mit fih frug, Sagaidarfchni genannt, von unabelicher Abkunft, aber 
ein befonders Eluger und beherzter Mann, gewandt am Körper, dem Schlaf 
= wenig ergeben, wenig rebend, nüchtern, auf Ruhe und Ordnung im Lager frenge 
hoaaltend %), fo ſtrenge, baß das minbefte Verbrechen öfters mit Blut gerochen, 

"und daß dies öfters Veranlaſſung für die Zaporoger wurde, ihn abzufegen, und 

"einen andern, Namens Borodawka, zu wählen, (welches ein Coſakiſcher 

Spitzname war und eine Raupe bedeutete,) wietoohl, fie den Konaſchewitſch feiner 

„ übrigen vortrefflichen Eigenfchaften wegen allemal bald wieder als Oberbefehls⸗ 

baber erkannten. Seine Hauptfehler waren Ausſchweifungen mit dem andern‘ 
Geſchlecht, welche ihm auch den Tod fehleuniger zugogen. Der Griechifchen Mes 
ligion war er eben fo zugethan, als der Union abgefagt, und es war vielleicht eim a 
Gluͤck fur Pohlen, daß er 1621, mo man eben das Unionswefen in neue Anregung | 


161111627, 


⸗brachte, vom Schauplaße abtrat. | 
0.2.00 Sobiefki und die handſchriftlichen Annalen ruhmen dem Peter Sagais - ! 
datſchni nad), daß vor ihm nicht nur die Crimm felbjt gar.nicht ficher war, BR 

fondern dap von feinen Händen manche blühende Handelsſtadt in Rleins 


Afien 


c) Kob. ©. — — 
‚.d) Ofrowski. in feiner pohln r⸗ — EB 
engefhichte II. ©. 514. feht zrwifhen Olow- Sobiefki inbelloChotim. Dantifii 1646. 4. 
cinko und Sagaidatfchni den vom König von ©. 38. 


eo) Searovolfci bellatores ©. 226. 
Pohlen gefegten Hetmann Holub. | 
| 
| 
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Afien und mancher Wohnort bey Conftantinopel in Rauch aufging, ohne 16 
‚Jedoch bie Zeit genau zu beflimmen, wenn es gefchehen ſey. PiafeE bezeichner 
im Allgemeinen bie Jahre 1611 — 1616. und wir werden am ficherften geben, 
wenn wir ins Jahr 1611. ein Treffen, welches Sagaidatſchni den Tataren auf 
ben Perefoper » Feldern nach Sobie/ki geliefert haben foll, ins J. 1612. aber 

bie von ben Annalen f) berührte Eroberung von Raffa feßen. Während 
nehmlich 30000 Tataren dem Walachifchen Woimoben Thomfa, welchen Stephan 
Potocki, ein Verwandter von deſſen Nebenbuhter Eonftantin Mohila, auf eigne 
Sauft verjagen wollte, benftanden, harte Sagaidarfchni die fehönfte Öelegenheit, 
nach der Erimm zu ftreifen, Kaffa zu pluͤndern, viele Chriſtenſklaven zu befrenen, 
und die Viehheerden der Cataren duͤnner zu machen. Unbeſchreiblich war der 
Srimm der legten über Potockis und Sagaidatſchni's Unternehmungen; fie ließen 
denfelben noch im nehmlichen Jahr durch Würhereyen in Podolien aus. Hieraus 
entftund abermals das Drakonifche Befeg Des Reichstags vom J. 1613. 
nad) welchem die Coſaken entiveder fogleih nah Empfang des Befehls aus 
einander gehen, oder für immer als ehrlos erklärt, und von den beiden Cronhet⸗ 
mannen mit Zubulfnehmung alter Truppen, ja fogar des benachbarten Adels, als 
Feinde des Baterlandes behandelt werden follten. Die Gerichtsbarkeit ihrer eigs 
nen Attamane, unabhängig von den Kronhetmanns, wurde als ben Meichsgefegen 
entgegenlaufend aufgehoben; die Staroften, Grundherrn und deren Beamten 
ſollten allen wilfführlichen Zufammenlauf hindern: zu dem Ende wurde ihnen bas 
Recht der Nothwehr gegen alle und jebe Coſaken, die auf ihren Gütern fi mit 
Ruheſtoͤrenden Abfichten fehen ließen, geftattet: fo zwar, daß, wenn hen fol) einer 
Nothwehr ein Eofaf erfchlagen werde, Fein Menfch wegen dieſes Tobfchlags einen 
Prozeß anfangen fonne, bey Strafe ber Mitſchuldigkeit und der Ehrloſigkeit. — 
Die immer fortbaurenden $olgen des Rokoſz verhinderten alle Kolgen dieſes 
Befeges: die Coſaken fuhren in den Jahren 1613. und 1614. fort, das 
febwarze Meer und fogar die Kuͤſten von Romanien zu beunrubigen, 
und den Tataren, wenn fie mit Raub aus Moffau zuruͤckkehrten, einen Theil da; 
von zur Erleichterung ber damit beſchwerten tatarifchen Pferde abzunehinen. Waͤh⸗ 
vend im J. 1615. Samuel Korecki und Mid. Wifnjomegfi mit ihren eigenen Kraͤfa 
ten dem Mobilaifchen verwandten Haufe in ber Meldau gegen den Tomfa aufhels 
fen wollten, richteten Die Coſaken im nämlichen Jahr eine Flotte von 6 Galee⸗ 
ren und meßreren Fleinen, zufammen 27, Fahrzeugen unter. dem Sohn bes fürfifchen 
Bafche, Namens Eicala 9), zu Brunde, verbrannten Das Arfenal des Groß; 
heren zu Trebifonde, aͤſcherten Sinope ein, tödteten alle Einwohner, und 
entfamen ber verfolgenden Flotte; jedoch einige berfelben mwurben gefangen, und 
in Conftantinopel fehmählich hingerichtet 9. Auf die fräftigen hierwegen einges — 
laufenen tuͤrkiſchen Drohungen, erhielt Zolliewski im J. 1616. Befehl, die 
F | Reiches 

f) La Croix fagt beym J. 1612. nur: 9) Piafec S. 356. Kob. ©. 656. 
Les corfaires de Ruflie infeftoient conti- Ä 
nuellement le Pont Euxine par leurs cour- 5) La Croix bey d. % 
ſes. 
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16124 262r. Reichstagsgeſetze wegen ber Coſaken zu vollziehn; allein, da man eben bamals den 
‚Krieg gegen Moffau zu Bunften des Prinzen Wladislaus dekretirt hatte, fo hatte er 


Beine binlängliche Truppen bey fi), um gegen die Cofafen vorzugehen. Diefe 
fügten daher jn demfelben J. 1616. den Zurfen einen neuen Abbruch auf dent 


ſchwarzen Meere und auf den Küften zu. Pol Wuch bierüber ließ Sfinder 


Baſcha Jagd auf fie machen und 2 Litadellen an des Drreprs Muͤndung ers 
bauen. Wegen der. Moldauifhen Handel näherte fich ein tuͤrkiſches Heer un⸗ 
ser demſelben Skinder Baſcha den Bränzen von Podolien 1617, aber bie 
Eofafen waren, wie Palczowsfi meldet, auch fogleich bey der Hand, und boten. 
fid) durch Geſandte, die fie an den König und den Hetmann fandten, zur Abwen⸗ 
dung ber drohenden Gefahr an. Zu gleicher Zeit ſchleiften fie Die 2 rürkifchen 
Sorts an der Mündung des Dneprs nad) einer langen Belagerung. Man nahm 
ihre Anerbiefungen Pohlnifcher Seits fehr gut auf, jedoch fand Zolkiewefi raͤth⸗ 


licher, die Türken dadurch zum Rückzug zu bewegen, daß er die Auslieferung von: 


Chorfchim, Die Enthalsung der Pohlen vom Einfluß in Moldauifche Angelegens. 


beiten und der Eofaken von Einfaͤllen ins türkifche und Latarifche Gebiet vers 


ſprach. Er ließ demnad) zu, daß die Türken vor den Augen ber pohlnifchen Ars 
mee Berſada und Riſkow, als angebliche Schlupfiinfel der Coſaken, dieffeits des 


Dneftrs fchleiften, aber in den völligen Ruin der Coſaken, den die Türfen vers 


langten, willigte er nicht, fondern verfprach nur beffere Ordnung, und febickte zu 
dem Ende eine Lommiffion in Die Ukraine, weiche mit dem Generals Com 
mando der Coſaken eine Verabredung freffen follte, wie die muthwilligen Streife⸗ 
reyen derfelben bindanzuhalten feyen.. Dieſe Commiffion ftattete ihren Bericht 
auf dem Reichstage 1618. ab. Wie die Schriften des Palczowski und Staros 


wolſci zeigen, die wir oben in der Einleitung angeführt haben, war der Reiches 


tag darüber uneinig,, ob er die Cofafen ganz aufheben, oder die von der Commifs 
fion entworfene Regulirung fanktioniren folle? Endlich entfchied man für letzteres, 
welches auch Palczowski in Schuß genommen hatte, und trug dem Hetmann 


Zolkiewski auf, zur nachdruͤcklichen Bewerkſtelligung dieſer Reguliecung 


Commiſſarien, wie vor einem Jahr, an ſie abzuſenden, mit der feſten Erklaͤrung, 


Daß, wenn fie nicht von Beunruhigung bes ſchwarzen Meers und der Nachbarlaͤn⸗ 


der abftunden,, fie ſofort als Rebellen und Aufrührer angefehen und beftraft wers 
den follten. Sagaidatſchni wird von Sobiegfi geruhmt, daß er fich bey folchen 


Anträgen der Pohlen billig habe finden laffen. Er war es auch, der, um den 


Cofaten ein anderes $eld ihrer Thätigkeit anzısweifen, mit dem gegen die 


Moffauer bisher nicht mit vielem Erfolg fämpfenden Prinzen Wladislaus, noch 


vor Anfang des Reichstags durch den Fürften Leo Sapieha (welcher auch den 
eihstag zu einem Gefchenf von 20000 Gulden an die Eofafen bewog) eine Unter⸗ 


handlung anfnüpfte, zu Folge deren Ronafchewitfch im Sept. des J. 1618. in. 


Moſtkau mie zo000 Mann auserlefenen Ariegern einbrach, Selec, Liuno, 
Sacko und mehrere Städte verwuͤſtete, die Befaßungen gefangen nahm, und batd 
zwifchen Kolonna und Moffau ftund '). Bon — ſchickte er ſeine Abgeord⸗ 
nete an Wladislaus und ließ um deſſen Befehle bitten, Wer war = als 


i) Kobierzycki ©&.559, _ \ a 


— 
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Wladis law und fein Feldherr Chodkiewitſch? Gerade jetzt ſollte der Hauptſchlag rorx⸗162r. 
auf Moſkau ausgeführt werben, aber der Pohlniſchen Truppen waren zu wenig. 
Eine ſo namhafte Verſtaͤrkung goß der ganzen Armee'neues Leben ein '): 
bie Abgeordneten wurden prächtig befchenfe, ben Coſaken wurden Fahnen, Pau: 
fen, und ihrem. Commanbdirenden eine Hetmannskeule zugefandt, wodurch Vlad. 
fie gleicyfam als feine Söldner anerfannte. Jakob Mavdalinsfi wurbe mie einem 
Ereditiofchreiben an Konafzewiez abgefandt, und dem feßtern bedeutet, fich mit 
Ber Pohlnifchen Armee unter den Mauern der Stade Moffau zu vereinigen. Bey 
Tuſin ohnweit Moffau trafen fie auch zufammen: Sagaidatfchni bezeugte | 
famt den Starfchienen feine Untervoürfigkeic, uͤberantwortete feine Mofkauer ’ 
Gefangene und erfüllte bas Heer mit neuer Freude, indem er furz zuvor Moffauis 
fche Gefandte.nach der Tatarey ſamt ihren Depefchen aufgegriffen, und ohnmeie 
Moffau die Leibwache des Zaaren niedergehanen, aud) den Anführer derfelben 
Buturlin mit ber Hetmannsfeule vom Pferde herabgefchlagen und ermordet hatte. 
Wie fich übrigens Vladislaus durch Friedensunterbandlungen aufhielt, und fein zu | 
* fpäter Anfchlag auf. Moffau, woben aud) 10000 Mann Coſakiſcher Infanterie F 
gebraucht wurden, mißlang, dies zu beſchreiben gehoͤrt nicht hieher. Die Eofas | 
ten müßten hierauf im Nov. die Bebiete von. Kolomma und Perejaslavo 
verwuͤſien; fle thaten dies mit einem foldyen Eifer, daß fie zugleich auch die ſchoͤ⸗ 
nen Provinzen an.ber Offa, bie bisher nichts vom Feinde gelitten haften, zur 
Wuͤſte, und die ſchoͤne Stadt Kaluga zu einem Haufen Trümmer umkehrten. In 
Mofkau felbft hörte man nichts.als Heulen und Weinen der Flüchtlinge, der Bes 
raubten und Abgebrannten, und dies befchleunigte Ruflifcher Seits den Frieden 
febr, welcher den 11 Dee. 1618. auf 14 Sabre zu Stande Fam, weil auch 
Pohlnifcher Seits der Geldmangel alle weitern Operationen hemmte, und ber 
Geiß der Reichstage dem Vlad. die Herrfchaft von Moſkau entriß, als er fie ſchon 
in Händen IS haben glaubte. Ein Umftand, dernebft den bey dieſem Feldzug 
efeifteten Dienften dev Cofafen dem Vlad. unvergeplich blieb, und uns für bie ö 
Solgezeit in vielen Begebenheiten Licht aufſteckt. ir 
Im J. 1619. ſchlugen die Coſaken!) fi mit roooo Mann Türken, _ 
welche der Baſcha Memin ans fand gefeßt Hatte, um fie in ihren Wohnſitzen aufs 
zuſuchen, jagten fie bis in ihre Schiffe zuruf, nahmen 8 Galeeren, und verfolge 
ten den Memin bis in den Hafen von Conftantingpel. Daher beſchloß man auf , 
dem Poblnifchen Reichstag, (nachdem die Coſaken durch den gefchfoffenen 
Mofkauer Frieden ;einerjeits entbehrlicher geworden waren, in Rüdficht des Um⸗ 
ftandes aber, daß die Tataren in der Moldau Pofto faßten und von da aus uners 
hörte Verheerungen in Pobolien und Podgorien auf Thomſa's Anftiften anrichtes 
sen, dennoch als Hülfssruppen auf den Nothfall andrerfeits gefchont werden muß⸗ en 
ten,) Daß eine durch den Reichstag zu beftimmende Anzahl von Coſaken aller⸗ ch 
Dinge beybebalten, und zum jegigen Bedarf der Republik gegen Sold gebraucht 
werden follte; die übrigen aber follten aus den Haufen und Roften, in denen fie 
Zu: == \ | P 2. Ä \ jetzt 
D In ſummis exercitus anguftiis.inopinatum ac pæne de coelo demiſſum ſubſi- 
dium omnium geftientes animos maximo perfudit gaudio. Kobierzycki ibid. 
D. La Croix Abrégé chronol: de I hift, Ottomanne II. ©. 208, | 


⸗ 
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jetzt bey einander ſteckten, auseinander gehen, ihre Fahnen ausliefern, und ohne 


Einwilligung der Pohlen nicht uͤber die Graͤnze gehen. Zugleich brachte man es 


durch Geſandte bey der Pforte dahin, daß der Woiwode der Moldau, Thomſa, 


Durch einen andern, Namens Gratiani, erſetzt wurde, einen heimlichen 


Steund der Poblen, ber die Tataren von Streiferegen abhielt. Es ift wahres 
ſcheinlich, daß unter den 8000 fogenannten Liffowifchen Cofafen, welche Sigmund 
1619. an ben Kaifer Serbinand überließ, mehrere Saporoger, wegen ihrer das 
mals befchränften Zahl, mitgegangen ſeyen. Fuͤrſt Bethlen in Siebenbürgen fonnte 
Diefe Hülfsvölfer nicht gleichgültig anfehen; er hetzte die Türken gegen Sigs 
munden auf. Gratiani fchlug jedoch feine Briefe nach Eonftantinopel unter, und 
gab den Pohlen von allem Nachricht. Endlich erfuhr dies Berhlen, und durch 
ihn die Pforte, ein tuͤrkiſches Heer marſchirte 1620. herbey, um den Gratiani 
aus der Moldau zu jagen. Jetzt warb Zolkiewski von dem gut oͤſtreichiſch ges 
finnten Minifterio Sigmunds befehligt,, die Ehre des Pohlnifchen Reichs und den 
Oratiani aufrecht zu erhalten. Die YJiederlage und der Tod defielben auf Dem 
Kelde bey Zozora, (6 Det. 1620.) ift für die Cofafengefchichte nicht blos deswe⸗ 
gen wichtig, weil hiebey mehrere Coſaken (mit deren Zuzähfung Solfiewsfis Heer 
nur 8000 Streiter ausmachte, denn die übrigen waren bey der Kiemer Synode 
zu Haufe geblieben) ihr Grab fanden, fondern auch, weil hier der junge Bogs 
dan Chmelnigki zuerft auf den Schauplag der Welt trat. m 

Sein Vater Michael Chmielnicki ”) foll nach einigen aus Mafovien, 
nad) andern aber, welche mehr Glauben verdienen, aus dem Ufrainifchen Städts 
en Liſianka gebürtig gewefen feyn. Anfangs war er eine Zeitlang Bedienter bey 
der Familie Zolkiewski auf ihrem Ritterfig Zolkiew unweit Lemberg. Hernach ließ 
er fih von Iwan Danilowitſch, Staroften in Tfebigirin und Eidam des Zolfieroffi, 
als Steuer + Einnehmer und Rechnungsführer brauchen. In dieſem Amte bes 
zeugte er fi fo fleißig, daß ihm Danilowirfch ein Vorwerk, Subotow 
genannt, ſchenkte; er heirathete hier die Tochter eines Cofafen, machte ſich von 
aller Dienftabhängigfeit log, und mifchte füch zu Zeiten unter die Coſaken ben ih⸗ 
ren Raubzugen. Seinen Sohn Sinswin), nachmals Bogdan (in der Firs 
mung ?)'genannt, ließ er zu Kiew, ja auch bey den Jeſuiten zu Jaros⸗ 
law °) fEudieren; dem erftern Aufenthalt verbanfte er feine Worneigung zur 
Griechiſchen Religion, dem zweyten feine Kunbe der tateinifchen Sprache, wo⸗ 
durch er unter den übrigen rohen Coſaken als ein Wundermann hervorragte. Zur 
Zeit jenes Zozoriſchen Feldzugs war Michael Chmjelnigfi Hauptmann der Eos 
faten, welche Danilowirfch feinem Schwager Zolkiewski nachzuziehen aufrebtes 
fein herangewachfener Sohn mußte unter feiner Compagnie mit, um das erftemal 


im Feld zu dienen, hatte aber bier fogleich das Ungluͤck, feinen Bater burchs feinds 


liche Schwerdt und feine Freyheit zu verliehren. Ein Paar "jahre türkifche Bes 

fangenfcbaft machten ihn hier mit Sittens Gebräuchen und Kriegsmanier ber 

Türken befannt, bis er hernach gegen einen andern türfifchen Gefangenen ausges 

zoechfels wurde, und ben ben Pohlnifchen Soͤldnern wieder Dienfte nahm. 
ie 

m) Nah Kochowski S. Lıg. folg. 0) Kochowski p. 20 

n) Handſchriftliche Annalen, — 
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Die Niederlage Zolkiewski hatte eben ſo ſehr die Streitbegierde der Tuͤr⸗ 16x14 1622. 


Im, als den Vertheidigungseifer ber Pohlen erhöht. Die Türken ermangelten 
nicht, durch geheime Botfchaften die Anhänglichkeit der Coſaken an die Pohlen auf 


bie Probe zu feßen ?), aber der Reichstag, welcher fi noch im Nov. 1620, 


verfammlete, fah eben fo guf die Wichtigfeit der Coſaken ein, und dekretirte, 
ohne mehr die Zahl derfelben beftimmen zu wollen, Daß alle Coſaken Sölöner 
der Republik feyen, jedoch unter dem Oberbefehl des Cronhetmanns. Sagai⸗ 
darfchni reifte zu Anfang des 3. 1621. felbft nach Warſchau, um der Dols 
metfcher der freuen Gefinnungen der Cofafen zu fenn, und ben Plan des Feldzugs 
abzureden; ‚hinterließ aber feinen Eofafen den Befehl, auch indeflen, ohne 
feine Zuruͤckkunft abzuwarten, 31 des neuernannten gegen bie Türken fommandis 
senden Feldherrn Chodkiewitfch Lager zu fioßen, fobald er über den Dnifte 
gegangen feyn würde. Vor dieſem Uebergang mar von den Cofafen nichts zu uns 
. ternehmen befchloflen worden, bamit nicht die Republik füch plöglich mit den Türs 
‚Pen ausföhnend, ihre Macht auf die Eofafen werfe. Indeſſen aber, bis er mit einer 
angenehmen Antwort zuruͤckkehrte, hatte ber dem Trunfe und dem liederlichen geben 
ergebene Borodawka mehrere Coſaken dahin verleiter, Daß fie ihn als Het⸗ 
mann erkannten, und unter feiner Nachficht mehr, als unter feiner Anführung 


in Pobolien und der Moldau herumfchweiften, Sehr mißvergnügt war hierüber 


Ronafchewitfch, und zwar um fo mehr, als ihn Chobfiewirfch fehr ehrenvoll 
aufnahm und mit Gefchenfen überhäufte. Um diefer Freundſchaft zu entfprechen, 


eilte er fogleich mit Bedeckung von 2 Schwadronen leichter Pohlnifeher Neuterey 


länge dem Dnẽſtr hinab, um die Ankunft feiner Coſaken zu befcbleunigen. 


Bald aber langte ber Abgeordnete und Vorbote ihrer nahen Ankunft Dorofjento ' 
an, und erzählte ihre ſchon bey Driow und Schirofa, welches fie ganz zerſtoͤrten, 


verübte Heldenthaten Die Freude, welche über ihrer Ankunft im Lager 


entftand, war nah Sobieſti fehr lebhaft, und der Much der Pohlen warb: 


verdoppelt. Die Türken wußten auch, wie viel an biefer Ankunft gelegen war; 
fie fuchten diefe daher auf alle mögliche Art zu hindern, und a 8 Lage 

lang ihren Marſch. Osmann felbft fommandirte gegen fie.- Sie fchlugen fich 
aber mir Rittermuth Durch, nur 400 berfelben, die zu weit im Fouragiren 
von der Armee abgefommen waren, wurben in einen durchhoͤhlten Felſen gefprengt, 
und dort 2 Tage lang vergebens und mit großem DBerlufte der Tuͤrken belagert. 
Bor Ermattung,, Hunger und Mangel an Pulver, mußten fie ſich den Zten auf 
Gnade ergeben, und wurden benn mit Pannibalifcher Wuth, einige fogar mit eis 
genen Händen des Osmann hingerichtet, d. h. an Bäume gebunden und mit Pfeis 
fen ober Kugeln erfchoffen. Peter Ronafchewitfch felbft wäre beynahe den Tuͤr⸗ 
en auf feinem Wege in etc gerathen, ohnweit Stepanomze; endlich aber 
traf er Das Lager Der Toſaken bey Mohilowo, wurde- fogleich als allges 
meiner Hetmann anerkannt, und Heß ben Borodamfa, den nun die Menge 
ſelbſt in der Volfsverfammlung 9) verfchiedener Verbrechen befchuldigte, verhaften. 


f 
93 Kurz 


9) Kob. ©. 725 2 nah Sobiesfi ©. 113: war folgende: 
a) Die damalige Eonfitution der Coſaken Das hoͤchſte Commando haste der Hetmann mit 
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161151621. Kurʒ vor Einrucfung in das Pohlniſche Lager fielen den Coſaken noch mehrere Tas 


- 


faren, die zu. Kantemirs Corps gehörten, in die Hande. Die Annalen melden, 
Bogdan Chmielnicki hätte zwey ſolcher Murſen eingebracht: einer derfelben 
ward nach der Hand Chan der Tataren unter dem Namen Iſſlam Öberej. 

So wie die 34000 mit 28 Kanonen ausgerüfteten Pohlen, fo füchten 
auch die 30000 Mann ftarfen, auch mit 28 Kanonen verjehenen Coſaken bier 
ibre milicarifcbe Sicberbeit in einem gut befeſtigten Lager, in welchem fie 
tuͤrkiſche Stürme abfchlagen, und aus weldyem fie heraus, und auf die Türken 
losbrechen fonnten. 
naden vor: die Türfen haften nur an Tataren 100000 Reuter im lager: die ers 
ften und ftärfften Angriffe waren gegen das Lager der Coſaken in der Ebene am 


Duẽpr unweit Chotfehim gerichtet, und dauerten mehrere Stunden hinter einans- 


der, ohne daß die in ihren Schanzgräben gefchickt verftecten Coſaken öfters mehr 
als einen Mann verlhren ?). Ben dem Ruͤckzug der Tuͤrken am 18 Sept. eilten 
die Coſaken nach, drangen beym Einbruch der Nacht ing turkifche Lager ein, und 


haͤtten die Türken völlig in Die Slucht gefcblagen, wenn nicht der mitges 


folgte Pohlnifche Troß Die Lofaten felbft zum Beutemachen verführt und Chods 
kiewicz die Unterftußung mit Truppen bey nächtlicher Zeit abgefchlagen harte. Die 
Tuͤrken erholten fich während des Beutemachens, trieben die Plünderer zurud, 
und rächten fih durch Martern an einigen dabey gefangenen. Das Gefecht 
wurde nun, da das Eanonenfeuer nichts half, durch beftändige Scharmüßel mit 


—Mulſ ketenfeuer geführt, endigte fi) aber auch bier zum Nachtheil der Janitſcharen, 


ger anzufallen. 
: $ager die reichfte Beute anbot, die Raubfucht der Seinigen und der Coſaken, die 


und Konafchewigens Antrag ging dahin, die Türken in ihrem eigenen offenen $as 
Chodfiewitfch ging ungern dran, und fürchtete, da das türfifche 


vor der Zeit fich äußern und den Sieg verderben fünnte. ‚Obgleich ein Haufe Cos 
fafen, der über den Dneftr ging, die Türken im Schlafe antraf, fie niedermachte 
und alles Vieh, welches fie damals auf der Weide hatten, wegtrieb, fo war doch 

ar 5 | damit 


einem Rohrſtab in der Hand. Er ward nur 


Alle Tage fielen nun feit dein 2 Sept. Die beftigjten Cano⸗ 


bietung und befcheidenem Kopfnicken in die Vers- 


tumultuariſch durch Geſchrey und Hutaufwer⸗ 


fen gewaͤhlt, und oͤfters gewechſelt: während 
der Hetmannfchaft aber hatte er das Recht über 
Leben und Tod der Lintergebenen. Gleich nach 
ihm folgten 4 Aſſauls oder Kriegeräthe und 
ein Vicchetinann. Dann kommt ihr Quartier; 
meifter, Zeldzerrgmeifter, Polkowniken, ot: 
niten, und der Piſſar, der die Rechnung führe, 
und nach dem Rath von- Deöncen griechischer 
Religion die äffentlihen Verhandlungen und 
Schriften an den König und die Großen aus; 
fertige. In Terechtemirom hielten fie ihre Fah— 
sten, Privilegien, Kahonen und erbeutere tür: 
kiſche Siegszeichen. Sobald was wichtiges vor; 
kommt, fo ruft der Hetmann die ganze Gemein— 
heit zufammen (fol eine Verſammlung heißt 


Ruds), darauf tritt der Hetmann mit Ehrer⸗ 


ſammlung, beugt ſich einigemal vor der Menge, 
und ſteht neben der aufgepflanzten koͤniglichen 
Fahne mit feinen 4 Aſſauls, wahrend die uͤbri⸗ 
gen firen. Frenndlich und einſchmeichelnd tragt 
er hierauf die in Trage flehende Angelegenheit 
vor, reinigt fih von Vorwürfen, wenn ihm 
welche gemacht werden, oder bitter fid) eine 
Gunſt aus. Alle ihm zugelandten Geſchenke 
laͤßt er der Verſammlung vorzeigen, und bittet 
ſie um Erlaubniß dieſelben zu behalten. Wenn 
die Verfammlung etwas abſchlaͤgt, ſo uͤberlaͤßt 
er es mit Unterwuͤrfigkeit ihrer Entſcheidung. 
So lange er die Anrede haͤlt, ſo hoͤrt alles ſtill 


"und aufmerkſam, aber die Berathſchlagung und 
Abftimmung geſchieht unten abwechſelndem Ges 
l . & 


fihrey x. 
r) Sobie/ki ©, 76. 





* 
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damit nicht viel geholfen , und es hatte doch bald die Unzufriedenheit der Coſaken 1611: 162r. 


über Marigel an Proviant und Fourage, und über den verhinderten oder verfchos 
benen Anfall des tuͤrkiſchen Lagers ben bisherigen guten Erfolg wirfungslos gemacht. 
Einige wollten aufbrechen und nach Haufe eilen, andere forderten einen fehr hoben 
So. — Es ift hiebey fehr wahrſcheinlich, daß Die Coſaken Die Geneigtheit 


. der Pohlen zum Srieden fahen, und fich vor läfligen Sriedensbedingungen u 


fürchteren. _ Peter Konaſchewitſch zeigte die Bewegungen der Eofafen treu und 
bey Zeiten an, und der Prinz Wladislaus, welcher bey den Coſaken in befondes 
rer Achtung ftand ©), fcbickte Drey Deputirte, darunter auch der Gefchichtfchreis 
ber Jakob Sobiesfi war, in ihre Bolfsverfammlung. Die Deputirten wurden 
von Konafchewiefch ebrenvoll empfangen: Sobieski lobte in einer kurzen Anrede 


die bisherigen Dienfte der Eofafen, bat fie, um.der Religion, des VBaterlandes, 


der Ehre, und des Blad. willen, bey Der Armee zu bleiben, bot ihnen zum Erz 
faß der von den Türken erlittenen “Befchädigungen 50000 Gulden an, bie ihnen 
nach dem Krieg ausgezahlt werden follten. Anfangs waren die Eofafen mit der- 
Wenigkeit des Geldes und dem unbeflimmten Zahlungstermin nicht zufrieden: aber 
endlich, fagt Sobiefki, ftimmte Konaszewicz mit feinen Starfchienen die Bes 


müther zu ruhigern Befinnungen: fo daß fie nur noch fehriftlihe Werfiher 


rung aller Generale über das Verfprechen forderten. — Ben diefer Gelegenheit 
gefchah es wahrfcheinlih, was Staromwolfcei!) erzähle, daß ber; Nacht und 
Mebel Borodawka nebit go andern aufrührifcben Coſaken in Säcke genäht 


und in den Dneſtr geworfen worden ſeyen. Daß Konafchewitfch den Boros 


dawka habe im Lager bey Chorfhim hinrichten laffen, das hat auch nach Sobiesfi 
und ben bandfchrifelichen Annalen Feiner Zweifel. | 

Die Pohlnifchen Negociationen mit den Türken öffneten bald auch 
dem Konafchemwitfch die Augen. Man verfprac) gleich anfangs, Die Coſaken zu 
bezaͤumen, roofern die Tataren von den Türfen bezügelt würden, und behauptete 
auch, daß viele Räuberenen, befonders zur See, welche ven Donifchen Eofafen zur 
Laſt fielen, auf Saporoger Rechnung gefchrieben würden. Mitten unter den Mes 
goriationen währten, vielleicht um fie deflo mehr den Eofafen zu verbergen, bie 
Feindfeligkeiten fort, und man geftattete, daß die Coſaken g0ooo Mann ftarf ing 
tuͤrkiſche Sager bey’ der Nacht einbrachen, und mit Beute und Fahnen zurudfehrs 
ten. — Wie erftaunten die Eofafen nicht, als man ihnen die Bedingungen bes 


gefchlofienen Friedens befannt machte, als man ihnen für eine große Schonung 
snrechnete, daß die von den Türfen hartnädig verlangte eremplarifche Beftrafung 


der Anführer derfelben doch nicht in die Artikel gefommen fen "), als man fie end> 
Sich ermahnte, Daß fie den. Frieden beobachten, und alle Seeräuberey von 
nun an einftellen follten. Konaſchewitſch und Die Starfcbienen thaten, als 
ob fie vollkommen zufrieden wären: marfchirten aber zum Zeichen ihres heim⸗ 
lichen Unwillens ohne vorherige Meldung ben nächften Tag über den Dnẽſtr = 

| ; rück, 


9 Coujus nomen in fumma eft apud il- erbittert, daß fie für jeden Kopf derſelben so 
los venerstione. Sobie/fki ©, 116, Ducaten ausfegten. “Die Tataren gaben öfters 
e) In Inftitutis &. 166. | Die Köpfe gefangener Podolier dafıır aus, und 
u) Die Türken waren über die Eofafen fo lleßen fie fich bezahlen. 


J 
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1611; 1621. ruͤck, und neckten und beraubten bie einzeln und unordentlich fih zuruͤckziehenden 
Pohlen. Konaſchewitſch bereuete fo ſehr fein auf die Pohlen geſetztes Zus 
trauen und den ihnen zu Gefallen an Borodamfa und den andern begangenen 
Mord, daß er Mönd im Kiewer Klofter und Vorfteher der Kiewobratskiſchen 
"Schule ward, welcher er auch bey feinem Tode (den die Annalen ing folgende Zahr 
1622. fegen) all fein Vermögen vermachte. . 


‚7. Die Eofafen werden durch Niederlagen zu Lande und zur See 
gedruͤckt, aber nicht unterdruͤckt, und durch Pohlniſche Geſetze beſchraͤnkt. 


1622 — 1629. 


Nun kommt eine Luͤcke in der Reihe der Hetmanne vor, die wol daher 
ehrt, daß nad) der neuen Pohlnifchen Regulirung Feine felbftgewählte, fondern 
von den Poblen gefegte Öbrigteit über die Coſaken befeblen follte °). Diefe 
Regulirung muß fhon Im J. 1622. im Werk und einer nach der Ukraine abges 
ſchickten Deputarion anvertraut geweſen ſeyn, denn die Geſetze vom J. 1623. 
forechen von abermaliger Ausfendung einer folhen Commiffion. Dieſe fcheint Den 
Cofaken ein Commando nach Pohlnifcher Willkuͤhr, vielleicht den Hetmann Czarny, 
worgefeßt zu haben. Wenigſtens verfichert Sagredo ”), daß die Coſaken im 
Sept. 1624. jene ihrer Vorgeſetzten, welche ihnen in ber Sortfeßung ihrer Sees 
raubereyen Einhalt thun wollten, ermordet, ſich mit einer- Dienge Tſchaiken ins 
ſchwarze Meer begeben, eine Meile weit von Conftantinopel Das Ufer bes 
ftiegen,, ſich bis auf eine Vierselmeile genähert, mehrere Landhaͤuſer und Vor⸗ 
Perte verbrannt, zehn Galeeren, die man ihnen entgegen ſchickte, Durch Furcht 
vom Angriff abgehalten, und alles in Schreden gebracht hätten, daß ber Hafen 
diefer turkiſchen Hauptſtadt zum erftenmal unter tuͤrkiſcher Oberherrfchaft mit einer 
Kette gefehloffen, und das Serail felbft in Vertheidigungsſtand gefeßt wurde. — 
Es war nehmlich damals bie turfifche Flotte nach der Crimm ausgelaufen, um 
einen geroiffen Dyianibef an die Stelle des Mahomet Chang, den bie Cofafen unters 

ftügten, zu feßen 2). Wegen bes tapfern Widerftandes ber Tataren mußte die 
tuͤrkiſche Flotte 1625. wieder unverrichteter Sache zurüd. Als die Pohlen die 
Wirkung ihrer Commiffionen abermal verfehlt fahen, fo ordneten fie 1624. 
>. eine neue an, beren Hauptverrichtung fie dem Konjecpolsfi überteugen. Alle, 

- die den Coſaken zum Wiberftreben Vorſchub geben würden, erklärten fie für Feinde 
des Vaterlandes: wer von ihnen geraubtes tuͤrkiſches Gut kaufe, follte es, wo⸗ 
fern es ein Epelmann ſey, mit 500 Marf Silber, wofern er unadelich wäre, mit 
dem Leben bußen. — Ronjecpolski mußte feinen Auftrag mit den Waffen in 
| | | Ä Der 


1622 1629. 


0) Ofrowski. Ill. G. 314. fegt zwiſchen 
Sagâidatſchni und Pawljuk die vom König 
beftellten Hetmanns Czarny und Arendyro- 


nek. 
w) Sagredo Dttomannifche Pforte ©, 
8: La Croix Il. 276. verbeffert 


493 — 40 
hier die Jahrszahl des Sagredo, welcher d. J. 


1626. hat. 


x) Vielleicht geſchahen dieſe Zuͤge unter 
dem ſelbſtgewaͤhlten Hetmann Semen Pere⸗ 
wiaska, von dem die Annalen ſagen: „Er ſey 
(un diefe Zeit) — man wiſſe aber nicht genau, 


wenn? — Koſakenhetmann geweſen. bil Het- 


manom, a Kogda, nje isweſtno. 


x 
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ber Hand Ausführen: er geiff Die widerflrebenden 25006 Coſaken in ihrem 1622. 1629, F | 
verſchanzten Lager beym See Curucowo 1625. art, und zwang fie nad) tapferm : . \ 
- MWiderftande, zu verfprechen, gegen. ein® Zulage zu ihrer Befoldung fid) der = 

Streiferegen ins Türkifche zu enthalten. Ohne Zweifel wurde auch ihre Zahl abers 

mals auf den alten Fuß gefeßt, und fie mußten fich anheifchig machen, ihren , ; en 
Clienten, ven Crimmiſchen Chan Mahomet Gherej von Streifereyen nach Pohlen a ' 
abzuhalten. Während man auf den Reichstag bes J. 1626. die Verbands \ 
lungen der Commiſſion billigte , die Befehle, fich den gemachten Beranftaltuns SZ | 
gen zu fügen, an die Coſaken ausfertigte, und befchloß, daß fie auf gleichem uE 

+ mit den Quartianern zur ‘Bertheidigung ber Reichs⸗ Graͤnzen (die damals vor u 

den Schweden bey Danzig angefallen waren) verwendet. werden follten, tummels | ( 
ten fich Die Cofaken abermals auf Dem fibwarzen Meere herum; aber aud) 

bier verfolgte fie Das Unglud. Mac) La Croix feßte ihnen der türfifche Admiral 

zu, ſchoß 15 bis 20 ihrer Tfchaifen in den Grund, und brachte ein Dußend das 

von zur Schau nad) Eonftantinopel. Was es für ein Vergnügen für das Volk Se 

von Conftantinspel feyn mußte, dieſen Schreefenmännern, von denen man nach | u | 
Sagrebos Ausdruck öfters eher Die Stöße.alg Die Drohungen empfand, auch eins — | od 
mal foviel Drangfale vergolten zu fehben!: Durch diefen Verluſt gebemüthigt bes Ber u 
quemten fic) die Coſaken endlich 1627. und 1628. auf gleichem Kuf, wie die | : 
Quartianer, wie ihnen bie Reichsgefeße vom %. 1627. und 1628. befahlen, die 
Graͤnzen der Ufraine zu bewachen, und nad Za Cröi.r follen fie im. 1627. 
auch gegen Die Schweden (mwahrfcheinlid unter dem Hetmann Arendyronko) 
gedient haben. Sie mußten es — geſchehen laſſen, daß die Tuͤrken 
wieder zwey Forts an der Mündung bis Dneprs anlegten, 1627. und daß Die Tas | | 
taren, hberdrirffig des fie von Streifereyen abhaltenden Mohamet Gherej, einen n 
andern, Mamens Anahet Gherej, ermählten 1628. 


5. 8. Aufſtand der Eofafen unter vem Hetmann Tarras im Jahr 1630. Ä F — 
9 | XReichstag vom Jahr 163 1. : 


| Die Coſaken befanden ſich damals in 3facher Rüdficht in einem ſehr 1630 163r. | 
unbehaglichen Zuftand. | Ä 
39 pn Rückficht des Glaubens, und der Union. Den, feitdem | 
er in Wilna ben einer öffentlichen Prozeffion beynahe das Leben, ſtatt defielben | h 
aber dennoch einige Finger feinee Hand durch den Hieb eines Nichts unirfen ver- e 
lohren hatte, fanfter gewordenen unirten Metropoliten Pociey war feit 1613. ein | 
Mann voll Feuereifer, Joſehh Welamin Rudszki nachgefolgt. Urban VIII. 
nannte ihr ben Atlas Der Union, die Säule der Kirche, und den Athanaflus von 
Rußland, denn er hat in den Roͤmiſchen Schaafftall eine Million Schaafe theils 
mie guten Worten hineingelockt, theils und zwar meiftens mit der Keule bineinges 
trieben. Der berühmte Kürft von Oſtrog, Couftantin, (welcher fo religiös: bey 
feinem Glauben erzogen war,.daß er 3. E. in. der erften Faſtenwoche öffenelih in. 
der Kirche des Dubiensfifchen Klofters einen Sack anzog, und ganze Tage Hins u u 
durch faftete und betete,) war 1608. geftorben; fein Sohn Janus hatte am Kailers \ 
Geſch. der ubrainifchen Boden : N lichen 


16304 1631. 
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fichen Hofe, wo er ſich der Erfahrung wegen’ aufhielt, Die Rathölifche Kirche 
gewählt, und eine fatholifche Frau, bie Tochter des Siebenbürgers Syerebi, ges 
heirathet, fein Glaubensbefenntniß auf feinen Gütern eingeführe, und den Dos: 
minitanern zu Conftantinow ein Klofter erbaut. Anne, eine Tochter des Fürften 
Alerander von Oſtrog, Enkelin des 1608. geftorbenen Conftantin, eine verwittz 
wete Chodkiewicz, legte 1624. ein efuiter» Collegium zu Oftrog an, ward eine 
Religisnsverfolgerin, ließ fogar die Gebeine ihres Waters, unter bem Vor⸗ 
wand, daß er vor feinem Tode Parholifch hätte werden wollen, und einen Kapları 
begehrt hätte, ausgraben und in geweihte Erde überfeßen. Hieruber entfland zu: 
Dftrog ein Tumult, der ihrem Leben drohte. Gie brachte die Sache vor das Tri⸗ 
bunal, und bie Zumultuanten follten geviertheilt und gefpießt werden: aber die 
Fuͤrſtin ließ fie frey, mit der Bedingung, dag ihre Geiſtlichen, als die beſchuldig⸗ 
ten Rädelsführer, zur Union übertreten mußten, und fo brachte fie nach und nach 
14 Öriehifhgläubige Geiftliche zur Nömifchen Kirche. Hingegen mußte fie auch 


2mal vor den aufgeftandenen Eofafen nach Großpohlen fliehen. Dan fieht hiers 


” 


aus, daß die Coſaken Das mächtige Haus Oſtrog, ein Bollwerk ihrer Kir⸗ 
che, verlohren hatten, und daß die Eofafen den Schuß ihres Glaubens nur 
allein in fich felbft fuchyen mußten. Peter Konaſchewitſch, ihr Hermann ,. lich 
Daher den Patriarchen von Jeruſalem Theophan aus Dioffau fommen, eine Sys 


node halten, 1620. die unirten Baftliten zu Kiem, wie Oſtro wski verfihert, 
ermorden, und die Hierarchie feiner Kirche neu organifiren. Zum $Erzbifchof 


von: Riew und Halitſch ward Hiob Boretz beftättige. Zum Erzbiichof von 
Polozk falbre man den gelehrten Meletius Smorricki, einen Sohn des 
Dftroger Profeffors Erasmus Smotrichi. Diefer Dann?) hatte 1601. ben den Jeſui⸗ 
sen in Wilna fludire (denn wegen bes lateinifchen mußten die Nicht» Unirten ihre zur 
Gelehrſamkeit beftimmte Söhne auf katholiſche Schulen ſchicken), war hierauf mit eis 
nem Vohlnifchen jungen Edelmann nad) Leipzig, Wittenberg und Nürnberg gereift, 
ſchrieb dann gleich nach feiner Zuruͤckkunft 1610. das lamentum Theophili Ortho- 
logi und machte ganz Minsf von der Union abwendig. Peter Skarga, Hof 
prediger Sigmunds, ein mächtiger Erjefuit (von deffen Tifche damals alle Pohlni⸗ 
ſche Biſchoͤfe ihre Ernenerungsdefrete, wie einft bie Sranzöfifchen Generale die 
ihrigen von ber Toilette der Pompadour, abholen mußten), fand fir noͤthig, ihm 
‚Durd) eine Admonitio in Lamentum Theophili, Cracovi& 4to ı610. und Joach. 


Morochowski, unirter Bifchof von Wladimir, in einer Paregoria zu ants 


worten. Smotricki feßte fi) hiedurch ben feinen Glaubensgenoſſen in Anfes 
ben, und gab als Archimandrit der nicht» unirten Baflliten zu Wilna nicht nur 
zum Behuf des Gottesdienftes und der flamifchen. Sprache ein Pfalterbuch , ein 
neues Teftament, ein Lerifon und eine Grammatik, fonbern zur Steurung der 
Union aud) eine fogenannfe Werificacya — ferner eine Obzona werificacyi, oder 
Vertheidigung der Berififation, einen Appendix, und Elenchus heraus — ers 
ner wurden 1620. auf der Kiewer Synode Abrahamius zum Biſchof von Lemberg, 
Iſaak Boryßkowitſch zum Bifchof von Peremyſchl, Paul Pucyna zum Bifchof 
von Luzk, und Aeacides Stagonski zum Bifhof von Pins beftelle. 2 


y) nah Sufza Vita Meletii Smotrifcii, und Ofrowfki — 0 


- 
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| So wie Meletius Smotricki aud) durch eine neue 1621. gegen 1630: 1631. 
die Union herausgegebene Schrift Die Rolle Des Eiferers vonder nicht; unirten | 
Seite fpielte, fo übernahm diefelbe Rolle von der unirten fein College, Erzbie 
ſchof zu Polozk, Joſaphat Rnucewitſch. Er fuchte jedoch nicht nur durch 
Schriften und Federpolemik, fondern Durch Den Beruch Der Heiligkeit das 
Volk für ſich und die Union einzunehmen; trug demnach nichts ‚anders, als ein 
grobhärenes Gewand ‚geißelte fih alle Tage, und band ſich vor jeder Meffe einen 
aus ftachlichtem Eifen zufammengefeßten Gürtel um die enden. ‚Durch diefe und 
aͤhnliche Mittel fol er zu Polozk viele Anhänger gefunden haben. Als er jedoch, 
trotz aller Warnungen, nach Witepsk, wo der Magiftrat und. das Volk eifrige 
orientalifche Chriften waren, veifte: fo wurde er daſelbſt auf ein vom Rathhauſe 
‚gegebenes Zeichen 1623. von dem durch Brandwein erhißten Pöbel überfallen, 
- und unter dem Gefchrey: ſchlagt den Lateiner, den Papiften tobt, ermordet I). 
Die unirte Partey ermangelte nicht, biefen Tod fogleich für einen Maͤrtyrertod zu 
erflären, und neuen Anlaß zu Verfolgungen zu nehmen.  $Zine eigne vom Koͤ⸗ 
nig niedergefeßte Commiſſion unter dem Vorſitz des leo Sapieha mußte die 
Sache unterfuchen, und da Witeps? darüber feine Privilegien und Magdeburs 
gifchen Rechte verlohr, fo kann man- leicht denfen, welches Schickſal den Mele⸗ 
tius Smotricki, den man gefliſſentlich als den Haupturheber dieſes Mordes aus⸗ 
ſchrie, erwartete, wenn er ſich nicht mit der Flucht nach Conſtantinopel ge⸗ 
rettet haͤtte. Ben dieſem feinem Aufenthalt in Conſtantinopel hatte er den Auf⸗ 
trag von dem Erzbiſchof Boretz, den ſlawiſchen Catechismus mit Zuratheziehung 
des Patriarchen von Conſtantinopel Cyrillus Lucaris dem daſelbſt üblichen Gries 
chiſchen vollkommen aͤhnlich und rechtglaͤubig zu verfaſſen. Es ſcheint jedoch, als 
ob man ihm bey ſeiner Ruͤckkunft nach Pohlen 1626. aufs neue mit Drohun⸗ 
gen und Schreckenbildern zugefegt hätte: daß man ihn nehmlich wegen ber 
Witepfker Begebenheit vor Gericht ziehen werde; benn er bat fid) von dem ſchon 
katholiſchen Fuͤrſten Alerander von Oftrog eine Zuflücht im Dermanifhen Klofter 
aus. Anfangs wurde ihm dieſe auf Anftiften des unirten Erzbiſchofs Welamin 
Rudszki verweigert: als er aber endlich auf ein langes Schreiben des Fürften vom 
-19 Febr. 1627. zur Union die Hände zu bieten verfprah), fo nahm man ihn ins 
Kloſter zu Derman auf, erlaubte ihm, fich noch einige Zeitlang in den Mantel 
des Schisma zu huͤllen, „um feinen Religionsgenoflen fernerbin auf eine feine Art 
beyfommen zu koͤnnen, und fich immerfort Erzbifchof von Polozk zu nennen. Als 
ſolcher Forrefpandirte er mit dem Erzbifchof Boretz, und da ihm Diefer den mitge⸗ 
brachten Catechismus zur Cenfur abforderte, fo trat er mit Der Behauptung 
auf: daß der Parriarch von Conſtantinopel Cyrill, fo wie der in Conftantinos 
pel übliche Catechismus des Zacharias Gergana, mit lauter Luthriſchen, Cals 
viniſchen und Arianifchen Lehrſaͤtzen angeſteckt fey, welches er in 6 Betrach⸗ 
- tungen über die Lehrverſchiedenheiten der orientaliſchen und oreidentalifhen Kirche 
ju ermweifen fich bemühte, um hiedurch die Gemuͤther zur Union zu flimmen. 
i E 2% 2 | Dies 
3) Annales revolutionnm Regni Polonie feföwicz, Canonico Leopol. MS. Bibl. 
‘& rerum notabilium Civitatis Leoburgice - Cæſ. Vindob. erzählt dieſes umſtaͤndlich. 
‘ab ao 1614 - 1700. a Ioh. Thoma J0- 


ı 
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1630 1 1631. Diefes machte ſehr viel Auffeben, und Boretz hielt 1628. einen Rirchenkon⸗ 


x 


ent zu Brodeck, wo auch Smorricki zugegen war, und feine Behaupfungen 
Durch eine fogenannte Apologia rechrfertigte, in welcher er zugleich Den fich eins 
fchleichenden Lutheranismus, Arianismus u. f. w. auf Die Rechnung der 
bisherigen Rirchentrennung fchob, und feinen Öfaubensgenoffen anrieth, ſich / 
je eher, je beſſer, an die Römifche Kirche anzufchließen. Diefe Schrift öffnete dem 


Grodecker Convent die Augen; er feßte eine neue Synode zu Kiew aufden 15 


Aug. 1628. an: Hingegen Smotrichi ließ feine Apologia do Narodu Rufkiego 
1628. zu Semberg drucken. Auf der Synode zu Kiew widerrief er alles, fein 
Widerruf ward öffentlich von der Kanzel abgelefen, und feine Schrift Apologia 
von Boretz öffentlich zerriffen und verflucht. Kaum aber batte er ficb von 
Kiew, wo er zu bleiben, und nidye nad) Derman zurüczufehren verfprochen 
hatte, heimlicher Weiſe in Hoffnung der ihm von den Unicten verfprochenen Vor⸗ 
sheile weggemacht, als er auch noch im J. 1628. feine Bern vwoider 
die Riewer Synode, zu Lemberg drucken ließ, worin er behauptete, daß fein 
Widerruf durch Drohungen der Geiftlichfeit fomohl, als der Coſaken, erzwungen 
worden wäre. Mun machte er aud) ohne weitern Ruͤckhalt feine Palinodiam la- 


‘menti, und eine Parznefis ad unionem befannt: hingegen ſetzte man nicht = units 


ter Seits feiner Apologie das fogenannte Pohibel oder Verderben, und feiner 
Parznefis dag Antidotum Meletii (welches den gelchrten Rektor der Kiewobratss 
kiſchen Schule Rifjel zum Verfaſſer hatte) entgegen. Hierauf erfchien die 


Hauptſchrift in diefem Streit, von Meletius Smotricki, nehmlich Exenthefis 


feu expoftulatio inter Apologiam et Antidotum, Leopoli 1629. Zugleich wurde, 
um noch einen gutlichen Verfuch zur Union zu machen, und zugleich den Uebertritt 
des Smotricfi mit fenerlichen Ceremonien zu begleiten, (melcher von Urban VII]. 
inzwifchen unterm 23 Febr. 1629. zum Titular Erzbifchof von Hierapolis ernannt 
war) eine unirte Synode auf den 28. Det. 1629. nach Kemberg angefagt, 
Alexander, Furft von Oftrog, zum k. Commiffär ernannt (welcher aber bald dar⸗ 


- auf in Lemberg ftarb), und Die Nichcunirten biezu eingeladen. Diefe aber «ts 


Schienen keineswegs; fondern ſchickten aus ihrer Derfammlung zu Kiew ge 
woilfe Punkte ein, wornach fie fünftig durchaus ben der Abhängigfeit von Pas 
triarchen zu Conftantinopel zu bleiben, für aͤchte Bifchöfe und Senatoren Des _ 
Meichs erfannt zu werden u. f. w. verlangten. Der unirte Erzbifchof Wels 
min Rudſzki begnügte fich daher damit, daß er, um das gemeine Volk von dem 
Wahn abzubringen, als ob die Unirten ihren Gottesdienft in lateinifcher Sprache 

verrichteten,, in eigneg Perfon eine ice in Slawifcber Sprache nad) oriens 
taliſchem Ritus hielt. Mach der Mefle befticg Matthaͤus Bembus, ein 


Jeſuit, die Kanzel, und ermahnte die Berfammlung zur Union; feine Predige 


ward noch im nämlichen Sahr 1629. zu Krakau, unter dem Titel; \Wzywanie 


‚Narodu Rufkiego do jednofei Kofeiola Katolickiego, d. h. Einladung der Rufs 
ſiſchen Nation zur Einheit mit der Katholifchen Kirche, gedrudt. Das einzige, 


was man bey Diefer Synode gewann, mar diejes, Daß einige anmefende nichts. 
unirte Edelfeute aus Podgorien, Volhynien und Ppdolien, auf die ihnen vorges 


legten Schriften und Briefe des Conftansinopalitaner Patriarchen Cyrill, Pe 
| a Ds 
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Beweiſe feines Calviniſmus u. f. w. enthalten folleen, wol nur zum Schein ver; 1630; 163r. 
ſprachen, es mit der Union zu halten, wofern auf ihr an den Patriarchen zu os —  '-' 
laſſendes Schreiben bderfelbe die ihnen vorgelegten Schriften und Briefe für die | 
feinigen erfennen wirde. So geipannt fah es alfo damals in Religionsfachen aus, 
und der hißige Rudffi, fchien nur das Ende des Schwedifchen Krieges abzuwar⸗ 
ten, um fich und feine Unionsabjichten durch den religiofen Sigmund mit Heeres; 
mache unterftüßen zu laſſen. | 
i b) jn Rückfiche ihrer auf 6000 Mann befchränkten Zahl. Wir 
haben bisher gefehen, daß die Coſaken mit 30 40000 Mann ins Feld, gerüct 
fenen; hieraus folge von felbft, daß nicht nur die Inſel- und Waſſerfallsbewohner, 

ſondern auch Die Einwohner der Ukraine und. Unterthanen der pohlniſchen 
Edelleute aufRaub und Krieg ausgingen. Wer dieſes Leben einmal gewohnt 
war, ber wollte fich niche mehr zum regelmäßigen Ackerbau, — weni⸗ 
ger aber zu den den Grundherren ſchuldigen na, am mwenigften aber 
" unter das "Joch nichts ſchuldiger und über Gebühr auferlegter Roboten 
und Abgaben fchmiegen. Dennoch) follte dies jege nach dein Willen des pohls 
nifchen Reichstags, d. h. des pohblnifchen Adels, gefcheben. Die Einwohner der 
Ufraine follten vom Coſakenleben ablaffen, nur die Inſel- und Waſſerfallsbewoh⸗ 
ner, und bie im Diftrift von Terechtemirom feßhaften follten dabey bleiben. Da — 
man einmal das Uebel uͤberhand hatte nehmen laſſen, da man, wie wir oben 

- fahen, Armeen von 305 40000 Mann Coſaken in Pohlniſche Laͤger mit Vergnuͤ⸗ 
gen aufnahm, fo mußte man fich freylich jegt in der unangenehmen Nothwendig⸗ 
keit fehen, entweder alle Ufrainer für Sreybauern zu erflären, oderamit Gewalt a Ä 
bee Waffen die alte Bäthorgfche Zahl von 6000 herzuftellen. Dies leßtere hatte 

_ man bisher, und nicht ohne Erfolg, verſucht, fogleich trachtete man denn auch | 
feine Grundperrlichen Rechte in der Ufraine geltend zu machen, und durd) Strenge " an 
die bisherige Ungebundenheit um fo eher zu beugen, welche man vielmehr anfangs - 
durch gelinden Ernft hätte fchonen ſollen. Jo/efowir/ch geftehe felbft ein, daß 
der pohlniſche Adel in der Ukraine fich über Die Mienfcbbeic erhoben, oder | 
vielmehr dieſe herabgeſetzt, und Das Volk durd) feine Härte und feinen Stolz gereizt Ä f 





—⸗ Et a 7 a de ah m rk 


babe 55). Des gleichzeitigen Beauplan Ausfagen haben wir fchon oben anges | ; 
führe. — Ein gleiches verfihert Grondszki. Nach ihm °) brauchten die nn 
Pohinifchen Edelleute die Söhne des Ulrainifchen Bauers nad Willkühr zu Hof Do 

dienften, ohne dem Vater deswegen an feinen Schuldigfeiten das mindeſte nach⸗ | | N 


:zulaffen. Ueberhaupt durfte nur Einer von mehreren Söhnen als Gehulfe des. Va⸗ 
ters gelten; von den übrigen andern, welche verheirashet waren, wurde woͤchent⸗ 
lich ein Poblnifcher Groſchen abgefordert. Für jedes gebohrne Kind, befonders . 
für jeden neugebohrnen Sohn, mußte ebenfalls ein Groſchen, und für jede Tohs * . n 
_ ter ben ihrer Copulation ein Groſchen entrichtet werden. Hieraus entftund nod) 
ein andrer Mißbrauch: Die Juden, welche die Güter und Gefälle in Dachte nads 
men, und alfo auch dieſe Gefälle bezogen — ſich zur beſſern Verſicherung 
| 3 “ Ders 


33) Nobilitatem fe fupra homines xftimafle, & Cofaccos per arsogantiam intolerabi- 
lem oppreſſiſſe. ad a. 1646. — 
4) S. 31. | | | 


* 
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163011631, derſelben Die Schluͤſſel von den Rirchen geben. Von ihnen mußten Tobann 
diefe jedesmal abgeholt werden, fo oft ber nicht > unirte Geiſtliche taufen oder ko⸗ 
puliren wollte, und nach der gortesdienftlihen Handlung mußten die Schtuffelabers ° 
mals an den Süpdifchen Arendaior gelangen ®). Der Arendator wußte unter allers 
hand Vorwand die Schlüffel zu verweigern, als man nicht die ſonſt gemöhnliche 
Abgabe um ein namhaftes vermehrte. Hieraus fann man fic) vorftchen, wie es 
bey Verwaltung ber Gerichtsbarkeit, welche öfters auch bem Judifchen Arendator 
‚überlaffen war, zugegangen ſeyn mag: und man mird fid den Widermwillen ber 
Ukrainer gegen die Regulirung der Coſaken feicht erklären. ee 
5 c) Ju Riickficht des verhinderten Auslaufens ing ſchwarze leer. 
‚Dies fahen die Cofafen für ihre Beſtimmung, für ibr Element an, welches 
fie fich nicht rauben laſſen wollten. Dies find, fagt Beaup Jan, ihre Einkünfte, 
und hievon [eben fie; fonft wiſſen fie, wenn fie zu Haufe find, nichts als zu trin⸗ 
Ben, und fich mit ihren Freunden zu beluftigen. Bielleiht waren fie eben damit . 
befchäfftigt, die von den Eofafen an der Mündung bes Dneprs neu erbauten Wach⸗ 
ſchloͤſſer niederzureißen, und ſich zu einem neuen Seezug anzuſchicken, als nach dem 
am 26 Sept. 1629. zwiſchen Pohlen und Schweden geſchloſſenen Stillſtand meh⸗ 
rere bisher gegen Schweden gebrauchte Regimenter in die Nachbar⸗ 
ſchaft von Kiew, hart an die Sitze der Coſaken, unter dem Vorwand, die Trup⸗ 
pen weit aus einander in die Winterquartiere zu zerſtreuen, und ſie von Rebellio⸗ 
nen bes unausgezahlten Soldes wegen abzuhalten, verlegt wurden. Solid 
ahndeten die erbitterten Gemuͤther die religiöfe und politiſche Beſtimmung Dis _ 
fer Truppe ‚ jagten biefelben mit dem Säbel in der Fauſt weg, febafften den 
vom König ihnen gefegten Hetmann Hritzko, der den Tumult ftillen wollte," 
als Mitfchufdigen des zu ihrem Verderben gefchmiederen Plans, aus der Welt, 
wählten fich einen neuen Hetmann Taras, dem nah Aochowsfiaud 

. Bogdan Chmielnichi zufiel I, und feblugen, in einer Anzahl von 26000 — 30000 
Mann, den Pohfnifchen tapfern Zeldheren Konietzpolski bey Perejaslaw fo _ 
entfcheidend, daß nur an Edelleuten d) 300, alfo mehr als im ganzen Schwedis  - 
ſchen Krieg, umkamen. Wenn indeſſen Piaſek verfihert, daß Die Coſaken 
"Dennoch um Friede gebeten, abermals allen Gehorſam gegen den von ihm zu 
ſetzenden Hermann verfprochen, und ſich anheiſchig gemacht hätten, ihre Räs 
delsführer auf dem nächften Reichstag auszuliefern: fo verdient Dies infofern Glau⸗ 
ber, als bie Coſaken ſich für diesmal nur geſchwind von Konjetzpolski, der bald dar⸗ 

‚auf onch mit den aufrührifchen Regimentern zu thun befam, -vollfommene Ruhe 
verſchaffen wollten, um mit Muße den befchlofjenen Raubzug ins fübwarze 
Mieer auszuführen. Dennnah La Croix näberten fie jich im. 1630. 

mit einer Menge Barken den Kuͤſten von Conſtantinopel; 12 davon fhlihen 

u Be u fich 


6) Diet erzähft Jofefowitfch mit dem Aus⸗ e) Seditionis Tarafli fatelles fuit. G. 
druck: Intantum in partibus illis infolens 20. | 
_Polonorum dominatio procefferat, ut etiam d) Viliora capita, ſchlechtere Köpfe in der 
jus ſuper ecclefias recutitæ genti tribue Pohlniſchen Adelsſprache, d. h. gemeine Bols 
. rent. N —— daten, zaͤhlen die Pohlniſchen Amtsberichte nicht 

einmal. Piafee ©, 500. = 
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ſich ſogar unter Begüunftigung der Nacht in den Canal, um bort die türkifchen 1630, 163. 
Wachs Galeeren zu beobachten, wurben aber durch den Wind gerade in bieMitte - 
von 14 fürfifchen Galeeren getrieben, und umzingelt. Hier flieg dann die Befas . | - 
Bung eilends auf das Ufer, befeßte ein hart an demfelben liegendes Griechifches ; 
Kloſter, und vertheidigte ſich 4 Stunden hindurch. Schon waren ſie auf dem 
Punkt ſich zu ergeben, als die andern Eofafen außer dem Canal, durch den Donner 
des Gefchüßes aufiherffam gemacht, mit 50 Barken herbeyruderten, und ſo tee ’ 
pfer fochten, daß fie 2 türkifche Baleeren eroberten, bie andern übel zurichtes 7 

-ten, ihre ı2 Tfchaifen erlöften, und mit Sieg aus dem Canal zurückkebrten. 

Muras wollte vor Aerger den Pohinijchen Oefandsen aus Conftantinopel mie | | 
Schimpf und Schande binauswerfen, nur durch viele gute Worte und Genug⸗ 
thuungsverfprechungen ließ er fich befänftigen:s ſchickte aber doch den Tataren 
heimlich Befehle zu, im kuͤnftigen Jahre das Pohlnifche Reich - zu vers 


wuͤſten. 

Dieſe Befehle zu vollziehen, kamen 60000 Mann Tataren nach Pohlen 

1631. fanden aber fo gute Gegenanſtalten, daß fie bald zuruͤckkehrten. Auf Dies 
ſem Reichstag muß es gefcheben feyn, was die Annalen melden, daß nehmlich 


duͤrſt Eonftantin Iwanowitſch, der einzige aus dem. Oftroger Haufe, ber noch) 

‚ nicht zur Union übergegangen war, im Namen aller in den Pohlnifchen Länder® | 
wohnenden Ruffen eine Klagſchrift wegen Eirchlicher und politifcben Ber’ Ä 
druͤckungen beym Senate eingab, welche (in Ruͤckſicht der erftien) vom Konig i Zu 

in Schweden, und.(in Rüdficht beider) vom Prinzen Wladislaw felbft unterige 
worden wäre: daß aber biefes dennoch Beinen Erfolg gehabt hatte. Soviel iſt 
gewiß, daß die difjidentifchen Sandboten von Podgorien, $ublin, Sendomir ꝛc. 
auf diefem Reichstag ihre ganze Beredtſamkeit und Macht aufboten, um alle ges 
waltſame Unterftugung der Union zu vereiteln, und daß über. die Coſaken nichts 
widriges befchloffen wurde. Auch ift gewiß, daß Guſtaph Adolph, König von | E 
Schweden, Die Cofaken in fein Intereſſe ziehen wollte, indem fein Gouverneur | 
zu Riga, Jakob Reufel, einen Hauptmann und .einen Sahndrich mit einem Ä J 7 
Briefe an ſie 1631. abſandte, worin dieſer ſie als edle Ritter, tapfere freywil⸗ 
lige Krieger, Herrn des Dneprs und des ſchwarzen Meeres, und beſonders als 
Bertheidiger des griechiſchen Glaubens anredete, und ihnen im Namen des Koͤ⸗ 
nigs ein Buͤndniß zur Aufrechthaltung ihrer Freyheiten und Religion antrug, ſie 
gegen Pohlen einzunehmen ſuchte, und die Abſendung bevollmaͤchtigter Deputirten 

von ihnen verlangte 9). | Eee 


u 


$. 9. 


⸗ 


e) Dies erzaͤhlt eine damalige Flugſchtiſt: Arien S. Luciey przefzlego roku 1631. 
Discurs Staniflawa Roz/änskiego.o.80- peayfzla — W’ Warszawie 1032, 4t0« 
wine cudowney, Ktora do Warlzawyw’ IR." EEE 
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i632:1637.$. 9. Wladislaw V. iſt guͤtig gegen die Coſaken, aber die Pohlniſchen 
_ Großen fahren in ihrer Färte fort. Kudak wird erbaut, Sulima und 
| +, Pamfjuf hingerichtet. 1632 — 1637. —J 


Auf dem naͤchſten Wahlreichstag hatten die Coſaken die Kühnpeit, . 
nicht nur durch eine Deputation um Die Aufrechthaltung des Religionsfties 
dens, fondern auch, verleitet durch das Benfpiel der Quartianer, um eine: 
Wahlſtimme anzufuchen. Auf das eine erhieltin fie eine unbeftimmte, auf das: 

andere eine Frankende Antwort. Pan wollte, hieß es, auf ihre Eriegerifche Vers. 
dienfte und Neligionsfrenheiten Ruͤckſicht tragen, ‘wenn fie fi) fünftig treu und: 
gehorfam aufführen würden. (Mittlerweile quartirte Bolesfaus von Bora bie: - 
Engel des Religionsfriedens, die Jefuiten, zu Chwaſtow 1632. in der Ufraine: 
ein.) Wahlſtimmen aber fämen nur dem Senat und dem Adel zu, nicht aber einer: 
zufammengelaufenen Rotte von Glücks» Rittern und Bauern. 7 a 

ARonjespolski, nächft der Wiſchnjewetzkiſchen und Potodifchen Familie 
einer der ſtaͤrkſten Grundbefiger und Eofonienanleger in der Ufraine, wachte auch 
in den folgenden Jahren, 1633. mo ein neuer Abfall der Türken abgefchlagen, und 
1634. wo ber glorreiche Frieden mit Moffau gefchloffen wurde, aus Antrieb bes eis: 
genen Intereſſe über die gegen die Cofafen gegebenen Meichsgefebe. Da er dies, 
fo nahe er auch mit feinen Duartianern bey der Hand war, .noch nicht vollfoms: 
men zu leiften im Stande war : fo befahl er 1635. dem Stanzöfifcben Ingenieur ' 

‚ Beauplan, auf dem erften Wafferfall oder Felfen nach Kiew zu, Kudak ges: 
nannt, eine Eiradelle ‚für eine Pohlniſche Befagung anzulegen, welche ber: 
Dberfte Marion mit 200 Mann Pohlen und Deutfchen befegte. Kaum mar alles: 
fertig geworden, als im Auguft des nehmlichen Jahrs der Cofaßen » Oberfte Soli⸗ 
man, von feiner Streiferen zuruͤckkommend, und Das neue Werk anftaunend, es: 
auch ſogleich überfiel, und die Befagung niedermachte |), Aoniegpolsti: 
hatte feine Regimenter in ber Nähe; ohne Verzug belagerte er den Soliman,: 
zwang ihn zur Mebergabe, und ſchickte ihn nach Warfchau, um ihn zu viers: 
theilen. Bogdan Thmelnigky; welcher das vorige Jahr 1634. ben glorreichen 
Ruſſiſchen Feldzug in Geſellſchaft der andern Coſaken mitgemacht hatte, fam eben. 
auch in die Feftung, als Konjeßpolsfi hochtrabend auf den Mauern berfelben herz; 
umfpaßierte. Jetzt dachte er, fiher genug, bie Einkünfte feiner. 100 Ufrainifchen. 
Beſitzungen verſchwelgen zu koͤnnen; jeßt glaubte er, wieder im Stande zu feyn,: - 
eine Dienerfchaft zu halten, . die am Zahlungstage zufommengetrommelt werben, 
mußte N, weil fie zu meitläuftig und zu ſehr zerftreut war. Cr fragte. einige nes 
benftehende Coſaken '): mie gefällt eud) Kuda, ihr leute? Chmelnigfy antwor⸗ 
tete unerfchrocken in Lateinifher Sprache: Es ift nichts von Menſchenhaͤnden 
gemachtes, was nicht Menfchenhände wieder zerftören fönnten. Webrigens ließ 
damals Konjecpofsfi in den Zahren 1634. und 1635. auch am äußerften Ende der 
Inſeln ohnweit Krementſchuk ein feſtes Viereck Namens Oucze Sauram oder 
Novi Koniecpol anlegen '). | 
| | u 
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f) Beaup lan hift. de ’ Ukraine. -&,. 77%. ° ) -Sandfehriftliche Annalen. * 
9) Kocbo wiki ©. 407. i) Beauplau nad) Moller ©, 39. . 


— 





Zgweyte Periode. Die Ukraine unter den Pohlen 1569 bis 1654. ca a9 


* 


gab das wiederholte Geſetz: (v. J. 1635.) „Wie Coſaken ſollten dem Heiden⸗ 
thum nicht den mindeſten Vorwand zu Klagen geben, bey Verluſt ihrer Privile⸗ 
gien. Kein Staroſt ſollte ihnen erlauben, in ſeinem Bezirk Holz zu Fahrzeugen 
zu faͤllen und zuzurichten, oder Lebensmittel, Pulver, Bley und Kugeln zu See⸗ 

zuͤgen einzukaufen. Auch die Magiſtrate der Staͤdte ſollten dies bey Lebensſtrafe 
hindern. Keine Edelleute ſollten ihre Söhne zu ihrer Miliz treten laſſen. Ihren 
Klagen, uͤher die beſchraͤnkte Zahl abzuhelfen, wurde ihnen das te Tanſend auch 
noch zugegeben, und ſollten zu dem Ende Commiſſarien zur Conſ kription deſſelben 
abgehen, aber mehr als 7000 ſollten fie. nicht ausmachen. Die Bezahlung ſollte 


. immer zu Kanjew erfolgen. Rebellen und Ungehorfame, gegen die Kronfeldperen 


fowohl, als gegen ihre eigene Obrigkeit, follten.ausgeftrichen werden aus dem Res 
gifter,. und ihren Kopf verliehren.- | Ä 


flößte ihnen zum Schein Unterwürfigfeit ein. Kanm aber bemerften die Cofafen, 
daß man Pohlniſcher Seits die Feſtung nicht fo ſtark, als nöthig, befeßt hatte, 
und überhaupt in der Sr gr — nachließ, als auf einmal 18000 Manu 

bey Borowiga im Dec. 1637. beyfammen ftunden, Den vom Rönig gefesten, 
pnb ihnen nicht angenehmen Hetmann Sawaßonowitfch nebſt defien Rathge⸗ 
er Theodor Onusfiewitfch ermördeten, .bie übrigen Starfchienen der Aemter 
entfegten, und einen andern Hetmann Pawljuk, einen Mann ohne Erfahrung, 
wie ihn Die Pohlen fehildern, waͤhlten. Konjeßpolsfi beorderte ſogleich gegen fie 
‚den Palatin von Braclaw, VNikolaus Potocki, und biefer traf fie noch über 
Korfun hinaus zwiſchen Moßna und Rumejka, wo fie eben erft ihr Lager und 
„ihre Wagenburg einrichten wollten... Potocki brauchte gegen fie, da das Lager noch 
nicht fereig war‘, mit Erfolg die pohlniſche Sapallerie, trieb fie in das Städtchen 
Borowißa zufammen, und zwang fie endlidy”, Pawoliuken und, die neugewähls 


ten 4 Starſchienen auszuliefern. Adam Kifjel, damals Unterſtaroſt von Tſcher⸗ 


nigow, ein angeſehener Mann griechiſcher Religion, machte den Unterhaͤndler bey 
der Capitulation, und —— Verſicherung, daß dieſe Gefan⸗ 
gene nicht am Leben geſtraft werden ſollten; ohne welche die Coſaken viel⸗ 
leicht ſich eher bis auf den letzten Blutstropfen gewehrt, als ihre Cameraden her⸗ 


ausgegeben haͤtten. Sieben Coſaken ſollten abgeſandt werden, den Koͤnig um 


Gnade und Verzeihung ihrer Vergehung zu bitten, und Koch owski will in 
Nachrichten von dieſem edeis gefunden haben, daß Bogdan Chmelnitzki auch 
einer von diefen 7 Abgeoroͤneten geweſen ſey ). Sie war aber auch fuͤrchterlich, 
dieſe Schlacht am 16 Dec. 1637. bey Borowitza. 6000 Coſaken lagen auf 
dem Platze; die uͤbrigen hatten ihr Heil theils der Flucht, theils der Capitulation 
zu denken. Won 4000 Pohlen waren 100 todt und 1000 verwundet. An Ca⸗ 


nonen waren nur 6 erobert: der Mangel an mehreren ſcheint von Seiten der Coſa⸗ 


ken die Schlacht verlohren zu haben. ... ward den 18 December in der 


noch nicht abgekuͤhlten Wuth der Pohlen verbrannt . , \ a 
; Ro * * — — zen in 
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Die Coſaken fehienen ſich dem Geſetze unterwerfen zu wollen, denn Kudak 


I ud In Warſchau mar man über Konjegpofsfi's neuen Sieg hoch erfreut, und 1632 zögr 
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= 16321 1637. Bin Haufe von 4000 Eofafen machten ben abenteuerlichen Anfchlag, 


‚1638 


mit allen den ihrigen ſich zu den Perfern zu begeben, weil fie von dem Hafle und. 
den Fehden berfelben gegen die Türken gehört hatten. - Sie fchlugen fih glüͤcklich 
Durch mancherley tatarifche Horden, und fließen endlich auf Donifhe Coſaken; 
von biefen wurden fie als Brüder empfangen, dod) aber von dem abenteuerlichen 
Zuge nach Perfien abgemahnt. Wollten fie, hieß es, etwas wichtiges unterneh⸗ 


- men, fo dürften fie fich nicht fo weit wagen; Aſow wäre ja in der Nähe fo herre 


lich gelegen zur Beute und zur Seeraͤuberey. Noch im J. 1037.) umrings 


ten fie demnach Aſoro. ' Die 4000 Mann flarfe Befagung der Turfen hatte ihe 
Geſpoͤtte aus diefem Wagſtuͤck, wozu die Coſaken nur 4 leichte Feldſtuͤcke mitges 


bracht hatten, aber die Cöfafen grüben fich in tiefe Trenfcheen ein, näherten fi 
immer mehr, erfletterten Die Stadt, und-bemächtigten fich auch der Feſtung, tie 
die Türken mit Schrecken überlieferten. Die Tataren mußten nun auf Befehl der 
im Perfifchen Kriege beſchaͤfftigten Tiefen die Belagerung von Afow unternehmen, 
wurden aber mit blutigen Köpfen nah Haufe gefchikt. Im %. 1641. belagerte 

fie Piali Aga mit 45 Galeeren (die aber zu. ſchwer waren und ihre Artillerie nicht 
ans Sand feßen fohnten) und Hıffain Dei: Pafcha mit‘ goooo Mann; aber die 


2400 Coſaken, bie fid) darin. mit 800 Frauen befanden, -vereitelten durch Minen 


u. fe mw. alle Verſuche. Ms 1642. noch eine ftärfere türkiſche Arınee Fam, fe 
fprengten fie die Feftung und fluͤchteten ih. m SU 


F. 10. Empörung des Ditrganin-ı638. In der Ukraine werden die 
Coſaken ſtatt eigener Hetmanns von Commiſſaͤren regiert. 
Nun glaubten die hochgebohrnen Pohlniſchen Herren das Heft der Ukraine 
ganz in Händen zu haben. Der Reichstag im April 1638. kuͤhlte zufoͤrderſt 
feine Rache an dem Blur des Pawljuf und feiner Mitgefangenen auf die ung 
edelfte Art, gegen die Zufagen der. Pohlnifchen Generale und Adam Kifjels, 
Hierauf ward ein langes Geſetz gegeben, des Inhalts: ‚Alle Privilegien und 
Ehrenunterfcheibungen der Coſaken feyen hiemit, a: Rebellion wegen, aufgehos 
ben, und ein Cofat fey rünfeig nur gleich jedem Bauer zu achten. Zwar folls 
ten noch 6000 regiſtrirte Coſaken beybehalten werden, aber unter feinem felbfts 
gewählten Anführer, fondern unter, einem Kommiſſar aus dem Mittel des 
poblnifchen Adels, der der Mepublif und dem König Treue ſchwoͤren, alle Will⸗ 
führlichkeiten hindern, allen zugefügten Schaden erfeßen laflen, und dem Erons 
großfelöheren Folge leiften ſollte. Diefer Commiffar ſollte in Terechtemirom woh⸗ 
nen, die übrigen Cofafen aber in einem von eignen Sommiffarien zu unfchränfens 
den Bezirk um Tfchirfaß, Kanjew, Korfun. Außer diefen Graͤnzen follte feiner 
etwas befigen, Damit unter Feinerley Vorwand ein andrer Ufrainer fich zu ihnen 
halten fonne. Was zum Terechtemiromer Gebiet bisher von den. Cofafen eigens 
mächtig gezogen und benußt worden fen, follte nun von eben jenen Commiſſarien 
feinen rechtmäßigen Beſitzern jurücgeftelld werden. : Ein Regiment nad) dem 

i andern 


D Sagredo. La Croix. Möller Sanımlung Aufl. Geſch. IE ©, 104 folg. 
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andern follte reihmeis die Inſeln und Waflerfälle .bewachen, um die Tataren am 1638 
Vebergang der Flüffe, und die Coſaken am Auslaufen Ins ſchwarze Meer zu hins 
bern. Außer diefer Wache follte fih niemand auf Inſeln und Waſſerfaͤlle begeben 

Dürfen, außer mit einem Paßport des fommandirenden Commiſſaͤrs. Wer ohne 
einen folhen Pag vom Feftungsfommendanten in Kudak ergriffen würde, follte den 
Kopf verliehren. Bey jeber anfcheinenden Gefahr von den. Tataren follten zwey 
Regimenter den ſchwarzen Paß verfegen; in außerordentlicher Gefahr aber follten 
fie alle den Winfen bes Cronhetmanns gehorchen. Die regiftrirten Coſaken ſollten 
in ihrem Bezirk aller Plackereyen und aller Gerichtsbarkeit der Staroften und 
Unterftaroften enthoben ſeyn; hingegen follten fid) die Cofafen auch niche in Sas 
chen der benachbarten Civileinwohner miſchen; Streitigkeiten der erftern mit den 
letztern follte ein gemiſchtes Gericht entfcheiden. \ 

| So lange die Pohlnifhe Miliz in die Winterquartiere verteilt, und dee 
Dnepr mit Bis bedeckt war, blieben die Coſaken ruhig und zum Schein 
unterwirfig: denn, fagt-ÖEolsEki"),. ben dem Waffer vermag der Cofaf alles, 
verjteht alles, wagt alles; ohne Waſſer ift er nichts. Daher nannte er auch den 
Duẽpr Slawuta, d. h. nach Okolfki, flawy huta, Huͤtte oder Sig des Ruhms. 
Mit einbrechendem Fruͤhjahr 1638. hätten fie, erzählt er, fogleich auf den Pos 
rogs den Öftrzanin zu ihrem Aelteſten auf den Inſeln gemacht, ihm den Aus 
nia und Skidan bengegeben, eine Deputation an die Donifchen Coſaken un 
Huͤlfe abgefertige, Circularien an die Ufrainifchen Klöfter, Städte und nichts 
unirte Edelleute ausgeftreut, Geiftliche ihres Glaubens nach Volhynien, Pofus 
tien und Pobdolien ausgefandt, und felbft durch Chriſka Horile und Andrej Ofes 
fenfa gegen Ende des Febr. 1638. Den Chan. der Erimm zum Beyſtand mic 
dem Berfprechen aufgerufen, alles in der Ufraine zu erobernde ihm einzuräumen. 
Oſtrzanin wagte fih anfangs mit feinen Fleinen Haufen nicht weit hervor, — er 
biele es für beffer, ſagt Okolski fehr pöbelhaft, wie ein Froſch in den Moräfter 
(paludibus) zu quaren, als auf einem Pfahl (palo) gleich feinen Vorgängern Mas _ 
fewajfo, Podkowa, Kofinsfi, Pawljuk zu heulen, und fing daher ganz unten an, 
Krementſchuk, Chokol und Omelnik zu plünbern, und bey Choltwa ein befes 
fligtes Lager zu beziehen, an ben Flüffen Pfiol und Horol. Die Pohlen, wels 
che felbft einige vegiftrirte Cofafen unter dem Elias Kareimowitſch auf ihrer Seite 
und in ihrem Lager hatten, verlohren unter Nikolaus Potodi viele Leute, als 
“fie diefe Stellung ber Coſaken anfielen; ihre Reuteren Fonnte wegen des Terrains 
nicht wirken, und ihre Deurfche nn aus Mangel an Munition übel 
zugerichtet. Mach diefem Heinen Siege zog fich Oſtrzanin gegen KLubna, um ‘ 
die herannahenden Verftärfungen an ſich zu ziehen, konnte aber hier durch die Pohl⸗ 
nifche Armee nicht durchbrechen, und mußte zugeben, daß Die Verſtaͤrkung, 
- die ihm Putiwoleg zufübrte, derfelben in Die Hände fiel.- Um diefe Zeit gas 
ben die Coſaken ihre böchfle Gewalt in die Hände eines gefcbickten ETians 
nes Demeter Tyniaßewirfch Hunia, der fi) fchon in dem Vorfall bey Kunojfa 
ausgezeichnet hatte. Den ganzen Jul und Auguſt wehrte fich Derfelbe in 
einem verſchanzten lager in der Steppe am Fluſſe Stariga, die Coſaken —— 
ee Ma mehr 
‚- m) in der Continuacya Diazyufza woiennego, Sc. oder der Geſchichte des Feldzugs 1638. 
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mehr Pohlen zu Boden, als im ganzen legten Schwebifchen Krieg gefchchen war; ' 


ſchlug fih glücklich durch, und im Sept. verfcbäfften fich die übrigen eine Las 


pieulation, des Inhalts, daß der Reichstagsfhluß vom April diefes Jahrs nicht 


eher zum Vollzug gelangen follte, bis die Gefandten, bie fie an den König 
abfertigen wollten, mit einer Antwort zuruͤckgekommen wären. Diefe Gefanbten, 
Die fie zu Kiew, fehon unter Pohlnifchem Einfluß ernannten, (9 Sept. 1638.) was 
ren Roman Polowetz, Bogdan Chmelnigki, damals noch ein Sotnik oder Haupts 
mann, Iwan Boiaczyn, Iwan Wolczenko. Bey diefer Gelegenheit follen übers 
haupt 12000 Cofafen, darunter auch) Oftrzanin felbft "), fich oben ermähnter maßen 
durchgefchlagen, und theils ins Moffauifche Gebiet, theils zu den Tataren gewendet 
haben. — Nach gefihloffenem Frieden begab fi) Ronjecpolfki mit 4000 Mann 
nach Kudak, ließ das Caſtell innerhalb eines Monaths befelligen, und fodann 
durch den [ingenieur Beaupları alle Waflerfälle durchfahren und unterfuchen °), 


vermuthlich um alle Berfammlungen auf den Wafferfällen ju hindern. — . Die- 


Eofaten hatten nehmlich es fo verffanden bey der Eapitulation, daß ihr Schickſal 
erſt neuerdings, und zwar, wie fie hofften, mit Herftellung ihrer Nechte,,. vom Kös 
nig beftimme werden follte. Die Pohlen aber legten es dahin aus, daß die Ges 


feße des vorigen Reichstags gehalten werben, und die Deputirten bey dem König - 


blos um Verzeihung bitten follten: hierüber gab es zuerft Spaltungen jener, die 
lieber nach Moffau u. f. w. abmarfchirten,, und dann auch unter den Zuruͤckgeblie⸗ 


benen viel Murren, bis endlich durch das Schreden ber pohlnifchen Tavallerie von 


jedem Regiment einige nach Riew zu fommen gezwungen wurden und Depu⸗ 


tirte wählten. Im Dee. 1648. feßte eine Commiffion den Peter Romorowoki 


ftatt eines Aelteften und Hetmanns, zum k. Commiſſaͤr; übergab ihm nach ges 
leifterem Eid alle Fahnen, Waffen und Inſignien, lic bie Oberften des Tſcher⸗ 


kaſſiſchen, Perejaslawifchen, Kanjewifchen, Korfunifchen, Bialocerzkwiſchen und 


chigirinfchen Regiments aus Pohlnifchen Edelleuten wählen, gab diefen 2 Affaus 
fen aus dem Mittel der Cofafen, Lewko Bubnowski und Elias Karajmowirfch zur 
©eite, die es bisher auch immer mit den Pohlen gehalten hatten, mit 600 FI. 


Sold, ernannte alle Hauptleute mit 200 Fl. Gold, und alle Atamans mit 60 .. 


51. — Diefe Commiffion, den Nikolaus Potodi, Woimoden von Braklaw an 
der Spiße, datirte diefe ihre Verordnung von Maſlowi Stam 4 Der. 1638. 
und nannte ſich „bie zur Vollziehung ber legten NReichstagsgefeße (denen ſich Die 
Coſaken an der Stariga vollkommen unterworfen hätten) über die Saporoger von 
Seiten ber k. Majeftät ausgeſchickten ECommiffarien.„ Man weiß nie, ob die 
von den Eofafen befchloffene Deputation zu Stande gefommen fy ). Piafee 


aber erzaͤhlt, auf welche Art die Coſaken zu jener Unterwuͤrfigkeit herabgebeugt 


wurden. Nach dem Auseinandergehen der Coſaken, ſagt er, hielt man die Capi⸗ 
tulation nicht, ſondern ließ die zu ihren Weibern und Kindern eilenden Krieger 
a R | durch 


n) Piafec ©. 598. Und zwar noch vor- p) Paßoriss in hilt. Pol. pleniori G. 


dem Bergleidy mit den Pohlen, denn in diefem 27. fagt: Chmelnicius Nuncius Cofaccorum 


it Oftrzanin und Hunia nicht mehr untes (poſt tranfactionem anni 1638.) ad Comi- 
ſchrieben. dia ejus anni miſſus. 
o) Beauplau nach Möller S. 27. u Zu 
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durch Reuterey einzeln angreifen, niederhauen und zerſtreuen. — Nach den 1638 

handſchriftlichen Annalen verſammleten ſich noch (nach der Maſlowi⸗Stawer 

Akte?) im Winter des J. 1638. mehrere Coſaken unter dem Hetmann Pol⸗ 

tora Koſchuch beym Fluſſe Merla, der in den Dnẽpr fällt, zerſtreuten ſich 

aber wieder bey Annaͤherung des Fuͤrſten Wiſchnjewecki, und hatten nur 

noch die Freude, eine Menge Pohlen durch die Strenge des Winters umkommen 

zu ſehen. Auch ſcheint die Coſakendeputation wirklich zu Stande gekommen zu 

ſeyn: denn die Annalen erwaͤhnen einen Hetmann der Coſaken, Namens Bul⸗ 

juk, den letzten in jener Zeitperiode vor Chmelnitzki, der aber (im J. 1640.) 
geſtorben fen, und nach welchem die Pohlen Durch Rommiſſarien die Regie⸗ 

sung Der Lofübenmiliz hätten verwalten laflen. Dies wäre ein Zeichen, daß > 
Vladislaw auf inftändiges Bieten der Eofafens Deputirten ihnen noch einen eiges 
_ nen Hetmann verliehen hätte. Etwas beftimmteres und gemwifferes laͤßt ſich hier⸗ 

über nicht fagen, da die Pohlnifchen Annaliften, je fpäter fie fchrieben, defto feichs 

ter und unvollftländiger werden, die banbfchriftlichen Annalen aber auch fehr 
ſchwankend find, und nur durch Hiftorifche Vergleichung Gemwißheit gewähren. 

So z. E. melden fie, Oſtrzanin und Hunia wären in Warfchau hingerichtet wors 

den, welches Fein Pohlnifcher Schriftfteller behauptet. 


4.1* 1. Schlechte Verwaltung der Pohlniſchen Commiſſaͤrs bey den 
Coſaken 1640 — 1647. Haͤufige neue Colonien der Pohlniſchen Großen 
a in der Ukraine. 


So weit hatten es die Pohlniſchen Großen ſchon ſeit langer Zeik in 1640 1647. 
der Ukraine bringen wollen. Die Zahl der Coſaken ſollte befchränft, die Eofas 
fen felbft zu gewöhnlichen Sölderuppen umgewandelt werden. Die Pohlniſchen 
Herren follten indeffen ihrer fhon im Befig gehabten Güter ruhiger und felbftges 
fälliger, wenn aud) mit Bedruͤckung ihrer Bauern, genießen, und nach Bequem⸗ 
fichfeie neue Eolonien anlegen, und ihre Einfünfte verdoppeln, ohne daß fie mehr 
fürchten müßten, ihre Unterthanen von dem Eofafifchen Freyheits⸗ und Heldentaus 
mel vom Pfluge abgerufen zu ſehen. In diefer Zeit war es, wo nur für Konjecs 
polski allein Beauplan zo beträchtliche Sloboden anlegte, die in wenig ads 
zen mehr als rooo Dörfer gebilder haben. Was für ähnliche Anlagen machten nicht 
Die Posofis und Wiſchnjewetcki's! Nun höre man den in der Ukraine nicht begüs 
verten, aber unparteyifchen Piafee Y: „Die Metamorphofe der Coſaken bes 
„wirkte nach ihm nichts anders, als den Nußen einiger Privaten, und den Scha⸗ 
„den der Republik. Den legtern wird erft unfere Nachkommenſchaft recht fühlen, 
„indem fie flatt des ernig wachſamen und unentgeldlichen Graͤnzchors der Eofaten 
„auf gemeine Koften und nicht ohne neue Laſt bes fteuerbaren Volks theils eine 
„immerwäßrende Befagung in Kudak, theils gegen die Tataren fchwerfüllige 
„Sslöner wirb unterhalten müffen. „ — Mit dem Ausdrude febwerfällige 
Göldner (tardigradi ftipendiarii) fpielt Piaſek auf das %. 1640. an, wo die Tas 
taren im Februar die Ufrainifchen EN befonders auch ne 
3 | - Bam, 
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kiſchen Güter, aus Rache wegen Aſow, verwuͤſteten, ohne bag Konjecpolefi 
diefelben mit feinen in den Winterquartieren fchnarchenden Auartianern ereilen 
konnte. 

| Man höre ferner, was Grondszki von der Raubfucht der Pohl⸗ 
nifchen Herren Commiffärs berichtet ). Wenn bie Eofafen, da fie nun dag 
Schwerd roften laffen mußten, zur Jagdflinte griffen, und in den wilden Feldern 
Auerochfen, Hirfche, wilde Pferde, Fuͤchſe und Hirfche erlegten, fo paßten die 
Commiffärs den Zuruͤckkommenden auf, und baten theils einiges Wild für fich als 
für ihre Vorgeſetzten, theils zwackten fie ihnen einiges unter dem Vorwand eines 
begangenen Vergehens, theils Fauften fie ihnen etliches für Geld, aber zu berabs 
gefegtem Preife ab. Ein gleiches. thaten fie mit den Fiſchfaͤngern. Zumeilen lies 
Gen fie gleichfam aus Unachtſamkeit die Coſaken über die Gränze hinaus zur See 
und zu Sande ftreifen, wenn fie aber zuruͤckkamen, fo beftraften fie bie Streifen: 
den, unter dem Vorwand, ben benachbarten Katarifchen und tuͤrkiſchen Commen⸗ 
danten ein Beyſpiel von Pohlnifcher Treue und Glauben zu geben, fehr hart, 
nahmen ihnen die fettefte Beute ab, und ließen ihnen die unbedeusendere, um ihr 
Gemuͤth nicht ganz niederzufchlagen, fondern einige Ermunterung zu ähnlichen 
Wagſtüuͤcken übrig zu laffen. Die Officiersftellen verliehen fie nicht den verdiente: 
ften, fondern den meiftbietenden; fie entfeßten auch wol einen DOfficier, wenn 
ein andrer fam, der wieder etwas für bie Stelle anbot, und dem der Officier nicht 
Durch wiederhofte Gefchenfe die Stange zu halten vermochte. Den Coſaken ers 
laubten fie das Brandweinbrennen und Bierbrauen mit harter Mühe nur zu eiges 
nem Gebrauch; die öffentliche Schanfgesechtigkeit behielten fie fi) ausfchließend 
vor. Kain es bey Trinfgelagen oder fonft zu kleinen Haͤndeln, welche nad) ber 


Nationalſitte durch Vergleich auf dem Fürzeften Wege gefchlichtet zu werden pflegs 


ten: fo erlaubten die Commiffarien feinen Vergleich, fondern mengten ſich unter 
dem Vorwand Richterlicher Pflicht in die Sache, um Geld: Strafen und Spors 
teln auflegen und einziehen zu koͤnnen. 

In Ruͤckſicht der Religion follte nun die Grundherrliche Gerichtsbarfeie 
bey den Ufrainern, und das Anfehen der Pohlnifhen Commiffärs und Dfficiere 
vollenden, was man durch öffentliche Gehege unter dem billigdenfenden Wladis⸗ 


laus nicht hatte zur politifchen Angelegenheit der Megierung machen fonnen. Man 


erlaube mir hier einen kurzen Ruͤckblick auf die Angelegenheit der Union ſeit 
Wladislaw des IV. Zeiten. Noch auf dem Wahlreichstag hatte derfelbe-als 
Eronprinz, um aud) die Stimme der Nichts Unirten und Difidenten gu feinein 
Vortheil zu vereinigen (welche Guſtav von Schweden an ſich locken wollte), und’ 


ſich eine auch von Seiten der Religion ruhige Regierung zu bereiten, die Bitteder 


Sandboten aus den fogenannten Ruffifhen Woimodfchaften um Rüdftellung der ben 
Nicht: Unirten abgenommenen und den Unirten zugemwendeten Kirchenguter unters 
fügt, und Den Metropoliten RudßEi bereder, eine Akte zu unterfcbreiben, 
vermöge beren die Cathedralkirche der heil. Sophia zu Kiem mit den MWidubickis 


- {chen Klofter: Gütern den Unirten zugefprochen, die übrigen Kirchen der Nichts 


Unirten in Kiew, fo wie jene in Braclaw, Halitſch, Lemberg und Zydaczew, fer⸗ 
2 | | Ä ner 
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ner 4 Kirchen in Mohilew und 2 in Orfsa freye Religionsuͤbung behalten, ber durch 1640 1647. 


Tyſzkiewitſch von Sigmund Ill. erhaltene Verleihungsbrief auf das Klofter 
heil. Michaels in Kiew ungültig ſeyn, und der jeßige Befiger in feinem Beſitz 


Des 
ge⸗ 


laſſen, die Kirche zum heil. Geiſt in Kiew von den Nicht⸗Unirten mit Aufhebung 
Des Dieferwegen erregen Procefles vollendet werden, das nichts unirte Bißthum 
zu Semberg, die Abteyen zu Perzera, Uniom, Zydaczyn, fo wie die jegigen Schus 


fen, Spitäler, Seminarien der Nicht⸗ Unirten ferner beſtehen, und die Wi 
Unirten zu Städtifhen Aemtern zugelafjen werden ſollten. Diefe Afte wurde 
nerfeirs vom päpftlichen Nuntius, auf Befehl der Römifchen Congregation 


cht⸗ 
ei⸗ 
zur 


Verbreitung des Glaubens, widerſprochen und verungültiar, anderntheils that 
fie auch ben Nichts» Unirten fein Genuͤge, weil fie nichts dadurch zuruͤckerhielten, 


fondern nur in ihrem jeßigen Zuftande erhalten wurden. Der Archimandrit des 
Peczeriſchen Kloſters Mohila war.es, der Die Angelegenheiten der Nicht⸗ 
Unirten auf dem Reichstag leitete, und fo flug leitete, daß auf das Gerücht, 
als ob die Coſaken bereit wären, über Volhynien nad) Warſchau zur Durchfegung 
ihrer Religionsbefchwerden zu ruͤcken, endlid eine Commiſſion unter Wladiss 


laws Vorſitz zu Stande fam, und folgendes weiter feftfeßte. 


1). Die Sophienfirche zu Kiew nebft allen dazu gehörigen Gütern gehört den 


Unirten, aber die bey S. Michael neu zu errichtende Metropolitanficche 
Fricht s Unirten foll mit gleichen Gütern und Einkünften von der Repu 
verfehen werden. a 

2) Das Bißthum Luzk bleibe den Nichts Unirten. 


der 
blik 
\ e 


3) Zu dem für Siechauen zu errichtenden Nichts Unirten Bißthum zu Orſza 


bewilligt die Republik 2000 Fl. Einkünfte aus. den Smolensker Gütern. 
4) Das Bißthum Peremyſchl ſoll die Unirte Geiſtlichkeit derlaſſen, und 
Nicht⸗ Unirten einraͤumen. 


der 


5) Das Grodſinskiſche Kloſter ſoll zur Nicht⸗ Unirten Metropolie gehoͤren. 
Wladislaw der Prinz kehrte ſich daran nicht, dag Rudſki fi auf den 
Paͤpſtlichen Nuntius berief, und diefer feine Einwilligung verweigerte, er unter⸗ 
fhrieb und befiegelre die Akte der Commiffion, und ließ fie nach Pohlniſchem 
Rechtsbrauch dem Warfchauer Gerichtsprotokoll einfchalten, ja auch in feinen Ca⸗ 
pitulationg = Punften verfprach er, darnach den Religionsfrieden bey den Nichts 


Unirten zu handhaben. "Die Beijtlichkeic hingegen, die katholiſche ſowohl 
bie unirte,, legite gleich nach der Wahl Proteftarionen ein den 8. und 10. 


ale 


Nov, 


1632. Die Unirten beriefen fich insbefondere auf den Papft, und hemmten ben 
Wollzug der Anordnung, welchen Wladislaw hingegen durch feinen Öefandten in 
Rom felbft zu bewirken verfprah. Peter Mohila aber lich fich indeffen zum 
Erzbiſchof von Kiew ernennen, feßte ſich in Befiß. der Sophienkirche, falbte 
3 abgängige Biihöfe von Peremyſchl, Mſcislaw und Luzk, und ırhielt von Wla⸗ 
dislam dem Könige ein Privilegium zu einer Akademie, in. welche er die Kies 
wobratsfifhe Schule verwandeln wollte.: Diefer rüftige Mann war ein Nach⸗ 
Fommling und Verwandter jener Mohilas, welche durch Pohlniſche Hulfe einige 


Zeitlang den Moldauifchen Hoipodarıns Stuhl behauptet harten. | Der Beil 
Stuhl proteſtirte nach dem Geifte jener Zeit natürlich auch, und einige Weltli 


ıge 
he 


De 
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Pohlen, welche glaubten, daß das Regiment ihrer Gewiſſen nicht Gott und feinem 
Gefchent, ver Vernunft, fondern der Geiftlichfeit gehöre ), proteſtirten nach: aber 
Wladislaus blieb ſtandhaft und bewirkte im Reichstag 1635. eine neue Beſtaͤt⸗ 
tigung des Commiſſionsvergleichs; doch mußte man von ihm ein Diplom vom 14 
März zu erpreffen, worin.er erflärt: alles dies fen bisher von ihm nicht zur Bes 
—5 — und Beſtaͤrkung des Schisma geſchehen, ſondern nur zum Beften. der 

epublif: ‚übrigens werde er bie Union und die Beſitzthuͤmer der Unirten fehüs 

en. — So fland es in Religionsangelegenheiten, als der heftige Rudffi 1637. 


& 
ftarb, und Raphael Korfat, Bifhof von Minsk, ein gelinderer Mann, fein Nadys 


folger ward, der 1641. in Kom ablebte. Der neue unirte Metropolit Sielawa 
befturmte den Koͤnig abermal mit Kiagen’und Bitten, aber biefer konnte gu 
nichts anderm bewogen werben, als 1647. eine Commiffion zur Unterfuchung 
der beiderfeitigen Rechte, Alagen und Forderungen, zu verfprechen. — 
Was alfo jetzt noch zu Gunſten der Anion und des Cathoficismus gefchehen follte, 
das mußte unter Dem Vorwand grundherrlicher Rechte —RX 

terbeſitzer geſchehen; aber eben dies trug auch nicht wenig bey, letztere bey den 
Coſaken verhaßt zu machen. 1645. führte der Palatin Tyſkiewitſch die Jeſuiten 


‚nach Riew ein; getreu ihrer Rolle hier, wie überall, fingen fie mit Beweiſen an, 
(diſputirten 3 Tage lang mit dem gelehrten Mektor der Kiermomohilanifchen Alas 


demie Gifjel) und endigeen mit gewaltfamen und blurdürftigen Mitteln. 


“ Grondszki befchuldigt fie, daß auf ihren Antrieb Die meiften Kirchenwegs 


1646 | 


nahmen, Herauswerfungen der Begrabenen, Huſſarenbekehrungen und Zwang⸗ 
Unionen gefcheben find, welche damals die Ufraine zerrürteten. | 
6, 12, Bogdan Chmielnitzki's Zanf mit Tſchaplinski wegen des Land⸗ 
a guts Subotow. 1646. 


Man hat der Beyſpiele mehrere in der Geſchichte, daß beſonders unter 


fo geſpannten Umſtaͤnden, als wir eben von der Ukraine angefuͤhrt haben, bie 
kleinſten Urfachen Mitveranfaffungen ber größten Begebenheiten werden. Bog⸗ 
dan Chmielnigki, durch feine öftere Deputationen nach Hofe bekannt, fo fehr er 
auch dem Koniecpolsfi durch feine Thärigfeit verdächtig geworden war, (fo daß 
Konjetzpolski auf feinem Sterbebett bezeugt haben foll, daß es ihm wehe thue, 
ben Chmielnicki lebend zu hinterlaffen, den bisher nur feine Wohlthaten und fein 


Anſehen im Zaum gehalten hätten ),) febwang fich doch durch Koniccpolskis 


Nachbar Chmielnitzki um ben Wohlſtand feines Guͤtchens, welchen er dem eigenen _ 


itj Grondıski ©. 41 | = 9) Paforiss ©, 32. 


Ernennung bey der neuen Einrichtung der Coſaken zue Wuͤrde eines Seldpiffars 
oder Notars der Cofaken herauf ©). Er lebte dabey ganz ruhig auf feinem Güts 
chen Suborow, bevölferte es mit mehrern Anbauern, unb hatte nur das Uns 
glük, einen neidifchen Nachbar an einem gewiffen Tſchaplinski zu Haben. 


Diefer Mann, Unterftaroft von Tſchigirin, hatte unfängft in ber Gegend eine 


Wuͤſte von Stanislaus Koniegpolsfi zum Geſchenk erbaften °), und beneidete den 


af 


$) Ofrowski ©. 493. | u) Paſtorii hiſt plen. 27. 


er Guͤ⸗ 
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erſt nach vielen Jahren und vieler Muͤhe verſchaffen zu koͤnnen hoffte. Als daher 


die Tataren ſich einſtens in der Gegend von Tſchigirin ſehen ließen, ſo komman⸗ 


dirte der Unterſtaroſt keinen andern gegen ſie, als den Bogdan Chmielnitzki, dem 
er auch die Fahne uͤbergab. In dieſem Angriff erhielt Chmielnicki von ſeinem 
Nebenmann einen Hieb uͤber den Kopf, dem nur ſein ſtarker eiſerner Haupt⸗ 
reif ſeine toͤdtliche Wirkung benahm; einen Hieb, den der Hauende damit ent⸗ 


ſchuldigte, daß er einen Tataren vor ſich zu haben geglaubt hätte). Seit diefer 
Zeit ward Chmielnigfi ſehr mißtrauifch und befürchtere Nabobs» Verfahren: zumal 
da nach dem Gefechte Tfchaplinsfi — gleichſam erzuͤrnt, ihn lebend zuruͤckkom⸗ 


men zu fehen — ihm Muthlofigkeit und Verſaͤumung feiner Pflicht, die. er viele 
leicht aus Betäubung durch. den Schlag nicht fo genau erfüllte,. vorgeworfen, ihm 


bie Fahne aus den Händen geriffen, und ihn mit Arreft beftraft hatte *). Tſcha⸗ 


1646 


plinsti ſchlug auch mwirflid) bald einen andern Weg ein, Des Ehmielnigkifchen . 


Gütchens habhaft zu werden. Er meldete dem Staroften won Tfchigirin, - 
und diefer war, wie es ſcheint, der junge Alerander Koniecpolsfi, (woraus der 


Irrthum bey Grondszki entſtund, daß Subotow urſpruͤnglich ein Konjetzpols⸗ 
kiſches Landgut geweſen ſey) daß. Chmelnitzkis Guͤtchen eigentlich zur Tſchigiriner 


Staroſtey gehoͤre, daß Chmelnitzki uͤber die Verleihung deſſelben nichts geſchriebe⸗ 


nes hätte, daß es überhaupt unſchicklich wäre, einem Kerl von Koſaken ) die 
Herrſchaft über ein anfehnliches Landgut und Unterthanen zu geftatten, und daß 
daher Subotow für Rechnung der Staroftey einzuziehen wäre. Das letz⸗ 
sere geſchah nun auch wirklich: Chmielnigfi ward mit. gewaffneter Hand aus feis 
nem Eigenthum hinausgeworfen, und Tſchaplinski in daffelbe als Arendator einger 


ſetzt. Vergeblich berief ſich Chmielnitzki auf die mündliche Abtretung ) des vor 


maligen Staroften von Tfehigirin Danilowitſch, auf die Werdienfte feines Vaters, 
und auf feine eigenen: er ward mie feiner Sorderung auf Den Rechtsweg vers 
wiefen. In Diefem fpeach man ibm vollends fein Landgut ab, und ers 


kannte ihm zur Einlöfung feines Befißrechtes blos so FE. zu, — Chmielnitzki ges 


L 


rieth hierüber In den aͤußerſten Unmillen. ‚Noch fagte er, if meine Coſakiſche 
Mutter nicht geforben (mein Cofafenmurh nicht erloſchen), Tſchaplinski hat mir 
noch nicht alles genommen, fo Tange ich noch einen Säbel in meiner Hand führen 
Fann °). Mit diefen Drohungen reifte er ab. nich Warſchau, um dort nach 
bem Rath einiger Rechtsgelehrten die Abhuͤlfe feiner Beſchwerden im: politifchen: 
Wege anzufuchen. So bald er.entwichen war, nahm Ezaplinfti ihm fein pferd 
für vorgeblich unbezahlte Steuer weg, "und fogar. Die Frau des Chmielnigki 
in Beſitz, ließ fie farholifch werden, und unter dem Vorwand, daß fie nur, eine 
Benfchläferin des Chmielnigki geweſen, fich antrauen 9. Dem mindergähris 
gen Timocheus Chmielnigki aber, ber die Drohungen feines Vaters nach⸗ 


| —— | ſchwatz⸗ 
w) Eben daſelbſt. a echtsunverſtand nicht bey Gerichten protekol⸗ 
$) Kocbowiki ©, 27. lit. 

y) Vile caput. a) Handſchriftliche Annalen, 


3) Nah Grond/zki hatte er eine ſchrift⸗ ER: | 
liche Abtretung in Händen, fie mar aber aus 5) Grondfski & 46. - 


Geſch. der ukrainiſchen Bofatn. | 6 
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ſchwatzte, ließ er durch Peter Komorowski [ben Coſaken⸗ Commiffar und feinen 
Eidam) Prügel zuerkennen, die er auf öffentlichem Markte zu Tſchigit in 
aushalten mußte ‘). | F . — 


‚$ 13, Spannung des Koͤnigs Wladislaws mit den Staͤnden; geheime 


Hibſichten des erſtern: Vorbereitungen hiezu in der Ukraine, und in 
Warſchau 1647. u | 


. Nach Warfchan wandte ſich Chmielnigfi um fo zuverſichtlicher, als et 
fchon-vorber don einer geheimen Neigung des Königs gegen Die Coſaken, und 
non gemiflen Planen, die Blad. mit den letztern vorhätte, unterrichtet war. Im 
J. 1646 mar ein geriffer Radzieiowefi in Die Ukraine vom König geſchickt wors 
den, unter einem andern Borwand, nehmlich Die Guter feiner Frau zu bereifen, aber 
mit dem Hauptauftrag, Die Gemuͤther auszukundfcbaften , und einige untera 
nehmende Köpfe zum Vortheil Des Rönige und feiner Abſichten zu (tin 
men). Radziejowski, ein armer Edelmann, den Wladislaw aus dem Staube 
erhoben hatte, und der. Deswegen dem König ganz ergeben war, fand ſehr viel 
Schwierigkeit, ſich den durch wiederholte Niederlagen: furchtſam gewordenen Eos 
fafen verftändlich zu machen. Endlich wandte er fich an einen feiner alten Bekann⸗ 
ten, einen ber Haͤupter det Coſaken, wie es ben finage heißt; und dies war, fo 
Biel man aus. Vergleihungen ſchließen kann, Barabafch, damals Affaul unten 
den Cofalen. Linage verfichert,, Radzieiowski habe diefam ein Eönigliches Schreis 
ben ') eingehändigt, worin der Roͤnig fie verſichert huͤtte, Daß von feiner 
Seite Bein Anftand dagegen obwalte, Daß die Coſaken ihre alten Freyhei⸗ 
ten ertingen: follten. Auch die Handfehriftlihen Annalen erwähnen ein ſolches 
k. Schreiben an den Barabaſch, als eine Antwort auf die:dem Konig von ben 
Coſaken zugeſchickten Befchwerden, worin es ausdrüdlic geheißen hätte: „Brave 


Krieger! Wenn ihr einen Saͤbel habt, und Kraft im Arm, was. hindert Euch, 


Euch felbft Genugthuung zu verihaffen?: Chmielnigti bekam, als Gevatter des 
Barabaſch, bald auch KRenntniß von dem Schreiben des Rönige, und er 
war einer derjenigen, die Nadziejorsfi bem König empfahl, um ihn zur Ausfuͤh⸗ 
rung ſeiner Entwuͤrfe zu brauchen. 
Beaeiden Theilen, ſowohl dem Chmelnitzki, als dem Koͤnig, war eine 
Zuſammenkunft zu Warſchau 1547. um fo lieber, als dem König wirklich 
feine andere Huͤlfsquelle außer den Coſaken uͤbrig war. | 
Der Bericht des Radziejowski muß für die Cofafen nicht ganz vortheils 
haft gefautet haben, denn Barabaſch war Fein entzundbarer Mann; er war 
den Pohlen und ber jegigen Verfaſſung der Coſaken von Herzen ergeben, und 
wuͤnſchte Peine andere. And doch war der Aufftand der Coſaken das einzige Mits 
tel, den König zum Zwecke zu führen, nachdem das andere Mittel, die Einfuͤh⸗ 
| | | — rung 


DRadawıki ON ern 
d) Dieſes hat Linage nusRadzieiowskis eigenen Munde B 


.. €) Un aveu de leur fonievement, . > 
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kung fremder Miliz, unter dem Vorwand eines Tuͤrkenkriegs, auf ben Reichstag 
des J. 1646 gaͤnzlich mislungen war. Er 
Welches mar denn aber der legte Zweck des Ronigs? Radzieiowski 


beklagt ſich bey Linage uͤber die allgemeine Beſchuldigung gegen den Koͤnig Vladis⸗ 
laus, als ob er dem Thron mehr Anſehen und vielleicht auch Erblichkeit 


habe verſchaffen wollen. Gegen dieſe Beſchuldigung iſt ſeine ganze Erzaͤhlung ge⸗ 
richtet: fie ſoll beweiſen, daß Wladislaws Wunſch lediglich auf Ehre und 
Ruhm, den en ſich durch einen Krieg mit den Türken erwerben wollte, beſchraͤnkt 
gewefen fen, allein feine ganze Erzählung beftärke vielmehr den Verdacht !), als 
Daß fie ihn aufheben follte, und Radzieiowski giebt felbft zu verftehen, daß Oſſo⸗ 
linf fi den König weiter verleiter habe, als er felbft anfangs zu gehen dachte. — 
Die Pohlen haben es Dem Künigl. Canzler Georg Offolinski öfters, am hef⸗ 


tigſten Jeremias Wiſchnjewetzki mündlich „ andre fehriftlih und im Drude vorge 
worfen, daß er bie Coſaken als Werkzeuge babe brauchen wollen, un die Öleichs _ 


beit and Freyheit des pohlniſchen Ritterſtandes zu zernichten, und die Pönigliche 
Gewalt alle Conſtitutions⸗ Schranfen- durchbrechen zu laffen 9. Lobfeynske 
fpriche von. geheimen Urfachen des Coſakenkriegs, die er zu feiner. Zeit entfchleyern 
wolle ). — Der ganze Hergang ber Sache mag ben Lefer am Ende in ben 
Stand fegen ſelbſt zu urtheilen. _ — | | 

; Mach Radziejomsfi wußten anfangs nur 4 Vertraute von dem Aönigs 
lichen Plan, die Türken zu bekriegen, und von .deffen ganzem Umfange, und 
ſelbſt Oſſolinski wußte anfangs nichts Davon, was man mit ben Coſaken vorhatte. 
Zu diefem Plan gehörte Anwerbung fremder Truppen, Bewaffnung von 12000 
Coſaken, und Bewilligung des Reichstags zu allem dieſem. Um die Bewilligung 


Des letztern defto eher zu erzwingen, warb man zuerft Tr:ppen an, und: brachte 


14000 Mann zufammen '): das Geld ſchoß die Königin her; und als fich die auss 
ländifchen Regimenter bereits den Graͤnzen von Pohlen näherten, ‚berief man einen 
allgemeinen Reichstag, benugte eine Aufforderung bes Benetianifchen Bothſchaf⸗ 
ters, bes Signore di S. Trepoli, zur Hulfe in dem Venetianifch s Candianis 
fhen Krieg, und ein Anerbieren deffelben von 200000 Thalern Subfidien, wo⸗ 
von man ſich ſchon 20000 auf Abfchlag hatte zahlen laſſen; richtete aber fo wes 


nig aus, daß, da.die Feldherrn Konjecpolsft und Jakob Sobieski die erften waren, 


welche widerfprachen, und einen gefäprlihen Krieg mit den Türken abrierpen, 
| | 2 2 die 


-f) Denn ı) Radzieiowski erzahft es, ein 
geflüchtetee Pobtnifcher Edelmann, der feinen 
Eredit bey feinen Yandeleuten herftellen will, 
2) Er erzähle es im Haufe des duc d’ Arpa- 
Jon, der eine Hauptrolle bey der Sache fpielen 
follte. 3) Er erzähle es in Sranfreih — und 
eine Franzöfifhe Prinzeffin, die Gemahlin 
Viad. IV. war es, die den Plan mit Geld uns 
terſtuͤtzte. ee 
. 9) Grond/eki &, 17%. | 

h) Vnde tantaChmelnickio rebelli animi 


. üdentia? qui majori, quam fit faus Kozaci- 


\ 


eus fpiritus, ĩmpulſus, eam belli molem ſu- 
ftinere videtur. Coronis honoraria ®. 92. 


i) Nah Grond/zki gar 30000 Mann, 
Uebrigens iſt es wunderlich zu hören, und 
ſchwaͤcht noch mehr den Glauben an die blos 
Antituͤrkiſchen Abſichten des Königs, was Radz, 
verfichert , daß der König von Pohlen aud) fos 
gar den Groffürft von Moſkau in fein Iuter⸗ 


. effe gegen die Türken gezogen, und mittelft deis 


ſelben auch den Chan aufgehegt habe, 


Pd 
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Die ¶andbothen ſich um fo mehr gegen auslaͤndiſche Truppen und Steuern erho⸗ 
ben, und den König zwangen, ſich mit den auslaͤndiſchen Regimentern abs 


zufinden, und fie abzudanken. Bald nach diefem ftürntifchen Neichstage ftarben - - 


die heftigften Gegner des Königs, die das Pohlniſche Militär ſtimmten und lenk⸗ 


“ten, Koniecpolsfi und Jak. Sobiesfi, erfterer im März 1646. Wlan brütere 


alfo neuerdings bey Hofe über dem Lieblingsprojekt Wladislaws, man baute 
feine Hoffnung auf die Cofafen, auf die ftehenden Pohlnifchen Heere, auf dem 


Daue d' Arpajon, den man aus Sranfreich kommen ließ, und auf mehrere Franz 


Dfficiere, die man nad) geendigtem Zojährigen Kriege einlud, und über dieſem 
Brüten traf Chmjelnigki Denfelben an, _ 


Diefer Mann brachte zuerft feine Klagen gegen Tſchaplinski vor den 


Meichstag, fand aber hier Feine Ausrichtung. Wegen des Landguts verwies 
man ihn auf die Ordnung des gerichtlichen Verfahrens, welches wegen. einer Pris 
vatperfon nicht abgeändert werden fünne, und wegen ber Wegnahme feiner Fran 


gab man ihm die ſchnoͤde und fpörtifche Antwort, daß er fich unter den vielen Schde 


nen, die es auf der Welt gebe, eine andere fuchen folle *). Mehr Gehör tieß 
ihm Dee Rönig angedeihen. Er gab ibm zu verfteben,, Daß, da Tſchaplinski 
den Weg der Gewalt gegen ihn. ergriffen habe, er das nehmliche thun folle, und 
daß eben diefes Mittel auch den Coſaken überhaupt zu ergreifen übrig bleibe, 


um fi). aus ihrem jeßigen Zuftande der Unterdrüdung zu reißen. — Er warb 


auch verfchledentlich von dem König und ben Miniftern ausgeforfche, ob er und 
feine Coſaken geneigt feyen, in was immer für einem Kriege auf den Wink bes 
Königs zu dienen )7 Don ihm lockte Offolinski erft — wie Radziejowski vers 
fihert — Das ganze Geheimniß beraus, daß man die Eofafen zum Behufe des 


Königs in ihre alte Zahl und Verfaffung herftellen wolle. Offolinsfi, der ohnehin 


auf die Stände erbittert war, weil fie im J. 1634. fiinen ausländifchen Fuͤrſten⸗ 
eitel, und im. 1638. feinen Ritter » Orden der unbefleckten Empfängniß zu Grabe 
getragen hatten, trar fogleich mit ganzer Seele dem Vorſchlag bey, gab ihm 


aber nunmehr eine ganz ändere Wendung. 


Nach feiner Meinung follte Ver König den türkifhen Krieg fahren laſſen, 


and Die Huͤlfe der Coſaken brauchen, um den Chan der Tataren gegen die 


| tocki, wiewohl vergeblich, ausgeholt haͤtte, ob er nicht für die Partey des Königs 


Pohlen aufzuwiegeln, indem ein Defenſivkrieg alsdenn doch eher, als ein Ofs 
fenfiofrieg, die Stände zu Subfidien und Truppenbemilligungen bewegen werde. 


Oſſolinsky, gleichfam beleidigt, daß man ihn nicht bis jegt in das Ganze des Plans 


eingeweiht hatte, wußte ſich nun jeßt des ganzen Zufrauens vom Könige zu bes 


mädtigen, und ihn ganz von der Güte feines Plans zu überzeugen. Grondſzki 


erzähle, daß Oſſolinski, nebſt einem gewiſſen Staniflaus Luborwitzki (von 


welchem Grondffi alles diefes gehöre haben will), frcb nach Der Ukraine, unter. 


dem Vorwand, die Öränzfeftungen zu bereifen, begeben, bier den Niklas Pos 
zu 


D Groud/zki ©. 46. | Quinimo poftea Rege mortno jaftaffe is fer- 
 DPaforius fagtoonChmelnicki: Varfa- tur, fibi cum injurias Regi querererur, 


viae ad belli in non nominardum hoftem oftenfum a principe, quem geltabat, gla- 


movendi fecretum erat admillus, &. 35. dium. | 
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zu gewinnen wäre; fodann dem Ebmielnicki nun noch das nähere eröffnet, ihm 
(nicht, wie es Anfangs beftimme war, dem Barabafch) die Hetmannsfeule und eine 
Sahne vor einigen Zeugen übergeben. Damals mußte Der Plan verabredet wor⸗ 


den ſeyn, Daß Chmielnigki mittelft der aufzuwiegelnden Tararen Die Lofas 


Een wieder aufleben laffen; wenn Die Sache aber zum Ziel gediehen wäre, 
ſich nach Zuruͤckſchickung der Tataren für den König erklären ſolle. Chmiels 
nigfie danke für das Zutrauen des Königs und bes Kanzlers, ftellte ihm bie Schwie⸗ 
rigkeiten vor, verſprach aber, von feiner Seite alles zu wagen. Zü dem Ende 
gab er ſich alle Mühe, und es gelang ibm auch von dem fteifen. und zu Neues 
rungen unbiegfamen Barabafch, feinem Taufpathen, Den obigenk. Brief her⸗ 
auszulocken, der in der Hand des Barabafch fehr gefährlich, in Chmielnickis 


änben aber bas wirffamfte Mittel zur Aufruͤttelung der Eofafen werden fonnte®). - 


Indeſſen Härte beynahe Chmielnickis Privarhige und Rachfucht, und die Berleums 
dung eines andern Coſaken, das ganze große Vorhaben auf eine dem Chmjelnicki pers‘ 
fönlih unangenehme Art erftidt. Er forderte den Tfchaplinsti ") auf den Des 
gen hinaus, und da er unter feinem Hut einen Helm, unter feinem Kleid aber 
einen Küraß verborgen hatte, weil er vorausfah, daß ber niedrig deufende Tfchas 
plinefi nicht allein fommen würde, fo jagte er ihn glüclidy mit 3 ihm zur Huͤlfe 
eilenden Bedienten in die Flucht. Auf die dieſerwegen angebradıte Klage, und 
auf eine andere Angabe des Coſaken Roman Pefta ), dag Ehmielnichi im vorigen 
%..1646. dem gegen die Tataren ausgezogenen Alerander Koniecpolsfi, dem 
Sohn des Krongroßfeldberrn, aufgelauert habe, um ihm, der ohnehin durch die 
Kälte ſehr viel Leute verlohr *), den Ruͤckweg durch Berfperrimg eines Pafles abzus 
ſchneiden, und daß er aud) jeßt fehr verwegene Reden führe und verdächtige Ges 
fpräche halte ), hatte bereits Aierander Roniecpslski dem Oberſten des Tſchi⸗ 
girinfhen Cofafenregiments, einem Litthauiſchen Edelmann Krzezowski, Den Bes 
fehl ercbeile, Den Chmjelnicki zu verbaften, indeffen er eine nothwendige Reife 
auf feine Güter vollenden mußte. Bey feiner Ruͤckkunft fand ſich Chmielnicki zu 


Buzyn mit den Übrigen Coſaken⸗Oberbeamten ein, entfchuldigte fih auf das. 


angelegentlichfte, ftellte Zeugen, und fand fo viel Dorfprache, befonders jene 
der Unterftaroftin Tfehaplinsfi, wie die Annalen verfichern, und jene des Krzezowski, 
daß er zwar auf freyem Fuß gelaflen, dem Krzezowski aber aufgetragen wurde, 
ihn ben fich zu behalten und fein Berragen fortwährend aufmerffam zu beobachten. 


Als jedoch Krzezowskl einmal einen Rauſch ausfcbnarchte, biele Chmyelnis. 


cki es für die befte Zeit, feiner Beftimmung und feinem Berfprechen nachzukom⸗ 
men; er entfloh auf Die Juſeln, zuerft nach Butſchek, dann nach Mikitin Rog, 


den 7 Dec. 1647. langte er dafelbft an. r 
63. . 14. 
m) Bhf bi ng IX. ©. 435. Handſchriſt⸗ p) Beauplan hiſt. de I’ Ukraine &c. 
fihe Annalın. e,83. | 
n) &o erzählt es Rudawski, Ko- 


ebowrki. | | q‘ Romanus Pefta confpirationem det 
0) Kochomski ©, 2% li. Kocbowski, 2 
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5 14. Chmjelnicki auf den Inſeln und in der Krimm 1647. und zu 
Ä Anfang des J. 1648. 


N 


164711648. Chmielnicki traf auf den Inſeln 300 Cofafen ; welche die gewoͤhnliche 


Wache daſelbſt hielten, an: er verſammlete nur zuerſt die aͤlteſten und kuͤhnſten 
unter denſelben, wovon einige ſchon um die Sache wußten, erzaͤhlte ſeine Schick⸗ 


ſale, den Beſcheid des Koͤnigs, ſtellte die Nothwendigkeit vor, das Joch abzu⸗ 


werfen, und unter, eines Königs, nicht unter vieler, Herrſchaft zu ſtehen ), und 
fand Beyfal. Wie aber? war jet die allgemeine Frage. Chmielnicki /ſtellte 


ſich, als hätte er ſelbſt den groͤßten Widerwillen vor einer Verbindung 


mit den Lataren, aus Achtung für das Chriſtenthum; da aber, befonders bey dem 


Mangel der Canonen, ausländifche Hulfe nöthig, und doch von ben Moffauern, 


deren im legten Pohlnifchen Kriege empfangene Wunden noch nicht ausgeblutet 
hätten, nicht zu erwarten fen: auch überdies die Abficht des Königs — und hier 
zeigte er Fahne, Keule, und den Brief an Barabafh vor — ausdrüdfid dahin 


‚ginge, die Tataren gegen das Pohlnifche Reid) einige Zeitlang aufjäfig zu machen: 


fo fey es nothig, Die Zuͤlfe der Tararen aufzurufen, Sie würden hiezu um fo 


geneigter feyn, als Koniecpolsfi nod) im J. 1646. gegen fie zu Felde gezogen, das 


gewöhnliche Subfidiengeld aber ihnen abgefchlagen fey, und man ihnen die Auss 
ficht vorhalten koͤnne, baß der Konig von Pohlen fie fonft, wenn fie den Cofafen 
nicht beyfprängen, angriffsweiſe befriegen wolle, : | 


| Sogleich waren alle anweſende Coſaken einverftandenz fie hielten es für 
eine von Gott geſchickte Gelegenheit, ihre alten Privilegien zuruͤckzuerhalten; und 


glaubten, bey den Pohlniſchen Edelleuten, von denen ſie Coſaken nur gleich den 
Hunden angeſehen wuͤrden, keine Ruͤckſicht auf die chriſtliche Religion nehmen zu 


ſollen; fie riefen den Chmielnicki zu ihrem Hetmann aus, und hielten dafür, 


& 


Daß er die beym Chan noͤthige Einleitung am beften ſelbſt treffen koͤnnte 9). 


Der ſchlaue Chmjelnicki ließ fi) noch an diefer Zuftimmung nicht genüs 
gen: erftellte die Sache fo wichtig,vor, daß aud der Erzbifchof Peter Mohila 
Davon unterrichtet werden, und fein Urtheil fällen mußte. Eg gingen Deputirte 
nach Kiew: Mohila gab, vermurhlic auf Vorzeigung des k. Schreibens ‚ feine 
volle Zuftimmung, ja er belegte ſogar Disjenigen, Die Dem heilſamen Uns 
ternehmen keinen Porfchub leiften wollten, mit dem ARirchenfluche. 


Nun begab fih Chmjelnicki geradeswegs nach der Crimm; abgerebes 
termaßen mit Dffolinsfi Hatten Furz vorher die fatarifchen Abgeordneten, die das 
jährliche Subſidium zu Kaminief abholen follten, leere Ausflüchte mitgebracht, 
und auf die Klagen des Chans war fo eben die Antwort des Offolinsfi eingetroffen: 


[) 
- 


daß Seine Chanifhe Hoheit wiffen mögen, Sie hätten eg mit einem König zu 
thun, der Das Regieren und Beſchuͤtzen feines Volks, nicht aber das Tributzah⸗ 


len verftunde. — Der Chan verſprach ſogleich Unzerftügumg, fobalder aus Thaͤt⸗ 


ichs 


$) Rndawmski& 7. 
- 8) Mes nah Grondszki ©. 50. ber eb von Wigowski gehört Kat. 
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Achkeiten fehen würde, daß bie Cofafen wirklich im Ernft mit den Pohlen anbinden 164732648: i 


wollten. Wit diefem Verfprechen langte Chmielnicki wieder an, ‚und bereitete 
nun alles in Stille vofn - 


8. 15. Chmielnicki ; Sieger beym gelben Waſſer und bey Korfun im 
/ , May 1648. 2 | 


So geheim auch Chmielnidi fein Vorhaben betrieb, fo mußten doch die 648 

Mittel, durd) die er die Gemüther der Ufrainer in Bewegung feßen wollte, Aufs u 
feben erregen. Die Ufrainer ließen bie und ba freche Reden bey ihren Trinfgelas 
gen fallen, betrugen fich ftörriger und fahen fih nach Waffen um. Alles dies hins - 
terbrachten die judifchen Arendatoren ihren Grundherren, und dee Aufltand dee | 
Inelbe ſatzung ließ fih nicht mehr verbergen. Nikolaus Potocki wollte (fo 

ſehr ihm aud) Oſſolinski alle Furcht auszureden, und die Verbindung der Inſel⸗ 
waͤchter bfos als einen Bund zu einem Streifzug gegen die Zataren, den man - 
wol hingehen laffen Fönnte, darzuftellen bemüht war ),) und fo fehr ihn ſelbſt Kiſ⸗ 
jel und tubomirsfi zum gutlichen Wege leiten wollten, die Regel, dergleichen Lebek 
in der Geburt zu erfticden, nicht verſaͤumen; er fandte alfo, indeß er mit der Haupfs 
armee ſtillſtand, weil man feinen Feind fah, feinen Sohn Stephan Porocki aus. 
wit 5005 — 6oooMann, und 12 Canonen, in der Meinung, er habe es mit dein ° 
von allen Hulfsquellen enrblößten Chmjelnidi- zu thun, denn die Entfernung der 
Derter hatte ihm alle Kenntniß der mit den Tataren vorbergegangenen Verhand⸗ 
lung entzogen. Von diefen 5000 Mann waren nur 1500 Quartianer, die uͤbri⸗ 
gen lauter einregijtrirte Cofafen unter den Befehlen des Pohlnifchen Commilfärs über 
die Eofafen Hyacinth Schemberg, und des Affauls Barabafch : die Eofaken wur⸗ 
den beordert, den Ehimjelnichi zu Wafler anzugreifen, während fid) Potodi und - 
Schemberg zu Sande hart an den Dnepr lagerten. Chmielnicki harte auf dag - 
erfte Geruͤcht Die Inſeln verlaffen, und war aufs fand Dem Seinde entgegen ges 
rückt; er hatte aber auf den Inſeln vertraute Leute, und unter diefen einen ficherrk 
Dendſcha hinterlaffen, welcher Die regiftrirten Coſaken, fo_bald fie die Inſeln 
beftiegen hatten, von dem ganzen Vorhaben Chmielnidis, und vorziiglich aud) von - 
feiner tatarifchen Allianz benachrichtigte, und fie mit’geringer Mühe bewog, ihre 

von Poblen geſetzte Öfftciere ins Waſſer 34 werfen, und dem Chmjelnidi 

zuzulaufen. Bey dieſer Gelegenheit wurde aud) der den Pohlen ergebine Aſſaul 

Barabaſch von einem gemiffen Philon Dendfchelej erftochen.: 

Nun fah fih Chmielnicki im Stande, die Nachbarſchaft ber Pohlen, 

ungeachtes er Feine Canonen hatte, in einer verſchanzten Wagenburg ausjus 

halten. Die Tataren hatten aud) ein Pleines Corps in die Nähe rücken laffen, mit 
dem Befehl, nur dann mitzubelfen den Cofafen, wenn fie deren ernfthaftes Ge⸗ 

fecht mit den Pohlen vernehmen würten. — Potodi ließ nun das Cofafenlager 

kanoniren, und fchicfte Eilboten um Verftärfungen an Infanterie zu feinem Bas 

ter: aber feine Eilboren wurden aufgefangen, und feine Canonade gab den Eofas 

Pen die Gelegenheit, die Unterſtuͤtzung der Tataren mit Nachdrud En ‚ 

| | as — 
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1648 Das nahe flehende Chor Tataren überflügelte daher auch bald das Pohlni⸗ 
febe Lager, und ein dreptägiger Sturm ward nun gewagt, aber gegen Die Pohl⸗ 
nifchen Canonen ohne Erfolg. Nun ward der Weg der Unterhandlungen mie 
den von Proviant entblößten Pohlen eingefhlagen, um indeflen bie große VBerftärs 
kung der Tataren abzuwarten, welche Tohaibeg zuführen ſollte. Tſcharnetzki, der 
Unterhändfer der Pohlen, bedung nad) mandem abfichelichen Zaudern des 

Chymjelnicki den Pohlen freyen Abzug aus, gegen die Weberlaffung aller Canonen 
an die Cofafen. Weber die Hauptfachen des Streits mwellten fich die Eofafen zu - 
Beinen Vergleichs: Vorſchlaͤgen herbeylaſſen, weil Fein Senator, vielmeniger ein 
Bevollmaͤchtigter des Reichs fich im Lager befande. Schon hatten bie Coſaken bie 
* Kanonen übernommen, aber fchon erfchien auch Lohaibeg mir 40000 Tararen, 
man fuchte Eofafifcher Seits fogleich einen Vorwand, die Auslieferung des Ezars 
meczfi und mit berfelben die Haltung des Vertrags zu verweigern: man geiff nun 
Die Poblen mit Uebermacht, und mit ihren eigenen Tanonen an: | 
Ukrainer und andre Sübpohlen in Deutſche Meuter umgewandelt, verließen bie 
Pohlniſchen Fahnen, und ihnen folgten bald alle regiſtrirte Coſaken, welche 
Schemberg anführte. Potocki und Schönberg wurden verwunder, (der erfie 
ftarb den. dritten Tag darauf an feinen Wunden) Sapieha und Joh. Wigowski 
gefungen. Letzterer, ein Pohlnifcher Edelmann und Advocat zu. Kiew ), dem . 
wegen Verfälfchung einiger Aften zwar auf Vorſprache einiger Großen bie Beeh- 
liche Strafe nachgeſehen, aber doch das Stillichweigen auferlegt, Daher das Sols 
datenleben zur Nothwendigkeit wurde, mußte fi) bald in Chmielnickis Gunft eins” > 
ufchmeicheln, und fpielte in der N eine wichtige Role — Die noch 
brigen 400 Quartianer mußten fich ebenfalls gefangen ergeben. Nur ein eins 
giger gemeiner Soldat griehifcher Religion wars, -der die Nachricht von dem 
fchredlichen Tag des 2ten May in das andere Nikolaus Potodifche Lager brachte, 
und dem die dort auf Rechnung der durch Stephan Potocki mitzubringenden 
Beute ſchwelgenden Pohlen keinen Glauben beymeffen wollten. Endlich liefen - 
beftimmtere Flägliche Nachrichten von Grodfidi, Commendant zu Kudak, und 
zugleich Klagen deſſelben über feine eigne üble, von allen Kriegs s und Feſtungs⸗ 
hedürfniffen nackte Lage, die einen ſchleunigen Entſatz nothwendig mache, ein. 

- Zu diefem ließ Chmielnicki fo wenig, als zu einem Rückzug Zeit. LTios 
aus Potocki mußte auf erhaltene Nachricht von der Annäherung der Tataren, 
mit feinen 5000 Mann .und 8 Canonen ein Lager bey Corſun beziehen, es fos 

dann, weil Chmelnidi alle Tage ftärker an Mannfchaft und Canonen wurde, und 
Potocki am unfchuldigen Kindleinstag nicht fechten wollte, durch eine Wagenburg \ 
ſchließen, und fo langfam fortmarfchiren. Chmielnicki harte indeffen durch feine 

Vertrauten die Ufrainer in Bewegung gebracht, und mehr Kanonen aus den von 
den Pohlen verlafferen Städten herbengeführt, womit er den Marſch der War 
genburg äuferft beunruhigte. Oft verfleideten ſich Eofafen in Tatarenfleider, 
feten fi zu Pferde, und fchrien Allah, Allah, wobey fie über der eilenden 
Sorebewegung der Pohlnifchen Wagenburg ihre Freude haften.- Die Pohlnifche 
Armee näherte fich endlich auf das Anrarhen ber eingebohrnen Truppen, 5 
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ald, den die Geſchichtſchreiber das Cannaͤ der Pohlen nennen. Aus dieſem 
Wald wollten die Pohlen bis zur Erlangung weiterer Huͤlfe ihren Vertheidigungs⸗ 
Platz machen: aber hievor hatte Chmielnicki, dem alles verrathen war, geſorgt. 
Er ließ im Innern Des Waldes zum voraus verſteckte Gräben und Verhaue ans 
Bringen ‚und mit Truppen befegen. Als daher die Pohlen in den Wald anfas 


ben ftechen geblieben waren: fo ftieg ihre Verwirrung über die Verhaue auf den 
Böchften Grad. Gegen die Befehle des Generals (denn jet hieß es ,- fen die Zeit 
zu befeblen vorbey) rief man „Auf die Pferde „, und ein verwegener Haufe unter 
SKorigfis Anfuͤhrung haute fih mit großem Verlufte, aber doch glücklich nach Kiew 


Durh. — Durd) eben diefe Deffnung drang aber auch der Feind, zu dem bie 


noch übrigen eingebohrnen Truppen 1800 Dann ftarf überliefen, ein: Potocki, 
Kalinomsfi, Dönhof, Sieniamsfi u. f. w. erwarteten ihn nicht mit dem Degen- 
in der Fauft, fondern in ihren Kutfchen fißend,, und fo wurden fie denn ben Tas 


taren zu Theil, indem das töfegeld zugleich für die ihnen von den Eofafen beftiinmte 


Belohnung ihrer Dienfte gelten follte. Fur Sieniamsfis Freyheit allein ließ fich 
Tohaibeg 20000 Dufaten verfprechen. Rudawski bemerfe ), daß die gefanges 
nen Herren, die fonft über ihre Untergebenen nicht genug ſcharf ſeyn Fonnten, 
in der Gefangenſchaft den Lämmern an Sanftmuth und “Befcheidenheit gleichges 
kommen feyen. Mangel an Klugheit, Much und Entfchloffenheit verriethen dieſe 
pohlnifhen Machthaber auf jeden Fall: aber noch mehr erfcheint das letztere, 


-wenn man nad) einigen Nachrichten annimmt, daß Potodi fich durch einen lifligen 


Coſaken Jaſik habe aufbinden laffen, daß das vereinigte Heer nur an Tataren 
40000 Mann ftarf, und der Ehan mit noch mehrern im Anzuge fen, wo doch) nur 
- 10000 Coſaken und 6000 Tataren anfangs in der Nähe von Korfun beyfammen 


geweſen wären. — Uebrigens fcheint Die Uebergabe von Audak die Solge 


diefes am 26 May erfochtenen. Corfuner Sieges geweſen zu feyn. 
6. 16. Chmjelnickis Betragen, ehe, und ſein Betragen, nachdem er 
den Tod des Königs erfuhr. Die Pohlniſchen Reichs» Stande noͤthi⸗ 
gen ihm die Fortfegung des Krieges ab. Niederlage der Pohlen bey 

| Pilawze. 


Nun dachte Chmielnicki einzulenken, froh daruͤber, daß er mit ſo we⸗ 
nigem Blute fein Volk aus Pharaonifcher Dienſibarkeit erloſt habe, laͤchelnd 
auf die Zukunft, wo er nun als Retter der Königlichen Wuͤrde von ber 
Verdunkelung der mächtigen Pohlnifhen Privatleute, als Retter Des Reiche 
von der Hyder einer Ariftokrarifcben Regierungsform auftreten follte., Den 
2 Sun. fehrieb er (ohne Zweifel der getroffenen Verabredung gemäß) einen Brief 
von Bielacierfma aus an den Koͤnig, folgenden Inhalts: Die Coſaken baten bis⸗ 


ber 
) S.7. — 
Gecch. der ukrainiſchen Koſaken. zT 


fie im Lager hatten, und bie ihnen zu verrätherifchen Wegweifern dienten, einem - 


» 


men und ihre Wägen fo eben wegen des moraftigen Bodens am Eingang defiels J 


— 
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ber immer vergeblich um Linderung ihrer Beſchwerden. Set find fie gezwungen, 


legtere mit Waffen in det Hand zu ſuchen. Durch die unerhoͤrten Bedruͤckungen 


bis zur Verzweiflung gebracht, wären fie nach den Waflerfalls: Infeln gefloben ; 
da fie aber der Crongroßfeldher aud) hier nicht in Mube ließ, fo ſahen fie ſich in 
ber Nothwendigkeit, Tataren zu rufen, und über ihre Verfolger herzufallen, wo 
freylich neben dem trocknen Holze auch das grüne habe verbrennen müffen. Ins 
deffen wollten fie vom Königlichen Dienfte nicht abtreten; wenn fie ja in einem oder 
dem andern Süd fi zu weit vergangen hätten, fo bäten fie um Koͤnigliche Gnade 
und Verzeifung, und verfprächen, ſobald man ihren Beſchwerden abgehoffen 
hätte, bie freueften Dienfte und die Ruckfendung der Tataren. Eine Beylage 
zu dem Briefe enthielt ein Verzeichniß aller ihrer Beſchwerden. Es hieß 
darin "): 
. 1) Die Pächter der Grundherrfchaftlichen Einkünfte (meiftens Juden) sroingen 
diie Coſaken, ihre Weiber und Kinder , zu allerhand 'Srohnen. 
2) Begehren ihre Güter, und fehalten damit nad) Gefallen. | 
3) Die von den Pohlen gefeßten Officiere fordern eine Abgabe vom n Fiſchfange 
- und von ber Jagd. 
4) Nehmen die von den Tataren aufgetriebene Beute weg. 
5) Sperren wegen Kleinigkeiten in Arreſt, und machen jenen zum Sflaven und 
Bedienten, ber nicht die Geldftrafen erlegen ann. | 
6) Die Anzahl von 6000 Eofafen werde nicht einmal vollzählig ie Es 
ſollten aber, baten fie den König, 12000 Coſaken ſeyn. 
7) Ihr geringer Sold fey ihnen feit 5 Sahren nicht gereicht. 
8) Ihre Religion nserde auf verfchiedene Art gekraͤnkt. 
Boldar, Wiſi gaf und Mozera waren die Weberbringer diefes Schreibens, wel⸗ 
chem der Chan ein Briefchen beyſchloß des derben Inhalts: „Bedenkt ſelbſt, 
wohin Euch Euer Hochmuth und Eure Untreue verleitet hat. .. Lebt wohl, 
und erwartet uns naͤchſtens in Warſchau und Cracau. 
Mir ſcheint in dieſem allen die von dem Koͤnig gewuͤnſchte, und nun wirk⸗ 
lich der Abrede gemäß von Chmjelnicki angebotene” Beranlaffung zu liegen, dazu, 
daß der König von den Ständen Die Einwilligung 
1) zur Herftellung der Coſaken in ihren vorigen Stand, und Vermehrung bers - 
felben bis auf 12000: Mann, 
2) zur Kriegsfteuer und Ausrüftung eines Heers wider die trotzigen Tataren, 
fordern und unter fo drohenden Umſtaͤnden leicht erhalten konnte. 

Aber weich ein unerwarteter Ausgang ber Sache! Der König, fo eben 
im Begriff, aus Litthauen hach Warfchau zu reifen — vielleicht aus Abſicht 
zaudernd und fich mie der Jagd auf der Durchreife zu Meretz beluftigend, erhigte 
ſich dafeldft zu fehr, und flarb an den Folgen-der Erhigung und des Steinfchmers 
zens am 20 May 1648.” Wie fehr ihm die Geiftlichfeit und der Adel feind war, 
erhellt aud) aus ben Worten der Fofefoviczifchen Handfhrift; Der FAME 
sum großen Gluͤcke von Pohlen geftorbene Wladislaw u. ſ. w. 


J | ur 
wy) Rudanıki G. 16. 3 
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Nun war eine Verwirrung in der ſo verwickelten Angelegenheit 
Der Coſaken nicht zu vermeiden. Georg Oſſolinski, Reichskanzler, der um 
Das Geheimniß der ganzen Sache wußte, und Adam Riſſel, Palatin von Bra⸗ 
clam. und Reichsſenator, griechifcher Religion, der feine Landsleute und Glaubens⸗ 


genoſſen geſchont wiſſen wollte, gaben fich alle Muͤhe, diefe Angelegenheit bis 


gu Der Wahl eines neuen Königs, welche erfi den 20 Nov. erfolgte, in den Weg 


Ver Belindigkeir einzuleiten: allein Die andere Partey im Senate, und die 


Menge auf dem Reichstag, welcher feit dem 16 Zul. beyfammen faß, vorzüglich 


aber der graufame und blutduͤrſtige Jeremias Fuͤrſt Wifchnjewegfi, vereitelten 
ihre Bemühungen, und verurſachten ein fürchferlihes Blurvergießen und alle 


traurige Scenen der Anarchie, Volkswuth und Priegerifchen Grauſamkeit. 

Kiſjel febrieb in eignem Namen einen Briefan Chmjelnicki, meldete ihm 
den Tod des Königs, wunderte fich gleichfam tiber fein Beginnen, etwag mit den 
Waffen in der Hand zu fordern, wozu ihm die Öefege den geradeften und ruhig⸗ 
ften Weg zeigten; ftellte ihm die Abſcheulichkeit bürgerlicher Kriege vor, ermahnte 
ihn zur Ruhe und zur Abfendung von Deputirten, um feine Befchwerden anzus 
bringen, die er, Kifjel, nad) Recht und Billigkeit unterftüßen wolle. — ine 
Copie diefes Briefs ſchickte Kifjel an den Reichsſenat: dort wurde er gebillige 
und gelobt, an ben Chan wurbe gefihrieben, und ihm Befriedigung feiner For⸗ 
derungen verfprochen, an die Türen aber, daß fie aus hergebrachter nachbarlicher 


! 


Sreundfchaft die Tataren zuruͤckhalten follten, und es fibien, als ob das modes 


tirte Syſtem die Oberhand gewinnen werde. 

In diefer Hoffnung biele Chmjelnicki auf den Kifjelfchen ihm von einem 
Monch fiberbrachten Brief zu aller Erftaunen feine Coſaken in dem Lager bey 
Bialacicrfwa beyfammen, ließ Kifjels Brief feinen. Cameraden vorlefen, und 
flimmte fie alle zur ruhigen Erwartung bes weitern; nur bat er den Kiſſel, felbft 


mit der von Seiten der Pohlen zu gebenden Antwort zu ben Coſaken zu fommen, 


woben er zugleich Die Tataren auf unbeftimmte Zeit nach Hauſe ließ, ja meh⸗ 
rere Ukrainer, die zur Berflärfung feiner Armee — er hätte fie leicht auf 70000 
Mann erhöhen Fönnen — herbeyliefen, zuruͤckſchickte. Er, dem nad) einer 
doppelten Niederlage der Pohlen ein fchleuniger Weberfall von Warfchau-fo fehr 
möglich war, er blieb ruhig ſtehen: giebt es wol noch einen flärfern Beweis für 
die oben. erzählte. Verabredung zwiſchen ihm und Der Föniglich geſinnten 
Partey? | | | 
p Zum Unglück befand ſich Jeremias Fuͤrſt Wiſchnjewetzki beym Aus⸗ 
bruch des Chmelnizkiſchen Tumults jenſeit Des Dusẽprs: die ganze Ukraine, 
ganz Sewerien, und alſo auch ſeine, oder vielmehr vorzuͤglich feine aͤußerſt gedruͤckte 
Unterthanen hatten die Waffen ergriffen; er mußte hoch hinaufreiſen, um bey - 
Wbecz über den Dnẽpr feßen zu fonnen. Eben damals ftand Ehmielnicfi ruhig im- 


Sager bey Biala Cierfwa: aber Wiſchniewetzli gönnte feinem Vaterlande die Rufe - | 


nicht. Er, der von der geheimen Lage der Sache gar nichts mußte, er- ein Mann 
yoll Heftigkeit und Härte, ſah in Chmielnicki , der fich fo ruhig hielt, nur Den 
feigen Rebellen , der gezuͤchtigt werden muͤſſe, und der auch Durch einen mus 
tigen Anführer leicht zu zuͤchtigen fey. = fammlete demnach Truppen zu Di 
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hin, einem ihm unterthänigen Orte, und marfcbirte mit 4000 Kriegern. über 
Sitomir und Kotelnia gegen Das Bialocerfwifcbe Lager. Die Welt ftaunte, 
fagt Lobſcynski, über Wiſchniewetzkis Kuͤhnheit gleich ſehr, als uber Chmjel⸗ 
nitzki's — des weit ftärferen Chmjelnickis — Unthaͤtigkeit. Aber Chmelnißfi blieb 
feinem gegebenen Worte treu: er felbft feßte ſich dem Wifchniewegfi nicht entgegen: 
die abgedrungene Nothwehr föllte fein Affaul Rriwonos führen, ein tos 
ber feuriger Mann, völlig geftimme, dem Wifchnjeweßfi gleiches mie gleichem zu 
vergelten. Zuerft vermüftete er das Gut der Enkel von Wiſchnjewetzki, Pohr⸗ 
byfce, und als fi) Jeremias näherte, ließ er auf dieMachricht von deffen Grau⸗ 
famteiten alle katholiſche Einwohner in die Kirche zufammenbringen, und zus 
fammenhauen. — Kaum war der Fuͤrſt eingerudt, fo ließ er ſogleich eine Unters 
fuchung gegen die altgläubigen Orts» Snwohner anftellen, um zu erfahren, welche 
den Krywonos eingeladen, und ihre Farholifchen Mitbürger morben geholfen hats 
ten; und diefe mußten nun zur Vergeltung alle hängen 5). Miche befler ging es 
in Niemirow, einem feiner unterthänigen Städtchen, welches er den Eofafen 
durch Ueberfall entriß. Die Einwohner fallen auf die Knie, bitten um Gnade. 
Umfonft: alle, auf die eine Befdyuldigung des Einverftändniffes mit den Coſaken 
fällt, werden ergriffen, und auf dag graufamfte gefpießt, ihnen die Augen herauss 
geriffen u. f. w. Oft ſchrie Wifchnjewecki dem Henker zu: „Mache fo, damit fie 


es fühlen mögen, daß fie fterben %).,, Ben diefer fleigenden Erbirterung fonnte 


Chmielnicki den Ausbruch derfelben links und rechts in der Ufraine nicht hindern. 
Dftap und Dendfcha, Anführer bewaffneter Bauer: Rotten, ließen zuerft ale Ju⸗ 


“ ben in dem Flecken Miefterwar oder Tulczyn aufhängen 3), nahmen vom Abel ein . 


Loͤſegeld, fehonten aber am Ende auch dieſen nicht. Nach Joſefo vicz wur⸗ 
den die Leiber der erfchlagenen Geiftlihen, Edelleute und Juden den Hunden vors 
geworfen. Dem Fürften Tſchetwertinski fchlug fein eigener Müller in Borowitza 
ben Kopf ab, und feine Frau ward dem Oftap als Sklavin zu Theil, u. f. wm. In⸗ 
beffen auf das Gerücht, daß Poblnifche Reichstags, Commiſſarien mir Ders 
gleiche; Punkten angefommen waren, 308 ſich Jeremias mit Januß Tyskiewicz 
in ein befeftigtes tager ben Eonftantinom. Ä 

Auf dem Reichstag war es jeboch der moderirten Parcey nicht 


beſſer gegangen, und in der Thar, wie hätte man dem damaligen Pohlnifchen . 


Adel Schonung gegen aufgeftandene Bauern begreiflich machen, wie die dee von 
Rebellen und Zichtigung zerftreuen fönnen? Der Senat hatte Die Abgefandten 
des Chmyelnicki bis auf den Reichstag aufbehalten, um ihnen die verlangte Bes 
antwortung ber Chmjelnicfifchen Forderungen nitgeben zu fünnen. Dieſe Abges 
fandten harten fich einmal in einer Audienz bey Dem Prirtas $ubienffi verfchnappr, 
und einem Edelmann, der fie um die wahren Urfachen ihres Aufftandes fragte, 
nach vielem Stottern geantwortet; der Hof babe die Bewaffnung der Cofaken 
und die Ausrüftung von Tſchaiken befoblen, und fogar Geld hiezu bergefchoflen, 
und dies hätten Die gedruckten Eofafen zur Verbeſſerung ihres Zuſtandes -. a 
| ie 
5) Lob/cynski in epitome rerum per )) Annalen. . 
Yeremiam &c geftarum. | | | 2 
y) Rudawski ©. 22, a) Kochowski. 
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Diefe Rede kam zu den Ohren der Menge, und ber Reichstag ward in der Anges 1648 
legenbeit der Coſaken fehr fturmifh. Man verlangte von mehrern Seiten. brins \ 
gend eine Unterſuchung uber die wahren Urſachen der Chmjelnickifchen Rebellion. 
Oſſoiinski verfegte hierauf, durch diefe Anträge werde nicht er, der fich auf fein . 
ruhiges Gewiffen ftuße, wohl aber das gemeine Wefen in Verwirrung gebracht. 

Man fdlle nur die Mahl des Roͤnigs befchleunigen: dann folle man Unters 
fuchungen anftelfen, und er wolle fodann auf alle Vorwürfe antworten. Adam 

Kifjel unterftüßte diefen Antrag, und erflärte Dies ganze Gerede fehr geſchickt für 

eine Frdichtung des Feindes zur Aufwiegelung bes Volks, und zur Beruneinigung 

der Pohlen. Die Abgeordneten des Chmjelnicki wurden noch einmal darüber vers 
nommen, erflärten aber alles für ein leeres Volks⸗ und Poͤbelgeruͤcht; von Chmijels 

nicfi hatten fie nie bergleichen etwas gehört, und fie felbft hätten es beym Primas - 

als feinen Glaubensartifel vorgetragen. So entfchblüpfte damals Oſſolinski 

einer ihm äußerft unangenehmen Unterſuchung. Deſto weniger fonnte er nun. 
wirken, um den Reichstag auf billigere Sefinnungen in Ruͤckſicht der Eofafen zu 

lenken; der Reichstag fprach von nichts, als Rebellion und Strafe; nur 

aus der Ruͤckſicht, daß man feine Armee und fein Geld hatte, bequemte man fid) 

dazu, Commiſſarien zu ſchicken; aber die Punkte, die man ihnen mitgab, hats 

ten ganz das Pohlnifchadliche Gepräge, fie bärten nicht bochfprechender ſeyn 
können, wenn Pohlen, anftatt zwey Niederlagen erlitten zu haben, eben fo viele 


Siege erfochten hätte ®). 


1. Die Coſaken follten ohne weiters alle gefangene Edelleute loslaffen. 

2. Sie follten die Berbindungen mit den Tataren abs, und der Republik neuers 
dings Treue zuſchwoͤren. F 

. Kudak ſollte in feinem bisherigen Stand bleiben. es 

. Die Rädelsführer follten ohne weiters nach Warfchau ausgeliefert werden. . 

. Den vorgegebenen ‘Brief von Wladislaus IV. follten fie herausgeben. 

‚ Shre Freyheiten und Rechte follten durch eine nächfteng zu ernennende Coms 

miffion beftimme werden. | 


Oſſolinski, als er dem Strom nicht entgegenfhwimmen fonnte, - 
. brauchte wenigftens Die Keinbeir, den Adam Rifjel an Die Spige der Com⸗ 
miſſion, wozu außer ihn noch Dubramsfi, Sielski und Obuchowiß ernennt war, 
fegen zu laffen, welche diefe Punkte den Eofafen überbringen follte, damit diefer 
den Chmjelnicki fanfter fimmen möchte: Der Armee aber, welche der Reichstag 
zur Ungerftäßung feiner Punkte ins Feld ftellen wollte, einen gemäßigten Anfuͤh⸗ 
rer zu geben, um bis zur Wahl des Königs das Blutvergiegen zu verhuten. Zum 
Gluͤck für Offolinsfi mar damals Fuͤrſt Jeremias in feinem Lager zu Conſtantinow; 
„hätte er fich zu Warfchau befunden, fo wären gewiß die Stimmen der Anticofafis 
ſchen Mehrheit auf ihn gefallen, und dann wäre alles verlohren gemefen. Schon. 
jener einzige Zug ift hinlaͤnglich, die hochmuͤthige Wuͤtherey des Wifchn. zu 
charafterifiren, daß er im Lager zu Conſtantinow, bey der Nachricht von den Coms 
miffarien und den ihnen mifgegebenen N fogar die letztern für- Pe ers. 
| 3 ur arte, 
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klaͤrte, an feinen Säbel ſchlug, und ausrief: Dieſer fol die Tararen und Cofafen 


aus Pohlen jagen. — | | 
Die Stimmung der gegen Die Coſaken aufgeftellten Armee war um 


nicht viel beffer. Alle Gutsbefiger in der Ukraine ftießen zu derfelben mit ihren 


eigenen Söldnern, und alle waren eben fo voll von zuverläffiger Hoffnung, als 
von dem Wunfche die Cofafen zu demüthigen. Mehrere derfelben ließen ſich vers 


lauten: zur Baͤndigung Diefes Bauerngefindels feyen feine Waffen, fondern 


nur Aegpeitfcben und Knuten noͤthig °). Nach aller Befchreibung glich dies 
fes Heer in vielem dem Perfifcben unter Darius. Die Küraffe waren vergols 
det, die Helme zierte ein koſtbarer Reigerbuſch, Die Pferderiemen funfelten, und 
die Pferdedecken ſtrotzten von Gold, die Sattel waren von phrugifcher Arbeit, 
An wirklichen Streitern waren nad) Kochowski nur 36000 Mann im lager, aber 
nach Rudamsfi ‘) führten 100000 Wägen das Gepaͤcke und die Ammunition 
nach , und der Troß beftand aus 200000 Menfchen '). Die Annalen ſpotten dars 
fiber, daß die Poblen fich mebr zu einer Hochz. it, als zum Treffen vorbes 
reitet hätten. Der gemeine Mann wollte die Schwelgeren der Großen nachah⸗ 
men, und da fein Sold nicht zulangte, fo raubte und plünderte er überall, wo er 
durchzog und ward die Geißel feines Vaterlandes. In fo weit war aber doc) der 
Plan der Dffolinskifchen Parten gelungen, daß man an Die Spige Diefer Arınce, 
unter dem Titel eines Regimentarius (denn Cronhetinanns durfte nur der König 
ernennen), den Sürften Dominik von Oſtrog, einen ſehr fanften und unfries 
gerifchen Mann ftellte, unter dem Vorwand, daß er 4000 Man Haustruppen 
babe, und daß er als vornehmfter Grundbeſitzer in der Ufraine theils am meiften 
bey der fchleunigften Beruhigung derfelben intereſſirt, theils durch den Ruf feiner. - 
Gelindigfeit, und durd) Beliebtheit ben feinen Unterthanen, am beften im Stanbe 
fen, die aufgereizten Gemüther zu beruhigen. Ihm feßte man fodann ben Alers 
ander Konjegpolsfi, einen jungen unerfahrnen Mann, unter den Vorwand, daß 
er fih 1646. fehr tapfer gegen die Tataren bewiefen hätte, und ben Nikolaus 
Hftrorog, einen beredten und gelehrten Mann, unter dem Bormand einer politifc) 
kluͤgen Leitung des Unternehmens, an Die Seite. Um Die Öperationen diefes Heer 
noch) mehr zu hemmen, ordnete man einen Kriegsrath von 26° Eommiffarien 
on, ohne deſſen Benftimmung und Berathſchlagung nichts wichtiges vorgenommen 
werden follte ). Die Königswahl ward auf den 6 Det. beſtimmt, und fo ging 


der fogenannte Convocationsreichstag aus einander. 


| Chmielnicki ward indeffen an diefen großen Rüftungen der Pohlen, und 
an ben Friedenspunften, die man auf dein Reichstag aufgefeßt hatte, irre, denn 
| j gerade 


6) Kochaws ki ©. 53. Einige trieben es 
bis zur Gotteeläfterung. O lieber Gott, fags 
ten fie, hilf weder ung, nod) den Cofafen, mas 


che 6108 den Zuſchauer, und du follft mie Ders 
gnuͤgen ſehen, wie wir fie zuſammenhauen. 


c() S. 2% 


d) Hieran findet Kerr von Kolof nichts 
unglaubliches. - 


-e) Die heftige Partey bey den. Pohlen, die 
Terroriiten, ermangelten nicht, ihren Epote 
über dieje Aemterbeſetzung aligzugießen ‚Mag 
wird, fagten fie, eine Armee ausrichten, deren 
erfter Anführer eine Peryna, ein Polfter (der 
delikat erzogene Fürft von Oftrog), der andere ein 
Detina, ein un (der junge KonjrGpotsfi), und 
der dritte ein L.atina, d. h. Gelehrter (Oſtroro 
IR? Grondfzki F x 2) 
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gerade ſeine Auslieferung wurde ja verlangt: das Schickſal des Nalevajko, 
Podkowa und Pawliuf war ihm von weitem gezeigt. Er ſchickte alſo nicht nur 
wieder arı Die Horde, mit der Bitte, ihm jeßt, da die bisherigen Scharmüßel 


ben Eorfun und Scholta Woda nichts gefruchter hätten, den Haupffchlag gegen: 


Die Pobfen führen zu helfen und die reichfte Beute zu fammlen, fondern auch an 


Den Broßfürften von Moſkau, Michael Romanow, um ihn aus religiöfen 


Gründen zur Unterftügung feiner Sache einzuladen, und ihm dagegen die Aufbes 
bung des läftigen Friedens von Wiasma zu verfprechen. Zum Zeichen feiner Aufs 
richtigfeie fchiefte Chmelnidi fogar den Brief, womit Kifjel feine Anfunfe als 
pohlnifcher Commiffär ankuͤndigte. Riſſel hatte den gefährlichen Schritt des 
Chmijelnicki, welcher jedoch Peine üble Folgen hatte, indem nad) le Chevalier 
der ſchwache Romanow das böfe Benfpiel von Volksrebellion fürchtete — erfah⸗ 
ren; er ſchrieb fögleich auch nach Rußland, um den Zaaren von der Unter⸗ 
ſtuͤtzung der rebellifchen Coſaken abzubringen; diefen Brief fing aber Chmels 
nicki auf, ſah nun allenchalben nichts, als Verrath, und ließ fogleich die 
Teindfeligkeiten anfangen.. Er felbft rückte Dem Oftroger Fürften entgegen. Sein’ 
Aſſaul Maxim Ariwonos mußte in der Nähe des Conftantinomwfchen Lagers Pos 
lonna wegnehmen, mo aller Abel, befonders der catholifche, niedergemacht wurbe. 
Bald fah er fich umgeben von einer Armee von 50000 Mann, mit welcher er 
den : WDifchnjewegti förmlich bey Roffolswicza angeiff, als diefer nur 2000 
Mann. ordentliche Krieger beyfammen hatte. Krimonos ordnete in feinem Rüden 
. eine Wagenburg an, und wadete fodann unerfchroden durch Moräfte, durch wels 
he Wifchnjeweßfi gedeckt war, aber das Feuer ber pohlnifchen Infanterie trieb ihn 
zuruͤck. Auch den aten Tag, als er den Angriff in Form eines halben Mondes 
erneuerte, warb er zurücgefchlagen und verlohr 6 Kanonen. 
Unter biefem Priegerifchen Geraͤuſch konnte ARifjel,; deffen Gut HYuifte 
gleich andern von den Eofafen ausgeraube wurde, feine Commiſſion nicht auss 
richten, nod) weniger den Chmjelnicki über die geheimen Abfichten ber Offolins> 
kiſchen Partey verftändigen, und Chmjelnidi war, wie wir eben bemerft haben, 
perfönlich gegen Kifjel aufgebradye. Endlich gelang es dem Adam Aifjel 
doch, mittelft bes Nachfolgers von Peter Mohila, des Kiewer Erzbifhofs Syl⸗ 
veſter Kuſſowski, dem Chmjelnidi beruhigende Winke zu geben, und den 28 Aug. 
ein freyes Beleit durch die ftreifenden Haufen zu erhalten. Krimonos ward 
von Bar, welches er erobert harte, zum Lager bes Chmjelnicki zuruͤckgerufen, und 
Wiſchnjewetzki bey Tſholhanski Kamen erhielt Befehl, zu dem Oftrogifchen Heere 
bey Pilawze zu ftoßen. Kifjel bewirkte eine Art von Waffenftillitand, und 
Chmjelnicki gewann den Zürften von Oftrog dadurch, bag er ihn gleichfam zum 
Schiedsrichter feiner und der Coſaken Streitigfeit mit den Pohlen machte. Jere⸗ 
mins Wifchrjewegfi rieth dringend zum Angriff und zur Schlacht, ehe fid) noch 
die Cofafen mie den Tataren verbänden:; aber eb’n fo dringend rieth Kifjel zum 


Auffebub und zu Unterhandlungen, indem man ben Cofafen wol Macht und 


Widerftond zeigen, aber ihnen Zeit zur Reue laffen, billige Bedingungen vors 
fhreiben, und fo ohne Blutvergießen und ohne Entvölferung ‚des Landes ben 
Stteit ausmachen mußte; welches letztere ben allen Örundbefigern in der En 
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Eingang fand !). Ich werde, ſagte Dominik, Fuͤrſt von Oſtrog, meine Unter⸗ 
thanen nicht ermorden; denn wozu nuͤtzt mir alsdann das wuͤſte zuruͤck zu erlan⸗ 
gende Land. Erde graben und ackern kann ich ſelbſt nicht, und zum Betteln ſchaͤme 
ich mich, wovon ſoll ich dann leben? 

Ueber dieſen 2 Wochen hindurch abſichtlich verlaͤngerten Unterhandlungen 
naͤherten ſich die Tataren, wie es der hinter Moraͤſten verſchanzte Chmielnicki 
verlangt und gewuͤnſcht hatte. Die Vorpoſten und Fouragirer des in einem abge⸗ 
ſonderten Lager ſtehenden Wiſchnjewetzki brachten hievon zuerſt die Nachricht: bald 
ſchickte auch der Fuͤrſt von Oſtrog leichte Truppen aus, welche unter beſtaͤndigen 
Scharmuͤtzeln mit den Coſaken eine große Staubwolke geſehen haben wollten: 
hiezu ſagten noch ein Paar tatariſche Gefangene aus, der Chan naͤhere ſich mit 
einer fo zahlreichen Armee, als Gras auf dem Felde flünde. Nun wollte Domis 
nif-von Oſtrog das Oberfommando dem Wifchnjeweßfi abtreten, aber diefer nahm 
es nicht mehr an. Man hielt großen Ariegsrach, Rudawskis) wirft die 
wichtige Notiz hin, daß der Fuͤrſt von Oſtrog durch Oſſolinski beredet wor⸗ 
den ſey, ſich zuruͤckzuziehen, um die Wahl Caſimirs zu beſchleunigen — wahr⸗ 
ſcheinlich um dann unter dem neuen König den entworfenen Plan mit den Coſaken 
durchzufegen, Blut zu fchonen, und die Pohlnifche Armee unvermindert zu erhals 
ten, weil fonft der Reichstag ein Adelsaufgebor haͤtte ergehen laffen muͤſſen, durch 
welches alle Offolinstifchen Plane verfchoben worden wären — Der Schluß des 
Kriegsraths fiel nad) erfigedachter geheimen Inſtruktion des Kanzlers aus. Man 
beſchloß, Die Armee, die Bormauer des Reichs zu fhonen, man wollte fih in... 
eine fefte Pofltion und zwar nur bis Konftantinow zurückziehen, in der beften 
Ordnung, unter Bedeckung einer Wagenburg. Allein Die Seldberren, denen vor 
dem langfamen Marfc) der Wagenburg bange war, begingen den Fehler, unter 
dem Vorwand einer Refognofeirung zuerft aus dem Lager bey Pilamze zu reiten und - 
ſich am 23 Sept. 1648. nach Conftantinow zu begeben 9). Einige, die dies 
bemerkten, liefen ihnen nach, die flreifenden Parteygänger aus dem Selbe Fehren 
Abends zuruͤck, um den Feldherren Bericht abzuftatten: fie finden niemanden: das 
Gerücht hievon und mit ihm ein panifcher Schreden verbreitet fich in der Arrnee, 
plöglich läuft alles was laufen kann, die prahlenden Helden laflen ihre Was 
genburg und ihr ganzes reiches Lager zuruͤck, und fchopfen nicht eher freyen Athem, 
als bis fie uber die Weichfel waren. Die ftehen gebliebenen Vorpoften und Bors 
wachen wurben erft damals die Flucht der ihrigen inne, als zur gefeßten Zeit nie⸗ 
mand fam, fie abzulöfen. zz Der 

Ehmjelnicfi, dem die Nachricht hievon den andern Morgen zufam, wollte‘ 
‚fie faum glauben, und wurde nur dadurch überzeugt, daß auch Wifchnjemegfi, 
nachdem er in der Morgenrothe den Vorgang erfahren harte, fein fager abbrach _ 
und davon eilte. Dieſer Umftand und Die unfäglid) reiche Seute Des Lagers 

| ' | tet? 


io 
f) Nema aderat Palatinorum in Ukraina 6) Diefes legt ihnen Grond/zki ©. 78. 

pofieflionatorum, quiamplis reditibus pre zur Laſt. Paftorsi hilt. plenior &. 152, 

victoriæ titulo mulktari vellet. Kocb. fagt gar: 'Licentiam invicem dant ſumunt- 

©. 55. que, qui quisque poſſet, fibi conſulendi. 
9) ©. 23. folg. F 
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rettete Die Pohlnifcbe Armee vor dem völligen Untergang und vor der Vers 
folgung ber Eofafen. Diefe, melde damals erft nur 6000 Tataren ben fich hat: 


ten, und an Menfchenmenge nur I des Pohlnifchen fagers ausmachten, mußten 
nicht vor Menge der Koftbarfeiten, mas fie zuerft rauben follten. 


| 1648. 


! 


| Bier Tage - 
lang wurden fie von dem guten Mech, Wein,.und Bier, das die Pohlen zuruͤck⸗ 


gelaffen Hatten, nicht nüchtern. Hier vereinigte fih auch die große Tatarifche Ars 
mee unter det Ehan mit Chmielnicki. 


Nun konnte Chmielnigki in bas Herz bes Reichs eindringen, und vor 


Warſchaus Thoren über Freyheiten der Coſaken kapituliren. Uber diefen großen 
Gedanken faßte Chmielnigfis Seele damals noch nidyt: er blieb feinen Verab⸗ 
redungen mic Öfjolinski treu. Seine Polfownifen, Netfchai, Niebaba, Hlos 
wacz, ſchickte er auf verfchiedene Seiten aus, um Dubna und andre Adelfige zu 
plündern: dr felbft verfolgte die Spuren des Wifchnjewegfi, fand in Zbaraſz so 
Kanonen, belagerte einige Zeitlang das Broder Schloß, und zeigte ficb am 
8 Det. vor Lemberg, weldyes die Pohlnifchen Öenerale, troß aller Berfprechuns 


gen und aller von den Lembergern bargebrachten Geldvorfhüuffe und andern Ges | 


fchenfei), kurz zuvor verfaffen hatten. Chmielnicki hatte Damals nur an Cofafen 35 Res 
gimenter unter feiner Anfuͤhrung; aber er prahlte mit Fleiß, um die Lemberger zu fchres. 
den, fprad) von 200000 Eofafen und von 700000 Mann in allem, und mollte 
ſehr billig fcheinen, es auch nur feinen Glaubensgenoffen in der Stadt zu Gefallen 
gethan haben, indem er nur für jeden Mann und Kopfeinen Pohlnifchen Gulden, 
alfo für alle Tooooo Gulden forderte. Diefes Geld durfte auch in Tuch und 
Waaren abgeftoßen werden. Die Lemberger ließen es.an Meth, Brands 
“wein und Speifen, der Armee und ihren Hauptern nicht gebrechen ,.um von denfels 
ben verfchont zu werden. Nachdem Chmielnicki hier über 2 Wochen gezau⸗ 
‚dert und mit dem Lemberger + Geld gleichfam den ben Zataren verfprochenen Sold 
abgetragen hafte, rücfte er am 26 Det: nach Zamoſc ab, und befchoß die hier 
aus 7 Palatinaten zufammengepreßten Adlichen, welche unter dem Commendanten 
Ludwig Weiher fih muthig vertheidigten, mit 60 Canonen. Auch bier biele fich 
wol Chmielnicki abfichtlich fo lange auf, um die Tataren noch immer jen⸗ 
feits der MWeichfel zurückzuhalten, und Pohlen vor gar zu großen Verwuͤſtungen 
zu verwahren. Die Wahl des Wifchnjewesfi zum General der Truppen durch den 
Meichstag fehmerzte ihn fo fehr, daß er ſich erklärte, lieber beide Feldherrn aus 
der tatarifchen Sklaverey zu befreyen, als den Wifchnjeweßfi bey dieſem Amte zu 
faffen. Er ließ daher durch den Canonicus Mofrfei dem Reichstag Entfchuldiguns 
gen feines. Betragens, und den Wunſch melden, daß Caſimir (der den Wiſchnje⸗ 
weßfi als einen Anhänger bes Rakotzi hafte) zum Thron erhoben würde. Wels 


ches auch nicht wenig, in Ruͤckſicht auf den allgemeinen Schrecken und Wunſch 


nah Ruhe, zur Ernennung Eafimirs behtrug. | Ä 
rt | $. 17. 


‘ Tum primum patuit, heißt es key Fofefovicz, in MS,, quod non fit {alus in prin- - 
cipibus & præcipue Polonæ gentis. | 


>. Beh. der ukrainiſchen Bofaken. EM 
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.2648r2649.$. 17. Mahl des neuen Königs Johann Caſimir IT. 22 Nov. 1648. 


— 


Waffenſtillſtand. Fruchtloſe Negociationen im Frühjahr des J. 1649. 


Belagerung des pohlniſchen Lagers bey Zbarasz. | 


Wie fehr Chmielnichi auf die Erwaͤhlung des Könige wartete zeigt 


auch der Umſtand, daß er auch nach getroffener Verabredung mit Zamoſe, wo⸗ 
durch er 20000 Gulden zur Befriedigung der Tataren erhielt, faſt noch 3 Wo⸗ 
chen vor dieſer Stadt blieb, unter dem Vorwand, alle ausgeſchickte Streifpar⸗ 
senen in fein Lager zurück zu ziehen, und einen formlichen Kaufhandel errichtete, 
wo die Tataren ihr geraubtes Pohlnifches Gut an Mann brachten, um ihren Ruͤck⸗ 


marfch nicht zu befchweren. Endlich fam Der Abgeordnete des durch Dffolinss - 


fis Bemühungen neu gewählten Johann Cafimirs, Namens Smiarowsfi, 
wurde mit Canonendonner, Bingendem Spiel und wehenden Fahnen empfangen, 
und Chmielnicfi füßte das Siegel des Koniglihen Schreibens. Er empfing aus 
feinen Händen das Berfprechen der Hetinannsfeule und der Cofafen: Sahne, Die 
jeder neue König wieder zuſchickte; in dem Schreiben felbft erklärte fich der Konig, 


daß er das Geſchehene mehr dem Schickſal und dem Jrrthum aller, als irgend jes 
manbes insbefondere, zufchreibe, befabl ibm, fich nach der Ukraine zurück 38 
begeben, und daſelbſi Die Entſchluͤſſe des Ronigs und Der Republik zu 


xernebmen. €&s follten dahin ko Commifläre fommen, deren Begleitung nicht 
ber 500 Köpfe betragen würde: auch follten indeffen Die Pohlnifchen Truppen fi) 
den Coſaken nicht nähern. Daß biezu nach allgemeinem Gerücht große Verſpre⸗ 


dungen hinzu gefegt wurben, meldete Grondszki ). " Ohne biefe Verfpres 


chungen zu wiffen und ohne Zuhuͤlfnehmung jener geheimen Gefchichte mußte man 
auch wirklich glauben, wag man damals nah Rudawski faft allgemein nicht 
nur glaubte, fondern auch einander ins Ohr fagfe, nämlich, daß Gott den Chmiels 
nicfi mit Blindheit gefcylagen habe. Was man immer fagen mag, daß Marin 
Hladfi ein Eofafifcher Polkownik mit 10000 Mann, und Podobaylo ven Miesfi, 


Goſiewski, Rabimill und Tyfenhaufen bey Pinsk, Mozyr und Bobronfet gefchlas . 


gen und aus diefen Dertern herausgeworfen worden waren, und baß die Tataren 
gegen den Winter nach Haufe gehen mußten, folglich Chmielnichi froh war Stills 


ftand zu ſchließen: fo waren die Cofafenanführer Doch noch immer ftärfer,, als die 


Siethauifche Armee, und das wichtigſte, das Zaubern Ehmielnicfis bey Samofe, 
wo er doch durch einen ſchnellen Marfch den ganzen unbefhusten Pohlniſchen 


RWeichstag hätte fprengen fünnen , bleibt nebft ſoviel anderem unerklaͤrt. 


- Ehmielnicki nahm feinen Rüdweg nach Kiew, mo ihn Leute von allen 
Ständen und von jebem Alter entgegen gingen, ihn den Befreyer der Ukraine 
nannten, einige zum Fürften von Rußland ausriefen und mit ihm ein Dantfeft 
fegersen. Der Llerus felbft bewilllommte ihn, einen gewiſſen Eudorus, Geifts 
lichen aus Griechenland, der ſich einen vertriebenen Patriarchen von Serufalem 
genannt haben foll, aber von andern für einen Erzbifchof von Corinth ausgegeben 


wird, ander Spiße, welcher den Chmjelnidi den Moſes feines Volks, den 
wahren Bogdan, d. h. den von Gott gegebenen, genannt, mit Alerander bem 


&ros 
t) ©. 99. | 
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Großen verglichen und ihn zu fernern großen Unternehmungen zur Ehre der orien⸗ 1648 1 1649 

taliſchen Kirche und feiner Nation patriarchaliſch eingefegnet Haben, daflır mit 

Pferden und 1000 Fl. befchenfe nach Moffau gereift feyn fol. Eben dieſer 

Zudorus traute auch den Chmjelnicki mir der Kran des Unterflaroften 

CTſchaplinski zu Derejaslaw. Die Pohlnifchen Schriftfteller fchreyen bier über 
dit aus den Augen gefeßte Furcht Gottes und der Menfchen: aber fie ſcheinen das 
wicht gewußt zu haben, was Grondszki aus guter Quelle mit fo viel Ges 
wißheit erzählt, daß nämlich eben diefe Tfchaplinsfi dem Chmielnicki vorher, man / 
weiß nicht, ob als Frau oder als Benfchläferin, angehört habe !), und daß Tſcha⸗ 
plinsti ihn derfelben mit Gewalt beraubt hatte. 

Mit mehr Grund befchuldigen ihn die Pohlnifchen Schriftfteller, daß er 
ſich den gemeinen Fehlern der Coſaken, dem Brandweintrinfen und den Wahrfas 
gereyen überlaffen habe "). Wie fehr die legtern, famt allem Aberglauben, bey 

‚den rohen Coſakiſchen Rriegern im Schwange waren, und wie fehr fid) dadurch 
Die auch in der griechifchen Gefchichte leichte zu bemerfende Wahrnehmung beftärs 
tige, daß Friegerifche und dabey rohe Bülfer den Mythen den Urfprung geben, 
welche von fpätern und Pultivirtern Sängern verfeinert und zu Werfen des Ges 

ſchmacks umgearbeitet werden, dies zeige ſchon die Gefchichte der Belagerung von 

Gamofe, wo die Coſaken eine Mafete auffteigen ließen, und nach der Ausleerung 
Derfelben in der Luft, die ihnen nicht nach Wunfch ausfiel, ihren jungen Leuten 
juriefen: Hody reper Panowe moloycis ne nafza dola "); Laßt ab für heufe, ihr 
jungen Herren, heute will uns das Gluck nicht wohl — Aber weit charafteriftis 
(cher und fürchterlicher ift eine Weberfieferung unter den Cofafen, welche aus den 
Zeiten Chmielnicfis und feiner Kriegsfameraden , des- Krimonos, Njebaba, Miets 
fhaja, Gladki u. f. w. herrühre, und welche ung Joſefowies aufbehalten hat. Es 
babe einft, erzählten die alten Eofafen ben einem warmen Ofen In den langen Wins 

-  $erabenden ihren Kindern, in den glorreichen Zeiten der Kriege ihrer Väter mit 
Sem Pohlnifchen Adel, ein Held gelebt, Solodiwi Buniak genannt, ein Menſch 

von unbekannter Herkunft, mit einem ausfäßigen Kopfe, von dem er den Namen 
batte, aber berühmt durd) feinen Haß gegen bie Pohlen, und burch die Grabhüs 
gel, die er ihnen in ber Ufraine bereitete, die noch in fpätern Zeiten bie Huͤgel bes 

Solodiwi Bunjaf genannt wurden, und die ihn bald zu einer Hauptmannsftelle . 

verhalfen. Diefer Mann, den Peine Kugel fraf, und fein Schwerd verlegte, ſey 

fein anbrer gewefen, als der leibhafte Satan in menfchlicher Geſtalt; nichts fen an 

ihm den gewöhnlichen Erdenfühnen gleich geweſen, als das Geficht, die Hände, 

und Züße, aber an ftatt bes Bauches habe er nichts als finfendes Eingeweide 

innerhalb eines entfleifchten Skelettes herumgetragen. In jedem Monathe habe 

er einmal gebadet, und biegu immer ben folgenden Mann aus feiner Compagnie, 

den die Reihe traf, mitgenommen, der A wafchen mußte, aber auch allemal 

‚ 34 U 2 umge⸗ 


1) Das letztere if wahrſcheinlicher. Denn greifen und aufhaͤngen. Groud ſaki ©. 
in dem weitern Krieg gegen die Pohlen ließ 248. 
Chmielnicki ſie wieder ſitzen, und Timotheus m) X ochomski ©. 107. 

Chmielnicki, ihr Feind, (wahrſcheinlich Sohn n) Grond/[zki ©. 9% 

einer frühen vechtmäßigen Ehe) Heß fie auf⸗ 


— 


— 
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umgebracht wurde, um das Geſehene nicht weiter zu erzaͤhlen. Ein gemeiner Co⸗ 
ſak, den die Reihe tuaf, klagt das Schickſal ſeiner Vorgaͤnger, das ihm nun auch 
bevorftund, feiner Murter: "zum Gluͤck mar diefe eben auch in den Künften der Hölle 
nicht unbewandert: fie badte mit der Milch ihrer. Bruͤſte einen Kuchen, welchen 
ihr Sohn dem Hauptmann nad) dem Bad vorfeßen mußte. Sobald der Haupk 
mann davon gegefjen hatte, fo fagfe er zu feinem Badmwäfcher: „Nun wohl, du 
bift dem Tode entronnen , haft ihn aber mir verurfaht. Nun bin ich dein Brus 
ber: denn wir haben an der Bruft Einer Mutter gefogen. , Bald. darauf fey dies 
fer neue Bruder im Satan zu den Pohlen übergelaufen, und hätte alles verrathen, 
was feine Augen gefehen hätten; und fo wäre denn der unuͤberwindliche Solodiwy 
Buniak durd) die Macht der Pohlnifchen religiofen Befchwörungen im naͤchſten 
Treffen gefallen. „Die Geifter fpuften jedoch noch immer in den Häufern und 
Schloͤſſern, welche er inne gehabt habe „ — Man ſieht hieraus, daß einige Wag⸗ 
bälje fogar Durch ihre vorgegebene Unverleßlichkeit die Eofafen gegen die Pohlen 
angefeuert haben, und daß bey ihrem dennod) erfolgten Tode dem Ölauben an ihre 


/ 


** 


Unverletzlichkeit durch Fabeln nachgeholfen werden mußte. ne 

Man müßte fid) wundern, wenn Chmielnicci nicht auch von einem Pleis 
nen Schwir del der Hoheit überfallen worden wäre. Der Großfürft von 
Giebenbürgen, die 2 Hofpodare der Walachey und Moldau, die einzelnen 
Chans der Donifhen, Wolgaifhen, Perekopiſchen Tataren, ſchickten Befandte, 
um ihn zu feinen Siegen Gluͤck zu wünfchen, fogar der tuͤrkiſche Sultan ſchickte 
ihm einen Sübel, einen Raftan, eine Fahne und den Commandeftab, und 
dem tatarifchen Chan ſowohl, als auch dem Pafcha von Sififtrien, den “Befehl, 
Chmielnicki'n mit den nöthigen Truppen zu unterſtuͤtzen °). 

Indeſſen fuhr man auf dem Poblnifchen Reichetag noch immer fort, 
in Chmielnicki nichts anders, als den ſtrafwuͤrdigen Rebellen, der auf den 
Pfahl gehöre, zu. fehen. Sogar die Frage uber den wahren Urfprung dee 
Empoͤrung Fam wieder in Anregung, und, der König hatte all fein Anſehen 


noͤthig, um die Stände davon abzubringen. Die koͤniglich gefinnte Partey war 


zu ſchwach, um den Reichstag ganz nad) ifren Abfichten r lenfen, oder ihn in 


- feinen verächtlich herabblickenden Hochmuth gegen die Coſaken zu mäßigen. Von 


der andern Seite war Ebmielnicki auch nicht mebr ganz in feiner Gewalt: 
ſeine Eofafen und das Volk der Ufraine hatten an ben Annehmlichfeiten des ungen ' 
bundenen Lebens im Vergleich mit dem unterthänigen zu viel Geſchmack befommen,. 
als daß fie ihrem Anführer erlaubt hätten, den Preiß von fo vielem Blutpergießen, 
allein, ohne ihre Zuziehung, oder etwa gar zu niedrig zu beftinmen. Unter fols 
chen Umftänden fchien fein andrer Endpunkt zum Zufanmentreffen beider Parteyen 
übrig zu ſeyn, als wenn Rönig und Hermann unmittelbar mic einander 
unterhandeln koͤnnten, und diefer Endpunft warb in Zborow erreicht. . 


| Die 
0) Nach Fofefovicz hatte Chm. ſchon im | ſchaft eine Anttvort auf Chm. Antrag der Ober 


Ort. 1648. vor Lemberg 15000 Rumeliſche herrſchaft, (ber die Ukraine, den er durch 
Türfen bey fih. Es jcheint demnad) eine bloße Dfladivaly dem Dultan hatte machen laffen, ges 


Verleumdung zu ſeyn „daß diefe trkiche Bots weſen ſey. Kochomwski ©. 111. 


/ 
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| Die Roͤniglichen Abgeordneten, Adam Kifjel, Marimilien Brfos 1648; 1649. 
ſowski, Kaftellan von Kiew, Albert Mioſkowski, Unterfämmerer von Lemberg, 
—Miklas Kifjel, Bruder des Adams, Jakbb Zielenffi, Zacharias Fürft Tfcherwers 
tensfi, und der Königlidye Sefrerär Smaizewsfi, waren zwar fehon vor dem 
Reichstag abgegangen, den 16 an. 1649. in Heifeze zufammengetroffen, und 
den 19 Febr. nach Perejaslaw angelangt, wohin fie Chmielnidi einlud, obgleich 
fie Kiew, wo der Eofafifche Oberſte Neczai mit Härte gegen alfe Widerfacher der. 9 
Coſaken fommandirte, lieber gehabt haͤtten. Ihre Snftruftion hatten fie vom Ger 
nate, aber ihre Berichte gelangten an den Reichstag. Chmielnicki empfing fie zu 
"Merejaslam unter dem Donner der Canonen. Sie brachten ihm Die vom König 
verfprochenen Hetmannsinſignien, eine mit Saphiren befeßte Hetmannskeule, 
eine rotbe Fahre mit dem weißen Adler, und dem Mamen Joh. Caſimirs, und 
ein Diplom über diefen Titel; er Hingegen empfing fie in einem ſehr foftbaren Ans 
zuge, und bewirchere fie mit einem aus orienralifcber Pracht und Coſaki⸗ 
feber Rohbeit zfammengefegten Anftand, Aus goldnen Bechern, erzählen i 
die Annalen, trank. mar an feinen Tifch die Gefundheiten in fhlihtem Brands 
wein, und die mit Edelgefteinen geſchmuͤckte Frau beffelben ftopfte ihn und den 
Geſandten eigenhändig die Tobadfepfeifen. Förmliche Audienz mollte Chmielnidi , 
jedoch den Geſandten nur auf öffentlichem Marfte geben, weil feine Wohnung feine 
“fo große Säle hätte 5). Letzteres war ein bloßer Vorwand: Chmjelnicki wollte 
und mußte nach der demekratifchen Verfaſſung der Eofafen Die Sache an das 
Volk bringen. In der großen: Verſammlung auf dem Marfte brachten glſo Die 
Befandten ibre Anträge vor, des Inhalts, daß die Religionsubung vollig frey 
fenn; daß alle alten Coſaken, höchftens 12 — 15000 Mann, unter ihrem Hermann 
Chmielnicki in ihre vorigen Privilegien zuruͤckgeſetzt werben follten, alle neuern 
aber zu ihrem Heerde zurückzufehren, und den Pflug zu ergreifen hätten, und fo 
die Ruhe in die Ukraine zurücdzuführen fey °). »Ein allgemeines unwilliges 
unordentliches Beichrey antwortete auf ihre verhaßte Rede, Noch neulich) 
harte Radziwill Nozyr und Turas mit Gewalt und unter Graufamfeiten einges 
nonımen, und einen Cofafen fpießen laffen, worauf ihm Chmelnitzky melden ließ, 
daß, wenn Radziwill hie und da einen Eofafen, er hingegen dafür 400 -Pohlen 
bätte, an denen er das Bergeltungsrechr ausuben koͤnne. Dies alles warf Chmiels 
nicki den Pohlnifchen Gefandten fchon ben dem zweyten Mittagsinahl vor — was 
. mußten fie nicht erft' von der Menge hören und verdauen? Chmielnicki mußte 
Die Verfammlung aufheben, unter dem Vorwand, daß nicht alle Negimentss 
öberften zugegen wären. Indeſſen quartierte er jeden poblnifchen Geſandten befons 
ders in ein Haus ein, worauf fie Die Unannehmlichfeit erfuhren, daß von Zeit zu 
Zeit einzelne Coſaken vor ihren Senftern ganz vernehnilich auf die Poblen fhimpfs _ 
ten und fäfterten. Kifjel fuchte einzelne Starfchinen durch Verſprechungen zu bes 
reden, daß fie dem Volke Die Kriegegedanfen aus dem Sinn reißen follten, aber 
- weder Czarnota, noch andere wollten fich hiezu verſtehen, und die Pohlen wurden 
nun fehärfer bewacht. Chmielnicki durfte es niche wagen, die Gefandten einer 
zweyten Bolfsverfammlung auszufegen. Als fie Daher nach vergeblichem Warten 
anf 


e 


| 3 on 
p) Kechbomski &, 108; . 4) Grosd/zki ©, 99 





1 s8 Gefchichte der Ukraine und der Coſaken. 


16481649. am 24 Febr. ſich beurlaubten, fo gab er ihnen. feine Sriedensvorfchläge auf -- _ 
| einem Zertel mit. Es waren folgende: 
1. Herſtellung aller alten Coſakenfreyheiten. 
2. Landesverweiſung aller Juden und Jeſuiten. | | 
3. Bon Union follte nicht mehr geforochen werben; boch bürften bie Eathofts 
fchen. Kirchen bleiben, nur bie geraubten Einfünfte der Nichtunirten müßten 
zuruͤckgeſtellt werden. Ba a 
4. Vermehrung ber Eofafen auf 40000. Das Regiftriven bderfelben follee im 
Fe | Frühjahr durch eine. Commiſſion bey Ruſſawa gefchehen. Indeſſen follten 
| ‚die beiderfeitigen Armeen nicht über Caminiek, und die Fluͤſſe Pipel und Hos 
rin geben '). Ä j 
5. Belegung des Palatingts und der übrigen Kronbedienftungen in der Kiewer 
MWoimorfhaft ang dem Mittel der Griechifchen Religions» Verwandten. _ 
6. Si und Stimme im Senat für den griechifchgläubigen Erzbifchof von 
. Kiew. 
7, Auslieferung des Tſchaplinski. Dafür wollte Chm. alle, Pohlniſche Gefan⸗ 
gene freylaffen. | 
8. Befeitigung des Wifchnjewegfi vom Commando der Pohlnifchen Armee. 
Die Pohlniſchen Schriftfteller fprechen bey diefen Bedingungen von Hochs 
much und Aufgeblafenheit: aber felbft der unter den Augen des Königs gefchriebene 
Commentar über den Lirthauifihen Feldzug *) laͤßt ihm Gercchtigkeit widerfahren. 
Er erftaunt eben auch uber Die Hebertriebenheit Diefer Bedingungen, weiß aber ° 
Die Urfachen nicht: der bloße Hoheitsfchimmer fonne die männlichen Augen Chmjels 
nickis wol nicht fo fehr gebiendee haben. Wir werden Der Wahrheit näher kom⸗ 
men, wenn wir annehmen, daß Chmielnicki nun nicht mehr fein eigner Mann, 
fondern der Mann des Volks war, das ihm die Ehre erwies, ihm zu gehors 
chen. Kifjel fuchte ihn bey feiner Meligiofitär und bey dem Abfcheu vor ben heids 
nifchen- Zataren, bey der Ehre der Coſaken, die fich nicht mit den Bauern vermens 
gen follten, zu faflen, aber alles umfonft._ Kaum konnten die Commiflarien von 
dieſem friegsdurftigen Volk einen Auffchub der Feindfeligkeiten bis auf Pfingften 
erhalten. Chmielnicki gab ihnen einen Brief an den König und einen an den 
Kanzler mit. wen | 
Krieg war alfo von beiden Seiten Die Loſung, und biefer war der 
Wunſch aller Poblnifchen in ber Ukraine begüterten Broßen, er war im Örunde 
auch nod) der Wunſch der Oſſolinskiſchen Partey. Gie erhielt. es zu großem 
- Vergnügen des Offolinsfi ') auf dem Reichstag, daß der Rönig ‚ un dem vers 
baten Wifchnjeweßfi in den Weg zu treten, Das Oberkommando feiner Ar⸗ 
meen übernahm, wobey demfelben die Reichsflände Die ganze Kriegfuͤhrung und 
J die 
e) Chmielnicki begleitete dieſe Forderung mit 5) S. 40. Ita penitus virilem animum 
der muͤndlichen Drohung, daß er zuletzt kei⸗ iſtis crepundiis captum efle, parum credi- 
nen Adlichen .in der Ukraine leiden werde, bile fuit. — Prorfus vt certam conjedtu- 
wenn nicht der Adel die Coſaken mehr fihäken, ram facere non liceat, quid illum adeo fe- 
und Dem. Adnig geborfamer feyn werde. rocem tunc reddiderit, —— 
Baflorins ©, 301. t) Paſtor. ©, 289 
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die Verausgabung der Gelder anvertrauten, und nur zu Unterhandlungen mit den 1648⸗ 1649. 
Eofafen einen Ausfchuß mit weiter Vollmacht *) -beyordneten, der das nterbans 
delte auf dem nächften Reichstag zur endlichen Beftättigung vorlegen folle. Unter ih s 
dem König follter Andreas Firlej, Caſtellan von Bel, Staniflaus Lanckoronski, u 
Caftellan von Caminiek, und Nik. Oftrorog, Reichsmundſchenk, dienen, welche 
mit einer Armee von 18000 Mann voraus in die Ukraine gefchickt wurden. Dies 
von vielen in Vorſchlag gebrachte Aufgebot Des Adels wurde von Oſſolinskl unter 
dem Vorwand, daß es gegen Bauern unfchielich fen, bintertrieben. — Die 
Pohlnifchen Deputirten harten zu Perejaslam einen Moffauifchen Gefandten, fo 
wie auch den Siebenbürgifchen angetroffen, und in Ruͤckſicht des erftern war zu 
fürchten, daß nicht der nach) Moſkau abgegangene Eudoxus durch das Band der ges 
meinfchaftlichen Religion eine politifche Berbindung fnüpfen moͤchte. Es mußten 
daher auch Befandte nach Moſtau und Siebenbürgen abgeſchickt werden, 
um den zu befürchtenden Büundniffen entgegen zu arbeiten. Zum Chmiels . m 
nicki verfügte fich abermals der Rönigliche Sekretär Smiarczevsti: aber da 
zugleich Die Pohlniſche Armee unter Firlej noch vor Ablauf des Stillſtandes 
einige Haufen aufgeftandenen Landvolks bey Bar und Tarnopel zerſtreut hatte, - 
fo entbrannte die Wuth der Eofaten von neuem: Smiarczewski felbft foll umges 
bracht, und ein Starfdjine, der zum Frieden rierh, ins Waſſer geworfen wor⸗ 
den ſeyn °). | | a | 
: Bis zum Anfang des Jul wurde ber Krieg Durch Peine und größere 
Scharmügel zwifchen Firlej und einigen Coſakiſchen Oberften meiftens zum Voe⸗ 
£heil des erftern geführt; bem an der Zahl ſchwachen Litthauiſchen Adel unter Rad⸗ | s M 
ziwil ſetzte Chmielnicki zuerft den Holota, und nachdem Diefer ben Sokal umges J 
kommen war, den Podobaylo und Kryzewski mit 10000 Mann entgegen. Er 
ſelbſt trat endlich nach Ankunft der Tataren mit einer Armee auf, derglei⸗ 
chen Kuropa ſeit Den Voͤlkerwanderungen nicht geſehen hatte. Nach Pa⸗ 
ſtorius war die Armee der eigentlichen Coſaken und bewaffneten Ukrainer unter 30 
Oberſten abgetheilt, wovon jeder 10000 Mann anfuͤhrte, fo daß Chmielnicki nur 
an Cofafen allein 300000 Mann zählte. Diefe Angabe ift allerdings übertrieben, 
wird aber von andern Amtsberichten bey Lobfennffi noch vergrößert. An Tataren | 
unter dem Chan felbft ”) ſchaͤtzte man das Khmielnidifhe Heer 160000 Reuter z 
ſtark. Den 10 Jul erreichte derſelbe fhon Das befeltigte. Lager der Poh⸗ re 2 
len bey Zbaraß, in welches fich diefelben von Eonftantinom aus zurückgezogen, 
und den Jeremias Wifchnjeweßfi mit einer DBerftärfung aufgenommen batten, 
welche jedoch die Zahl des ganzen Haufens nicht über 9 — 12000 Dann erhöhte, 
und den wanfenden Much nicht berftellte. Durch Hunger und durd) das Feuer een 
von 70 Kanonen, durch welche Chmielnicki aus hoch aufgeführten Batterien das J 
Lager beſtreichen ließ, ſchmolz die Pohlniſche Armee ſo zuſammen, daß ſie, um die 
Linien beſetzen und vertheidigen zu koͤnnen, zu drey wiederholten malen das Lager 
ver⸗ 


u) Iſti confeffui in quibusdam auctoti- w) Nach Paforius war das der nehmliche ‚ 
tas comitialis conceditur. Paß. hift, plen. Chan Iſlam-Ghetej, den Chmielnicki einft ges 
©. 292. fangen zu Vlad. gebracht, dieſer aber entlafien 

») Poflor. hift. plen. UL, ©. 2. 4. hatte. Il. G. 60. 
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16481649. verengen, aber auch dabey ihre vorigen Waͤlle vom Feinde befegen und denſelben 
| immer näher anrücen laflen mußte. 20 Stürme bielten fie aus, und 75 Aus⸗ 
fälle gaben fie den Belagerern wieder. Am 2 Aug. mußten fie ſchon aus Mangel 
an Suter 1000 Pferde den Cofafen zujagen, damit dieſe nicht verhungern, 
und die Luft vergiften follten: zuletzt aßen fie Pferde, Hunde⸗ und Katzen⸗ 
fleiſch, die Ammunition ging aus, die Kanonen wurden unbrauchbar, vor den 
Minen der Eofafen mußte man fich ganz in die Stade zurücdzieben. Das vorbey⸗ 
fließende Waſſer efelte wegen der hineingeworfenen Leichname. Die Cofafen wolls 
ten fi) auf feinen andern Preiß zur Loslaffung der Armee bequemen, als wenn 
- vorzuͤglich Wiſchnjewetzki, dann auch Koniecpolsfi, Lanckoronski, Oftrorog auss 
geliefert würden. Ä | j 2 


§. 18. Vergleich zu Zborom, 19 Aug. 1649. 


1649 Der Rönig ließ fich zum Entſatze alle mögliche Zeit, um fo mehr, als 
= “auch die Truppen, die der Reichstag bemillige hatte, nur langfam ausgehoben 
wurden und zufammenfamen. Er ließ fih zuerft in Warſchau vom Apoſtoli⸗ 
fcben Nuntius eine geweihte Sahne und ein Schwerd überreichen, brad) ben 

24 Sun. auf, und hielt fich fange zu $ublin auf, um bey den ſich vergrößernden 
Gerüchten von der Menge der Feinde mehr Truppen an fich zu ziehen. Oſſolinski 
hatte noch immer feine geheimen Abfichten mit dem König und mit. der Ars 
mee: aber Wladislaus lebte nicht mehr; "Johann Lafimir, einft in Frankreich Ges 
fangener, dann Sefuit und Kardinal, jegt Sklave feiner Gemahlin, war in ents 
febeidenden Augenblicken zu ſchwach. Zu tublin drang der ihm beygegebene 
Kriegsrarh auf Das Aufgebot des umliegenden Adels wegen der Menge der Feinde; 
und Joh. Cafimir bemwilligte endlich, die fogenannten literas reflium -ausfertigen 
zu laſſen; fo fehr fih auch Offolinsfi dagegen feßte *). Kam nun der Adel zur 
Armee, fo fonnte Oſſolinski fie zu nichts brauchen und fein Plan war geſchei⸗ 
tert. Jetzt mußte Oſſolinski fi) damit begnügen, dem Chmielnicki, unter der 
Entfehuldigung der dringenden Umftände, einen vortheilhaften Frieden zumege zu 
bringen, um ihn noch ferner dem König gewogen zu erhalten. Das militairifche 
Eonfeil erklärte freylich auf dem weitern Marfche den Chmielnidi für einen Feind . 
des Staats, und ernannte einen gewiſſen Sabufey zum Hetmänn, für weldyen das 
Diplom aud) kurz vor der Capitulation von Zborow ausgefertigt ward; aber Dies 
alles war nur ein Theaterſtreich. Chmielnicki ließ 200000 Cofafen und 40000  \ 
Tataren bey Zbaraſz, um die "Belagerung forfzufeßen: 60000 Mann unter Zlo⸗ > 
tarenko fchickte er. dem in Litthauen von Radziwil bey Rzeczycz und Chelmeß bes 
drängten, aber wegen des ben ber Litthauer Armee mangelnden Pulvers und Pros 
viants unverfolgten, Kryzewski zu Hülfe, und führte dem Koͤnig, der am 17 
Jul von tublin aufbrach, 20000 Tataren und goooo Roſaken entgegen. 
Duch die leichten Truppen hinderte Chmjelnidi alle emeinfchaft des Königs mit 
der belagerten und mit der Liethauifchen Armee. In Sofal wurde daher ftille ges 
halten und berathſchlagt, ob, und wohin zu marfchiren fen? Der 1 
De = | BGene—⸗ 
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Generallieutenant und Kanzler Oſſolinski beantwortete die erſtere Frage mit Ja, 
weil nach ſeiner Vorausſagung die Gegenwart des Koͤnigs allein hinlaͤnglich waͤre, 
die Coſaken zu zerſtreuen. Die zweyte beantwortete ein wackrer Pohlniſcher Krie⸗ 
F Skrzetuſkki, welcher Mittel gefunden harte, aus dem belagerten Pohlniſchen 
ager zu entkommen, und alle dortigen Greuel des Hungers und der Verwuͤſtung 
fhilderte.. Nun mußfe man ehrenthalber marfchiren, aber man wählte doc 


hicht den Fürzeflen Weg über Bereſteczko, fondern machte unter dem Vorwand, . 


um Truppen und Munition von temberg an fich zu ziehen, einen Winkel über 
| Toporow und Bialofamen, und blieb an leßterm Orte 4 Tage lang des fchlechten. 


Wetters wegen ſtehen, obngeachtet man unter 34000 Mann 16000 leichte Reu⸗ 


ter hatte. Es ſchien, als ob der König und Offolinsfi es gerne fähen, wenn 
Wiſchnjewetzki recht geängftiget ober gar. in. tatarifche Oefangenfchaft gefchleppe 
würde. Endlich langte der Ronig den 14-und 15 Aug. bey Zborow an, 
wo man über fehr befchwerliche und durch den Regen ”) faft undurchgänglich ges 


wordene Moräfte mittelſt zweyer Brücken gehen mußte. Ein Theil der-Reuteny - - 


und 6000 Mann Fußvolf war bereits übergegangen, die Wägen und das Gepäde 
folgten unter beftändigeım Gefchren und nicht.in der beften Ordnung, wiewohl uns 
ter Bedeckung des Nachttabs, als plöglich in Zborom verrätherifch geläutee 
wurde, und auf dieſes Zeichen ſtuͤrmten auf einmal die Cofafen auf das Hinters 


\ 


treffen; durch aufgeriifene Damme verdünnten fie den Schlamm der Moräfte, un . 


mie den Pferden durchwaten zu fonnen. Sapieha und Witowski ſchlugen den ers 
fien Anlanf zuruͤck, aber die Haufen des Feindes vermehrten ſich, fehnitten bas 
Pohlnifhe Fußvolk von der durch einen Irrthum abwärts geführten Reuterey ab, 


und richteten dieſe Reuterey fo übel zu, daß nur allein der Adel der Podgo⸗ 


rifchen Woimodfchaften 400 Tobte zählte Der ganze Berluft wird bey Lobs 
ſcynſzki auf 1000 Mann, bey Grondſzki auf 4000 angegeben; die hand⸗. 
fchriftlichen Annalen reden von 5000 Todten, beren Leichname durch eine Meile 


Wegs zerſtreut gelegen feyen. — Zu gleicher Zeit ward auch die linke Seite des 


Dordertreffens, das unter dem König ſchon über die Brücde gegangen war, ‚von 
den Tataren angegriffen. Hier ftund die Pohlniſche Reuteren, welche nad) hart⸗ 
nädigem Widerftand geworfen wurde, und beynahe die Berfchanzungen dem Feinde 
überfaffen hätte, wenn nicht das Feuer der Poblnifchen nfanterie und Ar⸗ 


tillerie, hinter welcher fich die flüchtige. Reuterey wieder feßte, Dem an das Ca⸗ 


* 
7 


‚verfichert ung, daß, fobald der Marianifche lobgefang von der Pohlnifhen Staabss 
muſik angeftenme wurde, der Muth der Feinde entfallen ſey, vermuchlich weil die 
Kanonen in den Lobgeſang mit einftinmten. | u 
e In der Nacht kamen noch 120000 Coſaken an, und die Pohlniſche Ar; 
mee wurde völlig überflügele. Auf diefe Nachricht verbreitere ſich bey berjelben 
das Gericht, als ob der König mit den Vornehmen fliehen wollte, und die Sze⸗ 


nonenfeuer nicht Be Seinde Schranken gefegt hätte. - Lobfeynfti. 


Coſaken herrührte. ‚ | 
Geſch. der ufrainifchen Koſaken. X 


R 


y) Lobfeynfki glaubt in feiner frommen Einfalt, daß diefer Negen von den Zaubereyen der 
t 
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nen bey Pilawze drohten ſich su erneuern; weswegen der Koͤnig ſich dͤffentlich in der 
Nacht auf den 16 Aug. zeigte, und die Fliehenden beſtrafen ließ. In ebin derſel⸗ 
ben Nacht ward auch Kriegsrath gehalten; Arciſſewski ermunterte Den König, in 


| einer wohlverwahrten Wagenburg jene 2 Meilen, Die noch bis Zbarafz zum belas 


gerten Heere uͤbrig waren, zürücfzulegen, und bie Zbarafyer zu entfegen: andre 
wollten, daß man ſich zuſammenhalte und Polonnenweife Durch den Feind haue. 


Oſſolinski, deſſen Fach der Krieg, deffen Tugend der Muth, und deffen geheime 


Abſicht das Blutvergießen nicht war, rietb, einen Brief an dın Chan zu 


febreiben, des Inhalte: Er habe dem MWladislaus, Bruder und Vorfahren 
Cofimirs, bey dem er Gefangener war, Frenbeit, und folglich fein Reich zu vers 


danken. Er werde fid) demnach Peiner Undankbarkeit jege fchuldig machen, fons 
‚bern ben Frieden und die Freundſchaft annehmen, die man ihn anbiete. „ 


Chmielnicki fand es indeſſen für gue, Die Pobien noch einige angfts 


volle Stunden überftehen,, und dadurch beym Frieden nachgiebiger werden zu 


laſſen. Am ı6ten des Vormittags ließ Chmjelnichi 4 Stunden lang das Lager und 
Das mit 4000 Dragonern befeßte Zborow aus zahlreichen Batterien beſchießen, und 
unter Begunftigung feines Geſchuͤtzes ſtuͤrmen, fo daß ſchon auf dem Wall des 
Pohlniſchen Lagers eine Coſakenfahne wehte, und die Pohlen, um alle Poften bes 


' feßen zu fönnen, aud) ihren Troß brauchen mußten; wie denn auch P. Lifiecfi, ein 


Jeſuit, die Stadt Zborom verteidigen half, und in einem Ausfall blieb. Gegen 
Mittag Hirt wurde der Angriff eingeftelle; eine Antwort Des Tatarenchans 
langte an, man habe ihn, hieß es darin, bisher verachtet, und nicht einmal einer 
Geſandtſchaft werth gehalten, aber jetzt zeige es ſich, von welchem Nutzen er fuͤr 


Die Republik ſeyn koͤnne. Für feinen Theil fordere er die Ausbezahlung der jaͤhrli⸗ 


chen Subfidien von 90000 1. Pohlniſcher Währung, für den Chmielnidi aber 
und die Eofafen die Bewilligung ihrer Sorderungen. Das nähere hieruͤber follte 
zwiſchen dem f. Canzler und zwiſchen einem won ihm abzufendenden Murfen verabs 
redet werden. Während diefer Verabredungen wurde Zborom von den Eofafen, 
Das Lager aber von den Tataren immierfort genedt, um Die Pohlen nicht die 


Nothwendigkeit vergeffen zu laffen, in der fie ſich befänden, es koſte mas es wolle, 


Friede zu fchließen 3). Endlich kam man über folgende Punfte überein , welche 
unter dem’ Mamen des Aborowilchen Vertrags, am 19 Aug. 1649. vom König 


unterfcehrieben, von Chmielnichi beſchworen, vom Reichstag im Allgemeinen bes 


ftättigt und als die golone Bulle der Cofafen angefehen wurden. Diefe Punkte 
waren nun folgende: 

1. Herftellung aller alten Frenheiten ber Eofafen. 9— 
2. Zu mehrerer Gefaͤlligkeit gegen fie werde deren Zahl auf 40000 Köpfe er⸗ 


hoͤht. Der Hermann foll Das Regifter derfelben noch in diefem Jahre fertis 


3). Chnielnicti warf in der Folge (Annales 
ad nnnum 1655. Periode III. $. 3.) dem 
Chan vor: die Tararen hätten ſeit den Zeiten 
des Zborower Vertrags es nicht redlich mit den 
Evjaten gemeint. Denn bey) Zborow hätten fie 


verlangt, den König zu fangen, und in die 


S 


gen, 


Krimm wegzufuͤhren (um ein gutes Loͤſeqgeld für 
ihn zu erhaſchen), die Abficht der Coſaken aber 
fey blos dahin gegangen, dic Edelleute durch 
den Krieg von der Yancengu terey abzuhalten, 
und die alten Freyheiten der Coſaken zu erfechs 
ten. " j 
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gen, aus den tauglichen Unterthanen der Privatbeſitzer und des Koͤnigs. 
Jedoch ſollen die Coſaken nur das Land jenſeit des Horynfluſſes inne ha⸗ 
ben °): innerhalb deſſelben ſollte fein Magnat noch Adlicher ſich irgend ein 


Recht anmaßen, noch irgend welche Truppen in die Winterquartiere verlegt, 


hoc) irgend ein Jude, es mag ſeyn als Grundbefiger, oder als Pächter, 
oder als Inwohner geduldet werden. er aber diſſeit des Horynfluffes 
unfer den Königlichen oder Privat s Unterthanen Luſt hätte Eofaf zu werden, 
dem ftünde.frey, megzumandern in das Gebiet der Cofafen, und fich unter 
diefelben aufnehmen zu laffen. Das unterfchriebene Regifter follte der Het⸗ 
mann dem König überreichen, damit diefer wiffe, welche feute in der Ukraine 
als Cofafen, und welche als Kron⸗ oder Privarbauern anzufehen, zu bes 
freyen, oder zu ihren Schuldigkeiten anzubalten feyan. - 


[3 


. Die ganze bisherige Staroftey Tſchigirin foll dem jedesmaligen Cofafenhete 


mann, fo wie die Staroften Bar dem Cronhetmann gehören. — (Durch 


dieſe Befigung ward ein Hetmann der Cofafen eigentlicdy ein großer, reis 


cher und mächtiger Herr.) . Der jegige Hermann folle ſeyn der edle (gene- 
rofus) Bogdan Chimielnichi, der. fih dem König und der Republik treu zu 
dienen verpflichtee. Seine a a follen immer Griechifcher Religion 
feyn. Er folle unmittelbar vom König non Pohlen abhängen, und daher in 
e Eigenfchaft eines Pohlniſchen Edelmanns den Eid der Treue abs 
egen. . 


Amneftie über alles gefchehene, auch für die Adlichen Sriechifcher Religion, 


welche es bisher mit den Coſaken gehalten hätten. 

„Seine Majeftät — und dies war eigentlich der te Artikel, würden für 
„die Wiederherftellung der Griehifchen Kirche (d. h. für die Aufhebung der 
„ Union) nicht nur im Kiewifchen und in der Ukraine, fondern in ganz Poh⸗ 


„Ien und Litthauen Sorge fragen: „ bie Cathedralficchen zu Luck, Chelm, - 


Mſcislaw, Witepff und Peremyſchl fame den dazu gehörigen Klöftern ſeyen 
den Micht » Unirten wieder einzurdumen °). Der Erzbifchof von Kiew 
follte ven gten Plaß unter den Bifchöfen im Senat nad) dem Biſchof von 
Chelm haben. | | 


. Alle Beamtenftellen in den Woimodfchaften Kiew, Braklaw und Tfehetnis 


gow follten mit Adlichen von Griechiſchem Glauben befegt werben. 


%&2 . Nach 


0) Diele weſentliche Beſtimmung giebt bonorumque ad eam antiquitus pertinen- 
& tium prout cum Metropolita Kiewienſi & 


Grondfzki ©. 109. an die Hand, Das 
übrige fteht bey Pdfforius II. ©. 107. f. 
und Scherer. pieces juftificatives ©. 236. 


6) So Ofromski wörtlid. — Aber P a- 
Korius, ſelbſt ein Domherr und Protonotarius 
Apoſtolicus, verdreht diefen Artıfel fo: .Ra- 
tione unionis tam in regno, quam in M. 
Duc. Lichvaniae todendæ, item ratione li- 
bertatum & jurium ecclefise ritus Graci 


Ed 


Spiritualibus Græcis in proxime futuris Co- 


mitiis tranfigetur, ut transactio illa valeat, 


& quzxlibet pars fuo jure & libertatibug 
fruatur, Rex concedit, eidemque Metropo- 
lite locum in fenatu permittit. — Anton 
Eielawa, titularer unirter Erzbiſchof von Kiew, 
und zugleich zu Polozk, mußte der Lebensge⸗ 
Ind: wegen in Tyforzin wohnen, und ſtarb 
1055. " 


— 
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Nationalſchulen bleiben. 


8. Die Cofafen haben das Recht, für fich felbft Brandmwein zu brennen, ober 


den von ihren Cameraben gebrannten zu eignem Bedarf (nicht zum meitern 
Verfchleiß an die unterthänigen Ukrainer) zu kaufen. — Meth, Bier 
“m. d. g. zu verfchenfen und zu verfchleißen, ift jedem unter ihnen, der fich das 
mit abgeben will, erlaubt. 0. ' 
9..Sie follten eine Tuchmondur und 10 Gulden jährlichen Gehalt befommen. 
teßteres Geld foll nicht an die Auartianer verausgabt werben. 
10. Die in ihre Güter zuruͤckkehrende Edelleute follten Feine Schadens s Vergüs 
tung fordern, aber ruhig im Befiß ihrer Güter erhalten werden. 
Um die Tataren auch fürs Vergangene zu befriedigen, mußte Lemberg 


‚ allein 130000 Gulden Werths an Waaren herbenfchiegen. — Mac) den ges 


wöhnlichen Entfehuldigungen Chmielnigkifher Seits — (er hätte gewuͤnſcht, 
fagte er, nicht mit Pohlnifchem, fondern mit Feindes Blut betrieft, feinem Könige 
die fhuldige Verehrung zu bezeugen) und Verzeihungsverficherungen Pöniglicher 
Seits fam es zur Beftärtigung Des Zborowifchen Vertrags; und Lobfzynf fi 
weiß fid) viel damit, daß zwar Chmielnichi feine neu eingegangene Verbindlichkei⸗ 
ten beſchworen, ber König hingegen blos den Vertrag unterfchrieben, die Pohlnis 
ſchen Senatoren aber weder unterzeichnet, noch darauf geſchworen hätten. Als 


ob folche elende Ausflüchte der Guͤltigkeit eines fo feyerlichen und Das Reich vom 


Verderben rettenden Vertrags nachtheilig ſeyn koͤnnten! Als ob ein Königliches, 
wieviel mehr gefchriebenes Wort, nicht eben fo heilig wäre, als ein Eidſchwur! — 


Die Tararen waren ſchwer dazu zu bringen, ihre Truppen ruhig abziehen zu lafs - 
fen: Paflorius erzähle‘) treuherzig, fie hätten fichs ausgeberen, auf ihrer 


Aückteife links und rechts Spagierricte zu macben, und den Ueberfluß bes 
Adels abzuholen, und dies fcheinen fie denn auch trotz ber Pohlniſchen Einreden 
gethan zu haben. j 2, 

| Auf dem Pohlniſchen Reichstag im November 1649. dem die Zboro⸗ 
wifchen Punkte zur Beftättigung vorgelegt wurden, diente zwar die Nothwendig⸗ 
keit denfelben zur Entfchuldigung,, aber man febrie uber jene, weiche das 
Reich in eine folche Nothwendigkeit verfegt hätten. Chmielnicfi hatte nach 
Grond/zki diefes Schidfal des Zborower Vertrags vorausgefihen: er hatte 


. gefagt: „Der König ift ein guter Herr, aber die Adlichen werden ihn, wie bie 


Hunde, 10 lange anbellen , bis auch er, der ruhen wolle, wieder aufftehen muͤſſe. 
Die giftigſten Pasquille erſchienen wider den Koͤnig und wider Oſſolinski. 
Bey Gelegenheit, daß Caſimir den Chan in einem Briefe ſeinen Bruder genannt 


hatte, wendet man den Spruch: Wie ſchoͤn iſts doch, wenn Brüder eintraͤchtig 


bey einander wohnen , — auf eine boshafte Art an ”). Den Oſſolinski traf bes 
fonders ein fliegendes Blatt unter dem Titel; Weberficht der Rathſchlaͤge des Groß⸗ 
| zz fanzs 


.. © Bift. belli Cofacco- Rol.-&.68. | 
d) Das ganze Pasquill, aber leer an Witz, ſteht Bey Grond/zki, 


7. Nach Kiew ſowohl, als in der ganzen Ukraine follten bie Jeſuiten Feinen 
Fuß hineinfegen: es follten in ber erftern Stadt ganz allein die nichtunirten 


— 
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kanzlers). Er habe, hieß es darin, bie Rebellion der Coſaken unter dem Vor⸗ 
wand eines auswärtigen Krieges erregt f); da aber das Gerüuͤcht eines ſolchen 


Krieges bey der Abneigung der Reichsftände verſchwand, fo hätten Die Eofafen die 


Waffen gegen die Pohlen ergriffen. Während der Unterhandlungen habe er, als‘ 
wenn alles ficher wäre, die Truppen abgedankt, fobald aber der Tumult anging, 
babe er neue geworben. Dem Adelsaufgeborh habe er fich widerſetzt, des Feindeg 


Macht Flein vorgeftellt., immer auf feine Unterwerfung gebaut, und einen Frieden’ 
ohne Schlacht, einen Triumph ohne Gefahr verfprechen 3). Durch den Miss 


verftand zwifchen dem Kanzler Oſſolinski und dem Hofling Radzieiowski fchien es 


. 


‚1649 


zu befürchten zu fenn, daß der Schleyer des Gcheimniffes noch mehr aufgezogen: - 


werde: Offolinsfi mußfe auf Mittel denen, die ganze Laft auf Radzieiowski zu 
wälzen, und ihn aus dem Lande zu verbannen. Da der Reichstag Den Abos 
rower Srieden blos in allgemeinen Ausdrücken, ohne ihn dem Reichsabfchluß, 
wie es fonft gewöhnlich war, ganz einzuruͤcken, bekräftigte, und zur Verhuͤ⸗, 
tung aller Zufammenftöße zwiſchen ben Quartianern und den Cofafen den Adant 

_Rifjel, einen Mann, mit dem Offolinsfi auch bisher einverftändlicd handelte, 
abfandte, fo befam leßterer den geheimen Auftrag vom Senat, nad) den eigents 
lichen Urfachen des Eofäfenaufitandes zu forſchen 5). 


$.. 19. Mancherley Beranlaffungen zu neuen Unruhen 1650. 


Auf eben diefem Reichstag freute die Pohlniſche Geiſtlichkeit Saas 
men zu neuen Unruhen. aus. Sylveſter Koſſowski, Erzbifchof von Kiew, 


war auf demfelben angelangt, um von ber ihm durch den Zborower Vertrag ans 


gewiefenen Stelle im Senat Befiß zu nehmen. Auf die hievon erhaltene Nach⸗ 
richt erflärten die geiftlihen Mitglieder des Pohlnifchen Senats fogleih, daß, 
- fobald der Feind des Apoftelprimats vom h. Petrus hereintreten würde, fie augens 
blicklich ihre Sige und die Verſammlung verlaffen würden. Vergebens ftellten 
ihnen die Friedliebenden Layen vor, baß ein folches Verfahren den Chmielnidi 
neuerdings aufbringen werde, daß es fogar politifch nüglich fen, den Erzbifchof, 
unter dem Vorwand feiner Senatorswürde, als Geifel der Coſakentreue zuruͤck⸗ 
zubchalten, und daß Adam Kifjel, ein nicht unirter Laye, alfo ebenfalls ein Laͤug⸗ 
ner jenes Primats vom h. Petrus und deſſen Nachfolgern, ohne Widerfpruch der 
Geiftlichkeit im Senate fie, und dem Staat die erfprieglichften Dienfte feifte. 
Die Antwort hierauf war immer die nämlihe: „Der Rönig felbit babe Fein 
Recht, in einem Vertrag irgend erwas zum Nachtheil und gegen bie alten 
Rechte Der Rirche einzugehen., Ich enthalte mich aller Bemerkungen über 
ſolch ein Betragen von Lehrern ber chriſtlichen Sanftmuths⸗ und Friedensreligion, 
aber ich gebe jedem unparteyiſchen —— zu bedenken, ob nicht Vorfaͤlle 
er X 3 er 


e) Comrendium Confiliorum Cancellarli "Magni. | 2. 
f) Rebellioni Cofaccorum fludio quæſitas cauflas ex convulfione pactorum eum 
o.“6% . f — 
vicinis. | — | 
) Kochnw:kiı ©. 167. e J 
Radæzieiowski bey Linage ©, 193. 
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ſer Art, dergleichen freylich auch die Geſchichte meines Vaterlandes mehrere aufs 
mweift, den Wunfh, und — an Erempeln fehlt es nicht — das ungeftume Begeh⸗ 
ren veranlaffe: daß die Geiftlichfeit von allem Einfluffe in das Politifche entfernt, 


amd zu ihrem wahren Wirfungsfreis, zur Seelenweide angewieſen werden möge? 


Webrigens wurden noch auf diefem Reichstag 3 Coſaken wegen ihrer der Mes 

publiß.bezeugten Anhaͤnglichkeit geadelt, nehmlich Simeon Sabuffi, Jaſko Jaſ⸗ 

noburski, und Johann Garuza. | Ä 
Chmielnicki hatte von allen diefen Vorgängen feine Nachricht, als er 


noch den 24 Nov. 1649. folgenden Brief an den König fibrieb: „Er traue. 


dem König als ein freuer Unterthan, fo viel widrige Öeruchte auch aus Pohlen 
anlangten und die Saporogifche Armee niederfchlugen. Er habe Befehl ertheilt, 
daß feinem Edelmann oder Bürger und Bauern verwehrt werbe, zu feinen Guͤ⸗ 
tern zurtichzufehren. So eben fen er damit befchäfftige, die Cofafen in Ordnung 


zu bringen; er wollte das Regiſter, fobald es zu Stand gefommen feyn würde, 
- Sr. Majeſtaͤt überfenden. Er empfehle fih und die Zaporoger der Königlichen 


Gnade, indem er ſamt ihnen bereit wäre, ihr Leben für die Würde des Königs 
aufzuopfern. — Chmielnicki war wirflih und im Ernft gefonnen, ſich nad) den 
Inhalt des Zborower Friedens zu benehmen, noch) am 8 Merz 1650. ließ er benz 
felben in die Kiewer Woimobfchaftsbücher eintragen, im Beyſeyn des Demian 


Mnohogrefchni, General: Affauls, des Nerfhaja, Oberften bes Braflawer Regis - 


ments und des Oftap Wigowski. Es mar lbrigens Peine Fleine Sache, den Fries 
den in-allen feinen Punkten zu bewerfftelligen. Kiſjel, jeßt zum Palatin von 
Riew ernannt, kam mic dem ganzen Ukrainifchen Emigranten: Adel, um 


ihn wieder in feine alten Güter einzuſetzen. Chmielnichi wollte als ein ehrlicher 
Mann Wort halten, das koͤnnen felbft Pohlnifhe Schriftfteller nicht laͤugnen: 


aber er bat um Verjchub, fo lange bis er das Regifter der Coſaken verfertige 
hätte. Das that er, fagen die parteniichen Pohlen, um noch länger die Eins 
klinfte der adlichen Güter zu genießen. und fie durch feine Verwalter vollends zu 
Grunde zu richten. Die wahre lage der Sache war aber folgende: Chmielnicfi 
hatte zwey Sommer hindurch 200000 "Bauern unter feinen Fahnen gehabt; diefen 


"hatte es fo gut behagt, von dem Raub der Pohlen ohne Schweiß ihres Anges 
ſichts zu zehren. Set follten fie auf einmal wieder zum Pflug: fchon marteten 


auf fie ihre vorigen Gebieter, ſehr geneigt, für die Zufunft durd) größere Strenge 
ihren Befig zu fihern. Wie gern hatten fie fich alle einregiſtriren laffen! 
aber es follten nur 40000 Dann angenommen werden. Sie ertegten alfo einen 


förmlicben Aufruhr, und ſchickten Deputirte an den Chmielnicki mit der Frage: 
ob er fie denn deßwegen ihr Blut hatte vergießen laffen, um fie. wieder in Pohlni⸗ 
ſche Sflaverey zu liefern ')? Wenn er folch ein Verraͤther an ihrer Wohlfahrt 


würde, fo folle er gewärtig ſeyn, fogleich einen andern Nachfolger oder Neben⸗ 
buhfer zu erhalten. Diefe Leute waren meift Unterthanen von Wifchnjeweigti 
und Aoniegpolsfi, ein Umftand, welcher der Mienfchlichfeit beider Pohlniſcher 


Großen zu feiner Empfehlung gereicht. Kifjel, feheint es, mußte in ein Aus⸗ 


febreis 


t) Die Ruſſiſchen Bauern behaupteten noch ſchen Nationalfuͤrſten eine Art von Freyzuͤgig⸗ 
aus dem Zeiten ihrer alten Kiewer und Gau keit. Buͤſching IX. 8.43%, 
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fehreiben des Chmielnichi willigen, nach welchem es jedem frey ftehen follte, 
Bauer zu bleiben, ober zu den Coſaken berüberzumandern, und uͤber die Zahl von 
40000, unter dem Namen freywilliger Cofafen zu dienen ). Die wenigften fols 
fen hierauf auf den Gütern jener beiden Magnaten zurückgeblieben fern '). Das 
Reſultat dee Coſakenregiſtrirung wurde dem König den 8 May 1650. zu 
Warſchau uͤberreicht. Es iſt uns daſſelbe theils in den Annalen, theüs bey 
Kochowski mit einem geringen Unterfchiede aufbebalten. | 


Anzahl der ° 








Der Eoflifionen zwifhen Chmielnicki und 
werden. 


15. Das Tſcheringowiſche 


Summa aller 37,549|35,925. 


dei Pohlen follten aber noch mehrere 
Einer feiner fehnlichften Wünfhe war die Verheirathung feines 











Sohns Timorhens mie Dumna, Tochter des Baſilius Lupuli, Hoſpoda⸗ 


ten Dee Moldau. Aus welchen Abfichten ? das haf die Folge der Begebenheis 


ten entwickelt, nehmlic aus Abfichren auf den Moldauer Hofpodarens Stuhl. 
Die ältere Tochter des Hofpodars war mit Johann Radiwill, Marſchall von Lits 
thauen, vermählt. Um die andere gab iſich Demeter Fürft Wifchnjewegfi (der 
ſelbſt unter fremdem Namen nach Jaſſy gereift, in die Prinzeſſin verliebt, und im 
deffen Samilie das Andenken an die vorigen Bewerbungen der Wifchnjemwegfis um 


den Moldauer Fürftenftuhl nicht erlofchen war) fehr viel Mühe. 
brachter Eofafenregiftrirung ſchickte Chmicinicki Braumwerber nach Tjaffy, - 


Gleich nach volls 


und nur in der Ruͤckſicht auf die ruhige und glückliche Beendigung diefes Gefchäfftg, 
regte jetzt Chmielnicki ſeine gegründete Alage wegen der Nidyts Aufnahme des 


Er biſchofs Kofſowski in den Senat nicht an. Lupuli wies den Chmieln 


N Ochotnaja woilka. 


) Kochewski ©, 150 X 


icki ab, 
Unser. 
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XV. Regimenter. Dberften. 
— | Mannſchaft. 
| ' : Nach den ſNach Kos 
Annalen. | chowsti. 
r2. Das Tſchigirinſche Fedor Jakubowski 31894 3189 
2. Das Tſchirkaſſiſche Iwan Worotſchenko 29891 2989 
3. Das Kanjewiſche Semen Powidi 3120| 3120 
4. Das Korfunifche Lukian Mofyra 3472| 2472 
5. Das Umianifche Joſeph Gluch 3830| 3083 
6. Das Braclawiſche Danilo Netſchai 2802] 2072 
7. Das Kalinskiſche Iwan Fedorenko 2046| 2046 
$. Das Kiewifche Anton Adamowitſch 2080| .2008 
9. Das Perejaslamifche Ferko Loboda 2150| 2015 
10. Das Kropiwianiſche Philon Dſchedſchelej 20531 2053 
ı1. Das Oſtrzaniſche Timoſch Noſatſch 1958| 1958 
12. Das Mirgorodifhe - Marim Hladfi we 3158| 3158 
13. Das Pultawifche Martin Pufchfarenfo 2783| 2783 
14. Das Neſchinskiſche Prokop Schumejfo - 983] 983 
Martin Njebaba 936] 996 





1650 


Sn 


168 | Ä Geſchichte der Ukraine und der Coſaken. 


unter dem Vorwand, er koͤnne ſolche Schritte ohne Wiſſen der Pforte nicht thun. 
Die wahre Urſache ward natuͤrlich verſchwiegen: fie beſtand darin, daß Chmiels⸗ 


nicki’s Sohn fein Fuͤrſt, fondern ein Hauptmanns » Enkel war. 
| Aber Chmieinicki war der Mann nicht, einen Flug -gefaßten Plan ohne 


weiters aufzugeben. Det ehrfüchtige Hoſpodar füllte in feinen eigenen Worten 
gefangen, und Durch die Pforte felbft zur Einwilligung —R werden. 
Verweigerte er fie dann noch, fo konnte er über Verachtung und 


eſchimpfung 


ſchreyen, und die Dumna an ber Spitze eines Heers ihrem Vater abzwingen. Zu 


dem Ende fand ſich Chmielnicki fehr bereitwillig dazu, nad) vorher genommener 
Erlaubniß des Königs, Den Tararen hülfreiche Hand in einem Kriege mit 
den Tſchirkaſſiern zu leiſten. Durch die Tararen und durch unmittelbare Corre⸗ 
fpondenz mit dem tuͤrkiſchen Hofe brachte er es dahin, daß nicht fobald der Cirkaſ⸗ 
ſiſche Feldzug geendigt war, als ein türkifcher Tſchauß Osman Aga in der 
Ufraine erfchien, einen Säbel, einen Kaftan, und einen. Commandoftab dom 
Großſultan für Chmjelnicki und den Befehl für Kupuli brachte, dem Sohne 
Des erftern feine Tochter zu geben. Adam Kifjel ftellte dem Chmielnicki vor, 


wie unfchickfich es für ihn fen fremde Geſandten eigenmächtig anzunehmen, aber : 


Chmielnicfi entſchuldigte fih mit Privarangelegenbeiten, und mit den freundfchafts 


ljchen Verhäftniffen Pohlens gegen Die Tuͤrken und Tataren. Der türfifche Bes 
fehl mußte hurtig und ohne Wiſſen und Hinderniß der Pohlen vollzogen werden. 


Die Tataren febickten demnach fcheinbar den Muſtapha Aga an die Pohlen, 
mit dem Antrag: eines Buͤndniſſes gegen Moſkau. Für fih hieß es, mwolls 
ten fie von den Moffauern Aftrafan und Cafan erobern: was noch außerdem den⸗ 


ſelben abgezwackt werben koͤnnte, das follte den Pohlen zu gute fomnten. Gleiche 


Deputirte fanden fich aud) mig dem nämlichen fheinbaren Antrag bey Chmielnicki 


ein. Der Pohlnifhe Senat that mit der tatarifchen Geſandtſchaft fehr groß, 


denn es waren auch kurz Zuvor Moſkauiſche Befandte eingetroffen, Furft Trus 
beßfoi und.der Bojar Pufchfin, welche gegen ben Frieden von Wiasma Smolensk 
eeflamirten. Man fihien alfo den Antrag der Tataren vor den Augen der Mofs 


kauiſchen Geſandten nicht zu verwerfen, und ſchickte nach der Hand einen gewiſſen 


Albert Biecinffi, nicht ſowohl der Mofkauifchen Angelegenheit wegen, als viels 

mehr um die Verbindung Chmielnicfis mit dem Chan zu trennen, in die 

Krimm.- . | 
Denn nachdem der Rarizlee Beorg Oſſolinski am 9 Aug. 1650. ges 


ſtorben war, und da der im Jahr 1650. neuernannte Unterfanzler Hieronymus 


Radzeiowski nicht mit deffen Ideen einverfianden war, und. befonders Chmiel- 
nickis Freundſchaft mit dem Chan mißdiligte, nahm Die Angelegenheit der Cor 
faten plöglich eine andre Wendung: die Beiltiichkeit und die übrigen Mit⸗ 


- lieder des Senats, beide durch bas mit den Coſaken bisher Gefchebene und 


Verhandelte in Ihren Befischlimern und Einkünften ſehr geſchmaͤlert, unterließen 
nicht, den Koͤnig fo lange zu beitürmen, bis er felbjt in dem Chmielnicki 


nichts als einen Reichsfeind, und in den Zboromifchen heilig beftärtigten Pun® _ 
ten nichts als läftige Bedingungen und Einfchränfungen ſah, die man bey erfter 


—8 


Gelegenheit durchbrechen müßte. Zu dem Ende mußte ber König auch zugeben, 
Pr aß 
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daß der aus dem Erimmifchen Egypten durd) feinen zum Unterpfand dort gebliebes 1650 
nen Sohn erlöfte Feldherr Potocki bey RaminieE Truppen zufammenzog, . ” 
unter dem Vorwand, daß Chmielnicki dem: legten tuͤrkiſchen Borbfchafter die 
Ukraine als fünftige tuͤrkiſche Lehnsprovinz verhandelt habe. leid, anfangs bey - 
diefer Truppenzufammenziehung gingen Pohlniſche Deputirte im Namen der 
Ufrainifchen Grundbefiger zu Chmielnidi, und Elageen über die Schwierigkeit 

. der Bauern, in ihre alten Unterthang s Berhältniffe zurückzutreten. Chmielnicki 
nabm diefe Deputirten gut auf’, vedfe-ihnen aber ſogleich davon, daß er Fein 
Pohlniſches Lager in der Nähe der Ufraine dulden werde. Noch am nehmlis 
chen Tag traf aber. die LTachricht vom Potockiſchen Lager, welches fid zus 
fammenzuziehen anfang®, ein. Hieruͤber warb Chmielnidi beym Nachtſchmauſe 
ſo erbittert, daß er im Rauſch befahl, die Pohlen in der Nacht zu erfäufen. 
Wigowski foll ftatt Vollfuͤhrung diefes Befehls von Chmielnicki dem trunfenen an 
Chmielnicki den nüchternen appellivt haben, und Chmielnicfi gab denn auch auf die 
VBorftellungen beym Erwachen Öegenbefehl. Eben damals foll auch Kifjel wegen 
einiger Worte, die Chmielnicfi gegen ihn im Rauſche hießen ließ, vor dem J 
Volke in Kiew nicht ſicher geweſen ſeyn; Chmielnicki der nuͤchterne ſoll das Volk 
jedoch wieder beſaͤnftigt haben. Rochows ki beſchuldigt den Chmielnicki ges 
radezu, daß er Abgeordneten ſelten eine Antwort, den Regimentsoberſten ſelten 
Befehle, anders als trunken gegeben habe m). Dieſe Angabe ſcheint ung jedoch 
übertrieben, denn fonft würden dieſe Antworten und ‘Befehle nicht fo zweckmaͤßig 
und von gutem Erfolge, er felbft aber bey den Eofafen nicht fo beliebt bis an fein 
Ende gewefen feyn: ungeachtet wir gern zugeben, daß Chmielnicki von diefem nors 
Difchen und befonders Eofafifchen Laſter nicht ganz frey geweſen ſeyn möge. 

Aus diefer Gruͤndung eines Lagers bey Kaminjef entftund zwiſchen Pos 
tocki und Chnmelnicki ein lebhafter Aurierwechfel, Chmielnidi fragte an: ' 
wozu dies Lager im Frieden dienen folle? Die Antwort war: es fen das gemöhnlis 
che Pohlnifche Uebungslager an den Gränzen im Sommer. Chmielnii, der bise _ 
her Zurüftungen gegen die Moldau, immer unter dem Vorwand der tatarifchen 
Aufforderung gegen Moffau, gemacht, und durd) das Geheime in den Anordnuns 
gen dem Sandvolf die Meinung eingeflößt hatte, daß es wieder über die Wohlen 
losgehen follte, wodurch viele Unruhen und Verjagungen, auch freymwillige 
Entfliebungen von Edelleuten und Beamten veranlagt wurden, Chmielnidi 

. feßte den Kurierwechfel fort, und “e wieder um eine Erflärung bitten: warum 
das Uebungslager gerade an diefen Bränzen ſtehen müßte? da die Coſaken 

“bier gegen jeben Feind Hinlänglich wären. Statt der Antwort folgten hierauf 

lagen Des Potocki tiber die Mißhandlungen des Adels. — Indeſſen ließ 
Chmieinicki auf einmal 16000 Coſaken unter Noſſatſch, Puſchkar und Doros 
ſhenko, zu welchen jenfeit des Daeſtrs noch 20000 Tataren fließen, in Die 
Moldau einbrechen. Er felbft blieb zurück, des Potodi, und des Pohlnifchen. 
Unterhändlers Bieczynsli wegen; dem legtern ließ er Durch eigene er der 
| — | rimm 
m) S. 298. Er bringt ſogar einen Brief des Chans zum Vorſchein, worin er den Chmiel⸗ 
nicki von der Trunkenheit abrärh. 3 | 
Geſch. der ufrainifchen Rofaten. „) N 
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1650 Krimm mit gutem Erfolg entgegen arbeiten n), dem erſtern verſetzte er auf feine 
Klagen, daß er als Befehlshaber der Coſaken nicht für die Vergehungen ber 
Bauern, Über welche er feine Gewalt habe, haften fönne. Seine Feldherrn hats 
ten indeffen in der Moldau das ausgezeichnetfte ſchleunigſte Kriegsgluͤck — 
Lupuli verfroch fich in Die Wälder, und wie die Annalen verfichern, nad) Chotim, 

wo exr von Potodi feine Unterftüßung erhielt, weil diefer fich noch zu lebhaft an 
feine tatarifche Gefangenfchaft erinnerte. Jaſſi und Sutſchawa wurden geplüns 
dert, und am Ende fab fich der Hofpodar gezwungen, nicht nur feine Tochs 
ter dem Sohn des Chmielnicki (mit der flilen Hoffnung jedoch, daß dies noch 
rüucfgängig werben follte) zu verloben, fondern auch 600000 Thaler anzubieten, 
um die Tataren abzufinden. | 
Potocki ließ im Verfolg jener obigen Verhandlungen den Chmielnicki 
ebenfalls zur Rede fegen, was das für ein eigenmächtiger, weder dem Koͤ⸗ 
nig, noch dem Cronhetmann gemeldeter Zug des Chmielnicki nach der Moldau 
wäre? Die Antwort des Chmielnicki hierauf war fehr unbefriedigend: hingegen 
drang er auf eine Pategorifche endliche Erflärung, was das Lager bey Kaminjef 
beißen folle? und diefe Erklärung abzufordern, fam auch ein tatarifcher Gefandter, 
welcher es dem Potocki gar nicht verhehlte, daß Bieczynski nichts ausgerichtet habe, 
daß vielmehr Chmielnickis Verband mir Den Tataren noch feller angezogen 
.fey, und daß aud) jeßo 30000 Tataren auf dein Gebiet der Coſaken freunbfchafts 
lid) ihr Vieh weideten. Potocki berief ſich auf den koͤniglichen Befehl, ohne befs 
fen Zuruͤcknahme er auch fein Lager nicht aufheben koͤnne. Seine verbiffene 
Wuth über die Moldauifcye wohlgelungene Kriegsunternehmung ließ er indeflen 
an einigen altgläubigen Einwohnern von Podolien aus, welchen der abens 
feurliche Entwurf zur Saft gelegt wurde, als ob fie in Verbindung mit einer Räus 
berbande, an deren Spiße ein fihrer Mudrenfo ftand, das Pohlnifche Lager häte 
ten des Nachts überfallen und plündern wollen. Nun ging es an das Viertheilen, 
Zweytheilen, Spießen, Berftummeln u. ſ. w. Diele der Leute famen ohne Nas 
fen und Ohren zu Ehmielnidi, und riefen um Rache. | x 
Aus diefem allen fab Chmielnicki zum voraus, daß es unmöglich - 
feyn werde, mit denPoblen Srieden zu erhalten. Paforius felbft geſteht 
offenherzig, daß, wie fih Chmielnicki immer hätte benehinen mögen, fo hätten bie 
Pohlniſchen Großen es befeidigend gefunden, indem fie den Zborower Frieden und 
den Entgang ihrer Macht und ihrer Einfünfte nicht Härten verfchmerzen konnen °). 
Chmielnicki ſchickte daher, mie bie Ahnalen verfihern, Abgeordnete nach 
Miofkau, ließ dem Großfürften den guten Erfolg feiner Unternehmungen gegen 
die Pohlen und gegen die Moldau melden, überfchicfte ihm bie Lifte feiner Coſaken, 
und bot ihm eine Art von Schußbünbniß an. Der Großfürft fah durch diefes R 
Anerbieten die angenehme Ausficht eröffnet, einft die ganze Ufraine, ein — 
— onig⸗ 


— 
— — — — — dl — — 


N 


n) Ebmielnidi foll jest fhon bis auf den moͤchte. Dan ſchrieb dies in Pohlen auf 
. Stodbolm gewirkt baben, 1650, kam ein Chmielnidis Rechnung. Puffendorf 
tatariicher Geſandter dahin, mit dem Auftrage, - ſchwed. Kriegsgeidiihte B. XX. 957. Ru 
- dag Ehriftina zus. Befeftigung der Freundſſchaft damwski &. 65. und 66. J 
mit dem Chan jemanden nach der Krimm ſchi⸗ o) Hiſt. plenior I. &. 162. 


— 
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Königreich, welches wol damals ſchon über eine Million Einwohner haben mochte, 
zu feiner Herrfchaft zuzulegen, und nahm die Chmielnicifchen Abgeordneten auf 
das befte auf. — Bon der andern Seite eröffnete Chmielnickiauch feine Kla⸗ 
gen gegen Die Pohlen dem rürkifchen Hof, und beging daben den Fehler, hiezu 
ben Weg Durch den für aufrichtig gehaltenen künftigen Schwiegervater feines 


Sohnes, Lupuli, einzufchlagen. Lupuli, ein geheimer Freund der Pohlen, 


unterfeblug Die Chmielnickijchen Schreiben nad) Conftantinopel, und fcbickte 
fie an den Senat nach Warfchau. | 
Nun glaubte man Pohlnifcher Seits gar Feine Mäßigung ehr beobachs 
ten zu follen: es erging ein Königlicher Befehl an Chmielnicki, worin ihm befohs 
len ward, feine Cofafen ruhig in Die Winterquartiere zu verlegen, und mit Ernft 
Die Wiedereinführung Der vertriebenen Edelleute in ihre Befißungen zu bes 
werkſtelligen: zugleih aber ein Reichstagsausfchreiben an alle Palatinate, 
worin das Chmielnickifche Betragen fehr gebäffig dargeftellt, und ihm 
fhuldgegeben ward, daß er unter dem Vorwand, ſich einverftändlich mit den 
Tataren gegen die Ruffen zu rüften, eine Armee in die Moldau Babe einbrechen 
lafien, um nur dem türkifchen Hofe einen Vorwand an die Hand zu geben, um 
Pohlen angreifen und bie demfelben von Chmielnidi verkaufte Ukraine in Beſitz 
nehmen zu koͤnnen. | 
Chmielnicki hatte das Königliche Schreiben mit Ehrfurd)t angenommen, 
und wahrend die durch das Potodifche Betragen bey Kaminiek neuerdings aufges 


regten Neckereyen der Edelleute durd) die Bauern fortdauerten, ſchickte er Bes 


fandte an den Reichstag mir folgenden Sorderungen: 
1. Eine nochmalige eidliche Beftästigung der Shoromifchen Punkte durch die 
vornehmſten 4 Reichss Senatoren, zur Hinwegraͤumung des indeffen fo Hoch 
geftiegenen Mißtrauens. | 


2. Jeremias Wifchnjemeßfi, Konitepolsfi, Kalinowki und Lubomirſki follten- 


in der Ufraine unter ihren Unterthanen ohne Leibwache wohnen, d. h. Dürs 
gen bes Friedens vorftellen. | 
3. 30 unter dem Vorwand der Unionmeggenommene Kirchen follte man zuruͤck⸗ 
ftellen. Dies drüde Grondszki und Ofrowski fo aus: fie hätten 
gebeten, in den drey Palatinaten, Kiew, Tfchernigow und Braclam, die Union 
ganz aufzuheben. Auch verlangten fie na Grondszki, daß innerhalb 
der bemeldeten 3 Palatinate ?) keine Adlichen, fondern einzig und allein freye 
Cofafen wohnen follten. 
Bon Koffowsti’s Aufnahme in den Senat finde ich weder von der einen, 


. noch von der andern Seite etmas berührt. Ein Brief von Kifjel rieth dem Reidyss 


tag zur Bewilligung des die Religion betreffenden Punkts: aber Die Geiſtlichkeit 
wollte kaum eine Amneſtie aller von den Nichts Unirten geſchehenen Wiederbeſitz⸗ 
nehmungen zur Union gezwungener Kirchen bewilligen, und die maͤchtigen 
Grundbeſitzer ſamt ihren Clienten erheben ein großes Geſchrey, daß ſolch 
ein Mißtrauen ins koͤnigliche Wort, und in die Verſprechungen der Republik, und 
die Beſtimmung ſo vorſchreibender Bedingungen beſchimpfend ſey, und daß man 


V2 dieſe 


p) Nah Paſtorius nur innerhalb ihrer Graͤnzen. = 


—. 
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dieſe ihren Herren mit Trotz begegnende Sklaven zuͤchtigen und dieſen Unrath 
und Kehrigt aus dem Haufe der Republik wegſchaffen muͤſſe. Der König 'ſollte 
Diefe Sache nur mit Exrnft angreifen: der Adel wolle ihm bey diefem Vorhaben 
mit aller Mache behulflich feyn. Um den Schein der Mäßigung zu behalten, ließ 
man in die öffentlichen Reichstagegefege nur jenen Artikel einrüden, nad) wels 
chem eine neue Commiſſion nach der Ukraine gefchikt wird, um die Shoros 
wifchen Punkte in vollfommenen Bollzug zu bringen, und die Klagen der Coſaken 
hinlaͤnglich zu ſtillen. Mitglieder diefer Commiflion waren: Staniflaus Zaremba, 
Bifhof von Kiew, Adam Kifjel, Palatin von Kiem, Stanislaus Lanzkoronski, 
Palatin von Braclaw, Georg Njemiritſch, Unterfämmerer von Kiew, Fürft 
Tichetwertinsfi, Urierfämmerer von Luzk, Chriftopb Tißkiewitſch, und Nifolaus 


Coſſakowski. Unter dem Vorwand jedoch, das Anſehen der Commiflion, mwels 


che zugleich dem Chmielnicki wegen der Mißhandlungen des Poblnifchen Adels und 
wegen der auswärtigen Megociationen eine Strafpredigt halten follte, zu unters 
fügen, und einen plöglichen Anlauf der Cofafen abzuhalten, befchloß man, eine 
Armee von 36000 Mann Pohlen und 18000 Mann Litthauern auf die Bränze 
313 ftellen, und den Aufgebot des Adels durch ein Augfchreiben Cliteras reftium 9) ), 
welchem man die Kraft zweyer gab, ausgehen zu laſſen, fo daß der König im Fall 
der Noth zur Aufbringung der Armee nur das dritte AYusfchreiben ausfertigen 
dürfte. Man mar auch diesmal fo fchlau, abermals -3 Coſaken, Marfiewirfch, 
Gorſki und Joh. Dorofhenfo in den Adels: Stand zu erheben, um dem 
Chmielnicki nörhigenfalls Nebenbuhler entgegen zu ftellen, und fo weife, allen uns 
nöthigen Schmud im Lager, , allen milisärifchen Luxus zu unterfagen. 
\ ‚ 


$. 20. Sieg der Pohlen bey Bereſtetſchko. ‚euer Vertrag zu Biala⸗ 
u cierfwa 1651. den 28 Sept. | 


Die ernannten Commiflare famen nicht einmal zu Chmielnidi y fondern 
fie boten in falten Briefen ihre Dienfte an. Chmielnicki antwortete an 
er werde fich zu Beinen andern Bedingungen, als zue genauen Erfuͤllung 
des Zborower Friedens herbey⸗, und da diefem die Rüftung der Pohlen fchnurs 
ſtracks zumiderlaufe, fo werde er ſich vor Einftellung derfelben Feine Unrerhands 
lung gefallen laffen. Da er eben fo fehr, als in der Folge der Jahre Prinz Eus 
gen überzeugt war, daß eine gute Armee ein befieres VBerwahrungsmittel gegen 
Beleidigungen, als das vertragsmäßige Schwarz auf weiß fen: fo befeftigte er 
feine Städte, machte feine Regimenter vollzählig, ſchickte an den Chan’ der 
Krimm und an.die Pforte um Hülfe, trug einem gewiſſen Napieſki auf, Das 
Volk in den Podgorilcben Woiwodfchaften gegen den Adel aufzureisen, - 
bedrohte Litthauen durch ein eigneg Heer unter bem Pobobajlo, und ließ feinen 
Vortrab unter dem Oberſten Merfchai bis Krasna vorrüdfen. Netſchai, ein vers 
wegener Trunfenbold, ward von Kalinowski im März überfallen und erfchlas 


‚gen. Kalinowski rückte fogleich weirer bis nach Winniga, einer Klofterftadt am: 


| Dogs 
9) Diefer Name kommt her von reflis, Strick, weil die Todesſtrafe auf die Nichts 
befolgung des Aurgebots gefegt war. | 


\ 
' 


{ 
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Bogflufe. Die Eofafen harter unter ihrem liftigen Anführer Bohun das Eis 
an ber Stelle, wo fie den Uebergang der Pohlen vorausfaben, aufgehauen, lies 


- Ben diefelbe fodann ein Paar Nächte ſchwach zugefrieren, und bedeckten bie Schwäs 


che des Eifes mie Stroh. . Die Pohlen rannten gerades Wegs über den Fluß, 
und batten daher die Unannebmlichkeit, daß zwey Bataillons unter Tyf kiewitſch 
und Kifjel ertranken. Nichts deftomeniger gingen fie-an einer andern Stelle über 
den Fluß, und belagerten nad) Einnahme der Stabt has von. Bohun vertheidigre 
Eaftell. Sobald ſich Hierauf der Oberfte Gluch mit einem Entfaße näherte, und 


einige Schwärme Tataren mit Chmielnidi vereinige waren, fo ließ Ralinowski 


- in der Nacht das Lager abbrechen, und da ben dem Einpaden aus Furcht und 
Raubſucht Unordnung entftund, und einer die Sachen des andern plünderte, fo 
ließ er vollends alles im Stich, um den andringenben Feind mit der Beute aufs 
zuhalten, erneuerte die Pilawzer Tragodie im Kleinen, (welche ohne Jeremias 
Wifchnjewegki's Standhalten fehr tragifch geworden wäre, ) warf Berftärfung nach 
Bar, und floh bis nach Ramenjetz, wo er die Oftern mit fehr fchmaler Koft 


aus Wurzelnbrod hielt, und fich gegen die Königliche Armee wegzog. Chmiel⸗ 


nicki belagerte hierauf Aamenieg, um, mie die Pohlen ihn befchuldigen, es an 
die Türken zu verrarhen, wurde aber vom Lommmendanten Peter Potocki blus 
tig — Am 19 May hob er die Belagerung von Kamenietz auf, um 
* — a. des Koͤnigs zu begegnen, welche er bey Dem Slecken Bere⸗ 

etſchko antraf. we 
Der König hatte am 10 April abermals eine geweihte Fahne und Schwerd 


vom Päpftlichen Gefandten überfommen: denn bie Pohlnifche Geiftlichkeie und 


der Hof zu Rom fahen diefen Krieg für einen förmlichen Keligionafrieg an, 


und der König felbft, anftatt bey Zeiten auf dem Kriegstheater zu erfcheinen, . 


wallfahrtete nad) Zaromicz in Litthauen. Endlich war er am 14 Man mit 30000 
Mann gemorbenen Truppen und 40000 Mann aufgebotenen Adel bey Sokal eins 
getroffen, wo ſich ſchon der Lebelftand dußerte, daß nicht aus allen Woiwod⸗ 
fhaften Der Adel zufammenfommen, und von dem zufammengefommenen Adel 
ein Theil gar nicht weiter über Sokal vormarfchiren wollte. Auch äußerte fich 
ein Mlißvergnügen über die Deutſchen Söldner, als ob fie immer in ber Nähe 
des Königs gelagert, mit Schildwachftehen geſchont, und in Ruͤckſicht ihrer Miß⸗ 
Bandlungen ber Bedienten des Adels nicht geftraft würden. Der Kanonendbonner 
im Lager des Chmielnicfi, welcher Die Ankunft der Tataren und 6000 Türs 
Een feyerte, ftiftete zulege doch Einigkeit, und die Armee marfchirte am ı5 um. 
über den Bogfluß nach Bereſtetſchko, wo Wifchnjewegfi dem Ehmielnidi den Vor⸗ 
theil der Stellung und bes bequemeren Erdreichs durch früheres Herbeyeilen abs 
ewann. | 

ö Chmielnichi beging. auch in dem hierauf gelieferten Treffen einen un⸗ 
läugbaren taktifchen und policifcben Sebler, Die Tataren, obwohl nad) 
Pohlnifchen Angaben 1005 1530000 Mann ſtark, und ohnehin ſtutzig über die une 
gewoͤhnlich ſtarke Pohlnifche Macht, die ſich nah Paftorius, ohne den Troß 
zu rechnen, auf 100000, nah Rudaws ki auf 40000 Mann geworbene Trups 
pen und 100000 liche, den Troß Fa vermehrt hatte, blieben nad) 
3 äh ber 
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der von Chmielnicki getroffenen Anordnung ‚ faft garız allein, mit Untermifchung 
nur weniger Cofaten, auf den der Eavallerie nicht vortheilhaften Hügeln des 


linken Slügels ftiehen. Er hingegen befegte mit feinen Cofafen, deren Anzahl 


famt den Ukrainiſchen Bauern von den Pohlnifchen Schriftfiellern auf 200000 


"Mann gefchäge wird, auf dem rechten Slügel eine durch Ketten gefchloffene uns 


bebülflibe Wagenburg. Nun thaten die Pohlen, nachdem fie am erften Tage 
die Angriffe der Tataren abgefchlagen und deren erftes Feuer gedämpft hatten, am 
oten Tage, nehmlich am 4 Jul., jenes, was aud) ein Laye in der Kriegsfunft hätte 
thun müffen; fie brachen mie der beften durch Reuterey unterfiugten Infanterie 
und mit dem größten Theile der Artillerie in die Tatarifche Reuterey ein, während 
dag Wifchnjewegfi feine befondere Mühe hatte, den ungerührigen Koloß von Was 
genburg wirkungslos zu machen, und Pronjemffi mie feiner Artillerie vorzüglich 
die Verbindung ber Tataren und Coſaken hinderte. Go wurden denn Die Tata⸗ 
ven, noch ehe die Nacht einbrach, vollig gefchlagen: Chmielnicki eilte denfelcen 
nach, um fie, wo möglich, zum Stillftand in der Flucht zu bringen, aber vergeblich: 


der Chan, der er nur nach 5 Meilen Wegs erreicht hatte, wollte nidyt einmal auf 


das Schlachtfeld zuruͤckſehen, und machte ibm Vorwuͤrfe, daß er die Macht 
der Pohlen in feinen vorigen Berichten an den Chan verkleinert hatte. Chmiels 
nicEi befänftigte den Chan, von deſſen Wankelmuth er fogar feine Auslieferung 
an Pohlen ‚befürchten mußte, mit Geld, welches er aus Tfchigirin erhielt, und 
brachte es doch) fo weit, Daß der Chan ihm noch 20000 Tataren hinterließ. 


Der Verdacht blieb aber doch bey Chmielnicki zuruͤck, daß der Chan fic) Habe durch 


verfprochene Gefchenfe der Pohlen zur voreiligen Flucht verführen laffen *). Der 
König ließ auch wirklich nicht zu, daß Jeremias Wifchnjewegfi-und Konietzpolski 


- die Tataren verfolgten; man müßte, hieß es bey ihm und bey Potocki, dem flies 


henden Feinde goldene Bruͤcken bauen, und bie Kräfte der Pohlen auf die Coſaki⸗ 
fche Wagenburg fparen. 
Ä - Man ließ aber diefer Wagenburg am folgenden Tage (5 ul.) Zeit, 


fich eine Meile weit vom Schladhtfelde unter dem Kommando des Dfchedfchelej in 
Chmielnidis Abwefenheit beym $lüßchen Pliaſchowa hinter Moräften zu fegen, 


ja man vergonnte ihnen, auf Anrathen des Königs, weil fie boch als Glieder des 
Reichs, und nicht als Feinde zu behandeln wären, Waffenſtillſtand, und uns 


terbandelte mit ihnen. Die Pohlen drangen auf Auslieferung des Chmielniki und _ 


Wigowski, Abgebung aller Kanonen, Fahnen und Ehrenzeichen, Berminderung 
der Zahl der Coſaken nad) dem Willen des Reichstags, und Unterwerfung ber 


Boauern unter die Grundberren. Die Cofafen beharrten hingegen auf den Zboros 


9) Diefen Vorwurf machen die Annalen dem Chan ohne alle Kehl. 


vifchen Punkten. Der Poblnifcbe Adel ward über die Megociationen bey dem 
Mangel an Proviant ungeduldig: er verlangte, das Lager der Eofafen furmen 


- oder uͤberſchwemmen zu dürfen, und erzählte fich einander ins Ohr, Daß Der 


Rönig die Cofaken zum Verderben Des Adels retten wolle Diefe Beſchul⸗ 
Digung fcheint ungegründet gemwefen zu feyn: wabrfcheinlicher ifts, daß der Koͤ⸗ 
nig feinen Ariegsruhm gegen das fefte Lager der Coſaken nicht noch einmal anf 
Das Spiel fegen wollte. MWifchnjewegfi forderte ungeftum 15000 — 
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Infanterie, und die Coſaken, welche ſich zum Widerſtand gegen die Pohlniſchen 
Zumuthungen feſt entſchloſſen, und den Bohun ſtatt des nachgiebigern Dſched⸗ 
ſchelej zu ihrem Anfuͤhrer und zum Ausführer des Entſchluſſes gewaͤhlt hatten, 


durch Beſetzung eines Paffes und Hinderung des Uebergangs über den Fluß vom 


Rückzuge abzufcbneiden: Der König aber wollte ſoviel Truppen nicht 
entbehren, indem ein fo nahmhafter Abgang feine Armee, auf den Fall, daß 
die Coſaken fid) zu "einer Schlacht entfchlöffen, zu fehr ſchwaͤchen würde; auch 
foll ein Wortwechſel entftanden feyn, ob der Adel, oder die Söldner dieſen ges 
fährlichen Poften befegen follten *), und es gingen alfo nur durch einen Abſchluß 
Des Kriegsraths ohne Willen bes Königs 3000 Mann unter Lanckoronski an 
diefen Poften in der Nacht ab. Ohne Zweifel fürchtete der König, der fich 
ſchon im legten Treffen in Lebensgefahr befand, alles von ber verzweifelten Gegens 
wehr der Cofafen, wenn ihnen auch der Rüdzug abgefchnitten feyn würde. - Er 
hatte daher den Abgefandten des Adels ſcharf geantwortet, bier fen Fein Reichstag, 
fondern ein Lager. | | 
Sobald die Coſaken den Lanckoronsfi an diefem Poften gewahr murben, 
fo verließen fie fogleich aus Furcht, daß er noch mehr Verftärfung an fich ziehen 
. würde, ihr verfchanzees Lager, drüdten ihn von da weg, erflürmten am 11 


ul. 1649. nah Rudawski und Grond/zki die Batterien '), womit er 


ben Uebergang hinderte, Keßen 18 Kanonen, die Fahnen, Paufen und Snfignien, 


welche. Ehmielnidi. von Wladislaus erhalten hatte, zurück, und bahnten fich 


- den Weg uͤber einen noch entgegenftehenden Moraſt durch Faſchinen, Wagens . 


leitern, Kleider und Gerächfchaften. Wegen Verweilung über diefer Arbeit traf 
Lanckoronski noch ihren Nachtrab, rieb 6000 Mann auf, trieb mehrere in 
den Moraft hinein, wovon fid) 300 bis auf den. letzten Blurstropfen gegen Potozki, 
nicht ohne Verluſt der verfolgenden Pohlen, wehrten. iner berfelben ergriff einen 
Kahn, und wußte ihn fo zu gebrauchen, daß ihn drey Stunden lang fein Schuß 
traf, bis 2 aus dem Pohlnifchen Heer ins Wafler gingen und ihn. durchftachen, 
und ließ 3000 im engen Paß bey Dubno zufammenhauen, - Auf die Nachricht von 
der Flucht der Eofafen eilte Die Roͤnlgliche Armee, ohne Befehl zu erwarten,‘ 
nad) dem Coſakiſchen Lager zu, biele ch lange mit Erfteigung und Weberfprins 
gung der vielen Schanzen und Gräben, und mir Plündern auf, und verfäumte 
Indeffen den Lanckoronski zu verftärken, um dem Machtrab der Eofafen einen noch 
nachdruͤcklichern Schaden zuzufüigen. ‚Unter der Beute fand ih auch Chmielnickis 
. Brieftafche, feine Correfpondenz. mit .Conftantinopel, Moſkau und Siebenbürs 
gifch Weißenburg, und ein Säbel von dem Patriarchen zu Eonftantinepel durch 


‚ den Erzbifhof von Korinth an Chmielnicki uͤberſandt. 30000 Thaler raubten 


die Pohlen aus der Chmielnickiſchen Kriegsfaffe. 30000 Tofaten und Ukrainer 
kamen nach Paftorius im ganzen bey und nach dieſer Schlacht um % 
‚ . i — a “ . = i m 


8) Paforius II. 208. 

5) Kochomwski beſchuldigt den Bohun, 
daß er fich zuerft mit einigen Vertrauten unter 
dem Vorwand des Rekognoſcirens habe ‚davon 
machen wollen, und die ganze Übrige Armee zu 
einem Gleichen gendchige babe, Paforius 


erzähtt, daß, ald Bohun gegen Lauckoronski aus⸗ 
gejogen ſey, der Schrecken unter die Coſaken 
kam, und fie unordenklich davonliefen. 

u) Mad den Annalen gar 530000. Dieſes 
aber ift verfchrieben, und ftimme feibft mit deu 
Pohlen nicht uͤberriieie. nu 
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Am folgenden Tage wollte der König aufbrechen, um ben ſchon aus dem 


Angeficht verlohrnen Feind zu verfolgen: aber Der bewaffnete und vereinigte Adel 


alle? Palarinate ließ ihm melden: Daß, weil der König die Gelegenheit nicht bes 


nußen wollte, als fie da, und die Einfchliegung der Eofafen fo gut ven ftatten 
gegangen war, fo würden fie jetzt feinen Schrite breit weiter geben. Kein 
bequemerer Ort ließe fich nie mehr finden, die Eofafen in die Ende zu treiben, 
als diefer gewefen fey. Die Gefeße fehrieben es vor, daß folch ein Aufgeboth bes 
Adels nur 2 Monathe wirffam feyn follte, wenn die Gefahr innerhalb denfelben 
abgewendet worden märe. 


Streich abgehauen werde, überließen es aber dem König, wie lange er noch mit 
feinen Söldnern das Feld halten möge. — Dies binterbrachten dem König 
die Abgeordneten bes Adels, aber noch anzüglichere Reden deffelben hinters 
brachten ihm feine Bertraute. Der König, bieß-es, feße noch immer, obgleich 
die alten Minifter geftorben feyen, den Plan des Vlad. fort, den Adel zu verders 
ben. Er Habe den le&tern zu Wachen und zu den blutigften Angriffen gebraucht, 
während daß die deutſchen Regimenter und Linientruppen die Hände in den Schoß 
legten, baber fie auch weit weniger Todte und Bleſſirte zählten, als der Adel. 


Der König habe fie nur deßwegen gefchont °), um dem gefchmächten Adel Gefege: 


vorfchreiben zu koͤnnen. Er habe die Feinde entkommen laffen, um ben Krieg zu 


- verlängern, und den Adel noch fernern Gefahren auszufegen. — Im geheim 


follen auch Die Pohlnifchen Magnaten viel an diefer Stimmung des Adels 
gearbeitet Haben ”). “Bereichert durch die Einkünfte fetter Staatsämter, hatten 


dieſe auf eigne Koften Regimenter und Compagnien aus Ehrgeiz ins Feld geſtellt, 


fanden aber, daß bey einer längern Dauer des Kriegs ihre Geldbeutel. mit 
dem allgemeinen Beften in eine Eollifion kommen wuͤrden, in welcher fie, 


wie gewöhnlich, den erftern mehr Ruͤckſicht widerfahren laſſen müßten. | 


Auf diefes Anfinnen bes Adels Fonnte ber König Feine fchlechterdings abs 
fchlägige Antwort geben, wie vorher: es mar nicht ein oder der andere Palatinat, 
fondern der ganze. Adel, der Die Waffen in der Hand klagte. Der König 
lud ſie auf gutliche Art ein, wenigftens bis na) Kiew mitzufommen, er ging felbft 
des guten Benfpiels wegen voran, bis nach Kremenjeß; aber der Abel ging uns 


aufhaltbar aus einander: doch hinterließ er dem König zur Berftärfung der Solds 


fruppen 5000 Mann (vermurhlich aus feinem Trofle gewählt) denen er einen drey⸗ 
monatblihen Sold zum Voraus bezahlte. Nun hatte der König noch 40000 


Mann bey fih; aber’ Die Magnaten, bie - ihm ſich nicht füglich entfernen 


Fonnten, ſuchten alle Gründe hervor, auch den Rönig zur Rückkehr zu 


. 


u) Grondscki verfihert‘, der König habe 
ſich erklärt, es fey unwuͤrdig, zur Niederlage 
von Bauern das edle Blur feiner Deutfchen 
Truppen zu vergiefen. 
wy) Auch der. damals noch beym König viel 


‚geltende Vicekanzler Hieronymus Radzieiowski 
will viel dabey gethan haben, daß der Abel 


‚Chmielnicki zu überzeugen. 


nicht weiter 309, und der König zuruͤckging. 
Er fuchte mwenigftens im 3. 1652. davon den 
Kochbowski ©. 
337. Sonach hätte zwar Radzieiowski den 


Oſſolinskiſchen Plan nidye gebilligt (Linage) 


es aber doch immer gut mit den Coſaken ges 
meine e 


Sie wollten nad) Haufe, damit nicht der in ihrem - 
Heer vereinigte Nacken der Republif durch Zufall oder Abfiht auf einen. 


! 
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bewegen, Es fen fehr ſchwer und gefaͤhrlich, die Coſaken etwa uͤher den Dnẽpr 


In fo weit gedehnten wuͤſten Gegenden aufzuſuchen, und zu Paaren zu treiben. 
‚Der Übrige Theil des Kriegs, die Werbrängung der Coſaken ‘aus den Gegenden 


dieſſeit des Dnẽprs, koͤnne durch die Linientruppen nach imd nach vollendet werden. 
Es ſchlichen ſich ohnehin ſchon Krankheiten unter den Adel und unter die Deutſchen, 
des ungewohnten Klima's wegen, ein, und große Armeen wären in Diefem vom | 


— ausgefogenen tande dem Hunger ausgefeßt. Endlich liege ja des Könige 
lutig bey Berefterfihfo ermorbener Kriegsruhm auf der Waagſchaale: und es fey am 
zweckmaͤßigſten, daß der König jetzt Reichstag halte; und der Arniee Berftärfuns 
gen und Sold bewilligen laſſe. Durch alles dies Heß fich der Röhrig bewegen, 
Dem Potodi und unter ihm dem Kalinowsfi das Commando ber Pohlnifthen dr 
. Wienfruppen anzuverfrauen, und mit den Deutfchen und Magnaten nach War⸗ 
ſchau zurückzukehren. Yiur 20000 Mann in allem mit Einrechnung der’ in 
der Ukraine beguterten Magnaten blieben zurück, | 
J Dieſer ganze Vorfall rettete damals die Coſaken. Chmielnicki hatte — vers 
muthlich durch Geld — dem Chan abermals einige Haufen Tataren abgeſchwatzt: von 
Coſaken brachte er bald wieder 30000 zufammen: nun fland et da im Lager bey 


Maſſowi Stan), ſtark und ruͤſtig, alsob er ven Tag bey Bereſtetſchko nicht erlebe 


hätte. Seine Cirkularien, in Die Ukraine herumgeſchickt, um die Gemüther der Ein⸗ 
wohner zuneuer Höfftung aufzurichten, waren ein Meiftergemebe der Politik. Aus ver 
Einnahme des Schloffes Ezorftein an ber Zipfer Gränze burch den Ehmielnicifchen une 
ter dem adlihen Namen Kotzka verborgenen Emiffär Napirſki, welcher aber vom Bis 
ſchof zu Erafau Gembicki nach der Hand gefangen wurde, machte er einen Einfall des 


Räkötzi nach Pohlen, weflentwegen der König zuruͤck habe eilen müffen. Die wenigen 


übrigen Pohlen wären ihm nicht fürchterlich, zumal da ihr Feldhert Nikolaus Po⸗ 
tocki ſchon einmal durch fein Zuthun die Krimm habe beſuchen muͤſſen. Noch haͤt⸗ 


ten die Coſaken nichts verlohren, als einige Waͤgen, einige Suppentoͤpfe und eini⸗ 


ges Vieh, welches ſie vorher den Pohlen weggenommen haͤtten: das Gluͤck ſey 
deraͤnderlich wie der Mond, und es fen zu hoffen, daß den Coſaken bald wieder 
ber Vollmond leuchten werde, zumal da der tatariſche halbe Mond ſich bald unter. 
ihre Fahnen mifhen würde. Mach Berichten des Moldauers und des Faiferlichen 
Kefidenten zu Eonftantinopel bewarb fich Chmielnicki auch um die Huͤlfe des 
tirbifchen halben Monds, um durch Bereinigung der turfifchen und tatarifchen 
Mondshälfte um fo ſicherer auf einen Vollmond des Gluͤcks rechnen zu koͤnnen. 

. Am meiften harte Chm. von Radziwill zu beforgen , weil Diefer, Durch 


athaß wider Ehnrielnichi delobt, Ihn zu Grunde richten wollte, um zu vers - 


hindern, daß deſſen Sohn Timotheus nicht die Mofdauifhe Dumna heirathen, 
und fein Schwager werben ſolte. Weit weniger fürchterlich war ihm Potocki, 
ein alter kraͤnklicher Mann, det bald nad) dem Abzug des Königs bey der Mufterung 
vor Gott ımd den Senatoren erflärt hatte: daß er nicht fchuld fen, wenn ihm mag 
widriges begegnete, indem man ihn mit einer fo Pleinen Armee auf die Schlachts 
banf lieferte. Zar war anfangs fein Plan, den Chmielnitki durch a 
| er | Fa | r⸗ 
M Growdfuki macht (ha nur 40000 Mann ſtark, dayunter 2000 Tataren. se 
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Maärfche zu überfallen, aber die Hitze ber Jahrszeit, die Mattigkeit: bes Bugvichs 
für die Artillerie, die Schwierigkeiten, über fo viel Moräfte und Slufle ohne Brus 
en, welche die Cofafen.abgebrochen hatten, zu fegen, die Krankheiten und Hun⸗ 

ersnoth unter den Truppen, feine eigne Kränklichfeit, und endlih ber Befehl 
Be Königs, daß er ſich mie Radziwill und Der litthauiſchen Armee. vers 
einigen folle, veränderten feinen Plan; und er wendete ſich von Pawolozk nach 
einem von beiden Seiten blutigen Scharmüßel, zumal da Gefangene bie Nachricht 
von der Annäherung vieler Tataren ausfagten , nad) Chwaſtow, einer Stadt des 
Erzbifchofs von Kiew. Chmielnicki hätte gern die Vereinigung jener Armeen ges 
Bindert: er ſchickte den Njebeba dem Radziwill entgegen nach Lojew, hatte abe⸗ 
das Mißvergnügen, daß diefer mit Verluſt Dreyer Oberften, Poltora Kozucha, 
Kapuſta und Kramezenko, gefcblagen, Podobaylo in Tſchernigow blofirt, und 
Anton forol als Horkufla, zwey andre Heerführer, bis nad) Kiew geworfen wur⸗ 
den. Der Erzbifchof Koffowsfi, der Pierzarifche Abt Joſeph Trisna, und ber 
Magiftrat der Stadt, ſamt der "Befaßung, verließen Kiew bey Radziwills Annaͤ⸗ 
herung: die Bürger baten um Gnade und Schonung, indem fie fid) nie zu den 
Eofafen geſchlagen, und in den Unruhen vielmehr pielen Abdlichen eine Sreyftätte 
und Rettung bes Lebens gewährt hätten. ZAiero wurde nun von Den Poblnie 
ſchen Truppen befege, die Einwohner entwaffner , und die Stade, wie die Ans 
nalen verfichern, mit Fleiß, aus Mache wegen ber fid) annäbernben Chmielnickis 


ſchen Truppen , wie die Pohlnifchen Gefchichtfchreiber aber vorgeben, durch Zufall 


am 16. und wieberholtermalen am 177. Aug. großentheils verbrannt. 
Rabziwill erwartete nun jetzt den. Potocki, welcher ſich fehr langſam näs 

berte, und zmar um fo langſamer, als Der Tod aus -befonderer Gefaͤlligkeit gegen 
die Cofafen die Haupttriebfeder bes Kriegs, ihren gefchwornen Feind, Den Fuͤr⸗ 
en Jeremias Wiſchnjewetzki mitten auf den Marche zu Pawolozk abgebols 
atte. Inzwiſchen trat Potocki in die Zußftapfen der Wifchnjewegfifchen Grau⸗ 
amkeit: anfangs hatte er Amneſtie in der Ufraine für alle zum Pflug zuruͤckkeh⸗ 
rende verfünbigen laffen, und feinen Truppen Schonung anempfohlen :. da diefes 
aber nicht half, fo gab er in Tryleſy, welches fich mit Beharrlichkeit gewehrt hatte, 
das Leben und Vermögen der Einwohner der Willführ der Soldaten preiß, und 
lieg den Anführer der Eofafen Alerandrenfo hängen. Chmielnickis Friedens⸗ 


Anträge in Öemäßheit der Zboremwifchen Punkte verwarfeg, und bewirkte am. 


3 Sept. feine Vereinigung mic der Litthauiſchen Armee bey Waſilkow, 
obgleich Zlotarenko zu fand, und Horkuffa mie einer Dnepr Slotille, den Radzivill 


“ befchäfftigen, und das Zuſammenſtoßen beider Armeen bindern follsen; denn Zlotas 


renko wurde von Kalinowski gefhlagen. on | 
Weceannm nun biefe Bereinigung der Armeen und befonders..bie Mähe des 
fapfern Radzivill, dann das fur faft Feine Unternehmung ‚der Cofafen in diefem 
Jahr gunftige Geſchick den Chmielnicki zu Friedensgedanfen leitete, fo brachte bey 
otocki die Schwächung feiner Armee Durch Gefechte und Arantbeiten, 
bey Radziwill die Ermannung bes Podobailo, raelcher aus Tſchernigow in Litthauen 
eingebrochen mar, alle Anhänger dafelbit rieu belebt, und Lubecz umfchloffen hatte, 
bey beiden die Derfiärkung des Chmielnichi durch den Karaz Murſa mit 
| en J 40000 
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40000 Tataren, und der zweifelhafte Ausgang eines Treffens, von welchem Wohl 
und Weh des Pohlnifchen Reichs fo fehr abhing, die nehmlihe Wirkung hervor. 
Die Chmielnicfifchen Anträge, denn ihm gebührt die nach falfchlichen Begriffen 
bisher fur Schande gehaltene Ehre, den erften Schritt: zum Frieden gethan zu 


- Haben, zu einer wechfelfeitigen Annäherung Durch Nachlaß von beiderfeis. 


tigen Sorderungen, fanden Gehör: man ſchickte einen fichern Machowski ins 
Coſakiſche Lager, beleidigte aber den Chmielnichi durch den verweigerten Hetmanns⸗ 
titel in dem an ihn gerichteten. Schreiben, und durch den Antrag von Abſchaffung 
der Tataren und Aufhebung aller Zreundfchafe mit denfelben fo fehr, daß Wigowski, 
der Notar ber Saporoger militäriichen Republif, alle Mühe von der Welt hatte, 
ben Chmielnicki von harten Antworten auf diefe Punkte bis. zu den mweitern Vers 
bandlungen abzuhalten. Paul Tetera und Dan. Wigomsfi mußten indeffen bey 
ben Pohlen einen Waffenſtillſtand auswirken: Adam Aifjel, der Hauptanras 


165 


ther des Friedens, Georg Hlebowitfh, Palatin von Smolensk, Corwin Gofe - 


ſßeweki, Truchſeß von Litthauen, und Mich. Coſſakowski, Unterrichter, befamen 
den ehrenvollen Auftrag, 3u Bialucierkwa mir Den Coſaken zu unterbandeln, 


Noch ſchien aber die fegensseiche Stunde bed Friedens nicht genug Wurzeln gefehlas - 
gen und Saft in fich gefogen zu haben: noch ſchien es noͤthig, dieſelbe mit Men⸗ 


ſchenblut zu diingen. Die Poblen fprachen aus einem hoben Ton, von ber 
auf 12000 Mann herabzufeßenden Zahl der Coſaken. Kaum war die Nachricht hies 


von in Das Eofafens Yublitum gefommen, als eine fürmlihe Aebellion gegen. 


Chmielnicki und die Pohlnifchen Bevollmächtigten. entfiund. Der erftere 
wollte, bieß es, nur ſich und die Staabsoffieiere bedenken, den gemeinen Mann 

aber, ben er boch felbft nn hätte, der alten Sflaveren überliefern‘, und 
die beften Freunde der Coſaken, die Tataren, auf immer von ihnen abmendig mas 
eben. Ehe jedoch diefes gefchehe, follte weder er, noch die Pohlnifchen Abgeords 


neten mit dem Leben: davonkommen. Chmielnicfi mußte mit Schwerb und Keule, 


Wigowski mit aller Macht der Beredtſamkeit der Stuͤrmung des Schloffes zu 
Bialacerkwa zuvorfommen. Vregebens zeigte fih Kifjel der aufgebrachten Menge, 
Und bar um ihr Zutrauen, ba er Bein von ihren Beinen fen: man antwortete 
ihm’, das Seßtere fen zwar wahr, aber feine Ruflifche Beine wären fhon mit Pohl; 
niſchem Fleiſche überwachfen ?). Durch Chmielnickis militärifche Anſtalten, 
welcher die higigften Tumultuanten verwundete, und einige ſogar töbtete, entka⸗ 
men die Commiſſaͤre glücklich bis zur Pohlnifchen Armee, aber ihre Bagages 
waͤgen wurden von ber Menge und von ben Tataren geplündert, welche baben auss 
tiefen: ‚Lafzka‘ bratka, ale lof2a nje bratka, fakmanka.nje bratka, d. H. der 
Pohle iſt unfer Bruder, aber fein Pferd ift nicht unfer "Bruder, fein Rod ift nicht 
unfer Bruder. | 


CChmnielnicki ermangelte nicht, dieſe Sandlungen eines ungeſchlachten = 


Poͤbels ‚, als gegen den Willen der Oberbeamten geſchehen, zu entſchuldigen, 
und nur auf Vermehrung der Coſakenzahl und Auslaſſung des Artikels von iden 


Tataren zu dringen: aber da die Pohlniſche Armee aus ihrem Lager bey Herma⸗ 


nowka in Schlachtordnung mit klingendem — in die Naͤhe von Bialacierkwa 
v) Grond/zki ©, 203. 
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geruͤckt war, ſo konnte er nicht verhindern, daß nicht in einer ſtuͤrmiſchen Volks⸗ 


verfammlung 12 gemeine Eofafens Deputirten erwaͤhlt wurden, um auf Die 


Zeritellung Des Zborower Vertrags wit Ungeftum zu Deingen. Die Poh⸗ 


fen rückten Daher noch einmal nad) Hermanowka zuruck, übernahmen daſelbſt die 
eben angefommene Artillerie und Wagenburg , und marfchirter abermals auf Bine 


lacierkwa. Die Eofafen und Tataren diefes Orts rückten ihnen muthig entgegen, 


der rechte Litthauiſche Flügel unter Radzivill trieb fie mit Entfchloffenheit aus den 
Bienenhäufern ins frene Feld, aber ber rechte Flügel des Potocki (dem Kifjel das 
Biutvergießen abriech) feharmüugelte nur mit den Feinden, und gab ihnen, als 
fie näher andrangen, eine volle Ladung ber Artillerie, welche fie in die Stadt zus 


‚rudtried. Chmielnicki entfchuldigre diefe blutigen Vorfälle abermals durd) die 


Eigenwilligfeit der Menge und der Tataren, und in der That hatte er auch ben 
folgenden Tag, fo fehr auch die Pohlniſchen Generale aus den oben angeführten 


Yrfachen auf fhleuniges Zuthun zum Frieden (moraug fie auf Chmielnickis Aufrichs - 


tigfeie fehließen wollten) drangen, mis der unbaͤndigen Menge zu tun, um ihe 


friedliche Geſinnungen in der Volksverſammlung einzuflößen. Und fo kam 
‚gan denn endlich über folgende Punkte überein, welche Paforius faſt 


wörtlich aus dem Pohlniſchen Driginal überfeßt bat 3). — 
1. Nachdem das Saporoger Heer und deſſen Anführer ſich abermals dem König 
und ber Republik gehorſamlich unserworfen, fo wird denfelben eine Zahl von 


200oo Köpfen geſtattet. Diefe follen von ihrem Hetmann und. den Oberften eins. 
regiſtrirt werben, und im Kiewer Palatinat allein, Eeinesmegs aber im Bra⸗ 
elawer und Tſchernigower, und auch im erftern nur auf Königlichen Güter 


 . wohnen. Ein Bewohner adlicher Güter, der fih unter die Coſaken aufs 
nehmen läßt, muß in die Königlichen Güter des Kiewer Palatinats hinüber 
wandern. Er darf dies thun, und vorher feine Grunde und Habfeligfeiten 
verfaufen, ohne daß ihm fein Grundherr oder deſſen Beamte irgend ein 
Hinderniß in den Weg lege. Ä ' 
9. Die Regiftrirung der 20000 Mann Eofafen, welche dem König und der 
Republik ordentlich dienen werben, foll in der nächfien arten Woche nach 
Unterzeichnung des Friedens angefangen, und bis. auf Weihnachten vollens 
Det werben. . Die Matrifel oder das Regifter der Coſaken, welches den Nas 
„ men, Zunamen und ben Wohnort eines jeden enthält, foll mit der Unter⸗ 
ſchrift des Hetmanns befräftige, Seiner Majeftät eingeſchickt, und in den 
Akten des Kiemer Schloffes aufbewahrt werden. Wer in diefer Matrikel 
aufgezeichnet ift, genießt der alten Rechte und Freyheiten der Eofafen: 
Mer aber nidye darin ſtehet, leiſtet zu den Königlichen Schlöflern die ges 
wöhnlichen Schuldigfeiten. Ca H 
3. Die Pohlnifche Armee fol nicht in dem Kiewer, die Coſaken nicht. im Tfchers 
nigower und Braflamer Palatinase einquartiert werden hürfen. - 


4 . Der Abel ber drey Palarinate kehrt zu feinen Gütern, die roniglichen Beam 


sen zu den: Poniglichen Gütern und deren Genuß und Verwaltung wieder, 
doch follen fie eher Peine Abgaben.einfordern , als bis das Regifter mer 
| en, 
M Vergl. Kocbowski &, 294. Grond/zki aıı. u: | 
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fen, und -ausgerhacht ift, wer Cofaf fen ober Bauer. (Bürger und Bauern 
hießen zum Unterfchieb von ben Coſaken pospolitnoje ljadi.) 


Tſchigirin bleibe im Befiß des aus ber Gnade des Königs jedesmal zu bes 


— Hetmanns, gegen die von ihm zu beobachtende Treue. Die Ober⸗ 
ſten ſollen ihrem Hetmann in allem unterworfen feyn *). - 

Der Griechifchen Religion wird ihre alte Freyheit, ihre Bifchofsfige, Kire 
chen, Klöfter und alle etwa abgerigne Güter bergeftelle; das Kiewer Colle⸗ 
gium bleibt bey feinem bermaligen Zuftand. " | 


. Amnefie für alle und jede Adliche und Kiewer Bürger, die es mit den Cor 


fafen gehalten haben. 


8. Die Juden follten ferner auf ben Königlichen und Ablichen Guͤtern wohnen 


bringen. Geſchehe dies nicht bis zum kuͤnftigen Reichstag, fo verſpricht das 


und Gefälle pachten dürfen. 


. Die Tataren follten aus dem Gebiet des Reichs abgefchafft, und ihnen nie | 
erlaubt werben, Weidepläße innerhalb deffelben zu beziehen. Der Hesmanı 


verſpricht, fie zur Freundſchaft und zu den Dienften der Republik zuruͤckzu⸗ 


165€ 


Zaporoger Heer, daß fie ihrer Sreundfchaft entfagen, und baß fie gegen 


biefelben ‚_alg gegen Feinde des Königs und der. Republif, gleich der beſolde⸗ 


- sen Armee bes Reichs zu Felde ziehen und die Graͤnzen vertheidigen, noch 


mit ihnen, ober mit irgend andern auswärtigen Mächten Berathſchlagungen 


und Einverftändniffe pflegen, und. Gefandte annehmen (Grondfzki), fons 


dern Im getreuen Gehorfam gegen ben König und gegen bie Republif verbieis 


Republik immer bereit feyn. | | 
. Auf Litthauen darf ſich die Regifirirung der Cofafen nicht erfireden. 
11. Aus Kiew, als dem Sig bes Erzbifchofs, und der Palatinals Gerichse *), 


10 


1, 12 


a) Tribuni fub imperio Ducum, quos pfehlung und auf das Anſuchen der Coſales 


ben wollen. Sowol der jegige Hetmann als deſſen Nachfolger ®) mit allen - 


Zapsrogern follten zu dem Beduͤrfniß und bem Befehl des Königs und bez 


follten nur wenige Eofafen dem Regifter einverleibt werden. 


» Diefe Punkte follten von den Pohlnifchen Commiflärs und von dem Hets 
mann nebft den Oberften’ beſchworen werden. Die Pohlnifche Armee follee 


fodann ihre angemwiefene Quartiere °) beziehen, um bafelbft bie Einregiftris 
tung der Eofafen abzuwarten, Die Tataren follten fogleicdy nad) Haus, die 
Coſaken ebenfalls aus. einander gehen. Vom Hermann unb dem ganzen Za⸗ 
poroger Heer follten Deputirte an den nächften Reichstag geſchickt werben, 


um dem König und der Republik für die Werzeihung alles Begangenen u 
Banfen. - 0 : 


33 Nach 


Regia Majeſtas exercitui Cofaccorum- præ· vom König ernennt werden ſollten. 
fecerit, funto. So Paftorius — Aber wie tius termini iudiciales. 
fchr verieht Kochowski Dielen Punft, „Ma- poffin Erendseki ara, peragt 
giftratus minores ex commendstione fidei * 
meritorumque füurrogabuntur a-Ducibus Re« d) jenfeit des Koronfluffes (Grondizki) 


i in 


omnibus dependendo. „ i Nec ungusm exercitug Polonus ad quar . 


b) welche nah Grondfski gegen die Eun tiria ultra bunc fluvium collocetur. 
ne ' } 
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"fach gefcbloffenem Frieden, deſſen Beſchwoͤrung nach Empfang einis 
ger mwechfeljeitigen Geifeln am 28 Sept. 1651. vor dem Angeficht beider Armeen 
auf einem hoben ©erüft fenerlich vor fih ging, fpeifte Chmielnicki mir den 
Pohlniſchen Generalen, und fhimpfte im Vorbeygehn — Kochowrki fagt, 
aus Trunkenheit — auf Lupuli den Hofpodar der Moldau; melches deffen Schwies 
gerfohn Radziwill übel nahm, und einen Wortwechfel mie Chmielnieki anfing, 
der am andern Tag, durch Abbitte von Seiten des Chmielnicki, mittelft des Wis 
gowski ausgeglichen ward *). ‘Der alte ruheliebende Potocki kehrte alles vor, 
was bie Friedenspunfte erheiichten, und das ganze Reich jauchzte über den Fries 
den: welchen einige zuerft unglaublich fanden, indem fie die große Macht der Cos 


ſaken mit, ben 36000 Pohlniſchen Soldaten zuſammenhielten. 


- 


| 8. 21. Vorbereitungen zu neuen Unruhen. Niederlage des Kalinowski 


im May 1652. Timothend Chmielnicki bey Eupuli in der Moldau, 
und Verbindungen des Bogdan Ehmielnicki mit den Türken. 


a Chmielnicki arbeitete fih im MWinter mit Zuhuͤlfnehmung gemifchter | 


Eommifionen aus Pohlen und Coſaken vertragsmäßig burch das verdrießliche Ges 
fhäfft des Einregiftrirens, und des Abweifens fo vieler Taufende von Bauern, bie 
fich gern dem Pohlnifchen Joche entziehen wollten. Es gelang ihm, allen Aufs 
ftand ee an ob er gleich nicht jebes Murren unterdrücen Eonnte. Die 


* fertigen Reviftonstabellen ſchickte er an den König, und führte durch ein Eircus 
larausſchreiben die Pohlnifchen Truppen in den Braclamer und Tfehernigomer Pa⸗ 


katinat zu den Winterquartieren ein. Sein Anfehn war hiebey fo aroß, daß fein 
Dre fich widerfeßte: jeboch dauerte es nicht lange, fo erhob fich ein faft allgemeines 
Murten und täftern gegen Den Chmielnicki, daß er die ſchon gereftete Ukraine 
den Pohlen wieder verkauft habe. Die hungrigen Soldaten, denen die Repu⸗ 
blik den Sold nicht ordentlich zahlte, und die zuruͤckkehrenden adlichen Emigran⸗ 
gen‘, welche das Verlohrne einzubringen fuchten, wetteiferten mit einander, -Das 
Volk unbarmberzig zu bebandeln. Wie Chmielnicfi nach, ber Hand Plagte, fo 


prügelten fie die Cofafen gleich den Bauern, nahmen ihnen alles weg, fchänderen - 


die Weiber der Geflüchteten, die im Winter ihre Familie nicht mitnehmen konnten, 
zuͤndeten ſodann die Hütte an, und verbrannten die Weiber ſamt den Kindern. 
Ein jeder gefangener Cofaf mußte auf den Pfahl ). Aus diefer Verlegenheit 
half ſich Chmielnicfi dadurch, daß er die Erlaubniß des Bialocerkwer Friedens, 
nach welchem jeder entweder den Eofafen; oder den Bauerftand ergreifen, im er- 
ftern Fall ins Kiewer Gebiet fich überfiedeln fonnte, auch auf weitere Zeit nad) 


Weihnachten, und nad) der Regiſtrirung erſtreckte ). Da nun Das Kiewer | 


Palatinat für alle jene, welche ſich gedruckt fühlten, und hineinwandern woll⸗ 

u Dr | u Be ten, 
e) Kochowski ©. 297. Paforiur f) Grondscki ©. 240. \ u 
1I. ©. 297. Rudawski läßt die Poblen 9) Hieraus wahrſcheinlich ift die Beſchuldi— 
ſich betrinten und nach dem Leben des Chmiele gung des Kochomski erwachſen, daß Chmi⸗ 


Staube machte — 


nicki trachten, weicher ſich aber liſtig aus dem elnicki von 20000 Marin die Lyſte eingeſchickt, 


aber in der That 40000 eingefchrieben habe. 


— 


ET —— 
——— — — — — 











* — 


— 


Zweyte Periode. Die Ukraine unter den Pohlen 1569618 1654, 183 
ten, zu klein zu werden anfing, ſo erwirkte ihnen Chmielnieki die Erlaubniß vom 1652 
Großfürften in Moſkau, ins Ruffifche Gebiet zu wandern und ſich daſelbſt 
miederzulaffen. Der Zaar nahm dieſe Leute fehr gut auf, wies ihnen Siße an in 
ber Gegend von Bielgorod, gegen der Erimmifchen Steppe hin, unbewohnte, aber 
mit vielen Naturgaben ausgeftattete Laͤndereyen, ‚und bewilligte ihnen fat alle 
Ereyheiten der Ukrainifchen Tofaten. So entflunden in kurzer Zeit aus dem 
Nichts die blühenden Sloboden: Achtirka, Sumi, Charkow, Iſum und 
Oſtrogotſch (oder Rybna); diefe wurden in ben Wigowstifchen Unruhen um das 

J. 1659. noch durch mehrere Ankoͤmmlinge aus der Ufraine verſtaͤrkt, und fo vers 
wandelten fi) diefe 5 Sloboden in eben ſoviel Graͤnzregimenter, welche noch jeßt, 
wiewohl ihrer alten Rechte beraubt, die Macht bes Ruſſiſchen Reichs vermehren 
helfen. — So made ſich Chmielnicki fchon jegt den Großfürften zum Freunde: 
mic den Pohlen fab er einen neuen Bruch voraus; Die Urfache davon lag 

"in der längft beabfichtigten ETToldauer Heirath. 2 a 
Wegen des hartnädig fortgeſetzten Plans zu biefer Heirath, kann ınan 
wol den Chm. von der Befchuldigung ber Eitelkeit nicht freyfprehen. Er 
ſchrieb abermals deswegen an den tuͤrkiſchen „of; Die Poblen fingen einen. 
feiner Briefe auf, und ermangelten nicht, feinen Briefmechfel in Privatangeles 
genheiten (den Chmjelnicki freylich nicht Durch dein gefeßmäßigen Weg, d. h. durch 
den König und den pohlnifhen Senat, wo feine Neider faßen, führen konnte) für 
ein Einverftandnilz mit Feinden, entgegen dem Bialocierkwer Frieden, auszu⸗ 
geben; Cupuli ſelbſt, welcher 1651. das Indigenat von Pohlen erhalten. hatte, 

_ machte Himmel und Holle’ rege, um durch die Pohlen den Chmielnicki von der 
Verfolgung feines Entwurfes abhalten zu laſſen; aber Chmielnicki verboppelte bey 
ihm feine Anträge, und drohte endlich mit einem Befuch von‘ 100000 Hochzeit⸗ 
gäften. Die Mofdauer, welche foviel Säfte zu viel, für ihre Hurten fanden, las 
gen ihrem Hoſpodaren nachdruͤcklich an, feine Tochter: herzugeben, widrigenfalls 
fie ihn ſelbſt ausliefern wollten. Zum Unglück hatte Petori einen fehr rauhen 
unerbittlihen Nachfolger in der Broßfeldberens Würde an Ralinowski, wels 

cher felbR auch inder Ufraine Güter befaß, und den Coſaken drohende Schreiben 
wegen verzögerter Abtretung einiger ablichen Güter zuſchickte. Zugleich war auch 
Barhals ber Pohlnifche Reichstag Durch das Niepozmolim eines Landboten zerrifien, 

‚und. über den Bialocierfiwer Frieden nichts befchloffen worden. Vielmehr harte 
man am 20 Jan. 1652. den Unterfanzler Radziejowski, mie die geheime Chronid 
fagt, wegen Luͤſternheit des Königs nach deſſen Frau, oder wie die oͤffentlichen Akten 
ſagten, wegen veruͤbter Gewaltthaͤtigkeiten in Warſchuu, wie aber Radzieiowski 
in einem Briefe, den er von Stockholm aus unterm 30 Merz 1652. an Chmielnicki 
ſchrieb, und auch bey Linage verſichert b), wegen feiner vormaligen-geheimen Ders - 
bältniffe mit. ben Eofafen, die man aus den nod) won Oſſolinski eingeleiteten Une 
terſuchungen re ; und aufs neue zur Sprache bradjte, verurtheilt, 
und aus dem Lande zu weichen gezwungen. Dies alles, befonders tie Nichtbe⸗ 
ſtattigung des Bialocierkwer Friedens gab zu einem dumpfen Murren 
unter den Ukrainern und zu Mißtrauen Anlafß. 
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652 Ungeachtet nun Ralinoweli von dem. Reichstag feine Verſtaͤrkungen, 
ober auch nur Auszahlung des Soldes der Auartianer hafte erhalten fünnen, fo. 
legte er fich doch mit allen Truppen, die er auch aus den. Winterquartieren jenfeit 
des Dnẽprs an fid) gezogen hatte, mit 6000 Mann Pohlen und 3000 Deutfchen 
gegen den Rath von Przyjemſki, welcher das Lager unter den Canonen von Brak⸗ 
far zu nehmen rieth, in bie vor Braklaw liegende Ebene bey Betow, mo er, 
eben weil es eine Ebene war, um fo eber von ben Tataren umfchloflen werben 
Eonnte. Chmielnicki hatte fich auch geräfter, und Truppen zufammengezogen, 
aber das Gerücht ausgeftreut, als ob es Huͤlfsvoͤlker -für Die Tataren gegen die 
- Moffauer wären. Als er jedoch fah, daß fein Worgeben die befier bericherten 
Pohlen nicht irre machte, fo lieg er Den Ralinoweti fragen, was er wol für - 
Abfichten mit feinem Lager babe ')? Er laſſe ihn wien, „daß fein Sohn Timos 
theus nächftens in die Moldau worbenziehen werde, und ba es bey Hochzeitleuten 
nicht am ordentlichften zugehe, fo koͤnne er ihm für nichts ftehen. „ em Oheim 
des Kalinowski, der die Truppen aus den Gegenden jenfeit des Dnẽprs ihm zuges 
führt, und in den Quartieren ſowol als auf dem Marfch unerhörte Grauſamikei⸗ 
ten verübt hafte, ſchickte Chm. einen abgefchnittenen Pferdſchweif und einen Strick 
5 . aus Pferdhaaren geflochten, zum Zeichen feiner künftigen Rache. — Als Nuras 
| Bin Sultan mit feinen Tataren den Pohlnifchen Vortrab über zugerichtet harter 
fo wollte fih Ralinowski zur Werbeflerung feines Fehlers auf Den Rückweg 
nach Braclaw machen. Während jedoch die Tataren die Reuteren des Nach⸗ 
trabs angegriffen, in Unordnung gebracht und auf die Pohlnifche Infanterie ges _ 
worfen hatten, wodurch diefe gezwungen warb, auf ihre eigenen mit Tataren uns 
termifchten Landsleute zu feuern ö ): ſchlich fi) Timorbeus mit feinen Cofaken in 
den Wald vor dem Vortrab, zuͤndete die vorangeſchickte Pohlnifche Bagage an, 
und toͤdtete daſelbſt alle von ber Deutfchen Infanterie, die fih in den Wald flüchs 
ten wollten. Durch diefes Mandunre brachte er Die Pohlen zwifchen zwey 
Feuer, ſo daß bey der Naͤhe des Bogfluſſes, der das Entfliehen ſeitwaͤrts hin⸗ 
derte, ſich die Generale und alles, was noch dem Tode entgangen war, ergeben 
mußten, Die Coſakiſchen Oberſten!) brachten es Hier durch Beſtechung des Ka⸗ 
razbeg, als bes oberfien Murfen, und durch Verfprechung reicher Beute in Podo⸗ 
lien, auch wol der Kamenjeger Feftung, an ben Sultan Nuradin, dahin, daß 
Diefer gegen Erlegung einer Summe Geldes, welches die Tataren fonft für die Auss 
töfung der Gefangenen erhalten hätten, in die Ermordung aller gefangenen 
Dobien willigte. Was nuͤtzt es uns, fagten die Coſaken, wenn einft Die Pohlen 
aus der tatarifchen Gefangenfchaft nur noch aufgebrachter gegen uns, und rach⸗ 
füchtiger, gleich dem Potodi zuruͤckkehren? Der erfochtene Sieg koͤnne nur durch 
den Untergang aller vollendet und nuͤtzlich gemacht werden. So bauerte benn, 
nah Grogdszki, bas barbarifche Gemetzel 3 ganze Tage lang fort. Nur 10 
on | vor⸗ 








) Annalen. | = ſchoſſen anf des erftern Befehl gegen bie letz⸗ 
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©) Nach andern minder glaubwuͤrdigen Nach⸗ DM Eälichlich fagt dies Pofforias von 
richten entftund zwiſchen Kalinowoki und den Chmielnicki und Wigowski, weiche gar nicht 
Quartianern Uneinigkeit, und die Deutſchen zugegen warn. 1 | 
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vornehme Pohlen wurden durch befondere Freundſchaft tatariſcher Murfen dem 1652 
. ‚Xode entriffen. | | 
i Diefe Schlacht war bie Loſung, auf welche fogleich alle Edelleute und 
ihre Verwalter aus der Ukraine gejagt wurden. Die Tataren fingen an, inPoßs 
fen herumzuftreifen, das ganze Reich ward voll Schreckens und Jammers; fchon 
machte man in Warfchau Anftalt, fid) auf Flößen nach Danzig zu flüchten. Die 
Pohlen müffen bier gefteben "), daß es dem Chmielnichi leicht gemwefen wäre, 
‚Das Pohlniſche Reich entweder ganz zu unterdrücken und den Türken und Tas 
taren preiß zu geben, ober demfelben doch in befien Herzen ferbft Wunden zu 
Schlagen, woran es Jahrhunderte lang gebluter häste, mofern Chmielnidi ben 
Marfch nach der Moldau aufgefchoben, und feine ganze Coſaken⸗ und Tatarens 
Macht nach Krafau und Warfchau gemälzt hätte. Der große Mann war zu ehr⸗ 
lich hiezu! Er ließ feinen Sohn in die Moldau ziehen, und zu Jaſſy Beylas 
ger halten: er felbft aber ſah ſich durch die Tataren, nach dem ihnen durch die 
oſaken bey Batew gemachten Verfprechen, genoͤthigt, die Belagerung von Ras 
miniek zu unternehmen. Wohl war es ihm Fein wahrer Ernit mit diefer Bes 
fogerung : ‚feine Abficht ging blos auf eine Obfervations s Armee, um das Beylas 
ger feines Sohns zu decken: daher ließ er fich auch bald durch die Eanonen der Fe⸗ 
ſtung zuruͤckweiſen. Die Tataren follen diefe feine. Gleichguͤltigkeit bemerkt, und 
‚“fehon damals ihm Zeichen ihres Mißvergnügens gegeben haben. 
Indeſſen war ein Poblnifcher Reichstag auf den 23ften Sul ausges 
ſchrieben worden, um über Die Dertheidigung Des Reichs zu berathfchlagen. 
Hier bemilligte man (da der Abel nicht fo geſchwind aufgeboten werden konnte, 
und diefe Hulfsquelle bis auf den legten Augenblick gefchont: werden mußte,) bie 
fogehannte Adermiliz, Cmiles agrarius) wozu von einer gewiffen Anzahl Aecker 
. ein Mann geftellt werden mußte. Hier erflärte man den Hieronym Radzieiowski 
für einen Verräther des Vaterlandes, aus Veranlaſſung feines von Wyzicki aufs 
gefangenen Botens Jaſienski, und feines ſchon oben erwähnten Briefes an Chmiels 
niefi "), worin er diefem meldete: daß feine ſchwediſche Majeftät das Königreich 
Pohlen nächftens mit Krieg überziehen wollten, und demnach ihn, Chmielnicfi, 
und den Fürften von Siebenbürgen zu einer nähern Verbindung einlüden. Es ift 
fonderbar, daß Carl XII. nach vielen Sahren den Plan Epriftinens wieder ergriff, 
"und mit den Eofafen gemeine Sache machte: aber er £raf damals auf feinen fas 
pfern und bey feinen Kriegscameraden viel geltenden Chmielnicki. Man kann 
aus allem dieſem leicht die Art vorausbeſtimmen, wie die Befandten aufgenons ‘ 
"men wurden, welche Chmielnicki an den Reichstag fehidte, um den feinem 
"Sohn von Kalinowsfi abgenoͤthigten Schritt zu entſchuldigen. Er ließ ernftlich 
vorftellen °): daß man feinem Sohne Erde, Waſſer und Gras habe nehmen wol⸗ 
fen, welches alles doch Bote felbft den Böfen fo wenig, als den Frommen entziehe. 
Wenn ja bie Hochzeisleute in ihrer Gegenwehr zu weit gegangen wären, fo bäte 
er für fie um Verzeihung. Er ſchickte auch den Brief, ‚den er vorher an — 
| | nowefi 


*- 


‚ m) Rudawski ©. 105. Koch 333, und 347. 
‚ m) Zaluski epißolae, U. ©. 548 * | us Annalen. 
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nowski gefchrieben hatte, und ber fich nach feinem Tode noch vorfand. Die Poh⸗ 
len wollten aus biefer Botſchaft nur foviel fehen, daß Ehmielnicki fie zum Beſten 
habe, und entließen die Abgeordneten obne Antwort, Auf das zweyte drins 
gende Schreiben deffelben bewilligte erft ber Senat Friedens⸗ Commiffäre, bie 
zu ihm abgehen folften, nehmlich Sachwilichowski, und Tſcherni. Die Anträge 
derſelben fchienen gar nicht auf die bey Batow erlittene Niederlage berechnet zu 
feyn. Chmielnicki ſollte allen Zufammenhang mit ben Tataren ohne weiters aufges 


ben, und feinen Son Timotheus zum Geifel geben. „ Hoͤchſt erbittert hierüber 
ſchlug Chmielnicki an den Saͤbel. Wartet, rief er aus, ihr ſollt mich nicht 


mehr hudeln, ihr Pohlen) Ich weiß, daß ihr nur auf mein Verderben ausgeht: 


‚aber eben dadurch macht ihr mir es nur noch unmöglicher, von der Freundfchaft mit 
‚den Tataren abzuftehen. Wie koͤnnt ihre meinen Sohn Timotheus zum Geifel fors 
dern? foll ich ihn feiner jungen Frau entreißen? Mein andrer Sohn ift zum Bürs 


gen zu klein. Sagt Eurem Könige, daß er, wenn er Frieden will, bie Sboro⸗ 

wifchen Punkte beſchwoͤren müffe, welche wir Euch Pohlen mit dem Säbel in der 

Fauſt vorgefchrieben haben. J 
Daß die Pohlniſche Ruͤckantwort hierauf im Donner der Canonen und in 


dem Saͤuſeln zum Mord geſchwenkter Saͤbel beſtehen werde, konnte Chmielnicki 


vorausſehn. Er wußte auch, daß Radul Fuͤrſt der Walachey gegen Lupuli 
und den jungen Timotheus ſowol bey der Pforte, als bey dem Fuͤrſten in Sieben⸗ 


bürgen arbeite: denn Timotheus ſoll ſich ſchon bey der Hochzeit haben verlauten 


laſſen, daß er die Hoſpodarſchaft der Moldau ſich bey ber ‘Pforte zu erkaufen wiß 
fen werde, wenigftens hatte die Walachifche Gemahlin des kupulifchen Sefrerärs 


Stephan diefes nad) ihrem Vaterlande melden laſſen. Radul klagte feine Ders 


legenheit Dem ehrgeizigen Fürften von Siebenbürgen Georg Aäkogi, ftellte 
ihm die berufenen Lupuliſchen Schäße zum Ziel feiner Bemühungen, und ben ras 
— und zu maͤchtig werdenden Timotheus als einen gefaͤhrlichen Nachbar vor, 
der noch gefährlicher werden koͤnnte, wenn es auch noch die Walachey vom türfis 
fhen Hofe befäme. Diefe Vorftellungen fanden Gehör, dem jungen Chmielnicki 


‚drohte fürs fünftige Jahr ein Sturm, den ber alte Chmielnicki wohl verausfah. 
- Er rültete fich demnach nicht nur felbft gegen die Poblen, (die vermuthlich von 
Radul und Rafogi auch in das Geheimniß gezogen waren, wie denn auch RäkötZi 


nach der Hand 1655. für diefe und andere in der Folge dem Reiche geleiftere Dienfte 


. mit dem Pohlnifchen Indigenat belohnt wurde) fondern er beſchloß auch, ben fo 


Eritifchen Umſtaͤnden, fich und die ilkraine den rürkifcben Schuge zu unters 
werfen. „Als, erzählen die Annalen, der Oberfte von Mirgorod, Hladki, und 
ein gewiſſer Aulianigfi, ihm hierwegen Einrede machten, und ihm zu Gemuͤthe 
führten, wie unſchicklich es ſey, baß er als Chrift Rem die turfifche Sflaverey 
gleihfam verfaufen wolle: fo befahl er, dem Hladfi den Acpf abzuſchlagen, 
ben Hutjanicki aber in ein Rloſier zu ſtecken.. Aus diefem graufamen, dem 
Chmielnicki Feine Ehre madyenden Verfahren fann man übrigens die Handhabu 


des militairifchen Gehorſams und das Anfehen des Chmielnichi, in welchem er fi 


troß des nad) Pohlnifchen Nachrichten auch unter der nicht s-unirten Geiftlichfeit 
berrfchenden Migvergnügens ‚über feinen Bund mit ben Türken erhielt, aber auch 
a oe | bie 
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bie hartnaͤckige Beharrlichkeis bemerken, mit welcher ex den einmal vorgezeichneten 


Weg fortging.. 


6, 22, Niederlage des Stephan Czarnecki. Tod des Timotheus Chmiele 


nicht in Sutſchawa. Beſtaͤttigung der Zboromifchen Punkte zu Swa⸗ 
| nieß. 1653, a — 


In dem tuͤrkiſchen Schutzbuͤndniß hatte ſich Chmielnicki verrechnet. Am 
kaͤrkiſchen Hofe herrſchte unter dem noch jungen Muhamed dem IV. Verwirrung 


% 
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und Anarchie, und die Eroberung von Landis befchäfftigte Die Aufmerkfams - 


famteit des Divans mehr, als die nördlichen Angelegenheiten. Ebmielnicki 
mußte demnach alle Hülfe gegen bie wohlcombinirten Entwürfe feiner Feinde nur 
in fich felbft und in der Sreundfchaft Der Tataren ſuchen. Der tapfre Ris 
helieu feiner Zeit und Gegend, der kluge bisherige Vermittler zwiſchen Eofafen 
und Pohlen, Adam Kifjel, Woiwobe von Kiew ?), war inzwifchen auch geftors 
ben. Nun ließ der König Cafimir noch im Winter den gefchicten Feldherrn Ste⸗ 
phan Czarneczki mit 15000 Mann in Die Ukraine einbrechen, um, wie die Ans 
nalen fagen, bie obenerwähnten unter den Cofafen ausgebrochenen Spaltungen zu 


benutzen, und die Ukraine zu bändigen, ehe noch die Schweden, mit denen bie - 
Conferenz fih am 21 Febr. 1653. auf eine kriegdrohende Are zerfchlug,, Ernft 


zeigen konnten. Tfcharnegki eroberte einige Derter, - ehe fi) Chmielnicki zur 


Wehr fegen fonnte, allein bey der Befturmung von Monafteriga empfing'er eine 


Wunde: diefer Umftand, und der Mangel an Gefchüß, fo wie die rauhe Jahrs⸗ 
zeit, machten, daß er e8 gegen Das zablteichere Cofatenbeer unter Bohun 
nicht aushalten Fonnte, und ihm fein Gepaͤck und viele Gefangene überließ. 


Bald nad) Tſcharnetzki war auch Radul mit feinen Walachen, und dee. 


Feldherr des Zürften Rafogi, Johann Remeny mit 15000 Mann Giebenbürs 

en °) in der Moldau erfchienen, und hatte aufiden erften Anlauf den Lupuli 
ame feinem Schwiegerfohn nad) ber Ukraine gejagt. Der alte Chmielnicfi mußte 
ben fich aufs neue ruftenden König von En beobachten: jedoch gab er ſoviel 
Truppen, als er nur miſſen fonnte, feinem Sohne und. deffen Schwiegervater zu 
Hülfe, und fein Nakaznii Herman oder Generallieutenant (denn diefen Titel 


erhielt derjenige Oberfte, bem das Oberkommando über mehrere Regimenter waͤhe 
tend eines Feldzuges anvertrauet ward, ) Kedorento war fo glücklich :), den: - 


Remeny bey Jaſſy aufs Haupt zu feblagen, und den fupuli auf feinen Stuff 
zurüdzufegen. Rakotzi war jedoch auch der Mann nicht, der fid) von irgend eie 


nem Entwurfe bald zurück feheuchen ließ. Er und Radul verleumbdeten die Cos 
ſaken beym tuͤrkiſchen Hof, als ob fie bey — Ruͤckkunft das Land grauſam ver⸗ 
Fe | | a 2 | ! 


wůſtet 


p) Die Annalen machen ihn zu einem Nach⸗ vw) Kochomski ©, 368. läßt einen türkis 
kommen eines alten Kiewer Bojaren und Feld⸗ fchen Commiſſar die Feindſeligkeiten einſtellen, 


herrn Swãtold, der im J. 1128. gelebt und die, vereinigte Armee zum Ruͤckzug bewe⸗ 


haͤtte. gen, 
q) Mid. Lebrecdr Siebenbuͤrgiſche Fü 
fen, U. ©. 239. Hermannſtadt 1792. 8 
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wuͤſtet hätten, und bewirkten bey dem unbeftändigen Diwan die Ernennung 
des vormaligen Sefretärs von fupuli, Des Stepban Metianszkoi, zum Ho⸗ 
ſpodaren der Moldau, deffen Einfeßung fodann dem Kabul und Rakotzi aufges. 
fragen wurde. _ | | | 
"Während nun der Koͤnig von Pohlen fehr langfam die von ben Stäns. 
den im vorigen Jahr bewilligte Adermiliz zufammenzog, und noch im Sept. zu 
Lemberg verweilte, auch bafelbft Ruffifchen Gefandten Audienz gab *): erfchien 
ein andrer Feldherr des Siebenbürgifchen Sürften, Namens Stephan Petki, 
gewann gegen Den jungen Chmielnicki eine Schlacht, und zwang ihn, ſich 


“ famt feiner Schwiegermutter und $upulis berufenen Schägen nach Sutſchawa 


3u flüchten. Lupuli felbft nahm den Weg zu Chmielnicfi nach der Ufraine: und 


hier follen nun beide an den König, der noch immer bey Glinian ftund, Abgeords 


nete gefandt haben: mit der Bitte des erfteren um Huͤlfe, und des legtern um 
Frieden nach den Shoromwifchen Punkten *). Beides gleich fruchtlog! vielmehr 
ſchlug fi) Caſimir zu ihren Feinden, und ſchickte 40o0o Mann leichte Reuteren den 


- Belagerern zu Hülfe, mogegen er ſich ihren Benftand gegen Chmielnidi ausbes 


bung. Anderthalb Monarhe lang thaten die Belagerten alle Wunder der Tapfers 
feit: die Hofpodarin felbft feuerte alle zum heldenmuͤthigen Widerftand an. Die 
muthigen Siebenbürger ließen füch zu Feiner Arbeit und Gefahr verdroffen finden: 
aber das Stürmen der von den Coſaken vertheidigten Baftionen fehien ihnen doc) 
über ihre Kräfte zu gehen. Chmielnicki mußte der Belagerung von weiten: 
zuſehen, denn ihn befchäfftigte die Königliche Armee, welche ſchon bis ‘Bar vors 
geruͤckt war, und allmählig weiter vordrang und den Ausfchlag des Waffengluͤcks 
bey Sotſchawa erwartete. Die Tataren'zeigten fi) auch diesmal als Freunde, 
wie fie Ovid fehildert, die beym Unglüde ihre Miene ändern; fie ließen fich durchs 
aus zu keinem Mit⸗Streit bewegen. &o entfchied denn eine Aanonenkus 


‚ gel das Schiefal der Feftung: fie traf den Timorbeus Chmielnicki. Am 
9 Det. warb Sutſchawa uͤbergeben: die Coſaken erhielten einen freyen Abzug; 


auch follten fie alles mie fich nehmen koͤnnen, was fie gebracht hätten: ihre Fah⸗ 
nen und Gewehre follsen fie beym Auszuge zu den Süßen der Sieger niederlegen, 
dem König von Pohlen und der Republik den Eid der Treue ſchwoͤren, fodann 
Bahnen und Waffen wieder erhalten, und zum Königlichen Lager ftoßen. Man 
fehlte aber darin, daß man ihnen eine zu Pleine Begleitung Pohlnifcher Reuter: 


unter dem Rittmeiſter Mogielnicfi mitgab: - denn Die Coſaken, welche fidy aus 


Meineid gegen die Pohlen, gleihfam als aus bloßer Vergeltung, kein Verbrechen 
machten, vergaßen ihres Schwurs, zerftreuten ihre Eſkorte, und kamen mit 
dem Keichnam des hoffnungsvollen Timorbeus, und mit dem gefeffelten Ritt⸗ 
meifter Mogielnichi, bey dem trauernden Vater an. 


Nun 


9 Diefe Geſandte follen nah Kochomski wol nice ohne Aufforderung der Ukrainer, ger‘ 
niche mehr ‚von Buͤcherinjurien, fondern von nommen haben. j 


den Freyheiten der Ukraine und von Abſchaf· | 
. fung der Union geredet, alſo fhon Damals Eins ) Rudawski © 127. Koch 


flug in inlandiſche Pohlniſche Angelegenheiten, S. 325. 





— 
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Nun konnte ſich auch eine Siebenbuͤrgiſch⸗ Walachiſche Armee von | 


10000 Mann unter dem Commando des Mich. Mikej (welcher dafür famt feinem 
Sürften Stan; Räfogi, ferner. ſamt Franz RhHebei, oh. Kemeny, Stephan Perki 
Das Indigenat in Pohlen erhielt.) mit ber Königlihen, welche ihren Marſch 
ſpät im Dftober bis nach Swanieg in ber Ukraine fortgefege und dafelbft ein La⸗ 
ger bezogen hatte, vereinigen. Dadurch ward die Lüͤcke, welche die Jahrszeit und 
der Mangel an Proviant, befonders unter dem Deutfchen Fußvolk, angerichtee 
hatten, ergänzt. Hingegen gelang es Dem Ehmielnicki, fich abermals die 
„ülfe Des Tararenchane zu verfi affen, mit welcher er denn auch den König 
im Swanietzer Lager umfchloß. Die rafchen Angriffe der Tataren nöthigten den 
König zu feinem gewöhnlichen Huͤlfsmittel, zur Beſtechung bes Chans feine Zus 
flucht zu nehmen, und die Verwendung des Mifej half auch Hier fehr viel. In 
der That erforderte es Das politifche Syftem Der Tataren, den fie zur Vers 
wunderung freu blieben, Daß fie nie einen von den ftreitenden Theilen zu 
mächtig werden ließen, bamit fie nichts von ihm beforgen, und immer Vor⸗ 
- wand finden dürften, durch Steeiferegen und Milicärdienfte von einen oder dem 
andern Theile Geld zu erprefien. Auch diesmal .neigten fie ſich zur Partey beg 
Schwaͤchern, und febloffen mie dem Aönig einen durch Geifeln (Lanzkoronski 
and Oſſelnicki) noch unauflögbarer verfehlungenen Frieden. Zum Schein beduns 
gen fie für ihre Mitkaͤmpfer, die Cofaten, die Beobachtung der. Zboromifchen 
Punkte aus. Insgeheim aber gaben fie dem Plan des Rönigs Gehör, nach 
welchem die Cofaten nächftens ganz unterjocht, unter die Pohlnifchen Trups 
pen geftect, und fobann die Moſkauer von den vereinigten Pohlniſch⸗ Tataris 
fchen Arıneen angegriffen, und den Tataren bie Altrachanifchen: und Tafanis 
feben Staaten wiedergegeben werben follten. Dieſes wiſſen bie Annalen zu ers 
zählen. Rochomwski ftelle es eben auch nicht in Abrede u), und, die Ges 
ichichte beftättigt es. Nach Grond/zki?) erlaubte nehmlid) der Rönig den 
Tataren, gleichfam zum Vorſchmack der aus Moffau abzuholenden Beute, 40 
Tage lang in dem Gebiet der Eofafen und ins Moſkauiſche herumzuſtreifen und 
Gefangene wegzuführen, um damit in Rüdficht der erftern gleichfam einen Anfang 
jur fünftigen Beobachtung der Zboromifchen Punkte zu machen! Die Tataren 
mißbrauchten aber die erhaltene Erlaubniß auf eine für den Errheilenden wars 
nende Ars: ſie freiften in Volhynien und Litthauen herum, und richteten mehr 
Unheil an, als der ganze Coſakenkrieg verurfacht hatte. Nur in Volhynien allein 
hoben fie gegen 70 zahlreiche adliche Hochzeits⸗ Verfammlungen, in allem aber 
gegen 5000 Adliche auf, der König fah auf feiner Rüdtreife die Flammen Podo⸗ 
iſcher Dörfer, von Tataren angezündet, ja fie machten Miene in den untern 
Pohlniſchen Woiwodfchaften zu überwintern, wenn ihnen nicht bie eilig zuſam⸗ 
mengezogenen Pohlniſchen Regimenter Ernſt gezeigt haͤtten. Chmielnicki, als 
der Zuſchauer dieſes Vorgangs, nahm die Larve der Unterwuͤrfigkeit an: ſich 
Ä Aa 3 ‚gleiche 
u) G. og. N baͤndigen Nogajer einige Ausgelaffenheiten vers 
vv) Kochomwski führe an, der Chan Habe üben würden. 


nur um Entſchuidigung gebeten, wenn Die uns 
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gleichfam nicht getrauend, zum König felbft Gefandte zu ſchicken, ließ er nın 
durch Pohlniſche Generale auf Abfendung von neuen Poblnifchen Commiß 
farien zur Berwerfftelligung der Sborower Punfte antragen. Inbeſſen arbeitete 
er mit allem Eifer daran, die Tataren von ihrer neuen Allianz abzuziehen. Das 
obenberührte Syſtem der Tataren und die den leßtern verfprochenen jährlichen 
Subſidien, ben den Tataren Aracz genannt, vereitelten feine Beinühungen. 
Chmielnicki mußte alfa, um fi) und die Ukraine von einer ihin und den Cofas 
fen unangenehmen Umftaltung zu reften, ein anderes Mittel ergreifen; ein Mits 
gel, wozu ſich fehon im vorigen Jahr die Geiftlichfeie, Hlabfi, und der größere 
Haufen in ber Ukraine geneigt hatte; er mußte fich feinen GBlaubensgenoffen, 
den jeßt unter Alexei rühriger und furchtbarer gewordenen Moſkauern in die 
Arme werfen. Chmielnicki ging hier wirklich ſehr Dicht bey der Selbſt⸗ 
berrfchaft über Die Ukraine vorbey; nur ein einziges Jahr frennte ihn davon. 


Haͤtte er nur noch ein Jahr länger warten fönnen: fo brad) Carl Guſtav in Poh⸗ 
- Sen ein: die fchönfte Gelegenheit und Zeit hätten fodann die Cofafen gehabt, ſich 


unabhängig zu machen. Es fiheint aber, die Vorſicht habe die Ukraine nicht zur 
ſelbſtſtaͤndigen Eriftenz beftimmt. _ 


Dritte 





Dritte Periode, 
Die 11Fraine zwiſchen Ruffen und Pohlen getheilt, die Cofafen aber ' 
meiſtens unter Ruſſiſcher Oberberrfchaft von 1654. bie u. ” 

neueſten Zeiten. | 





Erſte Unterabtbeilung von 1654— 1733. 
Trennung der eigentlihen Eaporoger oder Setfcha— 
Coſaken von den Ufrainer Cofafen, und ein daher 
rührender Wechfel der Oberherfhaft. Die Coſaken 


werden dem Ruffifhen Reiche durch Befchneidung . 


ihrer Privilegien und den daher rührenden Wanfel 
muth a und Mazepa tritt als Bundsgemoffe 
Carls des X. EAN 


8. 1. Gefchichte und Bedingungen der Unterwerfung Cpmienicis ı unter 


Moſ kauiſchen Schutz. 16 54 


Wehrend der Pohlniſche Adel dem Koͤnig auf dem Meichstag des Jahrs 
1654. ſehr unhoͤfliche Vorwürfe uͤber fein langes Verweilen in Lemberg, und 
wegen ber Entlaffung der Coſaken aus Sutfhama machte: gleich als ob er nur 
nad) dem Vermögen bes Timotheus getrachtee hätte, um es unter feine Günfts 
finge zu vertheilen: verſammlete Chmielnicki noch zu Ausgang des J. 1653. 
feine Starſchienen und ©berften, und legte ihnen die Frage vor: ob fie lieber 
einem katholiſchen König geherchen, und mit Muhamebdanern in Sreundfchaft le⸗ 
ben, oder von einem rechtglaͤubigen mächtigen Monarchen geſchuͤtzt wer⸗ 
den wollen? Die Antwort aller ließ fi) vorausfehen. Gregor Huljanitzki 
(eben. der nehmliche, welcher ſchon 1652. diefen Schritt geratben, aber damals 
noch mit dem Klofter dafuͤr gebuͤßt hatte.) mit einigen andern reiften nach Naos⸗ 
Tau ab, um dem Zaaren Ehmielnichis Entſchluß zu Hinterbringen. Sogleicd warb 
der Bıjar Waſilej Waſi ljewitſch Butimlin in Begleitung mehrerer Hofleute 
Nach der Ukraine geſchickt, mit einer Eile, welche des Zaaren Alerei Freude dar⸗ 
Über nicht verfennen- ließ. Chmielnicki berief hierauf wieder feine Starfchienen 
nad) Perejaslaw. auf dag Feſt der Erſcheinung Chriſti 1654. und trug ihnen die. 

. ‚nee Schußangelegenheit vor. Alle flimmten ein; der Ruſſiſche Miniſter ums 
— A  Sebingungen die man verlangt; nun ſchworen alle —— 

un 
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und Dirfermeis den Eid der Treue, jauichzten und jubelten, und verfprachen fich 
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ein ruhiges ungefränftes eben. Um den gusen Muth zu vermehren, theilte Bus 


turlin Zobelpelge und andre Gefchenfe aus. Am 17ten Febr. reifte der Oberrichs 
ter Michailo Bogdanowitſch, und der Oberfte von: Perejaslaw Paul Tetera mit 
einigen Tomwarifchrfehen oder Oemeinen ab, um dem Zaaren Die feyerliche Uns 


terwerfungsakte zu bringen, und. hingegen Die Beſtaͤttigungsakte aller Pri⸗ 


vilegien, die fie von den Öroßfürften von Litthauen ober Königen von Pohlen ers 
halten, zum Theil auch noch neuerlich bey den Unterhandlungen mit dem Zaaris 
fchen Minifter fi ausbebungen harten, abzuholen. Diefe merkwürdige Akte ſteht 
dem Auszuge nad) in den handfchrifelihen Annalen. Merkwuͤrdig ift fie ung des⸗ 
wegen, weil fie den Maaßſtab abgiebt, nad) welchem wir Das Derfabren der 
Auffifchen Regenten mit den Eofaben beurtheilen fönnen. Es ift nun einmal 
Die Art der Stubengelehrten, fih auch um die Moralirde Welthiſtoriſcher Bege⸗ 
benbeiten um fo eifriger zu bekuͤmmern, je weniger es öfters diejenigen thun, die 
auf dem Theater jener Begebenheiten fpielen. Wir haben diefes ben der mehr aris 
ftofratifchen Regierung von Pohlen auch gethan: daffelbe Augenmerk werden wir 


auch daher ben ber monarchifchen Regierung von Rußland beybehalsen müffen. 


Der Inhalt diefer Akte iſt demnach folgender *). 


4) Die Urkunde ift fo wichtig, daß wie 
auch aus Hrn. Hofrat Schloͤtzers Bey 
lagen zum neuveränderten Rußland, Riga und 
Leipzig 1770. 11. ©. 423. den Auszug, den er 


ſelbſt im Haufe des Grafen Raſumowski aus einer 


glaubwuͤrdigen Abſchrift gemacht hat, herſetzen, um 
ihn mit dern Auszug der Annalen zu vergleichen. 
„Den 3. März 7162 (d. i. den 17. 
Sehr. 1654.) unter dem Zaaren Alexei Mis 
chailowitſch hat fih der Hetmann Bogdan 
Chmielnickt, nebft allen Zaporogifchen Trups 
ven, Starfchienen, und Einwohnern von Klein 


Rußland, deßwegen, weil die Pohlen fie in 


ihrer Freyheit und Griechiſchen Religion. bes 
drängeten, nachdem fie bereits unter dem 3. 


Michailo Fedorowitſch und dem Patriarchen 


Philaret Unterharidlungen gepflogen hatten, auf 
ewig der Ruffifchen Bbthmaͤßigkeit unterworfen, 
und unter eben dieſem Dato gewiſſe Capitula⸗ 
tions : Punkte (Statja) gusgewirkt : die der Bojar 
und&tatthalter von Kaſan Knjaß Alexei Nikititſch 


Trubetzkoi, der Bojar und Statthalter von 


Twer, Waſilej Wafiliewitfch Buturlin, der 


Okolnitſchei und Statthalter von Kaſchir, Peter 
Diet Al- 


Petrowitſch Golowin, und der Dimmoj 
nas Iwanow mit den Zaporogifchen Abgefands 
ten SamailoBogdanow und Pawel Tetera res 


gulirt, und der Zaar felbft den 27. Maͤrz 7162, 


(13 März 1654.) genehmigt und beftättigt hat, a 


1. Die 
» Diefe Statjen betrafen: 

1. Die Freyheit der Nation, ſich Hetmanne, 
Dberften, Sotniken, und die tibrigen 
Starſchienen aus ihren eigenen Landeleu⸗ 
ten zu wählen und dem Zaar zur Beſtaͤt⸗ 

‚ tigung vorzuftellen. : ; 

2. Die Gerichtsbarkeit des Adels, der Kofas 

ten, und der Bürger in großen Städten 
der Nation zu überlafien, ohne dag fi 


die Zaarifhen Woiwoden darein mengen 


dürften: ausgenommen in caſu deferen- 

tiae per querelam, da alsdann dent Zas 
elfchen Woiwoden die Revifion übertragen 
werden foll. | 


Nuffifhen Truppen auf 60000 Mang 
- feftzufegen, die NB. nur in dem Falle, 
wenn fie außerhalb ihrer Nationals Gräns 
zen Zaarifche Kriegsdienfte leiſten, Sold 
bekommen ſollen. —— 


Anmerk. Diefer Punkt if hernach re· 


ſtringirt worden, weil ſich die erſten 
Saporogiſchen Unterhaͤndler gegen die 
Zariſchen Bevollmaͤchtigten verlauten lie⸗ 
ßen, dieſe Truppen wuͤrden ſich von 
Nationalre venuen ſelbſt unterhaften.: 


4. Den Sold der Oberſten, Alſaulen, Rich⸗ 


| 3. Die Anzahl der Zaporogiſchen oder Klein⸗ \ 


x 
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1. Se Cdſaken ſollten ſich ferbf nach ihten Rechten (und bies waren bie Mags 





. beburgifchen, welche, dem Handel fo wie der Miliz gleich gemäß, ben Pros 
- kurz dauern ließen) durch ihre Starfchienen und. Towarifchtfchen richten 


on 


dern bleiben. 


Wenn an einem Ort nur drey Cofafen wären, fo follten zwey das 
_ befugt feyn Über den dritten zu richten. 
Zoatifcher Beamter, follte fich in ihre Juſtizangelegenheiten miſchen. 
2. Das Vermögen eines Eofafen:follte Heilig fenn, der Wittwe und ben Kins 
Ueberhaupt follten die den Eofafen und Ukrainern von den 
girehauifchen Großfürften und Pohlnifſchen Königen ———— Privilegien 


Kein Bojar, noch irgend ein 


gelten, und ungekraͤnkt beobachtet werben. 

3. Der-Metropolit von Kiew ſollte blos unter dem Segen des Erzbiſchofs von 
Moskau ſtehen, nicht aber unter deſſen Richter⸗Stuhle. 
4. In den Ukrainiſchen Staͤdten und Dörfern, welche nicht ganz mit Cofafen 
befeßt wären, follten ruflifche Beamte aufgeftelle werden, um von den Buͤr⸗ 
gern und Bauern, keineswegs aber von den Coſaken, Abgaben an Geld und 


Getreide einzukaſſiren. 


Aus dieſen Einkuͤnften ſollten 60000) pegiſtrirte 


Eoſaken jährlich mit 3 Rubel beſoldet werben. 
"5. Der Hetimann follte jaͤhrlich 1000 Dufaten als Gehalt ‚ und überdies bie 


Einkünfte von Tfchigirin genießen. 


feiner Artillerie ſollte in Korſun ſeinen — nepmen; bie übrigen Starfchies 


5: Den Set 


pen dienen. 

6 Verarrendirte, und veränderte Guͤter, und 
deren Poffek. 

7. Die Woiwoden von der Nation’ zu con⸗ 


ſtituiren, und zwar ſolche, die der Nechte 
der Eofafen kundig waͤren, und Revenuen 


für den Zaar einkaſſiren foͤnnten. 


8. Die Stade Tſchigirin und andere Oerter, 
als Allodia der Bulawa, oder des Set 


manifhen Commandoſtabs, zu doniren. 


| 9. Von den Zarifhen revenum die Anfchafs 
: > fung ımd reparation der Artillerie, wie 
auch den Ankauf des Pulvers und Bleyes 


beſorgen zu laſſen. 


j 30. Der Unterhalt der Leute und Pferde im ˖ 


Winter in Nationalorten. 

11. Den Weibern und Kindern ber im Kriege 
gebliebenen Coſaken ihre Guͤter ohne Abs 
gaben fo lange befigen zu laffen, bis die 

“Kinder felbft dienen können. 

. 22. Zariſche eigenhändige und beſiegelte Do- 
- nationds Briefe. auf die. Güter der Kies 
den, Kloͤſter, Edelleute und en aus 

zufertigen. | 


Geh. der ukrainiſchen Koſaken. 


alader — — u 5 
ſtaͤttigen, welche unter den Notionatteups 


Der Oboſnii oder Feldzeugmeiſter mit 


U, 


23. Gleichlall⸗ auf die zum Ricrofhen Me- 
: tropolio gehörigen Guͤter einen Domati- 
onsbrief zu ertbeilen. 

14. Nur in Kiew und Tichernigom Zaaris 
ſche Woiwoden zu conftituiren,, oder 


15. Die revenuen nach Art ber türkischen 


Administration in Ungern, der Moldau 
und der Walachey, durch einen eigentlich 


dazu gefegten Wann reguliren und.eincafs 


firen zu laffen. 
16. Wie man fih bey ankommenden frems 
- den Sefandten zu verhalten habe ?. 
27. Ueber den Fiſch⸗ und Wüdfang verarm⸗ 
cer Coſaken. 
18. Den Unterhalt der 400 Mann Coſaken, 
“zur Garniſon in der vom Pohlniſchen König 
Wladislaw am Ausfluffe des Dnẽpts er⸗ 
bauten Stadt Kodak. 
19. Das Dominium uͤber dem. Ziuß Sa 


‚ mara, und einige Güter für das Terech⸗ 


temirowſche National; Klofter. 
20. Zu mehrerer Kraͤnkung der Polen uns 
geſaͤumt Zariſche Truppen nach SmoleneE 
‚gu detachiren. „ 


b) Die Zafl 16000 in ter Note “ 


Brondſki S. 229. iſt falſch. 
— BD. \ 
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1654 nen, bie Oberſten, die Regiments⸗Starſchinen, bie Hauptleute und Sn 
| riche, follten nad) ihrem Rang beftimmte jährliche Einfünfte- beziehen. 
. 6. Der Hetmann follte feine auswärtige Gefandte annehmen, fonbern. fie on 

den Zaar weifen. Noch weniger follte er-felbft ohne Zaarifchen Befehl Ges 

| ſaandie ins Ausland ſchicken. 

7. Mit dem Krimmiſchen Chan ſollte er keine Gemeinſchaft pflegen, ſondern 
nur friedlich mit ihm leben, damit die Tataren nicht in Klein⸗Rußland 

"  Cdiefen Namen follte alfo die Ukraine annehmen) einfallen möchten. | 

: 8. Rach dem Tode des Hetmanns follte ein neuer aus ihrer Mitte von ben Eos 

ſaken gewaͤhlt, und der Ermählte dem Zaaren angezeigt werden, damit 

; :&eine Zaarifche Hoheit ihn zu fich berufe, und ihn mit einem Commando⸗ 

ſtab, Fahne und Beſtaͤttigungsdiplom begnabigen fönne ©). 

Einen fehr merkwürdigen Umſtand von ber Huldigung der Coſaken ers 
zählt uns Catharina II. in ihrer Ukaſe wegen Aufpebung der Setſcha. In den 
dielen Pohlnifchen Kriegen fen es verfäumt worden, jene Partey von Cofaten, 

F welche zur Bewachung der Inſeln beſtimmt war, abzuloͤſen. Dieſe bauten 
ſich demnach eine Setſcha (und zwar auf der Inſel Mikitin, 30 Werſte von dem 
‚vorigen Inſel⸗ Sige Tomahowka,) oder ein Dorf von bleibenderen Hütten. Man 
haste fonft diefen Wächtern verboten, ihre Weiber und Kinder mitzunehmen ) Das 
mit fie ihrem Dienft machfamer und unverhinderter oblägen, und bey einem tatas 

algen Ueberfall ihre Angehörigen in feine Gefahr fämen. Da fie nicht abges 
| fE wurden, fo gewöhnten fie fich an das müßige ebelofe Leben, machten 
ein Geſetz daraus, verließen ihre Setſcha nicht mehr, und kehrten nach der Ukraine 
nicht zuruͤck. Sie rekrutirten ſich durch junge Wildfaͤnge, welche ihnen haͤufig 
zuliefen. Im J. 1654. bey der Huldigung der Ukraine waren fie noch wer 
nig zahlreich, und unbedeutend: als daher Buturlin den Chmielnichi frug, warum 
er nicht auch diefen Inſelmaͤnnern ben Eid abgenommen babe? fo antworsete 
Ehmielnicki, fie wären viel zu arm und zu unwichtig. W 
So war ſie demnach geſchloſſen, dieſe Schutzvereinigung, eine der 
wichtigſten Vermehrungen der Ruſſiſchen Macht. So ward ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich ein Sand erobert, das einem Königreich an Größe glich. So waren 60000 
Mann tapfren Zußvolfs zu Rußlands Vertheidigung aufgeftelle, Die der Zaaris . 
fchen Eaffe keinen Heller koſteten. Die neuen Schußverhältniffe verfprachen viel 
Dauer und Feftigkeit. Der Moſkauer Hof fing auf einmal unter Alerei an, von 
Eroberungsfuche ergriffen zu werden, welch ein erwünfchtes Feld für Coſaken⸗ 
_ sapferfeit! Die Religion war einerley, die Sprache, die Abfunft um nichts ers, 
ebliches verfchieden. Defto mehr Erftaunen erregt es, baß Das ſo natürlich 
| nende Band zwifchen Broß » und Rleins Rußland noch ſo oft zerriß, 
und daß bie öfters erneute Anknuͤpfung und Befeſtigung deſſelben noch fo manche 
cn ir n J Jahre, 


e) Das Vergeben bey Grond/zki, daß iſts aber, daß die Ruſſen auf die Umſtoͤßung 

— — den Tſchernigower und Kiewer Pas: des Friedens von Wiasma und a f die Erobe⸗ 

alinat ben Ruſſen, den Coſaken aber Podollen, rung von Omolensk, Tſchernigow und Witepſt 
Volhynien und Podgorien zu verſchaffen im ausgingen. — 

SDinn gehabt habe, iſt ungegruͤndet. Wahr u 


‘ 





ur 
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Jahre, und mande Ströme Menfchenblures koſtete, bie endlich ber im Geiſt per 1654 
Ruflifchen Regierung berrfchende Imperativ die republifanifch militaͤriſche Verfaſ⸗ 
fung urid ‚den daher entfpringenden Freyheitseifer ber Coſaken niebergedonnert, 


fen — mit denſelben ersichteten Werträge unter die alten ze gemors 
en 


8. 2. Bluͤcklicher Feldzug ie vereinigten Ruſſen und Coſaken gegen 
die — im 3 1654. Chmielnicki bey FOREN belagert im Jan. 
je 1655. z 


Die Unterwerfung- der Coſaken unter Ruſſiſchen Schuß war fuͤr ben 1654⸗1655. 
Baar Alexei niche nur an ſich ſelbſt, fondern auch dadurch höchft erwuͤnſcht, daß 
fie nun Den ſchoͤnſten Vorwand (den man vorher ſogar in Twardowskl's Verſen 
gefuche hatte) zum Bruch mie Poblen und :zum Umſturz des Sriebens von - 
Wiasma berbepführte. Der Zaar ließ nan durch Geſandte die Firchlichen und pos 
Utiſchen Freyheiten der Coſaken bey: Caſinur reklamiren; erhiekt aber erwarteter⸗ 
maßen eine Reiegserklärumg zur Antwort, wofern er ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten ber Coſtken miſchen wolle %). Auf einmal brach demnach von mehrern 
— mE das Kriegs⸗ — gegen Poblen aus. Eine Rolonne ber 
Armee, 40000 Mann ftarf, ‚brach unter den Fuͤrſten Srebni und Eher 
2. —— Linhaum ein, und nahm eine. Stabt nach der andern. .Eine zte 
Rolonne unter dem Zaarin ſelbſt, zu weicher Chmielnicki das Regiment von 
Tſchernigow und Neſchin unter dem NRakarnii Hetnann Zolotarenko mit mehrere 
Freywilligen ſtoßen ließ, eilte Smolensk zu belagern, waͤhrend daß der Pohl⸗ 
niſche Reichstag ſich berathſchlagte, wie dieſe Feſtung ſo recht mit Beſatzung und 
Geſchüͤtz zu verſehen ſey ). Eine Dritte Rolonne Moſkauer marſchirte unter 
dem Bojaten Waſilej Waſiljewitſch Buturlin nach Riew, Heß biefe ſowol als 
‘andere Stäbte befeftigen, ‘und nahm einverftändfich mis. Chmielnich bie Ukraine 
in Beſitz. Da die Pohlen zu fpät an Vertheidigungsmittel gedacht hatten: ſo 
ging der Krieg ſehr guͤnſtig für die Moſkauer. Dorogobuſch, Nevel, Siev⸗ 
Pieysko Mobtlen und Polok fielen ihnen in die Hände: Radziwil, welcher den # 
Ruſſen mar gooo Mahn entgegenfeßen. konnte, ließ ſich durch einen aus Zufall uud 
Unachtſamkeit Ruſſiſcher Wachen gelungenen kleinen Ueberfall verleiten, der Ueber⸗ 
macht ein Treffen. bey Sklow zu liefern, welches er verlohr. Mach dieſem Siege 
umſchloß Der-Saar Smolensb noch enger, und zwang es endlich am 29 Sept. 
zur llebergabe. Hierauf yog ſich der Zaar für feine Perfon in die Winterquare 
‚tiere zuruͤck nach Wiasma, weil in Moskau eine Epidemie ausgebrochen war. Zus _ 
‚vor aber belohnte er den Zolotarenfo mit feinen. Coſaken für ihre bewieſene Tapfers 
‘Seit mit ob und Gefchenten; gab dem Scheremetem Befehl, Witepff zu belagern, 
dem Zolotarenko aber, ben Radziwil indeſſen beſchaͤfftigen. Witepſk wehrte 
I) ———— ae Ti — ed dem Rads 
> — ziwil 


Dies und folgendes * Kochowski und Grondfski ©, 228. folg. _.. Ws 


tere aber Die Jahre 1654. und 1655. * * —— ſollen. 
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165412655. Mwil ndch eine Schlappe bey Sklow beyaubringen‘, und. das: Ungluck, ben 
| der Belagerung. von Altbichow erfcboffen zu werden. . Die Coſaken fehrten mit 
giebergefchlagenem Gemuͤthe über den Leichnam des Zelotarenko, aber. mis. Sreube 
über ihre Beute zuruͤck. Zolotarenko's Leichnam ward in Corſun in eine: von ihm 
erbaute hölgerne Kirche beygeſetzt, ben melcher Gelegenheit durch Unvorfichtigfeit 
der Sadelträger die Kirche fat dem Körper und vielen andern Leuten vers 
brannte '). Dieſer Umſtand war verſchweigunggwerth, werm Ihn nicht die Pohn 
fen in ein abenteurliches Maͤhrchen, in ein raͤchendes Wunder der Vorßcht mat 
ſtaltet hätten O0 a 
Be In der Ukraine hatte Chmielnichi Zeit genug auszuruhen, und mit Bus 
turlin Die Städte zu befeftigen; denn Die Poblen fingen’ dort ; durch lariges Wars 
ten auf die Tataren, erfi am 27 Okt. ihre Operationen an. Sie hatten einem 
Geſandten mit 100000 Gulden nach der Krimm,ahgefertigt: aber diefer traf den 
Iſ lam Gherej nichtmehr. lebend; an: ſein Nachfolger Mechmet Gherej ließ ſich 
endlich bereden.; 18000 Tataren: zum Pohlniſchen Heere ſtoßen zu laſſen 
auch befahl er, den Abgeſandten bes Chmielnickt, die ihn hievon abzureden hatten; 
die Naſen abzuſchneiden. Indeſſen hatten Stanislaus Potocki, und Staniſ laus 
kanckoronsfi mit 28000 Mann Buſſa beſtuͤrmt und in Brand. geſteckt, mo 16009 
Einwohner lieber ſtarben, als ſich den Pohlen ergaben. Timonowka und Braklaw 
Helen ebenfalls den Pohlen in die Hände: nach ber Vereinigung mit den Tatarep 
wurben im am. 1655. Zynkowka, Balanowka, Lyſianka und Kotaßyn erobert 
und abgebramnt. . Denkowka koſtete den. Pohlen viel Blut, . weil der. dafelbf} 
umgtfonmene Coſakengeneral Tomilenka es tapfer. vertbeidigte. %); Daher ließen 
- auch. Die Pohlnifchen Generale hier drey Perfonen fpießen, und die Pohlniſchen 
Saoldaten machten in ihrer Wuch alles nieder, . Sofort. würden die 3 Coſaken⸗ 
oberiten, Selanski, Bohun und. Gogol, in Human mit ihren 30000. Mann ein⸗ 
geſchloſſen und belagert. Der Eutſatz, ben Chmielnickt und Bumrlin zufuͤhr⸗ 
sen, ſoll nach den Pohlniſchen Geſchichtſchreibern ) in 100000 Mann. beſtanden 
ſeyn: uber die Pohlen ſchnitten den erſteren durch ein geſchicktes Mandnvre von dem 
letzteren ab. Chmielnicki warb am. 22ſten Jaͤnner von den Pohlen ‚mit aͤußer⸗ 
ſter Wurh auf dem Felde zwiſchen Gehmator und Stawiſchtſcha (das ſetztere 
erhielt dieſen Damen nach ber Schlacht) angegriffen: die: Pohlen drangen bis an 
die Wagenburg der Coſaken vor, md: egten Feuer Daran, und Die: Coſaken 
mußten zidege mic den: Deichfeln der Schlitten Die Poblen: und. Easaren ab 
fcblagen. 13000 Mann follen an biefem blutigen Tag geblieben fen; aus den 
Erfchlagenen beider Parteyen Hätte fich ein hoher Wall um das ganze Lager bilden 
laſſen. Den zweyten Tag biele Chmielnicki noch einen gewaltigen Sturm 
‘aus, nach welchem von ber Deutfchen “Infanterie Der Wohlen. wenig ubrig biich. 
Chmielnicki zog Ad) in eine noch engere Wagenburg zur ,: und hielt es bis zum 
.ı Febr. aus ;:aber. känger konnte und durfte vs. nicht. auabaueruz sen und feine. Yu 
mee hatten weder Hotz, noch Waſſer, rec, Weide; bios Schnee und Eis birb 
‚hen übrig, und auch dieſes mie Blut getraͤnkt. Um alſo nicht von den 2. 
tet N en ee — — — ..gegans 
n Annalen. SEE — —— )Annales. — | 
9) Kosbowski ©. 44 1 Rad. ©, 153. Kachomski 445 


: — J 


Mn 


— 


LS 


Dritte Periode. GSetheilte Ulkraine 1654 6iß 1733. 197 


gefangen zu werben, wie dieſe zur Abſicht hatten: ließ er elne wandelnde Wagen⸗16541655. 
- burg zuſammenketten, und. ſchlug ſich gluͤcklich zur Ruſſiſchen Armee durch, _ 
welche. nicht weit davon ‚fund, aber wie es ſcheint, nichts zum Entfaß gewagt 
hatte, (weswegen auch bey Chmielnicki eine gewiſſe Bitterfeit gegen die Nuffen, 
wohl auch wegen Ruffifcher Befagungen in den befeftigten Städten (in Kiew, 
&tarodub, Perejasiam, Nieſchin, welche daher. auch. Garanties Städte hießen) 
entftanden zu ſeyn ſcheint). In allem hat Chmielnicfi 9000 Mann nur ins erften 
SGefechte nad) Koch. verlohren, nach Rud. entkam er dadurch, daß er. Die Latay 
ten beftochen, und dort durchgebrochen war, wo fie bie Päffe befegt hatten. Die 
Tatapren drangen nun jetz auf ihre Entlaffung, und Die Pohlen mußten demn 
ebenfalls in Die Winterquartiere.. Nur erbitterten fie dadurch fehr bie Ukrainer 
von neuem, daß fie in dem befeßten Theile deg Landes alle wibderfpenftigen Coſa⸗ 
kiſch :gefinnten Einwohner in tatarifchbe Sklaverey überliegen. Chmiels 
nicki, mit den Rufen und mit den zu Bialarerfiga unter Pufchlarenfo geftandes 
nen Coſaken vereinigt, .erfchien wieder zu Buri fo flark wie vorber: entließ 
aber doch auch des Wintens wegen feine. Armee zur Ruhe. Auch Alerei Fehrte, 
nachdem fich die Epidemie gelegt hatte, in feine Refidenzs Stadt zuruͤck, wo er 
wol gutes Muthes und Freude über die gemachten, voll guter Hoffnung noch zu 
snachender —— ſich den Titel des Selbſtherrſchers von Groß⸗, Aleins 
und Dei rußland beylegee. So galt alfo die Ukraine fehon unser dem Namen 
Klein s Rußland für eine Provinz in feinen Augen. PR CE | 


& 3. Die Kuflen und Cofafen vor Lemberg und Lublin 1655. Friede 
lichere Gefinnungen Rußlands ‚gegen Pohlen aus. Eiferficht: Uber. Die 
Schweden, "und Buturlind auch Chmielnickis Vergleich mit dem Ta⸗ 
trend ne 
Da um $. 1655. die Zahl. der Pohlnifchen Feinde durch die zu Stettin 1655 
ausgeſchiffte Schwediſche Armee vermehrt wurde, fo baten Die Pohlen driis . 
‚gend um die verfprochene Huͤlfe bey den Tararen, Der. Chan ließ ſich bereitwils 

‚lig Anden, und rieth zuerſt, den Coſaken, als den gefährlichften Feinden, auf den on 
Lib zw geben, indem fie eine hinderliche Zmoifchenmauer - wifhen Pohlen und den 

Tataren bildeten, indefien aber die andern Feinde dur Sefungen aufzuhalten. 
Der König und der Senat verachteten dieſen Rath: man theilte die Armee drey⸗ 
fach gegen drey Seinde: ber König ſamt Großpohlen follse fih den Schweben‘; 
Utthauen ‚und Poblachien unter Rodyiwil dan Mofkanern; und Gtaniflaus Pas 
‚sorfi mis den Kleinpohlen den Coſaken widerſetzen. Diefe Maaßregeln harten Die 
uͤbelſten Solgen. Der König ward von den Großpohlen (bey denen Radzie⸗ 
jowski durch feine Familienverbindungen fehr viel galt) verlaffen, von feinen Auars 
Sanem zu. Krakqu um den Sold gemahnt, und floh nach Schleſien. — Radzi⸗ 
wil maßte den Moſkauern Minsk, Vilna und: Grodno uͤberlaſſen, und um das 
brige ndch zu retten, unterwarf er ſich im Auguſt den Schweden, die in Liefland 
lagen; welches den gluͤcklichen Erfolg hatte, Die Eiferſucht der Ruffen zu teb⸗ 
zen. Nicht beffer ging es dem Stan 8 Potocki. Die. Hilfe der Tataren 
; \ Br W Pa re . — 
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‚1655 


‚welche es mit dem 
Geſandtſchaft bey Ehmielnicki auf feinen Ruͤckzug nach der Ukraine, und auf 
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sögerte. Die Palatinate wollten nicht Ju ihm ſtoßen, weil fie auf ben König uns 
willig waren, der das Reich getheilt hätte, und weil fie nach den Meichsgefegen 
ſich nicht für verpflichree hielten, ohne den König zu Felde zu ziehen. Er mu 

alfo nad) und nad) Der Uebermacht des Chmielnicki, welcher beym Ausblei⸗ 
ben der Tataren ihm mehr zugufeßen anfing, aus der Ufraine und Pobolien weis 
eben, Lemberg befeftigen und bey Sloni Brodeck ein Sager beziehen, zu wel⸗ 


. em endlich einiger Adel aus Volhynien, Belz, Chelm und Peremyfchl eintraf; in 


Allen geben Pohlniſche Nachrichten die Zahl auf 6000 Mann an. Den 28 Sept: 
griffen ihn bier die Moſtkauer nebft einer Abtheilung von Cofaten unter Wis 
Fowski und Paul Tetera an. Die Eofafen fingen das Treffen Damit an, daß fe 
Die Stade bey Macht durch Brandkaͤhne, die fie-fchleichender Weiſe über das ſteheti⸗ 
de Waller heranzubringen mußten, anzüunbeten, die Thore in der Verwirrung 


ſprengten, und über die Stadt ins fager drangen. Die Pohlen wehrten fich bie 
auf Mittag. fehe tapfer, und hatten fchon einen Theil der Feinde (mie fih’s ben Jos 


ſefowitſch auffläre, die Damals noch gar nicht - für Eifenfreffer gehaltenen Moſ⸗ 
kauer) in die Flucht gejagt: als auf einmal das Gerüche entſtand, ein neuer feinbs 
Ticher Haufe komme zur Verſtaͤrkung, und obwohl dies ein Haufen Peremifchler 
Adel war, der zur Hülfe eilte,: fo ließ ih dennoch die pohlnifche Armee-nicht von 
‚der Flucht abhalten, in welcher Porocki felbfi, nah Fofefowicz, gefangen 
ward. Hierauf unternahm Chmielnicki mit den Ruſſen Die Belagerung von 
Lemberg, tublin!) und Samoftje, während Heinere Abtheilungen der Armee 
die reichen Gegenden an ber Weichfel plünderten. Indeſſen. war bie Pohlnifche 
Armee bey Woynitz zerſtreut, Krakau belagert, und Alerander Konjeßpolsfi mit 

‘einem großen Theil der Armee auf Earl Guſtavs Seite getreten. — 
In dieſer Lage ber Sachen luden Die nach Ungern und Schlefien ausge⸗ 
wanderten Pohlniſchen Großen den Raköszi zur Huͤlfe ein, mit Verſprechung 
der Krone, aber viel war damals in der Walachey befchäfftige, — Diejenigen, 
oͤnig von Schweden hielten, beredeten diefen, Durch eine 


nähere Verbindung durch Verabredung wechfelfeitiger Commiſſarien anzufragen. 
Der Roͤnig Cafünir hingegen fertigre den Stanislaus Luborwigti, einen 
"Mann, ber ehebem ben Oſſolinski auf der. Geheimnißvollen Reife nach der Hfraine- 
‚begleitet hatte, und damals Chmielnickis Gevatter geworden war, mie dein Bes 
fehl ab, die Tataren oder Coſaken, welche von beiden er eher treffen werbe, - 
auf Lafimirs Seite zu ziehen. Dieſer Befandte hatt: in feinem’ Erebitiv eis 


nen leeren Raum für einen andern, ben er fich zugefellen follte, und da bie Pohle⸗ 
‚ nifchen Großen damals meiftens nach der aufgehenben- Schwebifihen Sonne bin, 
ws | Ze 1 und 


© In Yuhfin lleß Chmielnicki die vor 30 dienſt gehalten wetden ſolle. Ein Stoͤckchen 


Jahren den Nichtunirten abgenommene Kir; ven jenem Stack Aes hi. Kreuzes ward zu mehr 


che denfelben zuruͤckſtellen, und vom Was rerer Verficherung. den Chmieinicki mit der Bes 
giſtrat und der katholiſchen Geiſtlichkeit eis theurung uͤbermacht, daß dieſes Kreuz ſelbſt die 


nen Eid über dem daſelbſt vorgeblich Bes Uebertreter des Eides mis allen Plagen zuͤchti⸗ 
N Ri D : % 


findlihen Stuͤck vom HL. Creuz ſchwoͤren, daß gen ſolle. 
in dieſer Kirche nie wieder katholiſcher Gotter⸗ 


* — 
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den ber Gegend fundigen Samuel Brondfzki zu fich, und brachte fame 


ihm feine Sache bey Chmielnicki in dem Lager bey Lemberg vor, indem. 


vr feinen Erebisivbrief an den Chan forgfältig verbarg. Luborwitzki nahm dabey 
ben vorigen mit Offolinsfi geführten Ton an, erhob den König und führte feine 
Sache, fhimpfte aber auf den Pohlnifhen Adel und maß dieſem alles Unheil bey. 
Chmielnicki antwortete ihm: bie Cofafen wuͤßten wohl, was fie vom Könige felbft 
zu halten hätten; feine nicht gehaltenen Verfprechungen bey Zamofe, Zborom und 


Bialacierkwa fegen jebesmal.unter die Critik der Wiſuwiten (ſo nannte er die Je⸗ 


ſuiten, von wyzuwit, ausziehen, weil fie ben vermeinten Ketzern alleg zu nehmen 
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und von der untergehenden Caſimirſchen wegblickten, fo nahm er bey. Przeworsk 


1655 


fo geneigt wären) gekommen: ‚dann habe es geheißen, den Schismatifern fey keine 


Treue, Fein Glauben zu halten. et komme der König mit feinen Anträgen zu 


fpät. Luborwitzki bemühte fich hingegen die ganze Schuld auf den Adel 


. hätte ihm eben auch der Adel verlaffen: aber von nun an wolle er nur bie für Edels 


Seute halten und befördern, bie ihm jegt aus der Moth helfen. Grondſzki, 
welcher fih Den Laͤſterungen des Poblnifchen Adels bey feinem Eollegen wis 


derſetzte, und ihm rieth, das Haupt von ben Gliedern, den König vom Reiche 


nicht. zu trennen, und von feinen Brüdern fo zu reden, als ob fie gegenwärtig 
wären, warb auf fein Anftiften in Arreſt gefege. Sehe, fagte tuborwigfi, fo 
iſt der Pohlniſche Adel! Wir find nur zwey bier, und. doch ‚nicht gleiches Sinns: 
er, nur ein von mir angenommener College, fpricht hier ſchon fo, was wuͤrde er 
erſt auf dem Reichstag lernen? Aus diefem Arreft ward Grond ſzki bald loss 


| gelaffen , theils weil Luborwitzki beforgte, er möchte den weitern Auftrag-an den 


zogthums wohnten, und in unabhängigen, aber Bundsgenoffenfchaftlihen Vers - 


= 


han verrathen, theils weil Wigomsfi eine ſolche Behandlung eines für einen Ger 


fanden öffentlich befannten Diannes wibderrierh. In der Solge Der Verbands - 


lungen führte Chmielnichi das DBenfpiel der Hausfchlange an, welche, nachdem 
fie vom Sohne des Hausvaters gefchlagen werben, diefen todt gebiffen, zur Strafe 
den Schwanz verlohren, darüber viel Ungluͤck ͤber das Haus gebracht, und ſich 
nie wieder ganz verföhne hätte, indem ber Verluft des Schwanzes bie Schlange, 
der Verluſt des Sohns ben Hausvater immer zu. traurigen und widrigen Erinnes. 
rungen geweckt haͤtte. Zwiſchen Pohlen und Coſaken fey daher Feine andere Einige 
keit möglich, als wenn die legtern in Pobofien, Wolhynien, bis nad) Lemberg, 
Prjemufchl, Jaroslaw und Wladimir bin, unter dem: Titel eines Ruffifchen Hers 


häftnifjen mit den Pohlen lebten. Diefes würden nun bie Pohlnifchen Edelleute 
nicht zulaffen, und wenn auch nur hundert derfelben übrig wären; drum fen alles 
vergeblih, was Auborwigti ihm fagen koͤnne. Als endlich dieſer fogar mit 


"einem Briefe der Koͤnigin an Chmielnicki’s ste Scan, Anna‘, worin fie um 


Deren Vorfprache bat ; und mie einem ihr zum: Geſchenk beftimmten großen 


Diamanten heransrüdte: fo ſtellte er ſich fogerüber, daß er erklärte, er wolle 
um des Koͤnigs willen.die Pobgorifchen Gegenden räumen, und ihm Plag machen 


mit den Moflauern und Schweden Friede zu ſchließen. Zu gleicher Zeit He 
= “.. £ 


en: F er 


zu waͤlzen: unwiſſende und veraͤchtliche Landboten hätten auf den Reichstägen - 
gegen den König gefchrieen, und feine Berfprechungen ruͤckgaͤngig gemacht, und jetzte 


1655 


-D 70 fefowicz nennt ihn einen Verwandien von Wigoweki. | 


ex 
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er auch dem Rönig von Schweden melden, es geftbebe auf fein Anfuchen; 
daß er fich in Die Ukraine zuruͤckziehe. In der Thar aber hatte der liſtige, 
burch feine Verhäftniffe mit den Ruſſen und ihre. Uebermacht fehr gebundene _ 
Chmielnicki nur beide Theile zum Bellen: denn er mußte eigentlich feinen 
Rückmarfch antreten. Er hatte fihere Nachricht, daß der Tatarerichan mit 
—* Armee ſich nähere. Seine Moffauer und Coſaken ſchwelgten in dem guten 
ande, und eilten einzeln mit der reichen "Beute nach Haufe: bie zurlicfgebliebenen 
foaren vor Menge des geraubten Gutes unbehulflih, die Samofeies und Lubliner 
atten fich durch beträchtliche Geldſummen ranzioniet, nachdem die Vorftäbse von 
ublin eingeäfchert waren, mit den Lembergern mar eine einttäglihe Capitulation ger 
fhloffen: und ben einem meitern Werbleiben in beim ausgefogenen Sande waren uns 
angenehme Zufamntenftüße mit den Schweden, welche Krakau‘ eingenommen hats 
ten, und ein Tataren s Anfall zu beforgen. Die Tataren waren endlich auf einen 
Sammer + Brief bes Königs, den er gleich bey feiner erften Flucht nach Schlefien 
durch einen Eilboten an den Chan harte gelangen laffen, bis nach Tarnopol vor⸗ 
edrungen: Luborwitzki ward fogleich als ein falſcher Geſandter feſtgeſetzt, 
eondf zki als ein blogs willkuͤhrlich angenommener Gefandter entlaſſen, (wel⸗ 
cher hierauf den Schweden zulief) und Chmielnicki ruͤckte dem Chan, ohne einmal 
die Moſkauer zu erwarten, entgegen. | — — 
Ehe wir ihm nachfolgen, muͤſſen wir noch einiges von Der Lemb 


| Belagerung aus der Handfchrift des Fo/efovicz melden, welches uns ü 


bie damalige Stimmung der Coſaken in Rückficht Der Ruffen Auffchluß ges 
Ben farm. Am 19 Sept. erſchien Chmielnicki mit Buturlin vor Lemberg. Außer 
Buturlin waren noch Gregor Sachnowitz, Fürft von Mirobrob, und der Für 
Romodanowoki die Befehlshaber der Ruſſen. — Als die Abgeordnnesen der Stadt 
ins Sager famen, um wegen Aufhebung ber "Belagerung zu capituliren: fo fanden ' 
= ben Ehmielnicki in feinen Zelt mis kreuzweis zufammengefchlagenen Beinen. 

ey ihm war der General: Piffar Joh. Wigowski, Paul Terera, ein Mann, der 
Pohlniſch, Lateinisch und Muffifch verftund, und Chmielnickis Tochter jur Frau 
u. der Generals Sudja Samuel Bogdanowitſch; der General; Dbofni Thomas 

ohacz, ferner ber Gefandte Cafimirs ') (Luborwitzki) und ein griechifcher Geifte 
licher Johanni, Stifter des Bundes zwifchen den Ruffen und Eofafen. Der bey 
Grodek gefangene Potocdi wurde vorgeführt, und von ben Ruflen ausgefpoftet; 
er fagte ihnen aber ins Geficht, daß fie in berfelben legten Schlacht geflogen wären; 
wofern nicht das Fußvbolk der Coſaken fie der Flucht und der Schande entriſſen 
harte. Diefes fchienen die Coſaken mit verfteckter Freude zu hören. — Buttur⸗ 


in erklärte endlich, die Stade müffe fi an den Ruffifhen Zaar ergeben. Dies 


wollten die Lemberger durchaus nicht; fie beharrten in der Treue gegen ihren König - 
und machten ben Coſaken das Compliment, fie hofften, daß noch gerade durch die 
Coſaken ihr König aus der Verlegenheit werbe geriffen werben. Paul Teterg 
taunte den Abgefandten ins Ohr, fie folleen nur bey ihrer AntiRuffifchen 
Erklärung beftändig verbharren, und Wigowski fchrieb-tmen das nemliche heim» 
fih. — In der folgenden Audienz, nachdem man auch den nicht⸗ unirten a 
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Zeliborski en Chinielnicki geſchickt hatte, die Chmielnicki ven Geſandten gewährte, 
ruͤhmte er fich, Daß es nur bey ihm ſtehe, Kürft und Vertheidiger des Ruf 
fifcben Hexzogthums zu feyn. Noch am 19 Dee. ließ Chmielnicki dem Tom: 
menbanten der Stadt, Gradzickt, melden, Krakau fey an die Schweden überges 


gangen, unb der Aönig yon Schweden habe fich erklärt, feinerfeits gern 


Das Herzogthum Rußland an Chmielnicki zu überlaffen: und nachdem man 
fchon mit der Stadt über 20000 Gulden in Geld und Waaren, nebft Geſchenken 
von Scharlach⸗ und Halbſcharlachtuch, Seiden, Leinwand, Bley, Schuhen, 


Pelzen, u: f. w. übereingefommen war, fo ermahnte Chmielnicki noch am 4 Nov- 


‚im Beyſeyn ber Stabes Deputirten Die Schwebifchen Gefandten, daß ihr König 
‚nach der Woiwodſchaft Neuen Peine Truppen einmarfchiren.laffen möge. Am ı. 


Nov. ſchien Chmielnicki ganz fraurig über die Nachricht von der Annäherung. der 


Tataren, und betbeuerte, er werde, einverftändlich mit den Ruſſen, im Winter 
Die ganze Krimm fäubern. Am 8. marfchirre Chmielnidi, am 10. das Ruffifche 
Lager ab. Chmielnicki nahm von. der Stadt einen militarifch pompbaften Abfchich, 
und feine zahlreichen gut geordneten Regimenter — ein teibregiment führte Chmiel⸗ 
nicki ſelbſt auf einem fehonen Pferde figend an — gewährten den Sembergern einen 
prächtigen Anblid. _ | 

Vergleicht man alle biefe Umftände mit den Ausfagen ber Pohlnifchen 


Schriftſteller ‚ daß Chmielnicki dem Lemberger Commendanten Grodſicki erklaͤrt 


habe, er ſey ein getreuer Diener Caſimirs und werde zum Beweis hievon mit ſei⸗ 
nen Coſaken von Lemberg abziehen; daß er die Moſkauer zur Abbrechung des La⸗ 
gers vor Lemberg bewogen, und nach der Hand mit den Tataren eine Verbindung 
eingegangen habe: ſo ſind zwar alle dieſe Nachrichten uͤbertrieben; aber ſoviel ſcheint 
doch wahr zu ſeyn, daß es Chmielnicki'n etwas gereuen mochte, hauptſaͤchlich 


durch Einfluß der Geiftlichfeit mic den Ruſſen fich fo weit -eingelaffen zu bas 


ben. Seine Hauptrasbgeber Wigovski und Tetera waren AntiMoflauifch gefinnt. 
Die Ruffen waren eben fo gebieterifch als mächtig, fie- hatten die feften 
-Derter der Ukraine ohne weiters befegt, und hatten weder ben Stawiſchtſcha noch 
Grodeck hinlänglichen Muth oder Ernft gezeigt, den Coſaken mitkaͤmpfen zu hel⸗ 
fen. Ebmielnicki fab bey der zweyfachen Schwebifchen und Eaflmirfchen Ges 
ſandtſchaft Die Moͤglichkeit vor fich, felbfiitändiger Herzog in Reußen zu 
‚werden, wofern er fich nicht unter die Oberherrfchaft der Mofkauer gebeuge hätte. 
‚Sin diefen Gedanken warb aber Chmielnicki wieder ganz irre, ‚als. er von der Eins 


zudung der Tataren in die Ukraine hörte: baher fein werbrüßliches Weſen feie 


1655 


dem 1. Nov. welhes Joſe ph owitſch beſchreibt, daher feine Einfperrung des 5 


Luborwitzki. —J — 
| FREE belebte ihn der Ausgang feiner Unterbandlungen mit dem 
Chan zu neuen Hoffnungen. Chmielnicki ftieß auf den Chan bey Iſierna, 
welcher ihn zuerft ganz ernſthaft angriff, aber nichts gegen ihn ausrichtete m). 
Hierauf begnügte ſich Ver Chan, den Chmielnicki von den nachfolgenden Moflauern 
abzufchneiden, auf welche er fodann losging und ihnen großen Abbruch. chat, auch 
j e | | A 2... unter 

m) Annalen ; ., | 


Geſch. der utrainiſchen Kolben tn 
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1655 unter anbern den Sohn des Ruſſiſchen Bojaren Buturlin gefantten bekam "). 
Dieſes bewirkte, daß Chmielnicki mie dem Chan Unterhandlungen eroͤffnen, nicht 
nur mit gutem Willen der Moffauer durfte, fondern mußte. Die Annalen erzaͤh⸗ _ 
len die ganze Untervedung beider, wozu der Chan felbit den Ehmielnicki eıngelas  - 
| den habe. Nachdem er einige Tatarifche (Sultane oder) Murfen als Geifeln uͤber⸗ 
Sommen hatte, fo verfügte er fich mit wenigen Perfonen zum Chan, und nachdem - 
ee ihn auf der Erde fißend gefunden und gegrüße und ihm nach orientd- 
liſcher Art Geſchenke dargebracht hatte, fo nahm der Chan diefelben, warf fie ges 
gen die Erde, und ſchrie mit heftigem Zorn den Ehmielnichi an: warum! er: fic) jegs 
"den Ruffen unterworfen — warum er nicht gleich anfangs, als es darauf anfam, 
das oc) der Poblen ubzufchütteln, bey den Moflauern, fondern bey den Tataren 
"um Hülfe angeflopft habe? u. ſ. w. Chmielnicki fee ihm eine andere Sünden; 
lifte entgegen. Dein Vorfahr, fagte er -zu ihm, hat ung ohne Scheu: und 
"Schande bey Bereſtetſchko zu unferm ‚großen Schaden verlaſſen. Bey Swaniek 
habt ihr Tataren ohne meine Einwilligung die Pohlen zuerft zum Frieden eingelas 
‘den, um mif ihnen ein Bundniß gegen Moffau zu fchließen, welches euch Aſtra⸗ 
‚han und Caſan, und den Pohlen den unumfchränften Befiß der Ufraine eintragen. 
follte, während daß ihr uns liftig genug mit vortheilhaften Bedingungen vertröfter " 
habt :). Die Eofafen haben unter meiner Anführung dag meifte gethan: ihr. habe 
“uns nur wenig geholfen. Eurer waren anfangs nur 4 — 6ooa Mann. Ihr 
Habe euch während diefer Kriege gemaltig bereichert, durch Recht und Unrecht. 
Ich habe euch fogar erlaubt, Miederlaffungen anzulegen zwiſchen dem Dnẽpr und 
dem Miloffa an den mioraftigen Ortens nun wandelt und fahrt ihr da herum, wars 
"delt und fahrt fogar am und auf dem Dneſtr, am und auf dem’fchwargen Meere, 
"wohin ihr ehemals einen Schritt feßen durfter. Als dein Vorfahr fah, wie 
gur ihm das Beutemachen anfıhlage: fo Fam er ungerufen hin, und bot fich zur 
Huͤlfe an, meil er den Ehriften ihren Srieben beneidete, und wünfchte, daß fie 
J ſich unter einander aufzehren möchten. — Der Chan drohte, und um den Dro⸗ 
hungen Nachdruck zu geben, berief er ſich auf die große Mache der Tataren unter 
Batu, welche Rußland, Pohlen, Ungern und Teutfchland zittern machten. 
Chmielnicki antwortete! Diefe Tataren helfen dir nichts, die meiften davon fies 
‚ ben ſchon unter Rußlands Scepter; was Batu erwarb, das verlohren feine Nach⸗ 
folger, und Du, einer davon, erniedrigft dich, fir 100000 Gulden den Pohlen, 
\ ‚gegen wen fie wollen, auch gegen alte Freunde und Nachbarn zu dienen. Der 
Chan ward über diefe Verachtung ber Zatarifchen Macht fehr zornig, entlich aber 
«boch den Chmielnicki, und nahm feine Geiſeln wieder. —. Soweit die Annalen. 
Grond/zki, ber glaubwurdige gleichzeitige Schriftfteller, — 9— 


\ ; + R \ 
'n) Grondfek! &. 233. Die Annalen ſhiwo wfjat Korolja, 1 ot dat im Tatarem 
verſchweigen dieſen Umſtand. jego Kozaki nji miſlili, tolko Schljachru 
SEE u ken.toeg . 6% ofloblenja na roda Rufkago Ukrotit, 1 
N) Neber das Verhalten der Tataren be - gordoſt ich fmirit wolnoju, a febe dawnie 
en heißt — in meinen leider u at wolnofti otifkat choteli. Wie ich diefes vers 
gefchrichenen Annalen: da podwoditi «Tata. ſtehen zu müflen glaube, ſ. oben IL. Petiodt, 
te) Kozakowzc pod Zborowonulchtob 5. 183. — —* en a a 
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Chymie lnirki geſchworen habe, nicht urrhr gegen den Roͤng Cafinnie die 


Waffen zu ergreifen. Der Shan. hingegen habe. es/ auf ſich genommen, ‚bey 
Eafünir die beſten Bebingungen eines wechſelſeitigen Vergleichs auszuwirken. Auch 
Wurde der Sohn des Baturkin zegen dem freygegeben, daß auch Lubarwitzki frey 
dem Ehan überlaſſen wurde. Luborwitzki erzählte nun. dem Chan Die Lage der Sa⸗ 
chen, und dieſer ſchrieb ſofort an den Roͤnig und an Tſcharnetzki, um ſie in 
ihrem "Unglüd'zu ermimtern, und ihnen (da er.bis zum 28. Jan.’ vergeblich auf 
den ei ——— Hhatte) aufs kunftige Erühjapr alle Huͤlfe zuzu⸗ 
ſlichernnn. mini no. nee ne — 
220 Cie und Burcturlin hatten ganz. kuͤhn und ungefaͤhrdet Frieden mie 
Taſimir zu halten verſprechen koͤnnen; denn Der Czaar war jetzt weit beſſer auf 


Die Pohlen, deſto uͤbler auf die Schweden zu ſprechen. | 
2 zZ EN en © A 0 — 
F. 4. Ehmielnieki uinterwioftſich neuerdings: unten Rußland. Er 
wu, "bereitet alles zur Rache an Rakorzi vor; 1656...” 
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2. Nach dieſem Auseinandergehen vom Tataren Chan verfügte ſich Chmiel⸗ 
nicki mit dem Buturlin geradezu nach Tſchigirin, brachte dort mit demſelben 
verſchiedene Gegenſtaͤnde der oͤffentlichen Verwaltung der Ukxaine in Ordnung, 
führte ihn ſodann uͤber den Dnepr anf die andere Seite, und endlich nach Peres 
jadlaw, wo. Chmielnic aufs neue feine Starfcbierien and Oberſten verfamme 
lere, uns im: amen der ganzen Ukrame bieffeits und jenfeits des Dneprs dem 
Zaar für die Angedelhung feines Schutzes banfte, zugleich aber bat, dieſes Land 
und die Eofafen ben ihren Freyheiten und Rechten zu. erhalten. . — 
nt +. Die Schweden dingegen verfolgten ihren Plan, Dem Chmielnichi einen 
Wang nad) Unabhängigkeit und Selbftregierung einzufloͤßen, und. fein Intereſſe 
Bar jenent Dev Moſkauer zu trennen. "Alle die Verwuͤſtungen, welche Eark 
Guſtav in Ber Gegend von Lemberg und Sampftie angerichtet. fand, wurden auf 
die Rechnung ber Moflauer gefchrieben, welche fogar Menfchen weggefchleppt haͤt⸗ 
ten, um fle an die Tataren für Pferde zu vertauſchen. An Chmielnicki hinges 
gen ward noch im Sam. 1656. ber Parer Daniel, Abt von Athen, und fpäter 
‚der Gefhichtfchreiber Gronäfzhz.gefchickt, als ein ſchon mit ihm und dem 
Sonde befankter Mann, für den ſich ein beym Schwediſchen König beliebter Edel⸗ 
martn Niemirycz verbürgte. . Durch: biefen Gefanbten entfchuldigte ich ber König 
don Schweden , daß er feine dem Chmielnicki noch bey Lemberg gemachten Eroͤff⸗ 
dungen nicht fortgefeßt habe, indem es ihm bisher an Gelegenheit und wegen ans 
derer Gefchäffte-in Preußen an Zeit gefehlt habe. -: Chmielnicki Habe aud) bey 
demberg nicht deutlich feine Gefinnungen geäußert, daher man ihn fchwedifchen 
Seits auffordere , ſein eigentliches Derlangen fhriftlich und mündlich anzuzeig 
gen, damis ber Schwediſche König wiſſe, worauf er fich ben den Unterhandlungen 
mie den Coſaken ftüugen koͤnne: übrigens werde er alles mögliche anwenden, bem 
Wimfhen Chmielnickts und der Coſaken zu willfahren. Die. neueften über bie 
Hohlen erfochtenen Vortheile der. Schweden, und bie verflärkte Armen der letztern 
lleßen den König einen glorreichen Frieden, — doch die Entbehrlichkeit je ni i 
. 5 ‘2 — Be 1.0 
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ſakenhuͤlfe für dieſen Sommer hoffen; vorh ſteße ber König auf: ben ſchlinmern Zap 
um die Huͤlfe des Chmielnicki erfuchens wogegen er Deffen zu eröffnende Forderun⸗ 
gen im Frieden mit den Pohlen volllommen befriedigen werbe. — Auch fing zu 
gleicher Zeit der Fuͤrſt Räkögi an, mie Den Schwede durd feine Geſandten 
— und Jakob Faloi, welche in die Klauen der Pohlen geriethen, zu Untare 
andeln. = ee —— 
> Chmielnicki war indeflen ſchun ‚zu unaufloͤslich mit Rußland vers 
bunden ‚als vaß er die Schwediſche Geſandtſchaft ger hätte ‚aufnehmen konnen. 
Man warf dem Grondſzki ftatt aller Antwort die Kriegsfehler des Schwehifchen 
Königs vor, daß er nemlich zu’ fehr ‘den Pohinifchen Soldaten fraue, und aus 
Krafau nach Preußen gereift fen, ohne feine Angelegenheiten in Krakau auf feften 
Zuß geftelle zu haben. Um Das ganze Befcbäfle in die Länge zu ziehen, 
febickte Chmielnicki, unter dem Vorwand der Unficherheit der Wege, zuerft ben 
Pater Däntel, dann den Grond/zki über die Mofdan, wo beide zu Jaſſi zua 
fammentrafen, und wohin fir Einpfehlungen an den Hofpödar Stephan Gorgifa 


mitbekamen; nad) Siebenbürgen mit Empfehlungsbriefen an den Fuͤrſten Räs 


koͤtzi des Inhalts, daß er einen und ben andern Geſandten unter fiherem Geleit 
bis nach Krakau bringen laffen möge, we der Schwedifche General Wirk tom⸗ 
mandirte. — Das den Schweden unguͤnſtige Kriegsglüc ‚verlegte dem 
Grond/zki alle Wege ze Ruͤckkehr, er blieb alfo in Siebenbürgen. . Der 
Mater Daniel-ftahl fih aus Carlsburg, wo er mit Grondfzki! am 10. Maji 4656 
Angelangt mar, nad) einigen Verweilen in Siebenburgen , durch Moſkau zu denn 
König von Schweden, bey welchem ee erſt das folgeride Jahr anlangte. 

Noch ungänftiger. nahm Chmielnicki im Fruͤhjahr 1656. Die Pohl⸗ 


niſchen Befandten Ayfza und Redgowski auf ?), welche den Chmielnſeki zu bes 


fänftigen kamen. Sie erhielten micht emmal eine ſchriftliche Antwort, ſonderg 
wurden im Namen ihres Königs zur Rebe geftellt: warum der Koͤnig zugleich den 
Laborwitzki an die Coſaken geſchickt, zugleich. den Chan gegen fie aufſitzen ges 


⸗ 


macht habe? 


Alles dies geſchah ohne Zweifel mit Vorwiſſen der Ruſſen: vielleicht er⸗ 
laubten dieſe dem Chmielnicki auch, einen liſtig entworfenen Plan, der entwedes 


zutr Demuͤthigung des Raͤkoͤtzi, als Iremades und Bundsgenoſſen eher er 
gſchale 


den, oder zur Vermehrung des Gewichts von Moſkau in der Wa | 

Noͤrdiſcher Haͤndel ausfchlagen mußte, auszuführen. Raͤkotzi hatte feit dem, 
Anfang des J. 1656 nach) dem anfcheinenden Gluck der Schweden feine ehemals. 
dem Eofimir bezeugte Freundſchaft vergeffen, und wollte mit Hulfe der Eofafen 
und Schweden, wenn auch mit Aufopferung und Ueberlaſſung betraͤchtlicher Laͤn⸗ 


ber: Streden an beide, in dem Reſte von Poblen König werden. 
ſchrieb daher einladende Briefe an Chmielnichi: aber zu Tſchigirin hielt man 


Ihn für einen Krieger, der hinter bem Dfen erzogen wäre,. und bie Wunde, die 
den Chmielnickl in feinem Sohn gefhlagen war, biutete noch. Wigowski fagte 
daher dem (noch im April 1656 von Tfchigirin abmefenden) Grond/zki: „Wir 
thun dem Raͤkotzi wol fehon, aber er ſoll noch einmal für die u. 


“y) Grondfchi 29, =: 
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Ereigniſſe buͤßen, ). Und in der That. reisten Die Cofaben während 
Grond/z bi's Anmefenbeit in Siebenbürgen den Räkoötzi durch Briefe und Ges 
fandgen immer mehr zu jener Unternehmung auf Pohlen, deren ungluͤcklicher Auss 
gang ſich bey dem immer abuehmenden Gluͤcke der Schweden und zunehmenden 
- Patriotismus der Pohlen vorausfehen ließ "). Schwedifche Befandte, Heins 
rich Edleftin von Strenbach und Gotthard. Bein, verflärkten dieſe Anteizung, 
und da Joh. Eafimir, ſtolzer auf fein Gluͤck, ben Gefandten Prazmovski und ſpaͤter 
den Silnitzki, die bisher fruchtlos den Nafogi zur Erneuerung der alten Freund⸗ 
ſchaft aufforderten, zurücrief, ſo beſchleunigte Raͤkoͤtzi die Traktaten mir den 
Schweden und Coſaken. Joh. Cafimir, m. einem neuen Feind, zus 
weilen auch vom Kriegsglüke verlaſſen, woendete fich durch Gefandte an feinen 
bisherigen Feind, Alerei, verfprach, nad) feinem Ableben deſſen Sohn zur Erone 
von Pohlen zu befördern ‚ und ihm einsweilen den Beſitz aller Eroberungen zu ges 
 Patten, auch fich mit ahm wegen ber Lofafen, und mit den Eofafen felbft auf das 
bortheilhaftefte zu vergleichen: nur follte der Zaar diesmal ſowohl den Chmielnicki 
eds den Rakotzi von alten feindfeftgen Abſichten abhalten. Verſchiedene andere 
Pohlniſche Geſandte mußten den Raiferlichen Hof, Die Pforte und die Rrime 
milche Macht mie Bitten beſtuͤrwen, daß diefe dem Rakotzi durch ihr Anfehen 
bergleichen Neuerungen mehren möchten. tubomirffi felbft, ein Schwager bes 
Rafotzi, ließ ihm fein Borbaben zu wiederholtenmalen auf das gefährlichfte vor⸗ 
fielen: ober. Rakotzs wankender Sinn ward immer wieder durch die Schmebifchen 
und Eofafifchen Gefandten, und durch feinen Eifer, den man in Ihm als einem Res 
formirten Fuͤrſten anfachte, ber Sache der Diffidenten und Nicht » Unirten in Poh⸗ 


fen aufzubelfen, befeſtigt. Es kam endlich Dene2o. Nov. 1656. zwiſchen allen 
dreyen Theilen eine Verabredung 3u Stande, nach welcher der 9 
ft. von 


von 


Schweden Großpohlen, Pomerellien, tiefland und Danzig, der Chur 
Brandenburg den Pohlnifchen Antheil von Preußen, Rakotzi Kleinpohlen, Tits 
thauen, Reußen und Mafowien, die Cofafen aber bie Ufraine frey und unabhäns 
gig und eine neue Garantie ihrer Srenheiten befommen:follten. Samuel Bogs 
danowitſch, Oberfubja, und Joh. Rowalewsfi, Generals Adiutant, befchwos 
gen dDiefe Verbindung am Anfang des J. 1657.30 Szamos Ujva'r: Der Furft 
fandte den Stephan Horvaͤth und Topoß ab,. um bie Beftättigung und den Eid 


dem Chmielnicki und den Starfehienen felbft abzunehmen. 


Der Füuͤrſt ſelbſt follte 


Damals. dies alles beſchwoͤren, wenn die Zaporoger. wirklich zu feinem Leger geſto⸗ 
Ben fegn wurdhen. = — 
J.Daß Chmielnicki Dies alles nicht ernſtlich gemeint haben mag, liche 


ſich wol daraus vermuthen, daß ſein Schuster Aler 


9) ©. 365 — 366. S. 352. braucht 
-.. = — Commanicatio, 
mes Sc confultationes varias cum Cofaccig 


— tantum fuiſſent amici, mutuo autem 


ſpecti, reipfa infenfi. Die nemlichen Ber 


stuchurngen haben auch Ungriſche Schriftfteller. 


Kozy in ins hiſtoria Regni Hungarise 


N 


ei zu Njemetz am 3. Nov. 
{71:7 
Sec. XVII. fol.” Tymaviae 1737: ſeq. 
T. Ik. &. 200.fadt: Cofacci tempus venifle 


\ 


Bineisrunt, quo; Tymi (Timothei) ind» 


inftituit Rakötzius, gquamvis ad invicem goam necem egregie ulcifcantur , und ©. 


203. Rakotzius metuebat, ne Coiacci, quod 
plures vaticinati ſunt, exercitum perdant. 
. . r . 2 — 4 


S. 289. 
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1656. durch Defterreihifhe Vermittelung mit Eaflmir .ein- Buͤndniß gegen die 
Schweden gefchloffen hatte, nach welchem der Zaar einsweilen im Beſitz aller bis 
jeßt eingenomimenen Orte bleiben, auf dem! fürtftigen Meichsrag :aber wegen Ers 
wählung des Zaars zum Nachfolger Cafimirs Unterhandlungen gepflogen werden 
follten. Wenn es alfo Ehmielnicfin mit Rakotzi Ernft war, fo handelte er gegen 
das Syſtem feines Schutzherrn, welcher die Schweden in Licfland befriegte und 
Riga 1656. belagerte, und dies läßt ich nach Zufammenhaltung aller Umftände 
niche glauben: übernahm Hingegen Chmielnicki mie Wiffen und Willen feines 
Schutzherrn bie Rolle eines falfchen Freundes gegen Räkötzi, ſo trifft ihn die harte 
Befchuldigung, daß er mir Eidſchwuͤren und Buͤndniſſen gefpielt ‘habe, und 
zwar ehe er noch die ſchoͤnen Mufter vor ſich Haste, welche: die Begebenheiten unſret 
Zeiten biezu geliefert haben. Be — 
Ein einziger Mittelfall laͤßt ſich hiebey denken, durch welchen Chmiel⸗ 


nickis Ehre einigermaßen gerettet werben kann, namlich: daß es! ihni, auf Gehei 


feines Zaaren, mit. Rakotzi halb Ernſt, halb nicht Ernſti geweſen ſey. E 
in fo-fern, daß, wenn es den Schweden und Siebenbürgern gut von Statten gienge) 
die Coſakiſche Hülfsarmee hieran Antheil Babe, und dem. Zaarifchen Cabinet Ein⸗ 
fluß auf die Popfnifchen Angelegenheiten ſichette. Nicht Ernſt in fo weit, daß} 
wenn der Plan Räkötzi’s und Carl Guſtavs ſcheiterte, die Abrufung der Coſaki⸗ 
ſchen Armee ben Räkützi erft recht in jenes Verderben ftürzte, welches man ihm 
Ehmielnichifcher Seits wegen bes Timotheus anwünfchte. Der Erfolg rechtfertigt 
a ee DIE re ee ee. 4 


dieſe Meinung. 


| ee 9 
$. 5.  Chmielnicki läßt den»Rakszzr im widrigen Gaufe feiner Unterneh⸗ 


. mung im: Stich, wird von: Tirkifchen und Roͤmiſchen Kaiſer wegen 


feiner Unterwerfung unter "Rußland bedroht, und ſtirbt den 15. Aug. 
Be mn ee, 
Gleich im Jan. 1657. yoga Ach Rakotzi, ungeachtet der rauhen Witterung 
ber beichwerlichen Paͤſſe und der Abmahnungen: des Dofkauifchen Geſandten, über - 
die Marmarofch nach Pohlen. Bald erfchienen auch 12000 Mann Coſaken 


7 1 
.:r 


9 
— 


unter dem Kiewer Oberſten Anton Adamowitſch, um ſich mit dem Siebenbuͤr⸗ | 


gifchen Lager zu vereinigen. Weder die eh des Türfifchen, noch die Bers 
fprehungen von Verleihung ber. 16 Zipfer. Städte bes: Mömifchen Kaiſers (durch 
ben Erzbifchoff Szelepezenyi, Grafen Homonaj, Grafen Ladislaus Räkötzi, un® 
Stephan Bärkötzi) vermothten mehr ben Rakotzi von Verfolgung feines Plans aufs - 
zuhalten. Die Kriegsoperationen gegen Jaroslaw, Lemberg, Peremyſchl, 
Krakau und Warſchau, wurden mit treuer Huͤlfe der Coſaken ausgefuͤhrt. In⸗ 
deſſen riß die militaͤriſche Zuͤgelloſigkeit bald ins Räkötzifche Lager ein. Die Aus⸗ 
ſchweifungen der Soldaten wurden, ſo oft ſich Klage dagegen erhob, von den 
Ungern den Coſaken zur Laſt gelegt: die Coſaken, um ſich zu vertheidigen, brach 
ten öfters Ungrifche Raub⸗ und Seng⸗Soldaten ein, bie fie auf friſcher That z. €: 
beym Feueranlegen ertappt haften; da nun biefe vom Fuͤrſten nicht geftraft wure - 
ben, jo raubten und fengsen erft beide Nationen in die Werte, Bald — 


sul 


F 


gen zuruckweichen zu koͤnnen. Auf diefem 


„gen mit Beute, mitgenommen. Hierauf begaben fish Die 


a 


die Dollendung ihrer Rache den Tataren und Pohlen °). Wie der weitere 


— 


mußte der Rönig von Schweden wegen eines Einfalls der Dänen in fein Reich 


zuruͤck, und Rakorzi, nach dieſer Abſonderung zu ſchwach, mußte daran den⸗ 


ken, ſich uͤber die Weichſel zuruͤckzuziehen. Die Coſaken waren hiezu die 
eiligſten: fie bemaͤchtigten fich:einiger Kaͤhne, und uͤberſchifften den Fluß, ehe es 
ihnen noch befohlen und ehe der Rückzug noch befchloffen war. Die Weichfel mar 
‚damals, angefcehwollen ,. und Die. Räkötzifchen Siebenbürgen, die nun auch nicht 


— allein jenfeits der Weichfel der Gefähr ausgefeßt bleiben wollten, und den Coſa⸗ 


fen nacheilten, mußten jetzt diefen legtern ihre Muͤhe theuer a Ueberfchiffen 
‚bezahlen: denn für jedes Pferd forderten fie einen Thaler, für jeden Wagen 
fünf Thaler. So ging die Pohlnifche Beute, ſoviel man deren noch haste mitneh⸗ 


'men konnen (denn was’ man nicht fortbringen fonnte, warf man indie Weichſel) 


"zum Theil auf Ueberfuhrsiohn der Eofafen auf. Bey dem Gerlchte, daß die 


Tataren ſich näherten, riethen die Cofafen dem Fürften, ſich gegen Grodek hin 
zu ziehen, um auf jeden Fall den Tataren. zu widerftehen oder indie Ukraine zu 


Chmielnicki marfchiren zu können, melchem von allen Machricht: gegeben ward. 
‚Der Räkötzifche General Kemeny meinte es aber mit feinem’ Heren beſſer; ex 
rieth und bewirkte, daß die Armee ſich zu Ende Jun und Anfang Sul gegen 
. Magierow zu näher an die Gränze hielt, um allenfalls eher nad) Siebenburs 

Rimarfeh wurden die Coſaken von 
den Poblen unter Czerneczki, weil fie unordentlich dem Räkötzi nachruͤckten, 
“angegriffen, und hart, befonders durch Wegnahme eines großen Theils ihrer Waͤ⸗ 
| ofafen auf den Vor⸗ 
trab, bielten nirgends-ftill, eilsen unaufbaltfam Davon, und ihr Anführer Anton 
Adamowitſch Jieß dem Kürften fagen: die Cofafen glichen den angefetteten 
Bungrigen Hunden. — DBegierig nach Beute, mie diefe nach Fraß, liefen fie 
von felbft und ungeheißen überall herum, und magten ihr Leben: wenn fie aber 
Beute, wie diefe Beiner, erlangt hätten, fo ließen fie ſichs am angelegenften ſeyn, 


diefelbe an ihren Standort zur Verwahrung zu bringen. "jene fey, ließ er ferner 


melden, Beine Zeit mebr, zu fechten, :fondern fich. zu retten; und der Fuͤrſt 
koͤnnte nichts beffers thun, als mit Zurüclaffung feines Gepäds in die Ukraine 
fliehen, und bort feine Armee fich erholen und durch die Eofafen verftärfen zu 
laffen. — Der Fürft mochte es aber wol einfehen, dag Chmielnicfi, eingedenk 
des Todes feines Sohns, Ihn dort nicht eben fehr angenehm behandeln würde, 
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und die Coſaken trennten daher nun förmlich, fo daß es die Pohien fehen fonns 


ten, ihr Lager vom Rakötzifcben‘, marſchirten feitmärts ab, und uͤberließen 


Ders 


9) In der öfters angeführten Bandſchrift des 
Mater Faczynfki finden ſich folgende Nach⸗ 
richten Über das zweydentige Betragen der. Co: 


F [} 


. faten gegen Rakoötzi. : 


Bey Zawichoft: „Audacior effe. voluit 


I 


— 


Coſaceorum voluntas non erat ſincera; ſi- 
quidem ita verſus Sapieham conſtituerant, 
ut medium eſſet inter duos exercitus palu- 


‚dinofum lutum. Quare parte alia Sapieha 
- moleftus effe coepit Rakoczyo. „ 
Anton & commilitones fuos per campos 


difpofuerat , Polonos aggreſſurus: fed illa . 


Apud Tarnopolin Cotscci in Rako- 
tziom iniquiori animo elle coeperunt, afle- 


tentes 


- 
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1657. Verlauf dieſer Begebenheiten dieſen Wunſch Chmielnickis erfuͤllt Babes‘ wie R4- 
kötzi fehr mühfam nur mit 300 Reutern nach Etfed entfam, und fein General 
Kemeny mit den übrigen Truppen. in Tatarifche Gefangenſchaft gerieth? Dies ers - 


b 
= [2 


/ 


zaͤhlt die Pohlniſche und Siebenbürgifche Geſchichte weitläuftiger.. . 272 


rentes fibi-injuriam. fieri ex eo, quod fe 
antecederent incolumes Hungari, fe autem 
in fine’ pofitos Polonorum ferrum obtrun- 
caret. 
aquilas juſſi, ibantque fecuripres, donec 
Barfaczowkam perveniſſent. Hic Kozaci 
videntes inter fluvium Boch &Bozek inter- 
jectum aggerem, opinione celerius illum 
aggerem fuperarunt, atque eo fuperato ag- 
gerem disjecerunt, ita, ut Ungarus, cum 


idiffet, adverfit inftare Polonum exerci- 
tum, at ergo. Ambo enim duces cum le- 
"gionibus aflecuti eum fuere. Itaque Ra- 


kotzius de conditionibus ineundae pacis co- 
gitare coepit. | 


Wie frey der Mann auch fonft ſchreibt, 


und wis fehr er jenes, toas wir von Wladislaus 


‚und Oſſolinskis Trachten nach unumſchraͤnkter 
Monarchie angeführt haben, beſtaͤttigt, erhellt 
auch aus folgenden merkwürdigen Worten des 

(ben. Ä RUE 25 
s „» Poft Coronationem Vladislaus di- 
rexit iter Leopolin , ut hofti pectus objice- 
ret. Verum non tam bellum Martig ge- 
ſtum eft, quam Veneris, ; 


„Rex Varfaviaın rediens a Kiziel &” 


Offolinski Cancellario inductus, Commif- 
farios Schifmaticis dedit. Er quoniam Re- 
is Conflia ſemper tecta fuerunt: ſub fpecie 
aciendi incurfus in Sueciam certas legio- 
nes Kozacorum duxit in Polefiam, ex qui- 
bus jam 1200 Breftam praetergrefli fue: 
runt, Ductore Woth, quem faepius familia- 
riter allocusus [um in defenfione bonorum 
Coliegii Breftenfis (Jefuitarum). Hi per flu- 
vium Niemen ad mare ituros fe aflırma- 
bant: jamque illis& naves, quae Czaykii 
vocantur, parabantur. Daß Wladislaw wirk⸗ 
lich (um das Jahr 1635.) im Sinne gehabt 
babe, eine / Coſakenflotille im Baltiſchen Meere 
und beſonders an der Dwina zu errichten, be⸗ 
zeugt auch der „ Pamiec ocnotach, fzcefcin, 
.dzielnofci Wladiflawa IV. przez Jana Ale- 
xandra Gorczyna. W’ Krakowie 1648. 
4to. ©, 50. „iprzetoz podalo muto prze- 


'Quar€ antecedere Ungarorum. 


a fronte Sc a lateribus feptum aquis ſe 


rum agmina ! 


Die 


myfienie w’ pod obienftwe bydz rzecz 
poZ’y teczna Koronie, aby z' Ukrainy Za- 
porZic zprowadzic na probrzezine Dzwi. - 
ny place, gdzieby ze Zmudzkich Gefie- _ 
now porobione ich lodzie, lubo tey Czay- 
ki mogly y na Oceanie Swegjikim tak y 
na Balthyckim morzu flawe Sarmatow wa- 
leczaych rozzlafzac y granice rozprzeftrze. 
niac. Ale iz’ takowe zamyfzti dalfzych 
crafow pötrzebowaly: przeto'z te odwo- 
loke fezecziem innym nad grodzie Koron- 
wie Zamyfla, a ne daremno &c. Nun fafs 
fen wir wieder den Jaczyufki fortfahren: Ipfe 
Woth paraverat fibi junceam fandapilara 
refina oblitam, in quam occifus imponi vo- 
luit. Sed .confiliis poftmodum turbatis _ 
Woth occifus in oppugnatione Leopolita- 
na, tunc cum impius Chmielnicki oppu- . 
guavit Leopolin. Neque alia morte dignus - 
fuit. Siquidem cum ab Obfequiis Oecono- 
micis famularetur Alexandro ‚Gafiewski, 
Palatino Smolenfcenfi in bonis Pajatini 
Wolczyn dictis, barbare fatis & immani- . 
ter faetorem occidit, indeque cum quaere- 
retur ad fupplicium, ad rebelles Cofaccog 
abiit. ° Et tales homines nutriunt Kofacco- 

Nachdem Jacynski auch die zweyte Hey⸗ 
rath Vladislaws mit der Franzoͤſiſchen Herzogin 
1646 erzählt hat, fährt er fo fort: „Arripuit 
eam occafionem Oflolinski Cancellarius, 
Novorum cupide ftudiofus, quique exo- 
fam habuit Ducum Ruſſiae potentiam, Jere- 
miae Wifniowiecki, Korecki, Oftrogfki. 
Et haec & illa machinatur. Varii fluxus 
rerum inde fuerunt, varia confilia, variae 
technae, quorum confcius erat Offolinski, 
qui immediate ante bellum Kofaticum per 
Chmieinicium coeptum Batorowo adierat. 
Quarum rerum ergo Deus illum judicer. 
Quanquam & tacite muflitabatur, vexilla 


complura Kozacis mifla fuiffe Kioviam per 


Epifcopum Kiovienfem. 
"Dies alles, und mas wir oben aus Ja- 
czynfki vom Nalewajko angeführt haben, bes 
weiſt hinlaͤnglich, wie. fehr dieſer ——— 
| ohl⸗ 





lens ftoßen und das arme Pohlen verheeren zu laſſen. 


. ſchrifti 


⸗ 
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Drie Annalen geben Über das Betragen des Chmielnicki während 
Diefes 


Raͤkoͤtziſchen Kriegs folgenden Auffchluß: der König von Pohlen, der 
Primas und die Königin, hätten bewegliche Briefe an den Chmielnicki gefchrieben, 
und ihn gebeten, nicht noch feine Coſaken zu den ohnehin mächtigen Feinden Pobs 

)ee . Hierauf habe Chmielnicki 
nicht nur feine‘ frifche Truppen dem Rakotzi mehr nachgeſchickt, fondern auch bie 
geſchickten zuruͤckgerufen; zugleich aber die gute Stimmung bes Caſimir benußt, 
und nach einem zu Tſchigirin mit den Starfchienen und Oberſten gehaltenen Rath, 
mie Wiſſen und Willen des Zaars, von ihm verlangt, daß er Commiſſarien zur 
Bränzfcheivung der Ukraine von Pohlen abſchicken möge.” Hierauf feyen auch 
wirklich Miaſkowski und Kifjel als Deniarfations +» Commiffarien angelangt, und 
Härten die Gränzen folgendermaßen beſtimmt. Den Mitternächtlichen Kreis haͤt⸗ 
ten fie gezogen von ber Mündung des Dnẽprs längs dem Dnẽſtr hinauf. Cot afta 
'Doiepra do werschini Dnjeftra) His an den Horyns Fluß, und von diefem den 
Pripet hinauf bis nad) Bichow, dann jenfeit des Dnẽprs längs dem Fluſſe Sofb; 
bis zum Gebiete von Smolensk. Den füblihen Bogen hätten fie umzirkelt vor 
Roflowla hinab bis an das ſchwarze Meet und an die Mündung des Dneprs, von 
da über den Liman und Otſchakow: fo daß alfo Heide Fluffe, der Dnẽpr und Dnöfte 
von den Ukrainiſchen Kaufleuten zur Einfahrt. ins- ſchwarze Meer haͤtten benuße 


.. werben koͤnnen. 


. Nach  Kochowski hatten aber dieſe Commifferien noch. einen weitaus 
ſehendern Auftrag. : Eafimie hatte nehmlich von dem. jungen neuen Ungriſchen 
König Leopold, der feinem am, 2 April 1657. geftörbenen Vater Gerd: IL: gefolgt 
war, vermoͤge eines am 27. May 1657. gefihloffenen Vertrags mächtige Hülfe 
unter bem Generale Hapfeld erhalten, und änderte nun feine Speache. gegen 
den Zaaren Alexei. Er muthete nun dem Chmielnicki 33, ficb von Zuff bs 





fcber Abhaͤngigkeit loszuketten, mit Cafimir zu vereinigen, fofort alle ſchwe⸗ 


difche und übrige feindliche Truppen aus Pohlen herauszufchlagen, und in unabr 
bängig freundfchaftliche Verhäleniffe mit den Pohlen zu treten. Die hand⸗ 
chen Annalen berichten? es ſeyen damals Briefe vom Roͤmiſchen Raifer, 
den Caſimir in dem gedachten Vertrag ausdruͤcklich zum Vermittler mit den Coſa⸗ 
ken angenommen hatte, und Drohungen der tuͤrkiſchen Pforte (welche beide 

Zuöfe die Verbindung Alereis mit Caſimir und Die. dadurch mÖgfiche, in unfern 

Reiten ſogar wirklich geſchehene, Zulegung Poblens zu. Moſtkau, als ibren 

Staaten Höchft gefährlich, aus guten Gründen hetrachtesen), letztere im Wege 
des Tatarifchen Chans bey Chmielnicki angelangt: Beide Hofe: ließen ihm erkla⸗ 

\ E ne ee ee 
Pohlniſcher Könige, Heiligen, Biſchoͤſe, Belds. ben Nalevajko, welcher zur Vermeidung alas“ 
heren und Otaatsmaͤnner durch ben Druck bes Aufſehens unter den aufruͤhriſchen Coſaken rer 

fannter zu werden, verdiente. Bey Gelegenheit lich fterben ſollte, mit Gift aus der Welt. iche 

des Nalevajko verdient aber auch mehrere De "fen möge. Bram verdeugte ſich tief vor dem 

Eanntwerdunng noch jene Anekdote, welche bey König. Eurer Dinjeflän, fügte er, diene ich, u 

Zaliski 1. G. 1068; erzahlt wird. Dem: Leid: | gefund und lebend ju machen,‘ nicht um jeman⸗ 

met Vraun muthete Koͤnis Camte zu, daß en „ben du töbten —* 

Geſch. der ukrainiſchen Boſaken. od 
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ron: er fen der Urheber und Veranlaſſer diefer abenteurlichen Berbinbung zweyer 
fo mächtiger und in ihrem Intereſſe fonft fo gefrennter Staaten, ‚aber wenn er 
nicht fogleich feine Verbindung mie Moſkau zerreiße, fo wollten fie die. Ukrainte 
verheeren, und nur das Andenken der Coſaken übrig laſſen. — Die oͤſterreichi⸗ 


ſche Armee unter Hatzfeld, zu Anfang des Julius bey Krakau angelangt, und bie 


Tatarifche Mache fehlen im Stande zu fen, dieſen Drofungen Nachdrud und Wire 
kung zu'geben. | ! | 

ae Nach Kochowski gab Chmielnicki den Poblnifchen Abgeordneten _ 
in dieſer Bedrängniß zur Antwort: er wolle fich auf feine alten Tage mit - - 
keinem Meineid beflecken , und von der den Moſkauern ängelobten Abhängigs 
keit nicht abweichen. : Er muffe fi) hierin nach den gemeinen Coſaken bequemen, 
welche alle auf Ruffifche Seite hiengen. Sein Sohn Sinsegen jole nach feinem 
Ableben, welches bald bevorftunde, den Pohlen zu Dienften ſtehen. — Nach 
den Annalen beftand Chmielnicki einen inneren Rampf Des Gemuͤths Zwifchen 
befchworner Pflicht und zwifchen der Erhaltung der Ukraine, Diefer ins 


were Streit verfeblimmerte nad) eben denfelben feine Befundbeite ; Umftande, 


Die ohnehin-bey-feinem hohen Alter’ fihoh gelisten hatten. Injwiſchen ſchickte er 
Boch (um bie Ukraine vor jaͤhen Einfaͤllen zu bewahren): eine Obſervationsar⸗ 
mee unter dem Lommando- feines Sohnes bis nach Tafıhlina, von mo aus 
Diefelbe zugleich den Ausgang der Schwediſch⸗Pohlniſchen Händel beobachten follte, . 
Aus diefer Beharrlichkeit Chmielnickis bey dem Ruſſiſchen Buͤndniß nehmen einige 


VWeranlaſſung, einer Erzählung Glauben beyzumeſſen, welche als Sage auch in 


den Annalen aufbehalten ift: Es ſoll nehmlich ein junger Pohle von Stande durch 
Feine Landsleute (nach andern durch die Turken) angeſtiftet worden ſeyn, den 
Chmielnitzki mit langſam toͤdtendem Gift aus der Welt zu ſchaffen. Er ſtellte 
fich daher als einen Freyer der Tochter von Chmielnicki an, und als bey feiner Abs 
reife ber Brandweinbecher wader berumging, fol er Mittel gefunden haben, ben 

für Chmielnicki beſtimmten Becher zu vergiftens ſeit der Zeit foll er auch Tie wies- 


der in’der Ukraine fichtbar gemefen fm. | Ä 
— Wie ſich aber anch’dies verhalten moͤge, fo iſt ſoviel aus den Annalen 


gewiß, daß Chmielnicki ſich alle Tage matter und weniger vom Tode entfernt | 
fühlte. Er.rief daher fehleunigft feinen Sohn zuruͤck, hielt eine allgemeine Ders 
fammlung det Tofaten, und ließ fi in. diefefbe, weil er nicht mehr gehen - 
konnte, tragen. Es mußte ein ruͤhrender Auftritt ſeyn, als er mit kraͤnklich 


ſchwacher Stimme das letztemal zu feinen Kriegs⸗ und Ruhmsgefaͤhrten ſprach. 


uageſtanden hat. Eure Tapferkeit, durch mich geleitet, bat das och abgewor⸗ 
fen, nicht ohne Mühe und Arbeit, nicht ohne Blutvergiegen fürs Vaterland. 
Dank Euch, Brüder, für Euren Gehorſam, für Eure Treue, und: für die mie 
übertragene Ehre, Euer Anführer zu feyn. Leider habe ich nicht das Gluͤck, den 


‚ Zeitpunkt ji erreichen, wo die jegige Verwirrung der ER a Nor⸗ 


hans ſich aufklaͤrte, und das Schickſal der Ukraine unabaͤnderlich glücklich, beſtimmt 
and geſichert murde.: „geider iſt auch mein Sohn zu jung, "das. von mir hinterlaſ⸗ 
fene Stuͤck Arbeit zu vollenden. Viele werden auch unter euch meinen Sohn 

: J Ga ae. ee — nicht 


Brüder, ſagte er, exinnert euch des Elends, das bie Ukraine unter den Pohlen 
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mihlyamı Hetwaan haben wollen‘) und Mes zwar it. Recht, berin. ds Ziebt wük- \ cry. 
digere Candidaten zu diefer Stelle ; ale naͤmlich den Dberften pon Werejastämp,: Te⸗ \ 
tera, ben Oberſten von Pultawa, Puſchkar, undrvor allen andern den Piffar, Joh. * 
Wigewski, welcher feine Geſchicklichkeit in Krieges und Friedenshaͤndeln mehr⸗ 
man erprobt hat. Doch wuͤnſchte ich vor. meinem Tode noch zu wiſſen, wen hi 
ernennen wollt, Damit ich bas Bergnügen habe, meinem Nachfolger bie — 
Inſignien 5% überreichen. : >: 0." Z je SEE ESERNE — 
= WBenn nun gleich ſehr leicht in die Augen: faͤllt, was Chemelrick! mic den 
een Worten ſagen wollte ; Fe ſagte er es boch auf eine ſo edle Art, daß man ſei⸗ 
nen Vatergefuͤhlen, und dem Stolz einer mirkuͤch großen Seele auf ihr Verdienſt, 
"gern die Gewaͤhrung feines Wunſches goͤnnt. Es gereicht ben Coſaken zur Ehre, 
daß ſie aus Dankbarkeit ſogleich einhellig Chmielnicki'a Sohn, Georg, zum 
nachfolgenden Hetmann ausriefen, und dem Chmieinicki erklaͤrten: es ges 
hie dies aus Ehrfurcht gegen ſeine Verdienſte, meil er die Coſaken als eine freye 
"Nation vor der Welt verhetrlicht haͤtte. Sie'werfprachen zugleich dent Vater, am 
‘die Seite feines Soprik thaͤtige orfahrne, und bedaͤchtlich⸗ Mashgeber zu ſetzen. 
Hierauf vͤbergab ibm der Vater Wie Hetmanns⸗ "infignien, und ermahnte 
ihn oͤffentlich, gukem Rarhe zu folgen, die Starſchienen zu ehren, die geringern 
nicht zu verachten; vor allen andern aber, aus Gottesfurcht dem: Zaaren nach ſel⸗ 
nem Eide in allem zwidienem > u min. m N 
Bald nach diefer rihrenden Beine ſtarb Chmielniebi am 15 Aug. 1657. 
in Tſchigirin des Mittags. Mit allem: militaͤriſchen Pomp; aber auch mit den 
noch weit ehrenvollern Thraͤnen der Anweſenden, ward fein Körper in die Gruft 
jener ſteinernen Kirche: zu Subotow (begleitet, welche er. ſelbſt erbaut und ſchoͤn 
ausgeſchmuͤckt haste. Die Grabſchrift, welche Ami Die Annalen ſetzten, i 
Furz und einfech: Er war ein vortrefflicher Mann, volllommen wuͤrdig, ber A 
unter den Cofaken gu ſeyn. Kuͤhn, aber vorfichtig, aufgeweckt, aber Wahrheitss 
Aiebend, litt er fur das allgemeine Beſte alle Beſchwerlichkeiten, ohne ſich zu ads 
“tem, war er der erſte zur Schlacht, det letzte zur Flucht.. — Was ſagen ihm 
aber die Pohlen nach? So endigte, ſchreibt Kochowrki,. der ſchlimme und 
Tunbeftändige Mann, deſſen Gluͤck größer war, als ber Mann ſelbſt, der nie auf 
Das Lob ber Treue und auf Nachruhm gehalten hat '). Welche von beiden Grab⸗ 
Yehriften fich mehr der: Wahrheit naͤhere, wird der Leſer, im Stande feyn, aus dent 
Vorausgeſchickten ſelbſt zu beurtheilen... Was aber auch beide Theile fonft behaupe 
Ten moͤgen, datin fommen fie doch überein, daß er ein Benie, ein Mann von 
"Ropf'gewefen ſey. Könnse man noch nad) dem Ueberblick ber erzäßfeen Begebens 
"beiten bieran zweifeln, ſo würde man bald durch die folgende Geſchichte der Coſa⸗ 
‘Pen überzeugt, welche zu einem ſchaudervollen Gemaͤhlde von Kleindenkerey, Nies 
ıderfrächtigfeiten und Grauſamkeiten wird, weil fein geiftolles Oberhaupt da war, 


"welches die fo ſonderbar organifiete Mafchiene zuſammenhielt, welches bie fo fons_ " _. 


derbar, oder vielmehr fo ungluͤcklich gelegene, von ſoviel kaͤmpfenden Mächten ein⸗ 
geengte Ukraine durch alle Stutine unnerfebet Ducchführte. —* 
— ns | 2 | ‚ 3 .6. : 
“ 9 Koch. II. 249. Sie finäit 'Chmiel- exemplo quam homine illuftrior fuit-nulla 
niczki, pravus & anceps, ac cujusıfartuße fidei aut famæ reverentia, _ r 


* 


— 


es Geſchichte dee Ukraine and der Coſekenß. 


1657:1658.$. 6: Joh. Wigowski, Vormund ded Georg Ehmielnicki, neigt Sich 
| auf. die. Seite det Pohlen, und Bintergeht einige Zeitlang Den ZA 
ne an a ee 
Ä Georg Chmielnicki mar.bey. dem. Abfterhen feines Vaters 16 Jahre alk, 
leicht lenkbar und unfeften Charakters. — job. Wigowoki, Piſſar und ges 
= Rath Chmielnicki's, fonnte alfo hoffen, ihn einige Zeitlang als. Mafchine 
Srauchen gu konnen, bis die Zeit:käme, feinen eigenen zum eigenen Wohl gerichteten 
Man umwerhoblen „zu: verfolgen. Dieſer Plan war kein andrer als; ſelbſt Het⸗ 
mann, aber auch dabey mir Pohlen, nicht mit Rußland durch Scuuverhälts 
niffe verknüpfte zu feyn. Das erfteerfläre ſich hinlaͤnglich aus der Präfibentin 
des menfchlichen Denkens und Thuns, der. Eigehliebe: das andere zum Theil aus 
-derfelben Urſache (denn; unterwarf er fich den Pohlen wieder, Fonnfe er da nie t 
hoffen, zum Lohne Reichs » Sanatot und Woiwode von Kiew zu werden? D mals 
‚send er, in Mofkaus Rangliſten den Bojaren wich, und ſich das harte Ruſſiſche 
Eommando gefallen laſſen mußte), zum Theil aus dem Pohlniſcher Blut, vor] 
"bes in Wigoweli floß, und welches er nicht: verlaͤugnen konnte.  . 
+ eich nad) dem Begräbniß des Chmielnicki ließ er den Georg Chmiel⸗ 
nicki eine Dolkoverfanimlung. halten, :imd:.darin erklaͤren: er fünne bie Het⸗ 
Aal mannsmwürde feiner jugend wegen nicht annehmen, und lege Die Sufgnien-ppsfels 
Ä ber zu. den Füßen der Verſammlung: nieder. ogfrich entfagten auch ‚viele der 
Genyeral⸗Starſchienen ihren Aomtern, mit.der Entfhuldigung, fie waͤren der grehß4ss zn . 
Hen damit verfruipften Laſt nicht gewachſen. Die Verſammlung wußte nicht, was 
‚fie machen ſollte, endlich befchloß ſie einhellig anf deu Antrag der Generals Aflauls: 
Georg Chmielnicki ſollte auch. ferner Hetmann bleiben, aber feine ormunder 
ſollten ſeyn Wigemwsti, ber Piſſar, NHoſſatſch, der Feldzeugmeiſtex, und Gre⸗ 
gor Leſhitzki, der Ober⸗ Richter u); beide letztere Creaturen und Anhänger be8- 
erſten v). - Dusch einen zweyten Schluß ward feſtgeſethzt, daß, wenn Kriegszuge 
noͤthig würden, fo ſollte Migowski die Hetmannskleinodien mis fich.ne men, ſſe 
aber nach geendigtem Feldzug dem jungen Chmielnſcki zuruͤckſtelien. Sa er eis 
ſchlich fogar.die Erlaubniß, fich in den öffentlichen Schriften als jegigen Hetmann 
‚ber Sofafen unterzeichnen zu dürfen. Kaum hatte er dieſes erlangt, fo ftechte er 
den jungen Ebmielnicki in die. Schule zu Kiew; pluͤnderte feine Erbſchaft, 
‚bie gegen eine Million. Gulden betrug, ſchuf ſich damit neue Creaturen, und g 
die Hetmanns⸗Inſignien nicht: mehr‘ an den jungen Chmielnickj zuruͤck. Vielmehr 
308 Wigomsfi pohlniſche Truppen und befonders Dragoner an ſich (vers 
muthlich unter dem. Borwand der Defertion) ; fo fhlichen fich nach und nach Pohl⸗ 
niſche Edelleute unter die Coſaken ein, als z. E. 2 Vettern von Wigowski, 
gleiches Namens, ferner Huljenitzki und Mrſowitzki: ferner "Georg. Njemeritſch, 
ein vormaliger Anhänger. Carl Guſtavs, der aus. Furcht vor dem Rade zu den 
Coſaken lief, die Öriechifche Religion annehm, und zur Würde eines Negimentds 
oberften emporſtieg. Mit einem: Pohlniſchen Gefandten Benjewsfi,”) te 





/ 


| | erath⸗ 
n) Alles dies ans den Annale. w) In merner Annalen⸗ Abſchriſt iſt dieſet 


v) Kocbowskill ©, 300. x i.u.. Mameiin:dnjenfcki verdotben. 
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athſchlagungen wider Rußland gepflegt. Ein gewiſſer Theodoſius ward 16877 1658. 


im Stillen an den Pohlnifchen Hof abgefandt; die Fatarifche Freundfchaft warb 
erneuert. Den Cofafen warb immer yon dem weuen.läftigen Accifefoftem und von 
den eingeführten Monopolien gefprochen ?,),; und die Ruſſiſche Uebermacht als ‚den 


— 


Freyheiten der Ukraine ſehr gefaͤhrlich vorgeſtellt. 


we Bey biefen heimlichen Anftalten konnte jedoch nicht vermieden werben, 
daß nicht hellere Köpfe in das Innere derfelben eindrangen.. : PufcbEar, Dberfter 
von Pultawa, zeigte in Moſtau alles, was er erfahren fonnte, an, und ſcho 
warb in ber erſtern Hälfte des J. 1658. Der Bojar Bogdan Matfejewitſe 
Chitrow zur Unterſuchung abgefchift. Um diefem Sturme vorzubeugen, wußte 


der liſtige Wigowski die Schwäche des Zaars zu benugen. Diefer legtere trug ſich 


nehmlich noch immer mis. dem. Plan einer Vereinigung von Rußland. und Pohlen, 
und machte Jagd auf alle Spionens Nachrichten, die er damals von Pohlen her 
‚bekommen konnte. Wigowoki gab fich Deinnach Das Anfeben feines treuften 


ieners, indem er meldete, mas auch yoirffich mit ber Wahrheit ubereinftimmte, 


[2 
“ 


daß VPohlen an. nichts weniger. als an fein zu Njemetz bey Verabredung des Stills. 


Landes gemachtes Verfprechen denke, den Zaar zum König zu wählen: vielmehr 


ſuche mon in Warſchau nur Zeif zu gewinnen, um Armeen auf bie Beine zu brin⸗ 
‚gen, und den Fürften von Siebenbürgen, fo wie ben Chan der Tataren, in Pohl⸗ 


niſches Intereſſe zu ziehen. Diefe Heucheley batte die Wirkung, daß Chir 


trow den Befehl von Moskau befam, dem jungen Chmielnichj Die Hetmannss 


woauͤtde abzunehmen, und, fie an Wigowoki zu übertragen, Dieſer Befehl 


ward in einer Volksverſammlung zu Perejaslam vollzogen. Rach Kochowski 
brauchte Wigowski ſogar bie Lift, daß er, ſobald der Bojar anlangte, fein Pi 
ſars⸗ und Vormundsamt niederlegte; worauf er denn, als ein neben ſeinem Ver⸗ 


dienſt und feiner Exgebenheit gegen Moffau ſehr beſcheidener Mann angeſehen und 


genoͤthigt wurde ,. Dig Hermannskeule zu übernehmen. Puſchkar, welcher heller 
nit eigenen Augen, als.das Mof kauiſche ˖ Cabinet durdy-.die Brille feiner Wuͤnſche 


ſah, brach mit 20000 Dann gegen Perejastaw auf, um dem Gange der Angeles. 


‚genheiten eine andre Richtung zu geben; aber Chitraw fandte ihm auf Anftiften 
Wigowskis Pe und Droßungen entgegen, und. zwang ihn, fih nach Puls 
tawa zurück zu begeben. . : > = 02.0. — | \ 
Bee — 9 AR . — 

7. Wigowski bricht öffentlich. mit den Ruſſen. Vertrag zu Hadiatſch 
vom 16 Sept. 1458. Eine Ruſſtſche Armee:erfcheint zu ſpaͤt in der 


| Ukraine. | | 
EN Be N ne Eat 
Inzwiſchen waren die Angelegenheiten Lafimirs ‚, feitdem er mit den 


‚antoefenden. Senatoren am ı April 1656. zu Lemberg das.wahrhaft fromme Ges 


fübde gemacht hatte, ‚den niedern und gedruͤckten Volksklaſſen feines Reichs aufs 
zuhelfen?), und feitdem er mis Misfallen die Reichstagspredige des Jeſuiten Kars 
— Dd3 — wath 
Folefowicz MS. „Agnovit coram 


* 
⁊ 


».Koch 170, Rud. 41T. a: sr a 
y II. G. 273. | 5. 
— ar — ones 
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ia, quod propter gemitũm & oppref 
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lich ab. Der Ruſſiſche Geſandte klagte über deſſen Anweſenheit; und No 


— 
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wath (1658.) hörte, worin dieſer das: jetzige ltd von Pohlen zur Bedruͤckung 
der Diſſidenten zu brauchen rieth, ſichtbar beſſer gegangen. Mit Brandenburg 
‘war det Friede geſchloſſen, mit Schweden dem Abſchluſffe nahe. "Die Ruſſen wur⸗ 
den in Liefland von den Schweden übel mitgenommen. Auf dem Pohlniſchen 
Meichstag des J. 1659. bot abermals ein Abgeordneter des Chans feine gutem 
Dienfte an. Zwar erſchien auch ein Ruſſiſcher Geſandter, um im Namen eis 
nes. Herin bie Erfüllung der Verabredung zu Njewetz zu verlangen. Hingegen 


‘war auf ein’ Deputieter Wigowskis öffentlich auf dem Reichstag zuges - 


ten, der die von Theodofius ſchon getroffenen Einfeitungen vollenden ſollte, nehms 
lich Noffarfh: denn nun warf Wigowski die Larve ber Treue gegen Dieffeu En 
at 
wurde zum Schein aus Warſchau weggeſchickt; aber wegen der Hauptſa⸗ 
‚he, die der Mofkauer Hof betrieb, ward ihm zur Antwort: die Peftgefahr, und 
"Der noch nicht geendigte Schwebifche Krieg erlaubte dem Reichstage nicht, fich 
Jetzt mit einer fo wichtigen Angelegenheit aufzuhalten. ve en 
Inndeſſen ſchickte Wigowski gegen Puſchkar die Regimenter von Mes 


fhin und Starodub. Zu ihrer unfterblichen Ehre verabfcheuten diefe den er⸗ 
krieg und gingen aus einander. Pohlniſche Fahnen, welche Wigowskiĩ gegen 
ihn ſchickte, ſchlug Puſchkar aufs Haupt, und fein Timotheus fing den Con⸗ 


mendanten derſelben, Hodiatzki. 


Sie nah Staniflam Caſimir Benjewski, Caſtellan von Volhynien, und Kafle 


Nichts vefto weniger fanden ſich Pohlniſche Commiſſarien, gleichſam um 


die erzwungene Wegſchaffung des Noſſatſch gut zu machen, zu Hadiatſch ein. 


mir Ludwig Jewlaßewski, Caſtellan von Smolensk. Von Seiten der Coſaken 


| | . War nur Wigowoki zugegen. Der Brund, auf welchen die ganze Nego⸗ 


. ‚eben fo neue als große Idee. Die 3 großen Woiwodfchaften, Riew;) 


eiation, vom 8— 16 Sept. daurend, gebaut wurde, mwär- in ber er eine 

ſcher⸗ 
nigow, und Braclaw, ſollten ein eigenes Herzogthum, wie Litthauen, bilden: 
dieſes Herzogthum ſollte durch eine Art von Union, wie Litthauen, mit Pohlen 


vereinigt, die Ruſſiſche Nation ſollte nun neben der Pohlniſchen und Litthauiſchen 


. als die dritte Säule des Pohlniſchen Staatsgebdͤudes angeſehen werden. Der 


Grund hingegen, auf welchem die Annahme dieſes Vereins durch bie Cofafen fi} 
ftüßen. follte, war eben fo gewöhnlich, als kleinlich — es war der Eigennuß der 


vornehmſten Anführer, es war Tiftig ausgebreitete Falfche Furcht vor Chitrow und 


den Rufen. Hier ein Auszug aus den Hadiatſcher Punkten, wie. fie amter 
dem Titel Comiflya Hadiacka im pohlnifchen Befegbuch ftchen. oo 
1. Vollkommen freye Religionsubung der Grischifchorientalifchen Kirche in gang 
Pohlen. Die Katholiſchen Layen follten fich Feine Gerichtsbarkeit über bie 
Geiſtlichen jener Kirche anmäßen. In alten Erons Srädten durch gar 


Pohlen follten beide Religionsverwandren gleiche Mechte, z. E. zu Magls 
Br i : F ER: — 


ſtratsſtellen, genießen. | a. 
Ä ne u 2. Die 


Tiones homipum plebeja conditioris in re- nes omnes’Initurum, ut a gravaminibus 
ena fua Nagella immiſſa fint « feptennio, injufis & oppreflionibus populus regni fui 
£ vovit, fecum ordinibus ſuis ferio ratio- eximatur. | | | 


* 
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23. Die: Umion warb: mit folgenden merkwürdigen Worten ganz wernichter. 1658 - 
„Jene Religion foll aufgebsben werden, welche der Griechifchen zuwider 
: ‚läuft, und nur die Uneinigkeit mit der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen vermehrt hat. 
Durch Univerfalien, des Königs und des Hetinanns ſollte die altgläubige 
N — in den Beſitz aller ihr abgenommenen Güter zuruͤckgeſetzt 
D werden 2). vor, " — ——— — —— 
3..Der altglaͤubige Metropolit von Kiew, ferner feine Suffraganbifchöfe u - 
Luzk, Semberg, Chelm, Przemyſchl, von Litthauifcher Seite aber der is 
{hof von Mfüslam, follten mit vollem Stimmrecht im Senate ſitzen; ber Erzs 
biſchof zwar nad) dem katholiſchen Erzbifchof won Lemberg ®), die Biſchoͤfe 

„ebenfalls nach ihren Farbolifchen Collegen. | ee 

» 4 Es follen zwey gemifchte Alademien, zu Kiew eine, und bie andere in Lit⸗ 

thauen, mit gleichen Freyheiten wie die Krakauer, und. mit Aufhebung aller 
andern zu Kiew und in dem zu wählenden Litthauifchen Orte befiehenden (es 
fuiter) Schulen errichtet, und mit Lehrern der catholifchen und altgläubigen 

Religion befegt werben, . Alle andre. Sekten, als Arianer, Kalviniften, 

utherauer follten von diefen.2 hohen Schulen dergeftalt ausgefchloffen feyn, 

daß night einmal Studenten diefer Sekten anzunehmen wären. 
5. Diealtgläubige Kirche hat das Recht, Gymngſien, Eollegien, Buchdru⸗ 
ckerehen zu errichten. und zu halten, auch geiftliche und. fogar polemifche Büs 

2 — ohne Schimpfwoͤrter, und ohne Beleidigung des Königs, ohne 

erunglimpfung bes Staats zu druckhen. 

6. Weil nunmeße die Cofafen unter den Schuß ber Republik zuruͤckkehrten; fo 
folfte eine allgemeine Amneſtie eintreten, und alle confifcirte Güter Ccaduki) 
ihren alten Beſitzern wiedergegeben werben. en rn 

7. Der Woiwode von Klew follte allemal ein Edelmann .altgläubiger Religion 
ſeyn: in den. Woiwodenſtellen von Tſchernigow und, Braclam follte ein Wech⸗ 
fel beider Religionen flattfinden. Muay. 

.. 8. Jene 3 Woiwodfchaften nrachen ein ganzes, unter dem Namen Ruflia, Reu⸗ 

ben, aß. 37 — 

9. Sie haben demnach zuerſt einen elgnen Hetmann und erſten Senator, und 

dieſes ſollte Wigowski auf-feine Lebenszeit ſeyn. Seine Nachfolger ernennt 
jedesmal der König aus 4 Candidaten, welche ihm won den. Woiwodſchaften 
. Vorgefchlagen werden, doch) mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf Wigowskis Nachs 
kommenſchaft und Verwandtſchaffftt. 

10. Sie haben ferner ihren eigenen Kanzler, Marſchall, Schatzmeiſter, alle 

3 mit Senatorss Wurde. Aus dieſer Ruſſiſchen Canzley erfließen alle Ver⸗ 
ileihungen geiſtlicher Aemter Nicht⸗ Unirten Antheils, nicht nur für die 3 Wois 

wodſchaften, ſondern auch für Volhynien, Podolien, Podgorien. — J 

nr an BE 0 welks 
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0)-Kochomski verfihert,, es fen zu Vers ſchof von Krakau, indem er vor Seiten Erzbl⸗ 
meidung aller Irrungen verabredet worden, der fchöfliche Mechte ausgeübt zu haben vorgab, und 
katholiſche Biſchoſ von Kiew follte in Chipaftow- alfo- noch vor dem Kiewer altgläubigen Exzbi⸗ 
h ee ade Rn as. RO, ſien wollte. — u ——— 

6) Gegen bleſen Punkt proteſtirte ber Bu on 


4 
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160g weltlichen Verleifungss und andern Angelegenheiten erftreckt‘ficz ihre Wek⸗ 

- famfeit nur auf die 3 Palatinate. — Sie gaben ferner ein eignes Gericht ır. 
ein eignes Muͤnzhaus, mit dem Recht nach dem Allgemein üblicheh Fuß 
Münze zu prägen. ee a 

‘.ır. In allen biefen 3 Woiwodſchaften dürften, wie bisher, Coſaken, aus-fds 

niglichen, geiſtlichen und adlichen Guͤtern, regiſtrirt werden.“ Ihre Zahl 
ward auf 30000 feſtgeſetzt: um ſich aber doch von der Zahl des Sborcwi⸗ 
ſchen Vertrags nicht zu entfernen, fo wurde ausgemacht, baß für-dag neue 

Herzogthum Meußen 10006 Mann reguläre Truppen gehalten, und aus ber 

Steuer der 3 Woiwobſchaften bezahlt werden, in Ruͤckſicht der Gerichtsbar⸗ 
keit aber und des Commando bem Hermann (pundto 9.) unterftehen follten. 
Sonft dürfen aber feine Poblnifche Truppen meht in dieſe Woiwodſchaften 
verlegt werben: und wenn ja Kriegsumftände die Verlegung noch mehrerer 
forderten, fo ſollten fie allemal von bem oberften Reußifchen Hermann kom⸗ 

= mandirt werden. . — SEN 5 

" 12. Die Cofafen haben ſich ihrer alten Rechte zu erfreuen, zahlen wie die Pohl⸗ 

Thniſchen Edelleute feine Abgaben, haben frehe Jagd, freyen Fiſchfang, und 

andre Nahrungswege (Brandmeindrennen, Methkochen, Bierbrauen). Te⸗ 

rechtemirow follte ben Coſaken eigenthuͤmlich, ſo wie Tfchigirin ihrem Het⸗ 
mann gehören *). Aus jedem Regimente follten (mie liftig ausgedacht!) 
hundert auf Empfehlung bes Hermanns geabelt werden. n dem Frieden 

. mit Moffau follte für die Coſaken beſtens geforge werden. . \- 

13. Alle drey Nationenmun, bie Pohlnifhe, Litthauiſche und Ruſſiſche, foßten 
aufs feftefte gegen alle und jede Feinde zufammenhaften. Aller Zufams 
‚> menbang ber Cofafen mit fremden Mächten follte aufhören, die Sreunds - 
ſchaft mit den Tataren ausgenominen. Gemeinſchaftlich wollte man auch 
dur EEE des Handels freye Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
bewirken.— | — 
In geheimen Artikeln wurden viele Verſprechungen den einzelnen 
Oberhaͤuptern der Coſaken gemacht, welche der Reichstag im J. 1659. auch 
fanftioniete: Durch diefe Verfprechungen wußte Wigomsfi bie Annahme Des 
ern den er negotiirt hatte, bey den Starfchinen und Bolkowniten zu 

. bewirken, und was noch) an gutem Willen abging, das ließ er Durch die Furcht 

erfegen, indem er einen vorgeblich von Moffau kommenden und aufgefanges 
nen Autier in die Verſammlung einführte, welcher dem Bojaren Chitrow eine 
 Kifte aller feſtzuſetzenden verbächtigen Oberſten und Starſchinen hätte bringen -fols 
fen. Diefes Mittel wirfte, was es wirken füllte: Die Magiſtratur der Coſaken 
tar, wie die Pohlen ſelbſt geftehen, durch Wigowskis Zuthun, eben nicht mie 
ſchlauen Köpfen beſetzt °). Sie ſchwuren fich an-den Ruffen zu raͤchen, und 
ſchickten eine Deputation an den Roͤnig ins Lager vor Thorn, um ihm Die 
Suldigung zuleiften, . a an 
Nah Koch. bekam Wigowski aud die Statoffey son Lubomfia und Bar. 


® d) In exequenda. confilis nati, obſequii promtitudine indolem ſupplehant. Koch 
. 309: | — — 
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Dieſe Betäubung und die Niederlage der Ruſſen bey Walke in Liefland 
sbenußte Wigowski, und ging mit den Coſaken ſowohl, als mit an ſich gezoge⸗ 
nen Pohlnifchen Truppen und mit Tataren, auf den wackern Puſchkar noch im 
Spät s Herbft des J. 1658. los. ‘Der in Pultawa -belagerte Puſchkar verrichtete 
Wunder der Tapferkeit: in einem Ausfall nahm er nicht nur den Belagerern Has 


monen und Gepäde, fonderr auch den Wigomsfi feine Hetmannskeule weg, wel; 


-che er nach Kamennoi Gorod an den dortigen Moffauifchen Woiwoden überfchicte. 
Eine neue Verſtaͤrkung von der Horde feßte den Wigowski in den Stand, einen 
"Sturm zu wagen, in welhem Puſchkar zufammengehauen und nad welchem 


Pultawa verbrannt wurde. — Der zweite Widerfacher Wigowskis, der Nas 


:Farnii = oder Sinterimg s Hetmann Silka ward. hierauf in Senkowa belagert, und 
‚ergab fich mit Capitulation gegen fregen Abzug. Wigowski brad) auch bier 
:wieder fein Verfprechen, ließ, fobald er die Stadt inne hatte, den Silka in 


Keffeln ſchmieden, gab Hierauf, anſtatt eines Subfidiengeldes, nicht nur Sens 


kowa, fondern auch Weprin, Raſchawka, Ljutenka, Sorotfehinfa, Kowaljawka, 
Obuchow, Bohatſchka, Jariska, Mirgorod und uͤberhaupt die daſige Gegend, 
welche den Ruſſen geneigt war, Den Tataren preiß; die Thaͤtlichkeiten gegen 
Rußland aber fing er damit an, daß er Ramennoi Borod einfchloß. 

| Diefe Belagerung mußte er aber bald aufheben: denn der Fürft Gregor 


Gregoriewitſch Romodanowefi.erfchien endlich (nach dem Frieden der Ruffen 


mit den Schweden, zu Kardis gefchloffen) an der Spiße von 20000 Ruſſen, vers 
‚fammlete die noch übrigen Coſaken, die dem Moffauer Zaaren treu geblieben waren, 
unter dem "jnterimsbetmann Iwan Befpalin, unter dem Affaul Woronik und 
unter dem Kofchewot ber Wafferfalls s Serfcha (einem damals fchon twichtigen, aber 
doch dem allgemeinen Hermann der Coſaken untergeordneten Beamten) Barabafch. 
Wigowoki ward mit fchnellen Schritten verfolge, Lubraja, Piratin und ans 
dere Derter, mehr aus unedler Rache, als Nothwendigkeitshalber, eingeaͤſchert, 
‚und Huljanitzki, Wigowsfis Vorpoftens General, in Warba eingeengt. Der 
Winter zwang jedoch die Ruffen von der Belagerung abzuftehen: Romodanowski 
nahm in Kochonga, "Belpalin in Romna fein Winterquartier. | 


58. Die. Rufen werden (am 17. Jul. 1659.) bey Konotop gefchla- 


‚gen. Die Hadjaticher Punkte werden auf dem Pohlnifchen Reichstag - 


mit, Begunftigungen einzelner Coſaken beftättigt „finden aber in der 
Akraine feinen Beyfall. Georg Chmielnicki fällt van Wigowski ab, 
und vertreibt Die Pohlen zu Ende des Jahrs 1659. aus der 
Ukraine. u — 
— En ’ —W J Er 
2. Sobald der Winter es erlaubte, fo fingen bie gegenfeitigen Operationen 
‚wieber an, und Huljanitzki ward abermals in eh eingefchloffen. Eine 
Ruſſiſche Armee brach im Fruͤhjahr in Litthauen ein, hob den Gonſſewski auf, 
drang bie Wilna por: eine andererichtete ihren Marſch nach Brſeſz. Wigows⸗ 
ki Hatte Anfangs noch nicht genug Truppen beyſzumen: und wollte ſich und ben 
- e ü 


Geſſcch. der ukrainiſchen Koſaken. Hul⸗ 


— 
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1669 Kuljanigli durch eine geheuchelte Demuͤthigung retten. Er ſchrieb an ben 
Zaar, geb vor, daß feine Abſicht bisher nur gerefen fen, feine Widerfacher, einige 
Rebellen in der Ukraine zu bandigen, Peinesmeges aber den Zaar zu beleidigen und 
‚feine Laͤnder zu befriegen. Auch vor Kamennoi Gorod habe er blos deswegen rüs 
‚ten müflen, um die ihm von Pufchfar, dem Rebellen, entiwendete Fahne von dem 
Woiwoden diefer Stadt zurüczufordern. Durch folche Seitenfprunge gewann er 
Zeit, 3000 Mann Pohlnifcher Reuter, überdies ein Regiment Dragoner, ferner 
einige Zatarifche Huͤlfstruppen, fo viel nemlich der in einen Siebenbürgifchen Feld⸗ 
zug verflochtene Chan abgeben konnte, an ſich zu ziehen. Mic diefen Truppen ging 
er auf die Reuſſiſchn Generale Trubezfoi und Romodanowsti los. «Die 
erfiern kleinern Gefechte liefen glücklich für die Ruffen ab; viele Coſaken, dem Wis 
gowski und den Pohlen auffällig, floben zu den Ruſſen binüber. Am 17. Jul. 
geriethen endlich beide Meere zuſammen. . Das Rufliicye hatte, wie ber Ers 
" folg zeigte, zu wenige Reuterey und eine den taftifchen Regeln: nad) falfıhe Pos 
ſition. Es war an dem ftillen langfamen Fluß Deßna auf ebenem Selbe gelagerts 
‚eine Brike ging über den Fluß; zur, Bedeckung derfelben war Fürft. Poſcharski 
an das andere Ufer mit Bakterien und einigen Negimentern geſtellt. Wigomsfi 
. feßte den Ruffen befonders die Pohlmifche und Tatarifche Reuterey entgegen: Auf - 
Die Brüde aber ließ er einen Theil. der Coſaken ftuemen, am dep Pofcharsfi von der 
‚andern Armee zu frennen. Schon waren bie Cofafen tratz dem feindlichen. Feuer 
| ‚nabe an Die Brücke vorgedrungen, als diefe einbrach. Das. eingefallene Gerüfte 
Werduͤnnte fogleic) Den ftillen Sangfanı fließenden Fluß. Die Lofaten benutzten 
den Zufall und Die Verwirrung der. Ruſſen, erhöhten den Damm mit Fafchis 
nen, Steinen und allem, was ſie nur habhaft werden konnten: und fo ergoß fich . 
der Fluß auf die Ruflifche Infanterie, welche eben in vollem Kampfe mit Wis 
gowski begriffen war. Die Artillerie, welche bisher gegen die Pohlnifche Reutes 
sen bie trefflichſten Dienfte geleiftee harte, warb zuerſt unbeweglich und unbrauchs 
‚bar, das Gehen und die Wendungen der Regimenter wurden hochft beſchwerlich, 
„bie Tritte unſicher; die Angriffe-der Pohlnifhen und Tatarifchen Reuterey wirkſa⸗ 
“mer und heftiger. Die mit den-Ruffen vereinigte Sofafifche Infanterie rettete ſich 
Durch Leberlauf zu Wigowsfi; Die Ruffen wurden größtentheils niederges 
bauen: ein kleiner Ueberreſt feßte an einer feichten Stelle neben ber Brücke uber 
den Fluß, vereinigte fih mie Poſcharskis Regimentern, und floh nach Putiwis‘ . 
aber auch bier. wurden fie von Den Tataren ereilt, und auf das Haupt ‚ges 
ſchlagen. Trubezkoi und Poſcharski kamen um: Romodanowski brachte mit 
® Fe Noth fein Leben Davon... Die Tataren freiften ins. innere von . 
u nd. en te RER a a ae 
Zn Um eben diefe Zeit beſchwor der Rönig mit feinen Ständen auf dem. 
. Reichstage den Vertrag von Hadiatſch, mit dem Anbange, daß ihm feine 
- Ausnahmen, Sosfprechungen, geiftliche ober weltliche Mechte oder ſonſt etwas wis 
der denfelben zu Stasten kommen folleen.. " Daniel Wigowski, Mienteriefh, 
+ „Brefhrfhan und Sulima hatten als Wigowski's Abgeordnere' dies alles 3 
Warſchau beſorgt. Dieſen Wigowskiſchen Verwandten und Creaturen ward 
nun aber auch alle Belohnung zu Theil, Durch beſondere Artikel werden 
F | e a ———— 1 a en 
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ben ornifa, Sutja’s, Aſſaul a Pulkowulken/ den Regiments⸗Aſſaulen und 
den Socenikenoder Hauptleuten Einkuiinfte aus den: Königlichen Staroſteyen in der 
Ukraine gewieſen. Daniel Wigowskt erhielt. eine Schenkung über Smilo, Taſ⸗ 
min, Conſtantinow, Waſiliglowitze, Conſtantin Wigomsfi über Liſjanka, Theo⸗ 
dor Wigowski ber Stemblow. Auch die übrigen Starſchinen, Timotheus Nofs 
ſaez, der Dbosni, Gregor Huljanitzki der Oberſte von Neſhin, Samuel Zarudni ' 
Ober⸗NRichter, Greg. Leſzuiczki und Waſilei Zlofarenko wurden zu Grundherrn 
und Guͤterbeſizern Joh. Kowalewski und eine gute Anzahl anderer zu Edel⸗ 
leuten erhoben. Dem Georg Chmielnichi ward die Adelſchaft und die Ber 


1659: 


ſtaͤtrigung des erblichen ———— ſeines Varets (und dieſes beftand wol 


nur in Subotow) — 


Eben dieſe Verleihungem, — die Gemuͤther der —— Coſaken 
fefter an Pohlen anziehen ſollten, brachten in Ruͤckſi cht auf die Menge eine gang 
entgegengefeßte Wirkung hervor. Die Coſaken verabjcheuten den Nepotis⸗ 
mus des Wigowski: fie nahmen nach den, Grundſaͤtzen ihrer miitaͤriſchen De⸗ 
mokratie die Auszeichnung ihrer ſelhſtgewaͤhlten Befehlshaber ſehr uͤbel: fie 
ſahen, daß der allgemeine Wunſch und utzen dem Privatvortheil einiger nach⸗ 
gelegt, worden ſey: ſie erſchraken ob dem unruͤhmlichen Gedanken, daß vielleicht 


gwige von ihnen, welche die beſtimmte Anzahl. von 30000 uͤberſteigen würden, Uns 


terthanen ‚ihrer zur — abgeben ſollz „wel ‚nur als Kameraden: zu 


hetrachten gewohnt eu. Diefen Unjufri denen te ſich Gros Chmiels - 


nich zum Saupte I in: cht bedacht durch das nt im Verhaͤltniß 
gegen. andere, und: von der H in fehlau und gewaltſam verdraͤngt, durch 
Beh einen 2ſaͤhriga Erfahrung und. duych die Kingebumgen andren feines 
PR Aue ex bat erften Schritt, und ſchickte feinen : Bediens 
Iwan —— an die immer. wichtiger werdenden Bewohner des 
—3 — ———— ⏑⏑⏑⏑⏑ ⏑⏑⏑ ⏑⏑— mie 
rerer Hetmanus, vurch Sich tlinge beider Friegführenden: heile verſtaͤrkt 
an. das frege. nn unabhängige Sehen.g möhntens. Wigomwsfi ftand Fa id Sn 
pen jenfeis bes. — ‚und fen, Verfahren gegen. Pultawa, Mirgopod x. die 
Verheerung der —* Busch stage een Die Erbitterung her Gemis 
der... Die Unjufeie — m Sana, ne ern Den Ga 
org — für ihren Hetmann. ae, ; 4 


gun 


der — Gebiet zuͤruͤck und er mir, felgen Salalen und Pohlen ‚uber den, 
nie F un, den Brand im ‚eriten Glimmen a erftiden. ider ‚Erivatten traf, 
er. alles für. bie MWoſtauer ind gegen ſich gefinnt-any“ elbſt die i 

ten wurder abwendig ee Er glahbte Badut die öffentliche Meinung 
milder zu flimmen, wenn er Die von ben Abgeordneten aus Warfchau zuruͤckge⸗ 


brachten. Prukee vor der ganzen Armee ‚..alg den. Coſaken fehr vortheilhaft, vers 


leſen ließa: eben gerade hiedurch ward. das · Murren nur noch bis zum foͤrmlichen 
fand vergrößert: bie pi —— 8. —— wurben in kleine 


"Era, By. er 6. OH 


Kaum hatte dies Wigowori verdomme — fe eg er "bie — im 


\ 


u begleitenden, 


— 
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Stuͤcke jerhauen *), und Wigowski ſelbſt nası durch bie Pehlniſchen Tup⸗ 
pen Dem Tode entriſſen, mit der Bedingung, daß er die Hetmannskeule und; 
die übrigen mit diefer Würde verbundenen‘ Ehrenzeichen dem Chmielnicki auslie⸗ 
fern mußte. So fam er mit genauer Noth arm und verlaffen nad) Pohlen 
davon. Seine Frau und fein Vermögen ließ er in Tſchigirin zuruͤck. Chmiels 


nicki rückte mit Geſchwindigkeit vor diefen Hetmanns⸗Sitz, und uͤberli⸗ 


ſtete durch eine angenommene Neigung gegen Pohlen die Frau Des Wigowoki, 
daß fie fih und Die Stadt ihm übergab. Die Belagerung: Des feſten Schloſ⸗ 
fes bingegen (welches mit Pohtnifchen Truppen befeßt gemefen zu feyn feine): 
raubte bem Georg Chmielnicki und dem Serfo, Kofchewoi der Serfcha, drey Mo⸗ 
nate, d. h. die übrige Zeit des Jahres, er befam aber aud) dadurch 200 Stud Geſchuͤtz, 
3000 Eentner Schießpulver,und fein väterliches von Wigowski geraubtes baaresGeld 
wieder. Hingegen ſchickte er fehr großmürhig die Gemahlin des Wigowski ihm nad 
Pohlen nah. Obwohl nach den Annalen während ber Belagerung von Tfchigirin ein 
Pohlniſcher Gefandter (der ECaftellan von Volhynien) angelangt war,und dem Chmiels 
nicki Die Beftätkigung der Hetmanswuͤrde angeboten Hatte; fo entließ ihn doch Chmiels 
niefi mit der höflich falten Antwort: er fey zu allen guten Dienften des Königs bes 
zeit; ud aber zugleich Die Ruffen nad) Perejaslam ein, und forderte den Porodi auf, 
die Ukraine zu räumen. Da dies Potozfi nicht that, fo ſchlug Ziuzuta aus dem’ 
Diftrife von Tſchernigow und Neſchin alle Pohlen hinaus , und nach den Annaler 
wurde dabey ein Regmentar— Rjemiricz getoͤdtet. So mar denn am. Ende des 
5. 1659. die Ukraine durch. Georg Chmielnicki, oder vielnreht durch feine Raͤthe 
and Gebilfen, durch Ziuzura, Oberften von Perejaslaw, und Serko, Koſche⸗ 
woi der Waſſerfalls⸗Setſcha, von Poblen und Wigowskigereinige. Hierauf ließ 
Georg Chmielnicki feine rang har Rußland bezeugen, und erbiele 
dagegen durch den Bojaren Trubetzkoi die 23: ſtaͤtigung ſeiner mannswuͤrde. 
Seit der Zeit, merken die Annalen’ an, blieben die Gegenden jenfeie des 
Dnẽprs mehr von Kriegen verſchont, und den Ruſſen umerworfen· wohin⸗ 
gegen, wie wir aus der Geſchichte ſehen werden, die dieſſeitige Ukraine noch ſo 


manche Drangſale, Wechſel der Regierung und blutige, greuelhafte Auftritte 


durchgehen mußte. So geſchah es denn, daß bie jenſeitige Ukraine immer bevöls 
kerter, und jene fünf Stobeden; Achtirka, Charkow, Sumi u. ſ. w. (Periode 
Abth. I. §. 21. am Umfang ind am det Zahl ihrer Bewohner tagtaͤglich 


ſtaͤrker wurden. 


nungen, wiewohl ohne Zrfolg, zu verfuchen. YAın zo. Dee. 1659. fingen 


Wigowski faß indeffen in Bar, und bat beym König um Huͤlfe, aber 


lange vergeblich, denn die Poplnifhen Truppen waren in Preußen: und Litthauen 


egen Schweden und Rußland gleich ſtark beſchaͤfftlgt. Diefe Lage des Reichs harre 
gar den Koͤnig gendthige, wie wir eben erzähfe haben, Chmielnickis Geſin⸗ 


; E z 
wur Fr “.r, En “ 
J— 8 — — 


2 a ee — er 
©) Mad; den Pohtnlihen Madeihten ward der in ben Mund mb’ die Ohren gefhüttet 
Georg Niemeritſch, (neuernannter) Unterläummer (zum Zeichen, daß er ſein eignes Intereſſe bey 
rer von Kiew, auf Zjuzjure’s Oberften von Der dem Frieden vicht vergeffen hatte) und ſfodann 
tejaslaın Befehl meuchelmörderifch umgebra J sim Dfaht durch den Leib getrieben. 

vum Dantel Wigowski aber geichmolzenes Sil⸗ . 


⸗ 


] — 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654 bis 1733. zer 
bie Sriedens s Unterhandluugen zu Oliva an: und nun naͤherte ſich der 
— ‚ wo Pohlniſche Macht ſich ungetheilt mit Moſkauer Mache meſ⸗ 
[3 ce. x v na 


6. 9. Die Pohlen erfechten neue Siege uͤber die Ruſſen und Georg 


Chmielnicki bey Lubartow 17. Sept. 1660. Vertrag zu Czudnow. 


Georg Chmielnicki tritt zu den Pohlen uͤber, und dieſe beſetzen die 
— dieſſeitige Ukraine. 


Während die Unterhandlungen zu Oliva ihren Gang fortgingen; berath⸗ 1660 
fchlagte fi) Georg Chmielnicki mie dem Bojaren Waſilej Waſiljewitſch Scheremes 
tew zu Kudak ber den künftigen Feldzug gegen die Pohlen. Scheremetew fegte 
Pa , vie die Annalen melden, ganz laut.und offenbar vor: Krakau zu eros 
ern, und den König gefangen zu nehmen. Es wurde abgeredet, dag Schere⸗ 
metew mit einer Colonne, melde Pohlnifche Nachrichten auf 57000 — 60000 
Mann, wiewohl übertrieben, ſchaͤtzen ), und welche aus Moffauern ſowohl, als 
auch aus Cofafen unter Ziuziura beftund, über Volhynien einbrechen, hingegen 
die andere von Chmielnicki und Hontfchared) 40000 Mann ſtark, über Podolien? 
geführt, und: beide bey Lemberg vereinigte werben follten. Der Benteluftige 
Scheremetew brach eher auf, ehe noch Chmielnichi feine Coſaken zufammenbringen 
konnte. Die Handvoll Pohlnifcher Truppen engte er mit leichter Mühe in Dubno 
ſamt dem Kronfeldheren ein 9), und nun fchickte er eine Menge Reuftren vor ſich 
ber, welche bis an bie Thore von Krafau plünderte, eine Menge Ehelleute aufhob, - 
und eine“ unfägfihe Beute zufammenbrachte. Alles ging gut, fo lange neh 
Schwediſchen Truppen. in Preußen Pohlnifche.entgegengefeßt werden mußten, und 
fo lange die Ruffen in Litthauen die Oberhand behielten. Im März. war jeboch 
Earl Guſtavs Tod zu Oliva erfcholfen: der Frieden warb im May gefchloffen, 
und die geübten Truppen. aus Preußen gezogen; am 26. un. matd er von Kafimir 
Beftdtigt, und am 27. Jun waren and) ſchon 30000 Ruffen unter Chowanski bey Las 
chowicza in Litthauen gefchlagen. Nicht beffer ging es einem andern Kuffifchen 
Feldherrn Szerba: er verlafr.gegen die Pohlen 40 Kanorien und 15000 Mann. 
Nun warfen die Poblen ihre lacht unter Potocki und tubomirsfi, verſtaͤrkt 
noch durch 26000 Tataren , auf Den Scheremetew. Er hatte fich nach jenen, 
Litihauiſchen Niederlagen zurückgezogen, um fih mit dem zaubernden Chmielnicki 
zu vereinigen: aber bie Pohlniſche Macht ereilte ihn zu Lubartow in Volhy⸗ 
rien am 17. Sept. 1660. Scheremetew vertheidigte fich innerhalb feiner Wälle‘ 
und Gräben den ganzen. Tag über: des Nachts marfcbirte er unter der Bedeckung 
einer Wagenburg, aber unter beftänbigem Gefechte, bis nach Ezudnow, um dem 
Chmielnicki näher zu fen, welcher auch wirklich nur noch 5 Meilen weit bey Slo⸗ 
bodiſchtſche gelagert war. Bey Czudnow feßte ex ſich auf einem Hügel am fer 
des Baches, und beging-den taktiſchen Fehler, die Pohlen von bem höher geleges 
nen Schloffe Beſitz nehmen zu laſſen. Die Pohlen liegen Ipn am ı8. Sept. durch 
J rm . 2 zu Ce 3 en ae ‚ihre | 
MD Kochowki IL 46@.489. --°- 9) Annalen. 
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1660 ihre Infanterie beobachten unter Potocki: ſaͤmtliche Cavallerie hingegen nebſt eim⸗ 
gem Fußvolk uͤberfiel unter Lubomirſki den Chmielnicki ganz unvermuthet bey 
Slobodiſchtſche. Ohne ihm zum Beſinnen Zeit zu laſſen, beſtuͤrmten fie fein: 
$ager ‚und feuerten auf ihn aus deffen eigenen Canonen, nur bie Naht ftellte ſich 
zroifchen den Pohlen und dem gänzlichen Verderben Chmielnicki's in die Mitte. 
— war es, wo der junge 20jaͤhrige ſchwache Mann waͤhrend dem Gefechte nach 
ochowski ®) gelobte, die Moͤnchokutte anzuziehen, wenn er ſich glüds 
lich und heil aus der Sache ziehen wurde. Als nun noch) das letzte Mittel mißlang, 
welches Chmielnicfi anwendete, nemlich die Beftechung der Tataren: fo mußte-er 
am andern Morgen folgende Capitulation eingehen, weldhe, ba -fie von den 
Pohlniſchen Generalen im Lager bey Czudnow unterfchrieben wurde, unter dem 
Namen des Czudnower Vertrags bekannt ift'). 
1) Der Vertrag zu Hadiatſch wird erneuert, nur die Punkte von einem beſpn⸗ 
dern ruſſiſchen Herzogthum ausgenommen ), indem bie Cofafen.opnepin ins; 
mer geklagt hätten, daß durch die ertheilten Adelsbriefe, Guter und Priv, 
2 gien, bie bisherige Gleichheit in der Uftajne aufgehoben worben. | 
Ä 2) Die gg follten den Poblen zur —2— der Ruſſen * der utral⸗ 
ne helfen 
3) Der Chan von der Krimm follte mit Streiferenen verſchont, — und die Taras 
- ren.beym Öenuffe ihrer Weidepläge gelaffen erben. | 
V 9 Dem Ziuzura ſollte befohlen werden, ſich von Scheremetew zurückzuzie spe. | 
a Seine bisherige Anbänglichfeit an Rußland ſollte ihm auf Chmielnickis Vor⸗ 
biitte verziehen ſeyn. 
5) Die Pohlniſche Armee ſollte in die utraine einruͤcken dürfen und mie: Pros. 
= viant derforge werden. 
9 Das Tichernigomifche und Neſchiniſche Regiment. follten zur Wiederkehr 
- unter bie Befehle des Hetmanns und unter ben Schuß ber Poplen gebracht 
werben. 

Unter. denjenigen, welche ben- Vertrag unferfertigten, ift vorzglich zu = 
merken Peter Doroſchenko, Oberſter, Gregor Leſnitzki, Michael Chanenfo (beide ' 
diefe konnten nicht fchreiben und brauchten andere zur Unterfihrift), Iwan Krams 
— ‚ and noch 10 Sotniken und Regiments Aſſauls. 

Nun wurde erſt dem Scheremereiw..in. feinem. Czudnower Lager ſcharf 

zugeſe surf er ward völlig eingefcbloffen, und kaͤmpfte mehr mit Hunger, Durft 
und Epidemieen, als mit dem Feinde. . Zu alten diefen Uebeln Fam noch die Uneis 
nigkeit, als Chmielnickis Vertragsmaͤßiger Befehl an Ziuziura gelangt war. Mun, 
ſchoͤpften die Ruſſen Mißtrauen gegen die Coſaken, und behandelten .fie feindfelig, 
Nach den Annalen verbandelte — einzelne Coſaken als Leibeigene an die 
Zoalaren füt N Sa un Prod. Ss den er" vers 
u 4 F — ſprach 
2) IL®. 479: ' “os | \ — ten abı and den Czudnower Vertrag beſchworen, 
* ſteht auch in Becmanni Hiſtoria orbis ge- 
"9: 5 chirer ©. 244 md das Pohlniſche ogr. & civ. &. 698. und in Thuld. App- 
Geſetzbuch. Der Eid, wodurch die Coſaken allen ad P. IV. hiſt. p. 258. . 
Zufammenhang mis — und andern Maͤch⸗ ) Koch. & 48a. ! u vor. 
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ſprach er gegen die Loslaſſung feiner Perfon und der-Ruffifcben Armee, 
nicht nur Kiew und Die Ukraine den Poblen einzuräumen, fondern-auch Die Cos 
faben ſamt Ziuzura den Tataren als Sklaven zu überlaffen. Diefes hatte 
die feblimmften Solgen für Scheremetew felbft, denn einerfeits wurden hies 


Durch die Tataren nady Beute und Gefangenen luͤſtern gemacht, und ihre füfterns 


heit mußte befriedigt werden. Andrerfeits befam a vo Wind von dieſem Vor⸗ 
haben Scheremetews, er ruͤckte aus dem Ruſſiſchen lager aus: wurde aber von 


1660 


den Tafaren, ohne daß es die Pohlen hindern fonnten, ober auch ernftlich wollten, 


angefallen. Er ſelbſt fam, obgleich nicht ohne großen Berluft, bey den Pohlen an, 


der Nachtrab mußte fich ins Kuffifche Lager ern ng Endlih ward am ı. 
.. Det. 1660. dem Scheremetew folgende. Capitulation bewilligt: 


1) Die Ruffen follten alle Kriegsammiunition und Waffen mit Yusnabme von -- . 


- 300 Holzärten ausligfern. | | a | 
2) Sie follten die Ufraine räumen, 60000 Thaler zahlen, und allen Schußs 


- rechten und andern Anfprüchen auf. jenes Land entfagen. Auch follten dieſe 


Truppen nie wieber gegen Pohlen dienen. 


5 3) Scheremetew, alle Generale und Staabsofficiere follten unter Tatarifher 
Verwahrung bleiben, bis man Kiew, Nefchin, Tfehernigom und Perejas⸗ 


e law den Polen eingeräumt, und überhaupt ben vorigen Punkt erfuͤllt has 
ben würde, A | J 


* r 


Am ı76en Detober ftieß Chmielnicki nunmehr als Freund der Pohlen gu 


ihrem Lager, und man ruͤckte weiter, um bie Capitulation in Vollzug zu ſetzen. 
‚Man hatte vieleicht mit Fleiß die en en derſelben aus. unmoͤglichen 
Dingen zufammengewebt, um die Auffen nicht mehr aus den Händen 


‚Der Tataren entkommen zu laffen. Wie fonnte Scheremetem etwas verfprechen, 


in welches erft das Moffauifche Cabinet hätte willigen müffen? In der That, 
kaum näherte man ſich den Mauern von Kiew, als der Commendant diefer Stadt, 
Fürſt Boratinsfi erflärte: er fey durch die Scheremetewſche Capitulation nicht ges 
dbunden, und werde feinen Pohlen auch nur nahe an, Kiew kommen laſſen. Eben 


T fo wenig wollte Joachim Somka, der Nabaznii Hetman ber jenfeitigen Ufraine 
etwas von Uebergabe der Städte Nefbin u. f. w. hören. Nun ſchickten freylich 


Die Tararen die Ruffifchen Offiziere nach der Krimm in die Gefangenfchaftz aber 
fie drangen auch in das wehrloſe Ruflifche Lager, bieben die Ruffen zum Theil 


zufammen, führten die übrigen gefangen mit ſich fort, und theilten fich in ihe 


Gepaͤcke. So verlohr Moffau auch in der Ukraine eine ganze Armee: während 
es außer den fhon erzählten Miederlagen bed Chovansfi noch zwey andere im Herbft 
des 3. 1660. unter Iwan Dolgorufi, jenfeit des Dnẽprs, und unter Chowansfi 
in Luthauen erlitten hatte. ’ Hatten Die Poblen ihr Glück verfolgen gekonnt 


und gewollt: mer weiß, was die Nordifchen Angelegenheiten jetzt für eine ume 


gekehrte Geftalt Hätten! Alles was noch in dieſem Jahr gethan wurde, befchränfte 
ſich auf die Eroberung von Nefhin, Perejaslaw, Nowogrodek, Djewitza und 
Dfttaa; In Bohroyſcz nahm Potoci fein. Hauptquartier, für ben Wiuter. 


FG 
# 
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$. 10. Die Pohlen koͤnnen wegen innerer Unruhen in der Ukraine 

nichts ausrichten 1661. 1062. bis in den Auguſt 1663; die Ruſſen aber 

| wegen geſchwaͤchter Kräfte, In der dieffeitigen Pohlnifchen Ukraine 
. wird nach Georg Chmielnickis Moͤnchswerdung Paul Tetera Hetman, 

in der jenfeitigen Ruſſiſchen Swan Bruchomwegfi durch den Uebermut 

der Waſſerfalls-Coſaken oder eigentlich Saporoger..- Samfo und . 

| | Waſſuta werden ermordet, 


166131663. Schon bie bisherige Gefchichte hat Benfpiele genug geliefert, daß, went 
, Pohlen mühfam errungene Vortheile gegen die Ruſſen entfcheidend benugen 


wollte, allemal ein widriger, in ber fchlechten Ariftofratifchen Verfaffung ges 
gruͤndeter Zufall den zur Vollendung der Rache aufgehobenen Pohlnifchen Arm 
gelaͤhmt hat. Zwar wurde auf dem Pohlnifchen Reichstage, welcher im May 
1661. anfing, Die fogenannte Czudnower Commiſſion angenommen, den 
mit Rußland bisher verftandenen Coſaken Amneſtie bewilligt, und Dem Hetmann 
eingefcbärft, Die Cofaten in Zucht und Ordnung zu erhalten, und fie von 
Streiferen ins Tatariſche Sebiet, ober Beunrubigung ber Tatarifchen Viehweiden, 
- wirffam abzuhalten. Die Urkunde, welche darüber in Das Pohlniſche Bes 
fegbuch eingeruͤckt worden iſt, ſchiebt die Urfachen aller bisherigen Unruhen auf 
das Anftiften und Die Uebermacht der Feinde und auf einige Eigenmillige (fwawol- 
ni), auch ernennt fie zu Commiſſarien, welche den Vertrag in Erfüllung bringen 
follten, den Bifchoff von Kiew Thomas Bienffi, ben Joh. Sobiesfi, Staroöft 
von Sendomir, den Steph. Tſcharnetzki, den Stanifl. Eaf. Benjersfi und andere 
mehr. — Zu einem fichern Unterſchied zwifchen Coſaken und Unterthanen follte 
der Hetman ein Namen »Regifter von allen Eofafen verfertigen und zum Archiv 
geben. — Auf eben dieſem Meichstag regnete es wieder Schenkungen und 
. Adelsdiplome für einzelne Coſaken. Georg Ehmielnichi erhielt das Gebiet von 
Hadiatſch und Mirgorod; und für feine Schmwäger Daniel Wigowski (den bie He⸗ 
dena Chmielnichi zur Ehe Hatte) und oh. Netſchai (der mit Stephanka Chmiele 
nicki vermähfe war) Beſtaͤttigung voriger Schenfungen, für Paul Koh. Chmiels 
nicki die Beftättigung der Schenkung von Buhajowfa und Berkow: ferner theils 
Beftättigungen, theils neue Verleihungen für Peter Dorofbenfo, Oberſten von 
Tſchigirin, Michael Zielenffi Oberften von Braklaw, Michael Chanenfo, Iwan 
Krawezenko, Paul Tetera (der den Titel eines k. Sekretaͤrs führte, und welhem 
die ſchon 1659. gefchenften Güter Demidom und Liturowka neuerdings zugefichert 
wurden), Samuel Zarubni, Gregor Hujanigfi, Oberften von Corfun, Gregor 
tefnigfi, Oberrichter, u. f. mw. Hingegen hatte der Clerus von Poblen durch 
fein Haupt, ben Primas, eine fehriftliche Erklärung eingereicht, welche alles, was 
in Zboromifchen und Hadiatſchiſchen Punkten zu Gunften der Griechifchen 
Meligion verzeichnet war, nut von Den Unirten verftanden haben wollte, und 
welche. mit Bewilligung ber Stände in das Cronarchiv gelegt, und folglich gebils 
ligt wurde: womit, wie Oſtrowski bemerfe, der Grundftein zu neuen Unionsver⸗ 
ſuchen gelegt war. Zur Bezahlung der Armee hatte der Reichstag nicht Pe 
| | liche 
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liche Mittel ausgemacht: bie nach fo vielen Kämpfen fürs Vaterland imbezahlte 146141662. | 


Armee traf eine ‚mechfelfeitige Verabredung zur Auffagung des Gehorfams, in 


Pohlniſcher Staatss Sprache Nexus genannt, unb weigerte ſich, auch fogar una 


ter Anführung des Königs gegen bie Ruſſen zu ziehen. . So fand es demnach 


Samko leicht, auch ohne große Ruffifche Unterftugung (benn bie noch übrigen 


Kräfte verwendete ber Zaar in Litthauen) alle Pohlen aus der jenfeitigen 


- HEraine hinauszutreiben, und biefe der Moſ kauiſchen Oberherrfchaft zu unterwers 


fen. So wie aber ber König in Litthauen das Gluͤck hatte, dem Ruffifchen Feld⸗ 
beren Chomansfi mit den wenigen. Teuppen, die er zufammenbringen konnte, neue 
Schlaͤge zu verfegen, fo kam auch Beorg Chmielnicki, als Hetmann dee. Pohls 
nifchgefinnsen Coſaken, mit Dem Chan der Tatasen, und, mit. einigen Pohlen 

wieder über den‘ Dnepr, um die Belagerung von Derejaslinn zu — 

Waͤhrend dieſer Belagerung ſchickte der Chan Streifparteyen aus bis gegen Stara⸗ 

dub und ins Mof kauiſche Gebiet, welche ſehr vielSchaden — die Annalen ſchaͤtzen 

ihn Auf eine Million — anrichteren., Nah Aochowekis Berichte von dev 

Entfegung Wiens legten indeffen bie Türken Feftungen-.m: ber Mündung: bed. 
Drreprs, Tawan und Aſta 1661. an." on. 

— Erſt im Jan. 1662. nachdem der Chan mit Chmielnicki uͤber ven Dnẽpr 

zuruͤckgegangen war, konnten bie in den befeſtigten Oertern jenſeit der Ukraine 

Juruͤckgelaſſenen Cofaken und Tataten von den vereinigten Commandirenden Ro⸗ 

modanowsekr und Samko wieder binausgeworfen :merden: Hierauf ſchrieben 

beide eine Verſammlung der jenſeitigen Ukrainiſchen Coſaken auf Oſtern nach 

RKoſeletz aus, worin der Kid der Anhaͤnglichkeit an den Zaar erneuert, und 

Samko zum ordentlichen Hetmamn erwaͤhlt wurde. In geheim harte jedoch 

der Geiſt des Aufruhrs, der Unordnung und der Herrſchſucht, veranlaßt durch 


den Öfteren Wechſel des Hetmanns und der Oberherren, fo ſehr um ſich gegriffen, daß 


Samko zwey fehr. unruhige Nebenbuhler zur: Hetmannswirde befam, den 


Wafjuta;' Oberflen von Nefhin, welcher einen gewiſſen Erzbifchof Methodius 


zum Freunde hatte, und durch diefen. ben Samko beym.Zarifcdyen Hofe verläums 
dere, und ‘den Iroan Btuchorvetzki, weiland Diener des Georg Chmielnitfi, 
welcher auf ſeiner Miffion zu den Wafferfallss Coſaken Gelegenheit gebabe hatte, 


dieſe zu gewinnen. .-- 


Eine Zeitlang.bot Samko beiden durch feind Tapferkeit und Geſchicklich⸗ 
fett die Spitze. Obgleich Georg Chmielnicki von dam durch den Nexus noch 
immet verhinderten Eaſimir feine Hulfe⸗erhialt, ſo erſchien er: Doch mit 20000 


Mann abermals‘ in der jenfeltigen "Ukraine var Perejaslaw, in welches fidy 


Samko mit einigen Lompagımien- geworfen Hatte, Sambo weßrte fi) fehr ta⸗ 


pfer, bis Romodanowoki mic einem Entſat herbeyeilte, bey deſſen Annähes 


rung Chmielnicki fi längs dem Dnẽpr hinabzog, und dem dieffeitigen Orte Ran⸗ 
jew gegenüber win befeftigtus — auffhlug... Am: 16 Zul; erreichten ihn bier 
Romodanowoki und Samkar ſtuͤrmten fein Lager, ſprengten einen großen 
Theil feiner: Armee in den Dnepr, und nahmen alles Bepäde-und alle Kriegsam⸗ 
munition weg. 1000 Mann beuffches Fußvolk, welches die Pohlen dem Ehmiels 
nicfi mitgegeben harten, wurden bis-auf: den ae Mann zufammengehauen: 


Gecſch. der ukrainiſchen Bofaten, Chmiels 


⸗ 


— 
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1661: 1683. Chmielnicki ſelbſt entkam mir genauer Noth nach Tſchitkafſi. Fuͤrſt Rome⸗ 


danowski, vielleicht durch die Nederlage bey Konotop furchtſam gemacht, be⸗ 
gnuͤgte ſich an dem Siege: aber Samko ſuchte ſogleich Fruͤchte davon zu erndten. 
Er ging über den Dnẽpr, beſetzte Kaniew durch ben Oberſten Liſogub, und da. 
er allein nichts ernfthaftes ıimternehmen Fonnte, fo machte er wenigſtens Beute. 
Wetteifernd mit diefem guten Erfolg, ſchickte nun auch Romodanowski feinen Ges 
nerals Quartiermeifter Peiklonskj über den Dnẽpr; biefer nahm Tfeberkafft 
weg, legte Befagung unter dem Eommendanten Gamalej hinein, und marſchirte 
längs dem Dnẽpr auf dieſſeitigem Ufer herunter, . während bag Romodanowski am 
jenfeitigen Ufer mit gleichen Schriften herabruͤckte. Es: mar auf en abge⸗ 
ſehen, aber ſchon bey Buſhin ſtieß Priklonski auf ein Coſakiſch Terarifches 
Seer unter Chmielnicki. Seine Rettung fand er jetzt blos in der Kanonade, 
die Romodanowski vom andern Ufer machte; denn unter dem Schußge derfelben 
feßte er und ſchwamm Das Heer aufs andere Ufer. Das tager famt Zube⸗ 
bör mußte den Geinden.überlaffen werden, und Romodanowski zog fich. famf: 

Priklonski nah Anja !)... 2... 00000 Er 
\ Saft und uberdrüffig des muͤhvollen Lebens, der Vergießung chriftlichen 

Bluts durch Tataren, feinem. Güde nach der Kaniewer Schlacht nicht mehr . 
trauenb, erinnerte fich jetzt Georg Chmielnicki an fein bey Slobodiſchtſche gemach⸗ 
88 Geluͤbde, verſammlete die dieſſeitigen Coſaken, und erklaͤrte in der Landesge⸗ 
meinde oder Rada: daß feine Jugend und fein. widriges Schickſal ihn’ hinderten, 
den Coſaken die Dienſte, die er gern wollte, zu leiſten, dankte ab, und ließ fich: - 
im Alofter su Corſun zu einem Moͤnchsnovizen des hi. Bafılius febeeren, 
‘and ſich den Kloſter⸗ Namen &affon' beylegen "A. -Die Coſaken, eiferfüchtig auf: 
RN Wahlrecht ‚:eilten, ehe fich noch der König einmifchen konnte, fich einen Ans 
führer: auszufuchen. Den Johann Wigowski fchloffen fie unter dem’ beißeriden 
Vorwande aus: daß ihm, als Beichss Senatoren, die Hetinannsfeute zu ſchlecht 
feyn würde. Iwan Netſchai, ein Eidam bes. Bogdan Chmielnichi , mar zu alt 
und nicht beliebt: die Wahl fiel alfo auf Paul. Tetera, auch einen Eidam des 
Bogdan Chmielnicki, einen Mann, der einige Schulftudien hatte, und von Bog⸗ 
dan Chm. zu mancherlen wichtigen Aufträgen, z. E. zu einer zweymaligen Meife 
nach Eonftantinopel, gebraucht wurde. Der König Joh. Caſimir war froh, daß 
Tetera fich bey den ſchlechten Umftänden des Reichs doch um den Beſtaͤttigungs⸗ 
brief meldete , und ertbeilte denſelben ohne vieles Bitten. re 
IInzwiſchen fcheint zwifchen Bomodanoweli und Samko. wegen ber 
kegten verunglückten Unternehmung ein Mißperſtaͤndniß ‚ausgebrochen zu feyn, 
welches die Feinde des letztern kühner und: ihre Cabalen wirffamer machte. Iwan 
Bruchowegfi that ben rafchen Schritt, und ließ ſich von .den Waſſerfalls⸗ 
Coſaken zum Hermann ausrufen. Wafjuta hingegen drang in Moffau auf 
eine Unterfuchung der. Klagen wider Samko, in einer allgamtinen Rada, und auf- 
daſelbſt vorzunehmende Wahl eines neuen Hetmanns. Nachdem Iwan Bruchos 
wetzzki ſich mit Remodanowski zu Hadiatſch beſprochen hatte: ſo erklaͤrte er Fol 


N) Üles dees aus den — leider durch Ochreiifefler entfeicen — Annalen, 
m) Koch, Ul. ©. 31. . ” — — 


— 
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falls beym Zaariſchen Cabinet, bie Unterfuchung und neue Hetmannswahl, folg⸗ 16611663. 
lich auch die. allgemeine Verſammlung, fen allerdings noͤthig: nur, ſcheint es, 
ſchwaͤrzte er zugleich den Waſſuta mit an. Der Zaar ergriff dieſe Gelegenheit 

begietig, die Coſaken an Moſkauiſche Macht⸗ Sprüche zu gewöhnen, 
Er ſchickte den Fuͤrſten Gagin, und den Truchſeß (Stolnik) Cyrill Oſſipowitſch 
mit dem Auftrag ab, Den Verklagten den Proceß zu machen. Bruch 
wetzki bereitete alles zu bem Auftritte vor, wodurch er fich und die Setſcha⸗ Co⸗ 
ſaken zu Herren feiner und ihrer Brüder, der jenfeitigen Ruffifch geſinnten Cos 
ſaken, erheben wollte. Den ankommenden Ruffifchen Commiffarien ging er weit 
entgegen, und — wie bie Annalen verfichern, machte fie ſich Cvermuthlich durch 
Beſtechungen) gewogen. Hierauf rief er nicht nur die Waflerfalls s Eofaten herben, 
fondern brachte auch eine Menge bewaffneter Bauern zufammen, welche er glaus 
ben machte, daß durch Pluͤnderung von Nefhin, dem Sige von Wafjuta, reis. 
che Beute abzuholen ſey. Zwar bewillfommte auch Samko mit den ihm ergebes 
nen Oberften bie Moſkauiſchen Commiffäre auf das unterwürfigfte, empfahl fich 
dem Zaar zu treuen Dienften, und bar den Bagin ſehr beweglich, ihn zur 
Belohnung der bisher geleifteten in Schug 313 nehmen gegen die Ausbrüche 
von Parteyfüche, welche in allen großen Berfammlungen gewöhnlich, in der bes 

. vorftehenden aber noch mehr zu befürchten wäre. Der Fuͤrſt Gagin, zum voraus, _ 
wie die Annalen ausdrücklich melden, gegen Samko eingenommen, gab kalt zur 
Antwort: er werde durch die zahlreich mirgebrachten Rufliichen Truppen ſchon 
Ordnung zu erhalten wiflen. . | nr Ss : | 

Gagin ſchlug hierauf in der Mitte. des. Lagers ein Zaarifches Zele auf, 
ließ feine Ruffen ins Gewehr und in einen Kreis treten, und befahl den Coſaken, 
unbewaffnet mit ihren Oberften da zu ſtehen. Hierauf ließ er die Zaariſche Bes 
vollmaͤchtigungs⸗Ukaſe vorkefen, worin ihm die Unterfuchung ber Beſchuldigungen 
gegen Samko und Wafjuta aufgetragen ward. Kaum war diefe z geens 
digt, fo fielen die Setſcha⸗ Coſaken und die Bauern mie Befebrey auf Samko 

-ber, nannten ihn und feine Anhänger ein Hundegeſchlecht, zerbrachen die Het⸗ 
mannsfahne bes Samifo, ‚und hätten ihn felbft beynahe erfchlagen, wenn er ſich A 

“ nicht in das Zaariſche Zelt geflüchter hätte. Die angefebenften-von feiner Party "" + ' 
mußten dafür mit ihrem Leben buͤßen. Der. Züeft wurde gleichfam genöthigt, 
den Bruchowetzki zum Hetmann zu ernennen, aber nicht ungern genötbigt, 
denn bie bewaffneten Ruffen Runden. mie Mauern bey dieſem Auftritte. Samko 
voll edlen aber unzeitigen Unwillens trat: hervor aus feinem Zelt, rief Gott und bie 
Menfchen zu Rächer folch einer Verfahrungsart an, und drohte, dem Zaaren 
alles haarklein zu hinserbringen. Dies verdroß ben deſpotiſchen Commifjar Bar - 

| ; er befapi alle Hetmannsinfignien vors Zelt zufammenzubringen, bieß den - 
Sernto und Wafjuta famt ihren noch übeigert vornehmfteh Anhängern hervor⸗ 

treten; ließ ihnen Pferde, Waflen und Kleider abnehmen, ſetzte fie in Arreft, 

beridigte den Bruchomwegfi als. Hetmann, übergab ihm die Inſignien, und kehrte 

fo wohlverrichteter Sachen nach Moſkau zurüd, Brucbowegki,gab fogleich fein 

ten himgrigen Waſſerfalls ⸗ Eofafen und- Bauern das Gepaͤcke der Gefangenen 

preiß: ja er ließ ſie wie hungrige u auf alle Flecken und Dörfer los, um 
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Samko's Anhänger zu verfolgen und zu pluͤndern: ‚bie beguͤterten Einwohner ver⸗ 
ließen ihre Haͤuſer, verkleideten ſich in Lumpen und entfernten ſich. Als ex des 
Schreckens genug verbreitet hatte, ließ er dem Somka und Waſuta, nebſt 
den Oberſten von Tſchernigow und Lubjen, welche Gagin niedrigdenkend genug in 


feiner Macht gelaffen hatte, zu Borſna den Kopf abfcblagen. So ftab . 


Somka, nad) der Annalen Schilderung, ein reblicher ) tapferer unb dem Zaar 
ergebener Mann, ein Krieger von männlicher Schönpeit und ausgezeichneter Les 


bens s Größe, der feinen tatarifchen Henker dauerte. : Andre Oberften wurden als .. 


Verraͤther nad) Moskau geſchickt. Ansihre Stelle ernennte Bruchowetzki neue 


Dberften, und biefen gab er jedem ‚zu hundert Setſcha⸗Coſaken bey, welche — 


füttert und gekleidet werden mußten, zur großen Bedrufung der Iframer. 
felbft bemächtigte fich des Vermögens ,. welhes Samko noch in Perejaslaw 


hinterlaſſen hatte, und eilte Krementſchuk zu belagern, welches den ihm feinblis 
hen Eofafen zur Zuflucht diente: aber er Fonnte es nicht erobern, und mußte nad) - 


Hadiatſch zuruͤck, weil von Poblen ber ein.neues Lingewoitter herannahte. 
Diefer nehmliche Umftand verhinderte auch den Zaariſchen Hof, alle bie Vortheile 
für feine Herrſchſucht zu ziehen, die er ſich von der Niederträchtigfeit des mit Ges 


walt und bimmelichreyend neu eingefegten Hetmanns verfprah. Schon war 
nehmlich der Diak oder Kabinetsſekretaͤr Batſchmakow mir neuen Regulativ⸗ 


Punkten für. die Eofaben:auf dem Wege, welche ohne Zweifel die Chmielnicki⸗ 
ſche Capitulation verändert. und. befchnisten ‚hätten, als das. Gerücht , Daß’ der 


König von Pohlen mit einer ftarken Armee herbeymarſchire, : ihn zuruͤck⸗ 


zukehren und bie Sache beym Alten zu belaſſen bewog. 


x 


verliehren fie. aber alle wieder 1664.’ und erbittern:die dieffeitige Ukraine 


durch Tſcharttetzkis graufame Maaßregeln. Wigowoki wird auf Tetera's 


Ber, Anvegen hingerichtet, | 
Der Roͤnig von Poblen war-endlich mit dem ärgerlichen Nexur fers 


2663, 1664. tig geworden; mit 24000 Mann trat er am 15 Aug. ben Marfch nach der Ukraine 


an. Erfand, wie Kochowski .es fehr glaublic) befchreibe "), alles ganz vers 
zoildert: fein anderes: Recht galt ‚als jenes des Stärkern; ber Gehorſam gegen 
den König, und die Probiandlieferung fam den Einwohnern fehr hart an. Vor⸗ 
mals blühende Flecken und Dbrfer waren durch bie fortwährenden Kritge zu einem 
kleinen Hüufchen Huͤtten herabgeſunken, Überall gabs sraurige Spuren ber Vers 


heerungen. Tetera bonnte (nach der "Menfchenfreffenden Schlacht bey. Kanjew 
und nad) fo vielen andern) nichtmehr als 24000 Coſaken zufamımenbringen, 


mit denen er zum.König ſtieß, fü daß das k. Heer nahe an 90000 Mann ans 
wuchs. —+ :. Der. König: ließ zur Erhaltung der militarifchen Ordnung einen Pohls 
nifchen Brigadier Machomsfi mit ein Paar Regimentern zuruͤck: die Aufſicht iber 
bie bürgerlichen Angelegenheiten follte der Kiewer Palatin Wigowski fuͤhren. Um 
ben Tetera noch mehr in: fein Intereſſe zu ziehen, bes der Roͤnig dem .. 
m. ee ee ee ee 
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F. 11. Die Pohlen erringen einige Vortheile in der Ukraine 1663. 
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rdeſſelben, dem Baſiliten⸗Moͤnche, Georg Chmielnicki, Die Wuͤrde eines 


Erzbiſchofs von Kiew an: ohne Zweifel weil Tetera den damaligen Erzbiſchof 
von Kiew, Tukalſki, als eines Einverſtaͤndniſſes mit Bruchowetzki verdaͤchtig angab. 


Georg Chmielnicki aber, der. vielleicht unter der Mafle. des Noviziats nur 


3663 1664, 


eine bequeme Zeit abwartete, wieder auf dem weltlichen Schauplaße aufzutreten, - 
entſchuldigte fich mit feiner Jugend und mit dem Mangel an Gelehrfamteit. — 


Nach fo getroffenen. Anftalten ging Caſimir am 13 Nov. 1663. das erftemal für 
einen Poplnifchen König, bey Ryſzczow über den Dnẽpr, in ein von Brucho⸗ 
"weßfi vorläufig verwüftefes, von Nahrungsmitteln eneblößtes fand. Der fchlage 
Romodanowski hingegen zog feine Reuterey in ein befeſtigtes Lager bey Patikola, 


- fein Fußvolk legte er in bie befeſtigten Oerter, und ertheilte den jenſeitigen Coſaken 


den Befehl,. den Pohlen in Meinen Parteyen, Scharmüßeln, Hemmung und 
Wegnahme der Zufuhr, fo. viel Abbruch zu thun, als möglich. Der König hatte 
nun wenigftens 300.Derter vor ſich, die mit Gewalt eingenommen: werden ſollten: 
Kiew war der vornehmifte Darunter, abersauch ber fchreerfte megzunehmen. Won 
dieſen wurde indeffen Woronkow zuerft erobert, und innerhalb: 15 Tagen hatten 
die Pohlen 25 dergleichen Oerter inne, worauf der Koͤnig das Heer in Die 
"Winterquartiere verlegte, und die Tataren nad) Haufe gingen. en 
Inndeſſen aber hatte ſich in der diefleitigen Ukraine hinter dem Rücken 
Des Könige die Szene fehr nachtheilig verändert. Der fchlaue Bruchowegti 


"hatte ſich feiner Lieblinge, der Waſſerfalls⸗ Coſaken, zu einem wichtigen Dienfte 


für fid) und für die Mioffauer bedient. Der Rofchewoi dieſer eigentlid) fogenanns 


‚ten Saporoger, Mamens Serko,.brach in Gefellfchaft eines fichern Sulimenfo, _ 


"der unter den diefleitigen Coſaken wiel Anhang: hatte; in Die pohlniſche Ukraine 


:ein, forderte Durch einen abgefchikten Schwarm Tſchigirin auf, trieb den Pohl⸗ 


nifchen Brigadier Machowski nach Bialazierkwa in die Enge, und belagerte ihn 
daſelbſt 4 Wochen lang. Als dieſe Nachrichten beym König einlangten: fo ſchob 
Paul Letera Die ganze Schuld auf ben, den er für feinen gefährlichen Neben⸗ 
buhler hiefe, auf Johann Wigowoki. Diefer, :befhuldigte ihn nun Tetera 
beym König, gebe fich nicht nur Feine Mühe die Ukraine zu beruhigen, fondern er 
halte auch mit dem Ruſſiſch gefinnten Erzbifhof Tufalffi Eonferenzen. Schon 
fey ein Brief eines Ukrainiſchen Igumens ober Abts an Ruſſiſche Generale aufges 
‚fangen worden, worin der erftere Nachricht gab, daß Wigowski zum Aufruhr bes 
reif fen. Die Aufhetzung bes Pobels zur Aufforderung von Tfchigirin habe wel 


\ 


nur Ihn zum Urheber und die Abficht zum Bemeggrunde,. fi Des Bermogens von 
‚Zetera zu bemächtigen. — In dieſer Verlegenheit ſchickte der König den Tetera- 


über den Diröpr zurück, den Machowski zu entfeßen, und den Wigowski zur 
Verantwortung zu ziehen. a — 
Indeſſen beſchloß, der Roͤnig am Anfang bes J. 1664, die Vortheile 
einer heftigen Kälte, welche. den Moräften, Gräben: und Fluͤſſen eine haltbare 
Decke von Eis überwarf, zu weitern Fortſchritten zu benußen. Bruchowecki, 
welcher ſich ihm mit 18000 Coſaken bey Stärymlin in den Weg ftellte, ward 


mit Verfuft von 4000 Mann gefchlagen. In Djewitſcha, welches die Eofaten 


ten, 


nicht ‚eher übergeben wollten, als bis die Pohlen ſchon hie Waͤlle erftiegen hat⸗ 
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1663: 1664 gen, wurben in ber Wuth 10000 Menſchen ermordet, und bie übrigen nach ben 


Annalen in tatarifche Sklaveren verkauft. Mach eben denfelden ergab fich Ne⸗ 
fbin und Baturin aus Schreden. Die Annäherung ber Litthauifchen Armee 
sind die Ankunft der Tataren munterte ben König auf, am 17ten San. Moſkaui⸗ 


ſchen Boden zu betreten, Sofnie und Korab wegzunehmen, und die Bereinis 


gung mit den Litthauern zu verfuchen. Die Ruffiiche Armees Abrheilung unter 


- dem Fürften Jakob Kudkowitſch Tſcherkaſſi bey Bransk, welche die leßtere hin⸗ 


dern fellte, wurde von Paf und Polubinski geworfen. Indeſſen ward der Koͤ⸗ 


nig von einer. zweyten Abrheilung unter dem Fuͤrſten Kuralim von Putiwl aus 
angefallen, behauptete aber auch den Sieg, und verfolgte ben Feind, der jes 
doch in Putiwl durch das undichte Eis gedeckt war. Mac) einigen Ruhetagen bey 
Nowmgorodeck unternahm Eafimir die Belagerung von Bluchow. Die Werke 


- ıdiefer Feftung waren nicht aufgemauert, fondern aͤcht flamifch beftunden fie aus 


[4 


sinem einfachen Flechtwerk, mit Erde zu beiden Seiten hoch und dicht angeworfen 
‚und verbollwerkt. De Grammont und andre Franzöfifche Offisiere, weiche den Koͤ 


ig begleiteten, nannten es eine ſtroherne Feftung, ‚und fpotteten ber fürchterlis 
hen Anftalten;,. Die man Dagegen traf. Sie wußten nicht, daß fo manche Eroas 
tische Feſtung diefer Art wiel turfifches Blut gekoſtet hatte, daß folhe Mauern bie 
Canonenfugeln auffangen, ohne umgeftürzt zu werden, und daß Cofafengarnifos 
nen lebendige Mauern gegen alle Stürme bilden. Vier Wochen feßte man, nad) 
den Annglen, ber Stabt mie Bomben, Granaten und Minen zu: es half nichts; 
der Öberrichter Shiworoweli vercheidigte Diefelbe unerfchroden: | 
‚Während diefer Zeit hatte fid) der Zuftand der Sachen in ber bieffeitigen 
Ukraine auch nach Tetera’s Zurückfunft mehr verfchlimmert, als verbeflere. Zwar 


- hatte Tetera den Machowoki in Bialazerfwa entfegt, und Seßterer forderte 


den Wigowski vor ein militärifches Bericht, wozu ihn Tetera mit 2000 Eos 


"falten abholte. Wigowski wurde, troß den Verſicherungen feiner Unfchuld, und 


troß feiner Einwendung, daß er als Woiwode von Kiew, und Reichgs Senator, 


Seinem Kriegsgerichte Red und Antwort zu geben fhulbig fen, zur Etſchießung 


verdammt, und auch am andern Morgen ohne Verzug wirklich erfchoffen. Der 
Mann felbft ward von Peiner Partey bedauert, aber das Widerrechtlihe, Schleus 
nige feiner Verurtheilung erweckte auch in Pohlen viel Senfation. Nach diefer 
DBegebenbeit regte ſich der Mebellifhe Sulimenfa und der Koſchewoi Serko mit 
neuen Kräften: erfterer nahm Lifjanfa und Stawiſchtſcha ein, in welch letzterem 
Orte ihm die Pohlnifhen Spitäler und Magazine in die Hände fielen: letzterer 
belagerte den Terera in Tſchigirin. Bruchowetzki verfprach den Belagerern, 
weldye auch bey Kochowski, von bem Namen ihrer Oberften, Serdeniaten un® 


Deynekier genennt werben, bald felbft nachzufommen. 


Diefes Verfprechen gedachte Bruchowetzeki badurch zu erfuͤllen, daß die 


zwey Muflifchen Armeen während der Gluchower Belagerung immer mehr Bers 


ſtaͤrkungen an ſich zogen, und eine dritte unter Rmodanowski und Bruchowetzki 


felbft fih bey, Baturin verſammlete. In Krolewetz bekam ‚Bruchomweßkk 


- einen guten Theil des Königlichen Gepaͤcks: auf die Nachricht von feiner und der 
. übrigen Ruflifchen Feldherrn Annäherung verließen die Tataren Severien, und 
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der Rönig bob inter dem Vorwand, daß ein Ruſſiſcher Gefandter mit Fries 1663 1 x664. 


densanträgen angelangt fen, Die ihm 3000 Mann Poftende, und durch Verftänds 
niffe feiner Cofafen mie den “Belagerten, welchen die Pohlnifchen Coſaken fogar mie 
Schießpulver aushalfen, verunglüdte Belagerung von Gluchow mic folcher 
File auf, daß der. Feind, der aus der Stadt ausfiel, die leßten vom Nachtrab : 
angreifen, und Beute vom lager machen konnte. Romodanowski verfolgte 


den Rönig Schritt vor Schritt, und hätte benfelben am Fluſſe Defna, wo der 
..  Eisgang gerade einige Zeitlang alle Weberfeßung unmöglich machte, gänzlich. aufs 


gehoben, wenn er.die. Abtheilungen unter Tſcherkaſſi und Kurafin hätte erwarten 
koͤnnen 2).Caſimir begab fich hierauf nach Litthauen, und ließ dem Tſcharnetzki 
das Commando der Ukrainiſchen Armee, mit dem nicht leichten Auftrag, ſie 
zuruͤckzufuͤhren, und wenigſtens Die dieſſcitige Ukraine in dem Gehorſam 
von Pohlen zu erhalten. So eben thaute der Erdboden auf: der Marſch und 
das Fortbringen des Fuhrwerks ward ſehr beſchwerlich. Der ganze Feldzug hatte 
mehr den Feinden als den Pohlen genutzt, die Belagerungen und der Winter hat⸗ 
ten eine Menge Leute weggefreſſen. Die durch Winterquartiere und Prodiantlie⸗ 
ferungen gequaͤlten Staͤdte waren aͤußerſt auf die Pohlen erbittert, zumal da Bru⸗ 
chowetzki alle jene, welche ſich den Pohlen ergeben hatten, und nun von ihnen 
verlaffen wurden, durch Verwuͤſtungen ftrafte; - Die pohlniſche Armee wurde, _ 
Demnach während Des Marſches von den Einwohnern geneckt, und 


mußte, um gegen die Wuth berfelben ficher zu feyn „in einer gefchloflenen Wagens; 


burg marfchiren, und durch Manifefte befannt machen, daß bald ein Frieden zu 
Stande kommen werde, und die Einwohner ſich demnach bis’ dahin’ ruhig verhal⸗ 
ten follten. Die Pohlnifchen Coſaken, nachbem fie fchon bey. Gluchow Einver⸗ 
ftänidniffe mit den Belagerten gepflogen, bey dem 2ten Sturm ber Feftung ihre 
Schuldigkeit nicht gethan und fo die Belagerung vereitelt hatten, erregten waͤh⸗ 
rend des Marfches neue Meutereyen, und ihr Vicehetmann an Tetera’s Stelle, 
Mamens Dunka, mußte nebft mehrern andern aufgebangen werden. Bey 
Dem Vebergang über den Dnepr gab es neue Anftände, denn Serfo, der. Sapo⸗ 
rögifche Kofchewoi Hatte feine Poften überall ausgeftellt: Tfcharnegfi berrog ihn 


jedoch durch falſche Wachs Feuer, und kam glüͤcklich über den Strom. 


CTſcharnegki betrug fich jetzt in der diefleitigen Ukraine als ein alter Genes! 


ral, ber alles durch Gewalt zwingen wollte, und Feine Politik verftund. — — 


Er entfegte zuerft Den Tetera in Tſchigirin, fommandirte fobann den Mas: 


chowski gegen den Koſchewoi Serfo, welcher mit Coſaken und Kalmyfen gegen: 


Bjelgorod’ aufgebrochen war ,. und in den Dörfern des Chans herum hauſte. 
Niachowoki verfolgte ihn mit den Tataren, und als Serko ihm entgegenfam, 
fo feblung er denfelben aufs Haupt, und Serko entrann Eaum mit ‚heller Haut 


nach) den Wafferfällen. Tfcharnegfi verfügte fich indeſſen felbft zu den Budziaki⸗ 


ſchen Tataren. Verſtaͤrkt Durch dieſe, und ſtolz auf Machowskis Sieg, ließ er 
Griebensbefehle ausgehen, und.belageste den Koſchewoi Serto in Buſhin. 

Gerade am Hſtertage wagte dieſer aus dem Kaſtell einen Ausfall, ſchlug ſich durch 

Die Pohlen durch und entrann in Die Steppe. Tſcharnetki, voll — 
| | - a Er |; < F 
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hierüber, verbrannfe Bufhin und Subotow, das Chmielnickiſche Familiengut: ja’ 


1663 1.1664. 


er ließ fogar aus unmenfchlicher Rachjuche die Zörper des Bogdan und 
Timotbeus aus ihrer Bruft hinauswerfen. Hierauf ließ er den Tukalski, 
Erzbifchof von Kiem, den Mind Georg Chmielnicki und einen gewiſſen Huls 
jansfi greifen und nach der. Pohlniſch⸗ Preugifhen Feftung Mlarienburg abs 
fahren. Durd) alle diefe Machrfireiche wurden die Ukrainer fo erbittert, baß 
alle Städte dem Unmenfchen die Thore verſchloſſen; wollte er nicht verhungern, 
fo mußte er fih ganz aus diefen Gegenden zuruͤckziehen. Sobald. Bruchowetzki 


wieder bis Tſcherkaſſi vorgedrungen war: fo fuͤrchtete der. durch Tſcharnetzki's Ver⸗ 


f 


fahren gegen feine Berwandte-felbft erbigserte Tetera, cheils den Feind, theils die 


Einwohner von Tſchigirin, umd floh mit allen dem milicärifchen Zeughausvorrath, 
der unter Chmielnichi gefammles wurde, und mit feinem eigenen Vermögen na 

Braclaw. Bruchowetzki eilte ſogleich Tfchigirin zu berennen, "aber Tſcharnetzki 
hatte noch zu rechter Zeit pohlniſche Befagung hineingeworfen.  Bruchowegei 
belagerte Tichigirin vergebens, und mußte, als Tetera abermals tatarifche Hulfe 


herbeygeholt hatte, fein Vorhaben aufgeben. Indeſſen fuhr. Tſcharnetzki fort, 


verlegte er feine Legionen in die Winterqudrtiere und ſtarb. 


die Thore durch Gewalt zu Öffnen, welche ihm feine eigne Grauſamkeit verfchloffen 
hatte. Am 24 Julmod griff er Stawiſchtſcha an, und erfl.am-20 Oct. warb 
es Meifter davon. Nachdem er noch Bialacerkwa und Ranjew befegt, Stems 
blow hingegen, ben Tafaren, gleichfanr zur Belohnung, preißgegeben hatte: fo 


8.12. : Die Pohlnifchen Truppen verlafien: wegen innerer Reichsun⸗ 
ruhen die Ukraine gang. In der bieffeitigen wird Peter Dorofhenko zum: 
Hetmann unter Einfluß der Tataten gewählt: in der jenfeitigen wird 
Buruchowetzki zum Ruſſiſchen Bojaren erhoben. 1665. £ 
:. fach Tfcharnegti übernahm Das Commando in diefen Gegenden. 

blonowski, Palatin von. Kiew. Diefer mußte fich viel mie Bruchowetzki 


eumfchlagen, welcher. mit 1000 Calmyken und feinen Coſaken vor Belajas. . 


cierkwa gerüdt war. Kaum mar er mit dieſem auf einige Zeit hin fertig, fo rief 
ſich wieber ein gewifler Opara zum Hetmann aus, und zog einige fatarifche 


Murfen an fih: aber Jablonowski bewirkte bald bey dem Chan, daß Opara von. 
den, Tataren verlaffen,, und fantt feinen Starfihienen ipm, Jablonowski, ausge, 
Iwfere wurde. Der Pohlniſche Feldherr ſchickte ihn nach Warſchau, wo er, 


nebſt feinen Starſchienen mic dem Tode buͤßen mußte, Tetera bat von Braclaw 


aus, wo er ſich mit ſeinen Habſeligkeiten aufhielt, den Koͤnig von Pohlen um die 


vslaſſung des Erzbiſchofs Tukalski und des Georg Chmielnicki. Ohne. Zwei⸗ 
fel ſuchte er den durch eigne und Pohlniſche Grauſamkeiten geſunkenen Credit bey: 


über die Wahl feines Nachfolgers mit der Oppoſitions⸗ Partey und ihrem Haupte 
| rn | lub 


feinen Landsleuten wieder herzuſtellen: aber ungeachtet feine Bitte gewährt und die, 
Gefangenen. auf freyen Fuß, doch mit der Bedingung, nur in Pohlen gu bleis: 
ben, geſetzt wurde: fo gelang Ihm Doch feine Abfiche nicht. vollfommen. Die Pohl⸗ 
nifchen Regimenter, die einzigen Stüßen feineg Anfehens, mußten, da der König 
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Lubomirski in bürgerliche Kriege verwickelt wurde, vollends aus der ganſen Ukraine 
mac) dem Innern von Pohlen ziehen ‘ nur Bialazierkwa behielt eine Pohlnifche 
Barnifon. Die dem Tetera abgeneigten Coſaken wählten fich jeße unter Tas 
tarifhem Einflug den bisherigen Tatarifchen Affaul Peter Dorofbento zum Herz 
wann. Paul Tetera hiele ſich jege nicht einmal in Braclaw für binlänglich fichere 


er floh, nach den Annalen, mit feinem Vermoͤgen nach Poblen, mwurde.aber bey 
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den damaligen unruhigen Zeiten ausgeraubt, und wanderte als ein Bettler nach - 


der Moldau. Was er noch in Tfehigirin zuruͤckgelaſſen hatte, das nahm Serfo 
weg. Die in Braclaw unter einem fihern Drosbi zurückgelaffenen Cofaben 


von feiner Partey wurden ein ganzes Vierteljahr lang von Dorofhenko belagert, 
und mußten endlih capituliren. She Anführer wurde von Dorof benfo ned) 


Tſchigirin gefchafft und daſelbſt hingerichter, die übrigen enfgingen feiner XBuch in .. 


bie jenfeitige Ufraine zum dortigen Hetmann Bruchowecki.. + u 

Diefer legtere konnte die Abmwefenheit der pohlnifchen Truppen zu neuen 
Verſuchen auf die diefleitige Ufraine nicht benugen: benn ein Rubeftörer, Nas 
mens. Degin, regte. fi) in Den Begenden des fhwarzen Waldes, wurde aber 
dennoch) bald gefangen, und in die Thieme von Nefhin eingefperre. | 
- Mac) folchergeftalt hergeftelleer Rupe reifte Bruchowegti mit den Ber 
neral⸗ Starfchinen und Oberſten nach Moſkau. Hier beehrte man ihn nach 
den-Annalen mit dem BojarenTitel, gab ihm eine Frau aus dem Zaarifchen 


Gecſchlecht, verließ ben Starfhinen und Oberften den Adelsftand (dwore’anftwo), | 
‚ nur der Piffar Schinkewitſch warb wegen eines Zwiftes mit dem Hetmann nad 


Siberien befoͤrdert. oe | 
6. 13. Die jenfeitige Ufraine macht fich von Mof au, ungemoßnter Ab- 


. gaben wegen; bie dieffeitige von Pohlen, wegen Mangel an Unterftüsung 


Is. Dorofhenko Halt es mit den Tataren und Türken, . beängftigt den 


Bruchowetzki, und hebt dad Pohlniſche Enger bey Brailow auf. 


| 1666. E 
Soviel Huld und Gnade gegen Bruchowetzki follte ſehr fchlaue Ab; 
füchten des Moſkauer Cabinets bedecken. In den erfien Tagen des Jahrs 
1666. kamen der bojariſirte Bruchowetzki und die hochedelgemachten Starfthis 
nen von Moſkau zurück und ——n tandsleuten und Cameraden ein Neu⸗ 


jahrsgeſchenk von lauter Rufjifchen Finanzbeamten oder: Woiwoden. 


Diefe Herren quartierten fich ohne weiters in Die Staͤdte Hadiarfch, Priluf, 
Starodub, Nowgorodeck, Gluchow, Baturin, und die übrigen ein: nur Kiew, 
Neſhin, Tihernigom und Perejaslaw, als alte und von Pohlnifchen Königen ber 
fonders privilegirte Städte ausgenommen. Von bdiefen Woimoden wurden in nier 
dere Derter Steuer s Einriehmer ausgeſchickt: um von dem Pfluge und den Pferden 


des Landmanns, und von den Waaren und Märkten ber Staͤdter Abgaben zu for⸗ 


bern. Gleich im Frühjahr folgten, aus Moſtau Schreiber nach, welche alle Städs 
ter und Sandleute, reich und arm, ihre Söhne, Bewerbe, Bründe und Ders 
mögen aufzeichneten, unb von; allem eine gewifle Abgabe feſtſetzten. 
> Gekh. der ubrainifchen Rofaten, | CT une | Sn 
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In der dieſſeitigen Ukraine entwarf hingegen Doroſhenko ſehr kuͤhne 


Plane: fein Abſehen ging darauf hinaus, beide Ukrainen unter einen Hut 
zu bringen. Er berief daher feine Starfchienen und Polkowniken nach Liſſanka 
zufammen, und in der Hoffnung, daß er von Poblen aus gegen Rußland nach⸗ 
druͤcklich unterfiußt werden würde, ließ er Deputirte erwählen, welche dem Aos 
nig aufs neue die Unterwürfigkeit dee Cofaben bezeugen, und eine neue Bes 
ftärtigurig ihrer Privilegien erbieten follten. Da jedoch in Poblen auch faft Diefes 


ganze Jahr hindurd Die Kubomirsfifchen Unruhen fortwährten, und mit den 


Ruſſen Stillftand beobachtet wurde: fo febloß ſich Dorofbento an die Tata⸗ 


ren — mittelſt derſelben an die Tuͤrken an. Dieſe hatten gerade mit dem 


Roͤmiſchen Kaiſer 1664. 2 Aug. einen Stillſtand von 20 Jahren geſchloſſen, und 


konnten nun: ihre Muße und Streitluſt auf Nordiſche Angelegenheiten wenden. ° 


Nah) Grond/zki ruhmte fi Muhameb IV. gegen den Pohlnifhen Geſandten, 
ber, wie wir bald erzählen werden, nach Conftantinopel geſchickt war, " von 
30 Städten der Eofafen, 300 Deputirte derfelben, alfo eine gar prächtige Both⸗ 


ſchaft, um Türfifchen Schuß gebeten hätten. Die Tataren, uber den König von 


Mohlen wegen vorenthaltener Subfidien, und wegen der. Saumfeligfeit in dem 
Krieg mit Moffau aufgebracht, : halfen die Pforte zu Gunſten der Tofafen 
flimmen. a ö | 
Die naͤchſten Folgen diefer neuen Verbindungen waren Kinverſtaͤndniſſe 
mir den Durch die neuen willführlichen Abgaben, und noch mehr durch die Moſ⸗ 
Fauifchen geldgierigen, und wie die Annalen bemerken, auch unbefohlue und übers 


triebene Abgaben eintreibenden Steuer Kinnehmer erbitterten jenſeitigen Ukrai⸗ 


nern. Zuerſt erſchlugen die Perejaslawer den ihnen zugeſchickten Oberſten 


Datzko, in der Sloboda Bohuſchowze: und hätten ſich auch des daſigen Schloſſes 
bemaͤchtigt, wenn nicht der Ruſſiſche Woiwode ſich zuvor mit Truppen hineinge⸗ 


worfen haͤtte. Sie verbrannten hierauf ihre eigene Stadt, unterwarfen ſich 


dem Doroſhenko, und entwichen nach Solotonoſch. Hier belagerte ſie Stſcher⸗ 
batow mit Moffauern und CEdſaken eine geraume Zeit: aber Doroſ henko entſetzte 


ſie endlich mit feinen Tararen, und die letztern ſtreiften um Neſhin und Pri⸗ 


luzk verheerend umher. nn | | 

Es konnte demnach Machowoki, der Negmentarius, zu feiner für Dos 
roſhenko ungelegenern Zeit mit feinem Truppenkorps, wodurch man Pohlnifcher 
Seits die Ukraine vor dem Abfall an die Türfen zu verwahren ‚gedachte, eintrefs 
fen. Man technete viel auf bie, trotz des Scharfblids von Dorofhenko, noch 
berborgenen. Anhänger ber Pohlen: aber man-fchickte zu wenig Truppen; 6000 
Mann waren nicht Hinlänglich, auch nur einige Städte mie Erfolg zu belagern, und 
mit der Pohlnifhen Befagung zu Bialacierkwa eine Communifation zu eröffnen, 
oder diefen Pohfnifchen Anhängern Muth und. Luft zur Kriegsgefellfchaft einzuflös 


Ben. Mlachoweti mußte demnach in der ftrengften Jahrszeit vor.den Thoren 
der Ufraine. bey Brailow kampiren; 4000 leichtbewaffnete verftärften hier noch. 


fein Heer. Was wollten. aber 10000 Mann ausrichten gegen 40000 Tataren 
und 20000 Coſaken, welche Dorofbento aus den Gegenden jenfeis des 


Dneprs zuruͤckgefuͤhrt hatte? Als die Pohlen fih in einer Wagenburg langfam. 


zurück⸗ 
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guradzogen, ſo wurden ſie durch haͤufige Anfälle der Feinde geſchwaͤcht, und nd; 
lich bey Batoh gänzlich umringe und in Tatarifche Gefangenſchaft ge 
ſchleppt. Traurige Ausfichten für Pohlen! Der Kundfchafter Petromirfch, ein 
re berichtete aus Conftantinopel; der Krieg wider Pohlen fen daſelbſt ſchon 

offen. = | | 


$. 14. Frieden zu Andruſſow, „und förmliche Theilung der Ukraine. 
Radzieiowski zu Conftantinopel, Die Belagerung einer Pohlniſchen 
Armee bey Podhaize mird durch Serfo’s Einfall in die Krimm aufgeho: 
bet. Das Mifvergnügen der jenfeitigen Ukraine über die Ruffen nimmt 
immer zu. 1667. Einige Nachrichten von der Saporoger Setſcha und 

| voon der Verfaſſung der Waſſerfalls⸗Coſaken. 


In dieſer drohenden Lage der Angelegenheiten fand Pohlen fein Heil in 
dem Frieden mic Rußland, und in dem Auf halten der Türkifchen Macht 
Durch einen Befandten, den 1662. wieder zu Gnaden angenommenen Hieronns 
mus Radziejewski. — In dem am 30 Jan. 1667. zu Andruſſow gefchloffenen 
Stieden ward in Rückficht der Ukraine ausgemacht:  - | 
a) Der Dnepr follte bie Graͤnz Scheidung machen. Hiedurch wurde bas Sand 
in 2 Hälften zerlegt, oder vielmehr bie bisherige uns ſchon befannte Zerfes 
gung beftättigt. — Kein Theil follte füch des Schußes der Cofafen auf dee 
entgegengefegten Seite anmaßen. Eee e 
by) Kiew follte am 13 April 1669. an Pohlen famt feinem Gebiete zuruͤckgege⸗ 
ben werben *). (art. IV. V. VII) za Re | 
„0) Die Saporogifche Setſcha follte beiden Herren gemeinfchaftlich unterthänig 
ſeyn, um ihnen gegen bie Tuͤrken und Tataren zur Vormauer zu bienen. 
(Cart. 11.) Ä | ce 
:& An den Ufern bes unfern Dnẽprs follten zur Beobachtung eben diefer Feinde 
Wuſſiſche und Pohlniſche Poften ausgeftellt werden. ie ' 
e) Es follten beiderfeitige bevollmächtigte Commiffarien Berabrebungen freffen, 
—wie man die 2 Hälften’der Ufraine im Gehorfam erhalten, und dem Chane 
‚and Sultan eine gute Derrheidigung entgegenfeßen folle *). nn. 
) Dem Pohlniſchen ausgeiwanderten Adel, welcher Durch die Ueberlaffung der 
jenſeitigen Ukraine an Moffau feine Güter verlößre, follte ein GeldErſatz 
geleiſtet werden. (drt. 29.) | — 
Aus Veranlaſſung dieſes Friedensſchluſſes verbreiteten ſich viele nach⸗ 
heilige Geruͤchte in der beiderſeitigen Ukraine. Cs hieß allgemein: alle Co: 
fafen follten den Poblen durchaus — nach den vorigen Verhaͤltniſſen unter⸗ 
ZI 7° — | wor 


p) Scherer pieces: joſtif. ©. 255. 257. ‚media mutui fubfidii tam contra Chanum 
9) Dieſer 28ſte Artikel lautete fo: Conven- -Tartarum, quam contra Sultanum, fi forte 
tum eft, ut legati habeant plenam potefta- Ukrainenfes Kofacos communibus exerciti- 
tem ad traftandum de confervanda utraque . bus fuis ad ſuam obedientiam & fubjectio 


Ukraina & Zaporovia, & ad conflituendsa nem cogere deberent. 
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worfen werden. Um ſich hievon nähere Nachrichten zu verfchaffen, ſchickte inan 
von Seiten der jenſeitigen Coſaken einen Caneellariſten (in der Sprache der Anna⸗ 
len), d. h. einen Schreiber aus der Kanzley des Generals Piffar, Namens Mo⸗ 
krejewitſche), nach Moſkau ab, um fich zugleich über die Bedrücfungen ber 
neuen Finangbeamten zu befchweren. Diefer Abgeordnete richtete: nicht nur 
nichts aus: fondern er brachte auch die Nachricht zuruͤck, daß alle in Litthauen 
gefangene Edelleute und Bürger an ben Pohlnifchen Borhfchafter Benjewski zus 
rücgeftelle würden; und man fchloß irrig daraus, daß die Reihe der Ruͤckgabe 
auch an die Coſaken fommen würde. Zugleich trafen Schreiben feiner Zaarifchen 
Hoheit an den Hetmann ein, mit bem Bedeuten, es würden "nach der Friedenss 
verabredung einige Truppen in der Ukraine einquartiert werden. Der untreue 
Dolmerfcher, Die Furcht, legte diefe Ankündigung fogleid dahin aus: daß diefe 
Truppen nur dazu beftimme fenen, um alle Unordnungen ben allmähliger Einlaſ⸗ 
fing der Pohlen in den Befig der Ukraine und ihrer einzelnen Städte zu vers 
rg Noch übler kam der Muffifche General Koffogow an. Er hatte Befehl, 
ich mit feinen Truppen bey den Waſſerfalls⸗Coſaken feftzufeßen, unter dem Vor⸗ 
wand, fie und die Ukraine gegen bie Tataren vertheidigen zu helfen. Die Sapos 
toger behaupteten, fie brauchten zu dieſer Abſicht Feine Ruffifche Truppen, und 
perwehrten den Generalen den Zugang zu ihnen. Koſſogow berichtete die Sache 
nach Moſkau, und erhielt Befehl, von der befohlenen Befaßung der Inſeln abzus 
— Der Groll gegen die Moſkauer wurzelte aber doch bey den Wales | 
alles Eofafen, und ihr Kofchewoi Serko neigte-fichb auf Poblnifche Seite, 
indem er unter Pohlniſchem machsloferm Schuß vor allen Eingriffen in Die Coſaken⸗ 
freyheiten fichrer zu feyn, und wenn die Türken oder Tataren fich einmifchen wollten, 
Gelegenheit zum Raub und zu Streifzugen zu erhalten wähnte. Daher trug er- 
auch alles dazu bey, die jenfeitigen Ukrainer gegen die Ruffifchen Finanzbeamten 
und Abgaben aufzumiegeln. ns 
So war bie Stimmung in der jenfeitigen Ufraine, ‚Priegerifch und zum 
Aufftand geneigt: aber nicht minder zum Bruche geneigt und auf Gelegenheit 
twartend.fchien Der Diwan in Conftantinopel zu ſeyn. _ Ein tuͤrkiſcher Tſchauß 
fam nad) Pohlen, und ließ die Wahl zwifchen Krieg oder der Abtretung der Ukrai⸗ 
ne. Radziejewski gab fih alle Mühe, in Stambul begreiflid gu machen, daß 
bie Eofafen Unterthanen der Pohlen, daß die Länder, die fie bewohnten, weſent⸗ 
liche Beftandrheile des Pohlnifchen Reichs wären, und daß daher feine auswärtige 
Macht fi) mit ihnen in Unterbandlungen einlaffen koͤnne °). Er machte fogar, 
gleihfam aus eigener Bewegung, den Antrag, daß die aufrührerifchen Bauern, 
welche Türkifchen Schuß angefleht hätten, fih mit Bewilligung der Republik in 


17 


das Gebiet der Türfen überfiedeln follten. Man Fönnte alfo Türfifcher Seite mit 


. „ber Rechte eines oder bes andern Theile einlaffen; wohl aber werde man jenen, 


. gar feinem Fug und Recht die friedfertigen und den alten Traftaten gefreuen Poh⸗ 
len der Coſaken wegen mit Krieg überziehen. - Türkifcher Seits antwortete man: 
zu Conftantinopel koͤnne man fich nicht in Die Beurtheilung der.innern Händel und 


J F die 
ry Nach meiner Annalen⸗Abſchrift Moſtwejewitſch. ee Bu 
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beſchwerlich falle. 
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| die um. den mächtigen: Türfifchen Schuß fleheten ‚ denfelben angedeihen laſſen: und 


es follfe den Coſaken nicht ein Haar von denjenigen wegfommen, was fie als ihr 
Eigenthum anfprächen. Als Radziejewski nicht nur hiegegen, fondern auch ges 
gen die Tatarifche Einmengung in Pohfnifche Händel Borftellungen zu machen forts 
fuhr: fo feßten ihn die Türken unter Wache, und fügten fo viel Kränfungen und 
Drohungen hinzu, daß er an einem hißigen Fieber ftarb. _ Sein: Sekretär Wy⸗ 
ſowski kam mit der nemlihen Antwort in Rüdficht der Cofafen, und mit der 
Aufforderung Poblene zum Bruch mit den Ruffen, und zur Eintracht mit 
den Tataren, zurüd.. +. ° Ä | 
i Man war inbeffen Pohlnifcher Seits fehr Ko, Zeit gewonnen zu habens 
auf dem Reichstag im May 1667. ward "Johann Sobiesfi zum Crongroßfelds 
herrn ernannt, und diefer gad ſich alle Mühe, den Mangel an Gefchüß, Krieges 


= vorrath und Geld auch aus eigenem Vermögen zu erfegen. - Mit 12000 Mann 
“Bing er den Tataren, welche 80000 Reuter ftarf dem Dorofhenko zu Hülfe fas 


1667 


men, entgegen; befeßfe, fo gut er konnte, die Päfle, und verfchanzte fich mit den | 


noch übrigen Truppen bey Podhaize. - Die erften Anfälle fchlug er freylich mit 


eben jener. Tapferkeit ab, die er in der Folge bey Wien 1683. gegen die Türfen 
geltend machte; aber ın die Länge Bätte er es doch gegen Tatarifche Uebermacht 
und gegen 24000 Eofafen bes Doroſ henko nicht aushalten fünnen. Wer Ihn ters 


tete, das mar ber, wie wir oben gefehen haben, den befehlshaberifchen Ruſſen eben 


fo ſehr, als den unchriſtlichen Tunfen und Tataren abgeneigte Koſchewoi der Sas 


poroger Setfha, Serko. Auf den wegen ihrer Entlegenheit und Unzugaͤnglich⸗ 


keit immer im Frieden gebliebenen Inſeln hatten ſich bisher eine Menge Bedrängter 
‚aus den beibderfeitigen Ukrainen während der Stürme in ihrem Waterlande zufants 


mengefunden, und Serko fonnte über eine Armee von 20000: Mann fchalten. | 


Er nahm feinen Marſch gerade nach der -Krimmifchen HalbInſel in der Abmwefens 
heit fo vieler Bertheidiger derfelben, traf an der Erdzunge Den Chan felbft, [hl 
ihn nad} einem hartnaͤckigen Widerftand in Die Flucht, trieb die Tataren mit Wei 
und Kinderh auf die Berge: durchftreifte und plünderte Die Halbinſel eine ganze 
Woche lang, und 308 mie Beute. nach der Serfcha zuruͤck. — Die mit 
Doroſ henko gegen die Pohlen zu Felde liegenden Tataren bekamen auf die Nach⸗ 
richt hievon nicht nur das Heimweh, fondern auch) Anwandlungen von Mißtrauen 
gegen. Doroſ henko felbft, und Doroſhenko aus Furcht vor den üblen Folgen 
Diefes Mißtrauens that den Pohlen geheime Worfcbläge zur Ausföhnung. Ein 
ausgefprengtes Gericht von einer heranruͤckenden Pohlniſchen Verſtaͤrkung bes 
fhlennigte den Srieden, welcher am 16 Dctober auf folgende Bedingungen zu 
Stande fam: Die Tataren wurden, gegen den jährlichen Tribut, nieder zu 
Kriegsgehülfen angenommen; den unter die Öberherrfchaft ber Pohlen zuruͤckkeh⸗ 
tenden Eofafen warb Amneftie, Beftättigung ihrer Freyheiten, und Hebung ihrer 
Beſchwerden nad) vorbergegangener Unterfichung zugefichert, wofern fie auf dem 
Fünftigen Reichstag ihre‘ Unterwuͤrfigkeit bezeugen, und alles in biefem Feldzug 
geraubte Gut zurückgeben würden. Die Pohlniſche Befagung zu Bialacierkwa follet 
vermindert werden, damit ihre Berpflegung den Einwohnern der Ufraine'nicht zu 
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Nach bieſem Frieden vereinigte ſich Serko, dee ehemalige Freund 
Bruchowetzki's, zu gemeinſchaftlichem Intereſſe mit Doroſhenko. Beide tha⸗ 
ten einverſtaͤndlich alles moͤgliche, um Aufruhr in der Ruſſiſchen Ukraine zu 
ſtiften, und den Bruchowetzki von den Ruſſen abzuziehen. Doroſhenko 
ſelbſt ſchrieb ihm nach den Annalen einen Brief, worin er ihm vorwarf, daß er 
ein Volk, welches ſich durch ſeine Tapferkeit nach Vergießung vieles Biuts von 
der Pohlniſchen Sklaverey frey gemacht habe, nun unter das Zoch von Woiwoden 
gebeugt habe, fo baß es jetzo Kopfes, Gewerbs⸗ und Vermögens ; Steuer zahlen, 


-und fogar für fremde Woiwoden arbeiten müffer wo doc, nicht einmal der Herr 


mann, bie Oberften und übrigen Offiziere der Cofafen nach ihren alten — 
auch nur die geringſte Arbeit umſonſt von ihnen verlangen duͤrften. 
Noch merken die Annalen beym Jahr 1667. an, daß der Erzbiſchoff Tus 


kalſti und der Georg Chmielnicki, welche bisher zwar aus dem Gefaͤngniſſe los⸗ 


gelaſſen in Pohlen ſich aufhielten, aber in Gefahr waren (bey dem, im Pohlniſchen 
Klerus ſich wieder regenden UnionsEifer) eingeſteckt zu werden, ſich mit der Flucht 
nach Der Ukraine gerettet haben. Dieſer Tukalski ward bald darauf der geheime 
Rath Dorofbenko’s, indem diefer fonft, als Trunkenbold, wie ihn pohlnifche 


Nachrichten fchildern, zu feinen großen Unternehmungen Faͤhigkeit und Feſtigkeit 


gehabt hätte ). 
Zum Verſtaͤndniß der nachfolgenden Geſchichte, in welcher die Waſſerfalls⸗ 
Coſaken oder eigentlichen Saporoger und ihre, Koſchewois eine befondere und wich⸗ 
tige Rolle ſpielen, müffen wir von der Setſcha und der Verfaſſung dieſer Co⸗ 
ſaken eine gedrängte Skizze nach Müller und dem Göttingifchen Magazine, mit 
beren Nachrichten aud) Herr Hammard in feiner zu Gotha 1787. gebrudten 


- . Reife nach ber Ukraine volllommen übereinftimme , vorausfchiden. — . 


.a) Die Setſcha war ein Sammelplatz von. vielen, opne Ordnung zuſam⸗ 
mengefeßten hölzernen und von Erde aufgefchlagenen Hütten, worunter nur wenige 
Aehnlichkeit mie hölzernen Häufern hatten. Ein mäßiger Erdwall umgab diefeg 
Dorf, deſſen Einwohner, wie die Spartaner, ihre Vertheidigung in fich felbft ſuch⸗ 
ten. Später errichteten bier die Ruſſen eine ordentliche befeftigte Citadelle, wo 
ein Ruffifcher Offizier mit regulirter Miliz die Befaßung biele, um zu beobachten, 
daß nichts gegen das Ruffifche Reich unternommen werde. Die Zahl aller Haufen 


belief fih auch noch in neuern Zeiten nur auf 400: jedes davon war an 40 — 


50 Coſaken angemiefen; indeflen Ffamen im Sommer ſelten mehr, als einer ober 
zwey hinein. Im Winter mußfen immer 4000 Mann in ber Setſcha zu ihrer 
Bewachung zuruͤckbleiben *). Die übrigen gruben ſich entweber in den umliegens 
den Gegenden der Setſcha Höhlen in die Erde, welche fie zu Wohnungen und 
Vorrathshaͤuſern auf den Winter gebrauchten, Zimowniki genannt. (Diefe Hoͤh⸗ 
len hatten eine Art von Dach, kaum einige Fuß uͤber den Horizont, mit Erde be⸗ 
worfen: im heißen Sommer ſind ſie ſehr bequem und vor Schlangen, fliegenden 
Wanzen und Ungeziefer ficher gemefen.) Oder fie bauten fich entfernt von der Sets 
ſchä in Dörfern und einzelnen Häufern an, mo fie Viehzucht hielten, auch der 


Jagd und dem Fiſchfang nachgingen. Da in den erften Zeiten ber Setſcha alle 


Sa⸗ 
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Sabporoger auf ben Inſeln im Sommer fich zu Kriegsunternehmungen verſammle⸗ 


ten, und nur im Winter ihre Haͤuſer auf dem feften Lande an den Ufern des 
Dueprs bewohnten: fo erhielten und behielten diefe Häufer den Namen ’Zimow- 
:niki. In der Folge, als die Kriegszlige gegen bie Tataren feltener wurden, wohn⸗ 
‚ten einige Cofafen ganze Jahre lang in ihren Häufern von der Setſcha entfernt, 
"hatten auch wol Weib und Kinder, und liegen diefe zu Haufe, wenn fie zu 
Volksverſammlungen oder fonft in die Setſcha reifen mußten: denn ein gefeßlis 
cher Gebraudy verbannte aus dem „militarifchen Sammelplag der Setſcha alles 


‚Srauenzimmer. Ihr ſchoͤner ugd weitläuftiger Landſtrich erftreckte fich nach dem 


‚Göttinger Magazin in neuern Zeiten gen Morden von der Stadt Drel am Bog bie 
nad) Perewoloſchna, von da längs der alten Verſchanzungen oder Landwehr bis 


nah Bachmuth, von da wendete er fich längs Dem Kalmyus mit dem neuen Land⸗ 


wehr von der Krimm ber nach Kifitermen, und von hier aus ftieß er etwas unters 


halb Drel an den Dog. : E | 
—F b) Die Setſcha ſelbſt war in 38 Quartiere oder Rurene (von kurit, bren⸗ 
nen, alfo von Heerden und Rauchfängen, well ben der erften Einrichtung vielleicht 


alle zu einem Euren gehörige Coſaken in einem Haufe mögen Pla& gehabt haben) 
eingetheilt: ein jedes beftand aus einem großen Haufe und verfchiedenen kleinen, 
alle in einer Gegend gebaut. Jeder Coſak mußte fich zu feinem Euren befennen 


und darin wohnen, fo bald er fich in ber Serfcha befand: Jeder Kuren hatte feis 


nen Namen 9), ber entweber vom Urheber , oder vom Vaterland der erften Stif⸗ 
ter diefes Kurens, ober vom damaligen Oberhaupte ber Setſcha bergenommen ift. 
Nord berg fieht einen Kuren für ein großes Haus an, und verfihere; 30 
feyen ihrer gewefen und 4 — 500 Mann hätten in jedem liegen koͤnnen. 


c) Die Nation beftand nicht nur aus Ruffen und Pohlen, fondern auch 


‚aus Sranzofen, Deutfchen, Italiaͤnern, Türken, Tataren und andern Landsleus 
gen, welche der Juſtiz, Schulden.oder anderer Urfachen wegen, aus ihrem Vaters 


lande entronnen. Hieraus kann man ſchon ſchließen, daß bies Feine fo dumme 
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Leute waren: auch ift es eine Verleumdung, daß Fein anderer Koſchewoi von ihnen 
gewählt werben burfte, als der nicht leſen und fchreiben fonnte. Um immer Wachs 
wuchs und Refruten zu haben, ftreiften fe in Kleins Rußland und Pohlen, und 
entführten junge Knaben gutmwillig ober wider Willen, und wenn fie folche einige 
Jahre hindurch zu Dienften gebraucht hatten, fo nahmen fie fie.zu Coſaken auf. 
Kein vornehmer Saporoger, der nad) irgend einer Ehrenftelle trachtete, durfte 
verheirathet feyn ”). Sie entführten daher oft ihren Nachbarn Weiber und Mäds 
chen, freymillig oder mit Gewalt, die fie aber nur fo lange in den ’Zimowniken 


‚behielten, bis fie gebahren. Wars ein Junge, ſo behielt ihn der Vater; war es 


ein Mädchen, fo ward es famt der Mutter wieder nad) ihrer Heimath zurüuͤckge⸗ 
Shit. Da dergleichen Ausfchweifungen bisweilen auf Tatarifhern oder Tuͤrki⸗ 
fchem Grund und "Boden gefchahen: fa gab es immer Fleine Kriege,. die indeſſen 
bald ein Ende nahmen, und von feinen Folgen waren. 
In neuern Zeiten legten ſich mehrere Eofafen, ſelbſt in der Serfha, auf, 
Handwerke, und Handel mit Salz, Fiſchen, Wein, Vieh und Korn, und es 
fanden fich unter ihnen feute, die auf 60000 Stuͤck Rindvieh beſaßen. Solche 
Leute, welche nicht Coſaken waren und Handwerke trieben, wohnten in der foges 
nannten Siobode oder Vorſtadt außer der Serfha — hingegen jene Knechte, 
welche auf den wuͤſten Feldern und einträglichen Weiden bes Sagoroger Gebiets 


. die Heerben der Saporoger huteten, hießen mit einem eigenen Namen Heida⸗ 


maken, welche öfters die Reifenden beraubten und tobtfchlugen, auch truppenweis 

and in voller Rüftung auszogen, Dörfer angriffen, plünderten, verbrannten, und 

ganze Striche verheerten. Ä ee u 
d) Republikanikh s Spartanifche. Derfaffung und Magiſtrate. 


Die Eaporoger Verfaflung war die ins kleine gebrachte Ufrainifche. Die 48 Aus 


rens der Saporoger laflen fi) gleichfam als fo viele Regimenter, Meine Provinzen, 
oder Cantons anfehen, die zufammen die Republik ausmachten. Ein jeder Aus 
ren mählte fich feinen Ztaman (Kurennoi Ataman),.deffen Anfehn und Amtsdauer - 
blos von feinem Betragen abhing. : Er hatte aller Koſaken, die zu feinem Kuren 
gehören, Gelder und Kleider in Verwahrung, er mußte für Lebensmittel, Holz 
u. d. gl. forgen, er vermiethete die Buden eines jeden Kurens, und die ihm zuge⸗ 
börigen Fahrzeuge (duby) und ſammlete das Geld in der gemeinfchaftlichen Kaffe, 
er warb als Vater einer großen Familie angefeben, und fchlichrete alle Meine Häns 


del: ihn folgten, wenn er rechtfchaffen und beliebt war, die Cofafen feines Ku⸗ 


rens williger, als dem oberften Kofchewoi. Alle Coſaken eines Kurens gehörten 
gleihfam zu einer Famllie; fie aßen demnach an einem Tiſch, wenn fie nicht in 
ee u j der 


w) Der Grund hiezu war nach Theopba- der Setſcha zu wohnen, und des Vorzugs, an 
nes und Hammard der größere Muth eines“ der Regierung Theil zu nehmen, d. h. zu irgend 
unbemweibten Kriegers, um nemlich durch fein einem RaubEntwurf feine Meinung zu fagen, 
Gefuͤhl der Natur von der Urhärte und Fuͤhl⸗ entbehren, verlohr in den Augen feiner Came⸗ 
Iofigfeit feiner ſcythiſchen Vorfahren zu milderer raden den hohen‘ Begriff von rauher Tugend, 
Denkungsart gezogen zu werden. Sehr ſchoͤn und fank vom Helden und Mann cum voto zum 
fügt Anmmard : Wer unter ihnen fih mie Baner herab, 
einer Heirath befleckte, mußte des Gluͤcks, in 
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der Vorſtadt ihrer anderweiten Nahrung halber eigene Haushaltungen befagen. 
Nur 2 Speifen wurben täglidy auf gemeinfchaftlihe Koften gekocht, nehmlich 


'Salamata, ein dicker Mehlbrey, und Teterae, d. h. eine Suppe von Fiſchen, oder 


Auch von Quas, worin Mehl und Reiß dimn eingeruͤhrt und gefocht war. Fiſche 
und Fleiſch wurden befonders angefchafft, zu welchem Ende die, die folches bes 
zahlten, fich in Geſellſchaften arteli (chambrees bey Manfein) vereinigten. 
Ein ausdrüdtlich beftellter Koch jedes Kurens erhielt 2 Rubel aus der. gemeinfchafts 
lichen Eaffe,, und von jedem Cofafen 5 Eopeifen zum tohn. Die Speifen wurden 
in den Sffentlichen Refektorien auf hölzernen Trögen aufgetragen: das Befte ward 
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dem Attaman vorgefegt, auch aß derfelbe zum LUnterfchied von andern Brob, 


was außer dem Kuren gefauft war, während fi) die andern Eofafen nur mit dis 
em Mehlbrey begnügen mußten. Sonſt war die Lebensart des Artamans von 
jener ber andern gemeinen Eofaken ") nicht unterfchieben: außer Reif’ und Glied 
berrfchte unter allen eine unverbrüchliche Gleichheit. | 

- Bon allen Kurens zufammen warb ihr gemeinfchaftlicher Vorſteher der 


‚Kofchevoi Ataman (von Kofch,d. h. tatarifdy ein Lager) gewählt: er blieb. aber auch " 


nach der Wahl dem Kuren einverleibe, in welchem er vorher gemeiner Cofaf war, 
und frat, wenn er abgefeßt wurde, unter die Übrigen gemeinen Coſaken zurüd: 
. nur behält er, wenn sr fich nicht verhaßt gemacht hat, einige Ehre und den erſten 
Platz. In Feldzugen war er vollfommener Defpot, in Friedenszeiten und zu 
Haufe genoß er zwar aller Ehrenbezeugungen eines Regenten; theilte aber feine 
Macht mit den Starfchinen und mit ber allgemeinen Volksverſammlung, und 
fand mehr ober weniger Folgſamkeit, je nachdem er mehr ober weniger Liebe und 
Bertrauen hatte. Gemeiniglich war er beliebte, denn fonft duldete man ihn niche 


lange. Webrigens Fonnte er die Eofafen nicht einmal willführlih zu Verſchickun⸗ 


gen gebrauchen, außer es fraf biefelben die Reihe: daher die Kurens unter fich, 
und die Cofafen eines Kurens unter einander genau Rechnung hielten. Sollte 
eine Partey auf Beute ausgehen, fo wurden die Coſaken hiezu aus allen Kurens, 
wie fie die Reihe traf, ernannt. I 

Die Starfcbienenfcbaft beftund aus einem Öberrichter, Woiskowoi 
Sudja, welcher ohne gefchriebenes Geſetz, blos nach dem Naturrecht und ber 
Billigkeit entfchied , in ſchweren Faͤllen mit Benrath bes Koſchewoi und der übris 
gen-Collegen. Ferner aus einem Piffar, melcher aber, weil nichts fchriftlich ab⸗ 
gehandelt, auch keine Canzley, Kein Protofoll und Fein Tagebuch gehalten wurde, 
blos die an die Saporoger gefommenen Schreiber und Befehle zu leſen, aufzube⸗ 
währen und zu beantworten hatte, und zwar durfte‘ er dies nur allein, und kein 
andrer, nicht einmal der Eofchewei thun ®), bey Todesftrafe: aus einem Aſſaul 
oder Generaladjutanten, aus-einem Puſchkar oder Artifleries Direktor; auch ward 
noch der Doby/ch, oder Politawfchtfehik (Generals Paufer) den EEE 
| m A u | rech⸗ 


RR gemeinen Coſaken hießen bey den Ukrainern tichert, und bey den Saporogern towarl- 
©. i 
“ 9) Memoires du General Manflein ©,25, 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. 59 
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‚rechnet, weil er bey der allgemeinen Verfammlung bes. Volfs die Signale gab, 
und alſo auf ihn viel anfam. 


Die Rada ober allgemeine Voltsverfammlung ward nie anders als-bes 


‚Nachmittags gehalten. Die gewoͤhnlichſte war auf den ı San. jedes Jahrs fehle 


‚gefeßt, nachdem zuvor 8 Tage lang um Weihnachten herum bey den Starfchienen 


‚und andern reichen Cofafen gezecht, und traftirt worben war, und hatte theils bie 


Erneuerung bes Commando, theils die Austheilung ber Fluͤſſe, Bäche und Seen 
vor der Mündung bes Fluſſes Samara bis an den Ausflug des Dneprs und big 
an den Bog, unter die Kurens zum Fifchen, zum Zwed. Sobald der Dobyſch 
auf Befehl des Koſchewoi und der Starſchienen zur Verſammlung geſchlagen hatte, 
kam zuerſt der Aſſaul, ging in die Kirche und nahm eine von den Fahnen, die ſie 
in ihren Kriegszuͤgen brauchten, ſtellte fie vor ber Kirche auf dem Markte auf, 
und überließ den Wimpel dem Spiel der Winde. Die Eofafen fammleten fid) ins 
deſſen, und auf das zweyte Trommeln des Dobufch erfchien der Koſchewoi mit feis 


ner Palitza (d. h. Commandoſtock, worin alle feine Ehrenzeichen beftunden), der 


Sudja mit dem Siegel ‚ ber Piſſar mie dem Dintenfaß, und der Aſſaul mit einem _ 
Stecken. Mit entblößtem Haupte ftunden fie mitten im Kreife und verbeugten 
ſich nach allen 4 Seiten. Der Dobyſch ſchlug den Ankommenden zu Ehren wies 
der die Paufen. Nun rief. der Kofchewoi mit lauter Stimme: Es fey ein neues 
Jahr eingetreten, man müffe loofen um bie Fiſchereyen! Weil diefes alle Jahr ges 
ſchah, fo entftund unter den Kurens Fein Neid, wenn einem einmal Auen 


Gegenden zufielen, als dem andern. 


Nun verlohren ſich die Berfammleten nad) Haufe; ; nur in dem Fall, wenn 
das Volk mit den Commandirenden unzufrieden war, blieben die Mißvergnugten 
im Kreiſe ſtehen. Alsdann frug der Koſchewoi: wie meine muntern Bruͤder! 


‚(molodtzi) ihr wollt vielleicht mit Jahres» Anfang auch neue Anführer erwaͤhlen? 


ober er fügte eben dies gleich nach geendigter Loofung hinzu. War nun das Volk 


‚mit feinen Oberbeamsen zufrieden: fo fehrien alle: ipr feyd gute Herren (pani), ihr 


koͤnnt auch ferner über ung gebieten. Cmofhete i potfch nad nami panowat)) 
Hierauf buͤckten ſich Die Oberbeamten und verließen bie Verſammlung. Im entges 
gengefeßten Fall riefen‘ die Mißvergnügten dem Koſchewoi zu: Lege dein Amt nie⸗ 
der. Sogleich legte er die Palitza auf ſeine Muͤtze, buͤckte ſich vor dem ſouverai⸗ 
nen Volte, und begab ſich nach feinem Kuren zuruck. Ihm folgten der Sudja 


und die übrigen Starfchienen: außer fie fehrien, daß einet oder der andere fein 


Amt bepalten folfe , und in diefem Falle mußte er bleiben. 
Bey der Wahl fielen meiftens Zänfesegen vor, ehe fie einig wurden, 


"aus welchem Kuren? und wer zu feßen ſey. Meiftens warb hieben wader getruns 
ken, oder die Wählenben bereiteten ſich hiezu durch Trunf vor. Es gefhah alfo 


faft alles in frunfenem Muthe und unter beftändigem Geröfe. Indeſſen begaben 
ſich die in Borfchlag gekommenen aus der Berfammlung in ihre Kurens. Hatte 
man fich endlich über eine Perfon vereinigt: fo gingen 10 oder mehr mohlbezechte 
Deputirte nach bem Kuren: Der Candidat pflegte ich zu weigern, und ſeine Un⸗ 
geſchicklichkeit, ſo ein ſchweres Amt zu bekleiden, vorzuſchuͤtzen; wenn er alſo nicht 


gutwillig gehen wollte, faßten ihn zwey — beym Arm, und = 3 
| oben 


/ 
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ſchoben hintendrein, fchalten auch wol’ dazu, und brachten ihn in die Verſamm⸗ 
fung. : Hierauf ward noch einmal durch einen der Starfchienen gefragt: ob dieſer 
Cofat Koſchewoj fern ſolle. Sobald nun das. laute Ja erfchallte; fo nahm ein 
Starſchiene den Commandoſtab, und übergab ihn dem neuen Kofchewoi. Uebli⸗ 
chermaaßen entfchuldigte er ſich zweymal, ihr anzunehmen: endlich das drittemal 


läßt er fich überreden. Hierauf ergriffen einige alte Cofafen jeder eine Handvoll 


Erde, und beftreuten damit Dem Koſchewoi den Kopf, ohne barauf zu fehen, ob die 
Erde tröcken oder ſchmutzig fen. — Eben fo ginges bey der Wahl der Starfchienen 
zu: nur mit dem Unterſchied, daß z. E. dem Sudja das Siegel gegeben wurde ıc. 


este Tage zu ſolchen Verſammlungen, wo man theils bie Dias 


giftrate wechfelte, theils uber Feldzuͤge, Streiferenen u. f. w. berathfchlagte, was 
ren das Felt Johanns bes Täufers, und der erfte Oft. als ber Tag der Vorbitte 
der bi. Jungfrau, welcher die Kirche der Setſcha gewidmet gemefen if. War 
man nicht willens bas. Generals Commanbe- zu: ändern: ſo kam feine formliche Ver⸗ 
ſammlung zu Stande. a eg n 
vn. MBarem hingegen bie gemeinen Coſaken auch außer biefer Zeit auf ihren 
Generals Staab ſchwuͤrig: fo beredeten ſich die Eofafen von einigen Kurens; und 
wenn etwa 10 Kurens gleichgeftimmet waren, fo magten fie es, ihren: Anfchlag 
durchzuſetzen. Da die Paufen immer auf öffentlichem Plage Kunden, fo ſchlugen 

trunfene Coſaken Lerm auf dem Plaße; der Dobyſch Fam herbengelaufen, zu ſehn, 
was es.gebe; man befahl ihm, Das; Signal zur Rada gu geben, welches er nicht 
abſchlagen durfte, wenn er fich nicht den Mißhandlungen trunkener Cofafen, ausfeßen 
wollte: Sobald die Berfammlung beyfammenrmwar, fo frug ber Kofchewoi nach dem 
Anliegen derjenigen, die fie erregt hatten. Sogleich brachen die trunkenen Eofafen 
mit ihren Wünfchen und Befchulbigungen hervor. Du bift ung nicht mehr angenehm, 
fihrteen fie einem oder dem andern ber Dberbeamten zu; du haft dies oder jenes ges 


than: es ift Zeit‘, daß du einem wuͤrdigern Platz macheſt. Hatte ber Beſchuldigte 


Anhaͤnger, ſo entſtunden Parteyen; auf jeden Fall begab ſich der, auf den es ges 


muͤnzt war, nach ſeinem Kuren: indeſſen ſich die Parteyen zankten und ſogar ins 


Fauſtrecht hinein geriethen. Zuweilen ſtieg die Erbitterung bis zum Mord und 
Todtſchlag“). — Enndlich behielt eine oder die andere Partey durch das Recht 
der Staͤrke die Oberhand, ſetzte ab, oder beſtaͤttigte. Schrie aber die ganze Ver⸗ 
ſammlung ber Anklage Beyfall zu: fo ſaͤumte der Abgeſetzte nicht, fein Amtszei⸗ 
chen von ber Fahne auf feine Muͤtze niederzulegen, gegen das verſammlete Volt 
eine Verbeugung zu machen, für die bisher genoſſene Ehre zu danken, und fi 
ſchnell zu feinem Kuren zu verfügen: denn es gab DBenfpiele, daß fangfame ober 
ſich enefhuldigen wollende noch in der Verſammlung oder auf dem Ruͤckweg nies 
dergehauen wurden. Die gewöhnlichen Alagen folder Mißvergnuͤgten waren 
in fpäsern Zeiten, entweder daß ihnen Der von kaiſerlicher Majeftär uͤberſchickte 
Sold von den Starfchienen nicht ausgezahlt werbe, oder daß fie an Proviant und 
Kriegsbeduͤrfniſſen Mangel litten u. ſ. w. Alle folche Befchulbigungen wurden oft 
y | ‚952 | | o hne 
“ )) Theophan Prökopowis/ch fagt in cken bey der Rada erſchienen. Die Starſchie⸗ 
feiner Lebensbefcheeibung Peters des Großen nen flunden mıt Fleiß immer in der Nähe der 
S. 203. die Saporoger feyen mit großen Stoͤr Kirche, um ſich hineinflüchten zu Können. 


— 


— 
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ohne Beweiſe, aber mit deſto mehr Ung⸗ſtuͤm vorgebracht, und die Vorgeſetzten | 


durften fich nicht verantworten, wenn fie nicht mit Unglimpf entfegt oder gar 
erfchlagen werden wollten. — Auf. den Rada’s wurden auch die Sctreitigkei⸗ 
ten der einzelnen Eantons ber Republif, d. h. der Kurenen, unter einander durch 
Vermittelung der übrigen, und nicht felten Durch Uebergewalt und Fauftrecht auss 


gemacht. Das leßtere, Tage Herr Staatsrarh Muͤller, erhielt ihre Staates 
derfaſſung, die fonft ben fo roher Lebensart nicht beftehen koͤnnte. | 


Kamen in ber Folge Faiferlihe Befehle zur Bekanntmachung, ohne daß 
über Die Ausführung berathfchlage werben durfte: fo rief Der Koſchewoi bies. eing 
Schodka, d. h. Verſammlung der Starfchienen und ber Kurennoi Attamans zus 
fammen: und diefe Attamane verfündigten ben Inhalt diefer Befehle, jeder im 
feinem Kuren. Der Rofchewoi erhielt an Bebalt von der Krone 600 Rubel, 
jeder Starfchiene 300. Sonſt beflunden bie Nebengefälle der Magiftratur .in den 
Geldern von der Ueberfarth über den Dnẽepr, im Zoll: für fremde Waaren, und 
im Antheil an Wein und Brandwein, welcher durchgeführt, ober’ in ber. Setſcha 
verkauft wurde, in Klaggelbern, und freywilligen Geſchenken von der ‘Beute, 
mit welcher einige Partengänger zuruͤckkehrten. | — — — 
| c) Kriegskunſt, Mannszucht und Sitten. : Wir. haben aus ber 
Geſchichte der Ukrainiſchen Eofaten gefehen, wie fih nach und. nady ihre Taktik 


und Artillerie vervollfommt, und der. Pohlnifchen Jafanterie den Rang ftreitig ges 


macht ˖ hat. Die Saporoger hingegen blieben immer ‚bey einem. geriffen Raubſy⸗ 
Rem, und behielten daher auch die eingeſchraͤnktere Kriegskunſt, zu plundern, 
ohne Ordnung raſch anzugreifen, und eben fo raſch und ohne Ordnung bey der 
mindeſten Uebermacht davon zu eilen. — Go wie bie Bewaffnung aller Coſaken, 


ſo war auch die eines Saporogers: eine Pike, Saͤbel, Dolch und Meſſer von 


verſchiedener Größe, die er. vor den Klein⸗Ruſſiſchen noch doraus hatte, und zum 


Mord und Zierde..ben ſich trug. Gleich allen Morgenlaͤndern liebten ſie ſchoͤne 


Waffen: einer ſuchte fie vom andern rinzutauſchen, und berechnete nach ihrer Ans 
zahl und Guͤte feinen Reichtham. Ihre Pferde waren wie bie Tatariſchen, meh⸗ 
rentheils Sterngucker, hirſchleibig, und ſtolperten, ſo wie jedes Pferd aus der 
Ebene, alle Augenblicke im Schritt, zu welchem ſie ſich eben ſo ſchwer, als das 


arabiſche Pferd, das immer in der Luft iſt, gewoͤhnten. Dieſen Fehler, der mehr 


in gebürgigtem als ebenem Boden ‚gefährlich wird, erſetzten die übrigen guten Eis 
genfchaften, befonders Dauer und Geſchwindigkeit. Diefe Pferde trieben ſich wild 


in der Steppe herum, Sommer und. Winter unter freyem. Himmel. Oft hatte 
deren-ein einziger Coſak 50 — 100, bie alle ihren Heren genau Fannten, und aus 


einem Haufen CDambune) von mehrern Hunderten auf feinen Zuruf fi um ihn 
ber ſammleten *). — Mannszucht und militdrifche Strenge hatten fie nur in Bezie⸗ 
bung auf fich felbft' untereinander eingeführt. Feinde, und, wie es lange auch 
in den rohen Zeiten Griechenlands die Sitten mit ſich brachten, Fremde zu beraus 
ben, war verdienſtlich. Wenn aber ein Coſak ben andern. beſtahl, oder das Ges. 


ſtohlene verhehlte oder faufte, fo ward er, wenn er auch gleich das Geſtohlene ers 


\ 


f ir en 2. ftaßs 
a) Sammard Reife nach der Ukraine. Neue Quartalſchrift aus Reiſebeſchreibungen 
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-ſtattet hätte, an den Marfepranger gefeflelt, und mußte von allen Borhbergehens 
den, befonders. wenn er ſich vorher verhaßt gemacht hatte, Schmach und Prügel 
dulden: denn es: lag neben dem angebundenen Mifferhäter ein Prügel. Mar er 
beliebt „ fo ſchlugen ihn die Borbeggehenden nicht, fondern reichten ihm ein Glas 
Brandwein. Hatte er bas Entwendete nicht erfeßt, fo blieb er auch über drey 
Tage fo lange am Pranger, als der Beſchaͤdigte felbft wollte: und wurde gemei- 
niglich, wenn er fonft den Beyfall und die Liebe feiner Kriegsfameraden fich nicht 
‚erworben hatte, zu Tode geprügelt.. Wiederhofter Diebftahl brachse geradeswegs 
an.den Galgen. Der Mörder eines Eofafen ward zuerft in bie Grube geworfen, 
auf ihn der Sarg geftelle, und alsdann die Grube verſchuͤttet: doch. ward ein bes 
liebter Cofaf durch Verabredung feiner Freunde von der Todesftrafe befreyt, und 
. anders geftraft. Inſolvente Schuldner wurden auf bem Markt an eine Kanone 
gefeſſelt, und kunden bafelbft ſo lange, bis fie bezahlten, oder einen Buͤrgen ers 


hielten. Hurer, die dies Verbrechen innerhalb der Serfcha verube hatten, wur⸗ 


den gleich den Dieben behandelt. In Ruͤckſicht der Fremden brachte die Ruffifche 
Regierung es in den neuern Zeiten dahin, Daß fogar den Tataren in Friebenszeis 
" ten geraubses Gut wieder zuruckgeftellt wurde, und ein Eofaf den andern verrieth 
und zur Herausgabe zwang. Ruſſiſche Reifende ruͤhmen ihre Gaſtfreyheit: jedem 
Anfommling fegten fie Brod, Salz und Bier vor, und mochten es gar nicht lei⸗ 


den, daß man ihnen einen Korb gäbe. Webrigens rühmten fich diefe Leute ihrer 
müßigen. Völleren. - Mir haben-fdjon von den Ufrginischen Cofafen bemerft, daß 


ihr Nationakharafter auf Trägheit, Luft und Freude hinausging: daß der Bauer 
ben dem beſten nie gedüngten Boden doc) öfters barbte, daß er lieber die 
Milch, wie fie war, verzehrte, als Butter Daraus machte, daß Kafe dortzulande 
unbefannt, das Obft trocknen und aufbewahren ungebräuchlich war. ben fo vers 
ließ fi) der Saporoger Eofaf auf den nie verfiegenden Fond von Beute und Raub, 
und ein Maaß Merh famt einer elenden Geige reichte. hin, ihn 24 Stunden lang 
mit Singen und Tanzen zu befchäfftigen. Hatte er einen guten Fang gethan, fü 
. war er ber gaftfrenfte Mann von der Welt; er jog auf den Gaffen herum, und 
verfündigte feine Heldenthaten. Wein und Brandwein ließ er fih in Zubern und 
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Reffeln nachtragen,, unter dem Schall der Inſtrumente und der’ Sänger, welche 


ihm Lobgeſaͤnge nacpblerrten ®). Wer Er begegnete, er mochte ein Bekannter 


65) Bey diefer Gelegenheit läßt fi, auch Der 
Ukrainiſche Urfprung des in Ungern und in 
Deutfchland fo gut bekannten Worts Pandur 
aus Staͤhlins Nachrichten von der Muſik 


in Rußland, in Schlozers Beylagen zum 


neuveränderten Rußland 11. 77. beweifen. Hier 
find des Heren von Staͤhl ins eigene Worte: 

“Die Pandor kommt an Bau und Klang 
der Laute ähnith, nur ift ihr Hals kürzer, 
find mit weniger Saiten bezogen: man könnte 


b3 oder 
Pandoriſten nad Rußland . fommen. Lieber 


haupt iſt diefe Provinz in Vergleich mit den 


andern Provinzen des Ruſſiſchen Reichs, was 
Provence in .Anfehung. der andern Provinzen 
in Frankreich If. Die füdlidhe Lage des Lans 


des, ein Ueberfluß an allen Feld, und Gartens - 


fruͤchten, und ein daher nardrlid ftammendes 
mwellüftiges Leben munterer Einwohner macht 
eines ihrer Hauptkennzeichen aus. Alles fingt, 
tanzt, und fpielt im diefem Lande. Das gang⸗ 


fie daher mit Recht auch die halbe Raute nennen. -,barfte Inſtrument iſt die Pandor, auf dem bie 
Sie ſtammt eigentlich aus Pohlen oder aus der - geübten Ukrainer die fchönften Pohlnifchen und 
Ukraine her, woher andy die meiften und beften Ukrainiſchen Tänze fpielen, und zu ihren > 


—— 
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oder Unbekannter ſeyn, der mußte trinken; ſchlug ers aus, ſo ward er gemiß⸗ 
handelt. Der Coſak wußte im beſtaͤndigen Rauſche nicht, was er that. Alles 
ward bewirthet, was ihm aufſtieß, Muſik und Geſang großmuͤthig bezahle; er 
machte auch wol noch Schulden dazu, und hoffte auf neue Beute. Jene, welche 

in der Ukraine oder in Pohlen Verwandte hatten, verfügten ſich mit ihrer Beute 
zu ihnen, um ſich im vollen Glanze zu zeigen: lebten ba herrlich, bis fie alles vers 


than hatten, und famen elend und zu Fuß zurück. — Gold) ein Volk, von 


ſolch einer befoudern Verfaffung, wird nun in der folgenden Geſchichte ver Eoſaken 
eine vorzüugliche Rolle fpielen, als Hiftorifer mußten wir dies alles vorausſchicken. 
Was aber für Politiker hieraus zu lernen fey, dies glaube ich zum Theil‘ im 
jener „DVergleichung der Eretenfer, Cofafen und Spartaner,, angebeutet zu haben, 
welche ich als Studierender zu Göttingen 1789. ausgearbeitet, und wofür ich 
von ei dortigen philofophifchen Fakultaͤt die goldne Preismebaille erhal⸗ 
ten habe: a ee 


8. 15. Bruchowetzki fällt von den Ruſſen ab; und Wird erinordef; 
Dorofhenfo, zum Er. beider Ufrainen beftimmt, erhält einen Ne⸗ 
benbuhler in Rücklicht der jenfeitigen Ukraine an Mnohogreſchnoi. 
a: | 1668, 


| In den folgenden Jahren 1668. und 1669. waren Rußland Durch bie 
Rebellion des Donifchen Coſaken Stenko Ra , Poblen durch die Abdan⸗ 
tung Des bisherigen und Wahl eines neuen Aönigs, und ber Türkifthe Ko 
u die Unternehmung auf Landia zu fehr mit fid) ſelbſt befchäfftige ; als 


f 


daß fie in die Ufrainifchen Angelegenheiten haͤtten nachdruͤcklichen Einfluß nehmen 


“ 


koͤnnen. Die durch verfchiebenes Intereſſe und verfchiedene Anführer getrennten, 
— ſelbſt uͤberlaſſenen Coſaken gewaͤhren nun einen eben ſo bunten als ſchau⸗ 


erhaften Anblick veraͤnderlicher Menſchen und Syſteme. Viel Licht in der — 
kelheit 


herum ſehr ſchoͤn ukrainiſch tanzten, und ohne 





und recht zaͤrtlichen Liedern ſich zu accompag⸗ 


niren wiſſen. Da ſich nun gar viele junge 


Leute in der Ukraine auf dieſes Inſtrument mit 
beſonderem Fleiße legen: ſo iſt auch ſchon von 
Alters her daſelbſt immer ein Ueberfluß an Pan⸗ 
‚duriften vorhanden geweſen. Davon begaben 


ſich ehemals viele von Zeit zu Zeit nach Mofkau 


und Petersburg in vornehme Haͤuſer, mo fie 
bey der Tafel fingen und fpielen, und geoßruffis 
ſche leibeigene Bediente hiezu abrichten mußten. 
Diefe Ukrainiſchen Pandoriften find meiftens 
luſtige und flinfe Vögel, die bey ihren Liedern 


. die leidenfchaften mit Mienen und Gebetden fehr 


lebhaft auszudrücken, und fonft fattfam zu nar⸗ 
renzen pflegen. Ich habe verfihiedene der vor: 
trefflichften gekannt, die im Singen und Spies 


en zugleich nad ihren Melodien im Zimmer 


den geringiten Abſatz im Spielen ein auf der 
Pandor gefegtes volles Gias Wein an ben 
Mund zu bringen, und auszutrinfen verſtanden. 
@ie find von andern Bedienten in. vornehmen 
Käufern allezeit in der Kleidung unterfchieden, 
gehen .in langen und leichten Ukrainiſchen 
Kleidern mit aufgefehnittenen und herabbäns 
denden Ermeln des Oberrocks, wie die Pohl 
niſchen, davon fie die beiden Vorderſchoͤße alles 
jeit bey ihrem Spielen und Tanzen aufzuheben, 
und in die Scherpe zu ſtecken pflegen. E 
Bekanntlich heißen Panduren ſlawiſche 
leichte Krieger mit langen und leichten Kleidern - 
und einer eigenen Mufit: Daher hat man fo 
oft Groaten und Panduren zufammengeftellt, 


und mit einander verrocchfelt: 
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kelheit dieſer Zeit ſteaͤt jene Bemerkung bey Zavadszki ‘) auf: daß bie 
Krimmiſchen Tataren felbft nicbe wünfchten, daß die Türken in jener Bes 
gend fich einniften und bie Oberhand behalten follten. Serko hingegen war 
ein gefibworner Feind der Rrimmiſchen Horde, von ber er wechfelmeife tödts 
lich gehaßt, und bey welcher fein Name den Kindern zum Schrecken genannt 
wurde, und um ihre Einmifchung in ufrainifche Händel zu hindern, bewarb er 
fich, da aus Pohlen Peine Huͤlfe zu hoffen war, um die Bunft der Belogrodis 


chen und Budziatifchen Horden, welche mit ber Krimmifchen in eiferfüchtigen _ 


Berhältniffen flunden. 
fo lange war Serko mie Dorofbenkto in vollfommenem Einverftändnig. Sie 
brachten es beide dahin, daß BruchowegEi auf ihr Anftiften feine Starfchies 


nen und Oberften Cund dies waren meiftens gebohrne Naubluftige Setfcha s Cofas. 


Ben, die er zu diefen Aemtern erhoben verfammlete, und Die Abwerfung 
wer Ruffifcben Herrſchaft befcbließen ließ. Auf einmal wurden in allen Res 
gimentsbezirken die Moſkauiſchen Woiwoden ergriffen, und nad) Miofs 
Pau geſchickt; Die, welche fi wehnten, wurden niebergemacht; nur in ben Schlöfs 
: fern oder Eitadellen von Nefhin, Perejaslaw und Tſchernigow hielten ſich einige 
mit Moſ kauer Truppen. 


Bruchowetzki ſchickte hierauf den Stephan Gretſchani in die 

Krimm, um den Chan gegen Moffau aufzuregen, und den Gregor Gamalei - 

| Ihparemirfih gar. an die glänzende Pforte zu Con⸗ 
ftantinopel, um ihr die Ukraine zu unterwerfen. Durch: diefen voreiligen Schritt 


ſamt einem Cancellariſten Ka 


ſtieß er Die gut poblnifch denkenden Doroſhenko und Serko vor den Kopf: 
und da auch feine Untergebenen, die jenfeitigen Ufrainer, zwar auch des Moffauer 


Dberbefehls, doch noch mehr bes Bruchowetzki felbft, als eines leichtfinnigen uns 


"beftändigen graufamen Mannes überdrüffig waren: da ferner Romodanowski 
fogleich einen Theil der Mlißvergnügten in Kotelwa belagerte, fo verftanten 
ch die jJenfeitigen Ukrainer mit dem Serko, und ſchickten an den Dorofbento 
putirte, mit dem Antrag, ihn auch für ihren Hetman, alfo fie Den Het⸗ 
man der beiderfeicigen Ukraine anzuerkennen. Doroſ henko war eben ſchon 
zu Opofchnar jenfeits bes Dnẽprs angelangt, als auch Gretſchani mit Der 
Horde, die er zu Gunſten Bruchowetzki's herbeyführte, eintraf. Doroſhenko 
‚ergriff Hier fchnell den fuhnen Ausweg, und brachte fowol den Öretfchani, als 
* die Tataren durch leicht zu errachende Mittel in Geheim auf feine Seite, Bru⸗ 
chowetzki, ber von allem nichts wußte, fand fich mir feinen Cofafen ein, um nun 
das ganze vereinigte Heer ſamt den Tatarifchen und Dorofhenfoifchen Hulfstrups 
zen nad) Kotelma gegen Romodanowski zu führen. Eine Meile von Opofchna 
ſtellte fich ihm. Dorof * auf einmal durch beſchleunigten Marſch in den Weg. 
Auf dieſes Zeichen fielen die eigenen Coſaken des Bruchowegti.uber ihn ber, 
raubten fein Zelt aus, brachten ihn gebunden vor Doroſhenko, und erınors 
Deren ihn bier obne Ariegsgericht. Hierauf wurden auch mehrere von dem 
Winkel der Setſcha zur Würde Ufrainifcher Oberften erhobene Rathgeber e- Des 
| | gleiter 
c) Benjewaki fagte dies tn Nov. 1671. auf dem pohlnifchen Reichstag, S. 241. 


So lange aus Pohlen von bem ehätigen. Sobiesfi etwas zu boffen war: 


1668 
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1668 gleiter deſſelben ermordet, feine Frau aber, ſamt ber ganzen Familie, nach Tſche 
girin geſchikt. Zum Hetmann beider Ukrainen ward Doroſhenko ausge⸗ 


ru en. a 
- j Dorofbenko marfchirte nun mit geſamter Cofakifch + Tatarifcher Armee - 
gegen den Fuͤrſten Romodanowski, trieb ihn von Kotelwa weg, wandte fih 
hierauf nach Putiwl; aber bier zeigte es ih, daß fein. Pleiner Geift eines großen. 
Gluͤckes nicht wereh war. Auf die Nachricht, Daß feine Frau ſich in Tichis 
girin ausſchweifend auffühte, reifte er dahin ab, und beging ben zweyten gro⸗ 
en Fehler dadurch, daß er Das Commando Der Armee dem Demian Mino⸗ 
bogrefcbnoi übergab, ben er nicht genau kannte, und der im Kerzen gut 
iofkanifch gefinnt war, Er glaubte alles gethan zu haben, indem er bem 
Mnobogrefchnoi, als feinem nakarnii'hetman, befahl, auch die noch übrigen Moſ⸗ 
kauer Wojwoden aus der Ufraine hinauszumerfen. 
Als Hierauf aud) die Krimmiſche Horde nach) Haufe ging, (vermuthlich 
aus Furcht, daß nicht ihr geſchworner Feind Serko, der feit Dorofbenko’s Vers 
bindung mit den Tataren nichts für ihn gethan hatte, indeflen in die Krimm 
einfalle,) fo verglich ficb Minohogreſthnoi fogleich mit Romodas 
nowski; und um Mariä Geburt herum (8 Sept.) ftand diefer abermals vor Ne⸗ 
fbin, um dem Ruffifhen Woimoden zu Huͤlfe zu eilen, ber von den Städtern bes 
lagert ward. Auf Romodanowmsfi's Annäherung mußten die LTIefbiner fogleich 
von der Belagerung der Eitadelle abftehen, und fih, da fie von Mnohogrefchnoi 
nicht unterflugt wurden, auf Gnade oder Ungnade ergeben; worauf Romodas 
nowski, andern zum Schreden, die Stadt durch feine Truppen plündern und vers 
brennen ließ. Ä . 
Doroſ henko empfand die Untreue des Mnohogrefchnoi und den Verluſt 
der jenfeitigen Ukraine fehr tief: er fuchte fein Heil in der Verbindung mit den Tas 
taren, und da diefe feinen Fuß bewegen wollten, ehe Serko, der Saporoger Kos 
fchewoi , ihr Erbfeind, auf die Seite gefchaffe wäre, fo wurde endlich Durch Dos 
zofbenko’s und der Tararen Einfluß Serko in der Setſcha abgefegt (wie bie 
Solge lehrt, floh er. zu den Budziakiſchen Tataren nach Bielgorod) und Su⸗ 
cbowni, bisheriger Piffar der Setſcha, zum Koſchewoi erwaͤhlt. Zu mehrerer 
Sicherheit der Horde vor Einfällen der Saporoger, ſchickte Doroſhenko feinen 
Bruder Gregor gleihfam als Geifel zu den Tatarern, und zu Suchowei, um 
in deren Gefellfchaft noch in dem Herbft 1668. über Den Dnepr zu geben; wel 
ches denn auch geſchah. Die jetzt in die jenfeitige Ukraine eintretende Armee fand 
nicht viele Anbänger: das Beyfpiel von Mefhin hatte Furcht vor Moſkau eins ° 
gefloͤßt. Zwar lief Stephan Örerfchani aus Hadiatfch zur kombinirten Tatarifchs 
. Saporogifchen Armee über: aber Die Hadiarfcher, um fich nicht gebrochener Treue 
- verdächtig zu machen, feßten feine Mutter und Srau auf Bauernwagen, ließen 
fie in das Tatarifche Lager abführen, und dort als Sflavinnen verkaufen. Hins 
gegen hatte die fombinirte Armee das Gluͤck, den jungen Fürften Andrei Romos 
danowoki, ben fein Vater ihr entgegengefchikt hatte, zu fehlagen ?) und ges 
fangen zu befommen: kaum Eonnte ſich der Vater felbft, ber zur Unterſtuͤtzung 
| | | her⸗s 
d) Meine Annalenabſchriſt ſagt: bey Gaikworona. | | 


— 





» 
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Gerbengefommen war, mit det Slucht nach Putiwl retten. Der Winter rief 


zum Ölüd die Tataren und den Buchowei vom Laufe ihrer Siege zuruͤck. 


5. 16, Muohogrefchnoi, zum Hetman der jenfeitigen Ukraine erwaͤhlt, 
erhält neue gute Unterwerfungsbedingungen von Moffau. - Dorofhenko 
neigt fich zur Türkifchen Dberherrfchaft, und zerfällt Darüber mit den 
Tataren und mit dem Suchowei, erhält hingegen wieder einen neuen 
Freund an Serfo 1669. Georg Ehmielnicki ald Gefangener nad) Con⸗ 
Zr "7 flantinopel gefühl, | 


F Gleich nach Abzug des Suchowei und der Tataren ließ ſich Mnoho⸗ 
—— in naͤhere Verabredungen mit Moſkau ein, legte ſich eine Compagnie 


zahlter Truppen gleichſam als Leibwache bey, noͤthigte die Oberſten, ihm 


Treue zu ſchwoͤren, wurde zum oberſten Hetman — und ſchickte 


eine‘ Deputation nach Moſkau um Beſtaͤttigung ſeiner Wuͤrde, und Verſiche⸗ 


rung der Zaariſchen Gnade, welche er auch ungeſaͤumt erhielt. | 
Hierauf ließ er zu Gluchow eine allgemeine Beratbfchlagung in der Lands⸗ 
gemeinde anftellen, in Folge welcher über Die gewefenen Ruſſiſchen Woiwo⸗ 
den und ihre Härte neue Alagen 2 wurden. Hierauf überbrachte Fuͤrſt 
Romodanowoki felbft Die Antwort folgenden Inhalts: „Seine Zaarifche Hos 
eit wollten nicht nur die Verräthereyen unter Wigomsfi, Georg Chmielnicki und 
Bruchowetzkl ganz vergeſſen, ſondern auch den Coſaken ihre volle Huld zuwenden. 
Es follten zwar ferner noch Woiwoden (mit Ausnahme der obengedachten 4 Staͤd⸗ 
te) aufgeftelle werben; jedoch follten fie fich. mie der bfoßen Einnahme ber Steuer 
begnügen, und fich in die KleinRuſſiſchen Sachen gar nicht mifchen, und ben 
Buͤrgern und Bauern nichts zu befehlen haben.‘ Der Herman follte die Regierung 
über dieſe legtern fo gut, als über die Eofafen führen, und.gerade nur unter Gr. 
Baarifchen Hoheit ftehen. „ Dieſe Bewilligungen des Moffauer Hofs machte der 
. in vollen Flammen begriffene Brand des Stenko Rafinifhen Aufrubrs 
nöehig. En —— 


Ukraine gefaßter aber geſcheiterter Plan innigſt kraͤnkte, einen gewiſſen Portjanka, 
und bald darauf den Ober⸗Richter Bielogruda nach Conſtantinopel, mit dem 
Antrage feiner und der Ukraine Unterwerfung. Nach Zimorovscz ſchickte 


er fogar feine Kinder an die Pforte zum Unterpfand feiner Treue. Vom Tuͤrki⸗ 


fchen Hofe erbiele er, weil Candia diefen noch immer befchäfftigee, blos einige 
taufend Mann Bränztruppen, meift Bjelogrodifche Tataren, unter einem 
Sandſchak: auch erfchien ein Türfifcher Tſchauß mit einem Roßſchweif für Dos 
roſhenko, aber auch mit fürchterlihen Drohungen gegen ihn, wofern er fein Sys 
ſtem wieder verändern wollte. Indeſſen hatte Dorofpenfo auch 6000 Mann ges 
worbene Reuterey und Sinfanterie zufanımengebracht, alles dies ohne Wiſſen und 


Willen feiner Starfchienen. Die Tataren nabımen Dem Dorofbento feine 


Schritte aus dem ſchon erwähnten Grunde höchft übel: beſchickten im Jun 1669 
Veſch. des ukrainiſchen Bofaken, Si den 


| | Pu 


N 


Indeſſen ſchiekte Doroſhenko, ben fein in Ruͤckſicht der jenfeitigen 


166 g 
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den pohlnifchen Reichstag mit dem Antrag zur Beftättigung bes Podhaiczer Vers 
trags , und da fie zu Warfchau gute Aufnahme fanden, ſo famen fie mit ihrem 
Elienten, dem Saporogifchen Koſchewoi Suchowei, fanden viel Anhang unter 
den ebenfalls gegen die Türkifche Allianz geftimmten Ukrainiſchen Koſaken, und 


belagerten den Dorofbento im Dorfe m. am Flüßchen Roß. Aus die 
uͤrk 


fer Verlegenheit rettete den Doroſ henko der Tuͤrkiſche Tſchauß, denn er befahl 
den Krimmiſchen Tataren im Namen ihres Oberherrn bes Sultans, nad) ihrem 
MWohnfigen zurückzukehren. In diefer Lage übergab Suchowei Die Rofcher 
zwois + Würde dem lich. Chanenko, Oberften von Human ?), und er ſelbſt 
begab fich nah) Human. Sogleich feßte ihin Dorofhenfo mit dem Tſchauß und 
mie der Belogrodifchen Horde nah. Die Humaner fchloffen fchleunig mit Doros 
ſhenko Friede, ließen ihn nicht in die Stadt, fondern verfprachen, fid) in Tſchi⸗ 
girin (zur Unterwerfung in der Volksverſammlung) einzufinden: Suchomei aber 


. ‚rettete ſich, mie es fcheine, durch Ummege in Die Rrimm. ‚Nun glaubte Das 
toſhenko die ganze dieffeitige Ukraine wieder beruhigt zu haben, er ſchickte Die 
Bjelgorodiſche Horde, unter Serko's Anleitung, der ſich wahrfcheinlich. mit - 


der Bielgorodfchen Horde zugleich wieder bey Dorofhenfo eingefunden harte, um 
e für’ihre Mühe mit Beute zu belohnen, über den Dnẽpr in Die jenfeitige Moſ⸗ 
auifche Ukraine, in welcher fie Lochwitza und die umliegende Gegend auss 


raubte. | 


Indeſſen aber hatten Suchowej, Chanenko, und Georg Chrnielnichi 


"abermals die Arimmifche Horde aufgerüttelt, hatten zu. derfelben die Sapo⸗ 


roger ftoßen laffen, und haften damit den Doroſhenko, ſamt dem Fleinen Theil 
Bielgorodern, die ben ihm zuruͤckgeblieben waren, in Stemblow eingefchloffen. 


Zu feinem großen Gluͤck eilte noch bey Zeiten Serko mit den Bjelgorodern und 


Eofafen aus der jenfeitigen Ufraine herbey: die Krimmifchen Tataren wurden in 
die Flucht gefchlagen; auch Ehanenfo und Suchowei entfamen glücklich, aber Ges 
org Chmielnicki ward von den Bielgorodern ergriffen, nach Bielgorod abgeſchickt, 


und von da auf Anftiften des Doyofhenko nach Conitantinopel abgeführt, 100 


er in den 
befehloß. ER RE 
Nun wollte Doroſ henko feine Bielgorodfche Horde in die Winterguartiere 
legen, um fie ben kommendem Fruͤhjahr fogleich gegen Mnohogreſchnoi zu brauchen. 


fieben Thürmen *) feine unruͤhmliche Laufbahn für Diesmal 


‚Die Horde vermeilte einige Zeitläng in ihren Standquartieren, "bis fie_genug 


Menfchen zufammen gefangen hatte: als fie deren eine ng Anzahl: zufanfs 


miengebracht hatte, ſo eilte fie mit diefen Befangenen in ihre Schlupfiöchet 
bey Akierman zurück, und gab dadurch einen neuen Beweis des fehr zweydeuti⸗ 


gen 


d) Zavad/cki:&. 220. nennt das Huma⸗ 
niſche Regiment vorzägfich unter derjenigen, ch: 
ne deren Wiffen und gegen deren Willen Doro: 
ſhenko fi) den Türken in die Atme geroorfen habe. 

e) In Jedikul, ſagt meine Annalen. Abs 


ſchrift. — Wagner in der Ruffiihen Ge⸗ 


ſchichte kaͤßt ihn als Moͤnch von den Tataren auf 
einer Reile fangen, einen Reuegaten in bes 
\ 


Krimm feinen Stand verrathen, und in, in die 


7 Thürme ſperren. Aus diefer ©efangenfchaft 


wollte er, als eben die Franzdfifchen Schiffe, 
‚welche den Bochſchafter Noival nah Pera 4 
bracht hetten, vor Anfer lagen, ſamt dem Che- 
‚ valier Reaujeu entflichen, er ward aber dabey 
“ertappt. gepriigelt und big 1678. ald der nies 


brigfte Sklave beyandelt. 
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gen Nutzens Mahomedaniſcher Verbindungen. Doroſhenko beklagte ſich zwar 
ieruͤber bitterlich bey der Pforte: ‚allein im Diwan-lachte man dazu; denn die 
eit war noch nicht gekommen, wo man den. Dorofgenfa .ernftbaft unterſtuͤtzen/ 


und es mit den Moſkauern aufnehmen konnte. 


F. 17. Die Oſtroger fruchtloſe Commiſſion. Pohlen ſtellt dem Do⸗ 
vol henko einen Gegenhetmann in Chanenko auf. Doroſhenko laͤßt den 
NMnohogreſchnoi exeommuniciren, und ergiebt ſich ganz unter Türkifche 
 Obeherrfaft, 1670. —5* 
Nachbdem man in Pohlen endlich einmal mit der Wahl des Königs zu 

Stande gefommen war: fo hätte mar wol völlig. blind feyn müffen, um nicht die 
dringende Befahr Des Reichs bey Einmifchung der Türken in Coſakiſche 


Saͤndel einzuſehen. Die Poblen ſchickten daher gleich Ju Anfang biefes Jahres 


ibren Geſandten Vyſowski zu Mahomed dem IV. indem der erftere fchon uns 
ter Cafimir ben Turfifchen Hof fennen gelernt hatte. - Er hatte den Auftrag, bie; 
Pforte zu bewegen, daß fie ſowohl wegen ber Feinbfeligfeiten der Tataren dem 
Pohlen Genugthuung gebe, als auch dem Doroſ henko ihren Schuß, entziehe. Ans 
17. März; warb der Andeuffowifche Vergleich mit Moffau neubebräftigt, 
und der Pohlnifche Gefandte brachte das Anerbieten mit, daß innerhalb 6 Mona⸗ 
ten Geſandte wechfelfeitig geſchickt, durch diefe die Beſchwoͤrung jenes Vergleichs 
von beiden Monarchen angehört, und bie Mittel verabredet werden follsen,. 
wWie entweder durch die Güte oder durd) die Waffen die Coſaken zum ſchuldi⸗ 
en gebracht, und die ſchaͤdlichen Wirkungen der Feindſchaft ber; 

forte und der Tataren von Pohlen abgeleitet voerden. Eönnten, ‘Der Geſandta 
des Tatarenchans, welcher den Pohlen eine Waffenverbindung gegen alle Feinde 
anbot, aber ſich einen Bruch mit Rußland ausbedung, ward mit aller Höflichfeis, 
zuruͤckgeſchickt, und ihm bie Hoffnung gemacht, daß bald ein Pohlnifcher Gefande 
ter in der Krimm anlangen merbe. Bey dem noch nicht unbeweglich feftgeftellten : 


Thron des neugemählten Königs Michael Wifchnjewegfi war man in Pohlen zur, 


Ergreifung folher Pallistivmictel genöthige. Auch Dorofbento’s Geſinnungen 
- blieben nicht unverfucht. Diefer, durch das Betragen ber Bielgorodfchen Horde 
mie dem Tuͤrkiſchen Schuß unzufrieden gemacht, fischte mehrmalen Den Zaar 
Alexei zu bewegen, daß er den Mnohogreſchnoi fallen laffen, und den Das, 
roſhenko zum Hetman der beiderfeitigen Ukraine erklären ſolle: aber Alexei 


verwarf dieſe Anträge ald dem Andruffower Frieden mit ben Polen, mit wel⸗ 


chem er im beften Einvernehmen fund, entgegen laufend , und verwies ben Dos 
roſhenko zu einem mit Pohlen einzugehenden Vergleich '). Hiezu Fam noch ein. 
andrer Umſtand, gleich günftig für die Pohlen. Chanenfo, der vorherige Oberfte 
von Human , und jegt Koſchewoi der Saporoger Setfcha, ‚hielt es mit. den Pohs 
fen. Doroſhenko wurde endlich dahin gebracht, daß er nach Oſtrog Frie⸗ 
densgeſandte ſchickte, die Akten der 1 bat Zalurki 8) vollſtaͤn⸗ 
i 2 | 

.N Wagner. Sefhichte von Rußland S. 448. verglichen Zalu/ki epiltolee I. 339. 

8) loc. cit, ©. 244. fol, | ö 
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dig aufbewahrt. Das Refultat von allem ift: die unmäßigen Gorderungen 


beider Theile ſprengten das ganze Geſthaͤfft. Die Pohlen beftunden auf der: 


MWiebereinführung der. Union, wie auch darauf, daß Feine Eofafen mehr aus adli⸗ 


chen Gütern einrollirt werben follten ;-' blos das Palatinat Kiew, und auch hier 


uur der Terechtimiromfche fandesftrich, famt den Gutern der Krone, follten den Eos 


faferi zum Aufenthalte dienen. . Doroſ henko hingegen verweigerte dies. alles, bes. 
barrte-auf dem Hadiatſcher Bergleih, und verlangte bartnädig 2 Geifeln an 2 
Pohlniſchen Senatoren. Der Roͤnig von Pohlen, ober vielmehr fein Damals’ 
vielgeltender geheimer Rarh, Andreas Olſzowski, Biſchof von Eulm 9), befahl 
den Eommiflärien zu. Oſtrog, Das Geſchaͤfft foviel möglih in Die Länge 
zu ziehen, damit Doroſhenko inbeflen in Betreibung ſeiner Verbindungen mit. 
ben Türken aufgehalten werben foflte. Indeſſen hatte Wiſowski zu Conftans 


‚tinopel am 4ten May beym Caimacan Gehör ; ward aber unter verfchiedenen Vor⸗ 


wänben aufgehalten, und nur nach vieler bezeugeen Standhaffigkeit, ben. 2 Jul 
por den Großvezier Kiuperli gelaffen. Wiſowski beftand herzhaft daranf, Daß 
der Broßfultan aufhören möchte, Die Coſaken in ihrem Ungehorſam ges 
gen ihren 5 ‚ ben ſelbſt die Tuͤrken im Chotſchimer Frieden dafür erkannt 
hätten, zu beftärken. Der Großvezier wendete Dagegen ein: ber Roßſchweif, 
welchen der Sultan den Eofafen auf Verlangen überfchicht habe, fen ein zu beilis 


ges Unterpfand des benfelben zugefagten Schußes, als daß die Pforte hievon jes 


mals abftehen werde; eben diefes follte der Geſandte feinem Könige eröffnen, und. 
ſich weitere Befehle ausbitten. ‘Der Gefandte erwiederte, baß er feinen neuen 


Befehl in der Sache erwarten dürfte, indem fein Herr fich nichts von feinen Rech⸗ 


ten und DBefigungen entreißen faflen, vielmehr eher alles daran wagen werbe. 


„ Diefe muthige Antwort, verbunden mit dem Stillfchweigen des zu Oſtrog mit. 


Friedens⸗Unterhandlungen bingebaltenen Doroſhenko, bewirkte, daß dee 
Großvezier einige Zeit hindirch dem Befandten mir Achtung begegnete. 


Pohlnifcher Seits war man froh, die Tuͤrkiſchen a 2 wenigſtens für diefeg® 


Jahr unmirffam zu machen. Dürch die Oftroger Verhandlungen ward Doro⸗ 
ſhenko bey den Türken verdächtig gemacht; ben den Coſaken hielt er ſich noch 
hauptſaͤchlich, einverſtandnerweiſe mit Tufalsfi dem Erzbifchof, dadurch, daß er’ 
ausftreufe, die Pohlen fegen aufs neue geſinnt, ber Griechiſchen Kirche mit 
Unions s Berfuchen zuzuſetzen; um ihn num auch bey den Seinigen in der Achtung 
und ——— ſinken zu laſſen, fo übergab auf einmal Die Pohlniſche Oſtro⸗ 
ger Commiſſion die SZetmans⸗Inſignien dem Chanento, erneuerte mie 
idm Den Hadiatſcher Vergleich, durc) den auf einmal bie Coſaken ihrer Relis 


gionsbeforgniffe enehoben würden, benußte und vermehrte ihren Abfcheu vor der’ | 


Schugverbindung mie Mahomedanern; und ließ durch den Chanenko zu feinem 
Nachfolger in ver Setſcha, zum dortigen Rofchewohden AntiTatarifch gefinns 
ten Serko anftellen. "Hingegen Ste auch Doroſhenko fein Türkifches 
Syitem defto offener. Er ſchickte, wie die Annalen melden, einen a it 


„MD „Dieſer ſchreibt ſich auch die Leitung diefer Angelegenheit zu ©. 310, 7 


Zalufki. . 


\ 
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Meſtdenten nach Conſtantinopel , und um dieſen ein von den Megimentern bee 2678 
glaubigtes Erebitio mitzugeben, fo verfammte er nad) Zaluski feine Starfchienen 
und Oberften in Tſchigirin, welches er vorher mit feiner Leibwache beſetzt hatte, 
etzwang hier die Unterſchtift der Öeneralität, und machte, wie man ihn beſchuldigt, 
bie Unterfchriften einiger nach. ” Nur vier von der Generalität blieben ihm 
getreu; blos auf 6000 Mann fogenannte Serbeniaten fonnte er fich ficher vers 
laffen: die andern fehrieben nach Pohlen, daß fie nur auf Gelegenheit warteten, 
ſich feiner zu. entledigen. Alte diefe aber verbaten fich zugleich jede, auch die ges. 
ringfte Schmälerung Ihrer Privilegien, für welche fie feit Chmielnichi .fo viel Blue 
dergoffen haͤtten: und Chanenko befonders drang auf genaue Erfüllung des 
Zadiatſcher Vergleichs, und auf thätigere Pohlniihe Kriegsruͤſtungen. 
Der Reichstag, welcher noch im J. 1670 — wurde, beſtaͤttigte die Oſtroger 
Commiſſion, und alſo auch den erneuerten Vergleich, befahl auch, die Privile⸗ 
gien der Coſaken aufs neue in der k. Canzley auszufertigen. Die Pohlniſche 
Kriegsmacht aber war noch immer ſo ſchlecht beſtellt, daß Doroſ henko ſie gar 
nicht Achter, und daß der Öroßvezier nach erhaltenen neuen Depefchen, des Dos“ 
roſhenko, und Nachrichten von Pohlens Schwäche, den Wiſowski wieder vers 
ächrlich zu Eonftantinopel zu behandeln anfing. Dorofhenfo benußte zugleich ſei⸗ 
nen Einfluß zu Stambul, und ließ durch die dortige Regierung dem Dättiarchen‘ 
von Conftantinopel befeblen, daß er eine Are von Synode zufammenrief, und. 
den Muohogreſchnoi, wegen feines Eingriffs in Doroſhenkos Hetmanswürde, 
mit dem Airchenfluche belegte. Wenigftens brachte der Protopop von Bras 
cam , Roman Rakuſcha, die Nachricht hievon nad) der Ufraine T), und das Volk 
war leichtgläubig genug, um es dieſem Kirchenfluch zuzufchreiben, daß ru a 
greſchnoi einft beym Ausgehen feinen Kopf an der Schwelle der Thüre mit beräus- 


[4 


| bender Gemalt ſtieß. Pu | 

$: 18. , Dorofpenfo, von den Türken noch nicht hinlaͤnglich unterſtuͤtt, 

und von den Pohlen neuerdings mit Unterhandlungen herumgezogen, 
muß den letztern die Ukraine uͤberlaſſen. 1671. 


Dorofhenko hatte indeſſen doch vergebliche Entwürfe auf die ganze Ot⸗ 1671 


tomanniſche Mache berechnet, Candia war noch immer die Klippe feiner Wünfche. 
Alles, was ihm der Diwan zubeftand, war ein Haufen Türken und Tata⸗ 
een aus Siliftrien. Nach den Annalen war feine Abfiht gegen Mnohogreſch⸗ 
ndi ggeichter: weil er aber das Pohlnifche Gebiet gar nicht fehonte, fo zog der 
Kronfeldberr Sobiesfi fo viel Truppen, als möglich war, zuſammen, und rief” 
den Chanenko und Serko zu Hulfe. Die leßtern famen zum Siege zu fpat: So⸗ 
bieski hatte Die Türken bald mit blutigen Köpfen nach Haufe geſchickt. 
Da tr indeflen nur noch 7000 Mann unfer ben Waffen hatte, und mit diefen feine 


| —— | Staͤdte 
— Nach Za Croix (cidevant Secte- die Dorvfhenkiſchen 3 Abgeordneten die Pforte? 
taire de l'Ambafſade de France!ä la Porte) mit den Moſtaulſchen Ruͤſtungen. | \ 


Guestes des T'urcs avec la Pologne & la j 
Mofcovie, & la Haye 1689. 8vo. ſchreckten· +) Amalen. 
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2543, Beſchichte ber Utraine und der Gofakent.. 
Städte ‚ober Feftungen nehmen und beſetzen konnte 20), Dareffeufo nom ben: 


Pohlen als ein thaͤtiger Geiſt geflechtet —— et des aſſatiſchen Aurug,, 
woinit.er ſich umgab, doch das Kriegshandwerk Aus dem runde verſtund, -und.. 
die Heſchaͤffte geſchickt zu fühten wüßte '),, ſo naͤhm man das Enke bes vorigen , 
Jahrs poleber hervor, Dem ‚Dorofbento Friedenshoffnuugen porzufpiegeln. . 
tan wußte ihm durch Ratzkowski ſo viele Verſprechungen einzuflüftern, Daß er 
abermals einen Depütirten nach Warſchau ſchickte, mit der Bitte, die Czubnower 
Bergleichspunfte, die er als Bevollmaͤchtigter ber Coſaken mit unterzeichnet, hatte, ; 
aufs neue gelten zu laffen. Der König verwies ihn auf eine zweyte Commiſ⸗ 
fiön, deren Leitung dem getdherin Sobieski anvertrauet vourde, ˖welchem, 
wie Zavad/zki kurz beinerft, aber nicht weiter ausführt, Doroſ henko bey ir⸗ 
gend einem Vorfall die Erhaltung feines Lebens zu banfen gehabt hattet); wel⸗ 
chem aber die nemliche zaudernde Inſtruktion, als den vorjaͤhrigen Commiſſa⸗ 
rien zu Oſtrog, ertheilt wurde. Mit Doroſhenko war es dem Koͤnig und ſei⸗ 
nem Vicekanzler Olszowoki nicht Ernſt: des letztern Miniſterialplan war: 
Trennung der Saporoger und Waſſerfalls⸗Coſaken von den. Perejäsiamwifchen for, _ 
wohl als’ von den Kiemifchen, und Unterflügung des einmal begünftigten 
Chanenko. Man ftreure daher, um bie Unterhandlüngen nach mehr verftärkter 
Macht abbrechen zu koͤnnen, das abenteurlihe Gerücht aus, daß Dorofbenfo ' 
einen Brief an den Churfürften von Brandenburg gefchrieben hätte, welcher in. 
ber Ukraine aufgefangen worden ſeyn, und worin er ihm feine Unterwerfung 
und feinen Beyſtand zur rangung bes Pohlniſchen Throns zugeſagt haben follte, 
Soviel ift gewiß, daß endlich der König Michael, nachdem er den Pohlen eine 
etwas beträchtlichere Armee, burch wiederholte Borftellungen abgedrungen hatte, ' 
nach der Ukraine marfchirte, in der Abſicht, wie es fcheint, den Doroſhenko völs 
(id niederzubrüden, den Chanenfo zu erheben, und in Verbindung mit ben 
Cofafen, ben vom Türfifchen Hofe auf die Ufraine etwa zu wagenden Verſuchen 
fich entgegen zu fegen. Da der König erft im ÖEtober zu Lemberg eintraf; 
fo — ihn ber tapfere Feldherr Sobieski der Mühe, und entriß dem Dos 
reſhenko einen Ort nach dem andern, Bar, Niemirom, Braclawe) u. ſ. w. 
bis auf Human und Tfchigirin: indem das gegen"Dorofhenko ausbrechende Mißs 
vergnügen den Pohlen die Thore öffnete. Zwar traf um Weihnachten Doro⸗ 
ſhenko abermals mie einem Schwarm Tataren ein, und richtete bie lund da 
Verwuͤſtungen an; fonnte aber nichts großes unternehmen, weil die Tataren 


nach Haufe eilten. Gleich nach feinem Abzug warfen nad) den Annalen Die Hu⸗ 


maner die aus Infanterie beftehende Dorofhenkoifche Befagung hinaus, fchlugen 
den ihnen vom Doroſ henko gefeßfen Oberften Sherebil ſamt feinen Starſchenen 
todt, und unterwarfen fich ihrem vorigen Oberſten und jegigen Hetman ber : 
dieſſeitigen Weraine Chanenko. — | | 


.  YeR 1); 
Iufki und Coyer in feiner Hiſt. de Jean 
- Sobiefki T. VI & VII. de fes oeuvres. 


MD Zevadfcki Saar R 
) Cujug ob acceptum vitae beneficlum 


debitor eflet, fagte. der Erzbifhof von Gne⸗ 
en auf dem Reichstag 1672. im Jan. 
I) Die Wegnahme von Braclaw ward für 


Vorzüglich wichtig bey Hoſ angeſehen. O. Zu 


Coyer hat nach franzoͤſiſchen Memoites des 
Offiziere Dupoms, dor unter Sobieſ ki diente, 
den militäriichen Theil won Sobieſkis Regie⸗ 
sungegeihichte befchrieben, — 
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3. 19. Unglücklicher Feldzug und ſchimpflicher Frieden der Pohlen mit 
den Tuͤtken 1672. In der jenfeitigen Ukraine wird Demian Mnofo: 
dreſchnoi abgefegt und an. feine Stelle Iwan Samuilowitſch gewählt uud 
le een Delaige, ul ae ee ea 
Sobald man bey der Pforte den. Ausgang bes vorjährigen Feldzugs ers 

fahren hatte: fo ließ dere Großvezier den Poblnifchen Gefandten den Dörr 
flag thun ‚ ihm ein Schreiben mitzugeber‘, worin, dem König von, Poblen die 
Surkiſche Freundſchaft zugeſtchert wurde, oßne der Coſaken Erwähnung zu mal 


ehen, indem es wider das Anſehen der Pforte fen, Ihnen mit ausdruͤcklichen Wor⸗ 


ten ihren Schutz zu entziehen; doch wolle fie denſeiben ferner keinen Beyſtand 
leiſten. Als der Pohlniſche Geſandte auch dieſen Ausweg nicht annehmen wollte, 


ſpo ſchſckten die Türken einen oe nad Pohlen. Hier war man indeffen auf einen 


fehr Hohen Ton gegen Die Türken und gegen’ Doroſhenko geſtimmt. Das 
Bluͤck des vorigen Feldzugs Harte bem König Hoffnung gemacht, die Ukraine unbes 
dinge wieder an bus eich zu bringen, bie Coſaken in enge Graͤnzen einzufchräns 
Ten, und die teitläuftigen Wifchnjewegkifhen Familiengüter zuruͤckzuerhalten. 
Da uͤberdies der König des Kaffers Leopold Schweſter geheirathet hatte," fo hars 
fen bie Pohlniſchen dem Krieg abgeneigten, und zu Feiner energifchen Aufopferung 
leicht zu beroegenden Größen einen Vorwand, dem Koͤnig und‘ dem Vicekanzler 
aufzubuͤrden, daß fie. guf Sefterreichifch gefinne roären. Man gab vor, bei 
Raifer- Leopold wollte die Laſt des Thrfifchem Krlegs, deſſen Annäherung ihm 
aus den Ruͤſtungen dieſer damals eben fo unruhigen als gefuͤrchteten Nachbarn 
wahrfcheinlich geworden war, von ſich auf die Pohlen wälzen: daher habe er beit 

. König Michaef öfters ermahnen laffen, mit dergleichen Rebellen, als’ dit 
Coſaken wären, keineswegs Traktaten einzugeben, fondern das koͤnigl. An⸗ 
feben mit Gewalt der Waffen geltend zu’ mathen ®). Vergebens bemühte ſich 
demnach die Majoritaͤt auf dem Reichstag im Jan. 1671 durchzuſetzen, was ber 
Erzbiſchof von Gneſen und ſelbſt der Feldhekr Sobieskivleth, nemlich ben Dos 


—roſ henko noch einmal in Geheim durch große und ernſtlich gemeinte Verheißungen 


Yon der Tuͤrkiſchen Allianz ab, und an das. Pohlniſche Reich zu ziehen. Coyer 
glaubf,: daß der König‘, um diefen Anfrägen auszuweichen/ ſelbſi den: Reichstag 
dm Maͤrz durch einen unbedeutenden Edelmann habe ſprengen lafſen. Indeſſen ließ 


das Pohlniſche Minifterium auf die durch · den Tuͤrkiſchen Rga eingegangene Einla⸗ 


dung zur Abſendung eines andern Bevollmaͤchtigten mit einer gefaͤlligern Inſtruk⸗ 
tion, als Wiſowski hatte, antworten: vor Ruͤckkunft des vorigen Geſandten koͤnne 
fein neuer abgehen. Die Türken, durch neue Bitten des Doroſ — angefeuert / 
| ten, es fen die 


und nrie ber Unternehmung auf Kandia glüuͤcklich —— laub Ä 
| nhbiud zu verſchaffen· 


Zeif gekommen, ihren Worten auch in Pohlen thatigen tu rſch 
Der SGroßſultan ſchrieb ſofort einen hochmmthigen Brief an den A 
N De: er ee a ee. u 2 37 Wori 
a = re 
- m) Fofefowiez fagt In feinem oft ange... Feralla-decgeta-Comitforum ‚- aterba: Sens 
Grten MS. „Nefcio an in vindicandis per tusconfulta, ferro præſcindere perfidiam 


fü 
annos anteactos Ukrainæ ditinnibus laudare Cofaccorum ftatuerant — hi non kam 


fortunam Polonam, an arguere debeam. fed tyrannidem fe&dın exetceri ıa 
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worin ee von ihm forberte, ihm dem Sultan zu geboren, und bie Ukraine eins 
zuräumen, wibrigenfalls aber mit Einbrud) des Fruͤhjahrs ein Türfifches Heer in 
Pohlen zu gewwärtigen. Auf diefe Drobimgen antwortete man, daß man fich 
vor denfelben nicht. fürchte, fondern die Selbftftändigfeie des Pohlniſchen 
Keichs und feiner Provinzen behaupten'werde. Den Türkifchen Aga und Webers 
bringer des Schreibens hielt man zuruͤck, um ihm eben fo zu begegnen, wie man 
bein Pohlniſchen Gefandten in Eonftantinopel begegnen wuͤrde. Zugfeich berief der 
König im Dlay 1672 einen zweyten Reichstag, um. bie noͤthigen Krjegsanftalten 
freffen zu laffen. Aber jetzt zeigte fih, daß mir Dem Zutrauen der Stande 
auf den König, alle Hoffnung eines: glücklichen Erfolge verlöbren war. 
Smar richtete die Berichtserftattung bes nad) Moſkau abgeſchickten Bothſchafters 

ie Gemuͤther der Stände etwas auf. Er brachte die aftenmäßige Nachricht, ber 
Zaar habe den Frieden zu Andruſſow bekräftigt, Kiew wieder innerhalb 2 Jah⸗ 
een ben Wohlen einzuräumen verſprochen, auch alle gute Dienfte angeboten, um 
den ber Republik bevorftehenden Tüurfifchen Krieg abzumenben, ober wenigſtens 
hen Pohlen nügliche Seitenangriffe ber Tuͤrken zu veranlaflen. Es wurbe auf 
dem Reichstag ein Schreiben Des Broßfürften an den’ Türkifchen Sultan 
obgelefen, in welchem er den legtern vom Kriege mit den Pohlen und von Uns 
terſtuͤtzung des Rebellen Doroſhenko unter Androhung eignen Widerftandes 
abrierh, A enet ein andres Schreiben an den Schach von Perfien, welchen er ges 
sen Muhamed aufhegen wollte. Endlich verſprach der Großfürft auch, durch 
Herfchießung von Unfoften zum Schiffbau, bie Cofafen, befonders die Sapores 
ger, zu neuen Unternehmungen auf bem ſchwarzen Meer zu ermuntern, - und fos 


- wohl durch fein Anſehn, als durch feine Macht. alles beyzutragen, um bie rebellis 


fchen Eofafen zu demüthigen, und den Doroſ henko den Poblen als Gefangenen 
auszuliefern "). Hingegen erfchien der an ber Graͤnze gegen den Türfifchen Aga 
ausgewechfelte Wiſowski auf dem Reichstag, und erklärte, die Tuͤrkiſche Macht 
& im Anmarfche; ihm folgte bald ein Schreiben des Broßveziers vom 14- 

un nad: worin er abermals in Zweifel zog, Daß die Cofaben Unterthanen 
der Pohlen wären. So wie, nad) ihm, ‚die Coſaken nur durch Traktaten und 
Bergleihscommiffionen mit Pohlen in Zufammenhang geftanden ‚hätten, fo flüns 
ben fie jetzt, nachdem die Pehlen ihre Zufagen gebrochen hätten, in äbnlichen, 


. durch Ueberſchickung und Annahme eines Schwerdts und einer Fahne beflättigsen 


. Verhältniffen mit der Pforte, daher gebe er den Pohlen zum legtenmal Zeit, fich 


uzur. voͤlligen Entfagung von ihren vermeintlichen. Rechten auf die Ufraine zu ents 


fliegen... In diefer großen Gefahr konnten fich dennoch Die Gemuͤther zu kei⸗ 
pen großen Maaßregeln vereinigen; weil der Koͤnig mit den Häuptern dee 
> mächtigen Stände, der Geiſtlichkeit und der Miliz, mit Dem Erzbiſchof und 
Sobieski dem Eronfeldheren aufs äußerite geſpannt war, ſelbſt bie bereitwillig⸗ 
fen, bie. Großpohlen g „raten deu befchloffenen Aufgebotszug erft zu Anfang 
des Sept. an: Die Türken felbft wunderten fih, als fie die Ufer des Dneſtrs 
unbefege fanden; aus Beforgniß einer einfchläfernden Kriegslift feßten fie erft 
em 4ten Aug. darlıber; warteten dann noch zwey Tage, bis die Tataren und Dos 
. . | roſhenko 
nm): Zuvedfaki G. agæ. — | NER 
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| roſhenko mit ſeinen Coſaken und 24 leichten Canonen (welcher die Erde vor dem 


- Sultan fügen mußte) zu ihnen geſtoßen waren, worauf fie mit einer Macht 


von 150000 Kriegern aufbrahen. Sie wuͤrden es vielleicht nicht gewagt has 
- ben, Caminiek anzugreifen, wenn fie nicht Durch Gefangene die in Pohlen herrs 
ſchende Verwirrung erfahren hätten. Das von Natur und Kunft ſtark befeftigte, 
aber jeßt von Lebensmitteln und Kriegsvorrath entblößte, ſchwach befeßte, und 


don der. turfifchen Mache ſowohl, als Durch den Berluft feines in Die Luft gefprengs 


ten Zeughaufes erfchrodfene Caminief übergab fich am ı8ten Aug, alten, und 
zoften Aug. neuen Styls, nad) einer 2woͤchentlichen Blofade mit Akkord; die 


Annalen fhildern rührend die Szene, wie Kamenjek zum Einzug des Sultans 


aufgeräumt wurde, wie biefer zu Pferb in die vornehmfte Kirche, fo wie einft 
Mahomed II. in die Sophienfirche, bineinrirt; wie man die Leichname aus ben 


Gräbern (in den Kirchhöfen ?) ausgefcharrt, und außer ber Stadt geführt, die - 
kothigen Gaſſen mit Kirchenbildern ftatt Brettern — vor Den Augen des griechifchs . 


chriſtlichen Doroſhenko — getäfelt, wie man.aus 7 chriftlihen Kirchen Mofcheen 


gemacht, die Kreuze und Glocken von den Thürmen abgenommen, nur ben Als 


gläubigen 3, den Armeniern ı Kirche verwillige, / die Feſtungswerke ausgebeffert, 
nach Kamenjeß einen Pafcha von Podolien, nad) Bar Medfibofhe und andere 
Drte Aga’s, ganz nach tuͤrkiſcher Verfaſſung gefegt, wie man hierauf aus den 
Podgorifchen Woiwodſchaften Leute und Güter geraubt, und am 27 Sept. angea 
fangen hatte Lemberg zu befchießen! Chanenko führte indeffen glücklich die in 


ber Ukraine geftandene Pohlnifche Miliz famt einigen Coſaken dem-König zu: aber - 


einer feiner Unter» Oenerale (nakaznii) Gogda fiel dein Doroſ henko mit feinene 
Trupp in die Hände. Sobieski, mit feiner Fleinen Armee aus dem Lager bey Lo⸗ 
wies, that, fo viel er konnte, den Tataren Abbruch: hingegen Der Roͤnig 
hielt fih in den Mauern von Lublin für fiherer, als in feinem Aufgebotstager, 
wovon ein Theil bey Annäherung der Tataren aus einander ging, unter dem Vor⸗ 
wand aufgezehrter Lebensmittel. Mitten in dieſer Verwirrung trieb dennoch die 
Hofpartey ihre-Anklage und Verfolgung des Sobiesfi und des Primas auf den 
höchsten Punkt. NurzDragoner sRegimenter und 100 Mann regulirten Fußvolks 
vertheidigten Lemberg unter Elias Crcki, während ihm befonders Dorofbenko, 
der nach Weife der Coſaken Geſchuͤtz mit fich gebracht hatte, mir Bombardiren 
zuſetzte. Zwey Wochen lang wehrte fid) die Stadt fehr tapfer, und fihlug 2 
Stuͤrme ab: ein geheimes Einverftändnig mit den bey der fürfifchen Armee befind⸗ 


lichen Moidauern und Walachen, denen. die türfifche Nachbarfchaft in: Podolien 


hinter ihrem Rücken nicht angenehm war, und bie Befänftigung des Dorofhenfo- 
durch den zu ihm herausgefendeten nichts unirten Lemberger Bifchof Szumlyanfki 
hielten bag VBerberben der Stadt auf, welches endlich dadurch ganz abgewendet 
wurde, dag Poblnifche Stiedensborhen im Lager vor Lemberg erfchienen, 


vom König und dem Senate abgeſandt. Hier wurde zuerft die Aufhebung der Bea 


fagerung gegen Belegung von 80000 Loͤwenthalern bewirkt; dann aber im Lager des’ 
tuͤrkiſchen Sultaus bey Budziak der Friede auf folgende Bedingungen ges: 
ſchloſſen: Die Türfen follten Podolien behalten, und gegen eine ihnen jährlich am 


5 Nov. auszuzahlende Summe von 22009 — Er Streifereyen ber Tataren 


Geſch. der ukrainiſchen Bofaten, u ‚und: 


1672 


21672 
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teg ausgemacht, 
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und Coſaken ſteuern. Die Ukraine hingegen ſollte den Coſaken bleiben nach ihren 
alten Graͤnzen; daher den erſtern alle noch von Pohlen beſeſſene Feſtungen uͤberge⸗ 


ben werden mußten. Der Commendant der Feſtung Bialacierkwa, ganz im 
Sinne Sobieski's und der dem Koͤnig widerſtrebenden Partey, beſchaͤmte das Mi⸗ 


niſterium, kehrte ſich an keinen Frieden, und war nicht dahin zu bringen, die 
Tuͤrken oder auch die Coſaken in fein Schloß einzulaſfeenn. 
Bey allen diefen fir Moffau felbft bedenflichen Vorfaͤllen, that Alerei ebe 
nichts, was feinem im Frühjahr bezcugten großen Eifer fir Pohlen entfprochen 
Hätte. Die Geſchichte der von Innern Unruhen zerrüttteten jenfeitigen Ukraine 


‚ würde ihn einigermaßen rechtfertigen, wenn man diefen Unruhen näher auf den 


Grund ſehen fonnte. Die Annalen melden nehmlich, daß die Generals Stars 
fchienen fich zu Anfang des J. 1672. mit einander, und befonders mit dem Piffar 
Dolyfarp Mokrejewitſch verftanden, den Hetmann Mnohogreſchnoi des Nachts 
im Bette zu Baturin uͤberfallen, auf einen Wagen gepackt, und unter Wache 
nach Moſkau geſchickt; die ihm ergebenen Oberſten theils zerſtreut, theils 


nebſt ſeinen Brüdern und feiner Frau ebenfalls. nach Moskau fortgebracht haͤtten. 


Die Annalen melden hievon nicht die mindeſte Urſache, vielmehr begleiten ſie das 
Andenken des Mnohogreſchnoi mit dem Lob, daß er die jenſeitige Ukraine beru⸗ 
higt, dem Moflauifchen Scepter unterworfen, und ben Coſaken nicht nur die Era 
neuerung der Bogdan Chmielnickiſchen Punkte, ſondern auch vortheilhafte Erlaͤu⸗ 
terungen in den Gluchower Punkten zuwege gebracht habe. War es alſo Wir⸗ 
kung des Banns vom Conſtantinopolitaner Patriarchen? oder war es eine Folge 
von Beſchuldigung einer Verraͤtherey gegen Mnohogreſchnoi? oder war es ein 
Gewebe der unter die Coſaken eingeriffenen Herrſch⸗ und Eabalenfuht? oder war 
es eine verborgene Feder, die der Moſkauer Hof fpringen ließ, um einen. 
Mann vom Ruder zu entfernen, ‚der fih und den Coſaken in einem ſchicklichen 


Zeitpunft fo guͤnſtige Bedingungen hatte bemwilligen laſſen, und det. Mann genug, 


war, tiber das Erfüllen diefer Bedingungen fefte Hand zu halten? Wenigſtens 
ging bey der neuen Wahl alle Sorge dahin, einen Mann zu befommen, auf den 
man ſich verlaffen fonnte, welches bey den immer noch energifchen Coſaken ſehr 
nöthig ſchien. Gie ließen. eben, als fie von den neuen Berhandiungen .der 
Ruſſen und der Pohlen im Frühjahr dieſes Jahrs hörten, durch den Generals 
Dbofnii Peter Sabiela, durch die zwey Sudja’s, man Samuilowitſch und 


‚Swan Dorofpenfowitfch, und durch den Piffar Karp Mokrejewitſch in Moskau 


anfragen ; was eigentlich in dem Andruſſower Srieden. zwifcben Dolgo⸗ 
ruki und Benjewski über Das Schickfal der. Ukraine beſchloſſen worden: 
fey?! Die Gerüchte aus Pohlen, hieß es, fihreckten fie, daß Kiew und: gang 
Kleins Rußland an Pohlen zurückgeftelle werden würden: ja die Cofafen follten 


noch den in den vorigen. Kriegen angerichteten Schaden erfeßen. Schon. führe 
‚man einige Kircheugeräthe, welche die Eofafen m Pohlen geraubt, . und den Kie⸗ 
wer altgläubigeni Kirchen zum Gefchenf gemacht: hätten, wieder aus Kiew bins - 
weg °). Die Eofafen, beiße es, follten nur fo lange in ber Unwiſſenheit von: 


vo: J u“ Be ee: nn .., Dies 
o) Dies war im 9 Art. des Andruſſower Friedens namentlich von dem Lubliner Kreuz: Split⸗ 
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dieſen Friedensbedingungen erhalten werden, bis bequeme Zeit eingetroffen waͤre, fie 
wieder insgeſamt den Pohlen zu unterordnen. Dergleichen abſchreckende Ge⸗ 
ruͤchte haͤtten, wie man zu Moſkau wohl wuͤßte, den Bruchowetzki zu ſeiner ab⸗ 
ſcheulichen Empoͤrung aufgewiegelt. — Hierauf erfolgte die Unruhſtillende Ant⸗ 
wort: die Uebergabe von Kiew ſey allerdings von neuem auf das J. 1674. feſt⸗ 
gefeßt: allein da es die Pohlen an völliger Erfüllung andrer Friedensartikel hät 
ten ermangeln laffen, fo werde diefe Stadt nie mehr an Pohlen abgerreten 
werden, und die Coſaken follsen volllommenen Schuß und Gnade nach ben Glu⸗ 
chowiſchen Punkten geniehen. ne — 
Hierauf ließ man im Jun 1672. bie Coſaken ſich in einem Hayn zwi⸗ 
ſcen Putiwl und Ronotop verfammien: „Der Fürft Gregor Gregoriewirfch- 
Romodanowski, der Bojar Iwan Iwanowitſch Rſhewski, und der geheime Ses 
kretaͤr Arhanafius Taſchlikow leiteten als Zaarifche Commiffarien Die Wahl, wels 
che auf den Sohn eines Geiftlihen (Popowitfch), auf den (bisherigen Generals 
Sudja) Iwan Samuilowirfch fiel. Der neue Hetmann nicht nur, fondern 


auch alle Coſaken mußten wieder den Eid Dev Treue gegen ben Zaar, gegen feis 


nen Prinzen Fedor Alexiewitſch nnd die andern Zaarifchen Kinder und Nachkom⸗ 
men, auf die Gluchomifchen Punkte fhwören. ME 

| Der neue Hetman beſchaͤfftigte fich fogleich damit, die fogenanter 
Swoiewolzi ober eigenwilltgen Cofafiichen Independenten zur Ordnung zu weis 
fen, und der Zaar unterftüßte ihn in diefen Bemühungen. ‚Zwar verleumdeten 
ihn Roflameg, Oberfter von Starodub, und Adamomitfc Protopop von Nefhin 
beym Zaarifchen Eabiner: als fie aber. nichts’erweifen fonnten, ſo wurden fie vors 
Gericht der Sudja's geftellt, und nachdem dem Protopop Lie Tonfur genommen. 
war, zum Tode verurtheil. Der Hetmann. begnadigte fie, und begnügte ſich, 


fie nach Siberien zu ſchicken. In der Unterfuhung fam auc) ‚heraus, daß Lazar 


"von Priluzk und andre dem Hetman nad) dem :Leben getrachtet hatten; dieſe 
wurden zum ewigen Öefängnig verdammt, und, ihre Güter für den Fifcus eins. 


gegogen. | 


1672 


820, Sobieski, Sieger bey Chotſchim und Serko in der Krimm 


1673. 4 


| Die init dem Frieden mißvergnugte Sobieskiſche Partey drohte," durch 
die Anhänglichfeitder Soldaten an ihren Krongroßfeldherrn, der Hofpartey übers 
legen zu werden, und wurde baher auf einen fogenannten Pacifications s oder- 
Vergleiche + Reichstag eingeladen, auf welchem Joh. Sobieski im März 


nachdruͤcklich rieth, den fchimpflichen Frieden mic ben Türken zu brechen, die - 


Moſtkauer und Defterreicher gegen bie Türken aufzureigen, Den Doroſhenko dur: 
Verfprechungen und Verkeibung: der Hetmansiphrbe auf einige Zeif, dann ‚auch? 
die Tataren zu befänftigen, den Saporogern Geld auf Schiffe zu ſchicken, die 
Calmyken aufjuregen, vor allen andern aber eine Pohlniihe Armee von 60000 
Mann aufzuftellen, und zu dieſem Behuf die müßig liegenden Kleinodien des 
Krakauer Schloffes anzuwenden. ——— der Koͤnig dem Sobieski nicht ganz, 
N 8* | 2 und 


R 
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und feßte ſich daher an die Spige der Armee, welche er am 6 Oft. zu Sfarama- 
30000 Mann ftark fand. Sobieski wußte durch Geld und durch den Ruf feis 
ner Tapferfeit auch einen ftattlihen Trupp Ukrainiſcher Coſaken ins Lager her⸗ 
beyzuzieben, zwar nicht unter dem vom König geſetzten Hetman Chanenfo, 
welhem Sobiesfi, als einer Creatur von Dlszomwsfi,nicht gewogen ſeyn mochte, 
fondern unter der Anführung des Samuel Motowidlo. Nachdem der Ads 


nig wegen Krankheit nad) Lemberg surucfgegangen war, wo er auch den 10 Nov. 


farb, führte Sobiesti, ungeachtet aller Schwierigkeiten und ungeachtet bes Wis 
derftandes vom Lirthauifchen Feldherrn Pat, feine Armee am 9. Nov. vor Chot⸗ 
febim, wo der Seraskier Huſſein mit etwa 40000 Wann alter bey Candia vers 
fuchter Türken eine Verftärfung de» Caplan Bafcha innerhalb eines befeftigten La⸗ 
gers erwartete. Am 10 Nov. griff der Streitluftige Motowidlo, ohne Befehl 
des Großfeldherrn, ber die Armee raften laffen wollte, eine Seite der tuͤrkiſchen 
Verſchanzungen an, und hatte fie aud) gluͤcklich erftiegen: aber Die Menge der Ja⸗ 
nitſchaven widerftand zu heftig feinen wenigen Truppen: ehe er fich zuruͤckzog, 
wollte er erft den ganzen Köcher Pfeile auf die Feinde ausleeren, aber indeſſen 
ward er felbft verwundet, gefangen, und auf die türfifchen Galeeren gefchmieder. 
Nach 18 überftandenen mühbfeligen Jahren diefes Sflavenlebens brachte er mie. 
feinen Elendsgenoffen 200 Türfen, d. h. bie ganze Beſatzung feiner Galeere, um, 
und rettete fich mit der Öaleete nach) Venedig; denn Mage Coyer, fold ein 
Mann verdiente allerdings die Ehre, wenigftens frey zu fterben. Ä 


- Am Abend deſſelben roten Nov. gingen die Moldauer und Walachen 


unter Georg Gika und Petriczenko zu den Pohlen uͤber, weil der Seraskier nach 


dieſen ihren Hofpodaren, unter dem Vorwand, als ob fie nicht genug Truppen 


ins Feld geftelle haͤtten, außer andern verächtlihen Behandlungen fogar mit der 
Streifart gehauen hatte. Am 11 Nov. wurde das tuͤrkiſche Lager beftürme: 
20000 Mann blieben auf dem Platze, 10000 Turbans Ertrunfener ſchwammen 
den Dnefte hinunter, ben Küften des ſchwarzen Meers die Niederlage Huſſeins 
zu verfündigen. Der Tob des Königs und das Zurücberufungsfchreiben des Pris 
mas nöthigte den Sobieski zurückzugeben: und felbft die Truppen, welche Sos 
biesfi in der Moldau zurlckgelaffen harte, mußten auf Annäherung eines fataris 


J ſchen Heers das Land raͤumen. | 


Auf diefe Entfernung der Tataren aus der Krimm harte Serfo nur ges 


wartet. Die Annalen melden nicht, ob er von den Pohlen oder Ruffen biezu ers - 


muntert war, mohl aber, daß er mit den Kalmyfen und feinen Saporogern zuerft 
in der Reimm, dann im Gebiete von Bielgorod ſehr übel gewirchfchafs 
tet, und feinem angeflammten Haß’ gegen die Tataren die Zügel gelafien, die Eos 
fafen aher von dee Treue gegen Doroſ henko abgeteber Habe. Ä 


I 
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6. 21. Die dieffeitige Ukraine unterwirft ſich ebenfalls den Ruſſen, 

wird aber von dieſen verlaſſen, und eine Beute der Tuͤrken 1674. 

Am Ende des Jahrs nehmen fie die Pohlen wieder ein. Chanenko 
dankt ab. a 


| In dem Zioifchenreih , vom 11 Mov. bis zum 21 May, als beim 
Ernennungstage des Joh. Sobiesfi zum König von Pohlen, warf fich der ben dem 
letztern nicht beliebte, von der vorigen Negierung gefeßte Hetmann Chanenko in 
die Arıne der Moflauer, übergab feine "infignien an den Iwan Samuilos 
witſch und privatifirte von run an in Riew, Diefer Schritt veranlaßte bey 


dem Mioftauer Cabiner den Plan, fich auch der jenfeitigen Ukraine zu bes 


mächtigen. Unter dem Vorwand, dem gemachten Berfprechen gemäß, den Dos 
roſ henko demuͤthigen zu helfen, rückten zu Anfang des J. 1674. Romodanowski 
und Samuilowifch über den Dnẽpr, und nahmen Tfchirfaffi und Kanjew weg. 
Sollte nicht auch Corſun verlohren gehen, fo mußte Doroſhenko 7 Begimenter 
mit ihren Oberften bineinwerfen, als den Mich. Solowa, Dberften von Core 
fun, Ephr. Torgeoweßfi, Oberften von Human, Greg. Belogrudi, Oberften 
von Braclam, Greg. Dorofbenfo, Dberften von Braclaw, Euſtach Gogol, 
Dberften von Mogila, Andr. Poffopogfi von Chmielnick, und endlich Andrej Dos 
rofhenfo. Das Oberffinmando des Plaßes ward dem Gregor Gamalej anders 
traut... Peter Dorofbenko ſelbſt fchloß fi in Tſchigirin ein, und ſchickte nach 
der „Horde. Diefe, längft begierig auf einen Krieg mit Rußland, war fogleich 
ben der Hand, verübte aber während ihrem Marfch foviel Gewaltrhätigfeiten, daß 
"die ohnehin über Dorofhenfo und feine mahomedanifchen Verbindungen erbitterten 
Einwohner der Gegend von Raſhkow fie aufrieben, wo fie nur fonnten. Als ſich 
nichts deftoweniger die Tataren mit ben bey Eorfun gelagerten 7 Oberften vereis 
nigt hatten, fo führte fie Gregor Dorofbenko nach Boguſſawl gegen die 
dort ftehenden Ruffifcben Truppen. Das Treffen lief zum Nachtheil Der 
Tataren ab, fie mußten nad) Liſhanka fliehen: die Einwohner diefes Orts ſchlu⸗ 
gen fie aber mwieder hinaus, fingen einige Anführer der Tataren und ben Bruder 
des Dorofhenfo, Gregor, und Üiberlieferten fie dem Samuilowitfh. Ein andrer 
Bruder des Dorofhenfo (Andreas) entrann faum mit einer Compagnie. Nach⸗ 
dem ſich Das Glück fo entfcheidend für die Moſkauer erflärt hatte; fo uns 
terwarfen fich faft alle dieſſeitige Regimenter, Tſchigirin ausgensmmen, 


Durch das Organ des Jakob Uleffa, Oberfudja, und duch Solowa, Dberften 


von Korfun, dem Zaaren und deſſen bejtellren Hetman, Samuilowitfch. 
Es fey nun, daß die Jahrszeit Feine weitern Unternehmungen gegen Tſchigirin 
geitattete, oder dag Romodanowski die neue Unterwerfung recht fenerlih und 


glänzend machen wollte: genug, Romodanowski überließ feinem Sohn Andrei 
das Commando der Mosfauifchen, und Samuilowitſch dem Iwan kifenfo bas 


Commando der Eofafifchen Truppen, beide verfügten ſich nach Perejaslaw, mit 
- den obengenannten Deputirten ber dieffeitigen Cofafen, und bier ward im Offents 
lichen großen Rath. der ———— e Polkowniken Samuilowitſch ne 


- 
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Zetman der beiderfeitigen Ukraine bis zum Dn’fte hin erklärt. Doro⸗ 
ſhenko fpielte bier den liftigen, er ſchickte unter der Hand. um neue Hulfsvölfer 
u der Horde, öffentlich hingegen einen Abgeordneten nach Perejaslaw, 
wan Mazepa, (einen Mann, der ſich fchon jeßt in allen Künften der Wankel⸗ 
mürhigfeie, politifch Klugheit genannt, übte,) welcher den dortigen Feyerlich⸗ 
feiten beymwohnen, - und um eine Rada oder allgemeine Berfammlung “auf den 
Sommer bitten follte, worin auch ee, Doroſhenko, feine Unterwürfigkeie . 
gegen Moffau bezeugen wollte. Bald erfuhr er, daß er es auch mit vorfichkis 
gen Seiten zu hun haste, welche fich nicht ficher machen liegen. Im April ſchon 
erſchien er zwar mit einer tatarifchen Horde, mit feiner Leibwache (ober der 
fogenannten Serdjufen: Compagnie) und mit Tſcheremiſſen, nahm die um Tfd)is 


girin näher liegenden Städte weg, brannte fie ab, und lieferte die Befagungen, 


die Samuilowitſch hineingelegt hatte, ſamt den ihm ergebenen Einwohnern mit 
Weibern und Kindern den Tataren aus. Samuilowitſch hatte nod) im May ben 


Dimitroſchko, Oberften von Perejaslaw, befehligt, mit 20000 Mann Coſaken, 


2 Regimentern Ruſſen, und dem nöthigen Geſchuͤtz, Smjelo in der Nachbarfchaft 
won Tfchigirin zu belagern: als diefer DimitrofchEo hörte, daß der neue Krim⸗ 


miſche Chan mit 20000 Tataren und mit dem Bruder des Dorofhenfo Andrej über- . 


den Humaner Oberſten Targomißfi bey Orlawitza hergefallen fen: fo hob er die 
Belagerung von Smielo auf, eilte dem Targomigfi zu Hilfe, traf den Feind 
bey Taſchlin, und ſchlug ihn fo nachdrücklich, daß 4 Meilm Wegs mit 
Seichnamen bedeckt, und-die lebend gebliebenen faft alle gefangen waren. Doros 


fſhhenko mußte fich jegt wieder vom Romodanowski und Samuilowitfd), wel⸗ 


che eine gahfreiche Armee zufammengebracht hatten, etlihe Wochen hindurch) in 
Tſchigirin belagern laffen. | 

| Indeſſen hatte fich der türfifche Sultan in eigner Perfon aufgemacht, 
um an den Pobfen die vorjährige Niederlage des Chotſchim zu rächen. In kurzer. 
Zeit war Chotſchim zurückerobert, und bie Blokade von Kaminjek aufgehoben. 
Die armen Podolier wurden über die Donau gebracht, und 2000 Spahiss Fami⸗ 
kien von Bender follten ihre leere Pläge befeßen. Die Befchwörung des Wahls 
verfrags am 5 Jun., Die Zufammenziehung der Truppen, und andre Gefchäffte 
ben dem Antritte der Regierung hatten den Joh. Sobieski ſo lange aufgehalten, 
daß er erfi am 22 Aug. Den Weg zum Heere antreten konnte. Indeſſen 
wendete Doroſhenko und der Chan Der Tataren Diesmal Das Ungewitter 
von Pohlen ab; Der erftere hatte durch Gogol aufs neue feine Untergebung bes 
zeugt, und den Sultan aufgefordert, ihn, als feinen Lehnsmann, vor der Ueber⸗ 
wältigung durch. die Moſkauer zu retten. - Der letztere harte nach jener tatarifchen 
Politik, welche den Türfen Feine fefte Sige in Podolien oder der Ukraine vers. 
goͤnnte, und durch Pohlnifche Gefchenfe, auch Zureden des Königl. Gefanbten. 
Kaczorowski bemogen, ſich zuerft unter Kranfheits + Bormand gemeigere, zum 
turfifchen Heere zu flogen; dann aber, als ihm der Sultan feinen eignen Leibmedi— 
kus zuſchickte, wad biefe Ausflucht vereitelt war, Den Sultan überreder, feine, 
Waffen gegen die Moſkauer in. der Diefleisigen Ukraine zu kehren, 
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und die zweymalige Niederlage tatarifcher Hosden zu rächen ?). Der Coloß 
der rürkifchen Armee wandte fich Demnach auf einmal aus Podolien gegen die 
Ukraine; Stjena, Bar, Podhaicze, Medſiboſhe, Mohila, Tyarogrod wurden 
von verfchiedenen Abtheilungen angegriffen, und bald weggenommen; Kuniga 
äber wehrte fich fo fange, bis die ganze Befagung umgefommen war. In Ladi⸗ 


ſhin vereheidigte ſich Muraſchka ungemein tapfer: Dimitrofchfo erhielt von Samuis | 


lowitſch Befehl, es zu entfeßen; als er aber Nachricht von dem Falle der übrigen 
baltbaren Oerter, und von der Annäherung bes tatarifchen Heers einzog, fo nahm 
er den Rückweg nad). Kanjem. Durch die nehmlichen Nachrichten, und durch dag 


‚Gerücht, als ob die Pohlen fchon Frieden mit den Tataren gefchloffen hatten, ges _ 


ſchreckt, hoben auch Romodanoweti und Samuilowirfch Die Belagerung 
on Tichigiein auf, und eilten nach Tſcherkaſſi zurüd. Doroſhenko und bie 
Taataren jagten ihnen nach, aber zu fpät: denn in 24 Stunden war Die ganze Ars 
mee fhon jenſeits des Dnẽprs "). = od wi: 

- = 2er fich felbft uberlaffene tapfere Commendant von Ladifhin (Pohl⸗ 
niſch Ladiczyn) Namens Mutrtaſchka mit feinen 3000 Mann Coſaken ſchlug 11 
Stuͤrme der wüthenden Tuͤrken ab; als endlich ſelbſt der Sultan ſich an bie 
. Stadt legte, fo blieb er dennoch unbeweglich. Die Kabale der Einwohner fpielte 


endlich den Türfen die Stadt in die Hände, mit der von Peter Dorofhenko und 


Gogol vermittelten Tapirulation: daß den Einwohnern das Leben gefchenfe ſeyn 
follte. Als der Sultan erfuhr, daß die Feigen ohne Einwilligung des Muraſchka 
kapitulirt, und Die Coſaken aus der Stadt fich ins Schloß geworfen hatten: 
fo ließ er die Einwohner der Stadt alle zufammenhauen. Muraſchka, dieſer 
Coſakiſche Zrini, wehrte fi) noch zmen Wochen lang wie ein Berzmweifelter im 
Schloſſe, und da e8 aufs Aeußerfte gekommen, da durch angeftvengte Arbeiten 
und Mangel an Waffer die Befakung völlig entfräftet war, fo that er einen Aus⸗ 
fall, und verkaufte fein und feiner Brüder Leben um die Röpfe vieler Tuͤr⸗ 
- fen. Durd).alles biefes noch mehr in Furcht gejagt, lief alles über ben Dnepr, 
und ließ Haab und Gut im Stidy, und bevölferte die jenfeitige Ufraine: auch die 
Einwohner der volfreichen feften Stadt Lifjanka wurden vom Schreden ergrifs 
fen. Dieſe Stadt, die es noch nicht gelitten hatte, daß ein Tatare ungeftraft 
ihren Boden betreten hätte; fie, die drenfache Belagerungen der Türken und Tas. 
taren zu ben Zeiten des Tetera und Suchomwei abfchlug; fie, die Fein Tatar auch 
nur fchief anzufeben ſich getraute, fie ward jet eine Beute und ein Tummelplaß 


des Doroſ henko und Der Horde, 


‚ Ans dieſen groͤßeentheills aus ben Anna ⸗ 


len und der Wagneriſchen Geſchichte von Poh⸗ 
fen gezogenen und ſich uͤbeteinſtimmend erlaͤu⸗ 
ternden Angaben verbeſſere man den Zalufki 
1. 560. den Coyer a. a. O. ©. 340. und 


den La Croix im abrege chronol, de l’em- 


pire Othom. Il. 502. 
.9) Zaluski bringt hier viel abenteurlk 


bed von ber Ruffiſchen Armee vor: und tadelt 


— 


Noch 


fie beſonders, daß fie, z0000o Mann ſtart, 
dennoch den Krieges Schauplag. fo wenig ruͤhm⸗ 


lich verlaffen habe. Won dem Vorwurf einks 
ger Furchtſamkeit vor den Türken bey dielem  - 


faft erften Zufammenftoßgen mit denſelben läßt 
ſich die allerdinge ſtarke, aber doch über die 


Hälfte non Zalufki vermehrte Moftauifge 


Armee nicht losſprechen. 


> 


1674 


’ 
⸗ 


1674 
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Noch fuͤrchterlicher ging es vor Human ber. Zwoͤlf Paſchen forderten 
dieſe Stadt zur Uebergabe auf: ſie trotzte aber, weil ſich alles aus der umliegen⸗ 
den Gegend in ihre Mauern geworfen hatte: ob ſie gleich durch keine Beſatzung 
regelmäßiger Cofaken geſchuͤtzt war. Nicht durch Stürme der Janitſcharen, wel⸗ 
che alle abgeſchlagen wurden; nur durch Mienen konnte die Einnahme dieſer 
fefteften aller Ukrainiſchen Staͤdte erzwungen werden. Noch auf den Gaſſen 
kam es zwiſchen den eindringenden Janitſcharen und den verzweifelnden Einwoh⸗ 


nern zum Handgemenge: Doroſhenko, der Wankelmuͤthige, ſah zu, wie dus 


Blut auf den Gaſſen ſtrͤmte, wie die Tuͤrken die Haut der Chriftenföpfe abs 
zogen, mit Stroh ausftopften, und für jeden folhen Kopf einen Dufaten von 


- ben türkifchen Pafcha’s erhielten; wie fodann ganze Wägen voll dergleichen Köpfe 


ins Lager des Sultans vor Ladifhin gingen, wie die fchönften Frauenzimmer für 


die Serails der Barbaren weggefihleppt wurden, und wie der Sultan überall Pas: 


ſchen und Kadi’s feßte, und Das Land zu ottomanifiren fuchte. Selbft nach⸗ 


dem ber Sultan, mir Mord gefättige, nach Eonftantinopel zurüdfehrte, 
fuhr Dorofbento fort, mit einem Schwarm von Türfen unb Tataren, ben 
ihm der Sultan binterlaflen hatte, Die auf Samuilowitſchens Seite abgefallenen 


Uitrainer, feine Landsleute und Ölaubensgenoffen , zu zuͤchtigen, und ihnen dem: 


legten Heller augzuprefien, um die Tataren befriedigen zu koͤnnen: worauf dann 


fich immer mehr und mehrere in das jenfeitige Moffauifh s Ufrainifche Antheil 
üuͤberſiedelten. | | 
er In diefem Zuftand befand ſich alles, als Der Rönig mit dem Kron: und: 
Litthauiſchen Heere und mit 1200 Mann Brandenburgifhen Hulfstruppen bey 
Zloczow anfangte. "Am 12 Nov. hatte er Bar erobert; Mohilew wurde von. 
‚denn der Dorofhenfoifhen Wankelmuͤthigkeit uͤberdruͤſſigen Gogol übergeben, und 
ben Endigung diefes Feldzugs behielt Doroſhenko abermals keinen bedeutens 


den Ort, außer Tſchigirin. 


8 22. Die Bohlen werden aus der Ukraine herausgedrückt, werfen 


aber Doch Die eingedrungenen Türfen aus Podolien heraus: Serko wird 
von den Pohlen an Chanenko's Stelle zum Hetman ernannt, fallt aber 


wegen der Negociationen der Pohlen mit feinen Feinden den Tataren zur 


Ruſſiſchen Partey ab. 1675. | 


Wäuaͤhrend den Winterquattieren, welche der Ronig in Braclaw 
nahm, und weiche von den ſtreifenden Tataren ſehr beunruhigt wurden, nahm 


man Pohlniſcher Seits durch Rzewuski mittelſt eines naͤchtlichen Ueberfalls Rafchs 
kow ein, und machte durch abgeſchickte Parteyen Beute in der Moldau. Doro⸗ 


— 


ſhenko zog den Koͤnig wieder durch verſtellte Friedens⸗ Unterhandlungen auf, bis 
friſche tatariſche Huͤlfsvoͤlker anlangten. Nun ließ der Koͤnig Pawolozk 
durch Radziwill einſchließen, und hatte das Vergnügen, daß bier die Leibwache., 
bes Dorofhenfo zu ihm uͤbertrat, worauf erben Euſtachius oder Oftaph Gogol zum . 
Anführer derfelben, und den Roſchewoi der Saporoger Serko zum Hetman 
an Chanenkos Stelle ernannte: Den Ehan der Tataren fuchte er durch” Los⸗ 

a laſ⸗ 


! 


ı 
\ 
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daſſung vieler Tatarifcher Gefangener auf feine. Seite zu ziehen, und biefer ver- 
fprah, zwiſchen ihm und dem Großſultan einen Friedensvermittler abzugeben. 
Indeſſen mußte ich der König vor einem ftarfen türfifchen Heer unter den Se⸗ 
raskier Ibrahim bis nad) Lemberg zurückziehen: und es fand ſich, daß die anges 


botene Tatarifche Vermittelung nicht nur vollig unwirkſam, fondern auch in 


fofern fchädlich war, als Serko dadurch), feinem antitatarifchen Syſtem zu Folge, 
auf die Poblen mißtrauifch und mißgmürhig gemacht wurde. Man forderte 
Tuͤrkiſcher Seite, Daß die Poblen den Krieden als eine Bnade erbetreln 
und fich jede Bedingung gefallen faffen follten: der Serasfier nahm Zbaraſz und 
andere Städte in Podolien und Volhynien weg; am 24 Aug. näherte ſich Nu⸗ 
radin mit 40000 Mann der Stadt 2 

eroberten andere Abtheilungen ber Türfifchen Armee Podhayeze und Buczacze, und 


endlicy belagerte Tbrabim Das Schloß von Terebowl, veffen .Commendane 


Chrzanowski ‚ angefeuert durch feine eigne Gemahlin, ſich fo tapfer und anhal⸗ 
tend wehrte, daß der Koͤnig indeffen Zeit gewann, feine Armee zu-verflärken, 
die Türken über den Dneſtr und Pruch jagte, und Sutſchawa auspluͤnderte. 
Hier rief den Rönig feine bevorftehende Rroͤnung nach Warſchau zurück, 
ohne daß er wieder in der Ukraine fein Glück verſuchen konnte: am 10. Mob. langte 
er zu Zolkiew an, und am 2ten Febr. 1676 ward er zu Warſchau gekroͤnt. 

! Die Moſtauer benutzten diefe Umftände, mo Dorofhenfo von ben 
Tüͤrken verfaffen, und die dieffeitige. Ukraine auch von den. Pohlen leer war, zu 
ihrer ſchon oben entwickelten, und von ihnen. ſtandhaft verfolgten Abſicht. Sie 
feßten noch einmal über den Dnepr: Romodanowski und Samuilowitſch ließen 
Corfun und Tſchigirin belagern, das erftere ergab fi) bald, und die Eins 


wohner diefer volfreichen Stadt wurden, Damit fie nicht mehr von den Kriegen. 


leiden follten, nach der jenfeitigen Ukraine überfege. Durch die Bela⸗ 
gerung des leßtern ward Dorofbenko fo fehr erfchredft, daß er dem Moſkaui⸗ 
feben Zaaren Treue ſchwor. Zum Zeichen feiner Aufrichtigkeit ſchickte er Durch 

inen Schwiegervater einige ben ihm zuruͤckgebliebene Janitſcharen nach Moffau. 
—5 begab ſich Serko, Koſchewoj der Setſcha, auf die obenberuͤhrte Art 
mit den Pohlen unzufrieden gemacht, förmlich unter Moſkauiſchen Schug.. 
Auf welhem Grunde Doroſhenko's Bekehrung beruhte: dies Flärte fich durch 
fein Betragen bald auf. Sein leidenfchaftlicher WOunfch, Herman über die 


ganze Ukraine zu werden, kehrte zuruͤck: er fischte durch Gefchenfe die Sapo- 


eoger und die Rofaten des Samuilowitſch für fich einzunehmen, um in 


einer allgemeinen Nations Verſammlung oder Nada zum General Hetman erwäßle 


zu werden. Da aber die Gunſt des Zaars und der Coſaken nicht mehr wieder 
zu erringen war, fo wendete ſich Der ungluͤckliche herrfchfüchtige Eflann wies 
der zn den Türken: fand aber nach der Verraͤtherey, die er gegen die Janitſcha⸗ 
ten ausgeuͤbt hatte, fein Gehör. Nun Di er nichts mehr übrig, als eine 


Bande raub ⸗ und blutgieriger Eiſenfreſſer von ı soo Mann ); mit ee en. 


— | F | oß 
©) Hiernach iſt zu berichtigen Schmidt Th. VIII. B. der allg. Weltgeſch. 8vo ©. 476. 


Gefch. von Rußland 1I.57.: Wagner XVI. und ſelbſt Muͤller Sammi. Ruſſ. Geſch. II. 230. 


Geſch. der ukramiſchen Koſaken. ⸗ 81 | 
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emberg, ward aber abgetrieben: hingegen 
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ſchloß er fich in Tſchigirin ein, und verfuchte. ben allen Nachbarn ſich dürch 


Unterbandlungen zu helfen: aber niemand wollte mehr irgend etwas mit Diefem pos 
litiſchen Chamäleon zu fehaffen haben. So fah es mit.der Ufraine aus, als Alexei 
Michailowitſch am ıo Febr. 1676. farb. 0 | 


$. 23. Doroſhenko tritt vom Schauplage ab, und - übergiebt die 
dieffeitige Ufraine an Moſkau. Sobiesfi ernennt den Gogol an des 
abgefallenen Serfo’s Stelle zum Hetman, überlaßt aber die Ukraine dem 

Türken im Zuramner Frieden. 16166. 


Der neue Zaar Fedor Alexiewitſch, dem Plane feines Vaters unb Bors 


gängers getren, ließ den wankelmuͤthigen Dorofbenko neuerdings im Fruͤh⸗ 
jahr 1676. durch Romodanowski und Samuilowirfh in Tfebigiein belagern. 
Kaum hatten dieſe nur ernftlihe Miene zum Angriff gemacht, fo bot Doroſhenko 
ſchon Unterwerfung an, wenn man ihn nur beym geben ließe *)., Er mußte demg 
nach feine: Feldtruppen, feine Hetmanskleinodien, und die Stade fant aller 
Ammunition überliefern, und in Sofniga eingesonen als Privarmanı leben, 
Tſchigirin erbiele eine Moſ kauiſche und Cofafifhe Garnifon unter dem Comments 
danten Wafile; Borkowski, Oberften von Tſchernigow. So enbigre fih, fagen 
die Annalen, bie Hetmanſchaft des Doroſ henko mit der nicht genug zu bemeinenden 
Verheerung der Ufraine und mit dem Schrecken des Pohlnifchen Reihe. Sorratz 
darf man hinzufegen, ein Mann vom Welt: Schauplaß ab, deſſen ‚eben fo uns 
ruͤhmliches als ungluͤckliches Schickſal, zum Theil auf. Rechnung der figlichen Sage, 
worin er zwifchen drey mächtigen und fich einander auffäfligen Reichen fich befand, 
um großen Theil aber auch auf Rechnung feiner herrſchſuͤchtigen Unbeftändigs 
ie gefchrieben werden muß. 
An die Stelle des zum Moffauifchen Vaſallen gewordenen, Serfo etz 


nennte der Roͤnig den. Gogol zum Hetman ber Ukraine: ein Beweis, — 
| dem 


5 Die edle und einfache Art, mit welcher 


Zaar Fedor Alexiewitſch die Antraͤge des Doro⸗ 
ſhenko beantwortete, verdient, daß ich den Brief 
des erſtern an letztern aus La Croix G. 99. 
herſetze. „Au nom de Dieu:en trois per- 


. Jonnes, T'heodore Alexioviez par la Grace 
de Dieu, Czar & Grand Due de Mofcovie 


&cc. au Seigneur Dorofhenko Hetiman, Ge- 
neral des Cofagues, & .ux autres princi- 
paux chefs de cette nation 'belliqueufe. 


Apres avoir examin& les termes de votre 


lettre, & fait reflexion fur Votre legerete 
& fur la facilite, avec laquelle vous fe- 


conpnez Je joug de Vos Princes naturels, 


nous aurions eu plus de difficulte, d’ecou. 
ter Votre priere, fi le motif de la religion, 


du quel vous pretextez votre retour, n’avoit _ 


excit€ notre chatite, a Vous ‚tendre les 


— 


bras, & a Vons recevoir dans nos E'tats, 
ou nous vous permettons d’entrer d’habiter, 
& de jouir. des m&mes privileges & exem« 
tions, que nos fujets naturels, & vous 
promettons toute forte de fecours & d’afli- 
ftance, vous proteftant en m&me temps, 
quc fi votre inconftance ordinaire vous por- 


“te k Vous foustraire une feconde fois de 


notre domination, voftre temerit& ne de- 
meurera - point impunie. Ainfi prenez 
garde, de vous engager mal à propos. dans; 
une entreprife, laquelle fi n'eſt point fin. 
cere, ne peut vous attirer qu’un chati- 
ment trds - rigoureux. In der Jahrszahf 
fheint gefehlt zu feyn, denn es heißt: à Mof- 
kou le 15. Janvier 1677, ftatt eines der Fruͤh⸗ 
lingsmonate von 107 er 





\ 


Moſtauiſchen Cabinets auf die dieffeitige Ukraine gar nicht bebagten, und 
daß er Willens war, die leßtere mit der Zeit fehon wieder zu erhalten. Gogol, 
chedem Oberfter des Regiments von Pobolien und neuerflärter Hetman, befam 
einsweilen Wladimir zu feinem und feiner anhänglihen Coſaken Sige, fpäterhin 
eine Stadt in Litthauen, dabey einen Gehalt aus dem koͤnigl. Schaße angemwies 


fen '): er befam auch die Hetmansfeule. Seine Einführung in die Mache und 


Wirkſamkeit eines wirklichen Wrainifchen Hetmans konnte jetzt weniger, als jemals, 


bewerkftellige oder nur gehofft werden... Eine ungeheure Türkifche Armee von 


80000 und eine Tatarifche von 130000 Mann unter: Ibrahim Scheitan, brach 
abermals in Podolien ein, belagerte den König in feinem etwa 13000 Mann 
(denn der Reichstag hatte zwar mehrere aber nur auf dem Papier bewilligt) ftarfen 
Lager bey Zurawno, und zwang ihn zu einem am 17 Det. gefchlofferien Fries 
den, ber aber doch in Ruͤckſicht Pohlens fo ſtaatsklug eingerichtet wurde, daß 
nur ein Landſtrich, den man ohnehin wegen feiner Verbindung mit Rußland für 
verlohren anfehen fonnte, weggegeben, und eben dadurd) Die Laſt des Ariegs auf 
die Moſkauer, welche bisher nur die Vortheile deffelben eingeerndtet harten, 


gewaͤlzt wurde. In dem erften Artikel Diefes Friedens wurde ausgemacht, daß 


von der Ukraine (bey den Türfen Kazık Wijaleti d.h. Coſaken⸗and genannt) u) 
zwey Drittheile den Poblen, ein Drittheil den Coſaken unter Tuͤrkiſchem 


Schuge zu Theil werden föllten. Unter dem leßtern Drittheil wurde das Ges. 


biee von Tfehigirin und von ber Saporoger » Setfcha verſtanden, welches damals 
ſchon die Ruffen inne hatten. Unter den Pohlniſchen zwey Drittheilen waren die. 
Gegenden von Kiew, Bialacerkwa, Pawolock u. f. w. begriffen. Caminiek blieb, 
gleichfalls in Türkifchen Haͤnden; wegen des übrigen Podoliens follte ein Pohls 


nifcher Großbothfchafter zu Conftantinopel das Nähere ausgleichen. — Wie fehr- 
man damals die Ukraine Pohlnifcher Seits als ein ſchon halb verlohrnes Sand an⸗ 


ſah / beweift der Plan, mit dem ſich der Kanzler Olszowski fchon zur Zeit des: 
Krönungsreichstags unter Mich. Wifchnjeweßfi, und jetzt wieber herumtrug ®). 
Nach ihm folkte die Ukraine für eine Provinz im Römifchen Sinn, für einen Ans 
bang des Pohlnifchen Reichs erklärt, und ihr ein Proconful, Markgraf, ein 


eigener Statthalter oder Herzog, zugleich Pohlnifcher Vaſall, wie es einen in 


Preußen und Liefland gab, vorgefeßt werben. Dieſem und dem Lande felbft follte 
die Vertheidigung des leßtern ganz überlaffen feyn: denn die Erfahrung habe ges 


lehrt, daß der Kronfcha zu fo viel Truppen und Garniſonen, als die Ukraine ers 
fordere, nicht Plecke, und baß die Grundherren, Staroften und Beamten in dieſem 
Sande bisher nicht ſowohl auf die allgemeine Wohlfahrt, Bertheibigung und Be⸗ 


hauptung deffelben, als auf die Anfüllung ihres Beutels gefehen hätten. Alle 
diefe Unannehmlichfeiten und Unkoſten wurde man auf die obenangezeigte Art er⸗ 


ſparen, und noch obendrein ben Vortheil Be ‚ daß dieſer Ukrainiſche — 
SE 2 Zu en⸗ 


t) Ein Reichstagẽgeſetz vom 3.1677. bewitts- u) u eiffi ; diff. de Cofacis ‚the6t VIE 


ligt 60000 FI. für diefe Gogoliſche Coſakencolo⸗ . 
ai jährlich, reift denfelben aber Piäge in der. V Zalufki I. ©; 650. 
Faine an. ‚ | | — 
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dem Sobieski die mit dem Fuchspelz der Tuͤrkenhuͤlfe verbrämten Abſichten des 
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fen Herzog dem Pohlniſchen Reiche, in anderwärtigen Kriegen deſſelben, mit eine 


gen taufend Coſaken zu Dienſten ftehen mürde. 


624. Erfter für die Türken ungluͤcklicher Feldzug gegen die Moſkauer 


1677. Georg Chmielnicki von den Türken neuernannter Hetman. 
Bey allen diefen zwifchen Pohlen und der Pforte vorgegangenen Ber: 


handlungen ſtellte ſich der Zaariſche Hof, als ob er gar keine Kenntniß davon 


naͤhme. Dem Kriegsgluͤck mußte es nun uͤberlaſſen bleiben, wem die 
Ukraine, in der und für welche feit 30 Jahren fo viel Pohlnifches Blut gefloffen 
war, Bünftig angehören follte? Die Türfen hatten fid) von dem bisherigen 
erfahren der Ruſſen genau unterrichten, fie hatten die Ergebung bes Doroſ henko, 
die Einnahme von Tſchigirin, und die Ueberſiedlung der vielen Ukrainiſchen Eins 


wohner in die. jenfeitigen Gegenden ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgehen laffen. 


Wohl wiffend, durch welche Nationss und Religions » Verhältniffe Coſaken und 
Mofkauer zufammenhingen, fragte der Diwan diesinal-fogar den Patriarchen 


Parthenius um Rath. Diefer rierh nicht unmeife, jenen Verhaͤltniſſen noch 


ftärfere, die Verhältniffe alter Danfbarer Erinnerung an Bogdan Ehmielnicfi ents 
gegen zu fegen: er rieth, Den als Sklaven bart behandelten Georg Chmiel⸗ 
nicki frey zu laffen, und in ibm, als dem Abfümmling des Stifters der Coſa⸗ 


kifchen Srenheit, Den Coſaken ihren Hetman vorsuftellen. Der Diwan ließ. 
zur Probe eher die Nachricht von Chmielnickis Wiebererfcheinung auf der Welt⸗ 
bühne unter den Eofafen mittelft eigenhandiger Briefe des Ehmielniefi unter feinem 


neuen Siegel durch einen fihern Stamatello ausbreiten; als diefe aber dem Ge: 


richte feinen Glauben beymeffen wollten, fo fehloß man in Eonftantinopel, daß, 


wenn fie erft überzeugt wären, fie fogleich vom Zaar und deffen Hetman Samuilo: 
witſch ab⸗ und dem Georg Chmielnicki zufallen wurden. In diefer Abſicht ers 
nannte der Sultan den. Beorg Thmielnicki auf einmal zum Herzog von 
Rußland und zum Hetman ber Coſaken ?), und febickte ihn eilends, mit dem 
Paſcha Ibrahim, vor Tfebigirin, mit dem Auftrag, diefen Ort durch) einen uns 
vermucheten Anfall, zuerft, und bernad) Kiew megzunehmen. In den legten Tas 
gen.des Junius war die Turfifche Arınee angelangt, die Belagerung wurde mie 
Tuͤrkiſcher Wuth und Tollfühnbeit betrieben, und mir Coſakiſch Moſkaui⸗ 
fcher Tapferkeie abgeſchlagen. Tag und Nacht verdoppelten die Belagerer ihre 
Bemuͤhung, als fie Romodanowskis und des Hetmans Samuilowitſch Anmarfch 
erfuhren. Romodanowski fchickte ein Moffanifches Regiment mit 1500 Eofafen 
voraus über den Dnepr, und diefe hatten dag Glück, von ber Seite, wo bie 
Tataren die Poſten befeßten , ſich in die belagerte Feftung bineinzumerfen. Ro⸗ 
modanowoki felbft fegte bey Nacht in Eofatifchen Fahrzeugen der Saporoger 
über den Dnepr: ber Tataren sChan, welcher den des andern Tages noch forts 
dauernden Uebergang ber Truppen hemmen wollte, warb durch das Feuer Ruffis 
fher Batterien: zuruͤckgewieſen: zwey Tage: lang dauerte die Beſtuͤrmung biefer 


Bat⸗ 


w) Wie ſchwer Chmielnickt hlezu zu bewegen Geſchenke an Caftans, Mferden, Zechinen u. 
war, und wie man ihn Türkifcher Seite durch fi w. ermunterte, ſ. Ja Croix ©, 118. folg 
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Batterien, und ber Sohn des Chan ſelbſt buͤßte fein Kben dabey ein. Als Ibra⸗ 
him Baſcha von dem Uebergang einer fo anſehnlichen Armee von 60000 Dann 
gehört hatte ?); als die Nachricht einging, daß Fuͤrſt Galitzin mit einem andern 
Truppencorpg jenfeit des Dneprs bereit ftehe; als.er endlich fah, daß während 
4 Wochen alle Stürme, und die Wirfungen 4 gefprengter Minen nichts ges 
fruchtet Hatten, fondern bie Cofafen fi) auf den Ruinen der Mauern mit dem 
Säbel in der Fauſt vertheidigten, fo fand er es für gut, am 29 Aug. Die Bela⸗ 
gerung aufzuheben, und das fand unverrichteter Dinge zu. räumen. Die Rufz 
fen beeiferten fich nie nur Tſchigirin in haltbaren Stand zu feßen, und durch 
eine Befaßung von 6000 Ruſſen und gopo Coſaken unter dem Commendanten 
Iwan Iwanowitſch Rſhowski über die erftern, und Gregor Karpowitſch Koromfa 
über die leßteren, fo wie durch die Heberfegung der in Rücficht ihrer Gefinnungen 
verdaͤchtigen Einwohner in die jenfeitige Ukraine, für Die größere Sicherheit diefer 
Feſtung zu ſorgen, fondern auch Die von den Türken verlaffenen Oerter Med⸗ 
mebomoja, Shabotana, Moſchna, Drebomza und Tfcherfaffi 313 befeftigen, 
und mit Öarnifonen zu verſehen. Ä Ä 


$. 25. Zweyter Türkifcher Feldzug gegen die Mof kauer in der Ukraine, 
wobey ſich beide Theile verbluten. 1678. Erneuerung des Andruſſower 
zZ Friedens zwifchen Pohlen und Rußland. | 


Der Winter, diefe für Kriegführende fo ermwünfchte Jahrszeit, welche 
bie Begierde nach Blut, und die Erbitterung mäßigt, Die Ueberlegung Pälter und 
ruhiger macht, und den Friedens s Borfchlägen Eingang verfchafft, diente diesmal 
nur dazu, ‚beide Feinde gegen einander ftärfer aufzubringen. Der Zaar ließ dem 
Sultan durch feinen Rurier Davidowitfch, der am 10 Märg 1678 Audienz 
erhielt ?), und der ſchon ehedem während der Belagerung von Kaminiet in Eons 
Rantinopel gemwefen feyn foll, melden, er werde Den Krieg mic verdoppeltems 
Eifer fortfenen, mwofern nicht der Sultan alle Anfprüche auf die ganze Ukraine 
bis an den Dnẽſtr hin fahren laflen wollte). Sehr gern wäre der Suffan ber 
Fortfeßung diefes Kriegs ausgemichen, denn Töföli und Veſſelenyi luden ihn das 
mals nach) Ungern ein: aber foldy ein Entbieten des Zaars durfte der Wuͤrde bes 


türfifchen Mamens und Meichs unbefchader nicht ungerochen bleiben, zumal da 


der Sultan dem pohlnifchen Geſandten Gninfki.zu Conftantinopel 1677- eine Tr 
nn | 2 3 u⸗ 


x) Maͤller Samml. Ruſſiſcher Geſch. IE. 

©. 131. folg. = 
y) La Croix 120. 

3) Die Ausdrüde des Zaariihen Schreibens 
ben la Croix heißen fo: Si Vous croyez en 
uaſer avec Nous, comme Vons avez fait 
avec les Polonois, desquels Vous avez en- 
vahi le pays an prejudice de la paix, & 

ue les troupes que nous apprenons, que 
Vous affemblez de toutes parts, foient pour 
le fiege de T'ichigirio, qui:eft:du domaine: 


* 


des grands Ducs de Mofcovie ar la con- 


ceflion, qui en a éêté faite au defunt Em- 
‚pereur, notre Pere d’heureufe me&moire, 


par Chmielnicki: & par les Etats Saporo- 
giens, & confirmee par la reconnoiffance 
de Dorefhenko; Nous Vous declarons, que 
Nous fommes non feulement refolus de la 
conferver, mais encore de Vons deman- 
der la reftitution de la Province d’ Ukrai- 
nie jusgues au Niefter 8: de la forterefle 
d’Azag avec taute fon artillerie u. ſ. w. 

| j J 
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läuterung des Zurawner Friedens abgetrogt, und barin ausbebungen hatte, 
daß die Pohlen auch Das übrige Podolien z. E. Bar, Medfibofhe x. räumen, 
und in der Ukraine nur Bialacerkwa und Powolock behalten follten *). Um, feine 
Janitſcharen zu ermuntern, ließ der Sultan alle Pafchen, die von Tſchigirin weg⸗ 


‚gelaufen waren, enthaupten, feßte den Chan von der Krimm ab, und befahl 


dem Georg Chmielnicki, ficb aufe neue zur Belagerung von Tfchigirin 
und zur Auslöfchung des vorjährigen Schimpfs fertig zu halten, e 
Der neue Chan zeichnete feinen Eifer dadurch aus, bag er am Fluffe 
Roß und bey Somna im Perejaslawer Gebiet Verwuͤſtungen anrichten fleß. Die 
Ruffen waren zwar auch unter einem Zaarifchen Prinzen ®), unter Romodanowskl 
und Samuilowitſch 100000 Mann ftarf bey Buſchin im Lager am Dnipr den 
10 Mas) alten Style eingetroffen, aber fie warteten lange auf den Furften Bulat 


mit den Donifchen Cofafen und den Calmyken. 


. Samuilowitfch, 


fhon ehedem die gemworbenen Truppen des Dorofbenko übernommen haste, 308 
nun auch den Bogol mit feiner geworbenen Infanterie und Cavallerie (aus Lit⸗ 
thauen?) an fidy, und um alle diefe zu befolden, führte er in der Ukraine eine, 


Accife auf Brandıwein ein, 


Indeſſen langte eine noch größere Türkifche 


Macht, als im vorigen Jahre, nemlid) g0o0o00 Mann Türfen, 30000 Tataren 


und 4000 Coſaken (auf fo viele hatte noch) Ehmielnicfis Name und Sohn Eindrud - 


gemacht) ), am 8 ul. alten Styls unter Dem Broßvezier vor Tfchigirin 
an. Ein Theil der Befaßung arbeitete damals an neuen Außenmwerfen: die ans 
vermuthet anruͤckenden Tuͤrken überfielen fie, feßten fi) in biefe Werke, und fins 


gen ſogleich an, zu flürmen, um aus dem Ueberfall Vortheile zu ziehen: aber nach 


einem vierftundigen Gefechte wurden fie hinausgefchlagen und ließen 2000 Todte 
hinter fih. Der Broßvezier mußte fich alfo zur förmlichen. Belagerung 
entfcbließen. Indeſſen waren nun. auch die Calmyfen und Donifchen Cofafen 
Bey der Bufchiner Ueberfahrt eingetroffen ?). Es war böchfte Zeit, den tapfer 
Eommendanten Rſhewski und Korowka (welche durch fühne Ausfälle die Janit⸗ 


ſcharen aus ihren Laufgräben gefangen wegführten) zu Hilfe zu fommen. 
Türkifche Obſervations⸗ Armee, au 


Eine 


einer vortheilhaften Anhoͤhe unter 


dem Commando bes Kaplan Paſcha gelagert, ſollte den Uebergang über ein 


Fluͤßchen und die Annaͤherung der Ruſſiſchen Armee verwehren. 


Der Streit um 


dieſen Uebergang währte einen ganzen Tag lang blutig fort; in der Morgendäms 
merung gelang er den Ruſſen; aber nun ftunden ihre herübergegangenen Truppen 


0) Die Worte des Traktats, welchen ber 


- Sultan mit Sninfti in den hochtrabendften Auss 


dräden fdhleß, find bey La Croix ©. 88. 
diefe : „Nous voulons, que la province 
d’UÜkrainie avec fesanciens limites foit don- 


nee aux Cofaques de notre domination ä la 


zeferve des villes de Pawolocz & de Bra- 
claw, que nous avons de grace fpeciale 


“ accordees aux Polonois avec leur depen- 


dance: au delä desquelles ils ne pourront 
prendre une pouce de terre, ni inquieter 


wieder 


en quelque fagon, que ‚ce foit les fusdits 
Cofaques nos fujets. 


6) s’Komendirom Tzarewitfchem Ka- 
zimowskim beißt es in meiner Annalen s Abs 


ſchriſt. 
c) Dieſe Angabe nach Muͤller a. a. O. 


d) Eine Pohlniſche Staatsſchrift berechnet 


nach dieſer Vereinigung das Nuſſiſche Heer ſehr 
übertrieben auf 350000 Mann. 
698. Nach den unten anzuführenden Worten 
von Tanner waren es 200000 Man. 


weicher 


Zalufkil. - 


L 
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vieder einen ganzen Tag lang im Feuer der Tuͤrkiſchen auf dem Berg poſtirten Ars 
sillerie. In der folgenden Nacht erhielt Waſilej Borkowski, Oberfter von Tfchers 
nigow Befehl, mit Coſaken und Moſkauern nach Tfchigirin durchzubrechen; aber 
da feine Mannfchaft, ehe fie noch die Spike des Berges gemonnen hatte, durch 
unzeitiges Schießen die Turfen munter machte, fo ging das Kanoniren auf dag 
Huffifche Lager wieder an, und dauerte den ganzen folgenden Tag wieder fort. 


Am 4ten Tag — es mar ein. Sonnabend — rückten die Ruffen und Eofafen in. 
voller Scyladhfordnung an, erftiegen ben Berg, und nahmen ben Türfen 27 Kanos 
nen weg. Als jedoch die Türken fahen, daß fie nicht verfolgt würden, fo kehrten 
fie um, trieben die Mofkauer und Coſaken wieder bie in ihr Lager zurück; ein eins“ 


ziger Ruſſiſcher Oberfter hielt hinter Spanifchen Reutern, die er vor feine Fronte 
Hatte feßen laffen, Stand: zu hm fammlete fih aus dem Lager bald wieder die 
andere Armee, und fo währte das neu angegangene Treffen noch einen ganzen Tag 


geſchah mit dem beften Erfolg am 23. Aug, — 


fort). Die Türken konnten der fiarfen Nuflifchen Armee die vorige Stellung 


 ) Die Nachricht von dieſem Treffen kam am 


Tr. Aug. nach Moſkan. Alſo ward es in der 


letztern Hälfte des Juf geliefert. Narrabatur 


autem, fagt Tanner ©. 87: quod Genera- 
liffimus Romodanowski cum fuo exerecitu 
Turcam ex una parte caftris exuerit, & 
ad zo eorum millia fpoliis.ingentibus ad- 
quifitis trucidaverit. Quia tamen mägna 


 etiam fui. exercitus parte fpoliatus fuit, 
incidit in Czari indignationem, qui eum 


sevocare &Officio dejicere decrevit. Ami- 
corum tamen beneficio iterum reconcilia- 
tas- ob mox narrandam inimico illatam 
cladem concejtum Czari odium cum fa- 
vore & zfltimatione commutavit. Nun 
folgt die Nachricht von Tſchigirins Sprengung. 
Ganz andere und von den Annalen verichiedene 
Nachrichten hat la Croix ci-devant Secre- 
taire de l’Ambaflade de Conftantinople in 
fetnen memoires (4 Paris 1684. 8v0.) ®. 
245. ſeq. Nach ia Croix baute die Türkis 
fhe Armee, ohne daß es der vom Vezier nach 
der allgemeinen Meinung beftochene Romoda⸗ 
nowski hinderte, am 8. Aug. eine Bruͤcke über 
den 300 Schritte langen, hart an Tſchigirin ges 
fegenen Moraft, und am 9. Aug. fehte Kaplan 
Paſcha, gleichfalls ungehindert von den Ruſſen, 
mit 40000 Mann und 50 Canonen über dens 
felben, um fi zwiſchen dem Moraſt und ber 


—— Armee zu lagern. Allein es iſt wahr⸗ 


einlicher, daß Nomodanowski dieſen Ueber— 
gang als ein ſchlauer und nicht als ein beſtoche⸗ 
ner Feldherr geſtattete. Denn nun konnte er 
die durch den Moxraſt adgeſchnittenen 40000 
Sürten mit feiner ganzen Macht angreifen; dies 


> 


— = 


| niche 

Am zr Aug. fprangen die zwey Mienen, und 
die hölzernen Pallifaden und Feftungswerfe fins 
gen Feuer, welches ſich bald einer Baftion, dann 
dem Schloffe mittheilte, und um 2 Uhr nach 
Mitternacht das Pulvermagazin fprengte. — 
Am 23 Aug. das Treffen bevm Dnepr. La 
Croix befchuldige den Romodanowski abermals 
der Beftechung, weil er die durch Mangel an Les 
bensmitteln . und Fourage an Menfchen. und 
erden gefchtwächten und abgematteren Türken 


‚ziehen gelaffen habe, welche fi am 2. Sept. 


bey ihrem Uebergang über den Dneſtr gefreut 
hätten, den Händen der Nuffen entkommen zu 
feun. Hierauf hoben wir theils im Tert der 
Erzählung geantwortet: theils muͤſſen wir bes 
merken, daß Romodanowski dem Feinde ohne 
Magazin in fein ausgeiogenes Land folgen konn⸗ 
te. Uebrigens machten die Türken keine Ges 
fangene, ſondern meßelten alles nieder. Zwey 
junge Coſaken wollte der Sroßvezier beym Leben 
erhalten, menn ſie Mufelmänner würden. 
Mauro Cordato, der Dolmetſch, mußte dem 
jüngern hiezu den Antrag machen, aber er erhielt 


ſtatt eines Jaworts einen ſcharfen Verweis, 
daß er, als Chriſt, feine Mitchriſten zur Abtruͤn⸗ 


nigfeit verleiten wollte. Sobald der Großvezier 
dies vernahm, ließ er dem jüngern Bruder den 
Kopf abſchlagen, um den ältern zu ſchrecken. 
Dieſer antwortete aber auf alle — 
und Drohungen: que fon jeune frere lui 
avoit montr& le chemin, qu’il devoit füivra 
(fein jüngerer Bruder habe ihm den Weg gereigt, 
den er auch betreten muͤſſe), er Eniete nieder, tißte 
die Fußſohlen feines Bruders, und reckte ſeinen 
Hals dem Henker dar, wer 
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nicht mehr abgewinnen, daher zog ſich denn die Tuͤrkiſche Obſervations Atmee über 
den TaſchlinFluß zur Belagerungs Armee zurüd. u ws 
- Diefe vereinigten Armeen waren fo ſtark, daß Romodanomefi fich nicht 
‚ getraute, das belagerte Tſchigirin vollkommen zu entſetzen, ſondern ſich nur be⸗ 
gnuͤgte, am See, welcher Tſchigirin von der Seite des Taſchlinfluͤßchens umgab, 
eine Stellung zu nehmen, die ihn mit der Beſatzung in Verbindung feßte. - Als 
Die Tuͤrkiſche Belagerungs Armee fah, daß die Ruffen eine ganze Woche lang 
unthärig da ſtunden, ſo verdoppelte fie ihre Belagerungsanitalten. ‘Der 
‚Herman Samuilowitſch glaubte, genug zu thun, wenn er die ermübete und ges 
ſchwaͤchte Beſatzung durch eine frifche und vollzaͤhlige erſetzte: aber es zeigte fich 
bald der Nachtheil, daß die neue Mannfchaft der vielen Stürme und Vertheidi⸗ 
gungsfunftgriffe nicht ‚gewohnt war. Eine unter dem Schloß gefprengte Miene 
tödtefe zuerft den Commendanten Rſhewski; am folgenden Sonntag Nachmittag 
den 10 Aug. alten, und 21. neuen Styls, als fi die Beſatzung beraufcht hatte, 
und zum großen Theile frhlief, folglid) die befchädigten Stellen der Feftungsmwerfe 
nicht hinlaͤnglich bewachte: fo. waren Die Tuͤrken ſogleich bey der Hand, füllten die 
Gräben mit Erbfäden aus, und Deangen in die Stade. Die fliehende Beſa⸗ 
- gung Tief theils über ‚eine Brücke dem Ruſſiſchen Lager zu: weil aber die Brüde 
brach, fo erſoff eine Menge, während andere ſich auf den Trümmern der Bruce 
durch Schwimmen resteten: £heils (und dies that befonders der Moſkauiſche Theil 
der Garnifon) warf fie fi ins Schloß hinein, theils feßte fie fih am Berge unter 
den Kanonen des Schloffes: ‚alle übrigen, welche in der Stadt, oder im Umtreife 
derfelben gefunden wurden, mußten über die Klinge fpringen. Die aus Serdjufen 
beftchende Garniſon des Schloffes, nachdem fie für dag Fortbringen der in und 
unter das Schloß geflüchteten und für ihr eignes Wegfommen durch Rubderflöffe 
geforgt ‘hatte, Äberfüllte die Kanonen mit Pulver, zundete das Schloß an, und 
war fchon völlig in Sicherheit, als kine Kanone nad) der ‚andern in die Luft mit 
Zubehör und Manerftüden gefprengt, unter erſchrecklichem Gekrache und Erleuchs 
tung ber ganzen Gegend zerſchmettert, ‚und die Stüde davon in die Stadt und 
das beiderfeitige Lager zerftreuf wurden '). | 
Sogleich am Montag nach Untergang der Sonne zog fih nun Komodas 
nowski an den Dnẽpr zuruͤck. Es fcheint dem Ruflifchen Cabinet zu theuer gewe⸗ 
fer zu ſeyn, die dieffeitige Ukraine mit gar zu vielem Blute zu erfaufen: daher 
ward nach 32 Conferenzen vom 23. May an, endlih am 17. Aug. 1678. mit. 
Poblen der Andeuffewoifcbe Stillitand auf ı3 Jahre erneuert, und 
alſo dadurch die Zweytheilung Der Ukraine aufs neue beſtaͤttigt 9). — 
| | | uͤr⸗ 


N Com Turca non adeo caftra deperdita 
eurans fortius Czehrinum obſediſſet, atque 


expugnatam civitatem etiam totali ruine - 


dediffet, Generaliflimus arcem Civitati ad- 
fitum ingreditur, & quia bene advertit, 
nec hanc diu teneri p 
eulos in arce fieri fecit, ac arcem ſponte 


e, clandeltine cuni- 


tradidit, ‚multa millia ingrefflorum Turca- 
rum in aera abierunt. Tanner.. 

9) Hieruͤber finder fi manch Intereffante® 
in dem feltenen Buche: „Legatio Polono- 
Lithvanica in Mofcoviam anno 1678 ſus- 
cepta, defcripta a tefte oculato Bernh. 
Leop. Franc. Tannero, Boemo Pragenfi, 

Ä Domini 
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Türken, duch Tichigirins Fall ſtolzer gemacht , ſetzten fih vor, die 
Ruſſen nicht fo mohlfeil wegkommen zu laſſen, und beunrubigten den 
Rückzug Des Romodanoweli fo fehr, daß er nur zwey Meilen in zwey 
Tagen zurücklegen Ponnte. Als er am — am Dnẽpr angelangt war, fo 
ärub er fih ein, und wurde nun 3 Wochen hindurch gegen Ende Augufts und 
Anf. Sept. vom Großvezier, vom Chan, und von Georg Chmielnicki belagert, 


Endlich kam es (obgleich Romodanomefi f) die Entfernung der Türken: blos von. - 
der Annäherung des Winters hoffte) auf Anrathen des Hermanns Samuilowitſch 


zu einee Schlacht, welche nach der Antialenbefchreibung zu den blutigſten in der 


MWeltgefchichte gehört. Unter dem Großvezier felbft wurden zwey Pferde erſchoſ⸗ 


fen, und nach dem heftigften Feuer von beiden Seiten fam ds nun noch zum Hand 
gemenge. Hier war es, mo, nach ber Erzählung der Janitſcharen in Conftantis 


nopel, die Streitgierigen Coſaken, wenn fie gleich ben rechten Arın im Gefecht 


verlohren haften, noch mit dem linken den Säbel führten, bis fie verbluter und 
entfräfter binfanken 2). Miet unerfeglihem Verluſt zogen fich Die Türken nach 
Tſchigirin und von da über den Dnẽſtr um % ihrer Mannſchaft ſchwaͤcher zus 
— ruf. Bey ihrem Abzug wollten die Cofafen Beute gewinnen, und die Türken, 
welche noch im Lager zurückgeblieben zu feyn ſchienen, niedermachen: als fie jedo 
näher kamen, fo waren es Kameele mit ausgeftopften Reutern, an deren Schußs 
fpuren zu fennen war, daß fie von den liftigen Türken darum bingeftelle waren, 
Damit die Ruffen ihr Pulver und ihre Kugeln auf diefe verſchießen und bie Türkis 
fche Armee für ftärker, als ſie wirklich war, halten möchten. Die Ruffifche 
Armee ging ihrerſeits auch über den Dniepr zurück, meil nach dem erneu⸗ 
erten Sriedens; Schluß die dieffeirige Ukraine fie nichts anging, und erfegs 
te den Verluft von Tfchigirin durch Wieberherftellung der Feſtung Krilew, wel⸗ 
che nur 3 Meilen weit von Tfhigirin lag. Daher bat fich Georg Ebmielnicki 
von ben zurück in die Heimath marfchirenden Türken eine Anzahl ihrer leichten 
Truppen famt Entaren aus, und mir Diefen unterwarf er fich wieder die 
meiften Städte der dieſſeitigen Ukraine, wodurch er alfo ben Titel eines Fuͤrſten 
‚von Rußland und Hetmans ber Coſaken einigermaßen realiſirte. | 


6.26. 


; e . r z . 
Domini Legati Principis (Czartoryfki) f) On dit, que le Grand Vilir avoit fait 
- Camerario Germanico. Norimbergae fum- corrampre Romodanowski, que le Tartar 
tibus Joh. Ziegeri. 1689. to. Wasaus Kan lui avoit Ecrit, que fil pourfuivoit: 
diefem Buch in unfere Geſchichte einichläge, Parmée Turque, il feroit mourir fon file 
beſteht außer dem ſchon angeführten nur im fok qu'il tenoit prifonnier en Tartarie.e. La 
genden: &. 69. „AdCzegrin contra Tur- Croix ©. 143. Wis erzählen nach den Aus 
cas in Junio 1678. defendendum tantum nalen. ’ 
erat armatorum ‚przelidium, vt 200000 | 

secenfita fuerint, perditisque eorum mil- 9) Müller I. ©. 134 
- Ibus omnino 100, brevi interlapfo tem-  - _ | 

pore in prikinum numerum reſtituti ſint., 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. = Mu 
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§. 26. Dritter Tuͤrkiſch-Moſkauiſcher Feldzug 1679. worin Rußland 
blos die jenſeitige Ukraine vertheidigt. Stillſtand zu Radzyn 16080. 
zwiſchen Mofkauern und Türken. Georg Chmielnicki kommt bey Kiſi— 


kermen um. 1679. Neue Unionsverſuche zu Lublin und Warſchau. 
| 1680, 1681, 


. 2679 ı168r. Zu Folge des Andruffower Friedens härte Pohlen nicht nur feine dieſſei⸗ 
tige Ukraine behaupten, ſondern aud) ben Ruffen in Verteidigung der jenfeitigeu 
bebulflich fegn follen. Es fam daher auch wirklich auf dem im Dec. 1678. anges 
fangenen Reichstag zur Sprache, einen neuen Türfenfrieg anzufangen ; aber, wie. 
gewöhnlich, zu Beinen werkthaͤtigen Bewilligungen und Anflalten. Die Ruſſen 
mußten nun ganz allein auch noch im zten Feldzug ihre Länder beſchuͤtzen, und 
zwar hauptſaͤchlich gegen Die Tataren. Gleich. anfangs Fam ein Unterhetman des’ 
Chmielnicki, Namens Janenko, mit ber Bielgorodifchen Horde, und raubte bie 
Dörfer ben Kofeleg und Naſowka aus. Bald darauf führte Georg Chmiel⸗ 
nicki 4 Sultane der Krimmiſchen Horde berbey, und ftreifte bey Lukomlja 
und Zabronow, aber theils hinderte fie ein ſtark gefallener Schnee, theils hörten 
fie von einer Ruflifchen Armee, die ſich von Krilejew nach Mirgörod in. Bewegung 

ſetzte, und liefen daher nicht ohne Verluft von Pferden und Reutern davon. Zur 
Rache dafür ſchickte der Hetman Samuilowitſch feinen Sohn Samen über dert 
Dröpr, welcher den Janenko aus Corfun trieb, und dann fogleih aus Korſun, 

Moſchna, Drebowza, Shabotana und Tfeberkaffi alle Einwohner in 
die jenfeitige Ukraine wegfcbafftee Das dem Ruſſiſchen Hofe fchon damals ſo 
fehr am Herzen liegende Streben nad) Bevölkerung des Reichs verdient eben fü fehr 
unfere Bewunderung, als bie Geſchicklichkeit, womit immer der füglichfte Zeits 
punkt hiezu benugt wurde. Pohlen konnte ſich über dieſe Weberfiedlung nicht. bes 
ſchweren; denn es war nicht im Stande, die dieſſeitige Ukraine zu behaupten, diefe 
war folglich als eine Türkifche Provinz zu betrachten, und es ſchien ein Ehriftliches 
Werk, feine Glaubensgenoffen dem muhamebanifchen Joche, es fhien Dienfchens 
freundlichfeit, Nachbarn und Brüder den Drangfalen des Krieges zu entrücken. 
Ein Theil der Ruffifchen Armee nahm bierauf zur Deckung jener Laͤn⸗ 
der die Stellung bey Riew; Georg Chmielnicki, unficher in Tſchigirin, vers 
gte fich zu den Türken, welche ſich damit befhäfftigten, die Mauern und $es 
ungswerke von Rififermen und Tawan herzuftellen, und dadurch den Cofas 

Sen den Gebrauch der Galzfeen zus vermehren. Nicht einmal ben dieſer Arbeir 

ließ der immer auf den Machtpeil der Tataren bebachte Kofchemoi Serko den Türe 

Ben Ruhe. Er überfiel diefelben gelegentlich, als er'nach einem andern Raub 

ausging, mit 15000 Mann, und fäbelte fehr viele nieder, darunter aud) Den 

vom.Ölüde fo fehr Hin und her gemorfenen Beorg Ehmielnicki 9). Am Ende 
aber mußte ſich Serko dennod) nach den Annalen !) vor der Türfifchen Uebermacht 
zuruͤckziehen, woben ihm der General Dolgorufoi zu Hülfe entgegen eilen mußte. 
| | Ra 
6) La Croix ©, 148. | 
I) Und zwar nach dem Ausdrucke derfelden w’lugi dnjeprowie, 
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MNach fo vielen blutigen Schlachten, nach Georg Chmielnickis Tod, und 1679 + 1ö8r. E 

‚nach der Wendung der Ungrifchen Angelegenheiten, hatte der Divan ein Inter⸗ 

efle mehr dabey, den Krieg in der Ukraine foreführen zu laſſen. Es fi 

daher auch nichts weiter mehr vor, als daß der Chan zur Vergeltung jenes Ser⸗ 

koifchen Unternehmens im Anf. des J. 1680. am Merla⸗ Sluffe 30 Meilen in die . 
‚Runde herum plünbern ließ. Die Moffauer Hingegen waren eben auch zum Streit 
‚gefaßt, ihre Armee unter den Fuͤrſten Galizin und Romodanomsfi ftund bey Pu⸗ 
tiwl: aber eben in Diefem Lager wurden $riedensuntetbandlungen mit den 
Türken gepflogen, zu welchen auch Samuilowitſch und feine Starſchienen zugezos 
gen wurden. Das Refultar derfelben ift in der Gefchichte unter dem Namen des 
20jaͤhrigen Stillftands von Radzin bekannt. Nach dem Inhalte deffelben 
„ſollten bie Türfen alle ihre Anfprüche auf die Ufraine, namentlich auf Tfehigirin, 
‚fahren laſſen *): aber auch Rußland follte nichts davon befigen, außer, Tripol, 
Staiki und Wafilifow follten, als zu Kiew gehörige Derter, in den Händen ber 
Moffauer bleiben; welchen auch die Waſſerfalls⸗Setſcha unterehänig blieb, in des 
‚ren Gebiet, fo wie in der ganzen Ufraine, Fein Tatare fich niederlaflen durfte. — 
Durch diefe Bedingungen fchien ber Friede von Andruſſow bey voller Kraft erhal⸗ 

sen zu ſeyn; insgeheim aber hatte der Divan im Sinne, aus dem Diftrikte 

von Tichigirin und von Kaminjet einen Anhang von der Moldau, Hingegen 

: hatte das Ruf ifche Cabinet Die Abficht, aus der Diefleitigen Ukraine eine 

wuͤſte hertenlofe Steppe zu machen, welche als Scheidewand Rußland von den 

tuͤrkiſchen Provinzen trennen ſollte. Cine orientalifche Idee, Fopiet von den Wüs 
ften, welche das Zuſammenſtoßen des Perfifchen und Turfifchs Afiatifchen Reichs 
unterbrechen, und die Berührungspunfte, folglich den Anlaß zum Hader vermins 
bern. Die hierauf gefolgten Jahre des Friedens gaben der jenfeitigen Ukraine 

volle Zeit zu ihrer Erholung: Fedor ftarb zwar 27 April 1682. aber Samuilos | E 
witſch, fcheint es, blieb auch in den Erſchuͤtterungen Rußlands durch die En 

Streligen getreu und ruhig. - | F . 

I Man hätte glauben follen, das Beftreben Johann Sobieski's würde ins 
deſſen am eifrigften nad) der Wiedererlangung der Ufraine getrachtet haben, aber 
.er ließ fi) 16779. durch ben Marquis de Bethune, Gefandten Frankreichs, in bie 
ſuße Hoffnung der Ungrifcben Krone einwiegen, und den Ungrifchen Mißvers 
gnuͤgten Hülfe zufommen. Bis zur Gelingung diefer Abficht machte ſich Johann 
Sobdieski ein Nebengeſchaͤfft mit der Union. Wir haben beym X. 1661. die 

‚Erklärung des Pohlnifchen Klerus über den Ezubnomwer Frieden angeführt, durch 
- welche die Beglinftigungen des Hadiatſcher und Czudnower Vergleichs für die Alt 
gläubigen nur auf die Unirten eingefchränft wurden. Gabriel Rolenda, ein 

Litthauer, damals unirter Erzbiſchof von Kiew, bewirkte es, Daß biefe 
auch auf den Reichstägen vom J. 1667. und 1668. wiederholte Erflärung zu den 
öffentlichen Akten gelegt, und dadurch gleichfam ſtillſchweigend gebillige, folglich 
der Brund su neuen Unionss Verſuchen gelegt wurde. Er berebete auch 
den Johann Eafimir, das vermeinte, während feiner Regierung ben Unirten anges 
thane Unrecht am Ende derfelben dadurch gut zu machen, daß er durch neue zwei 

| ' Mm2 ver⸗ 
©) Nach Pohlniſchen Verſaſſern traten die Ruſſen den Türken die Ukraine foͤrmlich ab. 


\ 


/ 
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— 168r, verſchiedene Privilegien theils die Rechte und Freyheiten der unirten Geiſtlichen, 


— 


wie ſie von Alexander und ſeinen Nachfolgern bewilligt waren, namentlich ihre Ge⸗ 
richtsbarleit und die Anſpruͤche auf die vorigen Kirchens Güter herſtellte, theils 
feſtſetzte, daß erledigte Kirchengüter ') und Pfründen, bis zur Ernenuung des 
Königs, durch niemanden, als durch Leute des unirten Erzbifhofs von Kiew vers 


waltet werden follten: wodurch ber fonft ſchmal bedachte und meift außer Kiew 


lebende Metropolit zu Kräften und zu Vermögen kommen ſollte. Auf biefem 
Grunde baute nun Kolenda weiter fort, und bewirkte auf dem Ziifchen » Reiches 
tag vor Michaels Ermählung das Geſetz: daß bie Abtruͤnnigen von der unirten Res 
Ugion eben fo hart beftraft werben follten, als die von der Roͤmiſchkatholiſchen. 
"Die hierauf gefofgten Priegerifchen Jahre ließen weder dem Michael, noch dem Top. 
Sobieski Zeit, auf, die Uniongs Anträge des Kolenda, und nad) deffen Tode 
1676. auf jene feines eifrigem Nachfolgers, des beredten und gelehrten Enprian 
Zochowski zu hören. Nachdem jedoch das Reich durch den Zuramner Frieden 
1677. vor ben Türken, und durch die Erneuerung des Andruffower Vergleichs 
2678. vor den Rufen fiher war: Drang Die Geiſtlichkeit neuerdinge in Den 
Roͤnig, und erhielt 1679. ein königliches Univerfal, Durch welches die 
Unirten und Nicht⸗ Unirten geiftlichen und weltlichen Standes auf den 24 Jan. 
1680. eingeladen wurden, zu Lublin ihre firchliche und politiſche Annaͤhe⸗ 
zung zu verabreden. Die Zufammenkunft hatte wirffih Statt, und foll von 
beiden Seiten fehr zahlreich geweſen feyn: auch foll man ſchon einige Präliminats 
Vereinsartikel entworfen haben, als auf einmal Die Luzkiſche nichts unirte Klos 
flers Beiftlichkeic CBraetnov Luckie ")) erklärte, ohne Den Patriarchen von 
Eonftantinopel , ihr geiftliches Oberhaupt , und ohne deſſen Abgeordnete 


koͤnnte fie, und fönnten fie alle nichts ausmachen, und daher den König bat, 


er möchte diefe Zuſammenkunft auf eine andere Zeit und einen andern Ort verlegen. 


Der Rönig, welcher wahrfcheinlih vor Moſtau fich fürchtete, wenn es durch 


i ne zn mit den Türken freye Hände befäme, verſchob demnach Die ganze 
a 


zum großen Mißvergnuͤgen der unirten und des jeſuitiſch geſinnten Theils 
der Pohlniſchen Geiſtlichkeit. Um dieſes Mißvergnuͤgen zu ſtillen, tief Sobieski 
1681. abermals eine ſolche Zuſammenkunft nach Warſchau zuſammen, 
und ernannte zu k. Commiſſarien dabey den Staniſlaw Witwicki, Biſchof von 
Kiew, Andreas Potocki, Woiwode von Krakau, Steph. Njemerzie, Woiwode 


von Siem, Stanislaw Jablonowski— Woiwode von Reußen, Franz Galetzki, 


Kronkuchelmeiſter, und Thomas Kanjewski, Fahnentraͤger von Sanok. Schon 
der Ort der Zuſammenkunft zeigt, wie wenig es dem Koͤnig, der die Jeſuiten 
kennen gelernt hatte,n), damit Ernſt war: mit welchem Zutrauen hätten wol 
die Nicht > Unirten nad) Warfchau kommen koͤnnen? Daher blieb denn auch Dass 
i | jenige, 


HOD, So 3 €. gehörte zu der fogenannten n) Coyer T. VII. ©. 34. 35. Wegen 
Menfa Archiepifcopalis oder zu den Gütern des Vergrößerungsfüchtigen Collegiums der Jes 
des unirten Kicwer Erzbißthums Grodek und fuiten zu Jaroſ law fchrich er unter andern! ihs 


Obarow in Zoihnnien, Dydowczyzoa im rem Ordens » General: Adieu, Souvenez 


Kiewer Palatinat u. f. w. u Vous que je fuis Roi, 
m) Ofrowiki III. ©, 548, 
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jmige, was bie bahin gekommenen wenigen verabredet und u rieben hatten, x 
wie Ofrowski ſelbſt erzaͤhlt, obne allen Erfolg. — . ORTEN 
an Indeſſen hatte "Joh. Sobieski, durch den wenigen Fortgang der Töfds 
liſchen Unternehmungen abgefchrett, 1680. wieder an Die Zuruͤcknahme von Ca⸗ 
miniek und von der Ukraine gedacht, und den Fuͤrſten Radziwil an den päpfts 
lichen Hof geſchickt. Der damalige Papft Innocent XI., Sohn eines Banquiers 
don Mayland, und gut Defterreichifch gefinnt, chat alles, um Poblen, Oefterreich 
und Venedig zum gemeinfchaftlichen Intereſſe gegen Die Türken zu vereinis 
gen. Auf dem Reichstage des J. 1681. trat der päpftliche Geſandte Mortelli 
wit Ermahnungen zum Bruche mit den Türken auf. Im J. 1682. fchmiedere 
. man an ber Allianz, wiewohl Leopolds Formenliebe und Sangfamkeit der Sache 
fehr viel Schwierigkeiten entgegenfeßte, indem er dem Johann Sobieski fogar den 
Titel Majeftär verfagte. Im an. 1683. langten die Kaiferlihen Gefandten in 
Warfchau an, und den 31 März ward Das Buͤndniß förmlich befchworen, 
nach welchem unter anderm der Rönig von Pohlen den Krieg in der Ukraine 
und Podolien mit 40000 Mann fortfegen ſollte. Coyer beſchuldigt den Sos 
biesfi, daß er gehofft habe, durch Defterreichs Unterftugung unumfchränfter Herr⸗ 
feher in Pohlen zu werden, und wirft ihm ben Bruch des Friedens von Zurawno 
vor — den "Bruch eines fo fchimpflichen, für Pohlen fo gefährlichen, von der 
Pforte während der Gninffifchen Geſandtſchaft fo willkuͤhrlich ausgedeuteten 
Friedens! u % | 2 
$ 27. Pohfnifcher Feldzug gegen die Türken bey Wien nnd in der 
Ukraine 1683. Miederaufrichtung der. Pohlnifchen Eofafen unter Ku⸗ 
nitzki. Serko fommt um bey Unghwar 9 San. 1684. 


MNachdem der Reichstag das Buͤndniß gebilligt, und Beld zur 1693: 1684. 
Truppenwerbung bewilligt hatte: fo gab fi Sobiesfi nah Dalerac °) 
alle Mühe die nöthigen Truppen zufammenzubringen. Vorzüglich wurden bie ‘ | 
Cofaten mit Papftlidyem Oelde angeworben, denn auf Coſaken rechnete So⸗ 
bieski immer fer viel, indem er fich der altbewaͤhrten Tapferkeit diefer Infanterie 
erinnerte ?). "Anfangs fchien es, als wollte er fie zum Entfaß von Wien mitfübs 
ren: aber als ihreZahl vermehrt wurde, fo fand er es für. räthlicher, fich ihrer zur 
Wiedererlangung der Ufraine zu bedienen. Der Kriegsruf in Pohlen war maͤch⸗ 
tig unter Die Cofaken erfchollen: -fie foßten die Fühne Hoffnung, ihre alten 
Podoliſch⸗Kiewiſchen Sige Den Walachen, von benen fie unter. chrfifcher 


Hoheit befeffen wurben, zu entreißen. . Dorohin, ber Statthalter bes Dioldauer 
—— | Mm 3 | Hoſpo⸗ 


e) Anecdotes de Pologne, ou Némoires pes, ſe plaindre de fon retardement, »’em- 

“ Secrets du regne de Jean Sobiefki. 1649. prefler pour en hater les lev&es, recam- 
" Bvo. = W— mander à la Reine en partant, de les faire 
p) Sur les Cofagues il a toujours fait un - marcher en diligence d mefure, qu' il en 
rand fond, competant fur l’ ancienne va- pafleroit: comme file falut de Vienne eut 
&te uniquement attache & la préſence des 


eur de cette infanterie. Je Pai entendu 
cent fois fe recrier ſur ce corps des trou- Cofaques. Oo Dalerac der Augenzeuge. 


! — 
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1683 ı 1684. 


Hofpodars Dufas, weicher in Njemirom wohnte, hielt das Volt fehr.firenge: uns 


‚ter Zucht, weil er ihnen das oftere Rebellicen ab ewoͤhnen wollte. Ag nun Ans- 
dreas Potocki und Sierakowski ein eines Pohlniſches Lager bey. Jaſlowietz verſam⸗ 
melt hatten, in welchem ſich auch Stephan Petriczenko, der vertriebene Hofpodar 


der Moldau, befand: fo wagte es Kunitzki, ein Pohlniſcher Edelmann, der 


ſchon lange unter den Coſaken gedient hatte, und den ber König vor kurzem zum 


Zuerman der Cofaben erklärt und bey glüdlichem Sortgang noch mehrerer Gnade 
verfihert hatte, Den Dorohin aus Njemirow binauszuwerfen. Dies ger 


Jang dem Kunitzki volllommen: und der Ruf der hier gemachten Beute, befons 
"ders an Proviant,' fo wie der erfte gute Fortgang feiner Waffen (beynahe wäre 


ihm Dorohin felbft in die Hände gefallen), belebte die dem Dufas auffäfligen Was 


‚Sachen, und die Coſaken aller Are mit neuer Hoffnung. Selbſt aus der jenfeitiz 


sten lofkauifchen Ukraine wanderten jegt viele zu Runigki zuruͤck, und 


Plirden noch mehr zuruͤckgewandert feyn, wenn nicht Samuilowitſch Drohungen 
"und Strafen angewendet hätte, fie davon abzuhalten 1). Nah Niemirow, 


welches der König ſogleich zum neuen einsweiligen Sig Des Hetmans beftimmte, 


- indem er zugleich mehrere Oberften und Haupsleute ernannte, ward Medſiboſhe 


gen *);. fo wurden fie von Medſiboſhe ſowohl, als von Bar abgetrieben; hinge⸗ 


angegriffen; aber da die Coſaken feine Canonen bey fich hatten, fondern nur durch 
Schnelligkeit und mit dem Säbel in der Zauft befeftigte Städte wegnehmen woll⸗ 


gen Jaflowieg, Huſſiatyn, Czortkow, Tjagielniga ward den tuͤrkiſchen 


nach Tamenietz gejagten Befagungen entriffen, und einem Schwarm Bubzias 


ter, der in Volhgnien freifte, "die Boute bey Dunaiowze abgenommen. Bey 
Botuſzan wurde hierauf Petriczenko zum Woiwoden der Moldau erklaͤrt, 


von dieſem Unternehmen vermehrte 
Man ſagt, (ſchreibt Roch owski) N) daß ſich auch 500 Doniſche Coſaken bey 


und ausgemacht, daß Andreas Potocki die Feſtung Kaminiek beobachten, Aus 
nitzki aber die Einſetzung ——— verſuchen ſolle. Auf die Nachricht 
rte ſich Runitzkis Heer bis auf 20000 Mann. 


dieſem Schwarm eingefunden hätten. Wenn dieſe Armee ordentlich beſoldet, 


* 


‘etwas, nichts durch regelmäßige Operationen bezwingen '). Zmar - 


mit dem nöthigen Kriegsvorrash-verfehen,, und durch einen mehr erfahrnen, ans 


gefebenern und taktiſch gelehrteren Feldherrn, als Kunigfi war, gngeführt worden 
waͤre; fo häfte fie dem tuͤrliſchen Herrfchen in jenen Gegenden * Ende machen 
ednnen. Wie fie aber jegt befchaffen war, konnte fie nur durch erften Anlauf 


= ſchickte der König Geld und Tuch) zur Uniform, aber was war das wenige unter 


- fo viele? Um eben dieſe Zeit zu Ende des Sommers lange auch eine Ruſſiſche 
- Obferpationsarmee längs dem Dnepr zu Kiew an; man glaubte, um Die Cos 


fafen 


O Talibüs permoti Cofati, bone Deus. tlum faltus aut ſylvarnm latebras perpe- 


quanta alacritate criſtas erexere ex inimica tuis ęxerciti lutrociniis, genus hominum 


un 


‚ziorem Tyræ ripam ineoluerunt inter mon- . betur. _ 


gente vindicias fimul & fpoliaOrientis fla- pernicitate ferox, aperto campo pugnare 
grantifüme agitantes. Kochomwski in der : infolens. a o — 
hikoria liberatæ civitatis Vienn. &. 79. 6) S. 82. a. a. O. 


) 


r) Potiflimi Cofaccorum erant qui cite- t) Exercitus ruebat magis, quam moyt- 
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ſaken vom Angriffe der Türken abzufchreden: aber in ber That, mie es fcheint, 1693 ——E— 


nur um die Ueberſiedlung der jenſeitigen Coſaken zu verhindern, die neuen Vers 
Bandlungen mit Pohlen wegen Verlängerung und Befeftigung des Friedens, wel⸗ 
che anf den Nov. zu Kadzyn feftgefegt waren, zu unterftäen, und zu beobachten, 
Was die Pohlen mit ber dieffeitigen Ukraine machen würden? Der Moldauer 
Plun hatte jedoch diefe von dem erften Plan, der auf die Ufraine gerichtet war,. 
abgezogen: und es ift ſchwer zu begreifen, wie dies die Pohlnifchen Generale billis 
gen konnten. Kunitzki ließ den Feind in feinem Ruͤcken, und fuchre einen andern. 
in beffen Heimath mit ungemiffem Erfolge auf. Nachdem ſich die ‚ganze Coſakiſch 
Walachiſche Armee durch einen mechfelfeitigen Eid noch einmal verbunden harte, 
fo brach Kunitzki, in der Abfiche vielleicht, die in ber Gegend liegenden Türfen zus 
ſchwaͤchen, und im fünftigen Jahr,mit Erfolg die Moldau anzugreifen, über So⸗ 


roka gegen Tehin-auf, verwüftete alles rund herum, bis Akierman, befons 


ders die Siße der Bubdziafifchen Horde, mo ſich der Mebenbuhler des Atzigerej 
aufhielt, fehrete den aus Ungern mit Beute kommenden Chan Atzi Gerej fo fehr, 
daß er fich nur durch Nebenwege nad) der Krimm ſchlich: ſchlg noch am Barbas 
ratag bey Tylgrorin alle tuͤrkiſche Spabis und Janitſcharen, welche aus 
Tehin und Bielogrod zufammengeruckt waren, koͤdtete die Kaimafans und Com⸗ 
mendanten beider Feftungen, und machte 10 Murfen gefangen. Die Nachricht 
von diefem Siege fam nad) Warfchau, als.der König ſchon aus Ungern einges 


troffen war, und er ließ Daher in der St. Stanislauss Kirche ein Te Deum des- 


wegen anftimmen. Mit allem diefem aber war der großen Schlange in dee 

Arimm kaum ein wenig die Haut aufgeritzt; ihr auf ben Kopf zu treten, 

fonnte ſich die Popfnifche Langſamkeit nie entſchließen *). 
Ehe noch der König nach Ofen zuruͤckgekommen mar, hatte er durch. Dies 


-fegung der Ober s Ungrifchen Städte und Gegenden die Gemtither dem Kaifer 


zumenden wollen, mußte aber ſamt feiner Armee viel Unannehmlichkeiten von dem 
Toͤkoͤlyiſch⸗ Gefinnten erfahren °). Ein ftrenger Winter, und die bey folcher 
Stimmung der Gemüther (aın 25 Nov. 1683. wurden Illyeshazi, Zrini, Mas 
dafdi uf. w. flr Verraͤther erfläre) erſchwerte Verpflegung der Truppen, zwang 
den König in Dec. biefelben nad) Haufe zu nehmen: nur blieben noch einige lits 
thauifche Truppen bey Bartfeld unter Popfamsfi, und 24 Cohorten bey Ungh⸗ 
war. Unter diefen befand ſich auch Serko, der MWafferfalls: Eofcherwoi mit 
1000 Mann,: welcher, da Rußland durch feinen Frieden mit den Türken ihm abers 
mals die Freude benommen hatte, den Tataren Schaden zuzufuͤgen, ſich wieder 
auf Pohlnifche Seite geſchlagen — vielleicht gar den Feldzug nach Wien — 
| ei | - made 


a) Und tod ſahen die Staatsmaͤnner in 


Mohlen die Morhmeridigteit bievon ein. Ko- 


ebomwski: felbft Tage ©, By: ..Reyera bie. - 
| riũus e Hungatia abeundum, äut diutius ſub- 


ferpens in angulo Europ nobiliffimo lati« 
tans vicinos infeltus carpit, manciplis 
tonterminsrum rem 'auget, fanguine no- 
Rro impinguatur ,„. & Turcæ antecurlor 


vel protofpatharius., nifi quis monfro ca- 


‚put elidit, aut aecidit caudas, in exitium 
Chriſtianitatis Draco evaſurus. J 
v) Juxta peritorum judicium auf matu. 


fiſtenaum fuifſet Poloniss plus in Tur- 
cam tercoris Cæſati, minus nobis odii fuiſ- 
fet, & quæ in immeritos mordas eſt, ſu- 
ſpicionis, jagt Kocho wiki a a .· O. 
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SET) 2684. macht — hatte. Diefe Ungmwarer Befagung hatte immer Scharmußeln mit ben 
Svdbkdlyiſchen Anhängern, Kurußen genannt; und. in einem berfelben blieb Serko 


todt, den 9 "jun. 1684. *). Ueberhaupt wollten die Coſaken in Ungern nicht 


ſonderlich gut thun, unter bem Vorwand, daß fie zu weit von ihrem Vaterland. 
entfernt wären, aber wol eigentlicd) deswegen, weil die Kuruzen Feine Mahomess 
daner, und felbft in der nehmlichen Kriegsart, die die Cofafen hatten, gebt und 


fertig waren. Joh. Sobiesfi zog daher auch) diefe leßten Truppen bald von Ung⸗ 


war und Barrfeld zurück, und als Kofminsfi, der Commendant der Pohinifchen 


Truppen, weg war, fo wollten auch die Eofafen nicht bleiben. 


F. 28. Vergebliche Verfuche, Rußland in den Türkenfrieg hineinzuzie⸗ 
hen. Kunitzkis Ermordung — Mohila wird fein Nachfolger. Die 

- Bohlen richten nichtd bedeutendes gegen die Türfen aus. 1684. 
Ben dem gegen bie Tuͤrken fortzuführenben Kriege war es ſowol für den 


Kaiſer, als für op. Sobieski ein Haupt⸗ Erforderniß, bie Tataren fo zu bes 
ſchaͤfftigen, daß fie nicht Die surfifchen Heere verftärfen, und die turfifchen Feld⸗ 


güige verwuͤſtend für ihre beiderſeitigen Länder machen Eönnten. Es kamen daher, 


als die Pohfnifchen Unterhandlungen zu Bendzyn.nicht gefruchtet hatten, Kaiſer⸗ 
liche Abgeordnete, der Jefuitifche Pater. Vota und der Freyherr Soromsfia ?), 


nach Moſkau, um Pen dortigen Hof zum gemeinfchaftlichen Bunde, und 


zur erwünfchten Zerftöorung des Krimmifchen Raubneftes einzuladen. Man bes 
zeugte hierauf Mioffauifcher Seits bie größte Neigung zur Theilnahme an biefer 
glorreichen Angelegenheit ber Chriſtenheit: entſchuldigte fich aber mit der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit der beiden Thronfolger, und rückte endlich mit dem Antrag 
heraus: Daß man, ungeachtet aller Schwierigkeiten, doc), gleich der am 5 März 
1684. beygetretenen Venetianiſchen Republif, au) Theil nehmen wolle, wenn 
die Poblen Dagegen auf ewig auf Smolenst, Kiew, und die ganze Coſa⸗ 
Ben; Nation Verzicht thun wollten. Man hat nad) das Gutachten, welches 
damals dee General Gordon im Ruſſiſchen Staats s Rathe abgegeben hat: Geis 
ner Meinung nach) wäre zwar der alte Groll Pohlens gegen Rußland nicht zu bes 
zweifeln; indeffen wäre zu bebenfen, daß, wenn man jetzt den Pohlen hülfe, man 


dadurch biefen Groll mäßigen, und bey einem Fünftigen ewigen Frieden leichter - 


das Gefuchte erhalten würde. Noch war oh. Sobieski nicht geflimmt, ſo 

ebenden Eröffnungen des Moſkauer Cabinets Bebör zu geben: man 
brauchte daher Auflifcher Seite kleine Neckereyen, ihn biezu geneigter zu mas 
hen. Daher verfchärfte der Moffauifche Hof noch zu Ende des J. 1683: das 
Verbot bey den jenfeitigen Coſaken, nehmlich daß fie bey den Pohlen Feine freys 


willige Dienfte nehmen follten, beſtrafte ben Oberften Iwan Strigalo, welcher 
ſich durch Pohlniſche Commiſſarien zum Ungehorfam verleiten ließ, durch Abfegung, 
und rief auch Die, welche bis jetzt zu den Pohlen übergegangen. waren, 


zurück. 


w) Zalufki I. Bst. 86r. 869. TS. nennt diefe Gefandten Baron Joh. Chri⸗ 


_»D’ Alerac1.®. 35% Bakmeis ſtoph Zieronsti und B. Sebaſtian von Blums 
flex in Scheremetews Lebensbefchreibung ©. berg. | | 
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zuruͤck. Wirklich kehrten auch) von den sooo Mann, welche bis jetzt mit Kus 
nigfi gefochten hatten, 6000 nad) einer bey Kamenjeß erlittenen Schlappe, und 
nach empfangener Bezahlung ihres Soldes, nad) der jenfeitigen Ukraine zurüd: 


‚die übrigen 3000 Mann Waſſerfalls⸗ Eofafen fonnte Mobile, zum Nachfolger 


‚bes Serfo und Saporoger » Kofchewoi gewählt, nur dadurch bey Kunißfis Heere 
erhalten, daß er ihnen große Beute verfprah. Um dieſe Beute abzuholen, 
wagte Runigki im Dee. 1683. mit 5000 Mann Eofafen — meiftens Keuter, (er 


1684 


felbft hatte fich öfters 30000 Mann unter feinem Commando zu haben geruͤhmt) 


denn nur foviel hatte er nach, Abzug ber jenfeitigen Cofafen übrig behalten — eis 
nen Streifzug in Geſellſchaft einiger Moldauer Ueberläuflinge bis nach 
Toback in Beſſarabien, aber er ward gefchlagen, und rettete fein hiedurch 
verlohrenes Anfehen nur dadurch, daß er Die Schuld auf die Moldauet fchob, 
und gegert neue Geldfendungen mehr Truppen zu werben verfprach ?). Als er im 
Febr. 1684. diefe Scharte auszumeßen, und dem Hofpodarn der Moldau zur 
Hilfe zu eilen befehlige war I); auch in diefer Abficht den-Türfen und Tataren bey 
Afierman durch Rauben und Sengen empfindlichen Schaden bengebracht hatte: fo 
wurde er von den Tataren überfallen Nun zog ſich das Eofafifche Heer ordents 


lich im Tabor zuruͤck: anftatt füch aber bey Anfällen der Tataren an die Spiße befs 


felben zu ftellen und Gegenwehr zu fommandiren, verlohr Kunigfi vielmehr ben 
gleichen Muth, ſtahl fich aus dem Tabor hinaus, und jagte in einem Athem 
bis nach Niemirow zuruͤck. Die Coſaken fehlugen fich indeffen mit gewöhnlicher 
Kaltbluͤtigkeit durch die Tataren in langfamen Märfchen, unter des Koſchewoi's 


Mohila Anführung, duch: und als fie glücklich in Njemirow eingetroffen waren, fo 


bieben fie den feigen Kunitzki in Eleine Stücke, und beftellten den Mobila 
sum oberften Hetman, (und an feine Stelle, wie die Annalen anzuzeigen fcheis 
nen, ben Dreginirfh zum Kofchewoi.) Diefer Mohila erhielt nun im April 
1684. 1300 Stüd Tud) für 15000 Mann, denn foviel verſprach er dem König, 


‚ins Feld zu ftellen. Als es aber zum wirklichen Ausmarſch aus Njemirom im 


May 1684. kam, fo fanden fi weit wenigere: denn von ben ausgetheilten 50000 


Pohln. Gulden Famen 3 Imperialen auf jeden gemeinen Kopf, auf einen Attaman 4, 


auf. einen Hauptmann 5, woraus fich auf die Wenigkeit feiner- Truppen fchließen 
läßt, und auch biefe wenige waren noch dazu uneinig *). Uebrigens machte 
Mohila den Feldzug biefes Jahrs, der blos aus der Eroberung von Jaſlowietz 


und aus einer Blofade von Kamenietz beſtund, unter Anführung Des Ass 


nigs mit. | 


Durch die Anmefenheit der von den Ruffen nicht angegriffenen Tataren, 


und durch Abrufung der jenfeitigen Coſaken, mar demnach diefer ganze 


Pohlnifche Feldzug, der die Kaiferlichen Operationen in Ungern erleichtern und 
unterftügen follte,. bereitelt. Das Moffauer Cabinet brauchte außerdem noch 


andre Mittel, feine Bedeutenheit zu zeigen. Unter dem Vorwand, die Feſtungen 


zu 


| y) Zaluski I, 858. .0) Zalufki I. 875. 881. 
3) Zaluski 1, ©. 871. wem 
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1684 zu beſichtigen, und uͤber die Ranzionirun gefangener Ruſſen mit den Tataren 
| Nichtigkeit zu pflegen, kam der General Schein 1684 in bie Ukraine, und ließ 
befonders Kiew (welches jedoch zu Folge bes noch neulic) erneuerten Andruffower 
Sriedens bald an die Pohlen hätte übergeben werben follen) ſtark befeftigen. 
Zwey andere Eivilfommiffärs fanden fid) ebenfalls bey Samuilowitfch ein, um ihn J 
der Zaariſchen Gnade zu verſichern, und zugleich mit ihm angeblich uͤber den Tuͤr⸗ 
kenkrieg, in der That aber, wie der Erfolg zeigte, uͤber die Erweiterung der 
Ruſſiſch Ukrainiſchen Graͤnzen, und den moͤglichſten Vortheil Rußlands, den 
es aus ben Zeitumſtaͤnden ziehen koͤnne, zu berathſchlagen. 


8%. 29. Pohlen uͤberfaͤllt die Moldau, Mohila bevoͤlkert Podolien und 
die Ruſſen erweitern die Ukraine 1685. Sogenannter ewiger Friebe 
mit Rußland 6 May 1686. und Abtretung der ganzen Ukraine an Ruß⸗ 
land. Der Koͤnig von Pohlen zu Jaſſi, und die Ruſſen geruͤſtet, in die 
| Krimm einzufallen, 


268511686, Im Jahr 1685 zog die Pohlniſche Armee nur fehr ſpaͤt, und (weil 
ber König ohne Zweifel felbft feinen glänzenden Erfolg hoffte) nur unter dem Come 
manbo eines Cronfeldheren in die Moldau, brachte aber Die Zeit damit zu, fich 
mit Dem weit überlegenen Tatarifchen Heer in Den engen Päffen des Buko⸗ 
winer Waldes berumzufchlagen. Indeſſen befegte ber Hetman Samuilos 
witſch auf Befehl des Zaarifchen Hofs einen Strich Kandes von Homlja an 
bis Roflam am Fluſſe Sofh, als den Kofafen gehörig, und verleibte denfelben 
dem Starodubifchen Regimente ein. Hingegen Mohila befebäfftigte fich nach 
den Annalen Damit, feine Coſaken in Podolien zu Njemirow und den übrigen 
von den Türken gereinigten Dertern feßhaft zu machen, und diefelben zu organis 
firen. Nach der Erzählung des Feldheren Stanislaus. Jablondwski waren 
Mohila und der Oberſte von Bialacerkwa Pale) treue und tapfere Gefährten 
feiner Moldauer Befährlichkeiten: auch finder fih im Pohlniſchen Gefegbuch 
unter dem %. 1685 ein Artifel, durch welchen eine Commilfion zur Anfiedelung 
der Mohilaiſchen Cofaken unter den alten Rechten und Sreyheiten beffimmt wird. 
Als man nun am Kaiferlihen und Pohlnifchen Hofe auch durch die Ers 
fahrung des J. 1685 eingefehen hatte, daß ohne Rußlands Mithülfe, befonders 
gegen die Tataren, nichts gebeihliches und großes gegen die Tuͤrken ausgerichtet 
werden würde, fo fcbickte endlid) Sobiesfi den Palatin von Pofen, Grzymal⸗ 
towski, den Oginski, Canzler von Litthauen, und ben Untertruchſeß Prziamſki 
gegen Ende des %. 1685. nach Moſkau, um dort einen ewigen Frieden, und 
die Abtretung Der ganzen Ukraine, Die ewige Entſagung auf Riew und 
Smolensk anzubieten, wofern dagegen Der Zaariſche Hof fich zur Türkens 
bülfe und zur Auszahlung einer Geldesfumme verfteben wuͤrde, die binlängfich 
wäre, die Ufrainifchen Guͤterbeſitzer für den Verluft ihrer Einkünfte zu entfchädis 
gen, und den Kronfchaß zur ftattlihen Heers Ausruͤſtung gegen die Tuͤrken zu füls 
kn. Der Mofsauifche Hof fehlug denn auch auf diefe Bedingungen ein; — 
ar | ay 
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May ward der ewige Friede von dem Bojaren Scheremeten su Jaworow 114 1685 11686, 


terzeichnet, und Pohlen ließ ſich für den Verluſt einer feiner fchönften Provinzen 


mit 13 Millionen Pohlniſcher Gulden abfinden. Sobieski weinte, als er dieſe 
Becedingungen *) zu Lemberg im Unfang des J. 1687 °) beſchwor; aber wieviel 


bietrere Szenen hatte nicht die Vorſicht Sobieski's Nachfolgern zum Beweinen vors 
behalten! Bis an Braclaw und Podolien bin berrfchre nun der Zaar von 
Miofkau, und ftolzer konnte fich jetzt Samuilowitfch den Herman der beiderz 
feitigen Ukraine nennen. Zu den 9 Regimentern, welche bisher jenfeit des 

neprs nach der alten Ehmielnicfifd,en Eintheilung gebluͤhet hatten, nemlich dem 


Stearodubiſchen, welches neu hergeftellt wurbe, dem Tſchernigowſchen, Neſhin⸗ 


fhen, Perejaslamifchen, Prilufifchen, $ubnaifchen, Hadiarfhifchen, Mirgorodis 
fhen, Poltawiſchen, fam nun aud) Das ıore Riewifcbe Hinzu: aber zu dem afs 


‚sen Glanz von 15 Regimentern fonnte fih das gemeine Wefen der Cofafen nicht 


mehr emporſchwingen, weil die Gegenden von Tfchigirin und Tſcherkaſſi veröder, 
und die Braclamwifchen und übrigen Podolifchen RegimentsSige in den Händen ber 
Pohlen und Türken waren. u BL | 

: Man müßte fi) wundern, wie Rußland den Türkifcben Frieden von 
Radzyn fo bald habe brechen können, wenn nicht die erfinderifche Politik auch 
bier einen Vorwand an die Hand gäbe, nemlich jenen, daß das neue Jawo⸗ 
rower Bundniß eigentlich nicht den Türken, fondern den Tataren, bie vorher 
öfters ein jährliches Tributgeld zu fordern gewagt hätten, gelten follte. Zu. dem 


Ende, und um mit fünftigem Jahrsanfang ſogleich den großen Zug nach ber 


Krimm beginnen zu Binnen, begab fich der General Roffogow mit einer anſehn⸗ 
fichen Armee in Die Naͤhe Der Waſſerfalls⸗Setſcha, welche damals bey Betſchki 
flund ©), um bafelbft zu überwintern, und im Fruͤhjahr fogleich den Marſch 
nach der Arimm anzutreten. Im Auguft 1686. Fam der Zaarifche Kammers 

berr Neplujew zum Hetman Samuilowirfh, mit Verfiherungen der Zaarifchen 


Gnade und mit Inſtruktionen zum Pünftigen FE Indeſſen hatte Sobieski 
i 


zwar das den 16. Aug. eingenommene Jaſſi am 17. Sept. wieder verlaſſen, 
(wobey die pohlniſchen Coſaken die Kirchen von Jaſſy durch Brandpfeile anzundes 
ten, um im Tumulte rauben zu fünnen, aber eben dadurd) fih und den Pohlen, 


ohngeachtet diefe felbft löfchen halfen, den Haß der Eingebohrnen zuzogen) aber 
fein Feldzug hatte doch die Eroberung von Ofen und Zünflicchen, und bie Vers 


— 


. 30, Galizins fruchtloſer Zug nach der Krimm und Sobieski's vers 


gebliche Belagerung von Kaminiek 1687. Samuilowitſchens Sturz. 


Galigzin ſetzt den verſchlagenen Iwan Mazepa zum Hetman der beiderſei⸗ 


tigen Ukraine. | | 
" So wie Sobiesfi’s Unternehmung auf Kamenieg durch bie Eiferfuche 


‚der Pohlnifchen Großen und Feldherrn - den koͤnigl. Prinzen Jakob rucgängig . 
n 2 


| : wurde, 
a) Zalufki I. 989. TooY. | 
6) Nah Bakmeifter in Scheremetews Lebensbeſchr. am 12 Der, 2680. 
6) Maller U. 156, 
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wurde d), eben fo ward wegen anderer Urfachen aus dem Ungewitter, welches 
Galitzin uͤber die Krimm ausbrechen laſſen wollte, nur ein Wetterleuchten. Bas 


litzin, der geheime Rath der Prinzeſſin Sophia, der Regentin Rußlands und 
Bormünderin ber beiden Prinzen Iwan und Peter Alexiewitſch, wollte ſich 


durch die Zerfiörung dee Krimm einen unfterblichen Klamen machen, 


und jog auch 60000 Mann auserlefene Cofafen unter Samuilowitſch zu feiner obs 
nebin zahlreichen Nuflifchen Armee. Der Marfch in den Steppen ward bem gro: 
Ben Haufen um fo befchwerlicher, als die Tataren liftiger Weiſe zuvor das Gras 
rund umber auf den Feldern verbrannt hatten. Den ı7ten Jun mußte Balizin, 
ungeachtet er den verſchiedenen Armee s Abtheilungen mwunderchätige Bilder hatte 


mitgeben laffen, mit Schimpf und Schande von dem Flüßchen Konskaja Wods, 
(denn er war nicht viel weiter, als bis zu diefem Pferdebach gefommen) zurück, - 


kehren. Um diefe Schande zu bedecken, ftiftete fich der ehrgeizige Mann eine 
andere in der Geſchichte, bie noch viel ärger, als die erflere war. Der Het⸗ 


man Samuilowirjch follte der Sündenbock feyn, dem man alles aufladen. 


wollte, und um diefes thun zu Fönnen, bediente man fich feines treulofen Gens 


ral Adjutanten und General Piffars und der von ihnen verftimmten übrigen Stars 


fihienen. Am 17. Sun trat man den Ruͤckmarſch an, und am 20. fprach man erſt, 
ba nur allein Samuilowiefd) daran Schuld fey.. In dem Tagebuch) von Gor- 
don) kommt folgendes wörtlich vor: „Die Eofafen follten das Gras felbft vers 
„brannt haben, um den Zug zu hindern, und der Hetman habe dabey durch bie 
„Singer gefehen, weil die Eofafen daben ihr Intereſſe harten. Daher entftand 
„ein heimlich Mißtrauen der Ruffen und Eofafen. Aber auf den Hetman fiel noch 


„fehtvererer Verdacht. Der Gouverneur von Skleweskey (2) hatte auf den Hets. 


„man Acht'geben laſſen, und zudem Behuf einen GeneralAdjutanten (Affauf) ) 
„und einen Sefretär des: Hetmans beftschen. Won denen wußte man, daß 
„Samuilowitſch ſchon längft über Rußland unmillig war. Er harte öfters ſich 
„Abſchrift von den Traktaten mit Pohlen ausgebeten, infomweit fie ihn und feine 


„Coſaken betreffen, damit nichts zu ihrem Nachtheil befchloffen würde. Er ſandte 


„auch für fich Abgeordnete an ben König von Pohlen, und es wurde ihm befmes 
„gen eine fcharfe Weiſung vom Hofe gegeben, die erfte, die er während feiner 
„Hetmanfchaft erhalten hatte, Da er vorher ſehr hoch angefeben war. — 
„Man merkte, daß er über die Vortheile der Chriften über die Türfen, 5. E. bey 
„Ofen, fcheel fahe, ja man entbedte fogar bas Geheimniß, daß er mit den Tata- 
„ren ein geheimes Buͤndniß gemacht habe, nach welchem er fich zum unabhängigen 
„Herrn der Ukraine mit Hülfe des Chans machen follte, fo wie er dem Chan bazu 
„verhelfen follte, unabhängiger Herr der Krimm zu werden. Hiemit war aber 

i ; ü 2) de 


'd) Zu diefer Unternehmung wurden auch e) Bey Wäller II. 185. Diefer Gor- 
die Saporoger Mohilaifchen Eofaken eingeladen. dom, und Gordon in der hiftory of Peter 


Bie famen aber nicht, weil fie kein Tuch und the great, find aber zum Verwundern vers 


* Geld erhalten hatten. Schon damals war ſchieden. 
er Oberſte Palej wegen ſeines hitzigen und urn 
balsftärrigen Kopfs den Poblen: verdächtig, N Dies war eben Swan Majzepa. 


‚Zal. I. ©. 1004. 
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„bie Eo ſatiſche Nation 8) nicht zufrieden, deßwegen fie in aller Stille ſchriftliche 
> Klagen nad) Hof wider ihren Hetman ſchickte. | 


„Der Herman hatte fein Zelte im Ruffifchen Lager, weil er fich bey ben 


» Eofafen niche fiher glaubte. Als der Befehl vom Hofe kam, ihn in Verhaft zu | 


„nehmen, fo bielt man ihn gebeim, ein Ruffifcher Oberfter mußte des Nachts 
» Anftaften dazu machen. Die Bedienten des Hetmans befamen Wind hievon; 


. „der Hetman wollte aber das Anfehn haben, als ob er ſich nicht vor Ruffen, fons 


„dern nur nor den Eofafen fürchtete, und fchrieb an den Oberften, betbeuerte feine 


N 


„Unſchuld, und bat nicht Gewalt zu brauchen, ehe er gehört würbe.. Es erfolgte - 


„eine Antwort. Der Hetman geht in die Kirche des Morgens; beym Herauss 
„geben wird er zum Ruffifchen Oberften genöthigt, weßbalb er ſich nicht ſehr 


. „entfegte. Sein Sohn Jafob, der zu ihm des Nachts fommen wollte, ward 


„aufgefangen. Sein andrer Sohn Gregor war mit 20000 Mann Kofafen abges 
„ſchickt worden, um ſich mit den Saporogern zu verbinden, und Vie Streifereyen 
„der Tataren von der Ufraine abzuhalten. Damit dieſer nichts erfahre, wurden 
vPoſten ausgeftellt, die niemanden herausließen. Nun ward der Hetman auf 
„einem fihlechten Wagen ins Ruffifche Hauptquartier gebraht, am 23 ul. 
» Die Ruffifche Oeneralität verfammlete fih. Die!) Koſaken famen auch an, 
„verflagten, und drangen auf Strafe. Galizin führte ihnen nachdruͤcklich zu Ges 
„müthe, ob etwan ihre Anklage aus einem Privathaffe entfprungen, ba denn bie 
» Sachen in Güte abzuthun wären. Sie antworteten: der Hetman ſey zwar bes 
> u werth, aud) nur blos wegen des Unrechtes, das er ihnen als Pri⸗ 
„vatleuten hie und da zugefügt hätte; allein jegt wollten fie nur feine Untreue ges - 


„gen Rußland rügen. Der Hetman erfchien, ein weißlinnen Tuch auf dem Kor 


„pfe, ſich auf feinen mie Silber befchlagenen Stab ftügend. Er läugnete alles 
„und vertheidigte fich ganz Eurz. Hieraus entftand ein langer und. heftiger 
„Streit zwifchen dem Hetman und den Eofafen: endlich warb er weggeführt. 
„Die Eofafen befunden darauf, daß er in Stüuͤcke zerhauen werden ſollte; es 
„wurde aber verboten, und ber Hetman ward blos nach einer Stade in Großrußs 
n land geſchickt. — 

Wir glauben zur Behauptung der Unſchuld des Samuilowitſch, 
außer den Umſtaͤnden, welche bereits in der obigen Erzaͤhlung vorkommen, nur 
die kurze Erzaͤhlung dieſer Begebenheit mit den eigenen Worten der Annalen her⸗ 
fegen zu dürfen: Weil Die Tataren das Gras abgebrannt hatten, fo mußte die 

- Armee von Konffa Woda mit Verluft von erhungerten Pferden und Menfchen 
„jnrücfehren. Als diefelbe zu Kolomaf angelangt war, fo nahmen bie Stars 
„ſchienen (alſo nicht die Nation, welche auch bey dem von Gordon erzählten Vers 
hör keineswegs in voller Zahl zugegen u zu feyn ſcheint) „ihren eigenen * 

| An 3 „Mm 


9) - Wie ſehr wird doch der Name ganzer der Tataren unter feiner Genehmigung ver 


Nationen gemifibraucht ! Eben die Coſakiſche brannt!! Mein, nur Majepa und ein Haus 
Nation, welche gegen Samuilowitſch megen fen Elender waren ed , bie wider Samuilo⸗ 
feiner Tatariſchen Verbindungen aufgebracht ges witſch dergleichen Befchuldigungen , von Galizin 
weſen ſeyn fol, hätte doch zu Folge diefer aufgehetzt, vorbrachten. : 
Gordoniſchen Nachricht. das Gras zu Gunſten h) von Mazepa angeftifteten - 
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„man gefangen, und gaben ihn bem Fuͤrſten zur Fefthaltung tiber am 24. Jul. 
„Am 25 ul wurde zum Hetman gefegt Iwan Mazepa; und geſchwind 


„ſchickte er nach dem Sohn des Hetmans, Gregor, welcher eben auf der andern 


„Seite des Dneéprs über die Tataren gefiege hatte, welcher ohne Widerftand 
„gefangen, und zu Schewski enthauptet wurde. Sein Bruder Jakob, der Eis - 
„dam des Schwikowski, Generalen von Smolensk, warb nad) Siberien geſchickt. 
„Dies alles geſchah auf Antrieb Des Eflazepe. „ 0 
. Man fönnte auch wol noch zur Bebürdung des Samuilomwitfch jenes ans 
führen, was ihm "Johann Sobiesfi in einem 1687 gefchriebenen Briefe an 
ben Eardinal Barberini zur Laſt lege’). „Er babe nemlich ſchon den Ruflifchen 
Gefandten (im Anf. des J. 1687. zu Lemberg) durch aushentifche Belege und Dos 
kumente ermwiefen, daß Samuilowitfc) treulos fey *). Aber Der Tadel des Fein⸗ 
des gilt wol foviel, als das Lob des Freundes: Samuilowitſch hatte durch Zus 
ruͤckhaltung der Cofafen vom Ueberlaufen zu den Pohlen den König ſich eben 
nicht zum Gönner gemacht. Dies ſieht man auch aus der Unzufriedenheit des letz⸗ 
tern mit dee Wahl Mazepa's. Diefer Menſch, fagt er, ift von gleichem Schlage, 
und uns gar nicht gewogen. Doch wir geben nun zu den übrigen Akten bes tragis 
ſchen Scyaufpiels, nad) der Gordoniſchen TagebuchsErzaͤhlung über. 
Gleich auf der Stelle nach dem vollendeten Prozeß follte ein Hetman ges 
wählt werben. Da aber die Anweſenden äußerft uneinig unter fih waren, Cein 


Uniſtand, auf den man fich wahrfcheinlich nicht gefaßt gemacht hatte) fo wurde die 


Wahl auf den 25. verfchoben. Den 24ften kamen die Staabsoffiziere zu Galizin, 
und vernahmen Die neuen Capirularions Artikel fuͤr den neu zu erwählenden 


Hetman. Der Traftat zu Gluchow mit Bogdan Chmielnichi lag zum Grunde, 


aber es ward fo manches darin verändert und binzugefegt, um, wie es ausdrüds 

lich im Tagebuche heiße, fich der Treue der Coſaken zu verfihern, und die Cbeftos 

chenen) Eofafen waren esfehr zufrieden. Freylich, Samuilowitſch, der gerade rechts 

liche Mann, hätte dies nie zugegeben. Der Bojare Balizin wollte Die Nie⸗ 

dertraͤchtigkeit der Starfcbienen zum defpotifchen Eingriff in die Urver⸗ 
träge Der Coſaken mit Den Moſkauern benugen. Diefe Zufäße und Abäns 

derungen bat uns bie Gefchichte nicht aufbehalten, einen einzigen Punkt ausges 
nommen !), welcher zur mehreren Gewinnung der Starfchienen und ihrer Gemüs 
eher angebracht war, und darin beftund, daß der Herman fünftig Feine Starfchies 

nen =) mehr abfeßen noch ftrafen dürfe, fondern er müffe in allen Kriminalfaͤllen 

an,den Monarchen berichten. Dies hieß fo recht alle Bande der militärifchen. Abs 

bängigfeit zerreißen, Dies hieß theilen, um zu berrfchen. Hierauf erklärte Gali⸗ 

zin den Starfchienen, daß, obgleich die Güter des Verräthers, welche gegen 60000 

Rubel betrugen ”), ganz dem Fifcus anheimzufallen hätten: fo follte doch die Hälfte 
davon an die Coſaken vertheilt werben. Hiemit waren fie fo wohl zufrieden, daß bie 

vornehmften zu wiſſen verlangten, welcher bey ber Wahl am angenehmften feon 
| | | \ | werde € 


i) Zalufki I. gar. D Bäfhing IX. 426. 
©) De cujus mala fide legatis illortum m) Auch nicht mit Beyrath der allgemeinen 
hic prfentibus per authentica documents Volks; Verſanmlung? — 
probaveramus. n) Möller Il. 170. 





zz ar za nn 
[1 


sr 


chenzelt aufgeſchlagen war für Galizin und feine Bojaren. 


Dritte Periode. Getheilte Ufraine 1654 bis 1735. 287 
> werde? und die Ehre traf den Iwan Stepanowitſch Mazepa. Wegen diefer fo 


‚gut von Statten gehenden Einleitung ſchickte man fogleich nach) Moſkau Kuriere, 
fa wie außerdem noch die Starfchienen eine Schrift auffegten, worin fie baten, die 
Creaturen bes vorigen Hetmans ihrer Stellen zu entfeßen, (damit Mazepa feine 
Gefchöpfe hinpflanzen Fünne). Den 25 ul mußten die Strefigen und andere 
auserlefene Mannfchaft näher gegen das Lager der Koſaken rufen, wo ein Kits 
Ale Hetmanszeichen 
wurden auf einen Tifch niedergelegt. Um das Zelt herum ftellten fi goo Eofafen 
zu Pferde und 1200 zu Fuß, (auf welche man fid) vermuthlich verlaffen fonnte.) 
Mach gehaltenem Gebet wurde die Wahl angefagt. Erft war ein kleines Still: 
fchweigen, dann nannten einige den Mazepa, bald rief ihn der Haufen aus. Ei: 
nige wenige fchrieen: Borkowsfi °): wurben aber bald von den andern zum 
Schweigen genöthigt, und der vorige Ausruf warb wiederholt. Galizin frug noch 
einmal die vornehinften Coſaken, welchen fie begehrten, und alle nannten dem 
Mazepa. Nun wurden die erwähnten Artikel unterfchrieben, und die Starfchier 
nen huldigten dem Mazepa. Die Artifel wurben an alle Städte gefandt, damit 
fie Magiftrate und Priefterfchaft unterzeichnen möchten. Am 26 ‘ul fertigte 
ber Hetman feinen Sekretär Sama nach Moffau ab. Webrigens beftättigt auch 
Gordon, daß Jakob Samuilowitſch, Schwiegerfohn des Ruffifchen Commens 
danten in Smolensk, nach Siberien geſchickt, Bregor aber nach einem fo 
eben über die Tataren mit den Saporogern erfochtenen Siege von dem zu feiner 


Gefangennehmung abgefchikten Neplujew bey Kudak in den Verſchanzungen anges 


froffen worden fey. Hier ergab er fich freywillig, indem er fagte, daß er ſich nicht 
wider die Ruſſen, fondern wider einige unrubige Coſaken in die Verſchanzungen 
geworfen habe. Er ward hierauf dem Gordon zur Aufficht anvertraut: aber in 
dem Städtchen Schewski mußte ihn Gordon ausliefern,, und hier ward dem tas 
pfern unfcbuldigen jungen Mann der Kopf abgefchlagen. " 

Den Praftigften Beweis, daß bie ganze Nation an ſolchen Willkuͤhr⸗ 
lichkeiten und Breueln Balizins und ihrer Starſchienen feinen Antheil hatte, 


* gaben fie gleich ben 30 Jul, als der Hetman Wazepa nad) Smolensk fommanbirt 
war: denn fogleich wagten e8 Bauern und Eofafen, einige Ruffifche Edelleute, 


vorzüglich aber die Acciſe⸗ Einnehmer zu überfallen, zu plündern, und wenn fie 
das Geld nicht hergeben wollten, zu foltern. Diefen Borfall meldet Gordon nur. 
ganz kurz: .Es fam Nachricht, daß die Coſaken viel Unordnung angerichter 
haben. „ oh. Sobiesfi hingegen meldet denfelben dem Cardinal Barberini mit 
dem ausdrüdlichen Zuſatz, daß berfelbe aus der Unzufriedenheit der Coſaken 
mir der Abfegung und neuen Wahl herrührte?). 


0) Nah andern Nachrichten war auch Das 
niel Apoftol ein flarker Nebenbuhler Mazepaͤs, 
aber er befand ſich eben mit 10000 Mantt 


. auf einem Krimmifhen Zug. Wagners 
- Geh. von Rußland ©. 891. Weber von 


Andertes Rußland, III. S. 148. 


») Mazeppa fübftituto, quod gens Co- 
faccorum tegre nimis ferend, primo mur- 
tmurare, poſt rebellionem inftituere pres 

ferat, cujus non leve afgumentum eft 
de facto, cum aliquot principales Officia- 
les occidetint, propria fortalltia vaftave- 


rint „ste, 


1697 
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So kam der beruͤchtigte Mazepa auf den Schauplatz, ein Mann, 
den Fuͤrſt Galizin nicht fchlechter für die Ruhe des Ruſſiſchen Reichs und der 
Ukraine, nicht beffer für feine etwa gegen Peter I. gehegte Abfichten wählen Fonnte. 
Ein Mann von ungemeffenem Ehrgeiz, von unbeſchraͤnkbarem Unternefmungsgeift, 
von der ausgelernteften Verftellung. Da die Rolle, bie er fpäter gefpiele bat, fo 
auffallend und wichtig war: fo ift fein Wunder, daß man fid) fehr viele Mühe ges 
geben hat, feine Herkunft zu unterfuhen. Profopowitfch und Liords 
berg, die glaubwürbigften Gefchichtfchreiber , melden ung: er war ein gebobrner 
Ulrainer, wie andere 9 hinzufegen, aus Bialacierkwa, wo fein Stammgut 
Mazepa gelegen gemefen ſeyn fol. Seine Mutter hieß Magdalena Mokiowska). 
Nach übereinftimmenden Nachrichten war er Kammerpage bey Johann Caſimir: 
nach Nordberg °) wollte der Pohlniſche Cronfeldherr bey, dem ausgebroche⸗ 
nen Doroſ henkoiſchen Aufſtand ein und andere Sachen von feinen Gütern in Sis _ 


ſagen: 


cherheit wegbringen laſſen, 


ward hier von den Coſaken aufgegriffen, 


und machte dem Mazepa dieſen Auftrag. Mazepa 
und zu Doroſhenko gebracht, bey dem 


er fich Durch feine am KHofe erworbene Gewandtheit fo einfchmeichelte, daß er 
zu verfchiedenen Verrichtungen und zuletzt zu einer Geſandtſchaft nady der Krimm 


gebraucht wurde. 


Hier fiel er abermals den Saporogern in Die Hände 
ihn zum Samuilowitſch nad) Baturin ſchickten. 


welche 


Auch deſſen Bunft wußte 


et fehr bald zu gewoinnen 'J: er heirathete eine reiche Cofafen» Witwe, welche 


1702 ftarb; au 


die mit ihr erzeugte Tochter blieb nicht am teben. Ben Samuis 


lowitſch war er zuerſt Hofjunker, dann Kammerherr, dann Sekretär, und ends 


lich General Adjutant oder Affaul. 
wol Mazepa geweſen ſeyn! 


| 0) 3. & Gordon; und Hiſtoriſche Res 
marken über die neuften Sachen in Europa. 


Hamburg, 6 Th. ©. 27. 
©) Nemarken c. J. 


d) S. 93. — Die Hiſtoriſchen Remarken 
„Wegen der Rebellion des Doroſhen⸗ 
ko zog er, ſeine Guͤter zu retten, in die Ukraine, 
allda er dem pohlniſchen Feldherrn mit Rath 
und That an die Hand ging. Bon Dorofhenko 
ward er als Geſandter an den Tatarenchan ges 
ſchickt, bey feiner Rückkunft von den Saporos 
gern aufgefangen u. ſ. wm. Schmidt in feis 
ner Ruſſiſchen Sefchichte, II. 84. erzählt den 
gewoͤhnlich geglaubten Roman, „Mazepa hatte 
es am Hofe Caſimirs nicht nur in allerhand 
Leides s Uebungen, fondern auch in fchönen Wiſ⸗ 


Welch eine ſchwarze undankbare Seele muß 


§. 31, 


fenfchaften‘. ziemlich weit gebracht. Mazepa 
war dabey einnehmend gebildet, und gefiel den 
Pohlniſchen Damen. Ein vornehmer Pohle 
entdeckte den zu vertrauten Umgang feiner Ges 
mahlin mit dem jungen Edelmann , er band 
ihn auf ein wild Pferd und überließ ihn feis 
nem Verhängniß. Das Pferd nahm den Weg 
der Ukraine, nach feinem Baterlande zu. Eis - 
nige Cofafen banden ihn los und heilten feine 
Wunden. Er mußte fi hernach fo beliebe 


bey ihnen zu machen, daß er von einer Stuffe 


zur andern flieg... — Diefes.Hiftörchen [heine 
auch Prokopowirt/ch zu glauben, denn er 
fagt, w’polfkich dworach flufhil, chotja 
i beftfcheftno. ottuda wifchel. (©. 156.) 


t) Das folgente nach den Hiſtoriſchen Re⸗ 


marken. 
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$. 31. Pohlniſche und Coſakiſch⸗Ruſſiſche UntHatigkeit im J. 16988. — 1688 + 1600, 


Samara erbaut. — Vergebliche Unternehmung der Pohlen auf 
Kamenjetz, und Galisind auf die Krimm. 1689, Ilnthätigfeit im 
Jahre 1690. Ä u 


| Galizin gab noch Feineswegs den Plan zu einem Crimmifchen Zuge auf: 
er ließ daher zu einem Waffen⸗ und Unterftüßungsplaß die Stadt Samara, nad) 
andern Bohorodiga genannt, unter Mazepas Aufficht befeftigen, während Bo⸗ 
vis Petrowitſch Scheremetew zur Deckung der Ukraine mit einem Heere bey Siewsk 
ftand. Die-Poblen durch innere Händel unthätig gemacht, und durch Smars 
czewskis Gefangennehmung im May muchlos gemacht, feharmüßelten in diefem. - 
Jahre in Podolien mit ben Tataren: das Gerücht von Belgrads Eroberung durch 
die Kaiferlichen entzundete den Muth der Jenfeitigen Coſaken: fie plünderten 
noch zu Ende des Jahrs die Gegend von Otſchakow rein aus, 
| Im folgenden 3.1689. langte Balizin ſchon im April mit den Streligen 
and der übrigen Ruſſiſchen Mache, mit ben Bojaren Schein, Dolgorufi, Smis 
gow, Scheremetem, Tepelem, bey Samara an. Den Pohlen wurde durch einen 
Geſandten angekuͤndigt, daß.ıman etwas Großes unternehmen wolle. In der That 
drang Galizin, troß der Tatarifchen murhigen Gegenwehr, unter beftändigem Ges 
fechte, am 20 May oder am Drenfaltigfeitstage bis an Die Perefopifche Erd⸗ 
zunge ver: Den Tataren hatte es zwar einmal geglüdt, bis ins Lager einzufals 
len, und das Gepäd der Slobodiſchen Regimenter Sumi und Achtirka auszuplüns 
dern: aber die Serdjufen (die feibwache des Hetmans) fehlugen bald die Tataren 
hinaus, und ftellten die Ordnung her. Geſchreckt durch eine fo unerhörte Annaͤ⸗ 
Derung der Ruffen boten Die Tataren dem Galizin Geld an, und Eauften wirks 
ich dem 'eigennügigen Mann, den auch wol die durch Peter Aleriewisfch zu 
ändern verfuchte Sage der Sachen nach Moffau zurüctief, Den SKrieden. ab, _- 
Mit Zorn und Murren fegte fich hierauf die ganze Armee in Rückmarfch.. - 
Eine ganze muthige Armee mußte einer einzigen Durchlaucht wegen bie ehrenvolle 
und einträgliche. Unternehmung, um welcher willen fie fchon fo viel gelitten hatte, 
fahren lafien! Die Coſaken lernten, mie es leicht zu vermuthen ift, am ärgften, 
und Mazepa mußte ſich vor fie hinftellen, um feine Unſchuld zu vertbeidigen. 
Das Sächerliche bey diefer Ereigniß war, daß Die Tataren den Baligin ſelbſt. 
bintergangen hatten: denn unter ben aͤchten Ducaten auf der Oberfläche fanden. 
fich hintendrein in den Beuteln Rechenpfennige. Die Pohlen, welche auf Gali⸗ 
King Zug viel gerechnet hatten, wurben ebenfalls muthlos, und da ihnen Cami⸗ 
niefs Weberfall am 19 Aug. nicht gelang, fd ließen fie fich durch einen Ausfall des, 
Zeindes am 6 Sept. vollends wigtreiben. | on: 
Galizin nahm den ihm grgebenen Mazepa und einige verfraufe Stars 
ſchinen nach Moſkau mit, ohne Zweifel um fie dort nöchigenfalts zu feinen Abſich⸗ 
- ten zu brauchen. Dieſe blieben auch vom 20 Jul. bis x Def. dort, konnten aber 
den Strom nicht aufhalten‘, welcher bekanntlich die Prinzeſſin Sophia vom Ruder 
ber Gefchäffte ins Kloſter, und, ihren Rathgeber Galizin nach Siberien weg⸗ 
fhmemmte- Mazepa war jet auf einmal, nad) den Hiſtoriſchen Remarken vom 
: ıBefch. der ubrainifchen Koſaken. Oo Jahr 


m 


+ 
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‚1688 1690, J. 1704, derjenige, der am heftigſten gegen Galitzin wegen ſeines Friedens⸗ 
| Verkaufes ſchrie, und ſich wahrſcheinlich dadurch in Peters Gunſt befeftigte: aber 
in Geheim mag doch ein Broll gegen Perer in feinem Herzen wegen des 
ſchlimmen Schidfals feines Wohlthaͤters und gleihfam polisifhen Schöpfers übrig 
geblieben feyn. | | 
Da Peter 1690. genug ju thun hatte, die neuübefnommene Meichsvers 
waltung zu fihern und zu ordnen, fo beftand alles, was man Ruflifher Seits ges 
gen bie Türfen und Tataren vornahm, in einer Streiferey der Coſaken nach 
Otſchakow: während die Ufraine felbft fehr ftarf durch Heuſchrecken litt. Von 
der Seite Poblens, wo die Franzöfifche Partey dem Paiferlichen Buͤndniß ents 
gegen arbeitete, gefchah auch weiter nichts, als daß der Rronfeldberr fein Heer 
Durch Märfche vergeblich abmattere, !ilazepa fand Belegenheit, Den Zaar 
Sr aufs neue feiner treuen $Ergebenheit zu verfichern. Im Jahr 1690. war 
nebmlich viel Lermens in Pohlen von einem Eofafifchen Popen, der von Mazepa’s 
wegen feine Unterwerfung unter Pohlen angerragen haben follte. Der liflige Mas 
jepa entlarvte in ihm bald einen Betrüger, ber die Hand des Hetmans nachger 
- madıt, und das Siegel, das er bazu brauchte, vergraben hatte. Mazepa lieferte 
ihn an, den Czaariſchen Hof aus, und baute fich Dadurch eine neue Stufe. zum Gis 
pfel von Zaarifcher Gnade. — 


$. 32. Wiederaufleben der Pohlniſchen Coſaken durch den Feldzug des 
J. 1691. Neuer Hetman derſelben Samuſcha. Urſprung der Wata-— 

gen bey der Pohlniſchen Unthaͤtigkeit im tuͤrkiſchen Kriege bis 1694. 

| Streifereyen Mazepas gegen die Tataren bis 1694. a 


| Muͤde der bisherigen Unthaͤtigkeit im türfifchen Kriege, und erbittert 

\ 26923694. Durch die uber Wien einlangenden hohen Forderungen der Pforte wollte nun "Jos 
hann Sobiesti 1691. etwas wichtigers unternehmen. In dem am 20 Aug. 
gehaltenen Kriegsrath wurde befcbloffen, zwar nicht Raminiek felbft anzugreis 
fen, aber durch Eroberumgen fefter Pläße in der Moldau von aller turfifchen Ges 
meinfchaft und Unterftugung abzufchneiden. Die Hauptlaft des Kriegs follte 
Auf die Coſaken gewälzt werben. Aus den ung ben Zaluski aufbehaltenen kurzen 
Anzeigen ift erfichtlich, daß damals Mohila nicht mehr am Leben, oder wenigſtens 
nicht mehr Hetman gemefen fen, wohl aber noch verfchiedene Haupfleute und Obers 
ften übrig waren, von denen dem k. Lager viele Cofafen zuftrömten. Von ben Za⸗ 
poroger Coſaken kamen froß des hindernden Mofkauifchen Verbots 60 und mehrere, 
Truppenmelfe herüber. Man vertheilte unter fie 60000 Gulden Pohlniſches Geid, 
und feßte über fie zum Commiflär den Eaftellan von Chelm "), einen bärtigen, aber 
warern Mann ®), unser befien Anführung denn auch Diefe Coſaken — 
ie = im 


MM Dies wird wol Caſtmir Zavabzki ne vw) Zalufki 1. 1227. Decretum ad oc- 
fen ſeyn, nach ber Liſte der Ehelmichen Eaftes cupationem Valachiae procedendum. Ca. 
lane bey Mieſiecki, welcher noch 1691. Im faccos pecuniis & veftibus animandos, 

nehmlichen Jahre Rast, quod ipfum fattum eft millis 60000 — 


8 





‚ tern Ableben des Chelmer Eaftellans 1691. zu Ende 


% 


Dritte Periode, - Getheilte Ukraine 1654 bi 1735, . 291 
einnahmen. Suefhawa,; Nianig und andre 


haltbare Moldauifche Derter muß⸗ aögr:auge. 
‚Bein ſich nach einander an Sobleski ergeben, und der 


Endzweck des Seldzugs 
zvar erreicht. Nun ift es wahrſchelnlich, daß das, - mas die Annalen ohne das 


Jahr beſtimmen zu fönnen (Kogda, .nje iſweſtno) melden, nad) dem 1691. erfolg⸗ 


oder zu Anf. 1692. gefchehen 
te9 5 nehmlih dag Sobieski Cerfenntlic für die von den Cofaken bey Sorofa 
und fonft bewiefene Tapferkeit) ihnen einen 


eigenen Hetman in der Perſon eis 
nes gewiſſen Samufcha vorgefegt babe 7). Er foll demfelben nach den Ans 
nalen ein Privilegium nebft Hetmans Kleinodien verliehen, 


‚ und Winniga zu 
feinem Sig beitimme haben. Im J. 1691. richtete der Zaar Peter Alexiewitſch 
mit te Fort's Beyrath feine Regimenter ein, und man lieft von feiner Ruſſiſchen 
Unternehmung gegen Tuͤrken oder Tataren. Hingegen 1692. im Winter vermis 
ſteten Die Krimmifchen und Bjelgorodifchen Tataren die Gegeriden von Domans 
tow. Da fie aber hörten, daß die Eofafen unter Mazepa zu ihrem Empfange bes 
zeit wären, fo machten fie fi davon. Der Generals Affaul Gamalej feßte ihnen 
über den Dnepr nach, Fonnte fie aber nicht erreichen ; daher marſchirte eine von 
Ruſſiſchen und Poblnifchen freywilligen Coſaken zufammengefeßte Armee 
bis nach Ötfchakow, und verwüftete die umliegenden Tatarifchen Anfledelungen, 
kehrte auch glücklich mit Beute zurück. Als im folgend 


en Frühjahr der Cancels 
Lft des Mazepa, Mamens Petrik, zuerft zu den Wafferfalls⸗ Cofafen in die Sets 


ſcha, dann in die Krimm entlief, fo benugten die Tataren feine Anleitung, um 
den Diſtrikt von Poltama zu verheeren; aber faum zeigte fich Mazepa mit feis 
nen Coſaken, fo liefen er und die Horde wieder nach der Krimm zuruͤck. Die 
Pohlen hingegen brachten aus Geldmangel 1692. nur 8000 Mann zur abgefehes . 
“ nen Belagerung von Kaminief zufammen: als die Samufcbaifchen Coſaken diefe 
geringe Anftalten fahen, fo weigerten fie ſich fehon damals, zu dieſer kleinen Pohl⸗ 
niſchen Armee zu ſtoßen, indem ſie ja genug zu thun haͤtten, um ihre eignen Wohn⸗ 
ſitze vor Anfaͤllen der Tataren zu verwahren, in der That aber hieſt ſie davon die 
Behaglichkeit ab, welche fie darin fanden, nach eigenem Gutduͤnken allein ‚ oder 
auch mit den Mazepaifchen Cofaken wider die Tataren auszuziehen und Beute eins 
zutreiben. Diefer bebagliche Eigenwille wuchs, als Pohlen auch im 3. 1693. 
und 1694. (außer der Zerftreuung einer fatarifchen nach Caminief beftimmeten Eons 
voi am 6 Okt. 1694.) gegen: die Turfen nichts bedeutendes vollbracht hatte. Bes 
warfen fich einzelne Hauptleute in der Gegend von Winniga unter dem Nas 
men Waagen auf, und warben Compagnien und Regimenter an, mit denen ſie 
ſichs zum eigenen Geſchaͤffte machten, in den Wuͤſten am Dnepr und 
Dneẽſtr herumzuſtreifen, die mic der Beute zuruͤckkehrenden Horden anzufallen, 
— Oo 2 die 
tis monetæ, dato memoratæ genti Com- Coſacis feliciter cam Drufkewiczio anime- 
millario Viro generofo, honeſto & barbata tis... p. 1229. Rex Cofaccos, quotquot 


(aſtellano Chelmenſi, qui in ſenecta ſua fe a diverfis colonellis venerant, large dona- 
& confilio & altu firenuam fatis probavit vit &c. | rn 


' . 
militem, funetione pro dignitate expleta, w) Auch bey Zalufki IV, 248. ſteht Sa: 
eontentatisque Cofaccis.. Rex ſammam mo. mus Dux quondam Zaporovienfium,. 

‘lem in Cofaccos derivare intendit — — Er 
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169211694. bie gefangenen Ehriften zu befreyen, fie, je nachdem es ihnen gelegener und naher 
fiel, en Die Gefangenen felbft aus einem oder. dem andern Tre unoe 
waren, nad) Pohlen oder nam inugiano zuruckzuſchicken, und ſich in die übrige 
Beute zu theilen. In den Wüften nahrten fie fi) von Wildpret, oder auch bios 
von ihrem Brey und Habermehl, oder auch geftoßenem Zwieback. Oft verirrten 
fie fich fo febr, daß fie feinen Weg noch Steg fannten; aus Furcht, von’ ben . 
mächtigen Tataren entdedt zu werden, verbielten fie ben Pferden das Wiehern, 
machten bes Nachts fein Feuer an, fondern deckten ſich gegen die fühle Nachtluft 

mit ungegerbten Thierfellen, und ebneten ihre Fußtapfen hinter fi) im Sande. 
Sie richteten bey Tage ihren Marfch nach der Sonne und nach dem Striche der 
Gebürge und Sandhügel ein: des Nachts folgten fie dem Monde -und den Baͤ⸗ 
den. So kehrten Die heldenzeiten Des Lanckoronski und Daßkiewitſch 
wieder: fo gelang den Pleinen aber muthigen Haufen fo mancher Angriff überleges 
ner Schaaren durch das Unvermuchete und Mafcher im Ueberfall *). Die Laras 
ten ermangelten nicht, im J. 1693. das Vergeltungsrecht der Stadt Pultama, 
aber noch mehr der umliegenden Gegend fühlen zu laſſen; im MWefentlichen richs 
teten fie aber nichts aus, fondern gingen mit ihrem Anftifter Petrik wieder 


zuruͤck. 
— Ein ſolcher Watage war nun auch ein ſichrer Palej, gebuͤrtig aus Bor⸗ 
ſensk, und jetzt durch Verheirathung angeſeſſen in Chwaſtow, von wo aus er mit 
ſeinem Freycorps ſeinen Namen zum Schrecken der Tataren machte. Wir haben 
ſchon oben beym J. 1687. $. 30. angemerkt, daß der König Johann Sobieski 
den Seuereifer diefes Mannes Fennen gelernt, und ihn zu beobachten befoblen hatte. _ 
As nun die Tataren im Winter 1694. unverhoffterweife fogar ins Perejasla⸗ 
wiſche Bebiet eingefallen waren, und ſich hier fehr würhend betrugen, fo vers 
einigten fich die Oberften von Kiew und Perejaslam mit Palej, rächten Diefen 
Schimpf an der Gegend von Otſchakow, und brachten 300 Mann türkifcher 
Gefangener mit Fahnen nad) Baturin. Als hierauf im Sommer 1694. die Tas 
taten nach Ungern zur fürfifchen Armee abgerufen wurden: ließ Mazepa durch 
den Oberften von Tfehernigom, Lifogub, das fand ber Budziafen verbeeren: ein 
Schwarm Saporoger madete fogar über Das faule Meer nach Perefop, 
> und Pehrte mit Beute beladen zurüd. | 


$. 33. Mazepa macht fih in dem fortgeführten Türkenfriege bey 
Peter 1. beliebt 1695 — 1699. oh. Sobieski flirbt 1696. Friede 
Pohlens und Rußlands mit den Türken 1699. 


“4 | Nachdem Peter I. mit einer beffern Organifirung feiner. Armee zu Stande 
1695 11699. gefommen war, fo galt es im 3. 1695. den 4 von Steinen gebauten tuͤrkiſch⸗ 
tatarifchen Seftungen an der Muͤndung Des Dnẽprs Kafıfermen, Tawan, 
Singerej und Aflangorod ?). Mazepa ward dem Bojaren Scheremetew beys 
gegeben, um biefelbe zu zerftören, beide entledigten fich diefes Auftrags " ben 
| Ä | 2 | eften 

x) Wörtlich nad) den Annalen. | tew heißen fie Kazu: Kermenj, Aflan : Nuftri 
y) Im Bakmeiſteriſchen Gchereme ah En He — 


⸗ 
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beften Erfolg, nur Taman wurde unverwuͤſtet auf einer Duẽpr Inſel gelaffen, 1695 + 1699. 


nach Coſarenart mit einem Erbmwall umgeben, und mit einer größtentheils Cofafis 

fhen Garniſon befegßt. Die Gefangenen wurden unter Ruſſen und Cofafen ?) 
vertbeilt: aber Mazepa verfäumte auch diefe Gelegenheit nicht, das DBertrauen 
bes Zaars zu gewinnen: die vornehmften dieſer Gefangenen, nehmlich Die Janit⸗ 
febaren, febickte er unter der ‘Begleitung zweyer Oberften, des Michael Borowirfch 
von Hadiatfch, Iwan Mirowitſch von Perejaslam, und des Conftantin Mokiewski 
im Fruͤhjahr des folgenden Jahre Dem Zaar gleihfam zum Geſchenk, welches 
Denn auch von Peter fehr gnaͤdig aufgenommen wurde, Die Pohlen zeichneten fich 
. im J. 1695. mehr als fonft aus: denn die Tataren, welche fi) bis an die Aras 
Pauer Vorſtadt von Lemberg am 12 Febr. gewagt haften, wurden blutig zuruͤckge⸗ 
wiefen, und gewarnt, in Diefem Jahre wiederzufehren. — 

Mit allen dieſen Siegen der Chriſten ſtieg die Erbitterung des Feindes. 
So lang und ſtrenge auch der Winter 1696. war, ſo fielen doch die Tataren 
ſchon im Febr. in die jenſeitige Ukraine ein, und verwuͤſteten das Gebiet von 
Pultawa und Mirgorod, längs dem Fluſſe Holtwa bis Hadiatſch. Daniel Apos - 
ftol, Oberfter von Mirgorod, Borowitſch von Hadiarfh, und Paul Tfchertzin 
von Pultama, empfingen fie fo blutig, und Mazepa und Scheremetew rückten 
ſo eilig nach Sochwiga und Sorotſchinka vor, daß fie in aller Geſchwindigkeit über 
den Worskla und Dnẽpr feßten, und bey ber Gelegenheit viele von ihnen ihr Grab 
in-diefen Zlüffen fanden, Won ihrer Wuth gegen Die Coſaken zeugt auch diefes, 
dag, als fie auf diefem Zuge einen Watagen der freywilligen Coſaken Wetſchiurka 
fingen, fie ihm nad) allerhand Quaalen das noch fehlagende Herz herausriſſen, und 
verbrannten. | . | | 
Ohngeachtet nun Peter Aleriewirfch von den durch den Tod ihres Königs 
2 Sun. 1696. außer Drönung gefommenen Pohlen feine Beywirkung zu hoffen 
hatte: fo fegte er doch den Türkenkrieg mit aller Anftrengung fore, um feine 
neugefchaffene Armee an weniger geübten Feinden zu verfuchen. Mazepa ſelbſt 
mußte mit einer Abrheilung von Eofafen ſamt dem Bojaren Scheremetem durch 
eine am Dnẽpr bey Kolomaf genommene Stellung die Belagerung von Aſow 
Decken, zu welcher er zugleich 15000 Mann Coſaken unter dem Commando Des 
Oberſten von Perejasiam, Jakob Liſogub, abgeben mußte 3). Sie wurden 
gegen die Rubanifche Seite an der Mündung des Dons (weldye mit Fahre 
zeugen Donifcher Coſaken beſetzt war) hingeſtellt, um bie von diefer Seite zu 

| | 803 befoss Ä 


3) Die Annalen melden, baß bey diefem Feld⸗ 
zug alle Coſakiſche Regimenter, ferner die ſtaͤd⸗ 
tifhen und freywilligen Coſaken, (d. h. die von 
der Pohlnifchen Ukraine) und endlich die Niſo— 
wiſchen oder Waflerfalis: Coſaken geweſen feyen. 
Auch habe Peter in diefem Jaht von der Seite 
des Donflufles einen, twiewohl mißlungenen An; 

griff auf Aſow gemacht. In der eroberten Fer 
Kung Kolantſcha hätte er. hierauf Beſatzung, in 


Tſcherkaſſi aber die Artillerie gelaffen, und wäre 
nach Moskau zurückgekehrt. Ä 

33) Das Lager derfeiben ift auf dem Muͤller⸗ 
fchen ‘Plan der Aſſowſchen Belagerung Nro. 14. 
unter dem Namen Tſchirkaſſiſche Coſaken bes 
merft. Bey Lifogab waren noch die Oberften 
Mich. Borowitſch von Hadiatſch, Demetr. Gor⸗ 
lenka von Priluzk, Leon Swietſchna von Lubnja, 
ferner der Anfuͤhrer der Serdjuken Compagnie 


Kofhutgwsti. 


— 
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1695 1699. beſorgenden Anfälle der Tataren abzuhalten *). Dieſes richteten ſie nicht nur nach 


— 


Wunfch aus, ſondern fie waren auch bie erſten, die ihre Approſchen jo weit trie⸗ 


ben, daß ſie am 17 Jul. den Wall erſteigen konnten. Hier behaupteten ſie ſich 


nach einem wuͤthenden Gefechte von 6 Stunden, ſchoſſen ſogleich Luͤcken in die Fe⸗ 
| * und drängten ſich durch eine kleine Truͤmmer⸗Oeffnung, trotz aller 


ulverſaͤcke, die auf fie geworfen wurden, froß aller Gräben und Palifaden, fo 
Fühn Durch, daß am 18 Jul. Die Feſtung dem Moffauifchen General Alexei Se⸗ 
menowitſch ſchon übergeben werden mußte. Zum Zeichen feiner Zufrieden⸗ 


beit gab Peter jedem Gemeinen einen Rubel, jedem Ober» Officier 15 Ducaten, 


dem Oberften tifogub aber 30 Dufaten nebft 30 Zobeln, 100 Dufaten an Werth. 
Als der Zaar nad) Moskau zurücreifte, ließ er auch den Mazepa zu ſich nad 


Ribnja fommen, und entließ ihn mit Merkmalen feiner Zufriedenheit. Neue 


Verſuche der Türken, die fie unter des Großveziers Commando ſchon nad) Aſows 


Eroberung zue Wiedereinnahme von Kozukermenj machten, hatte Mazepa 


“ glücklich vereitelt. | | 


Je gelaͤhmter die Pohlnifche Regierung durch die Wahlzwiſtigkeiten 
und die Confoberationen der unbezahlten Truppen wurbe, deſto unabhängiger 
und kecker wurden die Watagen Der Pohlnifchen Cofaten. Der Cardinal 
Primas hatte in feinem. Reichstags.» Ausfcyreiben 1696. *) als einen fehr wichtis 


‚gen Gegenftand auch die Erhaltung der Cofafen im Gehorfam der Republif, und 


die Erhaltung ber Rechte der Kepublif auf diefen Gegenftand empfohlen: aber diefe 


Sache ward über fo viel andere vergeffen: Die Waagen warben immer zahle 


reichere Compagnien zum NVachtheil der Podolifchen und Ukcainifchen 
GBrundbefiger aus dortigen Bauern an, und festen ihre Tatarenfehden fort. 
Hingegen Mazepa und Dolgorukoi bekamen von dem auf eine Europäifche 
Reiſe ausgegangenen Peter den Auftrag, mit einer Dnepr⸗Flotille herabs 
zufegeln, und nicht nur Kafifermen und andre Eroberungen der vorigen Jahre zu 
fichern, fondern aud) Otſchakow anzugreifen. Von dem letzten konnte keine Rede 
ſeyn: die Ruſſen fanden eine zu uberlegene tuͤrkiſche Seemacht von größern Gas 
ieeren, die Zufuhr, und nod) mehr — Peters Geift mangelte.. Sie begnügten 
fich alfo den erſten Theil ihres Auftrags befolgt zu haben ; fie legten in Die bemelde⸗ 
gen Zeftungen ftarfe und mit allen Bebürfniffen wohlverfehene Befagungen, und 


zogen fich aus den wuͤſten Gegenden zurück. Der GBroßpesier bot jetzt 
alles auf, um den Verluft diefer Städte einzubringen. Vorzüglich ließ er der 


Seftung Tawan bart mit Bomben und Minen zufegen, frifchte feine Truppen 
durch Soldzulagen aus eigenem Beutel an, und legte fih, als Gewalt nichts 
fruchten wollte, auf bie Kuͤnſte der Veberredung. Er fiellte den Belagerten vor, 


daß fie'von ihrem Hetman verlaflen feyen, und keinen Entfag zu hoffen hätten; 
daß ihre Pulvermagazin durch türfifche Bomben ſchon gefprengt wäre, daß man fie 


hinführen wollte, wohin fig es verlangten, und daß er jedem 5 Thaler beym freyen 
| Ä | Abzug 
ay Diefer Auftrag war feiner von den leich⸗ Flotte nicht recht einfaufen-fonnte, vereinigen 


teften ; denn die Tataren von der Kubaniſchen daher die meiften Angriffe der Tataren, und 
ESeite wollten immerfore fih mit den Türken Ausfälle der Befagung den Coſaken galten. 


auf der Flotte, welche wegen einer Ruſſiſchen 5) Zaluski ]. 39. 


\ 2 — 
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Abzug ſchenken würde. Alles mar umſonſt gethan und geſagt, er mußte abziehen. 1695, 1699. 
Im J. 1698. begleitete Mazepa den Feldherrn Dolgorukoi vor die Feftungen 
Zaman und Kafifermen, welche noch ftärfer zum Widerftande zugerichtet und mit 
allem verfehen wurden, dann vor Die Seftung Perekop, welche die Krimmifche 
Erdzunge befchligte, und von ihnen eingenommen wurde. Peter der Große lief 
den !Tiazepa abermalsnach Woroneſch zu feinem Schiffbau fommen, und bezeugte 
viel Zufriedenheit mit ihm. Im J. 1699. Fam zwiſchen Poblen und Rußs 
land einer = und der Pforte andrerfeits Der Frieden zu Stande, Im zten Ars 
titel des Pohlnifchen am 26 Jan. abgefchloffenen Friedens, begab fich Die Pforte 
alles Anfpruche auf. die Ukraine und auf Podolien, aller Oberherrfchaft über 
die Coſaken, und bes Befißes von Kaminieß: wogegen Pohlen alles in ber Mols 
dau meggenommene zurucftellte. Nicht auf diefelbe Grundlage des Status quo 
war ber Ruſſiſche, erft auf 2 Jahre bedingte, dann im J. 1700. auf 30 Jahre ere 
ſtreckte Stillftand gebaut. Dad) demfelden fiel Afow mit feinem Gebiete dem 
Ruſſiſchen Reiche zu. So wenig aber beide Friedensfchlüffe einander ähnlich was - 
ren: fo wenig glich fich das Berragen beider Staaten nad) dem Frieden. Peter 
Alexiewitſch belohnte und beebrte feine Eofafen, um fie auch zu Pünftigen Diens 
fien williger zu machen. Im J. 1699. 30. Nov. ward der St. Andreass Orden 
neu errichtet, Golowin war der erfie, Dem er umgehaͤngt wurde, Der zweyte 
Mazepa, dem in Rudficht feines — waͤhrend des tuͤrkiſchen Kriegs, 
ſchon vorhin die Bojarens Würde zu Theil geworden zu ſeyn ſcheint, der 
Dritte Scyeremetew , der 4fe und ste der Zaar felbft und Mentſchikow °). Hin⸗ 
gegen der Pohlnifche Reichstag, an ftatt Samufcha’s und Palej’s freywillige 
Wagſtuͤcke gegen Tataren und Tirrfen mit Ehre und Sohn zu vergelten, febien 
vielmehr wieder Die Eofaten als bey Dem gefchloffenen Frieden entbebrlich 
anzufeben, und auf ihre Aufhebung zu dringen, indem Durch, einen eignen Artis 
kel von .1699. (ohne Zweifel auf die Forderungen der Ukrainifhen und Podolifchen 
mächtigen Grundbeſitzer) Das Gefeg vom {%. 1646. gegen das Anwerben freymwillis - 
ger Coſaken, fo fchlimme Folgen es ſchon 1648. nad) ſich gezogen hatte, auch für 
diefe Zeiten mit allen den dafelbft ausgedrücten fharfen Strafen erneuert wurde. 
Die Yabfischt eines Theils des in feine Güter zuruͤckkehrenden Pohlnifchen 
Adels, mwelcher ſich durch neue Arten von Abgaben für den erlittenen Abgang und 
durch Eintreibung ber Rücftände ohne Schonung entfchädigen wollte, bereitete, - 
wie im J. 1648, einen neuen für Pohlen ſehr bedenklichen Auobruch der Coſa⸗ 
ten; Empoͤrung vor ?). | Ä u 


by 


| $. 34. 


9 Lebensgeſch. Scheremetewo von Bakmeiſter 1789. 8 _ 
vd) Zelnfki IV. ©. 332. 
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170011707.$, 34. Majepas Betragen während dem Ruſſiſch-Pohlniſch- Schwe⸗ 


diſchen Krieg bis zum J. 1707. — Aufſtand des Palej und Samuſcha 
gegen die Pohlen 1702. gedaͤmpft mit Ruſſiſcher Huͤlfe 1703., worauf 
alle Pohlniſche und dieſſeitige Coſaken aus der Geſchichte verſchwinden. 
Die Jeſuiten verleiten den Mazepa nach und nach zur Untreue. 


Eine Reihe von Jahren hindurch bemerkt man an Mazepa eine unwandel⸗ 
bare, es ſey nun auf Liebe, oder was der Wahrheit naͤher kommt, auf Furcht ge⸗ 
gruͤndete Treue gegen den Zaaren. Schon beym J. 1700. findet man Coſaken 
ben jenem Theil ber bekanntlich übel mitgenommenen Ruſſiſchen Belagerungsarmee 
vor Narwa, welcher unter Scheremeteros Befehlen ftund. Diefe 16000 Eos 
fafen wurden angeführt von dem nakaznii Hetman Obidowski, Oberften von 
Neſhin, Truchfeß CStolnik) des Zaars und Verwandten (Schmwefterfohn) Mas 
zeppas, und dem Iſkra, Oberften von Poltama. Obidowski blieb im Treffen, 
und wurde nach der Ufraine abgeführt und dort begraben *). Im J. 1701. hal⸗ 
fen fie dem Fürften Repnin, namentlich das Hadjarfcher Regiment unter Boros 
witſch, und die Setfha> Cofafen, Riga belsgern. Mazepa felbft ward mit 
20000 Mann und ber ganzen Eofafen : Artillerie nach Mohilew und Pftow foms 
mandirt, um von diefer Seite das Ruflifche Gebiet von den Schweden, bie in 
Siethauen herumzuhaufen anfingen, rein zu erhalten. Im J. 1702. mußte Mas 
zepa wegen der ausgebrochenen Eihpörung des Samufha und Palej nach der 
Ukraine zuruͤckkehren, um im Ruffifchen Antheil derfelben Ordnung beobachten 
zu laffen. Er übergab demnach das Commando jener Truppen dem Daniel Apos 
ftol, Oberften von Mirgorod, welcher mit dem geſchickten Feldherrn Scheremetew 
ir Schweden in Pleinern Liefländifhen Gefechten unter ihrem Generale Schlippen; 

ad) ſchlug. j Ä 
Mit jener Empörung des Pale) und Samufcba hatte es nun folgende 
nähere Bewandtniß: Es war dem Palej einmal bey feinen verfchiedenen Streifes 
reyen gelungen, fogar einen Sultan der Tataren gefangen zu bekommen !). Die 
Tataren waren hiedurch fo gedemuͤthigt, Daß fie bey ihm um Frieden baten, 
und denfelben auch durch anfehnliche Gefchenfe erkauften. Nun fing fich der rohe 
Held Pale) an in die Bruſt zu werfen, und betrug fich ale ein abgerbeilter 

Luͤrſt. Er legte fich einen Hofftaat und Dienerfehatt bey, vertbeilte feine Coſa⸗ 
Pen, bie im Kriege nichts mehr zu thun hatten, in Polefien rings um Ehmaftom 
bis an den Dneftr bin, ſchrieb Zehenden und Steuern aus, und überhob viele 
Edelleute der Mühe, diefelben einzuſammlen. Palej durfte fich dies alles um fo 
fühner erlauben, als er Anhang bey den gedruckten Bauern fand, und der 1701. 
angegangene Schwedifche Arieg und die Litthauiſchen Irrungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Republik auf eine andre Seite gezogen hatten. Je mehr hingegen der 
Pohlniſche Adel nach Wiedererlangung feiner Befißungen firebte: deſto fehmerzlis 
cher fiel ihm dieſes Betragen des Palej. Moch waren bie Truppen ber Republif 
nicht gegen die Schweden marfchirt: ber Adel fteckte fich demnach Hinter e 
e ohl⸗ 

e) Annalen und Hiſtoriſche Remarken VI. 27. a p » 

f) Annalen. | 
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Pohlniſchen Reonfelöheren, weldher ihn zu Chwaſtow überfallen, und wie 1900, 1707, 


ehemals den Georg Chmielnicki nach Marienburg auf Die Feſtung führen ließ, 


Auf dem Wege, der vor Kaminiek vorbenführte, wußte fich Pale) fehr ges 


fickt aus den Händen und Augen feiner Hüter wegzumachen, und zu den Geis 
nigen zurucfzujagen. Nun mußte offene Gewalt gegen ihn gebraucht, und Chwa⸗ 
ſtow belagerr werden. Eine Armee aus Huffaren, Pohlniſchem und Deutfchem 
Fußvolk zufammengefeßt, und mit Gefhug wohl verfehen, langte vor dieſem befe⸗ 
ftigten Orte an. Palej hatte gegen biefe Gefahr die Veranftaltung gerroffen, daß 
er feine meiften Cofaken in Die nahgelegenen Waͤlder verfteckte, und auf ein 
verabrebetes Zeichen diefe von allen Seiten auf das Lager der Pohlen eindringen 
ließ, während er felbft den Ausfall aus der Stadt in die Verſchanzungen kom⸗ 
‚mandirte. Der Erfolg fiel nach feinem Wunſche aus: Der Pohlnifche Keldhere 


mußte abziehen, und mit ihm einen Vergleich eingeben, Daß er als unabs 


haͤngiger Öberfter in dem Gebiet von Chwaſtow fein Wegen forttreiben Eönne, 
Den Hermanstitel Ponnte man ihm nicht verleihen, da ihn Samuſcha noch führte. 
Die Annalen verfihern, Palej für feine Perfon' babe die Gnade des Zaars und 
des Königs Auguſt genoffen, weil diefe nicht ſo bald, als der Pohlnifche Adel, 
feine Dienfte im Tuͤrkenkriege vergeflen hatten. — - 
Ein folcber Vergleich vermehrte nur noch ben Groll des pohlnifchen 
Adels und deffen Härte gegen feine Unterthanen: Hingegen ermunterte er den 
Samuſcha, fich ebenfalls unabhängig, und mit Pale) gemeine Sache zu 
. machen. So wie ſich der Pohlnifche Adel ſamt einigen regulirten Truppen unter 
dem Regimentarius Rufzezyez 8) in Volhynien ſammlete: fo ließ hingegen Gas 
muſcha im Auguft 1703. Boguslam und Korfun für feine Nechnung befeßen, und 


! 


die Catholiſchen und Juͤdiſchen Einwohner diefer Städte ermorden: moraus man 


auf die Erbitterung Des Volks wider Den Adel und deſſen Pächter und geift 
liche Gewiſſensraͤthe fchließen fann. Im November war ſchon auch Njemirow an 
Samuſcha übergegangen: am Dneftr erfchlugen Die Bauern von ſelbſt und auf 


geheime Anhetzung Palej’s die Juͤdiſchen Pächter, und erflärten den Palej in . 


20 Städten und deren Gebiet zum Herrn ihrer Zehnden 4): der Geiſt des WO 
derſtands verbreitete fich glei) einem Lauffeuer bis unter die Bauern ben Lem⸗ 
berg fort. - Der Adel hielt es daher für die höchfte' Zeit, unter Ruſczycz in Vers 
bindung mit 5000 Mann Volhyniſchen und ‚1200 Riewifchen Truppen, 
auch 2 Chmielnicker Fahnen das Feuer zu dämpfen, beförberee aber nur noch mehr 
feinen Ausbruch. Ungeachtet Palej (wahrſcheinlich um fi) das Anfehn eines Mans 
neg zu geben, der ben legten Vergleich hafte) nicht zu Felde zog: fo trat bagegen 
Samuſcha mit den ihm anhängenden Eofafifchen Oberften Iſkra und Baſinow 
auf,. feblug den Rufzcaycz aus Berditfchew hinaus, und ba er ſich hierauf 
im das Schloß Manſ helowka geworfen hatte, fo.umfchloß er ihn hier fo wirk⸗ 
fan, daß den Belagerten feine Ausſicht, als jene der Webergabe blieb. Ruſczycz 
u gr | —— war⸗ 
9) So koinmt er bey Zaluski vor. Die Annalen nennen ihn Ruſtitſch Zaluski IV; 
204. Nach & 335. ſcheint er. Commendant von Chmielnick geweſen zu, feyn. - 
5 ©. 333. bey Zaluskia. a. O. er 
Geſch. der ukrainiſchen Kofaten, 2 Pp er 
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wartete dieſe nicht ab, ſondern ließ ſich heimlich in einem Sad von der Mauer 
hinab, und entkam; ſeine zuruͤckgelaſſene Mannſchaft hingegen ward ſaͤmmtlich 
zuſammengehauen '). Nun ſtand ben Coſaken des Samuſcha der Weg nad 
Volhynien und Podolien offen. W F 
Wegen aller dieſer Vorfaͤlle hatte Mazepa nach Uebergabe ſeines Com⸗ 


mando an Daniel Apoftol nach der Ukraine abgehen müffen, wo er ſchon im Nov. 


Wachen an beiden Seiten des Dneftrs ausftellte, um den jenfeitigen und 
Waſſerfalls⸗ Cofaben allen Uebergang zu Den Rebellen des Samuſcha zu 
wehren, Zugleich bezog er mit einigen Regimentern ein Öbfervationslager bey 
Kiew. Der König hatte zugleih an den Zaar, als feinen guten Freund, ge 


ſchrieben, (unterm 25 Nov.) und ihn erfischt, dem Mazepa die Befehle zu’ ers 


theilen, nicht nur die Ukrainiſchen Unruhen nicht zu unterftüßen ſondern viel⸗ 


mehr zu ihrer Beylegung mitzuwirken. Auch erklaͤrte der Koͤnig in vollem 


Senat (weil man ihn wegen ſeiner guͤnſtigen Geſinnungen gegen Palej im Ver⸗ 
‚dacht hatte) er babe nicht den mindeſten mittels oder unmittelbaren Antheil 
‚an dieſem Aufſtand; ob er gleich aufrichtig die Linderung des Schickſals ber ärs 


‚ ‚mern Menſchenklaſſen in Pohlen winfhe!). Von gleichem Verdachte mußte ſich 


der Zaar durch öftere Erklärungen reinigen. Als man ihm die Nachricht von den 


Fortſchritten des Samuſcha meldete, ſo fagte er in Gegenwart eines Pohlnifchen 


Kuriers zu feinen Bojaren und Kanzlern: wie ungludlich ift doch Pohlen, es wird 
von jedem unbekannten Mtenfchen geneckt! nie habe ich vorher etwas von dieſem 
Samuſcha gehört. Alle diefe Verwirrung der Pohlnifchen Meinungen und aller 
Verdacht auf Auguft und Peter entftund aus der Verwechſelung des Pale) und 
Samuſcha. Der erftere ſtellte fich in der ganzen Angelegenheit neutral, und 
da er den Pobinifchen Zeldherren, wenn fie uber den Samuſcha Meifter wurden, 
nicht frauen konnte, fo ——5 er eine beſondere Anhaͤnglichkeit an Ma⸗ 
zepa und an den Zaar, um auf jede Faͤlle bedeckt zu ſeyn. Nur der letztere, nem⸗ 
lich Samuſcha, war es demnach, der offenbar feindſelig gegen die Pohlen han⸗ 
delte: aber nach den Pohlniſchen Nachrichten auch das Anſehen annahm, im Nas 
men Rußlands fo zu handeln, und ſich einen Moſkauiſchen Beneral nannte. 
Der Derdacht gegen Rußland wurde noch größer, als Pale) im Anfang des 
Dee. Bialacierkwa umfchloß und fehr bald wegnabm. Der Pohlnifche Commens 


- Dans biefer Feſtung reifte nach der Uebergabs nach Kiew, um fich dort allerhand 


Noth⸗ 





| d &o die Annalen. Die Pohlniſchen Nach 


tichten dverſchweigen das Detail und ſagen nur 
überhaupt d. d. 67. Nov. 1702. Poft di. 
m unam partem exercitus fub regi. 
mine Gubernatoris Chmielnicenfls, jam Po- 
doli& & Ukraine imminent. Ä 
E) Ingemifcimas fincere querelis pau-, 
perum, nihilgue magis in Votis et, quam 


— 


ut promtam a preflura habeant libertatem. 


Zalu/ki IV. 317%. Ganz anders ſptricht 
Adlersfeld hiftoire militaire de Char- 


les XU. T. I. à Amifterdam 1740. 8v0. 


- aller redujse ces rebelles. 


®. 325. „On vit par des lettres inter- 
ceptees que le Czar & le Roi Augufte fo- 
mentoient fous main cette‘ rebellion dans 
l’ efperance d’obliger par la toute la no- 
bleffe à monter à cheval & de la mener 
enfuite contre le Roi de Suede. Mais ce 

rojet mayant pas réuſſi au gre de ce 
Prince, il eut la mortification de voir, 
qu’on prit en fa prefence à Varfovie la 
refolution de faire marcher une grande“ 
partie de !’ Armee de la couronne pour 


% 
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lej's Schutz. Nun war bey den Pohlniſchen Generalen nichts gewiſſers, 
als daß Rußland nicht nur hinter Palejs, ſondern auch hinter Samuſchas 


Unternehmungen ftede. Sie ließen dur) den König Auguft dert Hof des Zaa⸗ 


sen, und durch Piotrowsfi, Kämmerer von Wielun, ben Mazepa felbft gleichfam 
zur Rede ftellen. Der Vorſchlag lubomirsfi's, eines diefer Kronfeldherren, ging, 
"dahin, die Tataren gegen dieſe Eofafen zu Hülfe zu rufen, ober im gütlichen Wege 
eine Commiſſion zur Stillung ihres Befchwerben nieberzufeßen.. . Der Senat vers 
warf das eine, weil es bie unruhigen Tataren wieder ins Meich loden, und das 
andere, meil es, ng die Hadiatfcher Commiffion, die Eofafen ftolzer 
machen würde. Der K 

Arınee, und Adam Nikolaus Sieniawski, der zweyte Kronfeldherr, bekam Bes 


fehl, unter Vorauslaſſung eines vom 17 an. 1703. datirten Amnefties Manifez - 


tes, gegen die im Kufeubr beharrenden und gegen Palej felbft gewoaltfam vor⸗ 
zugehen. Der Zaar erließ zugleich auf oͤfteres Pohlniſches Anſuchen wiederholte 
ſtrenge Befehle unterm 2 Dec. 1702. und 25 Jan. 1703. an Mazepa wegen 
— der Poſten, Verhinderung des Ueberlaufens Ruſſiſcher Coſaken zu Si⸗ 
mon 

tern Unternehmungen gegen die Pohlen, indem ſie vielmehr ihre Waffen gegen 
die Schweden Fehren follten Auf die Anfrage des Mazepa, mas er dem Dies 
trowski antworten folle, befam er unterm 11 Febr. 1703. die wiederholte Weis 
fung, allen Weberlauf zu verwehren, jene Abmahnungen nachdruͤcklich gu miebers 
— den Piotrowski mit der Meldung hievon und mit Geſchenken an die Feld⸗ 
herrn zuruͤckzuſchicken, und den Pohlen durchaus feinen Anlaß zum Verdacht und 
zu Klagen zu gebend. In der Antwort, welche Mazepa hierauf unterm 20 Febr. 
der Poblnifchen Beneralität ertheilte, bebauerte derſelbe, daß fie bey fo raus 
‚ber Winterszeit ins Geld habe ruͤcken müffen: betheuerte, es ſey nur Schwediſche 


Ausftreuung,, dab Moſkau (welches ohne Hulfe folder Rebellen Kräfte genug zur J 


Rache an ſeinen Feinden beſitze) oder er die rebelliſchen Coſaken unterſtuͤtze, die 
Rebellen, die fi den Titel Moſtauiſcher Generale angemaßt hätten, wollten ſich 


dadurch nur eine letzte Zuflucht in der Noth offen Halten; er verfprach, dem Pas - 
R * a a j 1 


Par . Ass % 


* U) Der Anfang biefes Zaarifhen Schreibens intentionibus fuis defiftentes ad debitam 
verdiene nach der lateiniſchen Ueberſetzung bey regi Polonix& obedientiam redirent, & po- 
Zalufki bGergefekt zu werden: Binas literas tius contra commnnem noftrum hoftem 
dedimus ad Te, umas 2. Dec. a, p. alias Svecum militare vellent. Nunc vero in- 


hwendigkeiten anjufchaffen, und begab fich fohann nad, Chwaſtow imter Pas ryerszyor: 


nig bemilligte aus eigenem. Beutel Geld und Brod für die - 


alej und Iwan Samufcha, und wegen Abmahnung beider von weis 


as Jan. 1703. quibüs fevere ſub poena ca- 
pisis Tibi Subdito noflro Duci & Equiti man: 
davimus, ut partibus ad Borylthenem ja- 
centibus forti cuftodia confuleres, adime- 
resque Tuæ regionis Cofaris omnem 
tranfeundi facultssem ad Terras Poloniae, 


aggregandique fe voluntariis Colonellig' 


Simoni Palejo & lvani Samuflio. Commen- 
davimus infuper, ut fi Tibi videretur 
neceflariumque cenferes, fcriberes ad præ- 


di&tos Colonellos monendo, ut ab iniquis 


4 


notuit ex literis Tuis, a Ducibus regni 


miſſum ad Te venifle Steph. Piotrowski, 


literasque attuliffe ad Te ſubditum noſtrum 
fcriptas . . mififti etiaın literas a Thefau- 


rario Se ki, quibus addidifti nova Cri- 


menfia & ex aliis partibus. Pro quo Tibi 
fubdito noftro Duci Exercituum Zaporov. 


& Equiti gratiaım teftamur, & clemen- 


en 


tiſſimo verbo honoramus, 


quod fideliter 
in obfequiis noſtris verſeris. 
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- 19001 2707. le} und Samuſcha mit noch mehrern Drohungen zuzufegen: anf bie biehr⸗ 


rigen hätten fie bereits angelobt, ſich ruhig zu halten, und feine Vermüftungen 
- mehr anzufangen. Er wolle, wie die Poblnifchen Generale es verlangten, den 


Sommendanten von Bialacierkwa von Palej abforbern, und den Pohlen zum 


Verhoͤr, warum er die Feſtung dem Palej fo bald überfiefert habe, uͤberantworten: 
er wolle das zu Kiew niedergelegte Bermögen-des Palej in Befchlag nehmen, je 
er wolle Drohungen und Truppen gebrauchen, um den Pohlen Bial⸗ 
eterfiva wieder zu verfchaffen. Mur erinnere er bie Pohlen daran, baß dieſes 
ſchwer, ja faft unmöglich fey , denn wenn auch Palej für einen einfältigen Mann, 
zu halten ıbäre, fo werde er fich Doch ohne gewiffe Bedingungen und Si⸗ 
cherheit feiner Perfon zur Herausgabe von Bialacierkwa nicht verſtehen. 
Was das Verfprechen des Königs von Schweden, das er gegen feine Pohlniſche 
Anhänger geäußert habe, die Rebelliſchen Coſaken zu Paaren zu treiben, anbes 
bangse: dieſes hielte er, fo wie die Pohlniſchen Generale ſelbſt, nur für Prah⸗ 
ty"). = | 

ndeſſen hatten bie Pohlnifchen Benerale die Rebellifchen Anhaͤn⸗ 
"ger des Samuſcha bey Conſtantinow und Werbic, gefcblagen; an Palej 
bingegen dem Joh. Meinhold Parkul Aufträge zur Unterbandlung wegen “Bias 
lacierkwa gegeben. Patkul war ohnehin in Ruffifchen Dienften auf dem Wege 


nach Moffau, und bezeugte fich fehr geneigt, in Folge ber zwifchen Peter und Aus _ 


guft beftehenden guten Verbältniffe den Palej in der Durchreife zur Austieferung 
der Feftung zu bewegen. In demfelben bereitmilligen Ton war aud) fein erfter 
Bericht an die Pohlnifchen Generale vom 3 Gebr. 1703. abgefaßt. Er erzählt darin, 
wie er bem Palej feine fträfliche Widerſetzlichkeit verwieſen, und Ihm aus einen 
aufgefangenen Briefe in Gegenwart bes Oberften Abazyn vorgehalten habe, daß 
er mit den Rebellen Gemeinfchaft gehabt, und fich gleicher Strafen, als einige 
derſelben fchon erlitten harten, fehuldig gemacht Habe. Als ſich Palej auf den. 
Zaar und Mazepa berief, ohne deren Wiffen und Willen er Bialatierkwa durchs 
aus nicht zurückftellen wolle: fo erfcböpfte fich Parkul vergebens in Vorftels 
Jungen, womit er ihm bemeifen wollte, daß nad) den legten Bund s und Freunds 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſen zwiſchen Peter und Auguft der Zaar ihn nie. gegen die Pohlen 
in Schuß nehmen werde. Palej blieb nichts defto weniger unbemweglich, — 
De Ban . 7 Darf 


m) Diefe Stelle verdient ganz ausgeſchrieben fuo regno pofiti in hanc terram per tot 
zu werden, um den jeßigen Mazepa hinlänglich Alumina & tot difcrimina rerum transla- 


son dem künftigen ganz veränderten Manne zu. 
unterfcheiden., $. 5. Quod regem Sveiciae: 
altinet, deelarantem partem exercitus ſui 
protumultibus Ukrainæ compefcendis, qnod. 
exinde fperet bellum per Boryfthenem in- 
noftras partes transportari poſſe, prædicto 
modo: fpem firmam in Deo reponit & vi. 
ribus Czareae Mtis Dux Zaporovieufium, 
fpemqgue hanc regis Sveciz effe&tu fruftran- 

am affırmat, ‚neo. metuit nec perfvadere- 
fibi poteft Dux, ut Sveci in longiuguo a 


tionem meditari velint. Aliad illud fuit, 
Suecis in Polonism aditum patuifle ipfis- 
met Polonis Ducibus, gui perfvafi integra 
fibi omnia quoad aras, focos, libertates- 


que relinquenda, per Auvios-& Viltulare- 


ipfimet trajectis & pontibus - ftratis hoſti 
aperuerunt viam. Hic vero latiffimus Bo. 
ryfthenes tranandus , vel fi corporibus 
pro ponte congeftis tranfire ad nos volue- 


ſdit. 


\ 


rint Desm bc son permillurum con- 
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Packul heftig auf ihn fehmäple *), und yerſpricht, beym Zaar und Mazepa wider 17004 1707: 


ihn Klagen anzubringen: indeflen aber rathe er dem Sieniewski, nicht zwar die 
Pohlniſche Armee gegen diefen Mann zu wagen; denn er fey zu mächtig; wohl 
aber durch ein neues BegnadigungesLiniverfal ihn und andere von ihrem 
Starrfinn abzuziehen. Der Kronfeldherr Sienjawski, mißtrauifch auf feine 
eigene Kräfte, befolgte den legtern Rath, und ſchickte unterm 24 Febr. von 
Daſzkow aus. dem Patkul den Entwurf eines neuen befannt zu machenden Univers 


fals, worin allen Coſaken Verzeihung und Vergeſſenheit zugefichert ward, welche 


zu den Dienften ihrer Herren zuruͤckkehren würden. - Es beißt darin: Palej habe 


Bialaeierkwa nur darum genommen, damit Diefe wichtige Feftung, an welcher 


das Heil der Ufraine liege, nicht dem König und dem Meiche etwa durch die 
Schweden entzogen, fordern um fo fihrer für Pohlnifhe Rechnung aufbewahrt 
werbe. Jetzt aber wolle er diefe Feſtung zuruͤckſtellen; und für diefe Bereitwilligs 
Seit werde ihn der nachfte Reichstag mie Ehren und Gütern belohnen u. f. w. 

ı Bald darauf zeigte fich, daß diefer Entwurf vergeblich, und Patkul ſelbſt, 


als er tiefer in Die Sache blickte, und von Magepa über die wahre tage derfels 


ben unterrichtet vourde, in feinen Anerbierungen lauer, in feinen Rathſchlaͤgen 


veränderlich war. So freundfchaftlich Der Zaar auch gegen Auguſt felbft gefinnt 


war: fo grollte er doch in Bebeim gerten Die Poblen, welche lange Zeit 
bindisech zu Eeiner Theilnahme an dem Schwedifchen Zrieg zu bewegen 
waren. Als er ben Pohlnifchen Senatoren in der Zufammenfunft mit Auguft zu 
Birfe im Febr. 1701 den Puls fühlte: fo forderten diefe als Preiß des Pohlniſchen 
Mithelfens gegen Schweden die Städte Kiew und Smolensk mit ihren Gebieten; eine 


Forderung, zu der ſich Peter nicht verfteben wollte. _ So unfchuldig er nun auham 


zn des Samufdya gewefen feyn mag: fo offenbar ftund Palej unter feiner 
eitung, und Die Wiedererbalsung von Bialacierkwa föllte Die Lockſpeiſe 


feyn, womit er Die ohnehin von den Schweden bebrängte Republik zu dem 
Beytritt zu jenem großen Nordiſchen Arieg vermögen wollte. Daher die 


veränderte Sprache Patkuls, die er unterm ı März; von Bialatierfwa gegen 


die Pohlnifchen Generale führte. Palej weigere fi) fortdaurend, Bialacierkwa 
ohne Befehl des Zaars herauszugeben; verfichere jedoch , er-fey ein treuer Un⸗ 
Nterchan und Diener des Königs und der Republik. Die Feſtung Bialacierkwa 
abe er blos deswegen befeßt, meil ihn der Commendant darum gebeten habe. 
atful riech zu gelinder Maaßregeln; denn ber Mann fen bey den Eeinigen ſehr 


angefehen, und durch ihn koͤnne man die ganze Provinz in Ordnung halten. Au 


fey nun ſchon des Zaars Reſolution abzuwarten, meil Palej an ihn gefchrieben, 
und ihm bie Feſtung angeboten habe. Mit diefem Brief zog Patkul fih aus der 
Sache und ſchrieb weiter nichts. | | 
Indeſſen brauchte Die Poblnifche Armee gegen den durch Samu⸗ 
fba.anfrührifch gewordenen Bezirt Bewalt; der Feldherr Sienjawski ers 
griff mehrere Häupter der Mebellen, nur Samufcha entwich im April 1703. in 
Die jenfeitige Ukraine, trat dort, wie die Annalen melden, dem Mazepa Hets 
Pp3z3— mans⸗ 
n) Ad ea verba devenimus, ut.cenfeam, quo quis conferat, utpote nee Deum nec 
indignifimum hunc hominem effe, cum infernum timente. Zalufhi IV. 434 











302 


2700 1 1707. 


\ Rn 5: 


\ 


FR Geſchichte der ukraine tind ber Coſaken. 


mansdiplom, Keule und Anfprüche ab, und begnuͤgte ſich mit dee Commen⸗ 
danten; Stelle zu Boguflaw. Den Palej lieg die Pohlnifche Armee unge 
fchoren zu Binlaeierfwa, und begab fih nach Volhynien und Reußen in die 
Quartiere, um ſich von dem den Winter hindurch erlittenen Beſchwerlichkeiten zu 
erholen °). | J 

b Weniger Ruhe vor den Schweden hatte die Litthauiſche Armee; ſie ſah 
ſich genoͤthigt, den Zaar um Huͤlfe anzugeben, und fo ſchickte denn auf Peters 
Befehl Mazepa den Oberſten von Starodub Mich. Miklaſchewski mit 15000 
Koſaken dem General Chalegki zu Huͤlfe, welcher erſtere mit dem letztern im 
April 1703. ſich bey Bichow vereinigte und Swiaſh erobern half. Ein Schwe⸗ 
diſcher Anhaͤnger Belzikewitſch ward hier gefangen und zu Mazepa in ſeine Reſi⸗ 
denz Baturin gebracht. Mit einem andern Haufen zog Raditſch dem Litthauiſchen 
Adel auf fein Begehren zur Hülfe. Mazepa felbft bewegte, wie es ſcheint, um 
Diefe Zeit den Palej zur Abtretung Bialacierkwas an ihn. und an die Rufen: 


. und entledigte fich hierauf diefes Mannes, der ihm felbft überlegen und fürchterlich 


fhien, dadurch, daß er ihn einer Verraͤtherey befchuldigte, und nach Sis 


berien abführen ließ ?). Zum mwenigften im folgenden J. 1704. als die Schwer 


den fchon die Hälfte Pohlens uͤberſchwemmt hatten, und die Partey Auguſts 
fib zu einem förmlichen Buͤndniß mie Rußland bequemen mußte, war 
Bialacierfiva und die Pohlnifche Ukraine ganz in den Händen der Coſaken. Ein 


Artikel Diefes im Auguft 1704. gefehloffenen Buͤndniſſes verordnete Daher die - 


Einraͤumung derfelben andie Poblen, und die Erfegung alles Schadens, welchen 
Eofaten oder Kalmpfen in Pohlen anrichten würden. Die Erfüllung Des Ders 


ſptrechens in Rüdfiht der Ufraine verſchob aber der Zaar unter allerhand Vor⸗ 


wand, z. E. bis zur Ruͤckkunft des aus dem Reiche geflohenen Königs Auguft; 
dann wieder bis zur Herftellung der Ruhe in feinen andern; indeflen bediente-er 


ſich der Bialaciertwer Feſtungs⸗Canonen, und wollte noch im %. 1709 von 
- ber Zurückgabe alles beffen nicht cher hören, als bis die Poblen feinen andern bils 


ligen Forderungen Genuͤge geleiftee haben würden °). Wir ehren indeffen zum J. 
1704 zurüd, in welchen Mazepa bis fpät in den Herbft hinein an der Bränze 
von Dolbynien gegen die Schweden Wache hielt. _ Im $. 1705. mußte er dem 
Feldherrn Scheremetem nach Aſtrachan, wo derfelbe rebellifche Streligen, welche 
fich den Verordnungen in Betreff des Bartfcheerens und der deutfchen Kleidung 


widerſetzt hatten, und auch die Eofafen am Don, Terek u. f. w. aufzuwiegeln droh⸗ 
ten, zu Paaren trieb, Huͤlfstruppen unter Kitſchirlowski, dem Regimentss 


Richter von Lubnja zuſchicken. 
F 


Er ſelbſt erhielt Befehl, zu einer für ben aus 


») Zal. IV. 455. 

y) Mit Patej hört die Eriftenz der Pohl 
niſch⸗Ukrainiſchen Coſaken auf, „Seitdem 
(agt Herr Hammard in feiner Reife von 
Dberfchlefien nach der Ukraine, Gotha 1787. 


“ Quartalfchrift ans Neifebeihr. 1792. IV. Ot. 


©. 27. Berlin.) hat der Pohlniſche Coſak nicht. 


viel mehr zu bedeuten, hat Säbel und. Pike 


mit dem Pflug verwerhfelt, dient hoͤchſtens nur 


N 


Pohlen 
noch zur Begleitung der Großen, zu Einfaͤllen 
und Erbeuten der Produkte ſtreitiger Grund⸗ 
ſtuͤcke, und zu Streifen und Umzuͤgen gegen 
Saporoger und Heydamaken, wofuͤr er gewiſſe 
Vortheile von Seiten ſeines Grundherrn zu 
genießen, und ſeine verroſteten Waffen zum 
Wahrzeichen in ſeinem Hauſe aufgehaͤngt hat. 


Zal, IV. 885. 
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 Hohlen faſt völlig vertriebenen Auguft bienlichen Zerftreuung des Feindes in Die 1700: 170%. 

Podgoriſchen Beenden vorzuruͤcken. Am 22 Aug. 1705. war er ſchon bey . 
Brodh vorbengerudt, und fchien feinen Marfch auf Lemberg und Zbarafz zu neh⸗ 

‚men '). Mac) den Annalen verlegte er.feine Truppen um Das eroberte Za⸗ 

mosd herum in Die VDinterquartiere, und fcbickte die Oberften von Tfchers 
nigom und Habiatfch mit ihren Regimentern, nebft einer Compagnie Serbjufen 
nach Zipfen, mo fie den Pohlnifchen Woimoden der Zipſer Städte erfchlugen, 
und feine. Kriegsvölfer zerftreuten, vermuthlich weil er dem Gegenfönig Leſzezynſki 
anhing. Man Fannn mit vieler Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß dieſer Aufents 
balt in Pohlen zuerft Die Treue Mazepas getten Peter wankend gemacht 
babe, Der am 4Okt. 1705 zu Warfchau gefrönte Leſzezynſti hatte in.den Reußi⸗ 
ſchen Woimodfchaften fehr viele Anhänger, 3. E&. den Erzbifchof von Lemberg, Eons - 
ftantin Zielenfti , und befonders die Jeſuiten. Mazepa war urfprünglich katho⸗ 
liſcher Religion, fpielte aber in feinem Alter den Eiferer für den angenommenen - , 

Griechiſchen Glauben. Im Herzen mochte er aber noch an der in der Kinds 

beit eingefonenen Lehre hängen, er mochte fich der größern Freyheiten eines 
Pohlniſchen Edelmanns erinnern, während er jet ben allemal gemeflenen und dro⸗ 

benden Befehlen Peters, dem er feit Galizins Zeiten her gram war, gehorchen 

mußte. Leßczynſkis Glück febien damals die Oberhand zu. behalten 

Carls XII. guter Waffenfortgang erhißte Mazepas Phantaſie; Carln lief ja das 

mals alles zu, was in Europa für tapfer gelten wollte: was fonnte fich nicht Dias em 
zepa verfprechen, wenn Leſczynski wirklich den Pohlnifchen Thron behaupten würde! » Fe 
Majepa ſcheint fich Demnach ſchon jegt in Derbindungen mit den Tefur —  ° | 
ten eingelaflen zu Haben: einer derfelben, Namens Zalenski, befuchte ihn von, 
Zeis zu Zeit in Baturyn ). Entweder erfireckte fi) der Befehl, daß fein Je⸗ 
fuit die Ruffifche Gränze betreten follte, damals nicht auf Kleins Rußland, oder 
fie fanden fich dafelbft heimlich und unter einem andern Borwand ein. Durch) dies 
fen Weg fcheint Mazepa ſchon feit 1705 mit Leſzezynſti einen Heimlichen Briefwech⸗ 
ſel unterhalten zu haben. * œ | | 
Ä "Eine noch romanhaftere Nachricht giebt Proko powiſch, als ob des 
Mannes Erhebung und Fall ein Werk der Liebe ſeyn müßte: als ob feine Geſchichte 

mit einem Roman anfangen und ſchließen follte. Mazepa verliebte ſich waͤh⸗ 
rend feines Pohlnifchen Be 8% nemlich troß den 58ger Jahren, die er fchon ; Ä 
damals hatte, in eine gewiffe Fuͤrſtin Dulskaja. Auf einem Ball, den diefe e | 
Gürftin gab, und wozu fie lauter Anhänger von Staniflaus Leſzezynski lud, erklärte. | 
er, Daß er fich gern dem Poblnifchen Reiche mit Schwedifcher Huͤlfe uns 
_ terwerfen würde, wenn man ihn zum $ürften von Severien und die Fürs 


ſtin Dulskaja zu feiner Frau machte. 
wirklich fpäterhin gemwillige haben '). 


vr) Zal. IV. ad h. a. Adlersfeld I. 
463. giebt feine Armee auf 40000 — 50000 
Mann an. 

6) Bakmee iſters Lebensbefchreibung von 
Scheremetew ©. 61. Diefem Zalenfti vers 
fprach er, ein Collegium für 30 Jeſuiten zu 


- 
\ 
N . 


- 


In diefe Bedingung foll Staniflaus au) 


Aus 


Kiew zu bauen. Den Profefforen des 
milchen nicht s unirten Kiewer Gymnaſiums aber 
fagte er einmal: Baut nue fort: aber ich weiß 
nicht, 06 ihr hier lehren werden. ' 

t) Prokopomwitfch (dee um dieſelbe Zeis 


Reütor in Kiew war) ©. 160, 


akade⸗ 


x 
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1700 1707. 


- den Gefechten, die hierauf vorfielen, wurde am 1 3ten März 1706 don dem Schwe⸗ 


u; 


Aus den Reugifchen Woimodfchaften mußte Mazepa mitten im Winter 


zu Anfang des J. 1706 nach Minsk aufbrechen, weil die Ruflifchen Truppen in 


Litthauen beflirchteten, dem gewaltigen Carl nicht Stand halten zu fönnen. In 


diſchen Obriftlieutenant Trautfetter, der Oberfte Michael Miklaſchewski von Stas 
rodub nebft feinem Eidam Andrej Gamalej und Taras Gawrilawitſch, und übers 


Namens Mirowitſch, gerieth fogar mit feinem ganzen Megiment ben Lachowitza 


haupt 900 bis 1000 Mann in Njeſwetſch, einer Radziewilfchen Stadt getöds - 


tet: andre, 3. E. Romanomsfi, Tfehernolemsfi, Turkowski, Burmafa, und 
180 Mann gefangen ind 4 Canonen genommen, ber ‚Oberfte von Perejaslam, 


Cin den Adlerfeldifchen Nachrichten Lackowietz) in feindliche Gefangenfchaft, waͤh⸗ 
rend 4000 andere umfamen. Carl eroberte ganz Volbynien, und bedrohte 
Die Ukraine mit einem Einfall. Peter car aufs fehleunigfte am 4ten Sul zu 


Riew ein, zog am 8. Jul die Armee zuſammen, zu welcher auch Mazepa ftußen 


mußte, und da ihm Kiew felbft niche feft genug fchien, fo legte er am 15 Aug. 
1760 felbft den Grund zu einer Feſtung, welche das Perfcherifche Kloſier uns 
geben follte, wozu diefes Klofter, um beſſer geſchuͤtzt zu feyn, die Koften bergab. 
Zu dieſem Bau ließ ihm Larl, Der indeffen nach Sachfen zuruͤckgekehrt war, 
und Auguften zur Unterzeichnung feiner eigenen Entthronung im Frieden von Alts 
Ranſtaͤdt 24 Sept. 1706 zwang, volle Muße. In der erfien Hälfte bes {5.1707 
mußte Mazepa Den fortgefegten Bau der Perfcherifchen Feſtung decken, weil 
Carl XII. aus Sachfen. wieder nach Pohlen zurücdgefehre war. Hier reiften 
nun durch Earls Fortſchritte Die Plane Mazepa's, welche bisher zur Abficht hats 
ten, die Ukrainer und Waſſerfalls⸗Coſaken foviel als möglich) mit- den 


Ruſſen unzufrieden zu machen, jetzt aber fehon darauf ausgingen, mit diefen 


mißvergnügten Cofaten fich offenbar für Leßczynſki zu erklären, und mit 


Hülfe der Schweden die Ruffen aus der. Ufraine hinauszujagen. 


Zum Ausſtreuen des Saamens. von Zwietracht, und zum Aufwie⸗ 


geln der Koſaken war niemand tauglicher, als er, ein Meiſter in der Verſtellungs⸗ 


kunſt. Mit der Miene der traulichen Theilnahme, der herzlichſten Aufrichtigkeit 
wußte er die Geſinnungen und Geheimniſſe ſeiner Leute, beſonders bey Trinkgela⸗ 
gen auszuforſchen. Fand er nun feine Leute, fo fing er an, Reden fallen zu laſ⸗ 
fen, welche, ohne daß es feine Gefellfchafter merften, zu feinem Ziele führten. 


Er ſtellte fich als einen Vertheidiger und Anhänger alter Sitten und Gebräuche, 


und lenkte die Unterredung gern auf die Veränderung der Aleidertracht, auf 
die Abfebaffung der Streligen, und auf das neue Eprercierreglement. Was 


wird, pflegte er dann hinzuzuſetzen, was wird aus ung werden, wenn erft ber - 


Zaar nach dem Kriege freye Hände befomme! dann vertilgt er gewiß unfere 
National: Stadtmagiftrate und feßt uns. Woimoden. Dann fchafft er uns zu res 
gulirten Soidaten um *). Er fpielte ferner den Eiferer für die Religion, 
baute und befchenfre viele Kirchen, und fprach oft gegen Die Neuerungen Pe⸗ 
ters in der Derfaflung der Geiſtlichkeit. Auf feiner Reife nach Moffau hatte 

| | — Maʒzepa 
a) Wie unrichtig, ſagt Probopowieſeb ſchen Kaufen durch eine regelmaͤßigere Organiſa⸗ 
Man wird ſich wol huͤten, einem fo aufruͤhri⸗ tion mehr Stärke zu geben! 








— 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654 bis 1733. 305 


Mazepa ſich durch große Geſchenke bey Menſchikow eingeſchmeichelt. Er 170012707. 
nahm hiernaͤchſt die Gelegenheit in Acht, oft in des Zaaren Geſellſchaft zu ſeyn. 
Unter andern ſtellte er ihm öfters vor, wie noͤthig, nuͤtzlich und thunlich es wäre, 
die Coſaken in regulirte Infanterie und Dragoner zu verwandeln. Um dem Zaar 
zu gefallen, legte er ſelbſt deutſche Rleider an, und wollte Petern J. uͤber⸗ 
reden, die Coſaken auch hiezu zu zwingen. Der Zaar gab ihm in allem 
Recht, ſagte aber auch, daß es mit dieſen Veraͤnderungen noch gute Weile habe. 
Nichts deſto weniger buͤrdete ihm Mazepa bey ſeiner jedesmaligen Nachhauſekunft 
Durch verſteckte Reden das nehmliche auf, wozu er ihn ſelbſt hatte bewegen wollen °). 
ah Scherers unzuverläffigen Nachrichten ”) fol Mazepa auch einen fehr 
fheinbaten Aufwiegelungsgrund in der auf den Rath des Generals Tſchernitſchew 
fhon damals In der Ukraine eingeführten Kopffteuer von 75 Kopeiken gefunden 
haben. Wahrfcheinlicher ifts, daß Mazepa feinen KleinXuffifhen Eofafen das 
Beyſpiel der Donifchen Coſaken vor Augen geftelle Habe, welche eben im Jahr 
1707 einen Aufruhr erregteen, weil man von ihnen die Auslieferung Ruſſiſcher 
Slüchtlinge erpreffen wollte, und unter ihrem Attaman Bulawin den Fürften Dols 

orufoi, der diefe Flüchtlinge mit Gewalt auffuchen und abholen wollte, in bie 

lucht fchlugen , ja fogar ſchon in die Stobopdifchen Regimentsbezirke und big in 


die Ukraine flreiften: ferner Das Beyſpiel von Poblen, wo ber Zaar bey feinem 


Ruͤckzuge, um fich durch Wuͤſteneyen vom Feinde zu rennen, Verbeerungen 

“ anrichtefe: und wornach denn bie Ufraine bey dem weitern Vorruͤcken Carts ein 

ähnliches Schickſal zu beforgen hätte. > 2 | 

| Mir ähnlichen Zumuchungen und Anftiftungen wandte fich der 

- feblaue alte Mann vorzüglich an die Waſſerfalls⸗Coſaken, von deren das - 
‚maligem Zuftand Prokfopowitfch‘”) folgende Iebhafte Schilderung macht. | 


Idhr Koſchewoi (Horodenski) war damals dem Hetman ber Ukraine untergeordnet, 


fo wie die Attamans ber Kurene Befehle annehmen mußten von dem Oberften bes 
‚Regiments, von welchem ein Haupt Kuren benannt war. Ungeachtet diefer milie 
tärifchen Abhängigkeit aber waren die Saporoger dennoch ein ausgelaflenes Gott⸗ 
vergeflfendes Volk geworden. 140 Jahre lang hatten fie unter Pohlen geftanden, 
56 jahre lang unter den Ruffen, immer in einem unehelichen oder doch unordent⸗ 
lich ehelichen Leben, im $eben wahrer Straßenräuber und Seekaper. Was fie 
im Frieden, ober zu Haufe thaten, befchränkte fih) auf Spielen, Saufen und 
Balgen. Eine Schlügeren folgte auf die andere: wurde einer geprügelt, und 
andre Worbengehende hörten mur feine ihnen befannte Stimme, for liefen fie gleich 


zu, und bläufen den Prügelnden durch, ohne darauf zu fehen, mer Recht. oder “ 


. Unrecht hatte: Die Zaarifchen Ukaſen befolgten fie nur inſoweit fie wollten,‘ und 
nur dann, wenn fie von. Öefchenfen an Wein, Tuch, Geld, begleitet waren. 
Ein Abgeordneter des Zaars oder Hetmans an fie ſchwebte immer in Lebensgefahr, 
und mußte zum mwenigften viel Vorwürfe und Verwünfchungen anhören. Die Ats - 
tamane ber Kurens gehorchren ben Dberften der Regimenter gar nicht, — 
mn az | or⸗ 
v) Nordberg 1. S. 92 folg. WI S. 205 zz 
x) ©. 198 folg. | u: 
Geſch. Der ukrainiſchen Koſaken. Q49 
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forderten blos von dieſen die jährlichen Geſchenke an Frucht und beſonders an 
Wein. Die Graͤnzen, die fie ſchuͤtzen ſollten, beunruhigten fie jetzt ſelbſt, übers 


fielen die Griechiſchen Kaufleute, welche nach Rußland handelten, zerſtoͤrten die 


Kaiſerlichen Salpeterſiedereyen, ſtahlen Vieh, thaten mit einem Worte, was ſie 


wollten, und hausten eben fo arg, als die Tataren ſelbſt irgend hätten haufen 


Tonnen. Dadurch befamen bie Tataren ſelbſt Muth, und plunderten wo fie wolls 
ten. Diefe Setſcha⸗Coſaken hätten dem Ruffifchen Reiche fogar gefährliche Häns 


‚bei mit ber Pforte zuzieben konnen, obgleich die Schonung der leßtern nie fo noͤ⸗ 


thig war, als im großen Mordifchen Kriege. - Um die Klagen der Pforte zu ftils 
fen, mußte einft Peter 1. 100000 Albrechrsthaler an diefelbe auszahlen laſſen für 
Plünderungen, welche die Saporoger an Griehifchen Kaufleuten ausgeuͤbt 
hatten. | a, | Ä 

"Das waren alfo die Leute, an die ſich Mazepa vorzüglich wanbfe, und 


er that es auf eine feiner wuͤrdige Art’). Er lag, bey ſich ereignenden ſolchen 


Gelegenheiten, als die Beraubung ber Griechiſchen Kaufleute war, Dem Zaat 


- an, Diefes Setſcha⸗Neſt, , welches die Quelle allee Anruhen und Rebellionen 


fey, zu zerſtoͤren. Als hierauf der Zaar gb einige ungünftige Aeußerun⸗ 
gen über diefe wilden Krieger entfallen ließ: fo nahm Mazepa Anlaß die 
vornehmſten Saporoger aufzubegen, und ihnen weiß zu machen, baß ber 
Zaar fie haſſe, und daß nur feine Vorbitten ihren Untergang aufhielten. So war 


Denn im "Jahr 1707 alles in der Serfcha und in der Ufraine mit Mazepa’s Krea: 


turen befeßt: alles fchien in jenem Tone geflimme, den er angegeben hatte, und 


nun wollte er auch fogleich Die bequeme Lage, in der er war, zur Ausfühs 


zung feines Plans benugen. Er ſchrieb in ber legten Hälfte des $. 17707. an 
Stanislaus Kefesynfki 3): er wolle die 7000 Ruffen, Bie in der Ufraine lägen, 


- .nieberfäbehn, und aus ihren Feichnamen eine Dnẽpr⸗Bruͤcke für bie. Schweden 


aufhäus 


9) Prokop. ©. 15: . Dem König von Pohlen Stanislaus vers 
) Nordberg II. 44. Ein Auszug hieß außerdem Mazepa, daß er Kiew, Tſcher⸗ 
aus den Anerbietungen des Mazepa, unter weis nigow und Smolensk dem Reiche zuruͤckſtellen 


chen er Schwediſche Proteftion forderte, nach werde, dagegen aber in Polozk und Witepfk mit 


Adlerfeld IV.©. 8. f. wird hier nicht dem nehmlichen Vaſallenrechte als der Herzog von 


am unredhten Orte flehen. Kurland herrſchen folle, 


a Mazepa verſprach; dem König Sewerien 


in die Haͤnde zu liefern. Mit Starodub Kein Menſch wußte etwas von dieſem Ver⸗ 
waͤre dies auch beynahe geſchehen, wie wir trag, außer den 3 Intereſſirten, dem Grafen 
unten mit.mehrerem erzählen werden, aber Piper, einem Pohlniſchen Senator, und einem 
Buch Sforopadgki und einen Mißgriff des Bulgariſchen Erzbifchof, der vertrieben aus feis 
Schwediſchen Generals Lagerkrona [hing nem Baterlande, wie ein griechifher Bettels 
es fehl. | moͤnch verkleidet, von Mazepa zu Carln und zus 


: db. Der König follte in der Ukraine vermeis rüc ſchlich. Staniſlaw follte ſpaͤter 1708 über 


Ion, bis Mazepa alle Donifche und Bjel- Kiew und Smolensk, der General Lybecker aber 
gorodifche Eofafen, die ebenfalls mit Ruß⸗ aus Ingermanland über Petersburg berfallen. 
. land mißvergnügt waren, wie aud) . Dem Mazepa ward Die Zeit zum’ Uebergang des 
5 den Chan der Kalmyken Ajuka an fih ges Königs über den Dnẽpr und zur Eröffnung feis 
jogen hätte: worauf dee König nah Moß nes Plans an die Starfchinen und Oberften bes 
Eau ziehen, und feine Verpflegung ns der ſtimmt. ee ' 
Ukraine erhalten follte. E 


* 
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aufhaͤufen, wenn dieſe ihm zu Huͤlfe kommen wuͤrden. In dieſen entſcheidenden 170011707, 


Augendliden ließ fich Tarl XII. durch zu weir getriebenes Selbftgefühl zur 
Nicht⸗Annahme des wichtigen Antrags verleiten. Carl wollte ſich allein 


die Ehre vorbehalten, die Ruffen aus ganz Pohlen zu jagen; die nad) feiner Mes 


nung ohnehin nur zum leichten Angriff taugenden Kofafen wollte er dann nur zur 
Verfolgung der Ruffen in ihrem eigenen Sande brauchen. Carl XIL. ließ Daber 
dem Mazepa Durch Leßczynſti melden: er würde ihm burch den leßtern 


ſchon wiffen laffen, wenn Die bequemfte Zeit zur Ausführung feines Vorhabens _ 


vorhanden wäre; inbeffen aber marfchirte er im Nov. 1707 durch Eujavien nach 
Litthauen. Dieſer Derzug war eine der vielen Miturſachen, wegen welcher 
bey Pultawa Das Surchtbare des Schwedilchen Namens niedergedonnert 
ward, denn er war bie Urfache, warum Mazepa, fo fehr er auch Mann dazm 
war, und fo aufrichtig‘ers mit Leſzezynſti und Carl XII. meinte, dem leßtern doch 
niche Die volle verfprochene Hülfe zuführen fonnte. Hatte Mazepa in feinem erften 


Eifer handeln fonnen: hätte er den Ausbruch nicht auf 1708 verfchieben müffen, » 


wo feine Abfichten immer merfficher, feine Feinde wirkſamer, die Ruffifchen Trups 
pen in der Ufraine zahlreicher, und feine Anhänger muthlofer wurden; fo hätten 
wir vielleicht jeße eine Ukrainiſche Majeftät aus dem Stamme der Mazepiden, 


ein Schwedifches Großkaiſerthum im Morden, und Suwarow flünde im 3.1795. ° 


nicht in Warfchau., 


8. 35. Mazepa bedeckt feinen Verrath 1708. bricht aber damit hervor 


1709, Skoropedski, Mazepas Nachfolger. Zerftörung der Setſcha. 
3* Schlacht bey Pultawa. — 


t 


Starrfinn Carls XII. feine fhönen Plane aufopfern, und nichts blieb ihm übrig, 
als die Folgen hievon unſchaͤdlich zu machen, fo guf es fich thun fieß. Mit einer 
Geſchicklichkeit, bie dem ausgelernteften Machiavelliften Ehre machen würde, 
wußte er feine Abfichten ſo lange zu verbergen, daß Peter 1. fle faft nur am 
Abend vorher, ehe er die Larve voflfommen ablegte, gemahr wurde. Der alte 
Mann flellte fich ein ganzes Jahr lang vom Oft. 1707. bis auf den Oft. 1708. 
febwächlich und Frank vor Alter *). Er konnte vor Schwäche weder gehen, 


noch fteben, blieb fange Zeit blos im “Bette, biele fich Aerzte, und ließ fih mit 
Pfaftern, Salben und Umfchlägen ganz bedecken. Kaum ließ er eine Stimme - 


von fihhoren, als ob er fehon halb todt und vollig Fraftlos wäre, als ob er fchon an 
nichts anders, als an feinen Hintrite denfen koͤnne. Als daher ber Generalſudja 
Rotfebube) und die Oberſten Iſkra und Affipow ein halbes Jahr vor dem 
Ausbruch feiner Empörung Unrath merkten ®), und dem Zaar LTachricht von 


Mazepa's Vorhaben gaben: jo wollte dieſer es von dem bojährigen alten 
kranken Manne, der ſchon zo Jahre mit unmandelbarer Treue feinem Hetmans⸗ 


Amte vorgeftanden haͤtte, nicht glauben, und überließ diefe tedlichen Leute, die 

— RR | nga2 . uͤbri⸗ 

a) Prokop. ©. 157. | | | 2 
6) Ba Emeifter in Scheremetews Biographie a, a. O. 


Mazepa mußte alo den Ausbruch zuruͤckhalten; er mußte dem 1708 1709. 
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2710813709, übrigens, wie es auch fonft in folchen Fällen gefchiehe 5: feinen firengen Beweis 


führen fonnten, ber Rache des Mazepa, melde diefer auch mit Panibalifcher 
Wuth ausübte. Als Mebellen-und Verleumder ließ er die beiden eriten bey 


Bislacierkwa binrichten, und ben dritten fchicfte er, wie welland den Palej, ° 


nach Siberien. Unter dem Borwand-von Carls XII. Annäherung machte er uns 


geheure Zuruͤſtungen. Baturin, feine Refidenz, follte, wie er vorgab, der 


Waffenplatz zum Widerftande gegen Carln werden. Er verlegte alſo hieher eine 
Sablreiche Artillerie, ein großes Magazin, und als Garnifon legte er feine 
Serdjuken oder teibwache hinein. Außerdem befeftigte er noch Romna und 
Hadiatſch, und um auf jeden möglichen Fall feine Flucht nach Pohlen ſicher zu ſtellen, 
verwahrte er den beſten Theil feines Vermoͤgens diſſeit des Dneprs in Der 
Seftung Bialacierkwa, und im Petfcherifchen Kloſter. So vorbereitet ers 


Wwartete er Garls XIl. Annäherung. 


dieſer Briefe machte dem König Mazepa ſelbſt Hoffnung, daß die Tataren aus Zus 


Dieſer beſchaͤfftigte fi damit, bie Ruſſen nach und nach aus Litthauen 
binauszutreiben , und den Anhänger Augufts, ben Feldherrn Sieniawski in Ords 
nung zu halten, ben hingegen der Zaar durch Summen Geldes, und durch ein 
Corps von 25000 Eofafen, welches Mazepa nad) Bolbynien ficken mußte, und 
toelches fich mit Sieniawski verbinden follte, unterſtuͤzte. Im May entwickelte 
ſich Larls Plan ſchon deutlich, in Die Ukraine einzubrechen, fobald er das in 
Liefland ftehende Loͤwenhauptiſche Heer an fich gezogen haben würde. Karl rechs 
nete vorzüglich auf die Abneigung vieler Ruflen. vor dem Zaar und feinen 
LIeuerungen ©), betrog fich aber, meil er als Fremder auf feinen Abfcheu 
des Fremden hätte rechnen follen. In folhen Vorausſetzungen ließ er benn auch 
im May 1708. zu Rodoskiewieze alle Moffauifche Gefangene los, damit fie die 
Gnade des Königs von Schweden verfündigen follten. Nach bem glücklichen 


Treffen bey Holowzin am 4 ul. ließ Peter J. die Gegend_von Smolensf und 


Mohilew verwüften, aus Furcht, daß die Schweden nicht von diefer Seite eins 
Dringen follten. Indeſſen wurde der Donifche rebellifche Coſak Bulawin zu 
Tſcherkaſk im Sul. 1708. von feinen Leuten erſchlagen: man kann daher nicht 
entfcheiden, ob er von Mazepa angeftiftet war; aber fein Schickſal haͤtte diefem 
zur Warnung gereichen fönnen. Am 5 Aug. ging R. Rarl über den Dnept; 
Meter 1. glaubte noch immer, es gelte Sewerien: faum daß er den General Ifland 
mit 7 Regimentern in die obere Ukraine ſchickte. Am 15 Sept. betrat der Koͤnig 
von Schweden zuerſt dieſes fand. Am 21 Sept. ging auch Loͤwenhaupt über 
Ben Dujepr, warb aber bekanntlich am 29 Sept. von ber Ruſſiſchen Uebermacht 
übel bey Lieſna zugerichtet. Loͤwenhaupts Feinde waren es, welche am meiften 
Darauf drangen, daß Der König, obne den erftern zu erwarten, Den 


t 


Marſch nach der Ukraine antrat, und welche das Ablaufen des Befehls zu Loͤ— 
. „wenhaupts Heranmarfch verfpäteten d); aber auch Mazepas Briefe und Verſpre⸗ 


Hungen trugen viel zur Befchleunigung des Unternehmens bey. In einem 
nei⸗ 


| oO Adlerfeld II. 274. . 
d) Hofrache Schl oͤz er Schwediſche Biographie I. ©. 204. 
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neigung gegen bie Coſaken ben Schweden beiſtehen würden *): beſonders aber legte 1708/1709. 
er ihm ans Herz, daß bey einem längern Verzug ber gute Wille feiner, der Mas 
geppaifchen Anhänger verrauchen dürfte. Aus LIordberg!) fieht man, daß 
die Schweden fich auf 20000 leichter und der Gegend fundiger Truppen 

‚Rechnung machten, bie fie vortrefflih in Feindes Land würden brauchen fons | ; 
nen. Bon der Ukraine verfprach man fich alles, als von einem fruchtbaren gefegs , i 
neten Sande, und hierin befrog man ſich nicht: man fand in biefem Sande Dörfer, : Ä 
in deren einem einzigen vier Negimenter unter Dad): und Fach famen; man fand 
Vieh, Korn und Futter in Menge. Man fand aber aud) das fand unwegfam, 
waldige, und moraftig: man fand nach der Niederlage Der Löwenbauptis 
fcben Armee die Auffen muchiger, die Mazepaifchen Anhänger über die Wer 
nigfeit ber Schwedifchen Armee ſtutzend, die Coſaken überhaupt fehr ungeneige, 
auch diefe Peine Armee zu verpflegen. Am 13 Det. 309 der König die traurigen 
Mefte der ſchoͤnen Loͤwenhauptiſchen Armee an fih: befto wichtiger mußte Carln 
jegt die Verftärfung werden, die er von Mazepa zu erwarten hatte: befto ſchmerz⸗ DE 
licher mußte es ihm fallen, als fie wider Verhoffen gering ausfiel. i | | 

Mazepa war nehmlich feinem durchdachten Verbeelungsplan bie 

auf den 26 Oft. treu geblieben: und wenn es bey ihm geftanden hätte, fo würde 
er ihn noch länger verfolgt -haben.“ Zwar erhielt er beftimmte dringende Ukaſen 
vom Zaar, über den Dnepr den Schweden entgegen zu rücken: aber er : 
wollte nicht fo früh noch über den Defna gehen, um ſich mit den Schweben u | f 
vereinigen, weil er fich von ſeinem durch Natur und Aunft befeftigren, gelicbs - I 

ten Barurin nicbe entfernen wollte, indem er nicht wußte, ob er bald genug mit | 

. dem König über den Defna zurückgehen koͤnnte, eine allenfalls zu unternehmende 

Ruſſiſche Belagerung von Baturin zu vereiteln. Cr entfchuldigte fich alfo ims 
merfort gegen den Zaar mit einer tödtlichen Rrankheit: er lag im Bette, wen. 
Kuriere vom Zaar famen, und Eonnte faum fprechen. Damit es nicht heißen | | 
fönnte, es folle ein Vicehetmann die Cofafens Armee herüberführen, fo fliftete er ; 
einige Hauptleute an, daß fie eine Art von Auflauf gegen ihn erregten, weil man = u Ä 
fie fo weit weg von ihrer Heimath wegziehen wolle 2). Um dem Zaar bie fortdaurende 

Treue neuerdings zu bezeugen, ließ er fogar um die Zeit der Schwebifchen Annäs - 
heran ein Ausfcbreiben ergeben, bes Inhalts: Da das Land fich in fo greßer 

efahr befinde, fo werde hiemit jeder daran erinnert, fein Getreide zu vergraben, 
und fein Hab und Gut in Sicherheit zu bringen. Eben fo folte man Kirchenkaſſen 
und Kirchengeräthe an fichere Derter (d. h. in Mazeppas 3 Feftungen) fchaffen, das | : 
mit dies alles nicht den ſchwediſchen Erzräubern in die Hände falle. Er befahl, | 
Gebete in allen Kirchen und Kiöftern in voller Verſammlung anzuftellen, damit . 
Gott die ketzeriſchen Schweden von Rußlands Graͤnzen abtreiben wolle. Dies 
hieß aber in der That Die Vorficht zu weit treiben; fein Ausfchreiben hatte 

wirklich die Wirkung, . daß es fehr viele gemeine Coſaken, die noch Feine, oder | 
längftens Ruffifche Parten genommen hatten, gegen bie Schweden im Ernft aufs | 2 r 


brachte. 
| w Na 3- In⸗ 
x) Prokop. ©. 178. 9) Dies aus Prokopowit ſch. 
DUO. | E 
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Inzwiſchen ſchickte Mazepa mit dieſen Entſchuldigungen 9) wegen des 
nicht erfoigten Uebergangs uͤber den Deſna, und mit dieſen neuen Beweiſen ſeiner 
Ergebenheit, ſo wie mit mündlichen Verſicherungen dieſer letztern, ſeinen Neffen 
Woinarowski zum Fuͤrſten Menſchikow, zu eben der Zeit, als dieſer ſich der 
Feſtung Tſchernigow nach der Lieſnaer Schlacht naͤherte. Woeinarowski bes 
merkte, Daß fein Oheim und er ihren Credit beym Zaar verlohren haͤtten. 
Schon hatte auch der Commendant von Kiew, Fuͤrſt Golitzin, Befehl vom Zaar 
erhalten, auf Mazepas Schritte zu achten. Die Urſache hievon war Skoro⸗ 
padski, Oberfter von Starodub. Diefer Mann war, mie die Zufäge zu Adlers⸗ 
feld (IV. ©. 42. f.) behaupten, fein ganzes Leben hindurch im Herzen gut Schmes 
diſch gefinnt, und mußte aud um das Mazepaifche Geheimniß gleich anfangs. 
Da er: aber die Folgen der Schlacht bey Liefna, die verunglüdte Unternehmung 
des Commendanten von Ingermanland, Lybeker, auf Petersburg, und ben ſchlech⸗ 
ten bedürftigen Zuftand der Schwebifchen Armee überdachte, und feinen guten, 
Erfolg des Mazepaiſchen Plans vorausfab, fo wollte er fich nicht dem Zorn 
des Zaars ausfegen, und ſich vun andern in der Anzeige ber Sache zuvorkommen 
laſſen: er entdeckte Daher Dem Zaar alles, was er wußte: und an flat den 
Schweden und dem Major Sagerfrona die Thore von Starobub und andern Ges 
werifchen Städten zu öffnen, 308 er vielmehr Die unser dem General Ifland herr 
beneilenden Ruffifchen Verſtaͤrkungen an fich, und befegte damit alle biefe 
Orte eher, als der von falfchen Wegweiſern irregeführte und um 2 Tage zu 
fpät anlangende Schmwebifche General» Major Lagerfrona herbeygekommen war. 


. Mazepa hatte den unbeftimmten Befehl gegeben, daß die Staroduber dem die 


Thore öffnen follten, ber eher anflopfen würde: aber er hatte fi) an ber Ge: 
ſchwindigkeit der Schweden verrechnet. Eben diefelben Nachrichten werfen aud) 


dem Mazepa vor, daß er ben König zu lange in Sewerien gelaffen, und gezoͤgert 


J 


hätte, ihn in ber Ukraine zu empfangen, indem er noch gewankt, und gehofft habe, 
die Huld des Zaars wieder gewinnen zu koͤnnen: erft die Annäherung von Truppen 
Des Mentſchikow gegen Baturin habe ihn aus feinem Schlaf geweckt. Aber dies 
letztere iſt unwahrſcheinlich, und wir Fehren zu den, mas diefen Punkt betrifft, ger 
naueren Machrichten des Kammerheren Adlerfeld felbft zuruͤck. Gute Freunde 
warnten den Woinaroweki, auf feiner Hut zu feyn: er wählte den Ausweg, fich 


| ohne Abfebied von Mentſchikow zu entfernen. Bey feiner Zuruͤckkunft ftellte 


ſich Mazepa hoͤchſt unzufrieden mit dem Betragen dieſes jungen Menfchen, und 
indem er fich bierwegen gegen den Moſkauiſchen Öberften beklagte, der auf Bes 
feht des Zaars fich immer bey ihm aufhielt, um feine Handlungen zu beobachten, 
fo bat er ihn, Die Vermittelung der ganzen Sache zu übernehmen, und dem 
Mentſchikow feinen gerechten Unwillen gegen den jungen Mann auszureben. Hie⸗ 
| ae | durch 


yh) Das folgende aus Adlerfeld II. ter aus dieſer Ehe, Martiana, iſt ins Petſcheri⸗ 


. 359. f. ſche Klofter zu Kiew gegangen. 3) An Wois 

i) Mazepas Schweſter war dreymal verheis nakowoki. Der Sohn aus diefer Ehe, von dem 
rathet: 1) An Obidowski. Der Sohn. aus - im Tert die Rede ift, fludirte zu Kiew, und 
diefer (Ehe blieb, wie wir erzähit haben, 1700. follte Mazepas Güter erben. Hiſtoriſche Nes 
bey Narwa. 2) An Wituslawski. Die Toche marques ar. VI. Theil ©. 28. . 
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durch erreichte er zugleich ben Vortheil, daß er diefen laͤſtigen Muffifchen Beobachs 1708:1709. 
ter von fich entfernte. Nun war aber Beine Zeir mebr zu verfäumen; am 22 Ä 
Dee. fchickte er zu Karln einen vertrauten Liefländer und Schwebdifchen Unterthan, 
der im Anfang des Kriegs gefangen genemmen und nach der Ukraine gefchide . 
"wurde, mo er fid) mit feiner Familie niederließ, nebft einem feiner Verwandten: 
. biefe trafen den König zu Panaromwfa, und wurden nach Wunſch fogleich abgefers 


7. ige, Sogleich wurde nun die Befaßung von Baturin verſtaͤrkt; und- mit den 


Übrigen 4— sooo Wiann *) fegte er über den Deſna. 
j Sobald Mazepa diefen Fluß Hinter feinem Rüden hatte, fo nahm er ben 
Weg gegen Die Schwedifcben Cantonirungen. Seine Truppen, die er mit 
ſich Hatte, glaubten noch immer, er führe fie gegen die Schweden, um diefe 
anzugreifen: denn Dies hatte er denfelben vorher verfündige. Als er aber fchon 
nabe an den Schweden war, fo ſtellte er fie in Schlachtordnung, und eroͤffnete 
ihnen, er fey ausmarfcbire, nicht um fih mit. dem Rönig von Schweden 
zu fchlagen, fondern um ihm zu Dienen, und mit feiner Hulfe die Ukraine vom 
Mofkauifchen Joche zu befreyen. Am 27 Dt. während die Zufammenfunft mit 
dem König von Schweden verabredet wurde, legte Mazepa den Starfchienen und _ 
Oberſten den Eid der Treue auf. Alle Starfchienen und faft alle Oberften 
(den einzigen von Tſchernigoaw, Namens Polubotock, ausgenommen, der nicht . 
mitgezogen war) mußten fcbwören, weil die Schwedifchen Dragoner s Regimens 
ter von Hielm und Gpllenftierna in der. Nachbarfchaft waren. - Am 28 Oft. ges 
ſchah zu Horki jene Zufammenktunft, Dem mehr als Kojährigen Greife !') funs 
Felten die Augen noch, als er ben Carl XII. eintrat. Er war begleitet vom Gene⸗ 5 
als Dbofnii, Generals Sudja, Piffar, Affauls und von mehrern Oberften. Vor | 
ihm her wurden die zwey Kennzeichen feiner Wuͤrde getragen, nehmlich der Roß⸗ 
ſchweif und der Hetmans⸗ Stab. Hierauf redete er den Koͤnig in Lateiniſcher 
Sprache an. Seine Rede war kurz, aber voll guter Wendungen. Er bat Seine. 
Majeſtaͤt, die. Cofafen in Ihren Schuß zu nehmen, und dankte Gott, daß der 
‚König ſich entfchloflen habe, die Ufraine vom Moſkauiſchen Joche zu entledigen, 
mit dem fie der Zaar feit einiger Zeit belegt harte. : Hierauf kuͤßte er bie Hand des 
" Königs, und da er mit dem. Podagra behaftet war, fo befam er Erlaubniß, fi 
nieberzufegen.” Der König blieb ſtehen, und unterredete fich mit ihm. azepa 
wird ums geſchildert als ein mittelmäßig großer magrer Mann, von ſtrengen ernſt⸗ 
baftem Anfehen, mit einem Schnurbart nach Pohlnifcher Sitte; dabey von fehr 
Iuftiger Gemuͤthsbeſchaffenheit, geneigt zum Lachen, und andre durch gute Eins 
fälle fachen zu machen. LTordberg und Adlersfeld verfihern einftime 
mig: er habe mis ſoviel Vernunft und Befcheidenbeit gefprochen,, daß der Kos 
nig Vergnügen an feinem Umgang fand "), und ihn auch geheimer ——— | 
| — — | würs 


— 


HD Eos der Augenzeuge Adlersfeld. D) Prokopowitſch giebt ihm 60, Nor d⸗ ; 
Wlsaire fpriht von 2 3000 Mann: berg gar go, Adlersfeld. aber am glaube 
Gordon von 4000. Das Journal Peters lichten 64 Jahre. Ä 
des Sroßen von sooo Mann, Nordberg m) Köwenbaupt in Km. Hofroths 
von 7000. II. 9% Schloö; er Schwediſcher Biographie I. 
| Ä Ä | 31% 
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uͤrdigte. Gleich an diefem erften Tage unterhielt er ſich mit ihm bis auf Mittag, 


bald über ernfthafte Dinge in Gegenwart des Örafen Piper und der beiden Staats; 


ſekretaͤre, bald über andre Gegenftände im Beyſeyn der vornehmern Coſaken, 


welche Erlaubniß befamen, hineinzutommen, um die Hand des Königs zu kuͤſſen. 
Am Pöniglichen Tifehe fpeifte Mazepa felbft mit dem General» Staab: zwey Tafeln 


waren für andere Ober s Dfficiere gedeckt. 


Andre Eofafen fpeiften bey den Grafen 


Piper und Rheinfchild. Mach der Tafel begab ſich der König. in fein Zimmer zus | 
ru; Mazepa ließ hieher feinen Roßſchweif tragen, zeigte Ihn dem König 


zuerft, 
deſſelben nieder. 


und legte ibn dann, zum Zeichen feiner Unrerwerfung, 3u den Fuͤßen 
Hierauf begab er fid) zu feiner Wohnung zurid. Als er fein 


Mferd beftieg, wurden die Trompeten geblafen: fein aus 1000 Perfonen beftehens 


feine Perfon zu haben. 


des Gefolge verſammlete ſich, um ihn zu begleiten; alle fchienen viel Achtung für 


Indeſſen erhielt am 29 Okt. der Zaar von dem Generale Fürften Mens 
ſchikow fichere Nachrichten von der Verrächerey des Hetmans Mazepa. Den . 
Tag darauf fam der Fürft Menſchikow nebſt dem Kiewiſchen Statthalter Fürften 
Demeter Galigin in Poghrebfi an, worauf Kriegsrath gehalten, und befchloffen 


Fuͤrſt Menſchikow Barurin angreifen fi 


um ben Zaaren an Mazepa ne“ 


nachdrüclich zu rächen, Der 
e. Der Zaar ſelbſt fcbrieb an 


alle Dices Öberften in die ganze llkraine herum Die Nachricht von dem Hers 
gang bes Mazepaifchen Verrarhs. Hiezu fügte er an den Viceoberften von Mer 
[hin noch folgendes: „Wir haben bereits an alle Regiments s Commendanten und 
Bices Dberften eine Ukaſe ergeben laffen, damit. fie einen neuen Hetman nad) ihs 
ven Rechten und Gewohnheiten zu wählen zufammenfommen follten. Wir bes 
fehlen Euch, fobald als möglich, zu ung hieher zu kommen, um uns mit Eud) zu 
berathfchlagen: denn wir laffen uns das Klein s Ruffifche Volk fehr zu Herzen ges 
ben, damit es nicht wieder in Pohlnifche Sklaverey gerathe, und damit die Kivs 
“hen und Klöfter von aller Verunreinigung und Union frey bleiben. Wir hoffen, 
daß ihr vermöge Eurer Treue zu uns eben. diefe Gefinnungen hegen und für die 
Religion und das Vaterland alles thun werdet. Derohalben eilt. unverzüglich zu 
uns zu fommen, denn wir verfichern Euch unfrer befondern Gnade, und verfpres 


chen, Euch mit der Würde eines wirklichen Oberſten vonMefhin zu begnabigen. ; 


Briefe in dieſem Tone gefchrieben, und mit folchen Verfprechungen begleitet, der- 
gleichen’auch an bie Arthierejen von Kiem, Tſchernigow und Perejaslaw gerichs 
tet wurden, mußten nochwendig guten Eingang finden, und man muß dem Zaat 


in Rüdfihe der Weisheit und Schnelligkeit der Maaßregeln, die er 


317. fagt von ihm: ein alter Mann, der mir 
von nicht geringer Beurtheilungskraft und Vers 
‚fand zu feyn vorfam. — 6 verdient Hier 
von Mazepa jene Anekdote angemerkt zu wer⸗ 
den, melde Adlerfeld ill. ©. 420. ev 
sähle: Colomak étant fitue fur la Frontiere 
de la T’atarie, le vieux Mazeppa, qui Etoit 
(au Fevrier 1709.) de cette expedition avec 


— 


nach 
Mazes 


fes Cofaques, voulut faire la cour au Roi, 


en le felicitant für le fucc&s de fes armes 


& en lui difant en Latin, que l’on n’etoit 
plus, qu’ ä8.lieues de I’ Afie. Sa Majefte 
qui connoit parfaitement. la Carte, Iui re- 
pondit en fourient: Sed non conveniunt 
Geographi. . Ce qui fit un peu rougir ce 
bon vielar, | 


} 


— 
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| Maheyas Verrath ergriff, das kauteſte Lob, die volleſte Bewunderuüng zollen. Am 17081700. 


31 Okt. rückte ſchon Menſchikow vor Baturin; zu deſſen Entſetzung der König, 
‚von Mazepa gedrungen, nicht ohne ſchwere Hinderniſſe der Ruſſen am 2 Nov. 


über den Defna ſetzte. Während dieſem Marſch verließen den Mazepa die drey | 


Oberſten von Starobub (Skoropadski), Nefhin, und Perejasiam, welche am 
1 Nov. beym Zaaren im Hauptquartier zu Subotſchewo eintrafen, und dem Zaar 
ben angenehmen, dem Mazepa den unangenehmen Beweis. gaben, wie wenig 
ſich die Schweden auf die Mehrheit der Cofakifchen Nation zu verlaffen 
harten. Nun lag dem Mazepa befonders. fein Baturin am Herzen: er hatte 
zwar in bemfelben eine anfehnliche Garnifon den Befehlen feiner Bertrauten, Des 
Oberſten Tfebetfcheli, und des Vice⸗Generalfeldzeugmeiſters (Affauls ben der 
Artillerie) Roͤnigseck, eines aus Preußen gebürtigen Edelmanns ‚anvertraut: 
aber die Feſtungswerke diefes Platzes waren dennoch fehr verfallen, und nad) der 
Gewohnheit Diefes Landes nur von Erbe aufgefüher. Mazepa hatte ſte einige Jahre 
vorher ausbeffern wollen, aber er wurde daran immer durch Die Abgeorbneten des 
Zaars gehindert, welche nicht wollten, daß Mazepa fefte. Pläße inne haben 


möge, "und zum Vorwand angaben, daf ber Zaar mächtig genug fen, ihn zu bes ' 


fhügen. Um fo mehr beſchleunigte Menſchikow den Sturm vor Annas 


berung der Schweden, momit er denn auch noch am 3 Mov. nachbem ber 
Menſchikowiſche geſchickte Unterhändfer Markowitſch, durch ben er den Pfag 
auffordern ließ, mit dem Tode bedroht wurde, endlich doch gewaltſam den 


Plag eimahm. Mit dem Degen in der Fauſt erftieg er die Wälle, und. 


nachdem er alle Mannsperſonen,“ ohne Schonung des Alters, niederges 
macht hatte, fo ließ er das Weibsvolk und 40 Canonen ( ohne Mörfer 
8. f. m. zu rechnen) wegſchaffen, und dann Die Stade ſamt 30 Mühlen und 
dem ſchoͤnen nach Pohlnifcher Art ausgezierten Nefidenz » Schloß des Mazepa 
zerbrennen Kin Peiner Theil der Beſatzung reftete ſich über- den Bad) 


Sem: aber beibe Commendanten wurden gefangen: viele Mazepaifche Habſe⸗ 


ligkeiten, die. er in der Eile nicht hatte mit fi nehmen fonnen, in Beſchlag 
genommen, und ein großes für bie Schweden gefülltes Magazin durchs 
Feuer zerſtoͤrt. In allem Betracht war diefe Eroberung der empfindlichfte 
Streich. für Mazepa. Daß z. E. Pultama in der Folge. nicht eingenom⸗ 
men wurde, war. Baturins Verluſt fchuld, weil hier zugleih alls ſchwere 
Artillerie des Mazepa verlobren ging. Deſto wirffameren Eindruf für 
ben Zaar mußte diefes Gluͤck und zugleich die gegen die Verraͤther bezeigte 
‘Strenge machen. Alles firömme nach Bluchow, mo der Zaar am 5 Mon. 
eingetroffen war: denn es waren ja fo viel ledige Aemter zu vergeben. Am 
6 Nov. fan auch Menſchikow dahin, und unter eben dieſem dato ließ Dex 


Saar ein neues Manifeſt ergehen.”), worin. er-erflärte: Keine Nation uns 


ter bee Sonne kann ſich folcher Privilegien, Freyheiten, und unbeläftigenden 
Verfaſſung ruͤhmen, als durch“ die Grade: unfrer Zaarifchen Majeftät — 
(Cnicht doch — durch conttaftmäßige Werbindlichfeie, wäre der, wahre a. 
| a Ä vw. dru 


J 


nm) Büfching ‘IX. 43r. 
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druck geweſen) die Klein⸗Ruſſiſche. Denn wir laſſen in dem ganzen. Kleiu⸗ 
Ruſſiſchen Gebiet nicht einen Pfennig für unfere Kaflen heben °), fondern fes 
ben fie gnädig an, und verthetdigen mit unfern eigenen Truppen und Koſten 
die Klein» Muflifchen Länder °), ihre heiligen rechtgläubigen Kirchen, ihre Kloͤ⸗ 
Rer, Städte und Wohnpläke, wider die Mahomedanifchen und Fegerifchen 
Anfälle. — Am 7 Mov. ließ der Zaar alle zu Gluchew anmeſende Eofas 
Pen zufammenfommen , damit fie fich in Gemaͤßheit ihrer Freyheiten einen 
Hetman wählen follten. Es war fein langes Votiren, fagt Morbberg, die 
Eofafen mußten, wer dem Zaaren anftändig fen, und riefen ben Iwan 
Jlitſch Storopadsti, bisherigen Öberften von Starodub, zum Hetman 
aus. Diefer empfing fodann gerade aus den Händen des Zaars fein Diplom 
und die Hetmanszeihen *). Am gten Nov. famen die Erzbifchöfe von Kiew, 
Tſchernigew und Perejaslaw in Gluchow ein, und übergaben am gten den 
Mazepa famt feinen Anhängern dem Eirchlichen Fluche. An. vdemfelben 
Tage fehleppte man das ausgeftopfte Bild Mazepas auf Öffentlihen Markt⸗ 
Daß: las fodann ein ordentliches Urtheil uͤber Verbrechen und Strafe vor: 
Fuͤrſt Menſchikow, und ber. Großkanzler, Graf Gollowin, traten hervor, und 
zerriſſen die offenen Briefe, wodurch Mazepa zum Hetman und zum. Ritter 
ernannt war, zugleich wurbe das blaue Andreas s Orbensband abgenommen: 
und mit Füßen getretn. Sodann warb der Popanz den Henker zugewor⸗ 


- fen, der denfelben an einem Stricke durch die Gaſſen und Pläge der Stadt 


bis an den Balgen fdhleppte, und dafelbft aufbing. Am 10 Nov. wurde. 


TFTſchetſcheli nebft mehrern andern Anhängern Mazepa’s enthauptet °). 


Der Zaar traf auch.nicht minder vorfichtige Anſtalten, fich der Ukraine 
über dem Dnepr, und der Waſſerfalls⸗ Coſaken zu verficbern. : Sogleih 


nach der Wahl des Sforopabefi ging ein Ruffifcber Stolnik und ein Abgeorbs 


neter bes Sforopabsfi nebft zwey Beiftlichen in Die Setſcha, um den: dortigen 


Coſaken nicht nur den gewöhnlichen Sold, fondern noch oberidrein ein anfehnliches 


J 


Geſchenk vom Zaaren, nehmlich 60000 Gulden ), zu überbringen, und fie zur 
Treue bey den jetzigen Unruhen zu ermahnen. Ihr beſonderer Auftrag ging da⸗ 
hin, die Saporoger zu bewegen, daß ſie ihren damaligen Roſchewoi Horo⸗ 
denski, einen Anhaͤnger Mazepa's, den ſie ehemals ſchon 3mal abgeſetzt hatten, 
zum 4tenmal von feinem Amte entfernen, und einen andern wählen m - 

| | au 


bert von biefer uneigennuͤtzigen Ablehnung hätte 
Peter geäufiert: Eh bien, puifque Vous re 
fuſez letitre de Hetman, je desavoue ceux 
de mes fuccefleurs, qui le confereront à qui- 
ue foit apres la mort de Scoropatzki; ce 


. 9) Eine in dem Annalen s Auszug hingewor⸗ 

— Nachricht will auch, daß um dieſe Zeit alle 

. und andre Abgaben in der Ukraine abge; 
t = 


ſt en. 
Ipy Nicht auch zugleich das ganze Ruſſiſche qı 
Reich? Zu: titre fera &teint, & il n’yaura, que des 


9) Scherer I. 210. ‚erzähle daß der Zuar: Cofchevos. . 5 
dem Fuͤrſten Menſchikow zur Belohnung für: - x) Einige nagelte man nach Scherer I. 


.. 








Baturins Eroberung den Setmans s Stab ange 
ttagen habe: aber der Fuͤrſt hegte höhere Abfich: 
ten, und entſchuldigte fih damit, daß dies nur 
die Koſaken zu ſehr aufbringen wuͤrde. Bezau⸗ 


©. 209. an Bretter, und überließ fie dem Lauf 
des Deina Fluſſes. en 
6) Nordberg U. ©, 129. folg: 





n der Flägfichen Lagk, worin fie ſich befa 





a 
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auf deſſen Treue ſich ber Spar beſſer verfaffen koͤnnte. Ben ſolchen Zumuthungen 178681709. 


reg rg era ‚ daß die Befandeen ſehr grob und wild 
handelt, mit Exfäufen md Verbrennen bedroht, "und auch wirklich in Feſſeln 
geworfen wurden. - Nachdem er fodann in einer Volksverſammlung die förmliche 


Verneinung des Zaarifchen Anfinnens, und feine Beftättigung im Amte durchges 


feßt hatte: ſo ließ er zum Schein in Gegenwart der Zaarifchen Abgeordneten ia 


Ruͤckſicht auf Die von ihnen mitgebrachten Geſchenke angeloben, daß die Sapo⸗ 


roger unparteyiſch bleiben, und ſich ganz vom Kriege abziehen wuͤrden. Eben 
ſo zum Schein ward an Moyepa ein. ungunftiger Brief: geſchtieben, worin fie ſich 


bes Zaaaren Kriegavolf nannten, den Titel des Mazepa fihmälersen, und um 


ser dem 13 März 1709. anfragen, zu was für einem Endzweck dev König 


Earl XII. in die Ukraine gefommen fen? Vielleicht um Srädte zu jerftören., wie er 


mit einigen ſchon gethan hätte? In Diefem Falle drohten fie, fich bald mit den 
Ruſſen zu vereinigen, um die Ukraine von der Unterbrünfung der Fremden zu bes 


freyen. — So hatte denn Der Zaar durch feine Bothſchaft an bie. Saporoger . 


bewirkt: daß Horodenski, der Mazepaiſche Anhänger, noch etwas länger, 
wegen der ben Ruffen und der Griechifchen Religion ergebenen gahlreichern Mits 
“ glieder der Setſcha⸗Republik, Lie Larve der Neutralitaͤt behalten, und den 
Sfentlichen Ausbruch feiner Partegfichkeit verfchieben mußte. | e 

2: Einen entfchiebenern Erfolg. hatten Peters Deranftaltumgen in ber die 
. feitigen Ukraine '). Der Commendant von. Kiew, Goligin, erhielt auf die 

Cirkular⸗ Ermahnungs- Schreiben jur Treue, die er erlaffen Hatte, Tauter Vers 
fiherungen derfelben durch Abgeordnete, und unterthänige Bitten um Verhal⸗ 
Sungsbefehle. Die aufrubrerifchen Ausſchreiben des Mazepa, worin er ben 
Zaar und beffen Mmiſter beſchuldigte, Haß fie ben Freyheiten ber Coſaken nachftells 
sen u. f. w., und welche. er von allen Kanzeln abgelefen Haben wollte, wurden nad) 
Gluchow oder Kiew ungelefon eingeliefert: Mazepas. Emiflarien‘, die er mif 
aufmiegelnden ‘Briefen oder: mis Oberftenpatenten nad Tſchigirin, Boguſlaw, 
Korfun u. ſ. w. ſchickte, wurden gefangen. oder gingen felbft zum Zaar über:: "ab 
le), der in der dieffeitigen Ufraine noch immer fehr angefehen war, wurde nun aus 
Siberien, berufen, um Mazepas ummürbiges. Verfahren mit. ihm, zu rächen, 
Ben fo günftigen Umftänden griff Boöligin zu, und bemächtigee fich Der Stat 
Bialacierkwa, und der daſelbſt ſowohl, als im Petfcherifchen Klofter liegenden 
Mazepaiſchen Schäge., Nach dem Biographen bes Fürften Marimilian Emas 
nuels von: Wirsemberg ") ‚: fehäßte-Drazepa fetbft den Schaden, welchen er durch 
die im Dee. 1768. mis Liſt erfolgte Einnahme von Binlacierfiwä erlitt, auf 2 TEN 

dionen Gulden. — a. MEI 


* 


Officieren noch mehr, wenn fis Den. Mazepa verlaffen würden Nicht mins 


der ließ er überall ein Schreiben bekannt machen, weiches vorgeblih von May 


zepa an den: König Stanislaus geſchickt ſeyn ſollte, und worin erfterer den 


letztern ermahnte, doch bald von fich Rachricht zu geben, und die Fönigliche Armee _ 


nde,. zu unterſtuͤtzen. Dieſer Brief ſollte 
ae BE ed ER Bi . u: einem 
19) Prokop. &, TOO, . er re j ; :u) Moͤller ©: 35% — vr 


En 


Berner verfprach der Zaar einem jeden Gemeinen 10 Rubel, und den“ 
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—— einem Bauer aus Tſchirkaſſi, des ſicherern Fortbringens wegen anvertraut, aber 
Doch aufgefangen worden ſeyn. Des Zaaren Commentar darüber ging dahin, 
Daß, da fi) Mazepa in der Unterſchrift des Königs treuſten Knecht und Diener 
nenne, und da er ihn und feine Truppen in die Ukraine einlade: fo fen es offenbar, 
Daß Mazepa fich und die Ukraine ins Poblnifche "Joch einklemmen wolle, 
and daß er alfo ſchaͤndlich in feinen Eirfularien gelogen habe ‚ indem er verfprah, 
Daß die Ufraine nach Abwerfung der Ruffifchen Herrſchaft ein unabhaͤngiges Land 
werden ſolle. Man ſehe auch fonnenklar hieraus, in weichem erbaͤrmlichen Zus 
ſtande ſich die feindliche Armee befinden muͤſſe, n. ſ. w. Uebrigens hat es gar kei⸗ 
nen Zweifel, daß ſolche und aͤhnliche Briefe von Maʒepa durch andere Gelegen⸗ 
heiten wirklich an Stanislaus gelangten: denn dieſer ſtellt in feinem Univerfal vom 
26 Jan. 1709 den Mazepa ſelbſt den Pohlen als das Mufter von Gehorſam und 
Fuͤgung unter feine Befehle vor, welchem die Pohlnifche Duartianer s Armee nach⸗ 
folgen, und den. Marfch nad) den Ufraine 'gegen Peter, nicht aber gegen ihn nach 

Krakau, antreten follee °). 

— Solche und aͤhnliche den Umſtaͤnden angemeſſene, beſonders von der Re⸗ 
ligion hergenommene Maaßregeln brachten immer mehr und mehr den gewuͤnſchten 
Erfolg. Als der Zaar 26 Nov. bis 3 Dec. und die folgenden Tage zu Lebedin 

verweilte, kamen Iwan Sulima, und Daniel Apoſtol, letzterer Oberſter 
von Mirgorod, zu ihm aus Mazepa's Lager, und baten um Verzeihung ihrer 
bisherigen Entfernung, , indem fie biezu blos durch Lift und Gewalt des Mazepa 
gendthige worden wären. Sie wurden auch zu Folge berergangenen Einladung - - 
vom Zaar wohl aufgenommen, und in ihre Aemter wieder eingefegt ”). Die 
Bauern in der Ufcaine verfteckten nicht nur ihr Hab und Gut und Lebensmittel in 
Dos Dunfel waldiger und moraftiger Gegenden, fondern fe ftahlen ſelbſt den 
Schweden Pferde, überfiden diefe einzeln,’ und machten bie in ihren Augen vers 
dammlichen Keger nieder. Einige Bauern ließen ſich orbentlid, als Soldaten in 
Bleirien Befechten gegen Die Schweden brauden’”): fo 5. E. langte am 20 
Mov. im Nuffifchen Haupsquartier die Nachricht ein, daß einige Bauern an ber 
Deſna 150 Schweden umgebracht hatten. Der Rönig ſah ſich zur Schärfe 
— und ließ — nachdem ſie ihrer * u erzeugt waren, am Leben 


2a af U. ©. — | „Ponimus ob — weiktaria audimus Crocoviem verfus 

— aeviterp⸗ laude & gloria dirigi loco Kioviae vel Ukrainae. 
——— Tania Mazeppam, qui . w) ADdlerfeld III. 393. meldet, daß. - 
— mifertus.patrise ,. ſubdeus ſe in no- Mazepa- von Apoſtol verlangte, er ſollte feine 

rum cum gene ©. terra ſua, prius- Fran und Familie wie die andern Coſaken 
que vias juftitiae ingreflus reftitdendo alie-_ Ronma kommen und fie. der Armee folgen laß 
aa , antequam exercitus: Kwertisnorani Ri- en dirſes habe ihn fo verdroſſen, daß er 
pendiario titulo uma oum s fulis. den a3, Mon. entwich. „Offenbar. folten Die 
eat in leges debiti, tam cuſtodiendi guam Grauen ein. Pfand F nn ſeyn. 
‚recunerandi proprios limites. Quig non. 3 Nordberg 
putaret, tam præclarum externorum exem-yyh Weber diefen erhäft der chriche L⸗ Ca⸗ 
plum aliis additurum alas ad feltinandum - pellan Nordberg von —— ne 
eo, quo tota fele ofiert Ukraipa:. & ecee unverdiente Weifung., 


! 





N 


\ 
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Der König von Schweden traf am 12 Nov. nur noch die fraurigen 170811709. 

Hefte von Batürin und den Geftanf ‘der getüdteten $eichname an: die Winters 

. Quartiere. mußten daber in ben beveftigten Dertern Romna und Hadiatſch ges 

nommen tverden. Die Manifefte, die der König von Schweden am Ende des 

Novembers verbreiten ließ, halfen durchaus nichts mehr, und der alte Mazepa 
kraͤnkte fich herzlich über Den widrigen Willen der Ukrainer gegen ihn und 

die Schweden !). Zu allen diefen ungunftigen Umftänden fam noch eine unges 

wöhnliche Kälte, deren Opfer gegen 4000 Schweben in diefem Winter wurden! s 

and wovon faft alle Denkzeichen an ihrem Körper behielten, und eine Beſatzung, 

welche Die Rufen auf eine vervortheilende Art nach Pultawa geworfen hats 

ten. Allen hiedurch ermachfenen Abgang und Nachtheil der Schwediſchen Armee 


heaoffte Mazepa durch das Herbeyziehen dee Saporoger Coſaken zu erfegen. 


Im Einverftändniß mit dem ihm ergebenen Horodenski leitete er die durch die Rufs 
che Bothſchaft unterbrochenen Unterhandlungen wieber in guten XBeg ein: und 
auf das oben erwähnte Anfrages Schreiben ber Saporoger vom 12 März 1709. 
(denn das erfte Manifeft, wodurch fie von Mazepa zur Theilnahme an feinen Ents 
würfen eingeladen waren, gaben fie für aufgefangen von den Ruffen aus) febichte 
Mazjzepa einen feiner beredteften Starfehienen und Beherals Richter, weldyer 
ihnen vorflellte: der Zaar wolle alle Coſaken, befonders aber die Setſcha⸗Coſa⸗ 
sen, als eine Mäuberbande unterbrüden und aufheben: Karl der Xil. fey gefoms 
- men, die Ruffen als Feinde in ihrem eigenen tande aufzufuchen, nicht aber, den 
Kofafen, als feinen Freunden, etwas zu Leibe zu hun. Nun Hieß es fogleich, die 
vom Zaar gefchenften 60000 FI. fenen einem Coſaken zu Gluchow abgenommen, fie 
erfennten fie alfo für fein Geſchenk, fondern für einen Raub, den der Zaar einem 
Mirbruder abgezwungen habe, um ihn den übrigen zu verehren. Der Chan er⸗ 
mabne fie ja auch, Mazepa's Partey zu ergreifen Y. Sie ſchickten alfo eine 
Prmliche Buͤndniß⸗ Befandtfcbaft an den Koͤnig, welche biefer den 19 Märy 
1709 gnädig annahm, und-fie zur Kavaliertafel zog. Hier follen fie fich fo roh 
‚und voͤlleriſch betragen haben, daß man Mühe hatte, fie auch nur einen 
ben Tag, während welchem fie dem König, der nicht gern Trunkene vor fich 
(ab, aufwarten follten, zur Nuͤchternheit anzuhalten. Auch ber Brief des Kos 
ſchewoi an den König war in einem fo rauhen Styl abgefaßt, daß er zuvor geäns 
dert werben. mußte, ehe er dem König übergeben murbe. Nachdem dieſe Abges 
ordneten zu ihrer Zufriedenheit verbefchieden waren: fo beſuchte Horodenski dei 
Mazepa, am 236 März. Die Befchreibung des hiebey beobachteten Ceremo⸗ 
niels ) kann mithelfen zu beſtimmen, wie weit die Abhängigkeit eines Kofchemoi 
. vom allgemeinen Eofafens Hetman ging. Als Horebensfi in den Hof hineinritt, 
fo funden die vornehmſten Coſaken, die ihn empfangen follten, draußen Im Vor⸗ 
‚hof, wo der Vorreuter des Horodensfi den Buntſchuk oder Roßſchweif deſſelben, 
den er trug, niederbeugte, welches Gruß und Ehrenbezeugung zugleich ſeyn ſollte. 
Zu en u Kr z 7 Mezepa 


. Adterfeld III. 396. = Joit — encourag& ces indmes Coſaques 
Ä v : * "2 dans ce propos Su. Schwediſche Biogt, L 
a) Ter König Earl ſchrieb unterm 30 Maͤrz 462. 
felbit an Staniciaus: Le Chan des Tateres 6) Wordberg I 130. 
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1768: 1709. Mazepa ſtund in einem Zimmer-vor einem-Tifche, und hatte feine Amtszzichen bey 
fih. Mach einer tiefen Beugung und Senfung des Roßfchweifs bielt Horodensfi 
folgende Anrede: „Ich und die Saporogifche Kriegsmacht, wir Danken Kuch 
i als Hetman der Ukraine, daß hr ohne Eigennuß oder andere Abfichten Unſer 
Vaterland von den Ruſſen befreyen wollet. Wir find gefonnen, Euch in allem 
3 geborfamen, was Ihr zu diefem Behuf befehlen-werdet. Dabey bitten wir 
Euch gehorſamſt, daß ihr Euch diefer-Laft unterziehet. Und weit wir au bereit 
find, Euch Treue-und Beftändigfeit zuzuſchwoͤren: fo verlangen wir, daß ihr 
Euch gegenfeitig zu unfers Vaterlandes Vertheidigung mit Kath und That eidlich 
mit ung verbindet. — Mazepa verficherfe:-er fen-bereit, ihnen eine ewige Freund⸗ 
fchaft und Vereinigung zuzuſchwoͤren, indem fie es ihm, Dem alten Manne ohne 
rau noch Kind, zu verbanfen hätten, daß er nicht in. Ruhe ben Abend feines 
Sebens zubringe, fondern vielmehr ihre Vernichtung, die der Zaar im Sinne 
babe, zu verhindern bemüht fey, u. f. w. Bey Diefer feyerlichen Unterredung 
waren alle Suporoger gegenwärtig, denn ihre Freyheit und ihre Macht bes 
ruhten, nad ihren eigenen Worten, darauf, daß fie mit ihren Obern alle Des 
rathfchlagungen theilten, und auf fie Acht gaben, wornach fie denn bey einem gluͤck⸗ 
lichen oder unglücklichen Ausgange einander nichts vorzueignen oder vorzuwerfen 
haͤtten. Mebrigens gaben fie auch Bier Proben ihrer Ungeſchliffenheit, vie in 
ihrer Sebensart die Quelle hatte“). Mazepa gab ein großes Gaſtmahl für Horog 
denski und feine Saporoger Officiere. Ueber dem Speifen ging 28 ordentlich zu; 
fie bezeigten viel Ehrfurcht gegen Mazepa, und fprachen fehr viel von ihrer Treue 
und Standhaftigkeit. Als aber die Herrn Offiziere berauſcht weggingen, fo fingen - 
ſie an, in ihren. Quartieren einzuparfen, und mitzunehmen, was-thnen anftändig 
war. Der Verwalter des Edelhofs, eben fo frunfen, fing.an, ſcheltend zu fragen, 
ob ſie denn gekommen wären, zu rauben und zu .plündern, wie fie fonft gewohnt 
waͤren? Solche Reben liegen fi) Seine Saporoger bieten: fie klagten Darüber 
beym Kofchewoi Horodensfi, welcher felbft verachtet zu ſeyn glaubte, und dem 
Argwohn faßte, als ob Mazepa felbft ben Verwalter aufgeredet hätte, die Sapo⸗ 
roger zu beſchimpfen. Mazepa mußte ſich wirklich entſchuldigen, und ihnen ben 
Verwalter preißgeben, ben einer feiner Feinde aus altem Grol das Meffer in 

die Bruſt ſtach d). | ee 
Am 28 März erhielt Horodenski auch beym Aönig Audienz, und 
ward mit feinen Officieren beſchenkt. Auf ihr Verlangen mußte ber König in eis 
nem offenen Brief, der vor allen .abgelefen wurbe, anzeigen, daß biefes Geſchenk 
eigentlich nur für die Offteiere beſtimmt fen; denn fonft hätte der gemeine Haufe 
gefordert, daß dies Geſchenk, wie fonft Geſchenke oder Beuten, zu gleichen Theis 
en vertpeilf werde. Die Hauptpunkte des wechfelfeirigen PR 
| ur | : folgende: 


) Voltaire macht ſich deßwegen ſehr Ius blos dem Kriege gewidmeten Volke nicht galante 
ſtig über dieſe nuuen Bundsgenoſſen Carls XI. Sitten der Franzoſen zu fordern. Die Schuld 
aber er verfennt.eben darin eine der erſten Eigens des ganzen Auftritte füllt hauptſaͤchlich auf Dos . 
- haften des Geſchichtſchreibers, nemlich jene, rodenski und Mazepa. | i 
fih in alle Verfaffungen, Sitten und Zeiten — Fe u 
hineinzudenken, und von einem urfprängiih und? . d) Posdbergll.ız._ 


1.4 “ 
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folgende: Der König nimmt den Mazepa, Horodenski, und die unter ihnen fles ı 


hende Mannfchaft in Schuß: Fein Friede, fein Stillftand, darf, ohne fie alle 
mit einzufchließen, verabredet, und auf feine andere Bedingung verabredet werden, 


als daß die Ukraine von der Ruſſiſchen Herrfchaft erlöft, zu ihren alten Freyheiten 


zuruͤckkehre. Die vereinigten Kofakifch » Schwedifchen Armeen follten ſich einander 


Beinen Schaden zufügen, Feine Hinbernifie legen: die Sandes; Einwohner follten. 


zur friedlichen Verpflegung der Truppen, die Truppen: zur Mannszucht angewie⸗ 


fen werden, u. f.w. Noch am nämlichen Tage verfammieten fich die Saporoger 


in der Briechifchen Kirche zu Budiczin, um diefes Buͤndniß zu beſchwoͤ⸗ 


zen, zuerft leiftete der Kofchewoi den Eid, dann der Piffar und die Starfchienen ;- 


dann machten fie alle das Zeichen bes Kreuzes, und füßten das Evangelium und 
das Erucifir. Noch am nämlichen Tage nahmen fie Abfehied von Carl XII. und 
fingen bald die Seindfeligkeiten gegen Die Ruffen Damit an, daß fie drey 
Megimenter berfelben, die unter dem Commando bes General Cambel die Gemein» 





7085 1709. 


‚ haft zwifchen der Serfcha und dem Schwedifchen Heer unterbrechen follten, aus - 


dem Felde ſchlugen. | | | 
J Die Ruſſen fühlten den Beytritt von goco rauhen Waſſerfalls⸗Coſaken, 
wovon 3000 gleid) ins Feld rudten, zu ben Schwedifchen Truppen, ſehr ſchmerz⸗ 
lich, und gaben ſich alle Mühe, benfelben rücgängig zu machen. Der lutheri⸗ 


ſche Benerallieutenane Roͤnne in Ruſſiſchen Dienften fcbrieb den Serfcbas: 


Coſaken zu: Sie fönnten aus dem Schicfal von Baturin, Nomna und andern 
von den Ruflen zerftörten Städten zur Genüge abnehmen, wie unvermögend die 
Schweden wären, fie zu befhügen. Es fen gottlos, daß fie den Heiden — fo. 
weit verlohr fi) Religions⸗ in Dienft s Eifer — wider rechsgläubige Chriften hel⸗ 


fen. - Ein um nichts glimpflicherer Schriftwechfel entftund der Setſcha⸗Coſaken 


wegen zwifcben Carl XI. und Menſchikow. Am 6. April forderte leßterer 
die Setſcha auf, fi) einen andern Kofcherooi zu wählen, melcher ſodann ſich als: 
Geiſel nebft andern Officieren ftellen follte, auf welche Bedingung ihnen der Zaar 
Gnade und Gefchenfe angedeihen lafjen wollte. Widrigenfalls hätten fie ihren Un⸗ 
tergang zu befürchten, und um fo eher zu befürchten, als der König von Schwes 
den fchon um Frieden bey dem Zaar gebeten hätte. Den 11 April ließ er ein an⸗ 
deres Ausfchreiben ergehen, worin er es ben Einwohnern verwies, daß fie die 
Parten des Fegerifchen Königs und des verrätberifchen Mazepa hielten. Der Kös 
nig von Schweden fen ein gottlofer. Herr, u. ſ. w. Earl warnte fie hierauf in 
einem ähnlihen Schreiben, dem Menſchikow nicht zu glauben, der ein Fürft feyn 
wolle, und fich doch nicht ſchaͤme, Unwahrheiten unter feinem Namen auszuftreuen.- 
Es fey zwar dieſem Manne gar nichts neues, falfche Briefe zu fehreiben, nemlich 
einmal, daß fi) Die Saporoger Officiere über die Schweden beſchwerten, und 
das anderemal, daß Die Saporoger von den Schweden fehimpflich fehrieben. Das’ 
mit wolle er denn Zwietracht zwiſchen beiden Nationen ftiften. Der Zaar felbft- 
babe ihm, Carln, fchon oft Friedensdorſchlaͤge gethan; aber immer verwerfliche: 
er verfpreche, ihre Ruhe und ihre Freyheiten auf immer, auch nachdem er das 
"tand verlaffen haben würde, ficher zu ftellen. Der Vorwurf der Keßeren fen ein 
blauer Dunft: er flöre niemanden, und aͤndre nichts in Der Religion: ber Zaar hin: 

- — eh Be — gegen 


% 


⸗ 
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gegen laſſe den Catholiken Kirchen bauen, und habe jüngft erft Geſandte nach Rom 
geſchickt u. f. w. | | 
Indeſſen war es doch dieſer Beytritt der Setſcha — welcher einen 
großen Antheil an dem entſcheidenden Schritte hatte, welcher Carln XII. ſeine Nie⸗ 
derlage zuzog. Graf Piper und mehrere Kriegsverſtaͤndige riethen, daß, da 


weder Hadiatſch noch Romna bequem zu Waffenplaͤtzen, und bie Tataren zu kei⸗ 


nen Beyſtand zu bewegen wären, fo follte Die Armee fich nach den Dnẽeẽpr 
wenden, mit Pohlen Gemeinfchaft eröffnen, und leichte Pohlniſche Reuterey an 
ſich ziehen: hingegen Horodenski und Die Saporoger boten fich an, Pultawa 
durch ſchnellen Ueberfall zu erobern, woraus der König hernach den beften . 
Waffenplatz machen fünnte: durch diefe Eroberung einer fo bevölferten Stadt und 
Gegend würden neue Verſtaͤrkungen der Armee zuftrömen: zugleich aber würde der 
freye Weg und Verkehr zwifchen der Setſcha und der Armee geficher. Dem A 
nig fcbien der legtere Dorfchlag weit annebmlicher,, fchon darum, weil der 


Ruͤckzug nach dem Driepr einer Flucht ahnlich gefehen hätte: Dann glaubte er, nach 


Pultawas Eroberung die Gemeinfchaft mit Pohlen immer noch berftellen, die 
Tataren duch endlich zur Abfendung von Hülfstruppen bewegen zu können. Zudem 
ließen fehon die Saporoger Unluſt merfen wegen ber überlegenen Ruffifchen Armee; 


ein Huchtähnlicher Marfch nach dem Dnepr hätte fie vollends niedergefchlagen und 


entwaffner. Inzwiſchen wollte man auch Den Saporogern nicht den beften 
Vortheil und Ruhm laffen, wie fi) des FZürften von Wirtemberg Biograph 


ausdruͤckt: nicht durch Ueberfall, durch förmliche Belagerung follte die Fe⸗ 
- ftung fallen. Am 4 April wurde diefelbe eingefchloffen, und mit ſchlechtem 


Roͤnig ſamt Mazepa Die Flucht auf einer Aalefche ergreifen. Am ı2 Zul 


Erfolg bis in den Jun hinein belagert. Während die Setſcha⸗Coſaken fich hier 
anfangs fehr willig bey den Laufgraben brauchen ließen: benußten die Ruſſen die 
Abmwefenheit derfelben, und fchickten den General⸗Major Jakowlew mit einer 
anfehnlihen Macht mit dem Auftrag ab: Die Setſcha am Bache Tſchertomlick zu 
zeritören. Jakowlew bediente fich hieben bes Koſaken Gelagan, ver felbft ehes 
dem Kofchewoi gewefen war, und alle Wege und Stege Fannte. Der Auftrag 
ward alfo am 19 May!) volllommen ind Werk gefeßt; die Setſcha ward vers 
brannt und zerftort; alle Eofafen, die man vorfand, niedergemacht: doch waren die 


‚meiften bey Pultamas Beiagerung abmwefend, oder flüchteten eben dahin. Auf 


dieſe Nachricht wurden Die Saporoger, befonders nad) einem heftigen feindlichen 
Ausfall vom 26 Man, bey der Belagerung viel mißmuthiger, fonnten nur mie 
‚Mühe in die Laufgräben gebracht werden, und beflagten fid) endlich laut, warum 
fie doch immer, und nicht die Schweden dahin commandire wurden ? fie wären bie 
Sklaven der leßtern niht. | 

In der Schlacht bey Pultawa den 27 ‘un 1709 war Mazepa mir den 
Coſaken beſtimmt, Die Artillerie zu Decken, und mit derfelben den Angriff der 
Ruſſiſchen Verſchanzungen zu unterſiutzen: als aber Der Sturm wegen ber Staͤrke 
ber. Verfchanzungen, Zahl der Kanonen und Truppen mißlang, fo mußte ber 


oo fegte 
e) So Prokopowisfch, fo Bakmeis Schlacht bey Pultawa, wie Maͤller IV. 
ſt er s Tagebuch. — Nicht alfo erſt nach der 418. angiedt, . | 


! 











warb zu Jaſſy bengefegt, aber das Beichenbegängniß zu Bender gehalten. 
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.  fegte man über den Dnepr, wobey die Geſchicklichkeit der Coſaken im Schwim⸗ 17081709. 
men den Schweden ſehr gut zu Statten kam. Sie entkleideten ſich ganz nackend, 
warfen ſich auf ihre ungeſattelten Pferde, lockten durch ihre Stimme mehr andere 


Pferde zum Ueberſetzen; und wenn das Pferd, auf dem fie ritten, müde war, | u. 
- fo faßen ‘fie ab, ſchwammen nebenben, hielten es aber immer mit dem Zügel. 


Mehrere Eofafifche Frauen auf Kalefchen fuhren mit: mächtiger ‘aber für die i 
. Schweden ‚waren Rvey Beine Tonnen, mit Dukaten gefülle, welche Mazepa nn 

mie fih nahm, und die Kenntniß, die er und feine Kofafen von den wuͤſten Fel⸗ 

‚ dern hatten. Hingegen bey Otſchakow waren die Eofafen in der. Schuld, daß 

die Türken, nocd immer erbittert und eiferfüchtig auf diefe Nation, nur mit 

Mühe am 15 Jul 400 Perfonen, als zum Gefolge des Königs gehörig, heruͤber 

ließen: worunter fih Mazepa mit einigen Oberofficieren befand. Am 19 If 

kamen ſchon die verfolgenden Ruffen an; die Schweden, die noch am Ruffifchen 

Ufer fich befanden, mußten fich zu Öefangenen ergeben: die in gleichem Falle bes 

troffenen Eofaßen aber entliefen in die Wüfte, deren fie wohl fundig waren, und Zee. 
wurden von den durch den Marfch abgemattesen Ruſſen eben niche verfolge. . Am | 
ı Aug. als der König ſchon bey ‘Bender war, erbielt er die Nachricht, daß der 

Saar die Auslieferung Des Mazepa und feines Schwefterfobns Woina⸗ 

rowski vom Sultan Dabe begebren laffen, welche aber diefer greßmürhig abs 

gefchlagen‘ hätte. Am 22 Sept. ſtarb der den Ruſſen fo verhaßte Mazepa, 

nah Schmedifhen Nachrichten, vor Alter, Gram und ausgeftandenen Beſchwer⸗ F 
lichkeiten der Wuͤſtenreiſe, nach Ruſſiſchen aber, oder vielmehr nach Berichten I eo 
Ruſſiſcher Kundfchafter aus der Tuͤrkey, an Gift, welches er zu Bender genommen . 

hätte !). Dies leßtere wird daraus unmwahrfcheinlich, Daß der G2jährige 9). 

reis die meifte Zeit, die er in der Türken war, im Bette lag. Sein Leichnam 


Woran ging die Trauermufif: dann fam ein StaabsDfficier, der den mit achten | 
Steinen und Perlen befegten Hetmans » Stab vortrug. Neben bem mit 6 weißen Ä u 
Pferden befpannten Leichenwagen gingen Cofafen in Panzerbemden mit bloßen Säs 
bein. Dem Sarge folgte eine Anzahl Eofafifcher Weiber, die nad) flawifcher 
Sitte heulten und wehklagten. Endlich folgten die Officiere, und zu beiden Geis 
ten derfelben die. Gemeinen mit gefenften Fahnen und: verkehrtem Gewehr, womit⸗ 
fie endlic) Salve gaben. | ne 
Wenn einmal die Lehre von politifcher Moralität, worin Garve noch nicht 
alles aufgeräumt zu haben ſcheint, ganz berichtige, und das Verhaͤltniß, werin | J 
Mazepa gegen Peter ſtand, und das Betragen des letztern gegen den erſtern hin⸗ 
laͤnglich aufgeklaͤrt ſeyn wird: dann wird der Geſchichtſchreiber etwas zuverlaͤſſiger 
entſcheiden koͤnnen, ob Mazepa's Grabſchrift nach jener bes Judas, oder nach 
jener bes Pompejus einzurichten fey. Wenn Mazepa die Behandlung, die bis 
dahin den Wfrainifchen Privilegien und heilig beſchwornen Ehmielnichifchen mes | 
s wmider⸗ 
f) Tagebuch x. I. ©. 288. nem Tode noch Boooo Dukaten. Fabrice 
9) nad Nordberg gar erlih und fiehenzig Geſch. Carls XII. in der Tuͤrkey. Hamburg 
jährige. Uebrigens hinterließ Mazepa bey feis und Leipzig 1759. 8vo. S. 12. — 


Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. Ss 
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widerfahren war, fo ſchmerzhaft fühlte, daß er mit Nüdficht auf noch anbere Um⸗ 
ftände und auf Peters Charakter noch ſchlimmere Eingriffe in diefelben, welche auch 
wirflich erfolgten, beforgte; fo möchten die Schwediſchen Schriftfteller nicht die 
einzigen bleiben, welche Mazepas Rechtfertigung wegen feines Abfalls von Ruß⸗ 


land übernähmen. -- Sein Berragen gegen Samuilowitſch aber ſcheint mir nicht zu 


1710/1714. 


entfchuldigen, und allein binlänglicher Beweggrund zu feyn, mehr dem durch⸗ 
dringenden Beifte und Verfland des Mazepa, als feinem Herzen eine Lobrebe 
zu halten. 


$. 36. Philipp Orlik, nach Mazepa's Tode Hetmanz Wiederanf: 
bauung der Setfeha, unter Tatarifchem Schuge, 1710. und Sicherung 
berfelben durch den Tuͤrkiſch-Ruſſiſchen Frieden 1711 und 1712. Raͤu⸗ 
mung der Pohlnifchen und angefangene Bedrückung der jenfeitigen Ukraine 

- durch Die Ruſſen 1713 und 1714. | 


Der Haf, womit Peter 1. alle Mazepaiſch gefinnte Coſaken vers 
folgte, war unbefchreiblih. Alle Saporoger,, die man in der Schlacht bey 
Pultama in die Hände befam, fah man in der Gegend diefer Stadt gebenft, ges 
fpießt, gerädert., Nach Scherer 5) warfen fich die Coſaken, bie nicht entflies 
ben Fonnten, in die Röcke und Perüfen der erfchlagenen Schweden, um als 
Schweden in Die Öefangenfchaft, und nicht als Coſaken zum Rad gefchleppt zu wer⸗ 
den: aber es half nichts. Als der General Loͤwenhaupt ſich bey Perewolorfcha 
mit dem Nachtrab der Schwedifchen Armee gefangen gab, fo mußte er im sten 
Artikel angeloben, alle Saporoger und Rebellen dem Zaar auszuliefern. 
Mac) einem Ceneralbefehl Peters I. wurden alle Saporoger , welche fih auf 
Ruſſiſchem Grund und Boden betreten ließen; gebangen, welches auch 
unter Catharina I. fortbauerte !): und nod) im jahr 1736 bemerkte Junker, daß 
Bas durch die Mazepaifche Empörung veranlaßfe Blurbad den Stamm ber Coſaken 
ſehr dünne gemachte habe. An die Stelle des mit Mazepa entwichenen Hadiatſcher 


Oberſten Profchtfinsfi ward Iwan Tfehernifch beftelle. Mehrere verdaͤchtige 


Ober; Öfficiere, 5. E. Gamalej, Kandaba, wurden in Moſkau fo gut als ges 
fangen gebalten. Nichts defto weniger fanden fich die Ueberrefte dieſer ruͤh⸗ 
eigen Setſcha⸗Coſaken, die, wie wir fahen, nicht über den Dneftr bey Ot⸗ 
ſchakow feßen Fonnten, . an dem Ötte zuſammen, wo, 30 Werfte oberhalb der 
großen Muͤndung bes Dneprs, der Bach Kamenka in diefen Fluß fällt, und 
erbauten bier eine neue Setfcha, unter dem Schuß ber Tataren, ihrer vorigen 
grimmigften Feinde, und unter dem Oberbefehl des Hetinans Philipp Orlik, bis⸗ 
ber General: Piffars, den der Rönig von Schweden fogleich nach Maze⸗ 
pa’8 Tode zum Nachfolger deffelben beftättige hatte. Eigentlich trug der König 
dieſe Stelle dem Erben des Mazepa, feinem Neffen Woinarowsti, an. Schon 
vorher, als der König bey Poltawa um feine Kaffe gefommen war, und von der 
Pforte noch nichts zu feinem Unterhalt empfing, hatte er von Mazepa felbft Geld 

| geliehen. 
h) J. a266. h Maller IV. 426. 
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geliehen. Dieſes und was er hernach aus deſſen Verlaſſenſchaft empfing, belief 1770 1744. 
ſich zuſammen auf 240000 deutſche Thaler. Er verſprach dem Woinarowski, ihm | 


diefe Summe wieder zu bezahlen, und machte ihn indeffen zur Belohnung zum 
Öberften. „Erfchlug ihn auch ben bey ihm gebliebenen abtrünnigen Cofafen vor, . 
„daß fie ihn zum Herman wählen möchten: aber Woinarowski ſelbſt hatte fein 
„Verlangen nach diefer nichtsbedeutenden Würde, und machte fich mit Geld davon 
„108: denn damit Orlik fich waͤhlen ließe, gab er ihm 3000 Dufaten und dem Gas 
„porogifchen Koſchewoi, damit jener wirklich gewählte würde, 200 Dufaten. 

„Die Nachkommenſchaft diefes Orlik lebe noch in Srankreihh,,„ Some 
Herr Bakmeifter!). Wir können zu der leßrern Notiz noch jene aus Adler⸗ 
feld!) Hinzufeßen: Hr. von Stenflycht, Franzöfifcher Generallieutenant, und 
um das J. 1740 Commendant in Hamburg, hat eine Tochter des Orlik geheirather, 
welcher fich noch) um das nehmliche Jahr in Conftantinopel aufhiele. Was aus dem 
Kofhewoi Horodensfi geworden fen, finde ich nirgends aufgezeichnet: wol aber 
angeführt "), daß ein andrer Kofchewoi, Koftjäger Dejanfow, mit Mazepa 
nah Bender geflohen fey. Orlik aber. ward vom Auffifchen Hofe eben fe - 


fehr, als Mazepa felbft, verfolge. Als der Ruffifche Borhfchafter zu Conſtan⸗ 


tinopel, Tolftoi, Durch Beftechung bes Diwans es dahin gebracht hatte, im Januar 
1710, daß ber König von Schweden aus Bender durch Pohlen weggeführe werben 
follte ; fo wurden ausdrüdtich alle Pohlen und Coſaken, die ihm ins Türfifche Ger 
bier gefolge waren, ausgenommen. Bekanntlich aber wußte der Rönig von 
Schweden, befonders mit Hülfe des Chans von der Krimm, Den Großvezier 
zu (fürzen und den Diwan fo umzukehren, Daß er im Dec. beffelben Jahre 


Krieg gegen Rußland befcbloß. So famen alfo zu den Plagen der Heufchre: 


den, und der Peft, welche 1710 zuerſt Kiem, dann aud) andere Städte heim: 
fuchte, noch) die Zuchtigungen des Kriegs hinzu. Im März 1711 erhielten Bus 
turlin und Skoropatski den Befehl, mit 8 Regimentern nach Kamennoi Saton 
aufzubrechen. Skoropatski ließ bey diefer Gelegenheit durch ein ftarfes Com⸗ 
mando ber Nuffifchen Armee die Serfcha am Bache Ramenka obermale zer; 
ſtoͤren: der Chan hingegen räumte den flüchtigen Saporogern eine fichere 
Gegend bey Aleſchki am oftlichen Ufer des Dneprs an einem Orte ein, der mit 
Perekop gleiche Höhe hatte. — Mit gleich gutem Erfolge preßte Die Ruſſiſche 
Armee Den Orlik zuruͤck, der, um feinen Hetmanstitel geltend zu machen, bald 
nach. ber Türfifchen Kriegserflärung mit 40000 Tataren unter bem Commando 


"des Chanifchen Prinzen Dewlet Sherej, und mit 12000 Saporogern im Febr. . 


über Raſkow, Bradam, Kaminief, in Oefellfhaft:von 30 Schwebifchen. 
Dfficieren, bis in. die Ufraine und. in die flobodifchen Regimentsbezirfe eins 
gedrungen war; Peters Jauptarmee brach hierauf in die Moldau, und Orlik 
fand fich im Sul. 17711 mit Kofafifchen und Schwedifchen Truppen im Lager des 
Sroßveziers ein. Seine Ueberredungsfunft wich bey dem beftochenen Großve⸗ 


zier den Kuͤnſten der Kaiferin Catharina: 2 mochte noch fo fehr dem Großvezier 


82— vor⸗ 


Leben Scheremetews ©. 132. welches 1) IU. 358. | 


N 
mäller Ruſſiſch verfaßt, und Hr. Bak⸗ 
me iſt er überiegt hat. m) Möller IV, a418. 
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17105 1714. vorhalten, welches die alte Graͤnze zwiſchen der Ruſſiſchen Ukraine, und den nun 


tatariſchen Vaſallen, den Saporogern, ſey; mas für eine Menge Menſchen und 
Kanonen der Zaar während des Kriegs vom Saporoger Gebiet habe abhofen laflen: 
fo erhielt er doch nur Fable Antworten, und der berüchtigte Friede am Pruch fam 

am 12 ‘ul. zu Stande. Nach bemfelben blieben Die Saporoger unter Rrim⸗ 

miſchem Schug: alles fand von dem Fluffe Samara an ward nebft der Feftung 

Aſow den Türen abgetreten. Auch ficherte der Friede den Setfchas Cofafen die 

Einfünfte von den Ueberfahrten am Dnẽpr, die ihnen von den Tataren ftatt aller 

andern Bezahlung überlaffen wurden; die Seftungen Bohorodiga und Kamennoi 

Saton wurden gefchleift "). ; 

Inzwiſchen gab es im Jahr 1712. noch große Zwiftigkeiten über Dies 

fen gefebloffenen S$tieden zwilchen der Pforte und Peter I. teßterer hatte 
bie Seftung Afow nicht zeitig genug übergeben, und Taganrog nicht zeitig genug 
fchleifen laſſen; die Pforte nahm Daher VDeranlaflung, vor der Beftättigung 
des Prucher Friedens auf Die gänzliche Räumung der Ukraine an Die Lofas 
ken zu befteben °): als welche in dem Frieden am Pruth mit ausbebungen wors 
den fen, und im Weigerungsfall mit einem neuen Kriege zu droben. In dieſen 
Punkt wollten die Ruffifchen Geiſeln Schafirow und Scheremetem nicht einwillis 
gen, und wandten ſich an den englifchen und. bolländifchen Minifter, Robert Sut⸗ 
ton und Jakob Collyer, durch deren Verwendung, wie auch burch die erfolgte 
Uebergabe und ruͤckbezuͤglich Schleifung der Feftungen Aſow und Taganrog, und 
durch Ruffifches Geld am 16 April eine E. Nuterung des Pruther Friedens 
zu Stande fam ?). Der erfte Artifel will, Daß Der Zaar dreyßig Tage nach 
Beſtaͤttigung diefes Traftats Die Truppen, die er biefleits, und binnen 3 Monas 
ten jene, bie er Jenfeics in Pohlen hatte, berausziehe, und fich in die Sachen 
der Pohlen nicht weiter mifche. Der 3te Artikel lautet von Wort zu Wors in der 


Ueberfeßung folgendermaßen: Da die. Feftung Kiew, bie auf diefer Seite des. 


Dnẽprs ift, die Palanken (d. h. Vorſtaͤdte, mit Pallifaden verfchanzt) mit denen 
davon abhängenden tändereyen, und die Coſaken und ihre Laͤndereyen jenfeit des 
Fluſſes im Beſitze des Zaars von Moffau find: fo follen fie auch nach ihren alten 
Graͤnzen im Befige diefes Prinzen bleiben, und der Zaar von Moffau foll fich 
der Coſaken Dieffeic Des Dneprs, Der Laͤndereyen, Feſtungen und Palanken, 
Die Dazu gehören, gänzlich begeben, wie auch der Serfcba, melde an dem 
 Dnepr auf diefer Seite des Fluſſes liege. Die Pofafifche Nation, die auf der Seite 


des Zaaren bleibe, foll feine Beleidigung noch Schaden directe noch indirefte wi⸗ 


der diefen Traftat auf der Seite der Krimmifchen Tataren, noch andresänder und 

Unterthanen, die von diefem Reiche abhängen, unternehmen, und fo. Diefe felbige 
Nation einige Handlung gegen diefen Friedenstraktat begeben ſollte, fo foll der 

= | F | Zaar 

n) Die Worte des Zten Artikels lauten bey habitations & dans la joniſſance de leurs 

la Motsr aye Voyagesl1l.20.fo: „Que le biens, fans les molefter direftement ou in- 
Czar ne fe mölera plus dans la fuite des directement. 

Cofaques dependans de la Paologne ou du 0) Fabrice ©. 114. 117. 

Sereniflime Han des Tartares, mais qu’ au .P) Ebendaſelbſt S. 152. 

contraire il les laiffera en repos dans leurs > 





Zaar fie ftrafen, und dergleichen Unordnungen verhindern, ohne daß er fih des 710, 1714. 


Vorwands bedienen fünne, daß es Cofafen und feine Moſkowiter find. Deſſelben 


. wirkte auf diefe Art doch endlich jenes, mas feine Pohlnifche Bitten und Forde- 


gleichen ſollen die Coſaken, die auf der Seite der Pforte find, weder ben Moflos 


witern, noch den Eofafen, die auf der Seite des Zaars bleiben, feine Beleidigung 
zufügen können, und falls fie einige Handlung wider diefen Friedenstraktat unters 
nehmen follten, fo foll die Pforte fie zuchtigen laffen.„ — Sm folgenden Jahr 
1713. hatte die Pforte mit den Pohlnifchen Gefandten wegen eines Stuͤcks der 
Ufraine einen Streit, es war aber nur auf Geldgefchenfe für den Diwan angefe 
ben, und als biefe erfolgten, fo blieb es beym Alten °). Dieſe tuͤrkiſche Bez. 
barrlichkeit, auf welche fih die Pohlen fodann auf dem Reichstag fteiften, bes 


rungen je hätten erhalten ober erfroßen fonnen, die Räumung Poblens, bes 
fonders der Ukraine und der Zeftung Bialacierfiwa, Durch Die Ruffen, im Anfang 
des J. 1713. Jetzt kehrten die Pohlnifchen Großen und Edelleute zum Befik 
und Genuß ihrer ferten Güter zuruͤck: und ließen fichs, durch Erfahrung be 
nie mehr einfallen, Cofafen in der Pohlnifchen Ukraine anzufiebeln. So verliehrt . 
fich denn Die Befchichte der Poblnifchen Ukraine ganz in jene des Pohlnis — 
ſchen und neuerlichſt in die des Ruſſiſchen Reichs; weil der Diwan das | 
Syſtem des Nordifchen Gleichgewichts, das er im J. 1712. fo genau mußte, auf 2 | 
| 





0 * 


eine fuͤr Rußland ſo bequeme und gluͤckliche Art verlernt zu haben ſcheint. 
Orſlik mit feinen Coſaken, welche auch an der Gegenwehr des Könige 
von Schweden zu Warnitza gegen die zu feiner Aufhebung abgeſchickten Türken kei⸗ 
nen Theil genommen hatten ®), wurde zu Sender gimftig angefehen. Nach einis 
gen Nachrichten heirathete er dafelbft eine Turkin und ließ fic) befchneiden. In 
der Ruffifchen Ukraine Hingegen, wohin Scheremetew auf Zaarifchen Befehl 
fhon im Anfang 1712. die meiften Regimenter aus Pohlen (doch noch mit Zuruͤck⸗ 
faffung nicht ftarfer Beſatzungen in manchen Pläßen) führen mußte, gefchab es | | | 
nach den Annalen zum erftenmal, daß Die Ruffifcben Truppen Winterquar⸗ 
tiere bezogen, und fowohl die Soldaten, als auch Die Pferde von den Einz 
wohnern mir Lebensmitteln und Kourage, wie die Annalen ausdrüdlich mels 
ben, unter Bewilligung ‘bes. Hetmans Sforopadsfi unentgeldlih verfeben . 
Uebrigens blieb Scheremetew bis 1715. in der Ukraine, wo er ſich 
nach feinem Biographen*) durch Gutthaͤtigkett bey jedermann beliebt‘ machte; 


„wie er denn als einer, ber ſich dort in feiner Jugend oft aufgehalten hatte, Die 


„billigen Korderungen der Efisloroffianer immer gut aufnahm. Dies ers. 

„Pannte der Kein: Ruffifihe Hetman Iwan Skoropatski, ‚und hielt für feine 

„Schuldigkeit, noch vor dem Prurifchen Feldzug zum DBeften der Sofafens Ges 

„meinde den Seldinarfchall zu erfuchen: an den ihnen. von Peter dem Großen bes 
„ftättigten Rechten und Sreyheiten Theil zu nehmen. Dies follte dadurch geſche⸗ | 2 
„ben, daß der Herman ihm ein Landgut in: den Dafigen Regimentern erb⸗ | | 

- )Fabrice®. 36. | a a 
#) Anhang zu la Mortrayell S. 29. 
8) Bakmeiſter ©, 112. r 
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3910: 1714. „und eigenthuͤmlich abtraͤte, und dazu gab ber Monarch feine Einwilligung. 
„Man waͤhlte dazu den in dem Tſchigirinſchen Regiment jenſeit des Dneẽprs liegen⸗ 
„den Flecken Smieloje mit allem Zubehoͤr und Einkuͤnften, und in dem dieſerwe⸗ 
„gen unterm 20 Febr. zu Lubni 1711. ausgefertigten Univerſal hieß es, daß Klein 
„Rußland dem Scheremetew feine Bewahrung vor dem Verfall zu banken babe. 
„Da aber nach dent Prutifchen Frieden die mebreften Menfchen, die jenfeit des 
„Dneprs wohnten, auf die andere Seite diefes Fluſſes hinüber zogen, und hies 
„durch auch der Flecken Smieloje von Einwohnern entblößt wurde; fo gab der Hets 
„man bald darauf, um biefen Verluſt zu erſetzen, Tem Feldmarſchall de d. Glu⸗ 
„dom den 6 Aug. 1712. zwey Dörfer im Prilukiſchen Regiment, Olſchana 
„im Compagnie s Diftrife diefes Regiments, und Ghmiramfa in dem Itſchaniſchen 
„Sompagnies Diftrift, und od) das Kirchdorf Ghoroſchewka in dem Ghlinski⸗ 

„ſchen Compagnie s Diftrife des tubnifhen Regiments. Den Sohn des Felds 
„marſchalls, der den 26 Febr. 1713. gebobren wurde, bob der Hetman Sforos 
„patefi aus der Taufe.» | F | 

Wie fehr verderblich eine ſolche Nachgiebigkeit Skoropatskis für 

das Wohl der Ukraine war, zeigen folgende Worte des ehrlihen Webers '). 

„Da man bey der veränderten Berfaflung der Zaarifchen Truppen Der Dienfte 

„der Cofaken nicht mehr fo ſehr vonnöthen har, fo würde man fie gern 
„vderfelben entlaffen, Cfonderlih, da fie jeßo über 30000 Köpfe nicht aufbringen 

„eönnen) und fie auf Ruffifchen Suß traktiren, wenn man nicht beforgen 

“ „müßte, daß fie ſich über den Dnẽpr auf die Pohlniſche Graͤnze, oder auch über 
„den Donfluß in die Tatarey zurucziehen würden, zumal da fie die Tataren ims 
„mer Brüder nennen, in welchem Fall denn nicht allein diefes ſchoͤne fand wüfte 
„ftehen, und zur Einöde werden, fondern auch durch ihre Anführung und Vers 
„flärfung ein tatarifher Einfall zu befürchten feyn würde. Weil nun diefes zu 
„wagen, ber Ruſſiſchen Regierung allzu gefährlich ſcheint, fo ſuchet diefe fie mit 
„andrer und gelindrer Art vollig unter den Zuß zu bringen; wozu man dem einen 
„guten Anfang gemacht, indem man fie nicht allein genorhigt hat, Dem größten 
„Theil der Ruffifchen Cavallerie feit der tuͤrkiſchen Bataille her bis dato Auars 
„eier zu geben, ſondern aud) burch die Poftpferde, welche alle Augenblicke aufges. 
„boten und nie bezahle werden, ihr Land fo ruinirt, Daß es nunmehro nicht eins 
„mal dem Schatten der vorigen Ukraine ahnlich fiebe. , In den Beylagen 
zum neuveränderten Rußland u) Wird die Verpflegung von 6 konſiſtenten Caval⸗ 

. lerieregimentern unter die gewöhnlichen und immermährenden KronEinkuͤnfte von 
Kkein » Rußland gezählt. | | 
= Wie fehr Peter I. auf die Coſaken noch immer mißtrauifch war, ers 
hellt auch daraus, daß, als im 5. 1714. der gemwefene Oberfte von Priluzk, Deme⸗ 

ter Horlenfo, und deſſen Eidam Butowitſch, ferner der Pifler des Drlif, Iwan 
Michailowitſch, ‚Ferner Michailo Lominski, und der Eancellarift Antonowitſch, 
fich bey den Ruffiihen Gefandsen in Conftantingpel, Schaffirom und Tolſtoi, mel⸗ 
deten, und durch fie von Feier I die Erlaubniß erhielten, in ihr Vaterland zus 
ruckzukehren, fo kamen fie zmar unbeſchwert nach Kiem und nah Gluchow zum 

& | | | Het⸗ 
H AIm veränderten Rußland I. 35. WI ©. 429. Pe 
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Herman Skoropatski ‚ mußten aber doch bald darauf nah Moffau in eine Art ı710:1714. 


von frenem Gefaͤngniß wandern, und erhielten bafelbft von der Staats: Caffe 
u Gamalej Bingegen und Kandaba wurden 1714. von Moffau 
entlaften. 


$. 37. Die Coſaken werden durch Titel, Heirathen, Menſchikow, 
durch die neuerrichtete Kriegs-Kanzley, und durch Linien- und Canal: 


graben zum Werluft ihrer Kontraktmäßigen Freyheiten vorbereitet. 


1714— 1721. Errichtung des Klein: Ruffifchen Eollegii, und Skoro⸗ 
z— padskis Tod 1722, - oo 


J Die neuen durch die Fortſetzun des Nordiſchen Kriegs veranlaßten 
Durchmaͤrſche der Ruſſen durch Pohlen gaben Veranlaſſung, daß die Pforte durch 


1714131722 


. Streiferegen der Tataren gleihfam an bie genauere Beobachtung des Friedens era 
innerte. Im J. 1715. mußte Skoropatski in Hadiatſch überwintern, meil die 


Tataren und der die Gelegenheit benugende Orlik herumftreiften. Beym J. 1716. 
finden wie in den Annalen zuerft einen General⸗Choruſhnii oder General: Fahns 
rich, deſſen Obliegenheit darin beftund, daß er die Hauptfahne des Heers bes 
wahrte °). Um kiefe Zeit fcheinen auch entftanden zu feyn der Beneral» Bunts 
ſchusnii oder der Generals Roßfhweifführer; unter ihm dienten bie Woisfowie 
Towariſchtſchi, oder Officiere von der Artillerie, die unter feinem Regimentsbefehl 
flunden, und auch den Namen Buntſchukowie Towarifcbefchi erhalten haben. 
„Es tft nad) dem Kleins Ruffifhen Staats s Ealender ®) nicht fehr lange, daß 
„biefe Bedienftung ihren Anfang genommen hat, als in Kleins Rußland noch bie 
„Veraͤnderung der mwichtigften Stellen vom Willen der Milig abhing. Sie find 
„Die erften im Range nach den Oberften, und werden in Ssriebengzeiten zu mans 
„cherley Verrichtungen gebraucht, fo mie fie im Frieden unmittelbar unter dem 
„Hetman ftehen. „ — Sin den Benlagen zum neuverändersen Rußland ?) bes 
fchreibe fie Hr. Hofrath Schlöger näher. „Des Hetmans Adjutanten find 
die Buntfukowie Towaryfchtfchi, die zwar bem Range nach weniger als Oberften 
find, aber doch fogar Anfprud) haben, bey der Wahl eines Hetmans in Betrach⸗ 
tung zu fommen. Dieſe werben ohne höhere Beftättigung vom Hetman felbft und 
an der Zahl willführlich beftelle, und find die eigentliche Wache des Roßſchweifs, 
als des Feldpaniers der Klein Ruffifchen Nation. „ Daben wird auch bemerft, 
daß der Hetman aud) eine eigne Narionalartillerie halten dürfe. Man fiebt, daß 
alle diefe Titel nur von den Ruffen und Sforopatsfi erfunden wurden, um ihre 
Anhänger verforgen und fefter an fich ziehen, folglich um fo fihrer den gemeinen 
Coſaken unterjochen zu fonnen. | | 

- Der Generals Chorufchnii Iwan Sulima übrigens, welcher ung zu dies 
fer Bemerfung Anlaß gegeben hat, mußte im J. 1716. mit einigen 1000 Mann 
auszichen, um bey Zarigin, gegen die Kubanifche Horde zu, Linien aufzu⸗ 


wers 


v) Buͤſching IX. 427. „1. S. 431 
w) Ebendaſelbſt ©. 428. j 
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171451722. werfen, und von Weite zu Weite Thuͤrme zu bauen. Peter nehmlich hatte ſchon 
den Gedanken gefaßt, durch diefe Linien, melche fid) rechts an den Dnepr unb 
linfs anden Done& anlehnen, und 100 franzoͤſiſche Meilen weit erſtrecken follten, fein 
fudliches Meich zu decken, während er es im Morden zu erweitern bemüht war; es 
ſcheint aber, als ob er über dem vielen andern und Noͤthigen, was er zu thun hatte, 
es bey den Arbeiten des %. 1716. beruhen gelaflen haͤtte. Im J. 171% lich der 
Saar auf feiner Reife Den Woinarowski mit Huͤlfe der. unruͤhmlichen Nachgie— 
bigfeit des Hamburger Magiftrats aufgreifen, und nach Jakuzk in Siberien 
ſchicken. Diefer junge Mann hatte aus dem Mazepaifchen Gelde überall einen 
großen Aufwand gemacht, und mit den vornehmften Perfonen Umgang gehabt, 
unter andern.auch mit der Gräfin Konigsmarf zu Hamburg, die als die Geliebte 
des Königs von Pohlen, Auguft, als deſſen Gefandtin an Earl XII. und als bie 
7 Mutter des Grafen Morig von Sathfen berühmt HM. Von manchen, die feine 
| Abkunft nicht mußten, wurde er Graf genannt. - Nachdem er das tlrfifche Ger 
biet verlaffen hatte, _fo lebte er in Wien und in Breßlau, und nicht lange vor feis 
s ner Gefangennehmung fam er nad) Hamburg, um von da nad) Schweden zu reis 
fen, und bafelbft feine Schuld von dem König von Schweden (welche wir oben 
beruͤhrt haben) einzufordern. Peter ber Strenge, der davon ſchon in Kopenhas 
gen Nachricht erhielt, befahl den 21 Aug. feinem Neftventen Börticher in Hams 
burg, deffen Auslieferung von dem Hamburgifchen Miagiftrat zu verlangen. Woi⸗ 
narowski wurde ohne Schmwierigfeit von Bötticher, der ein Commando von Ham⸗ 
burgifchen Soldaten bey ſich harte, den 12 Sept. auf der Gaffe in Berhaft ges 
nommen, und in das Haus des Refidenten gebracht. Es ftand auch, auf Veran⸗ 
ftaltung des Feldmarfchalls Grafen zn ‚ ein Kriegsfommando von der 
Divifion des Zürften von Repnin an der Graͤnze des Hamburgifchen Gebiets, um 
ihn in Empfang zu nehmen. Da aber von Schwedifcher Seite dem Magiftrate 
vorgeftellt wurde: Woinarowski fen Fein Ruſſiſcher Unterthan, fondern ftehe viel- 
mehr in Schwebifchen Dienſten; und da überdem auch der Magiftrat vom Wiener 
Hofe einen (verdienten) Verweis befam, daß er durch feine Einwilligung in deſſen 
Gefangennehmung die Neutralität des Deutſchen Reichs gegen Die Kriegführenden 
Mächte verlegt habe; fo zog es-fich mit feiner Auslieferung in die fänge. „Doch 
„die wahre Anzeige aller ihn betreffenden Umftände, die Erlaubniß ihn durch Mas 
„giftrats» Deputirte zu befragen; fein eigener Wunfh, am 24 Nov. als am 
„Namenstage der Kaiferin Catharina I. feinen wahren?) Herrn perfönlih um 
„Gnade und Verzeihung (?) bitten zu dürfen, vielleicht (gewiß am meiften) der 
„Aufenthalt Peters nahe ben der Stadt, und feiner Armee in der Machbarfchaft, 
\„ bewogen endlich den Magiftrat, dem Verlangen des Ruffifchen Monarchen Ges 
nüuͤge zu leiften 9)... Hätte uns boh Hr. Bakmeiſter die gerichtliche Befras 
gung des Woinaromsfi vom 25 Nov. 1716: über die Mazepaifche Berrärheren und 
feine eigene Begebenheiten aus den Ardyivss Schriften, Die er anführe, mitges 
tbeile! Im J. 1736. und 1737. traf ©. 5. Muͤller noch den unglüclichen 
jungen Mann zu Jakuzk, aber ſchon verwildert, zur feiern Geſellſchaft untaug> 

ih, Sprachen, Lebensart und Geſchicklichkeit vergeffend, an. ve 
j : ! | Nach 


y) eben Scheremetews ©. 133. f | i 


un 
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0... Machder Zuruckkunft von Peters zweyter Reife, die er als Staatsmann ı 


durch Europa gemacht hatte, eilte der Herman mit dem Oberften von Tfchernis 
gow, Polubotock, und dem Oberften von tubnja, Andrei Marfomwitfch, und mit Ses 
men, dem Generals Piffar, nach Moſkau 1718, um dem Zaaren Gluͤck zu wuͤn⸗ 
fhen. Aus Moffau folgten fie dem Zaar nach Petersburg, um die Kreude 
über feine neuen Dafigen Anlagen mit ihm zu heilen. Hier wurden fie Zus. 
Schauer: der Hinrichtungen, welche des Zaremwitfchen Alerei Tod begleiteten. Der 
Erzbifchof von Kiew, Joſeph Krokowski, ward ebenfalls nach) Petersburg. gefors 
dert, ftarb aber auf der Reife an felbfigenommenem Gifte, und beſtaͤttigte dadurch 


- den Verdacht eines Einverftändniffes mit dem Zarewitfch. Die Hauptabfichr aber. 


Diefer Reife war: den Sforopatsfi an den Hof zu feſſeln, indem man zwifchen ihm 
und einem Zaarifchen Miniſter Peter Andrejewitſch Tolftoi (melcher ſich auch bey 
dem Morde des Zaaremwitfchen hatte brauchen laflen) eine Heirathsverbindung : ftifs 
tete. Im Herbft nehmlich famen nach Gluchow der Sekretär Michailo Schaffis 


J1I41 1722. 


vom, und noch ein andrer, ferner Swan Petrowitſch Tolftoi mit feinem Bruder 


Deter. Petrowirfch Tolftoi, welchen legtern eigentlih "Juliana, Skoropats⸗ 

8 Tochter, vereblicht wurde. Ben der Hochzeif fanden fi) ein der Generals 
Major von Weisbach, und der Fürft Kantafuzen (Demeter. Kantemyr), mit wel⸗ 
chem es Petern eben fo in der Moldau ging, wie Carln XII. in der Ukraine mie 


Mazepa, und welchen Perer® unter andern mit fchönen Gütern in der Ufraine 


beſchenkt hatte 3). | | 

Im J. 1720. erhob ſich der Fürft Alerander Menſchikow ‚mit feinem 

e” Haufe in die Ukraine ). Noch im Winter wartete ihm zu Scheptaſna 
ber dem Defna Fluß, und in der Ofterfaften zu Hadiatſch, der Herman. mit allen 


Starſchienen und Oberften auf, und unterhandelten mit ifm wegen Verpflegung. 


Der Dragonerr Regimenter. Am 10 April wurde an ben Generalfeldmarfchall 
Fürften Menfchilomw , welcher mit der ganzen Ruſſiſchen Cavallerie in der Ukraine 
fund, der Befehl geſchickt, zu mehrerer - Sicherheit wider eine Landung , welche 
Die Schweden dem Gerüchte nach in Kurland vorhatten, die Eavallerie, ſobald 
Gras im Felde wäre, theils nach Smotlensk, theils in die Gegend von Starodub, 


theils nad) Liefland unmeit Riga Hin zu vertheilen °): wodurch die Ufraine eines _ 


Theils ihrer daft los wurde. Indeſſen drückte fie eine andere durch ETTenfcbilorb 
ſelbſt. Dieſer Hatte von Sfurepatsfi ein von dieſem bisher -befeffenes: Gut Pos 
fchep im Starodubifchen Regimentsbezirk geſchenkt erhalten: aber bald fina er 
Handel an mit den Lofaben + ECompagnien: vor Maglinsf und Bullansf, indem 
er die Coſaken fo gut, als die Pofpoliten oder Bauern, allen Unterthans⸗ Laften 


unterwerfen wollte. Dieſes lief gerade gegen dieChmienichifchen Punkte (Statje), 


und der Hetman felbft mußte fi in Die Sache einmifchen und dieſerwegen Klas 
gen beym Zaar anbringen. In dem Laufe diefes jahre reifte Skoropatski mit eis 
nigen Starfchienen und den Buntſchukowie Towariſchtſchi zur ne! feines 


‘ 3)" Berändertes Rußland I. 219. Uekraine abgeſchickt worden, um die Beduͤrf⸗ 
ay) Im Tagebuch Il. S. 159. wird gemel⸗ niſſe der Cavallerie zu beſorgen. 
det: Am 9 Gebr. ſey Menſchikow nach der b) Tagebuch Al. 161. 


Geſch. der ukrainiſchen Koſalen. ze 
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17141722. Eidams Tolftoi als Nefhinifchen Oberſten nach Neſhin, Cein uͤbles Beyſpiel von * 
Eindraͤngung ber Ruſſen in Ukrainiſche Aemter) und. von da nad) Priluzk hin und 
wieder auf feine Güter. Während feiner Abweſenheit (nach andern Nachrichten ) 
wegen des Chiragra des Skoropatski) gingen in feiner Ranzley Unterfchleife vor: 
und er befam Deswegen eine vom 177 Nov. 17720. datirte fcharfe Ufafe des Zaars, 
worin ihm vermwiefen wurde, daß er bey Krankheit und Abweſenheit das Siegel 
feinen Cancelliften anvertraue, und daß er unter diefelben Leute ohne Auswahl aufs 
a, ‚nehme. Einer berfelben, Gregor Michailow, wurde fogar nach Kaſan vermiefen, 
‚weil er fchon dem Mazepa und Orlik gedient, und folche Manifefte gefchmieder hätte, 
die dem Intereſſe des Zaaren zuwider waren ?). Es wurde ferner eine eigene 
Generalkriegskanzley in einem eigenen Gebäude unter dem Vorfiß des Piffars 
‚angeordnet, und ihre Wirkfamfeit dahin beftimmt, daß, da die ganze Nation in 
4 Klaſſen, den Abel, die Eofafen, die Bürger und die Pofpoliten oder Bauern 
eingetheilt fey: den zwey erften Klaflen in der Regimentskanzley nad) den Pohlni⸗ 
ſchen Statuten, den leßtern aber vom Magiftrate nad) Dem Magbeburgifchen Recht, 
‚bie Gerechtigkeit gefprochen werben folle, von wannen fie alle bas Recht. 3u appels 
liren an Die Benerals Rriegebanzley, und fo weiter an den Hotman, zuleßt 
‚an ben Kaifer felbft haben follten. = | —J— 
En - Am 10 Sept. 1720. warb denn auch der Yyſtaͤdter Srieden,gefchloffen, 
und eine allgemeine Amneftie feftgefeßt. . Auch hieWrüuckte Peters I. Haß die Cos- 
ſaken, welche den Schwedifchen Waffen gefolgt waren, fo fehr, daß fie ſamt jenen 
Pohlen, die das nehmliche gethan hatten, von der Wohlthat der allgemeinen Vers 
‚geflenheit des DVergangenen ausgenommen wurden. Im Jahr 1721. wars das 
‚erftemal, daß 12000 Coſaken befehligt wurden, unter dem Oberften von Tſcher⸗ 
nigow, Polubotock, unter Markowitſch, Oberften von Lubnja, und unter Iwan 
Sulima, dem General» Chorufhniü (der auf dem Wege ftarb), auszurücen, und 
am Ladoga⸗Canal zu graben : fie, Die geſchworen hatten, für Rußland zu fechs 
‚sen, aber nicht Kanäle zu graben, und bey Diefem befchwerlichen Graben, wie 
Buͤſching — geſchehen meldet, umzukommen. Bekanntlich kam auch im 
3J.. 1721. die Regulirung der Ruffifcben Geiſtlichkeit und die Errichtung der 
geiſtlichen Synode zu Stande,, Daher mußten der Biſchof von Perejaslaw, 
Schumäanski, und andre vornehme Geiftliche aus Kiem nach Moskau reifen, um 
— dort die Unterwerfung unter dieſe Verordnungen und unter. das Synodal⸗Colle⸗ 
gium zu unterzeichnen. . Im J. 1722. mußte Tſchernak, Oberfter von Pultawa, 
den Polubotock im Ladoga⸗ Canal» graben mit 10000 Eofafen ablöfen. Wahrs 
ſcheinlich war die Gluͤckwuͤnſchung wegen bes glorreichen Friedens und wegen: deg 
‚angenommenen Kaifertitels nicht, auch nicht Die von ihm, hernach von dee ganzen 
Ukraine geleifiete Beſchwoͤrung des Thronfolgegefeßes, der einzige Endzweck, warum 
F Skoropatski mit einigen Starſchienen und den Buntſchukowie Towariſchtſchi nach 
’ Divffau zum Zaaren reifte. , In Ruͤckſicht feiner, Klagen wegen HMienfcbitew 
aryielt er wirflid Den Eaiferlichen Spruch: daß Menſchikow das Landgut nicht 
mit größerm Rechte befigen Fönne, als der Schenker Skoropadski es befeflen habe, 
c) Beylagen zum henveränderten Mußland d) Ein Lieblingéeausdruck des. ſtrengen Per 
II. ters I. in ſeinen Utafen. - 
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und daß er alſo weder bie Graͤnzen verändern, noch die Coſakenhoͤfe mit Bauer⸗ TYIge 1722 


Amine. mg 
= laſten beſchweren koͤnne. In Ruͤckſicht andrer Klagen aber, die er beſonders 
rc) gegen das Kanalgraben vorgebracht haben mochfe, erhielt er nicht nur Beine Abz 
hie bülfe, fondern vielmehr eine Zaariſche Ukaſe, worin gleichfam zur Gnade fuͤr den 
om alten Skoropadski und zur Erleichterung ber Verwaltungslaſt die Errichtung 
w Su | eines Rlein ; Ruffifchen °) Collegiums angeordnet wurde, welches aus dem 
aM a Kuffhen Brigadier, Stephan Weljaminow, als Direftor, und 4 Ruffifchen 
mi Garniſons⸗ Officieren, desgleichen aus Klein « Muffiichen Mitgliebern der bisheris ' 
Ä 7° gen Generals Kriegskanzley befteben ſollte. Die Groß s Ruffifchen Mitglieder defs 
felben fagen zur Rechten, und die Kleins Ruffifchen zur Linken. Sie vereinigten 
an nach dem Annalen alle Verzichtungen einer Oberappellarions s und einer Fi⸗ 
H nansftelle, weiche die Abgaben für den Eronfchag einheben follte. ee 
ı = Mm fi einen Begriff von diefen Abgaben, und von ben Klagen der 
. Ruſſen über diefelben zu machen: fo muß man Die 4fache Eincheilung der Na⸗ 
> tion immer vor Augen behalten. Mach der Urverfaffung der Ukraine waren alle, 
125 Bauern (10000 Baurenhöfe, die dem Herman immer als Amts s Eigenthum ges 
I hörten, ausgenommen) nur allein dem Zaar unterthänig und zu geringen Steuern 
N er ‚, alfo bloße Erons Bauern ( folglich war die Schenkung einiger Gütee 
an Privat s Grundherrn in der Ukraine eine ungefegmäßige Neuerung unter Sfos 
d ropatsti). Mur von den Bauern allein floffen die Aroneintünfte ein: diefe Eins 
⸗ kuͤnfte waren auf den unter Chmielnicki beſtandenen Gebrauch beſchraͤnkt: und es 


Bun 7 


wurde zu ihrer Eintreibung laut einer befondern Statje bes Hetmans Bogdan Chmiel⸗ 

nicfi vom 26 Febr. 1654. feftgefeßt, Stadtvögte, Buͤrgermeiſter, Rathsherrn 
und Lawniken oder Schöppen zu beftellen, von denen ein vom Zaar gefegter Be⸗ 
amter folche in Empfang nehmen follte. Sie beftanden in folgenden: er 


ı. Mühffappen von allem Getreide, was. auf Dorfmühlen gemahlen wich: 
Cadliche und Coſakenmuͤhlen ausgenommen). — 


2. Brandtweins und Methgelder, von allem Brandtwein und Meth, der auf 


dem Lande verſchenkt wrd. * FE 
3. Geringer Zoll von. fremden nah Klein s Rußland kommenden Kaufs 
leuten. 0 Ä 
4. Brüden und- Dammgelder.. (Diefe ſcheinen fpäter eingeführte Abgaben zu 


feyn.). : ER Ä 
Ausgemacht ſpaͤtere Laſten der Ufrainifchen Bauern waren: 


aa. Die Truppenverpflegung und Bequartierung, deren wir gedacht haben. 


bb. Eine Honig s und Tobadss Abgabe, welche von Skoropatski auferlegt, 
aber durch eine Senats⸗ Gramota vom 13 Nov. 1722. aufgehoben, von 


Peter I: wieder eingeführt wurde, i | | 
| Uu2 ce Steu⸗ 


e) Dee Name Malaja Rofija ward unter Bas mußte ſich denn wol das kleine gefallen. 


Deter J. nicht ohne Urſache allein gebraucht, Hafen. So heißt jetzt der abgeriflene große: 
sm die Wörter Ukraine und Eofafen, welche Strich von Litthauen Krasnaja Roflija, Schön 
Mebenbegriffe von Privilegien in fih enthalten, Rußland. So triumphiet das Recht des Dtaͤr⸗ 
vergeſſen au laſſen. Was in Großrußland ging, Lern auch Über die Geſchichte. 


oe E 
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17141708; . ce, Steuer der Roſkolnik Sloboden. | ne ee 
dd. Tariffs Zoll von auss und eingehenden Waaren. 
en unterfchieden von biefen Zaarifchen Einkuͤnften find die Hetmaniſchen: biefe 
nden: 
- x. Aus einem Antheil an Zoll. Diefer wurde unter Ruſſiſcher Regierung auf 
2 Procent vom Werth der Waare angeſetzt. 
—2. Aus Imts⸗Guͤtern, bie ungefähr in 10000 Bauerhoͤfen, und in dem 
| Städten Baturin und Potfchep beftunden, nachdem Tſchigirin weggefals 
len war. . 

Be hatte fich noch außerbem gewiffer Arenda⸗ Einkünfte bemädhtigt, weiche 
aber den Hetman zu reich und zu gefaͤhrlich machten, und auf Befehl Peters I. 

1708. son aufbörten. 

Die Caſſa, meraus die Starfebienen: und die Oberfficee, auch bie 
Haustruppen bes Hetmanns bezahle wurden, oder der Woiskowoi Skarb, hatte fols 
sn unter der Verwaltung der Starfehienen ftehende aufüfe: — 

age Küben und Kolben» BP | 

Vom Theer. F 

Von Brandweinbrennereyen. 
: 4 Dom Kornmaaß, 
: 5, Brüdens und Faͤhrgelder. 
. 6. Jährliche Abgaben von den Dharpebörfern v und vom Safe. 

: 7. Bon den Jahrmaͤrkten. 

8. Koenbeyträge von jedem Regiment. Ä 

Endlich die Stade; Caflen, welche nicht von den Cofafen, fondern von ben Bur⸗ 

gern verwaltet, und nur zu öffentlichen a ERDE RE fülls 
ten: fich aus folgenden Quellen: 

2. Waage und Maafgeldern.. 
"2. Borfpann s und Thiergemerbgelbern. 

3. Mühlfappen. 

4. Meth⸗, Bier⸗, Mal⸗ und Hopfenacelſe von denen,t die in — Getraͤnke 

veraͤußern. 

5 5. Kellergebuͤhren. | 

6. Fährgeldern. 
Ein Coſak zahtte niemanden. etwas, fordern war zum Felddienſt verpflichtet, und 
hatte die Rechte. eines Edelmanns. Wenn jedoch ein Coſak feinen Hof verfaufte, 
verſetzte und verpfaͤndete, als welches ihm nad) den Rechten eines Edelmanns frey 
ftund , fo verlohr. er- fein Vermögen zum Felddienſt, und ward aus Armuth ein 
jinsbarer Pofpolie, der fein fand nicht mehr verkaufen Ponnte. Jedes Regiment 
beftand aus ſoviel Cofafen , als in jedem Polf lauf der legten Reviſion Coſakenhoͤfe 
firid. (Wie die Ruffifche Politit durch Verarmung ber Eofafen die Berminderung 
derfelben und die Vermehrung der Pofpoliten bewirkt hat, f. oben aus Weber.) 
Leder diefer Höfe mußte eineri mondirten und berittenen Cofafen zum Felddienſt im 
benöthigten Kalle liefern, der in Friedenszeiten vom Acker und Pfluge lebte, in 
Kriegspeiten aber von der Krone —— ward. | . 


Dr | Zur 
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"3" 306: acht eines: Zetmans gehoͤrte außer dem Recht Inser- Leben und 1714 ıyar, 


Tod, noch diefes: daß er die General⸗Starſchienen, die Oberſten und andere, 
Starſchienen, und zwar aus 3 willkichrlich gewaͤhlten einen, beſtellte, und das Cha⸗ 
rakters⸗ Patent ihm ertheilte. Jedoch mußte er von den General⸗Starſchienen und 
Oberſten nach geſchehener Beftellung. an ben: Kaiſer einberichten. Mazepa hatte, 
anter dem Mamen. juken eine ſehr anfehnliche Leibgarde: diefe hab Peter. IJ. 
1708 groͤßtentheils auf), und ließ nur noch .u.Regiment Scholdafen oder Fuͤſer 
liers, welches aus feiner gewiſſen Anzahl Mannſchaft, auch wol nur aus einem 
Commando beftund, und die Wachen von Gluchow befeßte, ferner 3 Regimmenter: - 
Eompaneigen, die aus dem Woiskowoi Skarb bezahlt wurden. : er 
Das Rlein⸗Ruſſiſche Collegium hatte nun zur Abficht, die Obern 
fien s und Starfchienen » Stellen nad) und nach mit geboprnen Ruffen zu. befeßen,. 
die (Einkünfte des Weistomoi Skarb, ber Städte, ‚und der einzelnen Oberſten 
auf Zaarifche Bechnund einzuziehen, und alles auf den magern. Ruſſiſchen 
Sefoldungs s Zuß zu fegen 2). Naͤchſt der Ankündigung biefes. Collegiums er⸗ 
 sheilte auch der Zaar dem zu Moſkau anweſenden Skoropatsfi .den Befehl, daß 
20000 RKoſaken noch im nehmlichen Jahre 1722 den Kaifer in Dem Petfifcben 
Feldzug begleiten follten,. über welche der Oberfte von Mirgerod Daniel’ Apoſtol 

bas Commando zu führen hätte. Diefe Truppen wurden nicht ſowohl zum Kriege 
gebraucht, als.um die Feſtung zum heiligen: Kreuz am Zhiffe Gulal anzulegen, 

welche auch eine Koſakiſche Sarnifon.erbiel. 52 O5 

Mit diefen Neuerungen fam Skoropatski aus Moffau zurück nach 
Gluchow, wo:er auch bald darauf am 3 ul ſtarb. Wenn ber Genius der Ufrais- 

niſchen Privilegien an feinem Grabe, welches er im einem von ihm felbft-und. von feis: 

ner Frau erbauten fteinernen Gamalejewifchen Nonnen s Klofter:erbielt; weint: for 

ift es nicht über feinen Verluſt; wohl aber.über Die. Gelegenheit, die fein: Tod, 

fogar zur Aufhebung der Hetmans⸗ Wuͤrde anbot. Als ſich fo. eben die Eos. 
faten anſchickten, einen neuen Hetman zu wählen, fo fam eine Ukaſe, des Inhalts :, 

daß bis auf mweitern Befehl Paul Polubotof, Oberfter von Tſchernigow, ſamt den 
Starfihienen, die Öbliegenheiten Des Hetmans verwalten folten z 


$. 38. Ledige Hetmand: Stelle vom 1722 bis 1727. Operationen de& 
“Klein: Ruffifchen Collegiums. Einſperrung der dagegen Flagenden Coſa⸗ 
fifchen Deputirten unter Peter I. Linderung, aber auch. zum Theil, 
Verſchaͤrfung, der Veranſtaltungen Peters ı. in der Ukraine, unter: 

| Catharina ı. nn: "a5 


ee SEES 5. SEEN AR — 
Wo es eigentlich mit der. Verſchiebung ber Hetmanswahl hinaus mollfe, 172251727. 
zeigte ſich ſchon am 20 Jul. Der Brigadier, ſeit 1720 Generallieutenant, Wel⸗ 
jaminow, kam an, organiſirte das = Collegium, und fing an, allerhand 
0 t3 neue 


N Baſch ing IX. a a cc.. 4 
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1722; 1727. neue Steuern‘, wie ſie Peter F. m Ruͤßland eingefuͤhrt hatte, auch ir der Ukraine 
auszuſchreiben; ohne Unterſchied des Standes der. Bauern, Buͤrger und Coſaken. 
So 5: E. wurde, wie wir. aus Verordnungen der Kaiferin Catharina wahrnehmen, 
die Stempeltare von allen gerichtlichen Schriften und Urkunden anbefohlen, dee 
Steuern von Grundftücden und. Gewerben nicht zu gebenfen. . Ob .ıriam. gleich .des. 
glaube hatte, den Polubotock und Die Starfchienen durch dierifmen übertragene 
Wirkſamkeit zu gewinnen: fo thaten fie dennoch nachdruͤckliche Vorſtellun⸗ 
gen gegen die neuen Abgaben, beſonders ſo weit fie bie Coſaken betrafen. 
Der Senat bob auch wirklich, weil man ihm bie Verträge mit Chmielnicki vor⸗ 
hielt, einige berfelben, z. E. die von Sforopatsfi eingeführte Honigs md Tobadss Abs 
gabe unterm 13 Mov. 1722. mittelft einer Grammota anf. . Was fummerten aber 
den über alte Terfprechungen fich erhaben duͤnkenden Großgeiſt Peters, Verträge % 
Sobald.er 1723 von Derbent zuruͤckkam: fo erklärte er, es habe mit den Abs 
Raben, nach wie vor, fein Bewenden. - Es wurden. Kleins Ruflifche Einneh⸗ 
mer gefeßt, und die nenen Steuern famen in Gang ?). 2 
Die Roſaken konnten es noch nicht recht glauben, daß bies Peters J. 
ernftlicher Wille fey. Es mußte ja 1723 Andrej Markowitſch die Garnifon vom . 
HL. Kreuz am Sulak ablöfen:. außerbem follten 12000 Mann zu Galizin bey Kos 
lomaf, unter dem Commando des Daniel Apoftol,.ftoßen, um den perfifchen Feld⸗ 
zug mitzumachen: wie harte Peter. i., meinten fie, ein Recht, ſoviel Diens 
fte und Doch zugleich Beldzablungen, von ihnen, bie fich ihm. nur bebinge: 
unterworfen hätten, zu verlängen? Der gerade Mann Polubotock reifte das 
her mit dem General: Sudja Iwan Tſchernitſch, und mit den Piſſar Semen Sas 
witſch auf eine dureh) Ufafe erhaltene Erlaubniß nach Petersburg. Sie baten. 
hler den Zaaren um die Erlaubniß zu einer Hetmanswahl, und um Abfchaffung 
aller neueingeführten Auflagen, in Gemaͤßheit der Chmielnickiſchen Punkte. Die 
Zeitumſtaͤnde hiezu fchienen. ihnen um fo bequemer, da gegen bie Türken ſowohl, 
als gegen die Perfer, welche le&kere die neuen Ruflifchen Eroberungen bedrohten, 
Kriegsruͤſtungen getroffen werben mußten. Nach dem Grafen Baffewitz'). 
fpannten die cofafifhen Deputirten, welche lange, wie fie glaubten, auf Menz 
ſchikows Anftiften aufgehalten wurden, allmählig ihren Ton ins Hohe: und 
gegen ben Winter zu verboppelten fie nach den Annalen ihre Vorftellungen. Pes 
“ger 1. welcher in der Ukraine 70000 Mann ftehen hatte "),. antwortete zuletzt mie 
durchgreifender Ungeduld: Es heißt die Zeit übel auswählen, wenn man mich 
eben dann um Önadenbezeugungen (nicht doch, nur um Erfüllung Fontraftmäs 
figer Obliegenheiten) erfucht, wenn ich übler aune bin. Ich werbe fortfahren, 
eure Hetmans felbft zu ernennen, aber ich finde für billig, fie nur aus der Mitte 
„Eurer Nation zu nehmen; und um Euch läftige Leute Lebensart zu lehren, da ihre 
eich vermeffen habt, bie Werlegenheit eures Oberherrn zu vermehren, fo Pindige 
ich euch das Befängniß an bis zu dem mis den Zürfen zu fehließenden Frieden, 
| . . no. J — ein. | — a Bas ur 2 = Sa nach: 
6) Nah Weber II. ©. 70. Tagen das 600o Köpfen. Mit einer ſolchen Made ließ 


mals in der Ukraine 22 Regimenter Infante⸗ ſich wol aller Widerſpruch dämpfen. 
rie;, 7 Regimenter Cavallerie, und 3 Regimen⸗ i) Süfhing IX. 361. 
ter beſoldeter Coſaken: jedes dieſer letztern vnn . €) Weber II. ©, 115. 
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nach welchem man von euren Beſchwerden reden wird. In der That brachte man 172841737. 
fie gleich) nach der Audienz auf die Feſtung. Ja, als man in Petersburg fah, daß, . 


ihre Landsleute aus Furcht vor Peter I. und feinem Gluͤcke ſich wegen ihrer nicht 
regten; fo ließ man fie aud) nach dem am 8 “ul 1724 mit der Pforte zu Stand ges 


brachten Frieden nicht los, ſondern brachte fie, nach Baffewig, gar auf Die Galee⸗ 


ven. nach Reval. "ihre Büter in der Ukraine wurden konfiſcirt, ibre noch. 
übrigen Vertheidiger, welche laut für die Verhafteten und für die Nation haͤt⸗ 
ten fprechen koͤnnen, nemlich der Generals Affaul Wafilej Churafomsfi, und der 


‚Generals Buntfchusnit Jakob Liſogub, wurden ebenfalls nach) Petersburg abges 
führt, und ihr Vermögen verfiegel. Daniel Apoftol wurde gleich nad geendigs. 


tem Feldzuge zu Ende 1723 ebenfalls nach Petersburg geholt und eingefperrt. 
ine Menge andere Regiments + Starfchienen und Hauptleute wurden zu Blus 
chow gefangen gefegt. Zur Regierung ber Ukraine und. zu Beyfigern des 
Rlein # Ruffifcben Collegiums wurden vom Grafen Alexander Iwanowitſch 
Rumãntzow folgende, die ihr Vaterland zu unterdrücken fich berbeyließen, 


verorbnet: Iwan Lebenjetz, gewefener Oberfter von Poltawa, Iwan Manuilos 


witſch, Hauptmann von Gluchow, und Fedor Petromwirfch Gretſchanii. Außer 


dieſen allen von Peter genommenen Maaßregeln, boten auch (mie es immer dumme 
. oder eigennußige Baserlands » Verkäufer unter jeder Nation gegeben hat,) einige 


gebohrne Koſalen die Haͤnde. Laut einer Ukaſe vom 22 Okt. 1723) beſchwerten 
ſich ſchon laͤngſt die Regiments⸗Starſchienen und die Buͤrgermeiſter von Staro⸗ 


Bub, daß der Oberſte Shurnawja fie in vielen Stuͤcken beleidige, ihnen Aecker 


und Haͤuſer nehme, Acciſen auf Eß⸗ und Trinkwaren willkuͤhrlich lege, die Eofas 


- Sen zum Käuferbau und andern Dienften brayde u. f. w. und baten den 


Saar um einen gebohrnen Ruffifchen Oberſten, von weldyem fie eine Erleichs 
serung ihrer Befchwerben hoffte. Da der Zaar, durch feinen Feldzug gehindert, 
ihnen nad) feiner. gewohnten Mildherzigkeit nicht helfen konnte: fo hätten fie abers 
mals eine von ihren Hauptleuten und. Unterofficieren unterfchriebene Bittſchrift 


gegen den Oberften und zugleid) ‚gegen die Regiments: Starfchienen eingereicht, 


des Inhalts: daß diefe ihnen das Recht und Gericht verweigern oder verzögern, 


ihre Entſchuldigungen und Gegenbeweife nicht. anhören, fondern fie ohne weiters. 
prügeln und in Xrreft fperren laflen: und daß ihnen alfo ein Ruflifcher Oberfter, 


wie Tolftoi es beym Neſhiniſchen Regiment war, nöthig fe. Der Zaar ernannte 
alfo hiezu den Ruſſiſchen Major Rokoſchnik, gab ihm eine Inſtruktion, fein 
Amt gerecht zu verwalten, fich, wie.es ausdrüdlich lauter, vor allen Bedruͤckun⸗ 
gen ber Coſaken mie nor bem Feuer zu hüfen, ‚und freundlich mit denfelben ums 
zugeben. . Zugleich ließ Peter befannt machen, Daß wenn er dennoch wider. Ver⸗ 
hoffen gegen diefe. Inſtruktion handelte, die Kofafen die Freyheit haben follten, 


- ihn zu verklagen, und wenn fie diefe Klage init Beweifen unterftugen würden, fo 


| e er als ein Staats s Verbrecher mit dem Tode beftraft werden. Dieſe fcheins 


we Sicherheit für Leben und einzelnes Eigenthum, welche firenger afiatifcher Des 

fpotismus gewäßrte, ließ die Cofafen bie Privilegien, als das Eigenthum ihres 

ganzen Staats » Körpers, vergeflen, auch das Tſchernigowiſche Regiment ließ ſich 

... 27 25 . — — .. f . einen 
D Ueberfeht bey Scherer IL: 348. 
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1722 11727. einen Ruſſen, Namens Michael Bogdanow, zum Oberſten geben. Uebrigens ſoll 

noch Peter 1. nach einer mündlichen bey Hupel w) aufbewahrten Erzählung 

fünf Regimenter Meklenburgiſche Truppen, die er zu ſich genommen hatte, 

in Die Ukraine verlege haben. Dort bekamen fie feinen Sold, fondern mußten 

das Feld anbauen: apancirten unter fih, ohne mehr Gehalt durch Vorruͤckung zu 
bekommen, und ftarben allmähblig aus. U a 

Während im Jahr 1724 Latharina gekrönt wurde: hingegen der ber 

Baurenswürtige Polubotock, nad) ihm Karpitſch, Vice > Oberfter von Perejass 

am, und Demeter Wolodnowski, Regent der Kriegsfanzley, im harten Gefaͤngniß 

zu Petersburg als Maͤrtyrer für ihr Volk flarben; auch zum brittenmal 10000 

RKoſaken unter dem SHabdiatfcher Oberſten Michailo Michaitowirfh nach Sulak 

abrufen, und den Warkowitſch ablöfen mußten; breitete das Rleins Ruffifche 

/ - Collegium feine Sinanz «Öperationen zum Vortheil der Caſſen Peters I. nnd 

zum Nachteil der Ukraine und ihrer Verfaffung immer weiter aus. Man ſieht 

bies aus folgender Steigerungstabelle der Faiferlichen Einkuͤnfte ). Sie 


betrugen Ä 
| Im Jahr An Geld An Getreide 
Rub. Ropeiken. Tſchetwert 
1722 45527 19 16785 
1723 85854 499 27524 


1724 908 141,342 gT 40693 | | 

Am 8 Sebr. 1725 ſtarb Peter ver Unerbittliche, der wenigftens in Ruͤck⸗ 
fie der Ukraine nicht den Namen eines Gerechten, alfo auch nicht jenen eines 
2. verdient. Größe ohne Gerechtigkeit iſt Hirngefpinnft Menfchengefühllofer 
roberer ! | —— 
| Gleich im Febr. 17725 rief man aus ber Ukraine ben bort über 40000 
Mann commandirenden General Fürft Galligin, aus Zweifel über feine Erges 
benheit gegen die Kaiferin, zurück °). Menſthikow, dieſer der Ukraine auffäflige 
Mann, führte auch jetzt noch Das Ruder der Regierung, und mehr noch, 
als unter Peter I, bey dem fein Credit durch mehrere Unterſchleife ſchon geſunken 
‚war. Anfangs, als man noch nicht der Ruhe des geſamten Reichs und 'der Zus 
friedenheit mit der Regentin verfichert war, fehien man auch gegen die: Ukrainer 
einen gelindern Ton anzunehmen; man entließ alle noch am Leben gebliebene 
Arreſtanten, gab ihnen ihre Güter wieder: aber fie mußten Doc) noch bis auf weis 
tern Befehl in Petersburg bleiben. Der einzige Oberfte von Mirgorod, Daniel 
Apaoſtol, ward entlaffen, und in fein Amt wieder eingefegt. Der Piffer Ges 
men Sawitſch ftarb gleich nach der Loslaffung in Petersburg; aus biefer häufigen 
Sterblichkeit laͤßt ſich auf bie üble Behandlung und auf ben Gram dieſer nechrlichen 


geute fchließen. | 

2 | 0 Sobalb 
m) Mord. Mike, SE. 23. 8. 28% nannt Phiſeldecks, Hermaͤa Leipz. 1786. S. 

- 0) Beylagen Th. Il. ©, 427. 229. Galitzin ward 1728. Praͤſident des 


o) Weber III. ©. 20. General Weis⸗ Kriegscollegiums. 
bach ward fein Nachfolger. Schmidts, ges _ | 
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Sobald fih Catharina I. auf dem Throne befeftigt ſah, ließ fie es auch 172211727, 


in der Ukraine beym Alten; nur mäßigte das KleinRuffifche Collegium feinen 
Eifer für die Kaiferlihe Schakfammer, und ftatt 141000 Rubeln und 40000 
Tſchetwerten Frucht, wurden im J. 1725. nur 118552 Rubel gı Kopeifen, und 
36774 Tſchetwert eingetrieben. Zum Perfifchen Feldzug nach Ghilan und Ders 


bent wurden im Frühjahr abermals zwey tauſend Coſaken aufgeboten. Die bunt- 


fchukovie Tovarifchtfchi ftunden unfer den ‘Befehlen des Kandiba, ehemaligen 
Oberſten von Eorfun: die 2000 Coſaken hingegen unter dem Priluzkifchen Negk - 
mentszeugmeifter Michael Ogronowitſch. Diefe Truppen blieben an der Perfifchen 
Graͤnze drey, einige gar 5 Jahre aus. Mitten auf dem Marfch wurden aus 
den Buntfchufowie Towaryſchtſchi Semen Lifogub und Andrej Gorlenfo nach 
Petersburg wegen Anklage eines Mönchs gefordert, aber bald entlaffen. Sur 
Detember erhielt der allgewaltige Fuͤrſt Menſchikow, an ftatt des Porfcheper 
Gutes, welches ihm Peter I. abgenommen zu haben ſcheint, Baturin mit feinen 


Gebiet zum Eigenthum ?). 


| Vermuthlich Häuften fi die Rlagen über das Umfichgreifen des 
RleinRuffifcben Collegiums: denn eine Ufafe der Kaiferin Catharina I. vom 
3 Sun 1726 befiehle folgendes °): Es folle über die bisher nach Peters I. Vers 
ordnung beftehenden Auflagen Bericht erftatter, und Feine neue bis auf weitere 
Verfügung aufgelegte werden. Das Kleins Ruffifhe (Finanz s) Collegium 
follte ferner feinen Beſtand haben, aber auch eine eigene nach Peters I. Verord⸗ 
nung vom Jahr 1720 errichtete Kriegs s Kanzley. Von gerichtlichen Schrifs 


ten und Urkunden follte Beine Tare genommen werden. Ruſſen, welche zu ben 


Eofafen überliefen, feyen zu Folge ber Ukaſe Peters I. vom Jahr 1723 mit Bas 


toggen zu zuchtigen, Die Canbdidaten zu den RegimentsStarfchienen « Xemtern, 


follten mit Zeugniffen ihrer Tuͤchtigkeit und Treue verfehen, dem Kollegium unb 
der Kanzley vorgeftelt; von beiden Stellen, einverſtaͤndlich, einer beftimmt, und 
dem Senat zur Beftättigung angezeigt werden. ine andere Ufafe vom ı5 Aug 
1726 beftättigte die im Jahr 17723 ergangenen Finanzverorbnungen Peters I. Zus 
gleich wurde Den Coſaken auf eine ziemlich verbleinernde Art freygeftelle, ob 
fie für die Bedürfniffe des Reichs Leute ins Feld ftellen, oder Den Werth ih⸗ 
res Dienftes in Geld bezahlen wollten. Da nach dem natürlichen Gefühl fos 
wohl, alg nach Römifchem Recht, jeder Dienft, wobey man das Leben wagt, uns 
ſchaͤtzbar ift: fo fhämten ſich viele Coſaken einer folhen Dienftabfaufung; und 
man fonnte aud) über den Werth des Dienftes nicht einig werben. Einige fchlugen 
ihn zu 4, andere zu 2 und 3 Rubel an. Der ganze Streit fam vor ben Senat, 


- und diefer verlangte Geld, nicht Dienfte, und beftimmte auch, daß von jebem Ko: 


ſaken ein Rubel bezahle werden mußte: Vielleicht kam ben diefer Gelegenheit jenes 
Verzeichniß aller Coſaken⸗, Pofpoliten s, Coſakenwittwen⸗ und Poſpoliten⸗ 
wittwen⸗, Popen⸗, Ruͤſter⸗, Protektionaten⸗ u. ſ. w. Hofe zu Stande, 
welches in den Beylagen zum neuver. Rußland (II. 435.) ſtehet, und wornach es 1726 
em : im: 

y) Weber III. 47. 


v 


q) In der 1777 zu Petersburg gedruckten Sammlung e. 185. 
Geſch. der ufrainifchen Bofaten. - Uu 
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17223727. im Kiewiſchen Regiment 12229 folher Höfe, in Perejaslam 17929, Lubnja 
28750, Hadiatſch 16448, Mirgorod 15823, Pultama 18529, Nefhin 32178, 
Priluzk 26051, Starodub 29571, Tſchernigow 22291, jufammen 219815 
Hoͤfe oder Familien gab. Diefe mit 5 vervielfacht zeigen eine Bevoͤlkerung von 
mehr als einer Million Einwohner an. Darunter waren in Starodub 12000, In 
den Übrigen Regimentern aber nur 25 3000 Coſakenhoͤfe. BE ——— 
So fah es in der Ruffifhen Ukraine aus, als Catharina Lam 17 May 


1727 ftarb. 


6, 39. Herftellung der Ukraine in ihre Contraftmäßige Verfaſſung unter 
Peter I. 1727 — 1730, Neuer Hetman Daniel Apoftol, 


172711730. Die neuen Rathgeber Peters IT. thaten den erften Schritt zur Yes 
freyung Der Ukraine von Menſchikows Herrſchſucht dadurch, Laß durch eine 
Ukaſe vom 16 Jun 1727 Die Regierung derfelben dem Senate entzogen, und 
dem Collegio Der auswärtigen Angelegenheiten unter Galizins und Oſtermanns 
Seitung anvertraut wurde. Im Sept. 17727 erfolgte denn der Fall und bie Ders 
bannung Menſchikows, mwelche ſelbſt in den Annalen als eine für Die Ukraine. 
erfreuliche Begebenheit angemerkt wird: aud) der alte Graf Tolftoi, nebft feinem 
Sohne, dem Oberſten von Nefhin, Peter Tolftoi, wurden ins Elend gefchidt: 
leßterer machte einem inländifchen Oberften Iwan Semenowitſch Chruſchtſchow 
Platz. Die Nation fhien ihre Spannktaft fo fehr wieder erhalten zu haben, 
daß man beforgte, fie werde an den Abfall von Rußland denken. Man ſchickte 
Daher fchnell noch im Sept. Den Miniſter und Staatsrarh Fedor Waſiljewitſch 
Naumow als neuen Präfidenten des KleinRuſſiſchen Eollegii nach Bluchow, 
am die Gemüther auszuforfchen und zu befänftigen, und man glaubte zu dem letz⸗ 
ten Endzweck alles gethan zu haben, indem man fOgar eine neue Wahl eines 
Hetmans erlaubte. ZZ . De 

Zu dem Ende lieg Theodor Naumow in Gluchower) unter Paufens und 
Trompeten: Schall verfündigen: daß die Vornehmſten des Landes ſich den ı Off. 
1727 bafelbft einfinden, und einen neuen Hetman wählen follten. An diefem Tage 
wurde ein mit Scharlachtuch bebecftes Geruͤſt auf dem großen Plage vor der Kirche 
von der Sarnifon umgeben, wohin der Secretaire des Naumom in einer Kutfche 

mit 6 Pferden befpannt fich verfügte, und von 24 Soldaten begleitet wurbe. - In 
der Hand biels er das diefer Wahl halber ausgefertigte Kaiferliche Diplom. Ein 
Ober : Officier trug den Commando : Stab bes Hetmans auf einem rothen ſamtenen 
Kuffen: hinter ihm fam ein zweyter Dfficier mit der Sahne, welche der Kaifer zum 
Zeichen der Belehnung ſchickte. Zuletzt frug’ein dritter den Roßſchweif und dag. 
große Landes⸗ Siegel. Der Staatsrathd Naumow ließ das Diplom durch den 
Sefretär auf dem Gerüfte Iefen, ftieg hienächft felbft hinauf, und fagte zu ber 
Verfammlung : daß, weil Ihro Kaiferlihe Majeftär ihnen die Wahl eines Hetmans 
gnädigft überließen, Sie dagegen verhofften, daß die Nation ihre Augen auf einen 
Mann werfen würde, der genugfame Verdienſte und Faͤhigkeit hätte, um > 

6 

rx) Das Folgende fat woͤrtlich aue Weber IL. 113. | 
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‚fo: wichtigen Amte wen Hierauf wurde zum Stimmen gefchriften, undı 
Der vom Ruſſiſchen Hofe in Vorfchlag gebrachte Daniel Apoftol, Ober: 
ſter vonMirgorod, einmürhig gewählte. Naumom rief darauf zu dreyen malen, 
ob Die Mation diefen Mann aus freyem Willen erfiefete, und bey folcher Wahl 
beharren wollte. Als nun ein beftändiges Ja erfolgte, und der gedachle Oberfte 
folches ſchwere Amt unter Vorfhügung feines fiebenzigjährigen Alters ablehnen 
wollte, wurde er von dem Haufen umeinge, und durch Bitten endlich vermocht, 
den GeneralsStab ans und in die Hand zu nehmen. Sofort faßten ihn die Ober 
ften Des Landes auf ihre Schultern und trugen ihn auf das Gerufte, um ihn dem 


72751730 





ganzen Volke zu zeigen, welches barauf die Muͤtzen in die Höhe warf, und ihm 


sufchrie: ‚Lange lebe Daniel Apoftol, unfer großer General! 


KHiernächft wurden 


ibm die — feines Amtes unter 3maliger Abfeurung der Kanonen und 


- Mufqueterie formlich überliefert: auch darauf in der Kirche von dem durch den 
Kaifer bevollmächtigten Erzbifchof von Kiem Der Huldigungs Eid des Hetmans 
angenommen, und zum Beſchluß von einem Moͤnch des Perfcherifchen Kloſters 
eine erbauliche Predigt in der Stamonifchen Kirchen : Spradye gehalten. Zugleich 
vourde Paul Apoftol, Sohn des Hetmans, zum Oberften von Mirgorod, und 
Waſilej Korfcehubei zum Oberften von Poltawa ernannt. - | 
Nach den Annalen ſtellte Naumow gleich mündlich bey der Hetmans⸗ 
wahl das RleinRuffifche Collegium ab: aber die Coſaken wollten fih mie:  - 
mündlichen Verhandlungen nicht beruhigen. Sin Webers Kraftfprache *) 
voird der Verlauf diefer Sache, und zugleich eine nähere Schilderung von Daniel 
Apoftol auf folgende Art erzaͤhlt. „Die unruhigen Roſaken wollten fih von 
neuem maufig machen, und Gefege vorfchreiben, auf was Art und Weiſe 
fie Hinfüro regiert feyn wollten. (d. h. fie waren auf die Sicherung ihrer bis: 
ber fo oft gefränften Freyheiten bedacht. Es wurde ihnen aber ein Hollaburh 
den General Weisbach gemacht, und fie genöthige, einige vornehme Depufirte 
nah Moſkau zu ſchicken, und um Vergebung zu bieten. Darauf wurden fie. der 
Kaiferlichen Milde aufs neue verfichert, jedoch mit der Bedingung, baß fie über 
> die vorhin in Rußland gelaffene Beifeln ') noch ihre eigene Soͤhne ftellen, und als 
Unterpfänder der Treue zu Moſkau laffen follten. Unter diefen Abgeordneten war 
auch der Hetman Daniel Apoftol ſelbſt. Man hatte eine große Hochachtung 
fiir diefen Dann und feine Vorbitte, weil er dem Ruſſiſchen Hofe feit vielen Jah⸗ 
ren ergeben war, und ohne Mühe 50000 Mann, ja im Fall-ber Noth nod) eins 
mal ſoviel ing Feld ſtellen kann. Er ſtammt von dem vornehmen und alten Ges. _ 
fchlechte der Eatarren in der Moldau her, in welchem Fuͤrſtenthum feine Voreltern 
bie größten Bedienungen befeflen En Sein Vater Paul Apoftol hat ſich - 
| u2 ie 


anlaſſung, die Ukrainer zu beſchuldigen, fie hats 
ten die zugeftandene Hetmanswahl nicht als 
Gnade, fondern als Zeichen der Schwaͤche ans 


en. 
> Weißbach ſoll einige der Lühnften Anflifter 
aufgegriffen und nach Rußland als Geiſeln ges 
ſihickt haben. 


9 III. 147. Uebrigens beſtaͤttigt auch 
Manftein h den Me&moires fur la Ruflie, 
Leipz. 1771. gr. 8. S. 20, mehrere von We⸗ 
ber angeführte Umſtaͤnde, und befonders die 
Nothidendigkeit, worin fich der Hof ſah, Trup⸗ 
pen gegen die mißvergnügten Ukrainer marfchis 
ven zu laſen. Wagner nimme daraus Vers 
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17271730. die Waffen fehr berühmt gemacht, und ber Krone Pohlen anſehnliche Dienſte ge⸗ 


leiſtet, wofür ihm in der Ukraine große Landguͤter zu Chomutey, welche fein Sohn 
Daniel erbte, eigenthuͤmlich gefchenfet wurden. Er war es, der ale Oberſter vor 
Mirgorod den Unterwerfungs: Vertrag zu Perejaslaw unterzeichnete, durch welche 


fich die fämtlichen Einwohner von KleinRußland aufs neue verpflichteten, den Rufs - 


fifchen Zaaren unterwürfig zu feyn. Er ftarb im J. 1678. Sein einziger Erbe 
und Sohn, Daniel, hatte ſich um fein Vaterland ſchon fo verdient gemacht, daß 
er Mazepas Nebenbuhler zur Hetmansmwürde und alfo eine toͤdtliche Feindſchaft uns 
ser ihnen war. Daniel that dem Zaaren von Zeit zu Zeit anfehnliche Dienfte, vers 
jagte auch auf deſſen Befehl den Eirfaffifchen Fürften Sultan Mahmud, vermwür 


ſtete feine Länder , und fohnte ihn zulegt mie dem Zaaren wieder aus, welcher ihn 


dafür reichlich belohnte, auch Peter II. ihm aus eben diefer Urfache zur Hetmans⸗ 


und bat fih im Jahr 17717 mit ber Schwägerin des Moldauifchen Fuͤrſten Cans 
takuzeno verheirathet, hat aber Peine Kinder. Der jungfte, Peter, lebt mit feis 
ner Gemahlin aus dem Pohlnifhen Gefchlecht Ehraporiki zu Petersburg, und zwar 
als ein Coſakiſcher Geifel. Bey Gelegenheit eines herrlichen Traktaments, wel: 
ches fein Vater Daniel im Aug. 17728 dem Hofe gab, ſchenkte ihm der Zaar bas 
Kofafifche Regiment von Lubnja, (von welchen er nach den Annalen gewählt wor⸗ 
den war) welches 6000 Mann ftarf:ift. Obgleich diefer junge Herr niemals ges 
reift ift: fo redet und fehreibe er doch fehr gut Sateinifh, Pohlnifh, Franzoͤſiſch, 
Staliänifh, Deutſch und Ruſſiſch: verſteht Mathematik, Befeftigungsfunft und 
andre gute Wiflenfchaften. „. "u 

Auch die Annalen beftättigen den Umftand, daß Daniel Apoftol nach 
ITIoftau gereift fen; fie feßen aber hinzu: er fey aus Veranlaffung der Paiferlis 
hen Krönung hingegangen, und habe fich vom Februar bis zum ı Oktober 1728 


daſelbſt aufgehalten. Sein Anfehen bewirkte endlich bey Hof eine Reihe von 


vortheilbaften Ukaſen dir die Ukraine. Unterm 10 Jul 1728 erfloß diejenige, 


wodurch das AleinRuffifche Collegium aufgehoben, und das Ukrainifche 


Finanzſyſtem auf den Fuß zurückgefegt wurde, wie es mit den vorigen ges 
feßmäßigen Hetmännern der Nation verglichen war. Eine andere weife Ukaſe 
von eben demfelben Dato u) zielte dahin, ben gemeinen Eofafen das Faiferliche 
Anſehen recht lieb und werth zu machen. Es famen Klagen, baß die Generals 
kriegskanzley aberınals Taren von Procepfchriften nehme, welche doc) Peter I. in 
einer Ufafe vom J. 1722 verboten hatte: und DEE Milora⸗ 
dowitſch, Oberſter von Hadiatſch, die Koſaken zwinge, ihm ſein Bier und ſei⸗ 
nen Wein abzukaufen, und von jedem Haus 'ohne Unterſchied der Perſon Pros 
viant und Fourage verlange. Der Zaar befahl nicht nur, dieſe beiden “Be: 
ſchwerden abzuftellen, fondern er verbot auch den Officieren, die gemeinen Cos 


--faßen nicht zu Arbeiten zu brauchen, noch auf irgend eine andere Art zu bes 


fhweren. Diefe Ufafe follte überall, vorzuͤglich bey Jahrmarktstaͤgen, dem vers 
fommmleten Volke vorgelefen, und ein Eremplar derfelben jedem Officier n= 
\ Ä ftelle 


u) In der Sammlung S. 385. 


f 


Wuͤrde verhalf. Er hat zwey Söhne, Paul und Peter. Der erfte ift Oberſter, 
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ſtellt werden, damit niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Milora⸗1727.1730. 
dowitſch ſelbſt ward zur Verantwortung nach Moſkau gefordert. 
In einer folgenden Ukaſe vom 22 Aug. 1728. wurde das ganze Regie⸗ 
rungs⸗ und Freyheitsſyſtem Der Ukraine auf vorgelegte Punkte des Hetmans 
Daniel Apoftol umſtaͤndlich beſtimmt. Hier das Weſentliche hievon: | 
ter Artikel. Der Chmielnickifche Vergleich bleibe der Grundftein der Ukrai⸗ 
nifhen Verfaſſung. Demnad) follten die Cofafen fich kuͤnftig felbft richten; 
die Appellation follte, wie vorher gewöhnlich war, vom Compagnie s zum 
Grodgericht °) oder MRegimentstribunal gelangen; von diefem aber an die 
Senerals Subja’s. Da jedoch gegen biefe lebten, befonders wegen willführs 
licher Taren, viele Klagen erhoben feyen: fo molle der Zaar, als oberfter _ 


Richter im Reich, ein Oberappellationstribunal von 3 Ruffen und 3 Coſa⸗ N 


fen unter dem Vorſitz des Hetmans errichten, welches zugleich die Mache 
haben follte, untere Richter, die fid) eines Mnrechts oder einer Erpreffung 
fhuldig machen würden, mit Geldfirafen zu belegen, und damit die vers 
kuͤrzte Parten zu befriedigen. Erft dann, wenn man felbft mit dem Spruch 
diefes Tribunals nicht. zufrieden wäre, fey es erlaubt, bis an dag Collegium 
ber auswärtigen Angelegenheiten zu appelliren. 

2. Ein Hetman follte, wie vorher, mit freyen Stimmen erwähle werben dürfen: 
nur müßte die Erlaubniß zur Wahl oder zur Abfeßung immer eingeholt wers 
den. Der Ermählte follte feine Beſtaͤttigung und die Kleinodien in Moskau 
ſelbſt abholen. — 

3. Zu den Aemtern ſollten lauter tuͤchtige, treue, eingebohrne, griechiſch⸗ 
chriſtliche und nicht erſt neubekehrte Perſonen genommen werden. Zu den 
Stellen der Starſchienen und Oberſten ſteht der allgemeinen Reda oder Volks⸗ 
verſammlung das Recht zu, 2 oder 3 Candidaten zu beſtimmen, und dem 
Kaifer zur Ernennung vorzuftellen. ‘Diejenigen, die der Zaar ernennen wirb, 
dürfen ohne fein Geheiß niche mehr abgefeßt, noch mie dem Tode beftraft 

werden. Die Regiments: Starfchienen, follten von dem ganzen Regiment 
aus den Sotniken, die Sotniken von ihren Compagnien aus den angefehens _ 
ften Coſaken, beide dieſe aber fo gewählt werben, daß man dem Hetman 2 

‚oder 3 Cofaßen vorfchlage, und er einen baraus benenne, welchem er biers 
auf ein fogenanntes Univerfal, d. h. einen Beftellungsbrief, im Namen des 
Zaars ausferfigen, aber aud) dem Zaar Bericht erftatten folle, warum er 

gerade biefe und Peine andere ermählt hätte. Leber dieſes erhielt auch der 
Herman foviel Gewalt, daß er bewiefenen Ungerechtigkeiten und = | 
2 | u 3 F re⸗ 


v) Solcher Grod⸗ oder Stadt, und Regis Sudſemskii, dergleichen es nach der Civil⸗ 
ments-SGerichte gab es 10 nach der Anzahl Eintheilung der Ukraine vor ihrer Zerſtuͤckelung 
der Regimenter, beides für bürgerlihe und in Statthalterfchaften, nad) Der Zahl der 20 
für Eriminats Proceffe. - Der Oberſte hatte Powiate auch zwanzig gab, (Es waren dies 
dabey den Vorſith, nach .ihm folgte der Regi- Difriktsgerichte für Die Bauern, und beftunden 
mentsfudja und dann noch 2 andre Starfchienen. aus einem Semfti Sudja und 2 Unter : Richtern. 
Hiervon ift zu, untericheiden das Landgeriht Böfching IX. S. 429. 
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er ſtrafen, abſetzen, und in peinfichen Fällen beym Kaifer verklagen 
durfte. 


.Die Einkuͤnfte der Stade Korop ſollten ferner dazu verwendet werden, die 


Coſakiſche Artillerie unter der Aufſicht des General⸗Oboſnii, und alle dabey 
dienende Officiere zu erhalten. Ueber den Zuſtand dieſer Artillerie ſollte 


jaͤhrlich eine Tabelle eingeſendet werden. | 
. Daß jegt Ruflifche Truppen in der Ukraine lägen, Babe Sicherheit zum 


Grunde und zum Zwecke, und fey den Verabredungen mit den vorigen Hetz 
mans gemäß. Wegen ihrer Quartiere follte der Ruſſiſche Feldherr es mit 
dem Hetman ausmächen, und von ben Derpflegungslaften feyen weder bie 
Güter der Ruſſiſchen, noch jene der Ukrainifchen Edelleute ausgenommen. 


. An regulirtex bezahlter Mannfchaft follten die 3 Kompaneigen » Regimenter 


nur jedes 500 Mann ftarf feyn, um den Woiskowoi Sfarb und die Nas 
tion mit Abgaben zu verfchonen. 


‚ Das Klein: Ruflifhe Collegium ſollte auch ferner verbannt ‚ und der Woiss 


kowoi Sfarb hergeftellt feyn, nur nach einer beffern Einrichtung. Da vors 


her der Herman alle Abgaben nach Gutduͤnken beftimmte, dadurch) zu vielen 


Klagen Anlaß gab, und bdiefelben nur nad) feinem Gutdünfen verwendete, 
folglich ſich und feine Creaturen bereicherte: fo wolle der Zaar aus Erbarmung 
über das arme Volk diefe in allen Ländern unerhörte Einrichtung abftellen, 
und 2 Podſkarbniks oder Schagmeifter, einen gebohrnen Kuffen und 
einen Coſaken, beftellen »), die ihre Unterbeamten in den Magiftraten ber 


verſchiedenen Orte beftellen koͤnnten, und die über Ausgabe und Einnahmes 


Buch und Rechnung halten müßten, bamit ber Kaifer, wie andre Fuͤrſten 


in ihren Laͤndern, die Einkuͤnfte feines Klein⸗Ruſſiſchen Landes Fennen 


w) Dieſe erſten Schatzmeiſter hießen Andrej Der erſtere bekam am ſtatt einer Beſoldung 


möge *). Die alte Einrichtung des Woiskowoi Skarb und das. alte Abgas 
bens Syftem fen jetzt nicht mehr ganz genau befannt. Daher beftimme ber 
Kaifer zur Erleichterung des Volks und bey dieſen Friedenszeiten nur fol; 


gende Abgaben: Re 
aa) Auf die Weinfäffer und Brandmweinkeffel, und überhaupe fr die E 
laubniß diefe Getraͤnke auszufchenfen. i haupt für die Er⸗ 


bb) Einen Zehnden vom Bienen s und Tobafs- Ertrag, wovon jedoch bie 
Eofafen auszunehmen find. = | 


ec) Acciſen von den Waaren und dem Getreide, welches zu Marke ge⸗ 


bracht wird. on 
dd) Brüuͤcken⸗ Ueberfahrts⸗ und Begräbnißgelder. 
ee) Ueberſchuß von den Einkünften der Stabemagiftrate, 
= ur & 


Markowitſch, bisher Oberfter von Lubnja Co, 300 Höfe 


ſaliſchet, und Iwan Dijaninin Ruſſiſcher Seite, malorofijskacjo naroda wjedat mohol. 


x) abi o dochode ſ podannich, fwoich 
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So wie kein Kloſter und kein Edelmann von dieſen Steuern befreyt ſeyen: ı 


ſo habe der Hetman auch einen Vorſchlag zu uͤberreichen, wie ſich dieſeiben 
een als bisher, unter die verfchiebenen Regimenter verteilen 
eßen. | 


8. Alles rechtmäßige Vermögen bleibe ſowohl unter Bauern als unter Coſaken 


nach dem Tode des Hausvaters ſeiner Wittwe oder ſeinen Kindern. Fuͤr 
ausgezeichnete Verdienſte verſpreche der Zaar auf den Vortrag des Hetmans 
auch eigene Belohnungen. | 
9. Der ftatt der Staroften Tſchigirin dem Hetman verliehene Diſtrikt von Has 

diatcſch mit der beträchtlichen Zugabe einiger Heinen Städte follte ferner dem 
Hetman, als Allodium des Commando: Stabs, verbleiben. Es follte uns 
terſucht werden, ob nicht viele von Skoropadski an Klöfter geſchenkte, oder 
feinen Erben binterlaffene Güter, ſtatt Privamermögen, Allodien des Coms 
mando⸗ Staabs feyen? | | 

10. Die mit den andern Starfchienens und Oberften, auch Magiftratsämtern 
verknüpften Güter follten ferner bey diefen Aemtern bleiben, und nad) einer 
fcharfen Unterfuchung diejenigen, welche ſchon erblich zu feyn anfiengen, zus 
rüchgenommen werben. Ueber diefe zuruͤckgewendeten Güter follte nächftens 
eine Tabelle nach Hof eingefendet werben. 


11. Der Hetman follte felbft einen Ort vorfchlagen , wo er lieber, als-in Glu⸗ 


chow, reſidiren wolle. F 

* 12. Der Kaiſer hebe zwar bie Todes⸗Strafe auf, welche auf die Hehler nach 
der Ukraine entflohener Ruſſiſcher Bauern geſetzt war: aber weil dennoch 
die Grundherrn folcher Unterthanen durch deren Flucht empfindlichen Schas 
ben leiden, fo foll bey Auslieferung bevfelben treu und redlich nach Vor⸗ 
fchrift der Ufafe vom %. 1718. und 1723. verfahren werden. Wenn ein 


Ukrainer von dem bisherigen Klein s Ruffifchen Collegio gar zu hart wegen fols 


cher Weberläufer behandels worden wäre, fo follte demſelben nad) vorauss 
‚gegangener genauen Unterfuchung alles erfeßt werben. = 

13. Der Zoll, weiler nur die Kaufleute trifft, und die Nation nicht druͤckt, 
foll ferner in die Reichskaſſa fließen: follte aber das Wolf felbft dadurch auf 
eine namhafte Art gepreßt werden, fo follte der Herman biefermegen einen 
Bericht mit den nöthigen Belegen erftatten. 

14. Der Handel mit den Ruſſen wird bis auf die Contreband- Waaren freys 
gegeben, worüber noch das neuerrichtete Commerzeollegium nähere Verfuͤ⸗ 
gungen £reffen follte. Die Juden dürfen die Märkte befuchen, aber fie bürs 


fen nur Großhandlung treiben, und fein Silber, Gold und Kupfer aus 


der Ufraine mitnehmen, fondern Waaren dafür einkaufen. 

15. Die Ufafe vom J. 1727. wird aufgehoben, und geftattet, daß Ruſſen ſich 
liegende Grunde in der Ufraine, und Ukrainer in Rußland ſich anfchaffen 
Tonnen; gegen dem jeboch, daß fie an beiden Orten die Landuͤblichen Steuern 

entdrichten, und ben ſchwerer Strafe nicht ukrainiſche Guͤter mit Ruſſiſchen 

Min Bauern und umgefehre bevölfern, | 


je | 16. 
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16: Die Roſkolniken, welche ſich in den Megimentsbezirfen von Starodub und 
Tſchernigow niebergelaffen haben, follen aus wichtigen Urfachen auch dort 
bleiben, und nach einer vorzunehmenden Seelenbeſchreibung die von deu Se: 
nat ihnen auferlegten Steuern und Abgaben an die Kiewer Regierungsfanz- 
fen entrichten. Wer von ihnen Proſelyten zu machen verſucht, ſoll mit dem 
&ode beſtraft werden: hingegen fen es erlaubt, auf jede Art die Bekehrung 

dieſer Keger zu verfuhen. | | 

17. Mit den Edelleuten aus den Stobodifchen Regiments s Diftriften, die fi) 
im Poltawifchen und Hadiatſcher Regimentsbezirk Jiegende Grunde anges 
ſchafft Haben, folle es wie mit den Ruffen nad) dem. 15ten Abſatz gehalten 
werden. .- i 

18. Der Geiftlichkeit ſoll nichts von liegenden Gründen verfauft oder verpfans 
det, noch fonft zugewandt werden. Wenn demungeachtet diefelbe etwas bies 
von an fich braͤchte: fo foll es ihr fogleih ohne Erfag genommen, und an 
den vorigen Beſitzer zurlfgegeben werden. Wer etwas an Kirchen und 

Kloͤſter ſchenken will, fehente es in Geld. Alle Klagen von ober wider die 
Geiſtlichkeit über weltliche Güter gehören für die weltlichen Gerichte. 

19. Ausmärtiger Mächte Sendſchreiben an den Hetman follten überfegt und 

nah Moſ kau eingefendet, die Gefandten felbft aber zu Gluchow aufgehalten 
werden. Wären es blos Briefe angrängender Pohlnifcher und Tatariſcher 
Befehlshaber, wegen Streifereyen, Pferd > und Biehraub u. f. w.: fo folls 
ten fie in der Volksverſammlung im Beyſeyn Ruſſiſcher Herren beantwortet, 
und das Noͤthige an das Collegium der auswärtigen Angelegenheiten berichs 

tet werben. - j s 

20. Die fo verfchiedenen, oft widerſprechenden Sächfifhen Rechte follten Rufs 

ſiſch uͤberſetzt, und durch gefchicte Leute ein Ganzes Daraus gemacht wers 
den. — Uebrigens follte der Hetman das Intereſſe Seiner Majeftät aus 
aallten Kräften befördern, und nichts thun ohne die Einwilligung eines vom 


Kaiſer abzuſchickenden gebohrnen Ruſſen. 


Wer mit mir glaubt, daß Weisheit und Gerechtigkeit die einzigen wah⸗ 
von Stuͤtzen der Thronen fen, ber wird gewiß aud) dem Lobe, weldes dieſer 
Ukafe Peters 1. in Ruͤckſicht ihrer Gelindigkeit, Zweckmaͤßigkeit und 
Berechtigteit gebührt, benftimmen, und ben Contraft mit Peters I. Donners 
verorbnungen, zum Nachtheil bes legten bemerfen. — 


: Sogleich nach des Hetmans Zurückkunft wurden am 22 Der. 1722. 
Deputirte nach Hof gefcbickt, um für foviel Faiferliche Gnade unterthänigft 
zu danken, nd die Candidaten zu den Generals Starfchienens Aemtern zur Kais 


ſerlichen Beftättigung und Ernennung vorzulegen. Unterm 28 März 1729. ers 


) 


folgte hierauf eine ſehr gütige Antwort, und zu Benerals Starfcbienen wurs 
den folgende ernannt? | N — 
Zum General⸗ Oboſnji Jakob Liſogub, bisher General-Buntſchukowji. Die⸗ 
fer bekam 400 Hoͤfe. oz | 


* 





— 
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730 Benetalfudjäst Zu RER, u 
x. en ’ gewefener von I, Diefe erfieften zuin Be— | 
2.. Michael Sabjelo,, gemefener Hauptmann ſoldungs⸗ jeder 
von Borſensk. 300 Hoͤfe. 
Sum Piſſar, Michael Turkowski. 


Zu Aſſauls — 

1. Iwan Manuilowitſch, bisher Hauptmann von Gluchow. 
2. Theodor.Lifenfo, bisher Hauptmann von Bereſina. 

Zum Generals Chorufbniü, Joachim Gorlene. | 
Sum Beneals Buntfebufbnü, Iwan Wladislaw. Diefem wu 

Höͤfe zugetheilt. Von den übrigen Starfchienen, bey welchen wir feine Höfe an⸗ 
gezeigt finden, ‚wurde im einer Bollsverfammlung im J. 17731. gefprochen, und 
: beftimme, daß ihre auszumeſſende verhältnigmäßige Befoldung: durd) eine neue 
"Steuer bedeckt werden ſollte. Zugleich kam auch die zur Ueberfegung und Der; 
: befferung der Rechte angeordnete Commiffion zu Stande, bey welcher, weil 
nach und nach: fid) die —— Herren entzogen, in allem nur 50 weltliche Perſo⸗ 
nen blieben. So gluͤcklich, ruhig und wiederauflebend befand ſich die 
Ukraine, als der junge Peter II. am 29 San. 1730. ſtarb. „m: 


9. 40. Daniel Apoſtol entreißt die Setſcha⸗ Coſaken der Unterwuͤrfig⸗ 
Leit unter die Tataren, vereinigt ſie wieder mit ber Ukraine, und ſtirbt 
ee ee den 17 Jan. 1734. | 2 


rben 200 


— 
N 


Die Kaiferin Anna ließ es anfangs bey den weifen und gelinden An⸗ 173,173... 


falten des Miniſteriums von Peter 11. Daniel Apoſtol war bey ihrer 
. » Reönung gegenwärtig, fie ſchaffte gleich im Anfang eb Regierung Die Zehn; 
Yden.von Toback und Honig, Die Brücken s Ueberfabrts: und Begraͤbniß⸗ 
gelder ab, und erlaubte dem arten Sohn des Hetmans, Daniek Apoftol, daß er 
„von Petersburg abreiſen, und fein Amt, als Oberſter von Lubnja antreten durfre. 


sm 3.173 1. rief ſie den Hetman noch einmal · nach Moſkau unh.verlieh-iäm 


„den Alerander Newskoi Orden. Um zugleich bie krlegeriſch muͤßigen Coſaken 
wieder zu beſchaͤfftigen, nahm ſie auf Antrieb des Feldherrn Minnich das: Projekt 
Peters I. wegen eines. vom Dnẽpr bis zum Donetz gegen die Tataren aufzuwer⸗ 


fenden Brdwalls mit Thuͤrmen auf, und ließ 20000 Toſaken und 10000 Bauern 


ſo thaͤtig an dieſem Werke arbeiten, daß ſchon im J. 1732. die Linien ſelbſt 


vollendet waren ‚die Meinen Forts oder Thuͤrme, 15 an der Zahl, wurden erft 
— 1738. fertig. Im J. 1731. wurde zur Bewachung dieſer Linien die ſchoͤne Dra⸗ 
goner⸗Landmiliz aus ben einſaͤſſigen Freybauern COdnodworzi) des Kursker und 
z Rifsker Bezirks errichter. Die gar zu weite Ausdehnung diefer Linie ließ aber 
\ 


nicht zu, alle Streifereyen der Tataren zu verhliten: aber es fehlen nuͤtzlich genpg 
„su ſeyn, diefelben erfchwert zu haben, bis man die Tataren felbft in ihren Schlupfs 
N [chen würde zu Paaren treiben können. 


Geſch. der ukrainiſchen Koſakren. ME. am 
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Aun meiſten zeichnete fih und feine Hetmans Ver waltung Daniel Apoftol 
aus durch die im J. 1733. erfolgte Wiederbringung der Setſcha⸗Coſaken unter 


Ruſſiſche Oberherrſchaft, und unter Das Öberanfehn des Ukrainifchen 


Zermans, nachdem fie 24 Jahre hindurch den Tataren gefröhne hatten ?). Als 
im %. 1709. diefe ehemaligen Todfeinde der Türken fih nun fogar in deren 
Schuß begaben; fo fann man fich die Freude der letztern leicht vorſtellen. Die 
Türken wiefen ihnen Befoldungen an Gelb und Proviant an, und räumten ihnen 
auch die Einkünfte von den Leberfahrten des Bugs und Dreprs ein. Eben diefes 
ward ihnen aud) im Pruther Frieden zugefichert. Doch nur.zu bald. machte fich 
das türkifche Joch denjelben fuͤhlbar. Schon 1711. mußten 2 — 3000 Eos 


ſaken der Setſcha ben Tataren: Chan auf einem Feldzug gegen bie entlegenen Cas 
—  Bardinifchen Tfchirfaffen. begleiten. Oft mußten fie ohne Entgeld an der Herftels 
‘ Jung der Perefopifchen Linien arbeiten. Anter dem Vorwand, daß fie auch Rufs 
: fifche Coſaken zu den Salzfeen mitnähmen, wurde ihnen ‚bie unentgeldlihe Benu⸗ 
- Kung derfelben unterfage. Chriftenfflaven und andre Flüchtlinge aus der Krimm 
- durften fie bey ſchweren Strafen nicht aufnehmen, Beute und Streiferen war von 
: jeher Acer und Pflug für diefe Art Menfchen, aber jeßt wehrte ihnen der Chan 
: alle Steeffereyen nad) Pohlen, und übertraten fie fein Verbot, fo mußten fie den 


Werth des Geraubten. zahlen. Go mußten fie. einft für eine einzige Streiferey 
nit 10000 Rubeln büßen. Um Kudaf herum durften fie gar nicht wohnen, das 


mit die Nähe der Pohlniſcken Ukraine fie zu feinem 'Partengeben verleite: Der 


Chan nahm ihnen alle Canonen weg, und verbpt, die Setſcha allzuſtark zu 


befeftigen. Noch von dem Galizifchen Feldzug her, in weichem die Ruſſen aus 
Mangel an Zugvieh, das fie im Abgang andrer Lebensmittel hatten fchlachten muͤſ⸗ 


"fen, 50 Karionen im Dnẽpr verfenfen mußten, müßten bie Saporoger ben Dre - | 
“und die Stelle, 100 fie zu finden waren; wagten aber nicht, dieſe Entdedung ” 
te 


nutzen, bis ſte nicht wieder unser Ruſſiſchen Schuß zuruͤckkehrten. Oft ſchi 


der Chan einen Murſen in die Setſcha mit allerhand Auftraͤgen, z. E. Haͤndel 


zu ſchlichten, oder'den Zuſtand der Setſcha in Augenſchein zu nehmen. Ihn und 
ge 200 Köpfe betragendes Befölg mußten: alsbann die Coſaken auss 


yalten., und noch) dazu ben ber Abreife befcherifen. Dabey war der Schug, ben 


- die Coſaken von den Tataren gegen andre Mächte genofien, nicht mächtig 
genug, ‚und fie. wurden öfters von Ruffen und Pohlen wegen ihrer Heida⸗ 
maten⸗Streiche gezuͤchtigt. So z. E. im J. 1714. feßte der Brigadier Kalis 
nowski den raubenden Setſcha⸗Coſaken bis in Ihre Schlupfwinkel mit Artillerie 
und Cavallerie nach, und ließ ſich von den Vorſtellungen des Chans, daß das 


Schickſal der Ukraine erſt zwiſchen dem pohlniſchen Bothſchafter und der Pforte 
entſchieden werden muͤſſe, daß die Ukraine nie bedeutenden Nationen, ſondern nur 
Coſaken gehört habe, und daß von Njemirow an die Pohlen fich für Feine Erds 


ſtrecke mehr zu interefliren hätten, niche irre machen. In Poblen, fagt die Europ. 


dama I), muß man wenig reden und viel thun, ſonſt wird man eingebuttert. 
| | j Alles 

V Möller IV. G. 119, f. = 
#) 257 Theil © a7. 
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lichkeiten reifte, Die Coſaken gingen auf Beute aus, und raubfen auch tatas 


riſche Heerden. Wurden fie hiebey ertappt, fo verdammte man fie zu Gelbbußen, 
und wenn fie Diefe nicht erlegen fonnten, zur SPlaverey. Vor allen andern be: 


mühten fie ſich, ihre Setſcha von dem an die Krimm zu nahen Orte Aleſchki, 


wo fie der Chan fo gut abreichen fonnte, nach dem alten Ort am Bache Ra⸗ 
menka zu verlegen, Hiezu halfen ihnen die Ukrainiſch Ruffifchen Eofafen auf 


eine feirdfelige Art. Diefe hatten ſich am Samara in Bochorodißa und auch in- 


Kudak niedergelaffen, und befonders am le&tern Orte Winterwohnungen und 
Viehhoͤfe angelegt. Die Setſcha⸗ Eofafen wollten diefe Coloniften als ihre Unter⸗ 


thanen anfehn; biefe aber wollten bievon nichts wiffen; und als einft der Kern 


der Setſcha⸗ Coſaken mit den Tataren gegen die Tfchiekaffen zu — lag: 
fo nahmen Die Coſaken in Samara und Kudak die Zeit wahr, brachen in die 
Setſcha ein, hieben alles nieder, pländersen und verbrannten Die ganze Sets 
ſcha. Als nun der Roſchewoi zuruͤckkam, und die Verwuͤſtung fah: ſo verz 
legte er Die Setſcha, unter dem Vorwand, fi) an den neuen, mit boppeltem: 


Rechte fogenannten Samaritanern zu rächen, an den Bach Ramenka, 


Da die Serfehas Coſaken vollends erfuhren, mie gut man Ruſſiſcher 


Seits feit Peters II. Regierungsantritt mit der Ukraine umgehe: und da anth den 
Hetman, Daniel Apgftol, Ehre und Nußen antreibern mußte, ben Titel eines Het⸗ 
mans der Ufrainers und Saporoger⸗Coſaken in feiner vollen Yusbehnung geltend 
zu machen: fo durfte nur noch eine Beine Deranlaffung zu dem legten Naͤhe⸗ 
tungss Schritt binzufommen: und fie fam im %. 1733. Die Stanislaiſch Ge⸗ 
finnten in Pohlen baten den Chan um eine gute Anzahl Saporoger, und bet 
Chan fertigte feine Befeble atıs.: Die Setſcha⸗ Coſaken wußten, daß dies 


beym .Ruffifchen Hofe nisht angenehm fenn würde, und gaben demnach eine 
Bittſchrift zu Bluchow ein, mit ben Verfprechen, ‚dem Chan hierin nicht zu 


gehorchen, wenn man fie nur zu Gnaden annehmen wollte. In Petersburg 
ging man ſchon damals mit dem Entwurf eines Türfenfriegs um, und nahm 

en Antrag ſehr gut auf. Ein Officier reifte mie dem Kaiferlihen Schreiben 
zu ihnen ab., und brachte auch Geld, um die neue Setſcha aufzubauen. Dieſen 
Befandten empfingen fie auf die fegerlichfte frohlockendſte Weife. Der Koſchewoi 
mit den Starfchienen gingen ihm auf 2 Werſte entgegen, und ließen ihn burch ihre 
Reihen durchwanbeln. -Mie großem und: mit Meinem Gewehr, mit Trompeten, 
Jauchzen und Händeflatfchen ward die Freude ausgedrückt, und zuletzt hielt man 
unser dem Donner der Kanonen ein: Herr Gott dich loben wir. In einem gros 


fen Kreis ward der Brief der Kaiferin vorgelefen, und Die Auldigung ge⸗ 


leifter. | 

Dieſe Veränderung Faden Duͤrken tcht unvorbergefehen. Det Dis 
wan bafte, um fie zu verhindern, einen Befandten mit prächtigem Gefolge und 
vielen Gefchenfen an Die Saporoger a. allein er kam zu ſpaͤt: der Ruſ⸗ 
ſiſche Officier befand fich ſchon in der 


er feine Ankunft zu wiſſen: man antwortete ihm kaum mit Ablöfung einer Canone. 


a | | Xx 2 Das 


etſcha. Durch einen Kanonenſchuß machte 
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173142734. Das Ermahnungsſchreiben des Sultans und des Orlik ward zwar abgeleſen, aber 

- blos deswegen, damit die Eofafen Gelegenheit erhalten follten, allerhand Schimpfs 

reden gegen bie turfifchen Hofbebiente, gegen den Tatarens Chan, und gegen den 

Mamelucken Orlik auszuftoßen. Hierauf erklärte man feyerlich in Begenwart 

des Ruſſiſchen und Turkifchen Befandten, Daß man nie mehr unter einer: 

unchriftfichen Regierung ftehen, fondern dem Ruffifchen Reiche ewig treu 

bleiben wolle. Auf Verlangen bes turfifchen Geſandten feßte man eben biefe: 

Erflärung zu Papier. Mun fingen Neckereyen und ein Wettſtreit zwiſchen Tuͤr⸗ 

fen und Tataren einers, Saporogern aber andrerfeits an, wer ben andern an Brobs 

beiten übertreffen fönnte. Der türfifche Geſandte ward auf feiner Nachhaufereife 

verfolgt, und um das Geld, welches er zum Vertheilen unter die Setſcha⸗Coſa⸗ 

. Een gebracht hatte, und nun unvertheilt zuruckführte, leichter gemacht. Die Tas 

taren bemächtigten fich dann fogleich aller Saporoger in der Krimm, oder derer 

fie ſonſt habhaft werden fonnten, und brauchten fie als Sklaven. Hingegen fäbels 

ten bie Saporoger alles von Türfen und Tataren nieder, mas fi) nur in der Sets 

fha und im Gebiet berfelben fand: und verlegten Die Setſcha felbft an Den 

Bach Podpolnaja. Damit waren Die Türken fchlecht zufrieden: mit Beziehung 

auf den Pruther Vergleich forderten fie, Daß die Suporoger , wenn fie durchs 

- us Ruffifche Unterthanen werden wollten, fich nach den Ruſſiſchen Bränzen 

zuruͤckziehen möchten. In Petersburg legte man es aber gerade Darauf 

an, auf alle Arc den Sultan zu reizen, und die Antwort der Saporoger, 

die ihnen in ben Mund gelegt war, lief darauf hinaus: „Sie hätten von jeher in 

diefen Gegenden gewohnt, und diefe Gegenden .. auch von-jeher zum Ruſſi⸗ 

ſchen Reiche gehört. Sie fürdhteren fih vor feinen folchen Drohungen, die fie 
M mit Ruſſiſcher Huͤlfe bald fruchtlos zu machen ſich getraueten. 


Die Waſſerfalls⸗Coſaken wurden nun auch ſogleich ſamt andern Ukrai⸗ 
niſchen unter dem General⸗Oboſnii gebraucht, die Stanislaiten in Pohlen 
Paaren zu treiben. Mitten in dieſem Feldzug ſtarb am 17 San. 1734. 
aniel Apoftol, ein würdiger Nachfolger Chmielnicki’s, der feinem Vaterlande 
die Ruhe wiedergab, ohne an deſſen Freyheiten ein Werräther zu werben. Gelb 
feine müßige Zeit wendete er nüglich zur Anlegung eines fehr fchönen Gartens bey 
Sorotſchinsk an, welchen er durch deurfche Gärtner-bearbeiten, und zum ſchoͤn⸗ 
fen Garten in der Ukraine machen ließ, um darin bie letzten Tage feines Lebens 
zugubringen °.. | Bee 


4) Wäller IX. &.92, 
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AWeyte Unterabtheilung, von 1733 bis auf die neuern Zeiten. TE 
Abſchaffung der Hetmanswürde, und Nichtbeobach⸗ 
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tung der Sofafifhen Privilegien. Aufhebung der. 

. unter Rußland zurüudgefehrten Setfha : Eofafen. 
.- gerftüdelung der Ukraine in Statthalterfchaften, 
und Perähnlidung derfelben mit allen andern Pros 

| vinzen des Nuffifhen Reichhß. — 
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§. x. Errichtung eines Regierungs-Collegiums in der Ukraine ſtatt 
des Contraktmaͤßigen Hetmand, und Verwendung der Coſaken im 
Türfifchen Kriege, unter der Regierung der Kaiferin Anna. 
Zu 1733 — 1740, | 


Gee nach dem Tode Daniel Apoſtols verfügte ſich ſin Sohn Peter, auf An⸗17331740 
regen feiner verwittweten Mutter, nach St, Petersburg, um für ihr Haus den fals - 
ſerlichen Schuß, d. h. für fich verftecftermeife die Nachfolge in der Hetmanfchaft,zun - 
erfleben. - Die Raiferin beftättigte auch. ber. Familie alle vom verftorbenen Hetman 
erworbene Guͤter, und befahl der Wittwe lebenslänglich ein Jahrsgeld von 
3000 Rufeln aus dem Skarb Woiskowoi zu verabreichen. Weiter erhielt 
aber auch der junge Apoftol nichts: vielmehr erfchien unterm 31 San. 1734 fols 
gende Ukaſe. „Da zu dem michtigen Amte eines Hetmans ein fehr redlicher, 
treuer und verfländiger Mann erfordert wird, damit weder Wir eine neue Treus 
tofigfeit, noch ihr die üblen Folgen und bie Verwüſtung, die fie nad) fich zieht, 
erfahren-bürfer: fo muͤſſen Wir uns Zeit lafien, einen folchen herauszuſu⸗ 
ben, Damit aber indeflen bey Eurer Regierung Fein Aufenthalt, und feine Uns 
ſerm Intereffe zumiderlaufende und Euch bedruͤckende Verwirrung entftehe: fo 
fegen wir hiemit eine Interims⸗ Regierung von 6 Perfonen nieder. Der Präs 
ſident davon fey der Generallieutenant und Oberſte ber adlihen Garde, Fürft 
Alexei Schqchowski, und ihm gebe ich noch 2.Ruffen bey. Aus. Eurer Mitte er⸗ 

- nenne ich den GeneralObofni Jakob Liſogub; die zwey andern koͤnnt ihr nach Bes 
fieberr wählen. Auf ber rechten Bank figen die Ruflen, auf der linken die Kofas 
kiſchen Mitglieder, und fo follen fie einmuͤthig und gemeinfchaftlich alle vormals 
vor den Hetman gefommene Gefchäffte verwalten „ und. fo wie alles ‚. fo aud) ins⸗ 
befondere das Abgaben. Wefen nad) dem giten Fuß, und nach dem im Jahr 1728 
herausgegebenen Reglement leiten. Diefer Unfrer aus mütterliher Vorſorge ges 
ſtoſſener Befehl ſoll uberal befanntgemache werden, benn wir wollen Euch bey 
Euern Rechten und Sreybheiten nach dem Chmielnickifchen Vergleich allers 
gnaͤdigſt erhalten.— ER ee 77 — 

an Unter eben bem Tage erfchien auch eine Kaiferliche: Weiſung für dieſe 

me Zadrifche Regierung, folgenden Inhalts: 1) Die Appellationen gehen, wie 
M ZusEBie 2 2 2 SE ee gewoͤhn⸗ 
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3733 11740, gewoͤhnlich, bis zum General Sudja, von ihm an die Kanzley diefer Interims Re⸗ 
dzierung, und endlich an ben Senat. | © 
2) Die Rechnungen über die, wie bisher, fortdauernden Einnahmen follen. 
an ben Senat und namentlich an die für Ufrainifche Angelegenheiten beftimmee Abs 
theilung deffelben (Malo rofliiskoi prikas) eingefendet werden, - 2 
3) Die Einfünfte des Hetmans wären für fi allein einzufammien, und  \ 
| bis zur Veftellung eines Hetmans zu feinem andern Gebrauch) ohne befondere Ers 
laubniß der Kaiferin zu verwenden. nt | 
4) Die Gefeßfommiflion werde erneuert. 
5) Was fonft dem Paiferlichen Intereſſe und bem Wohl des Volks biens 
lich ſeyn wird; Das follte die Sinterimsregierung mit ihrem Öutachten nach Hof 
begleiten. - el 
— Auf eine ſolche Regierungs⸗Vorſtellung ſcheint nun folgende Ukaſe 
mit Bezug auf den damals vorwaltenden Pohlniſchen und bevorſtehenden Tuͤrki⸗ 
ſchen Krieg vom 8 Aug. 1734 herabgelangt zu fon: 8 
1) Es follte für jedes Regiment eine hinlängliche Anzahl Artillerie angefchaffe 
werden aus ben Einfünften ber Stadt Korop, und wenn dieſe nicht zureich⸗ 
ten, aus dem Sfarb Woiſtowoi. An Sonn: und Feyertaͤgen follten fich 
die Artilleriften, und beſonders die Buntſchukowie Towariſchtſchi eines jeden’ 
*  Regimer t8 üben, ' ö nu | 
2) Schachowski follte im Einverftändniß mit bem fommandirenden General 
Weisbach die Einquartierung und Derpflegung der nach der Ukraine 
zu verlegenden Dragoner verabreden °). Bon Einwohnernsentfernter 
Gegenden, woher die Verpflegung ber Truppen mit Naturalien nur mit 
Bedruͤckung derfelben gefchehen koͤnnte, ſollte eine Geldablöfung angenommen - 
werden. un en BE Se 
3) Der Vorſchlag des GeneralSubja wegen Verwahrung bee Hetmans ⸗Inſi⸗ 
* gnien und Befchleunigung der Gefeßcommiffion werde genehmigt: zu letzte⸗ 
rem Behufe follte Schachowski felbft 12 Perfonen erwaͤhlen? nämlich 3: Ars 
himandriten, aus jeder Exarchie einen, den Prior des Perfcherifchen Klos 
ſiers, einen Protopopen, einen von ben Starfchienen, und einen Oberſten, 
— die uͤbrigen 5 von allen andern Klaſſen herab bis zu den gemeinen Soldaten. 
Die Kaiferin werde einen eigenen Mann ernennen, welchem das Fertigges 
machte zu überreichen fen, damit er es ſamt feiner Meinung zur kaiſerlichen 
Beftättigung vorlege. Eben demſelben follten auch Vorſchlaͤge zur Weräns 
‚derung dieſer Rechte zum Beſten bes KleinKufiifchen Volks gefcheben. 
Die Befoldungen follsen unverändert bleiben. een 
5) Die Volksreviſion fen, fo oft es fich thun läßt, zu erneuern, damit die Ab⸗ 
gaben von den Einwohnern gleichmiäßig gefragen wͤrdhen. 
6) Die Coſaken, deren mehrere (3 — 4) in einein: Hofe wohnen, follten mehr 
zur Regiments Caſſa beytragen , zu fehwerern Dienften, und zn entfernten 
Ausfchifungen gebraucht werden, als diejenigen, wovon. einer nur: einen 
ganzen Hof befit. "im "u. ken. ne an 
| | 7) Sa 


a) Alſo wieder das Aueſaugungs⸗ Syſtem hervorgeſucht ! 
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en) Schachowski ſollte ein Gutachten einſchicken, welche von den erwaͤhl⸗ 
| ten Cofafen: Kandidaten zu den erledigten höhern Aemtern anzuftellen 


mwären. 


193311740. 


9) Das Brüdens, Weg: und Ueberfahrtsgeld ſoll den Coſaken und ſelbſt den 


Unterthanen der Coſaken⸗Officiere erlaſſen ſeyn. 


s) Die Steuer haftet auf dem Grund und Boden, und wird durch Wechſelung 


- des Befigers nicht geändert °). | 


10) Bey jedem Regimente follten eine gewiſſe Anzahl ſnatſchkowie Towa⸗ 


riſchtſchi d. h. ausgezeichnete namhafte Coſaken ſeyn: und zwar beym Ne⸗ 
ſhiniſchen, Starodubiſchen, Tſchernigowiſchen, Lubniſchen, Poltawiſchen, 


und Perejaslawiſchen Regiment zu 50, bey dem Kiewſchen aber, Prilucki⸗ 


ſchen, Mirgorodiſchen und Hadiatſcher zu 30 Koͤpfen, in allem alfo 420. 


| ‚ Wer über diefe Zahl eingefchrieben wäre, der folfte in Die Zahl der gemeinen 
u: Coſaken zuruͤckgeworfen werden, beſonders wenn er eine folche Unterſcheidung 
er nicht verdiente, noch auch eines namhaften Coſaken Sohn wäre. Künftig 


- : follte ohne Vorwiſſen der Regierungskanzley Feiner unter dieſe Namhaften 
Ausgezeichneten) aufgenommen werden. RI ER Ä 

= Anmerk. Diefer der militaͤriſchen Bleichbeie und der Damit den⸗ 

noch verbundenen Subordination,. jeboch blos ‘gegen ſelbſtgewaͤhlte und 

leichte abzufegende Obern, zuwiderlaufende Unterſchied ſcheint daher 
entſtanden zu ſehn, daß die Verbindung mit dem Ruſſiſchen Reiche, wo 

-  alles.auf Rangunterſchied ſchon damals berechnet war, auch den Ehrgeiz 
einzelner Coſaken reizte, und der Sohn eines Officiers, oder eines. reis 
= ern Eofafen , ‚oder der fi) im Kriege ausgezeichnet hatte, und von ben 

-  Hfficieren belobt wurde, füch.beffer duͤnkte, als feine Cameraden. Moch in 
neuern Zeiten um bas Jahr 1770 gab es 400 folhe fnatfchfowie Tomas 

riſchtſchi. Sie ſtunden nur ‚unter dem Oberften. ihres Regiments, und 
wurden zu Kriegss und andern Gefchäfften als Abjutanten gebraucht, und 

wären die Candidaten zu Officiers⸗ Stellen. , - F | 


11) Die Öeiftlichkeie foll in ihr Mittel feinen Sohn irgend eines Offieiers ober 


namhaften Coſaken ohne Vorwiſſen der Regierungsfanzlen, und ohne die 


bey diefer vorzumweifenden Zeugniffe des Oberften und der RegimentsStarfchies 


- nen aufnehmen, damit wegen ber Güter eines folchen in den geiftlichen Stand 
tretenden die gehörigen Verfügungen getroffen. werben. Die Geiftlichkeit 

| ver fih auch in feine bürgerliche Händel mengen, und feinen Eid ans 
nehmen. | 

12) Die Griechiſchen Kaufleute, die fih im Nefhin niedergelaffen hätten, folls 
ten zwar zu Folge des ihnen von Peter. ercheilten Freyheitsbriefes fich ſelbſt 
untereinander (Criminal s Fälle ausgerommen) nach ihren Gewohnheiten 


x 


richten: uber fie bürfen auch nicht an bie. Gluchower Regierungskanzley 


appelliren. | 
: | 20.083) Den 


Pofpoliten werden mußten, die Wiedergelangung zu ihrem Coſaken⸗Stande erſchwert. 


. 6) Hiedurch wurde alen heruntergekommenen Coſaben, weiche ihren Coſakenhof verkaufen und - 
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1733:174%: 13) Den Suben, die nah ber Ukraine kaͤmen, follte vor ber’ Hand gehatiet 
werden, auch Pfund⸗ und Lothweiſe zu verkaufen. 
ı4) Die zu Gluchow arbeitenden Commiffionen zur Berechnung der Regimentss 
verpflegungen follten fo eingerichtet werben, -baß fie dem KleinRuſſi en 
—— Volke durch eine lange Unterhaltung nicht zur Laſt fallen. 
. 15) Da der vorige Hetman Daniel Apoſtol, ohne Kaiſerliches Geheiß, Doͤrfer 
und Leute verſchenkt haͤtte: ſo ſolle dieſes alles zuruͤckerſtattet, und ber Bericht 
davon an bag Kaiferlihe Cabinet eingefande werden... ' . 
\ Don Ddiefer a rn at Bluchow wurde nun au) allemal der 
neugewählte Rofchewoi der a: Cofaken unter einem jebesmaligen Ges 
ſchenk von 7000 Rubeln beftättigt. Das Gefchenf theilte der Koſchewoi jedess | 
‚mal mit den vornebmften Eofafen: und hieraus entſtund eben der öfsere Meg 
ber Kofchemois, um Aftere Gefchenfe zu erbaften ©). - 
‚Während des Arieges, ber: hierauf anging, ward die Ukraine und 
ihr Privilegialzuſtand ſo wenig geſchont, daß Man ſte in von ſeiner Zeit ver⸗ 
ſichert, fie werde ſich ſchwer mehr erholen koͤnnen, und fange. dem Ruſſiſchen Hofe 
nicht fürchterlich feyn ?); auch werde die Ukraine nur als jedes andere eroberte 
Land angefehen a: Woͤhrend des Krieges bekam fagar_Die Setſcha 
eine Ruffifcbe Befagung, deren Commendant der Generallieutenant Glebow 
‚war. Da diefer nicht den Gebrauch der Setſcha kannte, und feine Gemahlin 
nach ber Setſcha Fominen ließ: fo verſammleten ſich die Coſaken, umringten fein 
‚Haus, und begehrten die Auslieferung aller Frauen, die ſich darin befänden. Der 
©enerallieutenant haste alle Mühe von der Welt, fie durch einige Tonnen Brandts 
-wein, bie er preißgab, zu befänftigen, und mußte, um für die Zukunft ähnliche 
Auftritte zu vermeiden, ſeine Gemahlin wegſchicen. 
Am auffallendſten iſt die Beſchuldigung des General Manſtein , daß die 
Coſaken in dem Tuͤrkenkriege zu nichts anderem gedient haͤtten, als die Zahl der 
Ruſſiſchen Armeen zu vermehren: fie haͤtten zwar 22000 Reuter (umd wieviel In⸗ 
fanterie?) ins Feld ſtellen kͤnnen, aber man habe nicht Unrecht zu glauben, daß 
ihre alte Tapferkeit erlofchen ſeye). in den leßtern Feldzuͤgen (1738. 1739.) 
hätten fie beynahe feine andere Dienfte geleifter, als die Wägen mit Lebensmitteln 
zu der Armee: begleitet. Hiebey laͤßt ſich freylic) die Erinnerung gut hören, daß 
‚ein freyes Volt, wenn es unterdrüdt wird, auch non ber Spannkraft der Ehrbes 
gierde und der Tapferkeit viel nachläßt: und daß vielleicht die Ruſſiſchen Generale, 
welche mit den Ufrainern doch nicht fo unumfchränft, als. mit gebohrnen Ruflifchen 
regulirten Soldaten fchalten durften, eben deßwegen mit den erftern mißvergnuͤgt 
‚waren. Aber noch eine nähere Aufklärung giebt uns der Verfafier des Auffaßes 
:le Tofaque !). „Man braucht nur, fagt er, bie Tagebücher: der Ruffifchen Ars 
„meen einzufehen: fo wird manbald finden, daß die Eofafen immer nor den Rachen 
„des Wolfes ohne. Unterſtuͤtzung nn worden find, und A ihre öftere 





| char⸗ 
oO Manflein ©. 23 d) Memoires ©. ao. ar. 

. 0) S. 261. fagt er ga: les Cofaques de l’Ukrainie font us les —8 mauvaiſes 
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„Scharmuͤtzel, welche ihnen aber doch viele Leute koſten, durchaus nichts entſchei⸗ 1733 : 1740. 


„ben, und zwar um fo weniger, als ihre Feinde denfelben an Cavallerie überlegen 
„find, und zwar an viel zu leichter Cavallerie, als daß ihnen die Coſaken viel Schas 
„den zufügen, oder. auch nur das Feld vor ihnen behaupten koͤnnten. Thut man 
„demnach nicht den Cofafen Unrecht, wenn man fagt, daß fie fich nicht unterftüne 
„ben, fih auch) nur vor den Türfen zu zeigen? Benimmt man fi) nicht hiebey 
„auf eine Art, welche fähig ift, ihnen allen-Much zu benehmen? , Man fiehe 


auch hieraus, daß die. Ruffifchen Generale fih der Coſaken nicht als Fußvölfer, 


in welcher Eigenfchaft befonders die Wfrainifchen, fo wie als Seeleute die Setfchas 
Eofafen, eigentlich ehemals den größten Ruhm fich erworben hatten, fondern als 
Reuterey bedienen wollten °), in. welcher Eigenfchaft fie allerdings den Spahis 
und den Tataren nicht gleichfamen. Endlich aber lehrt auch die Gefchichte der 
Tuͤrkiſchen Seldzüge felbft, dag Manſteins Befchuldigung übertrieben fey, 
2 daß die Eofafen wirklich bey fehr vielen Gelegenheiten die erfprieglichften Diens 
e leifteten. | 

Sm Jahr 1733 entwarf der in der Ukraine fommandirende General 

Weisbach einen Plan zur Eroberung der Rrimm, ftarb aber darüber: der hiers 


auf dazu beftimmte Generallieutenant Graf Duglas erfranfte, und der Generals 


lieutenant Leontjew mußte demnach den Plan ausführen. Er hatte 26000 
Mann regulirte Truppen, meift Dragoner, und 8000 Mann Eofafen (ohne 


| Zweifel auch Reuter) unter feinen Befehlen, Fam aber nicht weiter, als bis 


Ramennoi Saton 9), und verlohr durch Hunger und Kälte gooo Mann und 
eben fo viel Pferde. Indeſſen befichtigee der Feldmarſchall Muͤnnich die Ukraini⸗ 


Im Jahr 1736 wurde Aſow blokirt; am 21 April ſammlete ſich eine an⸗ 
dere Armee von 54000 Mann bey Zarizinka, wobey 4000 Ukrainer und 3000 
Saporoger fi befanden. Mlanftein erzähle ſelbſt die Scharmuͤtzel der Co⸗ 
fafen mit einzelnen Tatarifchen Parteyen !), und ihre gute Dienfte im Auffans 


.- gen Türfifcher Kuriere, Spionen und Heerden, ferner in DBefeßung der Redus 


ten und Fleinen Seftungen, wodurch ſich die ausmarfchirte Armee mit der Ukraine 
in Verbindung erbiel. Die Coſaken hatten Antheil an der Einnahme von 
Perekop, Roflow, und Backtfchifaraj. Weil aber Trubegfoi das Verpfles 
gungsgefchäfft der Truppen nicht fehleunig genug Betrieb, fo mußten zuerſt die Sa⸗ 
poroger und Ukrainer zurückgefcbicke werden, mit ‘Befehl, die Bewegungen 
der Turfen bey Otſchakow und ‘Bender auszukundſchaften, enblich Fam Die ganze 
Armee zuruͤck, und nahm in dee Ukraine, nicht ohne Laſt der Einwohner 
ausgemefiene Winterfantonirungen, mo fie das Eis des Fhuffeg zerbrechen, und 


- ben Tataren den Uebergang erfchweren follten. Während Münnich in Petersburg 


fich wegen der mißlungenen Unternehmung entſchuldigte, und die vom verftorbenen 


En 


9) Die Setſcha-Coſaken mußten Booo Mann 5) Diefes lag der neuen Setſcha der Coſaken 
Reuterey ſtellen. Sie koͤnnten es, fagt Mans gegenuͤber. Manſtein ©. 133. 
Itein S. 24., auf 12 bis 15000 bringen, wenn j 


.fie alle zu Pferde figen wollten, i) ©. 134. 17% 


- Beh. der ukrainiſchen Koſaken. Yy 
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7933 11740, Generale Weisbach hinterlaſſenen Ukrainiſchen Guter zum Geſchenk erhielt: auch 
| der Generallieutenant Rumänzow General: Bouverheue Der Ukraine an 
ſtatt des verftorbenen Fuͤrſten Boreatinskoi wurde / beunruhigten die Tataren 
, biefes Land unaufhoͤrlich durch Winterftreifzuge, fo ſchoͤne Vorfichten aud) die Sa⸗ 
poroger durch immermährende ausgefchicfte Streifpartegen, und durch anzundbare 
gerinftangen und Wachfeuer getroffen hatten. DRS, 
Im Kahr 1737 ließ Münmich zu Brãnsk Dneͤpr Boͤte zimmern, Doppels 
. Schaluppen genannt, fehr flach, mit 4 Kanonen und 100 Mann belafibar. Am 
“1 April marfchirte die Armee aus. — Bey der Belagerung und Einnahme 
von Otſchakow halfen auch die Cofaken mit. - Manſt e in ruͤhmt zwar nur 
die Donifchen ), - aber ganz anders fpricht ber Verf. des Auffaßes bey Beuͤ⸗ 
ſching ). „Michts ift beleidigender für alle Coſaken, fagt er, als fie mit ben 
» Tataren in Vergleichung zu feßen. Wie fann man vergefien, bag beym Sturm 
„auf Otſchakow wir aus freyen Stuͤcken abfaßen, und mit der Pike in der Hand 
„die erften in diefen Plaß eindrangen, gegen die Erwartung des Muͤnnich, welcher 
.Zekeineswegs hoffte, ſich Davon durch die Eofafen oder auch nur von jener Seite, 
» woher wir eindrangen, zum Meifter zu machen. In der That bäfte Münnid;, 
„an ftatt dief? Eroberung für fein Meiſterſtuͤck zu halfen, über diefelbe vor Schay⸗ 
„be erröthen follen. „ Die Coſaken nemlich drangen von der Seite des 
Meers ein, während die un mit vielen Verluſte von der Kandfeite abs 
gefchblagen wurden. An 23 ul lief die Nachricht ein, daß ı 500 Saporoger 
auf 38 Machen im fehwarzen Meer gefreust, und alle Inſeln an der Crimm 
durch die Furcht von Menfchen ausgeleert gefunden hatten: bald darauf aber, baß 
ſie in die Muͤndung des Dnẽſtrs eingelsufen, und mit einer ftattlichen Beute 
und mit. allgemeinem bis nad) Bender verbreiteten Schrecken zuruͤckgekehrt wären. 
Nach dem Feldzug, welcher 5000 Kofafen das Leben Poftete; nahm Die Armee 
abermals ihre Quartiere im Sept, in Der Lifraine, und Münnid) das feinige 
in Pultama. Die Tuͤrkiſchen VBerfuche zur Wiedereroberung von Otſchakow wur: 
den durch die Ruſſiſche Flotille vereitelt, und der Commendant Stoffeln erhielt 
Hfrainifche Güter zur Belohnung. | 2 
Im Februar 1738 wurde bie Ukraine bin und wieder durch Einfälle Tas 
tariſcher Streifpartieen mitgenommen. Mlanftein erzähle felbft, wie glücks 
lich die Ufrainifchen ſowohl, als Saporoger Coſaken, letztere zwar innerhalb 
ihres Tabors oder ihrer Wagenburg, fid) gegen Anfälle dee Türken verthei⸗ 
digten m). Uebrigens hatte diefer Feldzug am Dnöftr feinen ausgezeichneten Erz 
| folg. Auch bey der Abtheilung Des Feldmarſchalls Laſcy, welche die Unters 
en nehmungen gegen_ die Krimm fortfeßte, bildeten die Ukrainer⸗Coſaken Den 
Nachttab, welcher vom Feinde harte Anfechtungen augzuftehen hatte, aber dens 
noch mit Ruffifcher Unterfiußung das Feld behauptete ").. Die Ukraine wurde 
abermals von beiden großen Armeen während ber Winterquartiere auss 
geſogen. | | F 
Im 
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| Im Nov. des nemlichen Jahrs ereigneten fich fürchterliche Hinrichtun⸗1 


gen in der Ukraine. Der Sobn eines Bauern ays dieſem Lande hatte fich 
Air Den Tzarewitſch Alerei, Sohn Peters 1. ausgegeben, und war auch das 
fiir von einigen Soldaten, Bauern und einem Geiftlichen eines Graͤnzdorfs aner⸗ 
Fanng worden. Ein Eofafifcher Sotnif, oder Hauptmann, meldete die Sache bey 
Rumängom: man verbaftete den falfchen Tzarewitſch und feine Anhänger, befragte 
fie in Der. geheimen Kanzley zu Petersburg, und ſchickte fie zur Beftrafung nach 
Der Ufraine zuruͤck. Der falſche Tzarewitſch ward gefpieße, ber Geiftfihe und 2 
Soldaten auf verfchiedene Arten hingerichtet, das Dorf zerftört, und die Einwoh⸗ 
ner im andere Orte zerftreur. a j 
= Im Feldzuge des Jahrs 1739 brauchte Münnich 18000 Cofaßen von 
jeder Art, und zwar mit großem Erfolg: denn fie ſchwammen zuweilen unvers 


muthet uͤber den Dneſtr, und verwuͤſteten das Tuͤrkiſche Gebiet bis auf ı 5 
- Xleine Meilen herum. Chotſchim und Jaſſi wurde den Türken, in dem darauf ges 


ſchloſſenen Frieden wieder eingeräumt. ‘Die Lafenfche Armee blieb, wegen einiger 


"Beforglichfeit von Schweden her, das ganze Jahr lang in derUfraine fiehen; und ” 


Die Münnichfche Fehrte zu Anf. Novembers eben dahin wieder zupük. Manſtein 
ſelbſt kann das Elend, welches die Ukraine in Diefen Rriegs ; Tjabren durch 


Lieferung ber febensmittel und ber Fuhren, und durch himmelfchregende Nedes 


reyen der Gouverneurs und Unterbeamten ausgeftanden habe, nicht genu 
ſchildern °). Das Befchrey hierüber Drang endlich auch bis an den „of; 
und Diefer erwaͤhlte nad) dem Abgange des nad) Eonftantinopel als Bothfchafter 
verſchickten Rumãnzow, zur Rettung einer der ſchoͤnſten Ruffifchen Laͤnder, zum 
Bouverneur 1740 den General Keith, ber ſich fo eben in Frankreich von feis 
nen bey Otſchakow empfangenen Wunden hatte heilen laffen. Während feines nur 
jährigen Aufenthalts zu Gluchow endigte diefer voacFere Krieger mehr Ges 
fchäffte, als feine Vorfahren nicht in 10 Jahren geendigt hatten. Die Ukraine 
empfand die Sanftheic feiner Verwaltung, und die Ordnung, welche er in 
alle Gefchäffte bineinbrachte, und wodurch er dem Lande das brückende ‘och einer 


733 1743 


willkuͤhrlichen Herrſchaft leichter madıte. Er fing an, fogar unter den Eofafen, s 


eine Art von Ariegszucht einzuführen, welche fie bis dahin nicht gefannt hats 
ten; aber er hatte nicht Zeit, fein Werk zu vollführeng denn der Schwediſche Krieg 
rief ihm zurüc. Er nahm die allgemeine Bedaurung aus Gluchord und die Aeuße⸗ 
ring der Cofafen mit fih: ‚daß der Hof ihnen entweder keinen folchen Gouverneur, 


der fie eine fo große Verfchiedenheit von feinen Vorgängern hätte erfahren laffen, 


haͤtte geben, oder ihn nie von.dba wegnehmen follen. — Uebrigens batte der 
Feldmarſchall Muͤnnich Luſt, nad dem Frieden mit den Türfen Herzog der 
Ultaine zu werden: aber als er diefen Wunſch durch den Herzog "von Eurland 
bey der Raiferin vorbringen ließ, fo gab fie die fpigige Antwort: ber Feld⸗ 
marſchall iſt zu befcheiden: warum begehrt er nicht lieber das Moffauer Großfürs 
ſtenthum? ?) — Die Kaiferin Fannte die Wichtigkeit der Ukraine zu gut, als‘ 
daß fie von fo etwas nur hatte hören wollen. Sie flarb am 28 Det. 1740, 
Fe Ä Mm. | 9. 2. 
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27411762. 6, 2, Die Kaiſerin Elifabeth bedenkt fich fange, bis fie endlich 1747 die 

| gefegmäßige Verfaſſung der Ufraine herftellt, und den Grafen Eyrill 
. Gregoriewitſch Raſumowski zum Hetman waͤhlen laͤßt. | 
1741 — 1762. 


Bekanntlich ſchwang ſich Eliſabeth als Tochter Peters des Großen 
durch Beybülfe ihres Leibarztes ’ERoque, und ihres Lieblings, eines Ukrainers, 
Namens Rafımovwosti, am 6 Dee. 1741 auf den Ruffifchen Thron mit Bee 
feitigung der Regentin Anna. — Der Zufall, der einen Ufrainer zum Helferss 
helfer hiebey machte, wußte dies zum Beften feines Vaterlandes zu brauchen. Ras 
fumomsfi war der Sohn eines Bauern unweit Iſum (einer Slobodiſchen Regis 
ments: Stadt). Als er in die Schule ging, zeichnete er ſich durch die Schönheit 
feiner Stimme aus. Da nach der Rufjifchen Liturgie alle Kirchen mit Choren zu 
Meßgeſaͤngen verfehen find, fo ward auch Raſumowski als ein folcher Singfnabe 
‚aufgenommen. Ein Oberfter, Namens Wiſchnewski, fand an ihm eine glüdliche 
Geſichtsbildung, und nahm ihn wegen biefer ſowohl, als wegen feiner ſchoͤnen 
Stimme in feine Dienfte auf. Er brachte ihn fogar mit fich nach Petersburg, und 
empfahl ihn dein Grafen Loͤwenwolde, welcher ihm die Stelle eines Sängers bey 

: der. Kaiferlichen Kapelle verfchaffte. Einige Jahre hindurch blieb er in biefem Por 
ften, bis ihn die damalige Prinzeflin Eliſabeth wegen feiner empfehlenden Ges 
ſichtszuͤge bemerkte, und ihm vom Grafen Loͤwenwolde den Abfchieb ausmwirfte. 
Die Prinzeffin verlich ihm die Oberaufficyt über eines ihrer Güter, und bafd ward 
er ihr liebfter Haus: Offiir. Eliſabeth erhob ihn nad; ihrer Teronbefteigung 
zum Kämmerer; und einige Monate nach ihrer Krönung zum Oberft s Jägermeis 
fter und zum Grafen ). Eyrill Gregoriewitſch Raſumowski, war vorher, 
als Elifabech noch Prinzeffin war, zu feinem Bruder nach Petersburg mit eis 
ner drenfaitigen Laute (Balabeja) gefommen, nachdem er vorber in ber Ukraine 
Schwaͤmme gefucht und. von deren Verkauf gelebt hatte !). Ben der Elifaberhis 
nifchen Thronveränderung ſcheint er ebenfalls, gleidy feinem ‘Bruder, gewonnen zu 
heaben; denn Mlanftein meldet, Woronzow und Raſumowski wären zu Pre⸗ 
i mier⸗Lieutenants ber Preobrafhensfifchen Garde mit Öenerallieutenants s Charafter 
ernannt worden. — Mach der Ufraine warb noch zu Anf. Dee. 1741 der Gene⸗ 
rallieutenant und Kriegskommiſſar Buturlin abgefandf, um den Huldigungs » Eid 
‚anzunehmen: fpäfer ging eben dahin zum Commando über bie Truppen der Genes 
ral Bismarf ab. In dem hierauf fortgefegten Schwedifchen Krieg fcheinen auch 
- einige Coſaken gebraucht worden zu feyn *). Mach geendigtem Kriege und nad) 
Unterdrüdung der gegen Eliſabeth angezettelten Lapuchinfchen Verſchwoͤrung, dachte 
der Günftling derfelben Graf Raſumowoki zuerft an füch felbft - indem er durch 
4 Eliſabeths Verwendung ſich unter dem 22 Nov. 1744. zum Reichsgrafen von 
dem Röm. Kaifer erheben ließ. Dann aber erfchallten Die Befchwerden der 
| = Ze Ä . - Ukraine, 
a) Manftein ©. 440. bat. Aus dem Franzöf. Greifötwalde, VI. TE 
e), Sammlung merkwuͤrdiger Anekdoten das 1794. ©. 4. 

Ruſſiſche Reich betreffend, von einem Reifen &) Manſte in &.467.498. Doch können 

den, welcher fi 13 Jahre darin aufgehalten: «6 Donifche geweſen ſeyn. ne 
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Ukraine durch feine Vermittelung bis an die Ratferlichen Öbren, unb uns 1741:1762. 


Wabl eines neuer ganz auf den Fuß des gemwefenen Hetman Skoropatski zu 
beftellenden Hetmans zus fchreiten. Der Senat fcheint jeboch die Sache in bie 
Laͤnge gezogen zu haben, denn der Erfolg dieſer Kaiferlichen Anordnung blieb eine 
geraume Zeitlang aus. : Indeſſen brannte am legten May 17748 die Hetmanifche 


Refidenz : Stadt Bluchow mit allen Kanzleyen und Häufern bis auf den Grund 
:ab, Hieruͤber ſowohl, als über manche andre Befchwerniffe, wurde von den vers 


ſammleten Repräfentanten. ber Coſaken unmittelbar bey der Kaiferin geflage, und 


in Rüdfiche der Hetmanifchen Refidenzs» Stadt gebeten, daß, da Gluchow gar zu 


‚term 5ten May 1747 befahl Eliſabeth durch eine Ufafe an den Senat, zur 


entlegen von dem Mittelpunft ber Ufrainifchen Regimenter fey, und die Wieder⸗ 


erftellung davon zu viele Koften verurfachen würde, ihnen erlaubt werben moͤge, 
Baturin wieder aufzubauen. Worin die übrigen Klagen Der Coſaken bes ' 


fanden haften, fiebt man aus der am ı San. 17749. noch im Wege Bes Senats er⸗ 


. floffenen Raiſerlichen Ukaſe, folgenden Inhalts: . 


1) Wegen ber legten Bermüftung der Heuſchrecken ſollten Sie gewöhnlich in bie 


Ufraine verlegten 6 Dragoner Megimenter und ı Garnifonss Regiment auf , 


3 Jahre aus der Ukraine gezogen werden. Mach Verlauf diefer 3 Jahre 
follten diefe Negimenter ihren Proviant und ihre Fourage nur in Geld nach 
den Militär » Preifen bezahle erhalten, und zur Erleichterung der Einwohner 
‚nicht vollzählig gemache, fondern auf einem njedern Friedens » Fuß belaflen 
werden. | 
{ * 
2) 27000. Rubel Pachtgeld vom Ukrainiſchen Zoll, welche nebſt andern Eine 
fünften von der Gluchowiſchen Regierungskanzley zur Unterhaltung einiger 


Hufarenregimenter verwendet wurden , follen vom ı Januar 1749 an, - zur. 


Aufhülfe der verarmeen Ukrainer beftimme feyn. Daher follten von ber Ölus 
chowiſchen Regierungskanzley die Buntſchukowie und ſnatſchkowie Tomas 
riſchtſchi im Lande herumgeſchickt werden, um alle Huͤlfloſe aufzuzeichnen, 
‚„ nad welchem Verzeichniß fodann ber Senat die Vertheilung anordnen 
werbe. F | 
3) Alle Stuttereyen follten aus ber Ukraine verlegt, und alle Militär s Pferde 
hinmeggebracht werden. 


- 4) Zen Jahre hindurch foll Brandwein nur in der Hälfte ber jetzt vorhande⸗ 


\ nen Brandweinkeſſel, aber von allen Ständen, ohne Unterfchied und ohne 
x. Monopol gebrannt werben, damit alle die Noth ımd die Erleichterung 
gleich ftarf fühlen. J | 
5) Das Geld, was feit dem legten Tuͤrkenkrieg zur Erbauung und Ausbeſſe⸗ 
rung ber Feſtungem beftimme ift, ſoll, fo viel fich davon den Feftungen abs 
brechen läßt, ebenfalls verarmten Landesinfaffen zu gute kommen; worüber 
jedoch vorher Bericht einzufenben ſey. : 


6) Zum Seftungsbau in Kiew und an andern Orten follsen Ruſſiſche regultrte 


Sooldaten, nicht aber Eofafen gebraucht werden. 


Yy 3 Alle 


® 


⸗ 


— 
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Gramota vom 16 Der. 1749. abgeſchickt. 
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Alle Artillerie und Kriegsbeduͤrfniſſe für die Ukrainiſche Linie, Reduten und 
Feſtungen, follten durch Menfchen und Pferde Ruſſiſcher Regimenter dahin 
gebracht werben. 
Welche allgemeine Kreude diefe Verordnungen erregten, fieht man 
aus dem im allgemeinen Namen ber Eofafen ausgefertigten Dankſagungsſchrei⸗ 
ben vom 25 Febr. 1749, und aus den einzelnen Danffagungsfchreiben einzelner 
Regimenter, 5. E. des Pultawifchen, an den Reichsgrafen Raſumowski. Es ſcheint 
jedoch, daß die Sache fo lange keinen guten Fortgang mit Herfiellung der Privis 
legialverfaffung gewinnen konnte, bis 1749. unter den 16 Det. Dem Senat 
Die Aufjicht über Die Ukraine genonimen, und Dem Lollegio der nuswärs 
sigen Angelegenheiten wieder anvertraut wurde Nun erfolgte durch eine 
Gramota diefes Collegiums vom 15 Dec. 1748. an die Nation die volllommene 


‘3 58 


- Brlaubniß zur Hetmanswahl, mich den Chmielnickiichen Punkten, Zur 


Beranftaltung diefer Wahl ward der Graf Hendrifom noch mit einer befondern 
Die Mahl traf nun den ‘Bruder des 
faiferlichen. Günftlings, Den Grafen Eyrill Gregoriewitſch Raſumowski 
ſelbſt. Durch Betreibung des neuermählten ward mittelft einer Imannoj Ukas _ 
vom 16 Sun 1750. das AleinRuffifche Collegium förmlich aufgehoben, 
und durch eine Grammota bes Reichs » Collegiums vom 31 ul. 1750. die Wie⸗ 
deraufbauung Der Stade Barurin zur Hetmanifchen Refidenz erlaubte. Nach 
folchergeftalt berichtigten Präliminarien ließ fi denn Graf Raſumowski das Het⸗ 
manspafent unterm 22 May 1751 ausfertigen '), Welch eine einträglihe Stelle 
diefe war, ſieht man aud) nur daraus, ‚daß, als im Jahr 1754 die Krone nach 
Einführung des Groß Ruffifchen Tarifs den Ukrainifchen Zoll an ſich zog, dem 
Hetman jährlich soooo Rubel aus der Aronzollkaffe zum Erfaß angewies 
fen wurden. Ungeachtet diefer anfcheinenden Herftellung billiger und Kontrafte 
‚mäßiger Verbältniffe der Ukraine zu Rußland, zeigte fid) doch, wie Catharina II. - 
in ihrer Ufafe über die Aufhebung der Setſcha erwähnt, ein Zufammenftoß 
zwifchen den Sorderunger des Ruffifchen Reichs und jenen Der Cofaken,, 
Thon im Jahr 1755, woven uns Hr. Scherer die nähere Veranlaffung erzählt. 
Der Hauprftreit betraf einen fehr großen Wald C Tfcharnoi Les, tatarifch 
Schep Karegarfch, deutſch Schwarzwald), welchen man Ruffifcher Seits zu jener 
neuen Provinz rechnete, Die man in ben fruchtbaren Steppen zwifchen dem Dnepe und 


- dem Donfluß unter dem Namen Neu⸗Serwien gründen, und feit 1752. mit den 


feider!. wegen mancherley politifhen und religiofen (nun Gostlob aufgehoͤrten) 


Drucks aus Illyrien ausgewanderten Serben und Raitzen u) ſtark bevoͤlkern, 


auch 


U Diefe Angaben find meiſt entlehnt aus den 
Beylagen zum Neuveranderten Rußland, Ih 
1]. vom Hrn. Hofe Schlözer, . 
u) Bupels Verſuch, die Staateverf. des 
Ruf: Reichs darzuftellen II. S. 210. Deffek 
bes. Nordifhe Mifcellaneen 24 Stuͤck &. 216. 
Der Seneral en chef, Glebow, (vielleiht der 


‚open erwahnte) fing zuerft an, in dem der Ukraine 


abgeriffenen Theile die Feſtung Cliſabethgorod 


anzulegen, und Koloniften anzufehen. Darauf 
erhielt der Senerallieutenant Horvath ein Pris 
vilegium, bier ausfändifche Coloniſten, Grier 
hen, Ungern, Bulgarn, Walachen, Raitzen 
anzufiedeln. Diefe waren nach militairiſchem 
Fuß in Negimenter und Compagnien vertheilt, 
Nach 6 Jahren konnte er ſchon ohne Befhwerde 
der Übrigen Eimvohner über iĩooo Marin leichte 


Truppen zum Preußifchen Krieg liefern. 


r 
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- auch mie ber aus den Serviern errichteten leichten berittenenLandmiliz oder angefeffenen ı 


Hufaren befchügen, zugleich auch bie Eofafen durch diefe noch näher beobachten lafs 


fen wollte: Die Setſcha⸗Coſaken fcbickten deswegen Deputirte nad) Hof und 


741: 1762.° 


an den Senat, welche bemwiefen, daß fie von jeber Den friedlichen Beſitz des 


ſtrittig gemachten Erdſtrichs gehabt, und daß ihre ältern Attamane und Kos 


‚fehewois,' namentlich auch Serko, fid) diefes Waldes bedient hätten, um in demſel⸗ 


ben ihre Bienenftöce zu unterhalten; nicht minder hätten fie von jeher den Wald 


Kruglick befeffen; ferner hätte fi) ihr Gebiet an den Fluß Ingul bis an’ deflen 
Duelle erſtreckt; und fie hätten bafelbft fo wie im Balka Lafowatka freyen Hans 


del getrieben. Zur Sifcheren haften fie von alten Zeiten ber ſich ſowohl des Dnẽprs, 
als der andern Pleinen Fluͤſſe und- Bäche, welche in der Otſchakower Wuͤſte von der. 


Inſel Chortika bis an den Bogfluß fließen, bedient. Sie fugten zu diefen Gründen 
ein langes Regifter ihrer Jagd: und Fifchfangsreviere, und bezogen ſich nod) dars 
auf: dag, wenn man innerhalb diefer Graͤnzen bisher Kurgans oder Grabhugel 
zum Salpeterfieden gebraucht hätte, man diefe mit Vorwiſſen und Erlaubniß der 
Eofafen, und gegen eine jährliche Erkenntlichfeit genommen hätte. Die Depus 
tirten, welche dies altes vorftellten, wurben gefangen und auf Die Perersburs 
ger Seftung geſetzt. Durch eine fo harte Behandlung ließen fich jedoch die Sets 


ſcha⸗Coſaken nicht abſchrecken; fie ſchickten neuerdings Depueirte, und ließen 


geradewegs erflären, daß ohne ben Beytritt der Saporoger zum Ruflifchen Reich 
Das legtere nicht die mindeften Anfprüche auf jene Erdftrecfen machen. fönnte, wel⸗ 
che jetzt Neu⸗Serwien bilden follten, indem fich Die Tataren yorher der Oberherrs 


ſchaft darüber, damals, als auch die Setſcha denſelben unterthänig war, anmaß⸗ 


ten. Es half jedoch dieſes alles nicht: Die Deputirten blieben und ftarben als Ges 
fangene in der Petersburger Feftung, ‚und den Setſcha⸗Coſaken wurden bey 


‚ber Gelegenheit noch mehrere ihrer Freyheiten entriffen. Die Urfache einer 


folhen Verfahrungsart findet Hr: Scherer darin, daß Diefe ganze Sache durch 
den Senar gelaufen fey (und id) glaube felbft, daß der Senat wegen Losfpres 


- hung der Ufraine von feiner befehlenden Wirkfamfeit auf diefes Sand eiferfüchtig 
ſeyn mochte), Elifaberha aber durch 16 Jahre feinen Verhandlungen des Senats 


beygewohnt, und feine Ufafe unterzeichnet habe (wodurch eben der Senat zu einer 
Macht gelangte, ‚durch welche felbft Catharina der Il. Thaͤtigkeit oft bezuͤgelt wird), 
Die obengedachte Aufhebungsufafe aber verfichere: Die Saporoger harten feit 
1755. der Neu⸗Serwiſchen Provinz durd) Rauben und Pluͤndern mehrere 


300000 Rubel Werts Schaden zugefügt. - Das in der Feſtung Elifas 


bethgorod liegende Cavallerieregiment mußte die Saporoger beobachten, ims 
mer Peine Commandos ausſchicken, und ihnen, fobald fie in ftärfern Haus 
fen auszogen, nachfolgen. ° Es fiheint dies alles mehr Die Solge, als der 


Grund der rauben Art zu ſeyn, mit „welcher man Leute, die fih in. 


Hoffnung , ihr altes republifanifches Jagd⸗, Fiſchfang⸗ und Kriegshandwerk 
in Ruhe forttreiben zu koͤnnen, von der Verbindung mit den Tataren loss 
riſſen, und dadurch dem Ruffifchen Reihe möglih machten, in ber Folge 


das tatarifhe Raubneſt, die Krimm, zu zerſtoͤren, ihres alten und. ihnen 


aller⸗ 


J 


— 
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174111762. allerbings ?) auch zu Folge ber ältern Gefchichte und bes Pruther Friedens zus 
| fiehenden Gebiets, und ber Gelegenheit zur Jagd und zum Fiſchfang willführs 
lich beraubte, 

Webrigens feheint Die Ukraine felbft, unter Raſumowskis Schuß und dem: 
wohlthätigen Einfluß ihres bergeftellten Privilegialguftandes, ſich ziemlich von ben 
traurigen Verwuͤſtungen der vorigen Jahre erholt zu haben. Sm Jahr 1761. 
wurden gerechnet 9): 

Eu Zu Gluchow, Kiew, Tſchernigow, Poltawa, Starodub, Nefhin, überall 
| eine Garniſon von 1266 Mann, - 
10 Klein» Ruffifche und 3 Kompaneiffifche Regimenter, zufammen 65,637 Mann. 
Saporoger ; ober eigentliche Setſcha⸗Coſaken 27,117 Köpfe ſtreitbare 
Männer. | ——— 
Auch durch literariſche Anſtalten und Verbeſſerungen zeichnet ſich Eliſa⸗ 
beihs (dieſer durch ihre vorgehabte Abfchaffung der Todesftrafen: für eine menfchs 
liche Regentin befannten Frau) Regierung in Ruͤckſicht der Ukraine aus. In 
dem Bratskifcben Alofter zu Kiew, mit welchem die fogenannte Univerfität vers 
bunden war, und in welchem alle Studenten zu Folge der erften Stiftung die Cols 
fegien ohne Bezahlung befuchen, wurde der Unterricht in der Lateinifchen, Frans 
söfifchen, Deutfchen Sprache, in Theologie, Pbilofophie, Rhetorik und Geogras 
phie fo wirkſam verbeffert, daß feit 1754. aus biefer Univerfität ſowohl, als auch 
aus dem Tfchernigomfchen Seminarium jährlich eine gute Anzahl für die Hoſpitaͤ⸗ 
fer zur Erlernung ber Chirurgie hervorgingen: von welchen im J. 1760. und 
1761. funfjehn nad) Senden und Strasburg auf Koften des Senats gefchidt wur⸗ 
den, um bie Medizin zu kubieren 3). J * 
zZu dem ſiebenjaͤhrigen Krieg um das J.1757. wurden zwar auch 
nebſt 6 bis 10000 Doniſchen Coſaken 6000 Ukrainiſche und 2000 Slobodiſche 

u. fm. ausgeſchickt. Man ſah aber bald, daß, fo großen Nutzen auch) eine ges 

wiſſe Anzahl unregulirter Truppen im Kriege hervorbringt, dennoch bie übers 

große Menge wegen Erfchmerung. des Proviants und der Armee Berpflegung 
durch Vermüftungen, vielmehr ſchade, und behielt demnad) nur die Donifchen 
Coſaken als bie brauchbarften, d. b. als bie gehorfamften, die fich den bes 
ſchwerlichſten Befehlen der Ruffifchen Generale unterzogen. Den Donifchen Cos 

ſaken fällt demnach alles zur Laſt, mas Hammard von ihrer Grauſamkeit im 

jährigen Kriege, und zum Lobe, was er von ihrer Geſchicklichkeit mit der Pike 

meldet, bis des Oeneral Werner die Preußen lehrte, die Saͤbel gegen die Pifen 
zu gebrauchen. Je mehr man fie verfolgte, je grauſamer wurden fie, und ließen 
alles in Rauch aufgehen. Die Ukrainifchen Coſaken, welche fi) wahrſcheinlich 
weder bie fo weite Entfernung von ihrem Vaterlande, noch den Krieg mit regulire 
ter Miliz (da fie bisher immer mit Türken ‚und Tataren zu fchaffen hatten), noch 

E | | Ä ends 


y) Auch Hr. Sujem in feiner Reifebefchreis roger Gebiet gehört habe. Hupel 24. & 
bung 1. 166. fann nicht mißfennen, daß der 210. ; © 
Grund und Boden von Neus Serwien eigents ») Beyfagen II. ©. 405. i 
lich theils zum Ukrainiſchen, theils zum Sapo⸗ 3) »ufching Maga; VII. 216. 
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endlich die harten Auftraͤge der Ruſſiſchen Generale gefallen ließen ,wurden be; 
ſchuldigt, blos zu geringfügigen Dienſten brauchbar zu ſeyn, und wurden nach 
Hauſe geſchickt *). | | 


6. 3. Catharina II. verwandelt die Ukraine völlig aus einem privilegir⸗ 
ten in ein auf Ruſſiſche Art vegiertes Land, und zwar a) durch Aufhes 
bung der Hetmanswuͤrde 1762 — 1764. 


Meters III. abgefürzte Negierung beruͤhrte in der Ufraine nichts anders 
Zwar foll nach einigen Nachrichten ®) ber Adjutant des Großfürs 
ften und nachmaligen Kaifers, Peters III., Namens Chudowitſch, Luft ges 
babt haben, den Grafen Eyrill Gregoriewitſch Raſumowski von der Het⸗ 
mans > Stelle zu verdrängen, auch hätte er ſich ber beftimmten Zuſicherungen 
Meters III. über die Verleihung dieſer Wuͤrde geruͤhmt, und Dadurch nicht we⸗ 
nig 3u Peters $all beygerragen. Nach Herrn Scherers eigenen Worten 
hingegen wollten fich Die Urheber des Sturzes von Peter III. befonders der zu Pes 
tersburg befindlichen Bardes Regimenter verfihern; fehon hatte das Preobras 
fbenstifche und Semenomfche Regiment den Eid der Treue geleifter: aber jenes 


von Iſmailow, deſſen Commendant ber Graf Rafumomwsfi war, mar unents 


febieden über Die Partey, Die es ergreifen füllte. Diefes babe den Brafen 
bey der Raiferin wenig beliebt gemacht. Soviel ift gewiß, daß er gleich 
nach derfelben Thronbefteigung die Stelle eines Präfidenten der Akademie der 
Wiſſenſchaften niederlegte. | 

Nach Hr. Hupels Berichten ©) äußerten fih fchon im J. 17762. Uns 
d ausgegebene 
Regierung des Grafen, und uͤber die unter ihm erlittene Kraͤnkung ihrer Pri⸗ 
vilegien, und es ward eine Unterſuchung angeordnet. „Man ſagt, ber Graf, 
„welcher mit ber Kaiferin nach) Moſkau gereift war, mo fie ſich fronen ließ, habe 
„durch feine Freunde erfahren, daß die Entſcheidung für ihn ungunftig ausfallen 
„möchte, und daher es weislich dahin gebracht, daß die ganze Unterfuchung nad) 


„Moffau gedieh, wo er in der Nähe war, und Einfluß harte. Won ber Ents 
Indeſſen Ponnte die nachberige Entlaſ⸗ 
„fung des Grafen von der Hetmanswuͤrde, in ben Augen der Eofafen für eine 


„ſcheidung ift nichts lautbar geworden. 


» En t⸗ 


⸗ 


r 


a) Hupels Nordiſche Mifcellaueen 24 Th. 
S. 148. f. Riga 1790. Eine fehr ſchaͤtzbare 
Sammlung vieler Materlalien. Aber zum Ver⸗ 
‚wundern iſts doch, daß der Verf. Mubans ruf: 
fiiches Werk über die Ukraine gar. nicht kennt 
and benutzt. Uebrigens vercheidigt Kr. Hupel 


alle Schritte des Ruſſiſchen Hofs in Ruͤckſicht n 


der Coſaken, auch wo fie offenbar. gegen den 
Chmielnickiſchen Vertrag anzuftoßen fcheinen: 
oder gelten etwa heutzutage eine Verträge mehr ? 


Geſch. der ubrainifchen Koſaken. 


Wahtlich, die Nachwelt wird manche Regenten, 
welche wegen ihrer innern guten Anftalten ewige 
Dankbarkeit verdiene hätten, megeh ihres Vers 
baltens zu Nachbarn und Schußgenoffen, 100 
fie Kaifer Franz des 2. Sprichwort: lege & 
fide, gan; vernachlaͤſſigen — mit Abfcheu nens 

mn * | | 
. 6) Sammimg niert Anekdoten u. ſ. w. 
6 Ih. ©. 102. 

OD. ©. 24. ©. 290. - 

0. | 
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„Entfcheidung gelten, und fie vollig zufrieden ftellen. Selbſt die gänzliche Abs 
ſchaffung der Würde mußte ihnen erträglicher feheinen, weil fie dadurch zugleich) 
„den Diann los wurden, ben fie haßten. „ | S a 0 
O der biegfamen Schriftfteller! möchte man hier ausrufen; aber man 
möchte zugleih am wahren Grunde diefer Erzählung zweifeln, und den 
Grund. diefes Zweifels in andern Zeugniffen und in folgenden. Auszügen von 
Ukafen finden, welche Catharina Il. in den Jahren 1762. und 1763. erließ. 
1762. 2 Febr. wurden dem Hetman Raſumowski, zu feinen Hin: und Hers 
teifen von Petersburg nach der Ufraine und umgefehrt, Vorfpanne, wie fie Sko⸗ 
ropatsfi hatte, bewilligt. = 
30 Jun. Wegen des Holzmangels im Perejaslawer Bezirk wird ers 
laubt, aus Pohlen welches ohne Zoll einzuführen. | 
16. Okt. Die Einfuhr des Brandweins aus Pohlen in die Ufraine und 
in die Setſcha wird verboten, meil fie Geld aus dem Sande ziehe, ‚und die Brands 
mweinsmonopolien der Cofafen [hmälere. F 
| 25 Okt. Die 6 Regimenter Cavallerie follen, nach) wie vor, in ber 
Ukraine zur Verpflegung bleiben. - en 


1763. 6 Febr. Zum Zeichen ber Zuneigung der Kaiferin ‚gegen die Sa⸗ 


| poroger follten ihnen ihre Calfo vorentbaltene?) Kleinodien verabfolgt werben. - 


14 März Mach einem philoſophiſch politifchen Eingang über die vers 
fchiebentlih den Staaten und Ländern ausgetheilten Natur⸗Guͤter wird endlich 
erwähnt, die jeßige Gattung Toback in der Ukraine, Tjujun oder Bakun genannt, 


ſey wegen des fchlechten Verfahrens beym Anbau deffelben, und wegen feiner nicht 


- hätte ?): fo werde er biemit zum Direktor der neu einzuleitenden Tobadspflans ° 


angenehmen Eigenheit, fein Produkt für den auswärtigen Handel. Durd) Monos 
polien fen diefes Gewerbe ſchon fehr heruntergefommen.. Da nun Diefe im vorigen 
Jahre ganz abgefchafft fenen, und der Staatsrath Teplow einen Entwurf eingereicht 
habe, megen Anpflanzung eines beffern Tobads. in der Ukraine aus Amerifanis 
ſchem Saamen, womit. er glülihe und Erfahrungsreiche Verſuche angeſtellt 


‚jung ernannt. In ber Stadt Romna follte er fein Comtoir haben. . Hier follten 
zwey Jahre hindurch Amerifanifche Saamen mit gedruckten Anweifungen zum Ans 
bau unentgeldlich.ausgerheilt werden. Den daraus erzielten Toback follte jeder 
Pflanzer verfaufen koͤnnen, wem er wollte in und außer fandes. Wer aber waͤh⸗ 
rend dieſer Tjahre 1000 Pud und drüber von folhem Tobaf aus Virginiſchem 
und Amersforter Saamen verfaufen wirb, erhält nicht nur das verabredefe Kaufs 


geld, fondern auch Prämien „und zwar im erften Jahr für die zum erfienmal ges 


‚lieferten 200 Pud 5 Kopeifen an Prämien; zum. zweytenmal 4 Kopeifen, zum 


ztenmal 3, zum 4tenmal 2, und fürs fünftemaf einen Kopeifen. Im 2ten Jabe 
für die das erflemal gebrachten "200 Pud 4 Kopelken, fürs fünftemaf’einen Des 
nep. Ber unter 50 Pud’bringe, erhält feine Praͤmie. DieUfrainer werden ers 
innert, daß die Kaiferin hieben an Feine Vermehrung ihrer. Einfünfte denke; wie 
denn aud) niemand gezwungen. werben ſolle ſolchen Saamen zu nehmen. = 4 

an en Ma 


d) Teplow fol eben ſoiche Vekſuche 1459. Clerc hift, de la Ruflie moderne I. G. 
mis Manlbeerbaͤumen angeſtellt haben. * DE Ta ae 
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73 May. Die nach dem gten Artikel der Kleins Ruflifhen Statuten 
beftehenden Sränzrichter, Podkomorowii Sudi Meſchewtſchiki) follen in ihrer 
Wirkfamfeie bleiben. Diefe waren eigentlich Richter für. den befondern Fall von 
Gränzftreitigfeiten, unb gehörten weder zu ben Stadt⸗, noch Landgerichten. Won 


1762, 1764. 


ihnen ging die Appellation an das Gericht ber General= Starfchienen. Ein fols 


cher PodEomornik hat feine Gehuͤlfen oder Komornifen. 
Den 6 Sum. Den Setſcha⸗Coſaken ward ein neues Siegel verliehen, 
= x Umſchrift: Das Siegel der Nifowifch s Saporogifchen Miliz Sr. kaiſeri. 

ajeftär. u | 
Br Am 10 Sept. Die Streitfachen über das Vermögen ausgeftorbener Fa⸗ 
milien follen nicht vor die ordentlichen Richter gelangen, ſondern vor den Generals 


Sudia, welcher die Stelle des Fiſkals vertreten Calfo des Richters und des Fifs 


Tals zugleich ) und darüber wachen foll, daß folche Güter nicht in die Hände von 
Privarperfonen formen. | | 

“ Den 19 Dee. Das Herumziehen der Bauern von einem Ort zum ans 
dern wird der nachtheiligen Folgen wegen, gemäß den Kleins Ruffifchen Rechten, 
dahin eingefchränft, daß ein uͤberſiedeln wollender Bauer von feinem vorigen Herrn 
ein Zeugniß über feine Entlafjung haben muß. Solch ein Zeugniß iſt auch 
noͤthig, wenn ein Bauer aus der Ufraine in das übrige Rußland oder zurück wars 
bern will. Ben dieſer Ukaſe finder fich ein Anhang aus den Kleins Ruffifchen 


Statuten, diefen Gegenftand berreffend. Das wichtigfte darin ift, daß jeder” 


Fremdling oder Flüchtling, wenn er an einen Ort kommt, fich melden und aufs 


fihreiben Laffen müfle, wer er fen? moher er fomme? was er zu verrichten ges 


benfeu. ſ. w. Einem Wirth, der feinen Gaft nicht gleich den andern Morgen wer, 


feiner Anfunft melder, wird mit 3woͤchentlichem Arrefte gedroht. Hingegen na 

gefchebener Meldung bey der Obrigkeit, erhält der Fremde einsweilen das Rechr, 
fi) an dem Orte aufzuhalten, auch ohne Paß von feinem vorigen Herrn und Meis 
fter. (Abfchniet 12. der Statuten Art. 7. Nro. 3. und 4.) Wird er aber zurüd's 
gefordert, und fein voriger Herr kann nod) Forderungen an ihn bemeifen: fo muß 


er herausgeliefert werden. (Abfchn. 3. Art. 38. Nro. 2.) jedoch wenn er 10 


Jahre lang ungefordert in dem Ort gewohnt hätte, ſo ward er im eintretenden 
Forderungsfall nicht herausgegeben, fondern durfte fid) losfaufen. (Ebendafelbft 
Nro. 1.) Ein Taugenidyes ward nad) zmal fruchtlofer Ermahnung zur Stade 
inausgejagt. (Abfchn. 12. Art. 7. Nro. 6.) Man fieht ſchon aus diefen Bruchs 
—* , wie ſchoͤn und loͤblich das Ganze auf Bevölferung und Ordnung abs 
Hier verläßt mich die von mir benußte Afchıfche Ufafenfammlung von ber 
Goͤttingiſchen Bibliothek. Hingegen fängt fih eine Reihe wichtiger Thatſachen 
für die Ukraine an. Am 15 Jul. 1764. erregte Waſilej Mirowitſch, ein ges 
hohrner Ubrainer, einen. vergeblichen Aufftand zu Schlüffelburg, zu Gunften 
des eingeſperrten Prinzen Jwan.. Zu Folge der Ukaſe vom 17 Aug. 1764. war 
Diefer ein Enkel des mit Mazepa verflochten gewefenen Abtrunnigen Miromitfch, 
Und. in eben dem J. 4764. warb dem Grafen Cyrill Oregoriewitfch Raſu⸗ 
mownski die Hetmanswuͤrde —— Wir erzaͤhlen das Wie und are 
BE z3 2 Er ievon 


zweckte. 


19624 1764. 
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hievon mit ben eigenen Worten zweyer verfchiedenen, aber leicht zu vereinigenben 
Schriftſteller. in aud) durch feine übrige Nachrichten fehr glaubwürdiger Augen⸗ 
jeuge und Reifender verfichert folgendes '): „Die Würde eines Hetmans gab dem, 
„ber fie beſaß, alle Vorrechte eines Regenten, und es war gefährlich einen Herru 
„in feinen Dienften zu haben, der alle Stunden eine Armee von 100000 Mann 


„auf die Beine bringen fonnte f). Man nahm ihm alfo die Würbe ab, und gab 


„ihm für den Verluſt von 300000 Rubel jährlicher Einfünfte anfehnlihe Güter 
„in der Ukraine, die aber niche viel uber 100000 Rubel einbringen möchten, bins 
„gegen erblich und ewig find, dagegen die Hetinanswürde nur wandelbar. Das 
„her ift dieſe Entſchaͤdigung, was das Geld betrifft, nicht als unzureichend anzufes 
„ben. Dies führte man ihm aud) an, als man den Schritt von ihm verlangte. 
„Er befige ein fehr fchon Landgut zu Baturin, der Nefidenz des berühmten Mas 
„zepa. Won deffen Schloß fieht man nichts mehr, als die Mauern, und dem 
„Schutt des Walls. Die ganze Nation redet noch mit Vergnügen von der Zeit, 
„da fie einen eigenen Freyſtaat ausmachte, und fieht es mit Verdruß an, daß 
„man ihr unter gegenmwärtiger Regierung fucht die großen Vorrechte einzufchräns 


zken °), die fie ehemals befaß. Obgleich der Graf Raſumowski fange nicht die 


„Gewalt befeffen hatte, die die alten Hetmans, feine Vorgaͤnger, befaßen: fo find 
„die Coſaken doc) noch fo ftarf für ihre Srenbeit eingenommen, baß fie fich felbft 
„noch immer vorwähnen, er märe noch ihr Oberhaupt, und’ ihn aus eigenem Ans 
„trieb dafuͤr anſehen. Vielleicht trägt zu diefem Enthuſiaſmus aud) viel feine 
„Rechtfchaffenheit bey der Verwaltung ber Charge bey ?). „ 


Etwas verfchieden erzähle Hr. Scherer: „Man fagt, ber wahre Grund 

„zur Abfchaffung der Hetmanswuͤrde fen geweſen ber Widerftand, den man bey 
„der vorgefeßten Bernichtung der Serfcha fomohl, als des Privilegialzuftandes der 
„Ufraine, von einem Mann von Kopf befürchtete; der Mirbewegungsgrund aber . 
„war die Furcht vor einem fo mächtigen Reichsbeamten. Ihre Stelle, fagte einft 
„die Kaiferin zu Rafumomsfi, muß einträglic) fegn; wie viel ziehen Sie jährlich 
„davon? Gegen 60000 — 100000 Rubel war die Antwort '). . Würden Sie es 
„mol übel nehmen, verfegte hierauf die Kaiferin, wenn ich felbft Herman feyn 
„wollte, und wenn ich, ohne Ihre Einfünfte zu vermindern, Sie ber Sorgen 
„überhöbe, welche diefe Stelle mit fi) führe ? Raſumowski, ganz verwirrt, mußte 
’„einmwilligen, und antworsen; biefes hängt von Euer Majeftät ab. — Sogleich 
N „ward 


O Goͤtting. Magezin 'von Lichtens 
berg x. 1780. IV. &St. ©. 110. f. 

f) Hingegen führe unter andern Ar. dus 

el an: zu Petersburg denfe man nicht fo zags 


zen Ukrainer nicht einmal Ukaſen annehmen, les 
fen, oder lefen hören wollten, wenn darin Ans 
ordnungen in Betreff der Ukraine enthalten 
waren. 





aft! ſonſt haͤtte man auch den Attaman der 
Doniſchen Coſaken abgeſchafft. Immer haͤtten 
— Muffen 15000 irregulaͤre Ukrainer vers 
agt 


9) Supel 24. ©. 231. erwähnt hierüber 
den Umſtand, dag die auf ihre Privilegien Bols 


6) Wie reime fi dies mit der Hupel⸗ 
fh en Unterfuhungstommiffion? 

I) Auch Ruban verfihert, die Einkünfte 
eines Hetmans waͤren etwas über 100000 Thas 
fer geſtiegen geweſen. Bey Buͤſching Mm 
gazin IX. . 
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„warb dieſes Amt unterdrückt und. eine Regierung von 3 Mlitgliebern, 1762: 1764. 


„unter dem Vorſitz eines Ukrainiſchen Generalgouverneurs, nehmli Des 
„Grafen Rumänzow, fpäter Sabunaisfoi zubenamt, aufgeftelle. „ Wie doch 
die Regierung Catharina Il. fo pünktlich der Regierung Peters I. ähnelt! die Res 
gierung einer Deutfchen im endenden XVII. Jahrhundert, der Regierung eines 
Ruſſen im Anfange deffelben! Unter ben neugefchenkten, zum Theil vormals Het⸗ 
manifchen Amtsgutern ift auch Kofeleß ; einen Palaft und mehrere neuerbaute Haus 
fer defaß er zu Baturin an der Straße nah Kiew. — Webrigens wurde im 
Jahr 1764. eine Volkszählung veranftaltet, ‘und folgendes ift das Reſultat 
derfelben in Ruͤckſicht der Ukraine: | | 








. Hofe | Stuben| Darin 
| ohne Perſonen 

Höfe. | männl. 

Se _ 

j | ſchlechts. 

Ausgehobene Coſaken 19,750! 52,835!163,889 
Reſerve ⸗Coſaken 22,469) 68,934|199,998 
Bürger, Bauern und pon andern Ständen 76,028!175,931!1585,909 





Gen En ——— 


Raſ kolniken und Öroßs Ruffifhe Bauern aı2l 2,1281 5,432 
| Summe 118,459|299,828|955,228: 


23 


| 3 der Setſcha warb bie Kanzley ſo nachlaͤſſig beſorgt, daß ſie ſelten die wahre 


ahl der Coſaken wußte: im J. 1764. beſtanden fie aber nur aus 27,117 Dienfts 
thuenden Männern. Um bdiefe Zeiten ließen ſich auch noch Ruflifche und deutſch⸗ 
fuehrifche, aber unverheirathere, Benerale bey der Setſcha zur Seltenheit ala 


Coſaken auffebreiben. Solchen Aufgenommenen wurde alsdenn .der für fie 


ausfallende Betrag von allen Vertheilungen forgfältig uͤberſchickt: gemeiniglich 
erhielt ber Weberbringer ein größeres Geſchenk dafür. Herr Hupel theilt im 
sten Stud feiner Nordiſchen Mifcellaneen einen folhen Aufnahmebrief mit. Die 
Abfiche folcher Aufnahme war: Sicherheit bey den Coſaken felbft und mehr Ges - 
horſam. 


Der Aufnahmebrief ſelbſt lautete, wie folgt: | 

„Sr. Erlaucht des Herrn Generallieutenants und verfchiebener Orben Ritters 
Fuͤrſten N. N. Adjutant Herr N. M. iſt auf ſein freywilliges Anſuchen in die 
Gemeinſchaft des ſaporowſchen ſogenannten niſowſchen Heers in Dienſt an⸗ 
geſetzt, und als Coſak in die Matrikel des Ordens aufgezeichnet worden, bey 
welchem er jederzeit in obenbenannter Charge gerechnet und geachtet werden 
ſoll. Zu deſſen Beglaubigung iſt dieſes Atteſtat ihm, dem zum ſaporowſchen 
niſowſchen Heer und der Kuſowſchen ) Gemeinheit (Kuren) gehörenden Eos 
faten und Adjutanten N. N. unter unferer Unterfchrift und dem Siegel des 
Saporomfhen Niforfchen Heers aus unferer Kriegskanzley ausjufertigen . 
| 313 befoh⸗ 


€) Eigentlich Auſchiſchewetiſchen gt. 
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1762: 1764. | :hefohlen, auch ausgefertigt worden, den 26 Sept: 1773. Ihro kaiſerli⸗ 
=... Her Maj. Saporowſchen Niſowſchen Heers beſtallter Koſchewoi Attaman 
2 


: Peter Kalniſchewski. 
a: 8: Eu J 
Diie Aelteſten ben dem Heer und der 
(L. >.) | Bruͤderſchaft. 


Das Wappen ſtellt einen Saporowſchen Coſaken vor, in ſeiner Ruͤſtung 

nehmlich in der linken Hand eine Pike, in der Rechten ein Säbel, ein 
Schießgewehr im Riemen hangend,. und Piftolen mit dee Umfchrift: des 
hochberuͤhmten Niſowſchen Heers., 


6.4. b. Durch Aufhebung der Setſcha. (1765 — 177 5.) Zuftand 
der Ukraine um das J. 1770 — 1773. | 


1763: 1775. Was die Ufrainifchen Eofafen eigentlich für ein Schickfal unter Ruß⸗ 
land zu gewärtigen haften, dies fahen fie ſchon im J. 1765. an dem Beyſpiel Der 
von Iwan Waftljeroitfch durch die vortheilbafteiten Verfprechungen und heiligſten 
Zufagen an das Ruſſiſche Reich gezogenen 5 Slobodenregimenter. Man bes 
chuldigte auch dieſe einer Unthätigfeit und eines Mangels an Friegerifhem Geifte; 
überbem waren, wie e8 in der Faiferlichen Ukaſe hieß, die Coſaken zu fehr mit der 
bürgerlichen Einrichtung vermifcht, bie unnügen Coſakendienſte fielen allen Inwoh⸗ 
nern zur Saft: „diefe mußten foviel Truppen, als verlangt wurden, in bas Selb. - 
„ftellen, und durch gemeinfhaftliche ‚oft druͤckende Beytraͤge unterhalten; aber 
„das Reich, fährt Herr Hupel fort, hatte davon wenig Vortheil, weil fie nicht 
„mit Nußen und Thätigfeie gegen den Zeind zu gebrauchen waren: es fen nun, 
„daß ihre Weichlichkeit fie hinderte, ober daß fie ihren urfprünglichen Priegerifchen 
„Geift verlohren hatten, oder daß ihre Officiere nicht taugten: denn diefe blieben 
„meift bey Seldzügen in Ruhe zu Haufe, und ſchickten andere an ihre Stelle. 
„Man gab daher diefen Cofafen bey der Armee gemeiniglich nur unbebeutende 
„Aufträge, und brauchte fie zu geringfügigen Dienften, 5. E. zum Ochfentreiben, 
„zur Bedeckung des Gepäds, zur Fortbringung des Proviants, zur Unterhals- 
ytung der Poften im Felde, zur Begleitung der Kuriere. Dies veranlaßte in 
»%. 1765. den Entſchluß, zuerft bey den 5 flobodifchen Regunentern Die ganze 
„Gofatifcbe Kinrichtung gänzlich aufzuheben, wobey das Slobodifche 
soder Charkowſche Bouvernement. errichtet. ward. Es wurden demnad) 
„daraus fünf reguläre Huſſaren⸗ oder leichte Cayalleries Regimenter mit Bey⸗ 

Ibehaltung der alten Namen (die aber jegt wieder verändert, feyn follen; fo z. E. 
„heißt eins Das Macedoniſche Regiment) ſehr weislich mit dem beften Erfolg, und 
„zum fihtbaren Vortheil ſowohl des Reiche als ber Leute ſelbſt (7) errichtet. Je⸗ 

„des muß fih aus feinem alten Canton refrutiren, bekommt aber feinen völligen 
„Sold nach dem Feld > Etat, aus det Kriegskaffe von der Krone. Gleich nach 

. | | 7; 


t 
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„ihrer Umſchaffüng haben fie ſoviel Zucht, Ordnung und Schönheit gezeigt, daß 
„fie alten Huffarens Regimentern völlig gleichkamen, manche gar uͤbertrafen, 
„und fchon im vorigen Türfenfrieg mit vorzüglichem Much und auszeichnender 
» Tapferkeit dienten )., | Ze 


176511773. 


Nicht minder fand Catharina II. für gut, Neu⸗Serwien 1765. zu 


einem foͤrmlichen Gouvernement zu erklaͤren, und: die Bevoͤlkerung deſſelben 
durch den General Horvath betreiben zu laſſen: die Saporoger Setſcha⸗ Co⸗ 
ſaken hingegen fanden fuͤr gut, ſich wider dieſes durch wiederholte Klagen 


und Neckereyen zu ſetzen. In Neu⸗Serwien wurden deswegen zu ihrer Bes 


zuͤgelung zwey Huſſarenregimenter, das ſchwarze und das gelbe, zuerſt aus Ungern 
und Serwiern, dann aus Walachen, angeſiedelt. Jede Compagnie baute ſich 
beſonders an, und befeſtigte gegen den Anlauf der Tataren ihre Stadt mit Wall, 
Graben, Spaniſchen Reutern und einigen Canonen: und das fand gelangte bins 
nen 18 Jahren zu einer anfehnlichen Bevölferung "). Die Ukrainifchen Coſa⸗ 
Fen waren wegen Abfeßung ihres Hetmans nicht weniger ſchwuͤrig: und fahen das 
ber in der neuen Befegfommilfion, wozu man fie 1767. ihre Deputirten n) 
abzuſchicken zwang, nur das Mittel, auch nod) ihr eigenthuͤmliches Magde⸗ 
burgifcbes Recht und ihre Verfaflung zu verliehren, und allen andern Pros 


vinzen bes Muflifchen Reichs gleich zu werden. Sie wendeten fih demnach an 


“ihren General» Gouverneur Rumänzow, mit Vorftellungen in Bezug auf bie 


Chmielnickifhen Punkte; aber der Gouverneur erhielt Befehl, ibre Deputirs 


ten in Retten zu legen, und nach Petersburg abzufcbicken, wo man fie‘ 


verhungern und erfrieren ließ 0). | 
0 Unter dieſen Umftänder wurden. bie Befchuldigungen fehr bedenklich, 
welche man um das J. 1767: gegen Den Beneral Horvaͤth in Neus Serwien- 
ausftreufe, daß er nehmlich mit 30000 Mann Pohlen, Haydamafen, und Sets 
ſcha⸗ Coſaken einen Aufftand habe erregen wollen. Die Möglichkeie, Wolf -zu bes 
kommen, und Aufruhr zu fliften, war, befonders bey dem Umſtand, daß die 
Fonföderirten Pohlen in der Mähe herum ftreiften, vorhanden: wofern er Geld 
gehabt hätte: man ſetzte daher in der Feſtung Elifaberhsftade eine Commiffion ber 
ihn, ſchickte ihn nad) Petersburg,- und um bas J. 1770. nad Wologda ?). 
Er muß .fich aber doc) von alfer Befchuldigung gereinigt haben, denn feinen 
Namen findet man in fpätern Verzeichniffen der Ruffifchen Generale 2). 
Unter diefen Umftänden ferner und bey dem 1769. herannahenden Türs 


kenkrieg hielt man nech mit den weitern Neuerungen in der Ukraine zuruͤck, 
und dies giebt ung Gelegenheit, den Zeit: Punkt des Jahrs 1770 — 1773. zu 


faſſen, um von der ſchon halb oder doch noch nicht ganz unterdruͤckten Ukraine, 
wie ſie damals noch war, wenigſtens einen Schattenriß zu entwerfen; denn 


D Bu pet 23.G. 237. f. - IX. ©. 455. Der erfie war der Generals Seffaul 
m) Böfcbing VII ©. 190... Noch im Iwan Sforopatsfi. DE F 
J. 1770. zeigten die Saporoger den Butfchafee 0) Scherer 1. 257. ſeqq. | 
Tataren dan Weg zur Verwuͤſtung von Neufers .. p) Bülhinga OD. 17 
win O. 191... es 9) 3. €. vom J. 1786. bey. Hupel Veh 
n) Ein Verzeichniß derfelben bat Buoͤſching ſach u. ſ. w. U. O. 485... 


eines 





1765: 1775. 
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.- dollkommenen Farbenbildes war nur bie freye Ufraine unter Chmielnieki 
wirdig. | | | 
A Das Eleins Ruffifche Regierungs ; Collegium ") Hatte zum Präfis 
denten den General: Gouverneur der Ufraine, Grafen Peter Alexandrowitſch 
Mumäntzom , und folgende Mitglieder: \ 2 
1) Semen Wafıljeriefh Kotfhubei, General: Obofnti mit Generalmajorg: 
Rang, und Ritter von St. Anna °). | 
. 2) Fürft Platon Stepanowitſch Meftfcherffoi, General: Major. 
3) Waſilej Grigoriewitfch Tumansfoi, Staatsrath und Generals Piffar. _ 
4) Iwan Timofejewitſch Shuramfo, Generals: Jeffaul mit Oberftens Rang. 
5) Dimitrej Krilowitſch Natafjin, Kollegienrarb. Ä | 
6) Wlerei Fedorowitſch Semenow, Eollegien: Rath. | 
7) Dfip Grigoriemfyn Tumansfoi, Collegien: Rath, und Sekretär. (Im J. 
1773. gab eg 4 Sekretaͤre.) \ | 
Das Beneralgericht beftund 1773. aus ı General» Richter, 2 Hof⸗ 
rächen, ı Affeffor, 1 Buntfchufowi Towaryſchtſch und ı Sekretär. 
Die Schagbanzley aus ı Oberften (Jakob Freygeld), ı Affeffor, ı Se⸗ 


kretaͤr. | 
Im J. 1772. gab e8 2085 Kirchfpiele in Klein: Rußland, in welchen 
a * gebohren wurden ') ‚Geftorben - 
An Knaͤbchen 38,630. 26, 746 Maͤnnl. Geſchlechts. 
An Maͤdchen 35,561. 24,238 Weibt. — 


Summa 74,191. 


| | 50,984 — 
Dies in Ruͤckſicht auf die reinen Sitten mit 25 vervielfacht ‚ giebt eine Bevoͤlke⸗ 


tung von 1,854,775 Einwohnern. 

Das Oberhaupt der Beiftlichkeit war im J. 1770. Arfenius, Ergbifchof 
von Kiew und Halitſch, (wie er fid) noch immer nad) ber alten Weife nennt) wel⸗ 
her das heilige Salböhl nicht von Moſkau holt, fondern felbft zubereitet. - Neben 
ihm Bifchöfe zu Perejaslam und Tfehernigom ; die Aebte Johanniej, von ber heis 


ligen, großen und wunderthaͤtigen Perfcherifchen Laura, in Kiew, ferner vom 


Kloſter des Hi. Michaels mit dem geldenen Dach, vom Widubidifhen, Nezigori⸗ 
ſchen u. a. Kloͤſtern. Der Reifebefchreiber bey Buͤſching in den Jahren 
1770 — 1772. erzählt *): Die Kiewſche Lawra fen bamals die reichfte und vors 
nehmfte an Befigungen in ganz Rußland geweſen, benn fie hatte ihre Sandgüter, 
fo wie alle andre Klöfter in der Ukraine behalten, dagegen den Klöftern in Ruß⸗ 
(and alle Dörfer und Bauern abgenommen worden find °). Der damalige Ars 
chimaudrit Sofimus fer von adlichem Geflecht geweſen, er werde allemal aus - 

| er Ährem 


x) Neuveränd. Rußl. II, ©. 493 443. findetjeber, den es intereffict, das Vers 
8) Vater oder fonft Verwandter des jeßigen zeichniß der Kieins Muffifchen Geiſtlichkeit vom 
Bothſchafters in Conſtantinopel. J. 1773. | 
t) Diefe Angaben find aus dem Rubaniſchen 
Staats s Talender von det Ukraine bey Buͤ⸗ v) Auch dns Kirchenweſen iſt nun jet anf 
fhing IX. ©. 400. ſolg. den Fuß, wie in Großrußland, geſetzt. Alte 
u) VIL ©. 224. Ebendaſelbſt IX. S. pel24.® 18. *8 
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ihrem Mittel: ermäßle, ?)u und yom Hofe beſtaͤttigt. Der Moͤnche follen gegen 1265 :3775, 
200 gewefen ſeyn, weng.fie- zufammenfamen. Das.Klofter Hatte eine Buhdrus 
Aireu, und vielerley Kuͤnſtler unter feinen Bedienten, als Mapler, Bildfchniger, 
Ziſchler ir, (ip... Die Hauptkirche ift eine der fchönften und koſtbarſten. Unter 
dm Kofafen fethft.follen viele Raffolniken feyn. F u 2 
"9. Der Adel beftund nah Rubaann.. 
2:59) Aus einigen wenigen Urfamilien von ben Ruflifchen Zaaren br, 
© ,3 2) Ms dem noch übrig gebfiebenen. Pohlnifchen Adel, der feine Lehn⸗ 
Briefe: von Lifthauiſchen Großfuͤrſten oder Pohlaifchen Königen erhielt, oder im 
Mangel an Urkunden doch das Recht bes ununterhrochenen Befiges-behauptere.- - 
r 3) Aus Edelteuten verfchisdener Martionen, bie: fich ‚hieher gemendg . 


N 


EU Se 5 - 
(OU us Eofafen,, bie durch Verdienſte beym Eivilsımd Militär» Sta 
sum Adel gelangt find, und die ſich nad) dem Shorower.und Hadiatſcher Vergiei 
unter die Edelleute rechnen durften "). 002 | 
5 5) Aus Cofafen, die von Rußlands Beherrſchern oder auch von den 
Hetmans unbewegliche Guter mit Schenfungsbriefen- erhalten. haben. . Nach den 
Shmielnickifchen Punkten Haben die Ruſſiſchen Monarchen verſprochen, die, Het⸗ 
-manifchen Belehnungen zu beftättigen, wenn jemand darum anſuchen wuͤrde, und 
dabey ift feine Frift fefigefegt, binnen welcher diefes Geſuch angebracht werden 
mäßse. Es:ift alfo damit nicht entfchieben, ‚daß, wenn einer dergleichen Beftättis 
gungsbriefe nicht ausgewirkt hätte, die Belehnungen des Hetmans ungültig fen 
follen. Vorrechte des Adels find: völlige Freyheit im Genuß ſeiner Güter, dag 
Recht, Dörfer anzufaufen, in Dienfte zu gehn, in Landesſachen zu wählen und 
berachfchlagen, und feine Produkte nach freyenr Belieben zu feinem Nutzen zu vers 


*, 
5 or 4 
We . 











u‘ 


Ww) Antre Kföfter befommen ihren. Abt von 


dem Prälaten , au deſſen Eparchie fie gehören: 


2) Ar. Bupel ergreift diefe Gelegenheit, 
die geruͤhmten Coſakiſchen Freyheiten verdächtig 


zumachen. „Die Offieiere, fagt er 23. O. 232. 


arten Gier, aber feine Salarien: hiebey 
mußten fie die Einmfalt der Leute fo gut zu nutzen, 


"daB viele von ihnen, ob fie gleich vorher nichts 
mehr als. gemeine Coſaken gewdien waren (fo 


ewfordert es aber der Gang in ciner Republika⸗ 
eifhen Verfaſſung) dennod durch ihre Raͤnke 
und Beſtechungen, (warum nicht aud) oft Durch 
Talente und Tapferkeit?) fih von einer. Be: 
fehishaberftelle zue andern heraufgefdhwungen, 
auf Unkoſten ihrer ungluͤcklichen Untergebenen (?) 


beroichert, und nachdem die Momarchin alt Der 


feblshaber. dee Koſalen vqm Oberſten bis yum 


Woistomoi Towariſchtſch, mit der Erlaubniß 


 @p9. der ubrajnifhgn Mon 


" wenden. Keiner vom Adel fans wegen irgend eines Verbrechens. ohne gerichtliche 

- ea 9 | Pe 2 Ueber⸗ 
ein goldenes Porto Epee.tragen zu dürfen, bei 
gnadigt hat, fich in den Adels: Stand gefett 


haben. Demnach beruhete. die fo fehr gerähmte 
große Freyheit der Coſaken einestheils (alſo 


doch nicht ganz, beſonders, inſoweit fie noch 


nicht durch den Einfluß des Ruſſiſchen Imperas 


tivs und der Rangſucht geftört war.) ‚blos in Per 


Einbildung, ſelbſt durch die von hten eigenen 
Vorgefebten drfiscchen Bedraͤckungen. Immer 
find fie gewiffen Abgaben unterworfen geweſen, 
fondertich zur Unterhaltung des. Kriegsdienftet, 
auch mußten dergleichen von allen Handels: Ars 
tileln, ſowohl zum. öffentlichen Schatz oder zu 


offentlichen Ausgaben, als auch in die beſendere 


Kaffe des Hetmanns bezahlt werden. „  -' 

Anch 8, 21. verfichere Or. Hupel, daß. 
Aush die neuerlichſt ertheiltan Officiexpatente 
ein Adel unter den Cofaken entſtehe. 


Ana 
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2765 1 1775. Weberjeugung, außer wegen Beleibigung der Majeſtaͤt und übeigefuinee Anſhhige 

(ein ſehr ausdehnbarer Ausdruck) in Verhaft geſetzt werden. on 2 

- Die Cofaten, welches Wort einige nach der Tatarifhin Ausfptache Kis 

ſaken fchreiben wollen (aber ohne Grund, weil es ſich hier von der Ruſſiſchen und 

Pohlnifhen Ausfprache handelt), hatten vorzüglich folgende 3: Stenheiten: ihre 

- Güter zu benutzen — durd) frene Stimmen ir e Obrigkeit aus- ihrem Mittel zu 

wählen — wegen Ihres Kriegsdienftes von den Laſten der Baukrf frey zu ſeyn. 

Nach Pohlniſchen Geſetzen kamen ſie als Edelleute eben ſo anzuſehen, wie man 

in Ungam die Nobiles unius ſeſſſonis (die einhoöͤſigen Adlichen) anfieht, und in 

Rußland die odnodworzi-ver Alters angefehen hat. Jene Coſaken, die / zu Hauſe 
blieben, mußten den ins Feld ziehenden einen Zuſchuß geben 9). 

Die Bürger und Bauern hat man fehr oft Tſcherkaſſen genannt: Die zu 

Felde ziehenden aber haben immer den Namen Eofafen behalten: " Die Bürger 

. Hatten eine Republifanifche Verfaſſung. Ihr Magiftrat beftund” aus einem’ Vogt 
CWoit), einem Bürgermeifter, und aus Rathsherren, von demfelben ging jedoch 
Die Appellation an die GeneralSudja's. In allem, was Kaufleute, Künfte und 
Gewerbe betrifft, galt das Magbdeburgifche Recht. : Adliche und Kofafen, welche 
in einer Stadt Gewerbe trieben, waren bem Recht der Stadt, und ben Daraus 
enffpringenden Pflichten und Abgaben, wie billig, unterworfen. 
| Die Pofpoliten oder Bauern, worunter die Krons⸗ und Klefters{ober jeßt 
geiftl. Defonomie) Bauern in Paiferlichen Ufafen Republikaner heißen ), Ponnten 
nicht einzeln ohne das fand oder Dorf verkauft werben, dürften nad) Belieben von - 
einem Ort auf den andern ziehen, ihre Abgaben an Privargrundherren (welche eis 
gentlich in der Ukraine gar nicht Statt finden follten) ‚waren nicht durch Geſetze, 
fondern durch Uebereinkunft verſchieden beftimmt: Denn wenn ein Gursherr Laͤn⸗ 
derenen zu verlaffen hatte, fo:fegte er eine‘ Tafel an die Straße aus, xauf. welchen 
er-die Bedingungen anzeigte: ben Liebhabern, welche fid) alsdann meldeten, wies 
er tändereyen und fertige Haufer an. Sie waren.bisher nur mit Verpflegung ber 
einquartierten regulären Ruflifchen Truppen befchwert. 

Die meitern Rron - Einkünfte (d. h. alles, was in den Woiskowoi Starb, 
oder in die fogenannte Klein: Ruflifhe Schaßfanzlen unter der Aufficht zweyer 
Poditarbii einfloß, und von einer Generals Rechnungs » Conmmilfion, und den Re: 
giments Unter Rechnungschminiffionen in Buch und Rechnung gebracht wurde) 
beliefen fid) im Jahr 1770 auf folgende Poſten: 

gr ” ‚Krondörfern 12107 Rubel: Diefe tamen in die Ufrainifche Sqhet 
anzley. 

Bey Ha Dasifrate 3978. Dief wurden den. Basitram in Husgabe 
gebracht 

Füuͤr Briefporto auf den Poſten 918. ne En = Er. 

Endlich Zoll⸗ Einkünfte unbeſtimmt. 

Freylich war dies alles wenig: aber bie Cofafen — ſch ia, nicht des 
Kuffchen Rubens wegen allein ‚ fondern Are eigenen Vortheils wegen, _ = 

Anerbie⸗ 


Dre iaä. Bupel 24. ©. 1837. 
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begeben. on ee 9 
Geſetzmaͤßige Eincheilung des Sandes hänge immer unmittelbar mit 
gefegmäßiger Verfaſſung felbft zufammen, und muß Daher von uns ‚ganz kurz bes 
merkt werden. . Noch von Pohlnifden Zeiten her mar die Ukraine in Woiwodſchaf⸗ 
ten und Pewjate zerftucfele. Chmielnicki faßte.mehrere Pomiate in ein Regiment 
zufammen, und errichtete 15 Regimentsbezirke, welche, da in dem fogenannten 
ewigen Frieden die Wohnfige der Cofafen mehr befrhranft worden find, (. €. der 
Palatinat von Braclaw denfelben verfchloffen wurde) bis auf 10 heruntergefchmol 
zen. Doch waren dieſe Regimenter in Anfehung der Stärke der Mannfchaft 
und Zahl der Compagnien fehr verfchieden.. So 5. E. hatten nn 
a Nach le lkre. Nach Hupeh 
. Das Perejaslawſche | Ä 


Anerbietung bes. Zahlens, fonbern der Kriegsdienfte unter den Schuß Rußlands 1765:1775. 


27 


Das Pultawiſche 16 — | 
— Das Mirgorodiſche 15 — 15 | | rn 
Das Tfhernigonfhe 6 — 14 | m 
Das Lubniſche 12 — 12 Sotnen 
Das Refhinſche 14 — 10 f Tome. 
Das Sadifhiihe) 9 — 9 
Ds me - 6 —. 8 
Das Prilufifche 7 — 7 a Fe WU 
Das Starodubſche 10 — 6 | Zr 


In den Städten, von denen die Regimenter die Namen hatten, wohns 
ten: die Oberfien, aber jede Compagnie hatte eine LIebenflade, wo fi) der Sot⸗ 
nie aufhielt, und in noch Pleinern Dertern waren die niedern Officiers. Mam 
nannte auch fehon Damals diefe ro Staͤdte mit ihren Diftriften das Klein: Ruffis 
fche Gouvernement,.aber dig dort wohnenden Ruſſen gehörten zum Kiewſchen Gous: 
vernement, befien Generals Gouverneur. zugleich Präfidens des Klein: Ruflifchen. 

legiums war. Die Ruflen hatten im.4 Städten ihre eigenen Richter. ' Die 
Sprache in der Ukraine ift narlırlich aus dem alt Stamonifchen, Pohlnifchen, Rufs 
fifchen und Zatarifchen gemifcht °). Die wichtigen Derter im jedem. Regimentsbe⸗ 
zire waren folgende.» © 0.0 —— A 
1. 0). Im Kiewiſchen Regimente die Hauptftadt der Ukraine Kiew, am 
Dreprfluß nach Pohlniſcher Sitte erbaut, auf hoben Sandbergen. Sie befteht 
aus 3 Städten, der neuen und alten Stadt (beide find Feftungen) und ber foges 


.. nannten Podol, welche unten‘längs dem Ufer, 3 Werfte weg von ber neuen Stabt 


liegt. -Die neue Perfcherifche Seftung von Peter I. angelege, faßt in fich das 
große Perfcherifche Klofter, und nahe daben, aber niedriger, die. > kleinern, als 
das Antonowfche, und Fedoſſeowſche, ben welchen man in die Perfiheren oder 
unterirdifchen Holen gebt, darin fo viele Heilige. begraben liegen, und deren Igu⸗ 
men unter bet Kiewſchen Lawra fteht. Die andere Hälfte it mit großen "hölzernen 
Häufern für den Gouverneur, die Generalitaͤt, und den Oberkommendanten bes 
JJ | 2 "Ana 2 boaut. 
a) Nach Pohlniſcher Ausſprache Hadiatſchi⸗ Mi Eine Probe davon by Bupel 2% 
* | ” 189% . De 


{ — ; Ka 
x , \ 


372 7 Gefchichte- der Ukraine und den Kofafen: ": 
1765: 1775. baut. Die Vorſtaͤdte, Stära Sloboda mit dem Nifolsfifchen Klofter, und Nora 
Sloboda, gehören dem Perfcherifchen Klofter. In der alten Feſtung ift bus So⸗ 
phien⸗ und Michaelsklofter: erfteres zugleich die Wohnung für den Metropoliten; 
ein Major ift Commendant und hat unter fid) 2 Bataillons und 60 Reuter, bie 
übrigen find arme Einwohner. Podol ift die weitläuftigfte befte Stadt, mo faſt 
" Sauter Kaufleute wohnen, ben denen man alle Waaren findet. Es giebt’ nicht 
twenig reiche Leute unter ihnen; fie hatten 1770 noch) ihren Magifteat, ihren 
Woit, und Bie Magdeburgifchen Rechte. Sie harten große Freyheiten, und bed 
zahlten det Krone für den Bier⸗ und Brandwein s Schanf blos 300 Rubel, gaben 
auch den Kriegsbedienten Einquattierung. - Jaͤhrlich waren 3 Jahrmaͤrkte, welche 
34 Tage dauerten und von weiten Orten befucht wurden. an rechnete bey 
20000 Einwohner. Der Kirchen möchten wol 20 ſeyn, und der Klöfter vier. 
In dem Bratsfifchen befinder fich die Univerficäe °), und in dem Frolowſchen 
Aungfrauenklofter eine Menge Nufifcher Damen. Für die Evangelifchen war um 
das Jahr 1771 eine Kirche, und ein Geiftlicher, Namens Grahl; fir den Seidens 
bau Maulbeerbäume,, und 2 Seidenfabrifen vorhanden. Die Kofafen und Baus 
ern der umliegenden Gegend gehörten nicht unter ben Generalgouverneur, fondern 
unfer die Gerichtsbarfeit der jedesmaligen Gluchowſchen Regierung. Auch giebt 
es bier noch einen Kaiferl. Pallaft und Garten. '. a 
Die Bänge der Perfcberijchen Hoͤhlen ſind nicht von Steinen gemauert, 
fondern in dem feften rothmweißlichen Erdreiche ausgegraben, und mit Ziegeln ges 
pflaftert, die Wände ftehen ivie eine Mauer; find aber niche fteinbart, fondern 
| man fann davon etwas abfchaben, wie auch viele thun, und es mitnehmen, Waſ⸗ 
fer darauf gießen, und es wider allerley Krankheiten zu:trinfen geben. Viele fols: 
cher eingefragten Gruben fint mit Kalk zugemacht. Man geht 70 oder go Klafs 
ter fort, bald zur Rechten, bald zur linken. Zu beiden Seiten in den Waͤnden 
liegen bie Körper der Heiliger in Saͤrgen bedeckt, daß man nichts, als eine Hand 
etwas entbloͤßt fiehe, welche die andaͤchtigen Beſucher kuͤſſen, fie ſind ſchwarzbraun, 
gleich den Mumien duͤrre; Haut und Knochen unverweslich. Man läßt Feine: 
Unterſuchung anſtellen. Es iſt in den Gewoͤlbern nicht der mindeſte widrige Ge⸗ 
ruch zu ſpuͤren, obgleich oben. feine: Luftloͤcher ſind. Die Saͤrge ſtehen offen, und. 
an der Wand auf Papier mit großen Buchſtaben die Namen eines jeden Heiligen 
geſchrieben. Die Koͤrper ſollen zum Theil 700 Jahr alt, und die mehrſten vom 
Zr nz Te a Dee ee a 


| dor 
— — — a | — 
c) Das Perſonal bey derſelben vom Jahe Lehrer der Syntax, Grammatik, Euphe⸗ 
1773 beſtand aus folgenden:  _ mie und Analogie. F se; 
3) Taraſu Werdizfi, Rektor der Akademie, 9) Anton’ Stotnigki, Lehrer der griech. und 
Lehrer der Gottesgelahrtheit, Arhimans bebr. Sprache. — 
drit des Kloſters Kiewohratskoi. 10) Iwan Jatowlew Lehrer der franzoͤſiſchen 
2) Der: Jeromonach Nikodin Pankratiew, Sprache. — 
Praͤſekt mad Lehrer der Philoſe phie. _ 11) Ein Hieromonach, Lehrer der pohlniſchen 
3) Der ‚Jeromonnd, Kaſſian Lechnitzki, Lehr Sprache, — — 
‚ter der Rhetorik, nn 12) Ein Hieromonach, Superintehdent der 
4) Swan Samuilow, Lehrer der Dich⸗ Burſch.. 
fünf und deutſchen Sprache. " 13) Senior dev Burſche, ein Student der 
5. 6. 7. 8) Seromonachen und Jerodiakonen, - Philoſophie. 


A TE | WE _- Zn SL Do En — 


RN 3 WED N m MD AD AU — DE SE num 0 U GE 


— — De — 


ſumowot i. 


Dritte Perlobe. Setheilte Ukraine 1733. bid 1795. 373 


Pododliſchon Atoſter feföfe ſehn Boch find auch etliche Kneſen und: Mönche von ans — 1775. 


dern. Orten hieher gebracht⸗ Etliche haben in Zellen gewohnt, uͤnd ihr Leben darin 
geendigt:dieſelben find zugemauert, und es iſt nur eine kieine viereckige Oeffnung 
gelaſſen, in welche die Pilgrime Geld — meiſt nur kleine Kupfermuͤnze — legen. 
In den Wänden‘ Hin und wieder zeigt man Hirnſchaͤdel auf Schuͤſſeln mit einer 
Häfernen Glocke bedeckt; dieſe ſchwitzen zu Zeiten und geben einen Miyrrhen s Ges. 
euch von ſich, wie der Reifende bey Büfching an der Feuchtigkeit auf dem gläfere 
nen Teller bemerkte. In diefen- Peefcheren liegen 47 Heilige. Der Stifter ders 
feiben, der heilige Archimandeie Fevoffe, ift ſchon vorlängft herausgekommen, 
und in der großen Kirche des Petſcheriſchen Kloſters neben dein Altar in einem ſil⸗ 
bernen Sarg beugefeßt worden, fo wie der heil. Antonius. Heut zu Tage bringe 
man feine Verſtotbene in diefe unterirdiſche Höhlen. Es find 3 Altaͤre darinnen, 
wo an gewiſſen Feſttagen Gottesdienſt gehaften wird. Der Paterlk, oder die Le⸗ 
bensbefchreibung der im Petſcheriſchen Kloſter liegenden Heiligen wird den Reiſen⸗ 
den zum Geſchenk verehrt. 

Der Sitz des Regiments⸗Stabs war nicht Kiew, ſondern Roſeletz. 
Dieſes und Oſter am Fluſſe Oſter find 2 Städte mit Magdeburgiſchem Recht. 
Wiſchegorod ſoll nad) Le Clerc fehon unter der Kaiferin Elifaberb an den Grafen 
von ln geſchenkt und von dieſen mit Hoſricalern verſehen wor⸗ 


den fen. 

a. Neſdiniſchen Regiment. Neſbin am Ofier , eine von den 
—— er 4 Garantie» Städten, mit Magdeburgiſchem Recht, und mit einem 
Erdwall befeſtigt, voll Griechen und Armenier, und voll Verkehr mit Pohlen, 
Schleſien und der Tuͤrkey. Baturin, Mazedas ehemalige Reſidenz, von der 
Kaiſerin Eliſabeth dem Hetman Raſumowski eingeraͤumt: Gluchow, ſeit 1708 
Ditz der verſchiedentlich veränderten Landes-Regierung. Krolewetz hat rinen 
guten Jahrmarkt. Borſna, Nowaja Mlina, Konotop, Jampo u, Woro⸗ 
neſh ſind keine unwichtige Flecken. 

| 3) Im Tſchernigowſchen. Tſchernigorb eine Stadt mit Magber 

burgifchem Recht, an ber Defna, mit Ruffifcher Oarnifon in ihrer Eitadelle: Sitz 
eines Biſchofs und einer Schule. Bereſna Soſnitza und Mena ſi nd unbe 
deutende Aleden. ° 
4) m Starodub bifeben. . Starodub, eine der vier Garantie s Städte, 
Malin, Pogar und orᷣgorodok Scecati lauter Grätte- mie Mag⸗ 
deburgiſchem Bürgerrecht: Porſchep gehörte chebem dem Fuͤrſten Menſchi⸗ 
top, neuerlich bem ‚geroefenen Hetman, j Grafen. Eyrill Oregon) Ras‘ 


Die fofgenden Reinuenter hießen genöfnlich die Steppon ⸗ Regie 
5) Im here ſablawſchen· Perejaalaw eine ber:4 Garantie⸗ Staͤdte 


am Trubeſha⸗ Fluſſe, hat eine Citadelle mit Ruſſiſcher a ‚ einen IRA 
- ein Seminarium.und Magdeb. Recht | | 


6) Im Puilutißben.sie Genpifladt Peilubi- 
— Kaaz wen 9) Im: 
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1765 1 1775: 


7) Im Lubnifchen. Lubnja, einesartige Stadt auf;zinee Arthoͤhe om 
Sula: Zus. Lange Zeit hatte fie die einzige, von Peter I. angelegte Feld+ Apos 


\ 


theke fir die Ukraine. Romna hat beveusende Jahrmaͤrkte, und Glinek, iß der 


Stammort der Fuͤrſten Glinfli. 0 u oe une ai 
4 8) Im Hadiatſcher, oder. Ruſſiſch ausgeſprochen, Gaditſcher Megiment 
Zadiatſch auf einer Anhoͤhe am Pſiel⸗Fluß, gehoͤrte auch dem Exr⸗ Hetman 
Raſumowski. ur 


ein Flecken mit guten Sahrmärkten. | — 
10) Im poltawiſchen. Poltawa, gm Worgkla⸗Fluſſe in einer erha⸗ 
benen Gegend; Sitz des kommandirenden Generals über die in die Ukraine verleg⸗ 
ten Regimenter. Die Einwohner haben Magdeburgiſches Recht, und handeln 
mit Ochſen bis nach Schleſiie. FE rer 

In folher Verfaſſung war die Ufraine, als im Jahr 1769 der Krieg 
mit den Türken anging: mozu auch einige Saporoger Heidamaken (Belegens 


end Sder Regiments » Stab hatte feinen Sig in Sorot ſchinsk. Gorodiſchtſcha⸗ 


heit gaben, die mit einer nach Ruſſiſchen Berichten in Pohlen entwendeten eiſer⸗ 


nen Eanone bie Gegend der Türfifchen Grenzſtadt Balta zu plündern- zogen. Daß 
die Koſaken, und namentlich auch die Setſcha⸗-Coſaken, in dieſem Kriege: vor⸗ 
treffliche Dienfte leifteten und Proben ihrer Tapferkeit ablegten, gefteht hie, 
Ruſſiſche Kaiferin felbſt in der Aufbebungsufafe.- Nach der Kerali oſchen Tas 


. belle über die gegen die Türken 1769 ausgeruchte Armee?) befanden fich. unter 


dem Commando des Fürften, Saligin 3000, und unter jenem von Rumänzon 
6000 Ufrainifche und. Setſcha⸗Coſaken, letztere brauchte der Graf Panin noch im 


. Det: 1769 zu Streifereyen gegen Otſchakow. In dem $eldzug Des Jahrs 1770. 


befanden fic) bey der Armee des, Generals Panin 4000 Ufrainifche und 7000 Sa⸗ 


poroger Cofafen, welche ben der Maſkirung von Otſchakow unter Profos. 


rowski gute Dienfte thaten, während die große Armee Bender. belagerte. Proſo⸗ 
rowski fhlug den Chan ber Krimm, und die Saporoger, welche mit ihren Fahr: 
zeugen am Liman des Dreprs hielten ,.. gt egen Ainbuen und Perekop; 
aus, und trafen am 25 Sept. die Bagage ‚bes hans auf dem Rückzug nach Pe⸗ 
refop an, welche fie fogleich angriffen, und 2 ahnen nebft vielen Geraͤthſchaften 
erbeuseten ). = an ee 


9). In Mirgorodiſchen. Mirgorod am Korol: Fluß iſt unbedeu⸗ 


So oft man uͤber die Donau: geben. wollte, waren die Serfibas 


Coſaken febe brauchbar... Zn ‚dev Geſchwindigkeit brachten fie-bie noͤthige Anzapl: 
von Kähnen zufammen , beflerten bie alten ſehr geſchickt aus, und richteten jeden 
Auftrag bald ins Werk f). Herr Hammard 9) verfichert, fie wären ben meh⸗ 
rern Gelegenheiten, um fie auszurotten, auf die Schlachtbant gefuͤhrt wor: 
den, und er erzaͤhlt Beyſpiele aus eben dieſem Tuͤrkenkriege, wie wenig uͤberhaupt 
Ruſfiſche Generale Das Leben der Coſaken zu. ſchonen gewohnt: waren, 


BEP er wa. BE A ee en, a Man. 
dv) &.182. in der hift. de la guerre dela f) & (ob6 fie 3 uüpel! ſelb .Nodtdiſche 
Ruflie &c. à Petersbourg 1773::8 .Miſc. aa r iſche 


e) journal de I’ Armee Imperiale bey 9) Ruertaiſchr. 1792. IV. ©. 52. 
»bufhing IX. ©. 98. — | I .5 





Mankann ſich nicht dorfteller, erjäßle He. Dummard, wie wenig das Leben 1765 1773. 
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eines oder mehrerer Coſaken von den Ruſſiſchen Generalen geachtet wirb , fo wie 
man auf der anbern Seite über den Gehörfam und die Unerſchrockenheit diefes 
Bolks/ dieiaber (zuweilen) mehr Mangel an Kenntniß der Gefahr, als Tugend 
ſey (77), erſtaunen muß. In einem der Kriege gegen dig Türken. aber nicht unter 


Romãnzow) wellte ber General während des Winters einen Fluß paſſiren, von 


dem man nicht überzeugt war, eb das Eis die erforderliche Stärke zur. Tragung 
der Saft der Truppen und einer Brigade Gefchüuß habe: soo Cofafen wurden bes 
Fehligt, einen Perſuch zu machen, die, als fie kaum Die Mitte erreicht hatten, eins 
hrachen,, und ohne Rettung verlobren gingen. — | 
Bon Jugend auf zu Gefahren ben milden Pferden erzogen, zum Gebraud) 
der Waffen gewöhnt, und durch Erzählung der Thaten feiner Väter angefeuert, 
Ffolgt der Coſal blinklinge dem Buhuflen Unternehmen, und kannte lange, außer 
Sieg ober Tod, feine dritte Beſtimmung. Vor der Schlacht bey Chotim lagerte 


ſich das Ruſſiſche Heer unter. dem Prinzen Gallizin dem Turkifchen gegenüber, und 


sourbe durch die Kuͤhnheit einiger Arabiſchen Spahis, die ſich von den Ruflifehen 
Borpoften:einen Kapf nad) dem andern holten, oft.in Alarm gebraht. Der Ges 
neral, nachdem er. diefem Spiele lange zugefehen hatte, wurde befonders über einen 
Araber, der ſchon 13 Koͤpfe in kurzer Zeit herabgewurzelt hatte, aufgebracht, und 


‚hefapl einem Doniſchen Coſaken⸗Oberſten, ihm einen gekannten und-gut beritte⸗ 


nen Coſaken kommen zu laſſen. Du, ſagte der Prinz, ſiehſt du den dort herum 
ſchwaͤrmenden Meurer ? du folft Hin, dem Kerl den Kopf herunter zu hauen, und 


mir ihn hieher zu bringen. Karafcho (gut) fagte ber Cofat. Bringſt bu mir ihn 


aber nicht, fo koſtet es dir auf der Stelle den deinigen. Gut, mar bie Antwort 
bes Coſaken: ber endlich, nach einem langen und zweydeutigen Gefechte, durch Ueber⸗ 
bringung ‚bes Kopfs fich des ihm aufgetragenen Gefchäffts, dag er unter den 
Augen der Armee vollendes hatte, entlebigee..  .: TE: 
7 Man kann aus diefen Benfpielen auf den von ihnen zu mächenden Ger 
brauch ſchließen, wenn fie (mas mit Benbehaltung ihrer National s Berfaffung ges 
ſchehen koͤnnte) regufict, in die großern Manovers bes Kriegs eingeheßt, und nach 
Und nach zu einer guten Zucht gewöhnt würden, deren Mangel bisher das Coms 
mando über fie erfchwerte. : Sie find zum Recognofeiren und Durchpatroulliren eis 
ner Gegend unvergleichlid , ftäubern jeden Bufch und jedes Ravin aus, und blei⸗ 
ben in diefer Kunft noch immer Lehrer andrer Nationen. Hammard fah auf ben 
Ruffifhen Vorpoſten Eoſaken⸗Officiers, die ihre Feldwadh 

regulär, als auf bern Revue: Platz, ausgeſetzt, Die Vortheile des Terrains in ihren 
ganzen Umfang benußt, und die Charte der ganzen Gegend im Kopf hatten. 
Selbſt ihre Art zu jagen, wird nach Grundfaͤtzen des Kriegs betrieben, lehrt fie Den 
fümellen Gebrauch drs Pferdes und der Waffen, bilder ihr Coup d’oeil und iſt 
2 fie: "eben: dad „was Fur“ regufirte Huſaten die Erercier + und Manoͤvre⸗ 
it iſt — — se — —— a Be a 
73 1.2 Rys'dem’bisher' geſagten kann man leicht ſchließen, wie die Coſaken auch 
in dben folgenden Kriege BA BEE Te raucht worden feyen, und wir 
verweiſen in dieſer Ruͤckſicht auf die Damals erfchienenen Ruſſiſchen Hofberichte, fo 
—E wie 


ten und Vedetten ſo 
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1 765 1725. wit auf die (Kornifche) Geſchichte des ganzen ‚Kriegs „auch. indeſſen bie wir. chen 


‚mit. der. Zeit ine gruͤndlichare sn. wahrbaftere Beichreibung- Defleiben und mebr 
Berichte von Augenzengen erhalten . nr -. he ae u ee DR 
L Noch während dem Tuͤrkenkriege zeigte bie Kaiferin durch ihre Verorb⸗ 
nungen, wo fie mit. Der Ukraine hinaus mellte! Waͤhrend, daß die Gefellſchaft des 
Ackerbaues und ber Haushaltung zu Petersburg eine Preißfrags aufgab, ob es Aus 
räglicher fen, daß die Bauern leibeigen dleiben, oder befreyt werden‘ follten, 
Trachtete man den Ukrainiſchen Bauern »nachden Ueberreften ihrer Frey⸗ 
Heit , und verordnete, daß jeber Bauer auf dem Grund und Boden bleiben möge, 
- auf welchem er fich befindet, und bag, techn einer derfelben Klagen gegen feine Heute 
fchaft anzubringen hätte, er dieſelben var den Michter bringen follte, um bier bald 
die traurige Erfahrung zu machen, daß der Mächtigere den Schwachen uͤberait, 
"auch vek Gericht, unterdtuͤcke· Bald darauf ſchlug man jede engere ei⸗ 
nem Rubelan. Diefe Erzaͤhlung Scherers beſtaͤttigt Kuban, denn er mel⸗ 
det wörtlich folgendes: „Inder Anlage von 1773 waren im der Ukraine 94,068 
Koſaken⸗ und 162,840 Pofpoliten Stuben, die Einfünfte, von jeder auf einen 
Rubel gefchlagen, beliefen fi) auf 246,903 Rubel. , — Aber er meldet nicht, 
Maß diefe neue unkontraftmäßige Auflage nach Scherer) allgemeines Murren 


[3 


nd die Auswanderung von 6000 Bayern nad Pohlen veraulaßte. 
Ein Hauptmittel zut Erhaltung der Freyheit und der Verfaffung war das 
Geſetz und der Gebraud,. daß fi niemand, außer ein Coſak, liter in der 
Ukraine beylegen Eonnte. Es wäre zwar ſchoͤner und billiger geweſen, wenn kein 
Bauer in der Ukraine einen Herrn gehabt, ſondern nur zur Erhaltung und Vers 
waltung des Ganzen feiner Beytrag gegeben hätte; wir haben aber oben in der 
Deſchichte bemerkt wie ſehr ſich die Pohlen bemüpten ; in biefer Rldfidhe auf bie 
Eofakiſche Ebene Hügel und Berge aufzumerfen:-und am Ende war «8 auch billig, 
dag die Bauern, die gefhußt, wurden, ihren Schutzherrn, den Eofafen, einige 
nicht beſchwerende Dienfte leifteten. Außer den Coſaken durften ſich blos noch die 
uden, melde fih, zur Griechiſchen Kirche bekehrt Hatten, und die Söhne der 
Geifttichen (nicht einmal Die Geiſtlichen ſelbſt) Landguͤter anſchaffen. Die Kaiſerin 
befahl nun jetzt, daß die Adlichen von Großrußland ſich Guͤter in der 
lirraine, und umgekehrt, kaufen dürften: wer biebey —— 
ht jed in. "00.7 Dose, 
fiche jeder von ſelbſt iei.— en | 
ae Nicht einmal bie-eigeng Juſtizverwaltung gonnte man ben Coſaken. Man 
nahm ſie den General» Subjas 1773 ab, welche fie bis jetzt mit Beyziehung jaͤhr⸗ 
cher Deputirten von jedem ‚Regiment geführt hatten, und errichtete cin eigenes 
Juſtiz ⸗ Collegium, behielt fih vor, dieſe Richter durch Ufafen zu ernennen, 
und fie nicht mehr wählen zu laffen, ernennte den Grafen Bomanzow zum Praͤ⸗ 


⸗ 4 * 
fidenten auch dieſes Collegii,, und ſoglaͤch auch 4 Rufifche und..g. Koſariſche 


- Mitglieder. Da bie erftern des Magdeburgifchen Rechts unkundig waren; ſo be⸗ 


raubte man, ſagt Schere 3. die, Koſaken auch dieſer Rechte, und leitete die 


Appellation von dem Klein⸗ Ruſſiſchen Gerichtshof ‚an bag. dritte. Departement 
des =] | Ge nr 
| | Die 


i ‘. 1v 
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7" Bid Ukrainiſchen Cofafen, tief gebeuge durch Ruſſiſche Uebermacht, wel⸗ 176genyyg, 
che jetzt im Kriege ihr Land beſetzt hatte, mußten ſich alles gefallen laſſen; aber — 


nicht fo gut fielen die Verſuche und Zumuthungen bey den Saporogern aus. 
Man mwünfchte, fie dem Bauerſtande näher zu bringen, indem man vorfchlug; 
Daß fie dem ehelofen unchriftlichen Leben entfagen möchten: aber fie merften die Abs 
fiht, und wendeten vor, daß die Ehe ihnen als Kriegern zu laͤſtig feyn wuͤrde. 
Man ftellte ihnen die Nothwendigkeit vor, ſich an —— Waffenuͤbungen, 
an ſtrengere Zucht, an Ruſſiſche Miliz⸗Organiſation zu gewöhnen: aber fie ant⸗ 


woorteten, daß fie ihr fand bis jeße ganz gut und ruͤhmlich nach ber bisherigen Are 


dor ben Türken vertheidigt Hätten. Die neue Organifation der Ruſſiſchen Trups 
pen verbanne die Tapferfeit, ober verwandle fie vielmehr in Mechanifmus, deffen 


Triebfeber der Eorporalftod ſey ®). 


Am 21 Sul. 17774. wurde der berühmte Frieden zu Kutſchuk Kai⸗ j 


nardfchi gefchloffen, wodurch die Unabhängigkeit der Krimmifchen Tatarey, und bie 
Ueberlaffung des zwifchen dem Bog und Dnepr liegenden kandes, und der Oerter 
Jenikale, Kiertſch und Kinburu mie ihren Gegenden, wie auch ber Feſtung und 


Bes Gebiets Afow, an Rußland, bewirket ward. Das neuerworbene Land zwi⸗ 
ſchen dem Bog und dem Dnepr erhielt fogleih feine Beftimmung und feinen eige - 
nen Namen, nehmlich des Gouvernements von Less Rußland. Nah der 


Erzählung der Kaiferin in der Aufhebungsufafe, fprachen Die Coſaken der Sets 


ſcha, fo wie einft das Eigentum von Neu⸗Serwien, fo auch das — 
o 


/ 


auf diefe neuerworbenen Länder aus dem Grunde an, weil biefelben 


fprechen laflen: Ä 


„Wir machen hiedurch befannt, baß fo eben bie Saporogifche Sets | 


ſcha zerftört, und die Saporoger felbft bis auf ihren Namen ausgerortet find. 

a Wir haben diefen Unſerm Murterhergen fehr fauren Schritt gethan, erft 
nad Erfehöpfuug aller mildern und langmürhigen Mittel, durch die wir fle zur 
Erfennmiß ihres Frevels und zum Gefühl bringen wollten, daß fle Unfern Zorn 


- und Unſere vom oberften Richter verliehene Strafgerechtigfeie gereizt haben. 


Auswärtiger Klagen gegen fie zu geſchweigen, wollen wir blos ihre Ents 
ſtehung, Einrichtung , ihren Ungehorſam gegen Unfre monarchifche Gewalt, und 


ihre Beleidigungen Ruſſiſcher Mitunterthanen erwähnen. 


” in den alten Vaterlands⸗ Chroniken kann jeder nachlefen, baß bie Sa 


poroger nichts anders, als ein Theil der Kleins Ruffifchen Cofafen waren, bie 
fih nur in der Folge durch’ Sitten und Verfaſſung von dieſen unterſchieden. Die 
Klein⸗Ruſſiſchen Coſaken blieben bey — vernuͤnftigen Lebensart, und werden 
immer gute Buͤrger ſeyn. Allein die Saporoger verwilderten endlich bey ihren 
Waſſerfaͤllen, wo vorher nur eigentlich Wachen gegen tatariſche ſtreifende Par⸗ 

teyen 


6) Baſching XVI. 1. U et ä eraindre, qu’ & force de vouloir faire reflembler 
leg foldats & la poupp£e, 1’ on n' en falle de vrales pouppies. 
Geſch. der ukrainiſchen Koſaken. Bbb 


eher zu 
NPohlen, und zwar eigentlich zur Setfcha, als diefe noch unter Pohlen ftund, ges 
_ hörten. Doc) wir wollen die Monarchin felbft in ihrer Ukaſe vom 3 Aug. 1775. 
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tenen wegen der bequemen Gegend gelegt waren: = bildeten fie ſich nach und 

nach in eine fonderbare und der Vermehrung bes enfchengefchlechts ungüunftige, 

alſo dem Schöpfer mißfaͤllige Berfoffung hinein. Solche Poften: und Wachen 
teurden anfangs abgelöft, und man verbot ihnen, wol gar, Weiber und Kinder 
mitzunehmen, damit fie nicht vergeblich Diefe der Gefahr vor den Tataren ausfes 
gen möchten, und damit fie um foviel wachſamer und thätiger blieben. Allein eis 
nige darunter (befonders da mars mit dem regelmäßigen Ablöfen nicht fo genau 


nahin) gemöhnten fid) an. Diefes weiberlofe, müßige, forgenlofe Leben, machten ſich 


ein Gefeß daraus, vergaßen ihr Vaterland, und lebten in einer Setſcha nach Ges 
fallen. Sie waren ‚anfangs weder zahlreich noch) beträchtlich, und. als bie Zaari⸗ 
ſchen Minifter die Abgefandeen bes Chmelnizfy fragten, warum diefe Saporoger 
sicht auch gehuldige hätten ? fo erhielten fie Die Antwort, „daß es nicht ber Muͤhe 
werth mit den Leuten fey.„ — Beyhy ihrer Weiberloſigkeit rekrutirten ſie ſich 
durch die Aufnahme von allerley Flüchtlingen. und Landſtreichern, die ſie ohne Ruͤck⸗ 


ſicht auf Sitten, Religion und Nation aufnahmen. , 


Ein Volk von fo widerfinniger Verfaflung, bie von ber natuͤrlich gewoͤhn⸗ 
fichen fo ſehr abweicht — ein Volkß, das ſich vom Raub und Pluͤndern naͤhrt, 


dohne auf geheiligte Buͤndniſſe und Verträge zu ſehen — das in die Tempel ber 


Gottheit vom Menſchenblute triefende Haͤnde bringt — das, wenn ihnen alle Ge⸗ 

legenheit zun Raube abgeſchnitten iſt, in ſinnloſem Muͤßiggang, Truͤnkenheit und 

Dummheit lebt, — fo ein Volk kann doch offenbar nicht zu ben nuͤtzlichen Vaters 

Iandsbürgern gehören. ie De yes 
Ihre vornehinften Verbrechen find biefe:. - 


J 1. Um ihre ehemaligen Verraͤthereyen zu übergehn, fo fingen fie vor 10 Jah⸗ 


ren an, und fuhren bis hieher halsftarrig fort, nicht nur alles das. Land, 
_ welches wir im vorlegten Tuͤrkenkriege erobert haben, fonbern auch bie neuen - 
Mohnpläße im Neuruſſiſchen Gouvernement als Ihnen gehörig zu -forbern. 
Es iſt aber befannt, daß jene Eroberungen niemals der: epublik Pohlen ges 
hoͤrt haben: alfo auch von ihr nie verfchenft werben fonnten; und daß biefe 
MWohnpläge zwar ein Theil von Kleinrußland find, aber auf feine Art als Eis 
genthum der Saporoger betrachtet werden fünnen, ober je betrachtet. wur⸗ 
den. Schon auch darum nicht, weil Diefe Leute feinen gefeßmäßigen (Doch 
auch wahrlic) keinen ungefegmäßigen und von ejner machthabenden Obrigkeit 
verbotenen!) Urfprung hatten ,. alfo ein Eigenthum auf ein Sand haben füns 
nen, (Auch durch den Frieden am Pruth nicht erhielten ?) wo fie nur am ſtatt 
der fonft gemöhnlichen abwechfelnden Wachten geduldet wurden. Daher find 
diefe fruchtbaren Felder des jeßigen Neuruſſiſchen Gouvernements mit Leu⸗ 
ten, gleich tüchtig zum Pfluge, als zu den Waffen ,. und zur Grenzverthei⸗ 
digung, befeße worden. — — N 
2. Aus dieſem vermeintlichen Eigenthumsrecht haben, fie das Ausmeſſen der Fels 
der gehindert, unfre Ingenieurs mit den Tode bedroht, eigenmädtig in 
den Gegenden Wintermohnungen gebaut, und von den dafigen Einwohnern, 
wie aud) von den dort garnifonirenden Huffaren und Pickenirern, an männs 
lichen und weiblichen Perfonen gooo in ihre Serfeha geſchleppt, worin auch 
| | nn — die 
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> "bie begriffen find, bie, durch ihre Bedruͤckungen bewogen, fich mil ihren Häus 176g sur7S. 


fern und Pflanzungn ber a Herrſchaft der Saporoger ie 
wvorfen haben. : . i 
= > "Seit 1955. haben fie im: Neuruſſiſchen Gorvernement durch Rauben u 
Plindern-auf einige 100000 Rubel Schaden gethan. 
* Die von ben Türfen wiedereroberten Landesſtriche proifchen dem Dnepr und 
dem Bog haben fie burch angelegte Winter mohnungen in. ‘Befiß genommen, 
"und fih bie "Anfiebelungen des Moldauifchen Huflarenreghments zugeeignet. 
Gie find. endfich in bie. Raſerey gerathen, mit gewaffneser Hand ſich bie an⸗ 
MIN. geſprochenen Meuruffifchen Laͤnder wirklich zuzueignen, ohngeachtet wir in ds 


ER 
22 — 
“ 


nem Sthreiben an fie vom 22 May 1774: befohlen Hatten, Deputirte an. 


AUrnſern Hof zu ſenden, ihre Rechte vorzuftellen , und ihnen. jebe eigenmäche 
tige Selbſthuͤlfe verboten haften. 

5. Teoß allem Verboth, nahmen fie nicht nur flüchtige Coſaken aus ber uͤbri⸗ 

gaen Ukraine auf, ſondern brachten auch durch allerhand Künfte angeſeſſene 


— 


[7 re} 


haͤtten: worin fie auch fo gutes Gluͤck Barten , baß_jegt auf 50000 Seelen 
Sm ruffifchen Berftande für Mannsbilder über. 14 Jahren) in ihrem Gebiete 
‘ von tandbauern wohnten. 

65: Ihre Gierigkeit ſtreckten fie endlich auch auf Eedſttiche, die ſeit langer Zei, 


I. 9, » 


der ſo löbfichen ‚als Bey uns wegen: Treue und guter Verfaffung: wohl anges 
ſchriebenen Donifchen: Cofafenmiliz gehört. haben, aus.: Jeder Bernünftige 


— 


ſieht aus allen dieſem den Plan, eine eigne unabhaͤngige Republik nach ihrer 
unſinnigen Verfaſſung zu erichten,, in der Hoffnung, daß ber Hang zur Züs 
-  gellofigfeit und zum Raub ihre Zahl immer erhalten: und vergrößern würbe, 
4 wenn ſie zugleich ihren eignen Ackerbau Hätten. Es iſt nicht noͤthig zu erörs 
: gern, wie fehr- dies unfern angrenzenden: Provimgen und ber Volfsmenge des 
. Meichs geſchadet haͤtte. Aber: dies können wir nicht verſchweigen, daß ber 


Baunern in Rußlarıd mit Weibern und Kindern dahin, daß fie fich in ihrem 
Gebieth niederließen, damit fie nur ihren eignen Aderbau in ihrem Sande 


Ä 


Handel mit den Tuͤrkiſchen Provinzen, dem wir ſo eben feine Hinderniſſe 


weggeſchoben haben, ‚niemals aufblühen koͤnnte, wenn nicht diefe Raͤuber⸗ 
© Bande aus den Gegenden forsgefchafft würde. Und dann koͤnnen wir aud) 


Üzridr — ; daß gleich am Anfang des letzten Tuͤrkenkriegs viele Sapo⸗ 


roger Eid und Gottesfurcht aus ben Augen geſetzt, und zu den Feinden uͤber⸗ 

gehen gewollt haben: und daß fiesauch in der. That weder Unſern Truppen 

© Nachricht von den anruͤckenden Tataren gegeben haben, noch ſich dem Chan 
ger ‚ob fie gleich zahlreich genug dazu waren. 

s iſt wahr, daß ein nicht geringer. Theil ber Saporoger in bein legen 


’ Ye Tuͤrkiſchen Krieg bey unfern Armeen viel Proben ihrer Tapferfeit abge 


ege haben, und. Wir, gewohnt Werbienfte zu belohnen, werben bies auch nie vers, 

geſſen: allein eben fo wahr: iſts, leider! daß viele diefer fenft braven Leute, nach 
in: a. germeine Seche — mit ihren Brüdern in der Sufän 8 a“ 
ma n. 
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1765: 3775. Durch alles dies fanden wir uns verpflichtet, vor Gott, vor den Augen 
Unſers Reiche , und vor den Augen dee Menſchheit, die Setſcha und ben bavon 
abhängenden Namen der Eofafen zu vertilgen. Dem zufolge hat fie unfer Generals 
‚Heutenant Tefelj mit treuen Truppen, in aller Ordnung und Stille, ohne Wider⸗ 
ſtand, meil fie eher nicht die Ankunft der Truppen mußten, ehe fie von ihnen völs 
- ‚Hg umringt waren, aufgehoben; wie er denn auch ben Auftrag hatte, fo viel als 
moͤglich, Blutvergießen dabey zu vermeiden. | 
I Ihr Gebiet widmen wir neuen nuͤtzlichen Coloniſterr, die kuͤnftig zum 
Neuruſſiſchen Gouvernement gehoͤren ſollen: und wir befehlen dem Gouverneur, 
ſich mit aller Sorgfalt dieſes Landes anzunehmen. Allein aus Menſchenliebe auch 
‚gegen bie Verbrecher, haben wir ihnen erlaubt, in dem Lando zu bleiben und ein 
‚ordentliches. arbeitfames Leben zu führen, ober in ihr Vaterland zurüczufehren, 
wo ihnen Sands genug zum Unterhalt angerwiefen werden foll. Ihre Starfchienen, 
Die über ordentliche Aufführung von unfern Officieven Zeugniß häben werben, ers 
halten nach Maaßgabe ihres Berdienft's und ihrer voriger Aemter Penfionen. „ | 
J So weit die Kaiſerin. Nun noch einen beſcheidenen Blick auf die Geſchichte 
der Aufhebung der Setſcha ſelbſt, und auf das politiſche und rechtliche 
Verfahren bey der Sache. Das Ruffifche, aus 2 Abrheilungen zufammenges \ 





ſetzte und aus verfchiebenen Regimentern gezogene Corps, welches zur Aufhebung 
kommandirt ward, aber die Abſicht, welche nur den Officieren befannt war, nicht 
‚wußte, fondern nach Otſchakow zu marfthiren meinte, ſchloß die Serfiha unvers 
muthet von zwey Seiten, von Bender und von der Arimm her, ein, unb feßte 
Ne durd) diefe Ueberrumpelung, Da auch 2 Generale mit einigen Regimentern ges 
‚gen die Ukraine zu flunden, außer Stand zu entfliehen, oder an Gegenwehr, die 
ohnehin gegen regulirte Uebermacht fruchtlos gewefen wäre, zu denken ). Es 
‚wurde ihnen zugleich freygeſtellt, ob fie als Ruſſiſche Unterthanen eine ordentliche 
‚Lebensart ermählen, ober fi) aus dein Meiche ganz wegbegeben wollten. Man 
Stellte ihnen frey, unter den Huſſaren und Pikenier⸗ Regimentern Dienfte zu neh⸗ 
men; oder Bauern zu werben, ober wenn fie über soo Rubel befaßen, Handel 
zu treiben. Nah Georgi's VBerfiherung wurden Die meiften von diefen res 
ducirten Coſaken, befonders bie Berheiratheten, fleißige Ackerleute: Su je w 
aber aͤußert in ſeiner Reiſebeſchreibung, daß einige von ihnen noch nicht ganz ihre 
vorige unthaͤtige Lebensgrt vergeſſen könnten, fondern ſich noch mit der Geige und 
dem Brandtweintrinken befthäfftigten. Viele, bie in der Steppe herumſchweif⸗ 
sen, mußte man mis Gewalt: zwingen, die Stadt. Nifopel unter Aufſicht ihrer 
Stctoarſchienen, welche gleichfam Edelleute vorftellten, anzubauen. Mehrere zogen 
e uber die Graͤnze zu den Türken und Taraven , und verfuchten von daher die Ruſſi⸗ 
— ſchen Gränzen zu beunrubigen. Oeffentliche Nachrichten meldeten, daß einige 
‚auch in den Defterreichifchen Staaten eingewandert wären; aber diefes Vorhaben 
iſt nicht zur Wirklichkeit geworden. Es äft zwar anbem, daß, als um bas J. 
3785. biefe ausgewanberten Saporoger bey: der Spannung bes tuͤrkiſchen Hofs ges 
‚gen den Ruflifchen dem Diwan verbädhtig,, :und von ihm mißhandelt wurden, fie 
fid) wegen Anfiedelung in den P. P. Sändern, und namentlich im Banate, | 

\ a 


X 


Dieſes und folgendes aus Supel 3. B. 224, und 24. S. 210. fi 


Dritte Periode. Getheitte Ukraine 1733 bib 1795. 38 


aber die ganze Sache kam nicht zuStande: vielmehe befanden fich, nady einer Mache 176912775. " 


richt bey Hupel, während der Belagerung von Otſchakow um das J. 1788. bey 


gefommen waren, und als Eofafen ſich tapfer bezeigeen, und befonders, nad) oͤf⸗ 


Eentlichen Blättern, mit Machen und Boͤten bey Belagerungen erſprießli Dienſte 


läeiſteten. | | | 
Weaenm Herr Hofrath Spittler !) in feiner vorsrefflihen Manier biefe 
ganze Begebempeit in die Worte zufammenfaße: „Die Saporegifchen Coſaken, 
Denen erſt noch 1733. bey ihrer neuen Unterwerfung ihre ehemaligen Rechte 


beſtaͤttigt worden, verlohren-ihre ganze Verfa 3» fo zeige er zugleich . - 
die Seftalt ber Seiſcha Aufhebung an, wie ſie vor —— der — 


Gerechtigkeit erſcheinen muß. Hingegen bemuͤhr ſich Herr Hupel, die 


ſelbe mit Gruͤnden aus der Geſchichte und der Regierungs⸗Politik zu rechtferris 


gen. Er wirft den Setſcha⸗Coſaken!) den oͤftern Wechſel ihrer Oberherrn, und 
die unter allen bezeigte Unbaͤndigkeit, die “Beleidigungen des Ruflifchen Reichs 


1668. und 1709., und die Linterwerfung unter die Tataren vor: aber auf alles dies - 
fes antwortet Die von uns bis jeßt abgehandelte Befcbichte mit dem einzigen 


- Sag: daß die Saporoger immer als Schußverwandte, nie als Unterthanen bas 
Handelt und betrachte ſeyn wollten. Nun traf fihs aber durch bie geographifche 
änge, daß die pohlnifchen, tasarifchen und ruſſiſchen Oberheren, wie ſich Herr 


Aupel ſelbſt ausdrüdt m), keine Neigung fühlten, für diebloße Ehre, und einige 


wenige (?) Hülfsteuppen, Schußherren zu ſeyn, befonders von einem fo rüftigen, 
auf feine Freyheiten roh s eiferfüchtigen Wolf, -das ſich aus Unzufriedenheit leicht 


auf feindliche Seite ſchlug. — Hupel wirft ferner den Saporogern ihre Bes 


Jeidigungen der Pohlen vor: aber er bemerkt felbft, in der poblnifchen Ukraine fey 
- sin ungeheures langes Thal, wo fich allerley Läuflinge fammien, die von Raub les 
ben, und diefe.fegen Die wahren Heidamaken, in deren Gefellfchafe oder auf 


Deren Aufhetzung und Namen denn auch manchmal die-Saporoger geraubt haben. 


Die Befchuldigungen wegen Neu s Serwiens und Neu s Rußlands find unſtatthaft: 
offenbar war beides Gerfchas Gebiet, und durfte ohne Entfchädigung rechtlich 
nicht meggenommen werden. Der wahre und triftigfte Vorwurf, den man, wie 


Saporogern machen muß, und der eine Veränderung mic denfelben fchleshterdinge 
norhwendig machte, war ihre an fi) Doch unnasürliche Staatss Berfaflung, und ber 
Schutz und Benftand, dem ihre Raubſucht, ihren Schuͤtzlingen und zum Thei 
Anechten, ben Heibamalen, verlieh, und befonders das unmenſchliche Verfah⸗ 
sen derfelben in der Pohlnifcben Ukraine noch im”. 1770. Wir wollen bies 
alles mit Hr. Hammards Morten erzählen, ohne jedoch zu vergeflen, daß 
er ben Ton, den’ er führt, in ber Pohlniſchen Lkraine:.felbft angenommen, und 
dort bie Saporoger mit ben Heidamafen zu verwechſeln gelernt habe ). 
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- ber Ruffifshen Armee 500 zurückgekehrte Saporoger, welche in das Reich zurüds 


ich aud) in der Bergleichung der Eofafen und Spartaner gern zugegeben habe, ven 


1765 ⸗ 1773. 
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392°. Böfichleder Ukraine und der Cofafen 


7, Mit dem Ulrainer gränzt der Zaporoger s Eofaf ein, ein im außerften 
Winkel der Ukraine hingeworfenes Volt, der Abfchaum aller Barbaren, Mörder, 
Straßenräuber, Onaniten, kurz der Auswurf der Menſchheit, den die Natur 
either mehr zum Wahrzeichen der Tiefe des menfchlichen Verderbens, als einek 
DB eferung fähig aufbehielt, und fogar die verfchiedenen Mittel fie auszurotten 
feblichlagen ließ. Man nennt fie in Pohlen Heydamaken, eine Benennung, mit 


“ 


welcher der Begriff aller nur möglicher Lafter vereint ift, der fie gleichfam Vogels 


frey, und außer ihres Gebiets alle Augenblie zum Todrfchlagen reif macht. - Sie 


Teifteten dem Ruſſiſchen Hofe zwar einige Dienfte, welche ihr Daſeyn zwar. nicht 
nothwendig, aber doch vortheilhaft machten, weil'man in der Geſchwindigkeit Cas 
naille gegen (Tatarifche) Canaille ſtellen fonrite, aber bald machten ihre Streis 
fereyen und Graufanıfeiten auch diefen Hof zu ihrer Ausroftung bedacht. ' 

Zu dem Einfall in Pohlen 1770. giebt man verfchiedene Urfachen an. 


- Einige fagen mit vielem Grunde: die griechifchen Pricfter der poblnifchen Ufraine 


hätten, aus Haß gegen ben Roͤmiſchkatholiſchen Adel, ihren Pfarrfindern Verdacht 
wegen Einführung diefee Religion beygebracht, fie an die Zeiten Sigmunds TII. 
unter welchem im 5. 1654. aus gleichen Bewegungsgründen ſich die Ukraine Ruß⸗ 
Tand unterwarf, erinnere, und die Gefahr, in welcher fie von Seiten biefer Reli⸗ 
gion in diefem Augenblick ſchwebten, vorgeftellt °). Gonda, der ehedem als Eos 
faf in Dienften des Woimoden Grafen Porocfi geftanden,, hätte, um fich wegen 
verfchiedener ihm zugefügten Beleidigungen zu rächen, dieſe Gelegenheit benutzt, 
den Saporogern jene Gefahr befannt zu machen, und fie im Namen ber Pohlni⸗ 
{chen Ukraine um Schuß und Benftand angerufen. (Der Haupturheber war dem⸗ 
nad) fein Saporoger, fondern ein Pohlnifcher Unterthan.) Mit dem fchrediichen 
Entſchluß, gleich dem Nalewaiko, den Adel und feine Werfzeuge, die Juden, auss 
zurotten, ging er zu ben Saporogern über, und fand Beyfall. Kaum waren die 
Ruffifchen Armeen von ihren Siegen jurücgefehrt, fo brachen ‚fie in verfchiedes 


nen Haufen in die Güter des Potocfi ein, und ließen alles, was nicht ihrer Reli⸗ 


sion und Parten zugethan, ober bey Zeiten entflohen war, über die Klinge fprins 
gen. 11000 Flüchtlinge waren zu Human, als Gonda die Uebergabe zu Fordern 
Fam. Die Juden, die auf diefen Fall den Tod zu ermwärten hatten, beftanden 
auf der Vertheidigurg des Orts; das Belle, mas man thun fonnte; ber Rath, 
den ihnen ein Preußifcher Officier, der eben auf Remonte ſtand, noch in dein Aus 


genblick, als er vom Gonda für fich und die Familie feines Wirthes einen freyen 


Abzug erhielt, gegeben hatte. :: Unglücklicher Weiſe ließ fich der leichtgläubigeConts 


mendant zu einer Capitulation verleiten , -Braft welcher, vem Genda die Thore zum 
Durchmarſch follten geöffnet , und die ganze Motte mit Lebensmitteln und Brands 
‚wein verpflegt werben. Kaum hatte er das Thor geöffner, fo ward er mit feinee 
. Samilie ergriffen, und auf dem Markte lebendig gefcehunden. Seiner im 6ten Mo⸗ 


nate ſchwangern Frau wurde, nachdem einige ihrer Kinder. vos Ihren Augen jänts 


-merlich Bingerichtet waren, bie Frucht aus dem Leibe gefreten, und mit den ſcheus⸗ 


Ä lichften Martern ihr fo lange, bis fie an der Seite ihrer Kinder den Geift-aufges 


ne — | geben 
en find die traurigen Folgen der Hofmanniſmen, die man in Pohlen gegen bie Diffidenterz 
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i geben hatte, zugeſetzt. Nun ftürgten die Ungeheuer auf die vom Juden und Ge 1765 11775, 


fluͤchteten vallgepfropften Straßen ber Stadt, und wuͤrgten von frub um 9 Uhr 


bis Nachmittags um 3 Uhr, wo ihr Anführer Gonda vor den Augen aller eine 


That verrichtere, die bey dem hoben Grad von Graufamkeit eben fo fehr den 
Schmwärmer, als den Unmenfchen verräsh, einer Hekatombe, bey welcher er bie 
Stelle des Oberpriefters feyerlich vertrat, gleicht, und nüchft dem Bethlehemitis 
.. Kindermorb wol gewiß die einzige in der Gefchichte der Wumenfchlichs 

eis ifl. ZZ Ä er Pr | , 
— Alle noch übrigen Kinder vom Säugling bis zum 4ten sten Jahre waren 
auf ‘Befehl des Gonda, vor dem Rathhaufe, von deſſen Altan, der fein Opfers 
alfar wurde, er das Niedermegeln überfah, zufammengerrieben und zum- legten. 
Aft des Trauerfpiels aufbehalten worden. Auf ein-gegebenes Zeichen wurben ges 


gen 1000 unſchuldige Schlachtopfer, denen man die Bene gebunden hatte, zu. 


3.und 4 an eine Stange gehängt, und ben Händen des Gonda übergeben, der, 
mit einem Meffer einem nach dem andern Die Kehle abſchnitt, und dann das blu⸗ 
tende Kind über das Geländer herabftürzte. So wie fie bie Erde berührten, fo. 
wurden fie ergriffen, nach einem in ber Mitte bes Marktes befindlichen Brunnen, 


von außerordentlicher Tiefe gefchleife, Bineingeworfen und in ihrem Blute bes 


graben. - 


Theil der Ukraine durch, welchem Strom ein Schwarm von mehrern Taufenden 
folgte, um alles, was ſich aus Pohlen resten, und in die Moldau flüchten wollte, 
aufzufangen und ihrer Wuth aufzuopfern. Schon hatten fich einige ihrer Patrouil⸗ 
len vor Durfezin, ats ber Potockiſchen Refidenz, ſehen laflen, als ein Ruflifcher 


Oberſtlieutenant von ben Ufern des Dnẽprs, auf Befehl des Marfchalls Rumäns 


zow, mit einem ſchwachen Corps berbeyeilte, und den ganzen Schwarm der Sa⸗ 
poroger, zu welchem ein großer. Theil Einwohner. fich geſchlagen Hatte, unweit 
Human in der Steppe durd) Lift gefangen nahm. Dan hatte ihnen glaublich ges 
macht, daß die Ruffifche Monarchin, erfreut über den guten Fortgang ihrer Wafs 


fen, ſich enefchloffen mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu machen, und in biefer 


Abficht diefes: Corps detachirt Habe. Nachdem der Officier eine zum Fang fchics 
liche Gegend ausgefehen, den größten Theil feiner Mannfchaft in Hinterhalt ges 
lege, und mit den Pohlen, die fich endlich mit einigen Truppen naͤherten, die ers 
forberlichen Maaßregeln genommen batte, begab er fich unter einer fchwachen "Bes 
gleitung zum Gonda, legte ihm einen Operationsplan und mancherley Verheißun⸗ 


“gen. vor, und beredete ihn zu einem Eid der Treue. Gonda, durch Stolz -und 


Uebermuth geblenber, rief den Augenblick feine Mannfchaft zufammen,. folgte 


. dem Oberſtlieutenant, der ihn zur NMiederlegung der Waffen während des Afts bes 


redet hatte, an den beſtimmten Ort, wo er mit allen Raͤdelsfuͤhrern ergriffen, und ' 
ben Pohlen überliefert wurde. Der ganze Haufe betrug über gOoo Mann, die 
beerdenweife an die Pohlnifchen Städte und Stände vertheilt, und fo, wie es 


 jebem gefiel, hingerichtet wurden. Genda und die, vornehmften Anführer wur⸗ 


den ohmmeit Mopilem am Dnefter gliederweife vertilgt, und bie Anzahl derer, 
die nur auf ben Guͤtern des Woiwoden Potocki allein ihr Urtheil empfingen, 
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Indeſſen ſtreiften mehrere den zwiſchen dem Bog und Duẽeſtr gelegenen 


— 


| 494 Gefchichte der Ukraine und der Coſaken. 
8765, 1775. beteug einige Taufende, die zur Erfparniß des Holzes erbroffelt, an Bäume ges 
aͤngt, und fo öfonomifch, mie möglih, umgebracht wurden. Die Menfchheit 
chaubert bey der Verſchiedenheit der Martern, bie Wilführ und Rache erfanben, 
fo mie über die Härte und den barbarifchen Kaltfinn, mit weichem. diefes Volk, 
feibft in dem Augenblick, als es von juͤdiſchem Muthwillen an den empfindfamften 
Theilen des Körpers verſtuͤmmelt wurde, Die Kennzeichen der Wehen verließ, und 
dem enrfcheidenden — den jede Creatur fuͤhlt, entgegen trotzte. Die 
Menſchheit ſchaudert aber auch über die ariſtokratiſche Indolenz in Pohlen, wel⸗ 
che, an ſtate mit einer Armee von 2 — 3000 Mann die Grenzen zu decken, lieber 
diefelben und die Meifenden der Selbftvertheidigung überließ, und, wie der Prinz 
Alexander tubomirsfi, mit dem Geſindel blos einen Pleinen immerwährenden von 
Raub, Todtſchlag und Hängen begleiteten Krieg führte. Da die Heibamafen 
noch 1786. ihr Unweſen nad) Hammard trieben, fo fieht man daraus, ihr Zus 
= fammenhang mit den fhon 1775. aufgehobenen Setſcha⸗Coſaken war nicht we⸗ 
ſentlich. Erforderte das. Wohl des Reichs die Bevölkerung jener Gegenden und 
die Kegulirung der Setſcha⸗Coſaken (welches in Ruͤckſicht auf die angezeigten Um⸗ 
e ände nicht zu läugnen ift), fo hätten fie . E. nad) Kinburn oder font an einen 
. Hafen des ſchwarzen Meers Übergefegt, dort mit Landguͤtern verfehen, zum 
| a Schiffbau, — —— annung, im Krieg mit den Türken zur 
Seeraͤuberey, mit Ruhm und Nugen des Ruffifchen Reichs verwendet werden 
fönnen ?). Da diefes nicht gefchehen ift: fo fen es mir erlaube, auch gegen Ar. 
Coxe's Anfehen, mit Scherer die gänzliche Aufhebung der Setſcha, als uns 
politifcb und als eine Operation anzuſehen, wodurch fich Rußland felbfl eines, 
großen Huͤlfsmittels zu einer füdlichen Seemacht, beraubt bat: wiewohl 
es dennoch fpäter, aber zu fpät, auf dieſen Gedanken zuruͤckgekommen if. 


785 0) Durch Errichtung dreyer Statthalterfchaften auf Ruſſiſchen 
Fuß in der Ukraine , und das neue Abgabenfpflem. 1775 — 1783. 


177511783. Am 4 April 1775. wurde zmwifchen dem Ruffiichen Generals Major Kos 

| chius und dem Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten eine Graͤnzkonvention abgefchlofs 

fen, vermöge welcher der vom Fluffe Kamenfa, auf ber Seite bes Dneprs, 

und von Garda auf der Seite des Bugs durch beide Fluͤſſe eingefchloffene Winkel 
wüften Landes zum ewigen Befig in die Hände des Ruffifchen Reichs in Folge 

des Kutſchuk Kainardfeher Friedens überliefert ward 9). 1777. ward Herr von 
Safükom mit Generals Majors Charakter zum Gouverneur von Neu⸗Rußland 

ernannt. Unterm 16 an. 1781. wurde zwifchen dem Ruffifchen Generals Mas 

daor Michael Potemfin und dem Pohlniſchen General⸗Major Malczewski zur 
x Bränsfebeidung zwiſchen der Pohlniſchen Ukraine und zwiſchen dem Eieme 





A 


p) Il ya apparence, quefi la Ruflie &tend ber vortreffliche Verf. des Auffages le Cofaque- 
&s frontitres, les Cofaques changeront bey Buͤſching XVI. G. 180. . BE 
aufli de leurs habitations pour être tou- g) St. Peterss. Journal 1776. De S. 
jours prets des Turcs & des Tatares, fagt 69. un 1777. ©. 68. oo. 
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Ruſſi feben Bonvernement ausgemacht '), daß das rechte Ufer ber Fluͤſſe 1775 1798 


-Täsmin und Irklea nad) ihrem Laufe zu Rußland, dag linfe zu Pohlen,, von dem 
Punkt an aber, wo ſich die uber Sand. gezogerre Gränge (von den Quellen des Ir⸗ 
:$lea, bis zur Slobode Perinnaja) endigt, das linke Ufer der Fluͤſſe Wiß und Sins 


jucha bis zu deren Mündung in den. Bog zu Rußland ‚das rechte, aber zu Pohlen 


:gebören. follte. 

Unterm 17 Sept. 1781 verordnete die Kaiſerin durch einen ſpeciellen ei⸗ 
genhaͤndig unterſchriebenen Befehl. an den dirigirenden Senat folgendes: „Wir 
befehlen allergnadigft Unferm General: Feldmarfhall und Generalgouverneur von 
‚Kleins Rußland ,- Srafen Rumänzom Sadwmaisfoi im Fünftigen November dieſes 
Jahrs, Die Rievoifche Statthalterſchaft nad) Unfern Verordnungen vom 7. 
Nov. 1775. einzurichten. Diefe Statthafterfchaft foll aus folgenden 11 Kreifen 
beſtehen: dem Kiewiſchen, Oſterskiſchen, Koſeleziſchen, Pereaslawiſchen, Piräs 

tiniſchen, Lubniſchen, Mirgorodſchen, Chorolskiſchen, Goltwäniſchen, Goro⸗ 


birkifchen und Solotonofchfifhen. Diefem zu Folge follten die Flecken, nach wels 
hen die Kreife benannt ſind, zu Srädteh erhoben werden. Die Berichtigung ber _ 


Gränzen diefer Statthalterfchaft überlaffen Wir der Webereinfunft Unferer General: 
Gouverneurs, welche ſowohl hierüber ; als, über bie Zahl der Seelen, melde in 
dieſer Statthalterfchaft und in jedem ihrer Kreiſe enth ten ſind, Unſerm Senat 
in abzuſtatten haben. „ 

Unnter demfelben Dato befahl die Kaiferin dem gedachten Feldmarfihall: 
Im December Monat diefes Jahrs ſoll auch Die Tſchernigowſche Statthal⸗ 
terſchaft eröffner , und aus folgenden 11 Diftriften zufammengefeßt werden: dem 
Tſchernigowſchen, Gorodnizifhen, Berefinifchen, Borſaniſchen, Nefhinifchen, 
Priluzkiſchen, Glinskiſchen, Romniſchen, Lochwitzkiſchen, Gadaͤzkiſchen, und 
Sienkowiſchen., (tegtere fielen 1791 davon weg, und Konotop fam hinzu.) 


Im San. 1782. fol in Klein» Rußland auch die dritte, oder Nowgo⸗ J 


tod Seweriſche Statthalterſchaft eroͤffnet werden, welche aus‘ folgenden ı1-Dis 
“ fteiften beftehen wird: dem Nowgorod Sewerifchen, Starodubiſchen, Pogarsfis 
fhen, Mgliniſchen, Gluchowiſchen, Krolowesfifhen, Koropifchen, Seſuiſchen 
Konotopiſchen, Nowomeſtiſchen und Suraſchkiſchen ). 

Unterm 4 Nov. 1781 wurde weiter eingeſchaͤrft: daß, , weil noch viele 
Proceſſe bey dem Alein: Ruffifcben Collegio und Dafigen General⸗Ge⸗ 
richt (Generalnii Sud) unerledigt laͤgen, und auf dieſe Art die neuen Gouver⸗ 
nements ⸗Gerichte mit alten Sachen uͤberhaͤuft würden, fo ſollten Klaͤger und Bes 
klagte binnen Jahresfriſt vorgeladen werden, um ihre Sachen vor dieſem Gerichte 


- abzurhun. Und da dem Senat befannt fen, daß verfchiedene Glieder des Kleins 
© Kuffifchen Collegiums und Oeneral: Gerichts vorm felbigem zu den neuerrichteten 


‚ Gouneruements —— ſind: ſo wird der Herr —— Gouverneur; im Fall 
die 


.. Rn) Neues Peterth. Zourmat 178 Lh II, S. toper Bejirk zu Tſchernigow geſchlagen, und fuͤr 
| jedes .diefer 3 Souvernentents die Zahl von 10° 


— Neues P. 9. 1781. III. 202. Durch Kreiſen beftimme worden. 
eine Ukaſe vom 29 Sept. 1791. iſt der Konos 


.. By, der ukrainiſchen Koſaken. Cee 
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1773551283. die nachbleibenden Gerichte nicht hinlaͤnglich wären, nach feinem Burbefinden bie 
erforderliche Anzahl aus den dafigen Standes »Perfonen dazu beſtellen, entweder 
:von denjenigen, welche Nangguter (Rangowia Derewni, Amtsallodien) befigen, 
:, oder in Ermangelung derer andere dafelbft anfäffige Perfonen, welchen -diefe ihre 
. Befchäfftigung an Statt des dafigen üblichen Kriegsdienfteg angerechnet werben ſoll, 
daher fie felbige ohne Befoldung zu übernehmen haben. Indeſſen wird die Befors 
. gung diefer Gefchäffte fomohl zu ihrem Ruhm als Nußen gereichen,, weil fie, im 
Fall die. Sachen im beftunmten Termin berichrige und. abgelisfert werden, nicht ohne 
„Belohnung hleiben follen. : er — — 
| Am zten May 1783 langte auch die beruͤchtigte —— der Ab⸗ 
gaben im Riewſchen, Tſchernigowſchen, Nowgor iſchen Gou⸗ 
vernement herunter, folgenden Inhalts: m | 
| „Sn den 3 Statthalterfchaften fol an flatt der bisherigen Auflage von _ 
‚einem Rubel, welche ferner weder einzufordern noch zu bezahlen ift, . folgendes 
‚ „entrichtet. werden: ’ F es F u 
1) Bon der Kaufmannfchaft nach Unſerm Befehl vom 17 März; 1775. von 
ihrem nach Gewiſſen angegebenen Kapitalien eins von Hundert. & 
2) Bon den Bürgern in den Gouvernements⸗ und Kreis » Städten, „und 
Krons : Flecken, von jeder männlichen Seele jährlich ein Rubel und 20 
Kortifen. | ; as 
3) Von den Pofpoliten oder Kronsbauern, von ben Bauern ber Klöfter, - 
Kirchen und Öutsherren, von jeder männlichen, Seele jährlich 70 Kos - 
! peiken. J 3 
M Von den Poſpoliten ober Kronsbauern ſtatt ihrer Arbeiten und andern Zins⸗ 
abgaben bis auf weitern ‘Befehl von jeder männlichen Seele jaͤhrlich ein 
Rubel. = ee IT ur 
5) Bon den Kofafen zur Unterhaltung ihres Kriegsdienſtes, ſtatt der vorigen 
»  unbeftimmten, von dem Gutduͤnken der Berehlshaber abhaͤngenden, fehr bes- 
fehmwerlichen Auflagen, von jeber männlichen Seele jährlich ein Rubel und 
20 Kopeilen. | - | | 
6) — allen vorgedachten Ropfgeldern auf jeben Rubel zwey Kopeiken 
Z3uſchuß. | | BER 
| 7) Den Kofafen, Bürgern und Sronsbauern foll es erlaubt fenn, bie beſon⸗ 
dere Eintbeilung der ihnen auferlegten Algaben in ihren Städten, Flecken 
und Dörfern nach ihren Stande durch die von ihnen -felbft erwählten Bevoll⸗ 
mächtigten und Einnehmer zu veranftalten: die Bürger nemlich unter Aufſicht 
ihrer Magiftrate oder Rathhaͤuſer, Die übrigen aber unter Aufficht des Oeko⸗ 
noniies Direftors, welcher indeflen ihre unter fich getroffene freywillige Eirde 
richtungen nicht einfchränfen, im Zall ber Saumfeligkeit, Uneinigkeit, oder 
anderer Hinderniffe aber zur gefchwinden Beendigung der Sache behüfflich 
ſeyn ſoll, Gleichermaßen foll die fpeciefle Einrichtung der ben Bauern auf 
Privargutern auferlegten. Abgaben der Anordnung ber Gutsherren nach ihren 
beften Einſichten uͤberlaſſen werben, 
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Zur beſtimmten und genanen Hebung der Kron » Einkünfte und zur Verhin⸗ 
als den nachbleibenden Bewohnern der 


derung des ſowohl den Gutsherrn, 


Doͤrfet ſchaͤdlichen Verlaufens der B 


auern, ſoll jeder Bauer an ſeinem Orte 


und bey ſeiner Beſtimmung bleiben, wo er bey der gegenwaͤrtigen letzten Re⸗ 
viſton eingeſchrieben worden iſt, diejenigen ausgenommen, welche vor dieſem 
in Ruͤckſicht derjenigen, die nach Be⸗ 
kanntmachung dieſes Unſers Befehls ſich verlaufen ſoilten, foll nach den all⸗ 
gemeinen Reichsanordnungen verfahren werden. u | 
9) Die Städte der 3 Statthalterfehaften follen verfchiedene Vortheile und Pris 
| vilegien erhalten, dergleichen die Städte Kiem, Tſchernigow, Neſhin und 
andere nach den Önabenbriefen Unferer Vorfahren genießen: indem Wir 
uns übrigens vorbehalten, durch die allgemeinen für die Städte Unſers 
Reichs auszugebenden Anordnungen ihren blühenden Zuſtand zu be⸗ 


Unſerm Befehl ſich entfernt haben; 


foͤrden. 


80) Da nach den Gnadenbriefen und Statuten der Städte, Handel, Gewer⸗ 

be und Handmerfe diefer Städte der Bürgerfchaft vorbehalten werden: fa 
wird, um dieſelben mit mehrern Bewohnern zu befegen, erlaubt, daß, wenn 
jemand von ben Eofafen, oder von den unter ber Kronss Verwaltung ftes 
henden Landleuten, in den Städten bürgerliche Gewerbe treiben will, er fich 

In die Bürgerfchaft oder nah) feinem Kapital in dieKaufmannfchaft derfels 
ben einfchreiben laſſen koͤnne:): wobey niemand gebindere noch gezwungen 


werden ſoll. 


11) Der Verkauf des Brandweins ſoll in den Städten blos zum Beſten der⸗ 
felben, als zur Unterhaltung der Magiftrate, undandern öffentlichen Bes 
bürfniffen verwendet werden: indeffen find die Magiftrate Verbunden, denjes 
nigen Stellen, die nach den Gefeen von den Kronss Einkünften und Auss 
gaben Kenntniß haben muͤſſen, Rechenſchaft abzulegen. ne Der 

. 12) Alles diefes ift von folhen Städten zu verftehen, deren Zuftand feinem 
Zweifel und Streit unterworfen ift, weil fle aus Erons » Untertanen beftes 
ben, und niemandem zum Beſitz verliehen find. Wenn aber ber Beſitz einer 
Stadt ftreitig ift: fo foll felbiger Vorher unterfucht und nach gewöhnlicher 

- Urt entfchieden yerden, wem diefe Stadt gehöre. Da auch faft in allen 
Klein s Ruffifcheh Städten fich verfchiedene Höfe mit Bauern und Länderegen 
befinden , die durd) allerhand Zufälle Edelleuten und charakterifirten Leuten 
zugebören: fo fol es Unſerm bafigen Generals Gouverneur überlaffen fenn, 


ſich zu bemühen, wie er folche, zum Beften der Städte, durch Kauf ober 


Tauſch erwerben Fünne, um dadurch bie Städte von allem ihnen nicht 
angemefienen zu fäubern: woruͤber gedachter Unfer General s Gouverneur: / 
gun Vernehmung Unſrer Willensmeinung auch Uns WBorftellung zu: 


hun hat. 


D Nach einer Nachricht bey Hupel 24. 
©. 235. wurde bald den Coſaken unterſagt, ihre 
Ländereyen zu verfaufen und. andere Erwerbs. 
mittel zu ergreifen, vermuthlich weil wegen 


} 


- 


Cee 2 


. 13) Die 


Verarmung fehr viele ihre Gründe loeſchlugen. 
Nah ©. 242. war andy der Ulraipifche Adel 


anfangs wit 
den 


der neuen Umfchaffung unzufrie⸗ 


7750 1783 


I 
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13) Die Finanzkammern und Dekonomie > Direftoren-follen- ſich bemüͤhen, die 
Krong : Einfünfte zu vermehren: Erſtens, in den Krons Dörfern Durch 
Verbefferung und Verpachtung der. Mühlen und gnderer dergl:.hen Pacht⸗ 
Stufe. Zweytens, in Städten durch Verpachtung: der etiwa Der Krone ger 
hoͤrigen leeren Pläße zu Handelsplagen und Märkten. Drittens, durch 
Errihtung, Verpachtung oder Unterhaltung für Ktons- Rechnung, des 
Brandweinverkaufs in Kronsdörfeen, obne jedoch Den Gutsherren und Ko⸗ 
ſaken, die dazu, erftere.nemlic) in ihren Doͤrfern und Borwerfen, letztere in 

: » ihren Käufern, ein Recht haben, die geringfte Hinderung ober. Einfchränfung 

r zu verurfachen. x — — DR Er: 

: 14) Die durch Unfere Befehle angeordnete Einkünfte (Pofchlin) oder Abgaben 
von gerichtlichen Sachen follen auch) in. den 3 Statthalterfehaften eingebo> 

.. ben werden. DREIER ER DE. E Eee 

“ 35) Eben fo die in unferm Manifeft vom 17 Mär; 1775 vom Verkauf der uns 
.. „beweglichen Güter angeordnete Abgabe von 6 Procent. Da nad) Klain- 
ce  Ruffifhen Rechten dem Adel die völlige Freyheit zuſtehet, fein Vermögen zu 
verfchenten, oder jemandem zu verfchreiben, fo foll ein jeder in folchen Faͤl⸗ 
2 den gehalten feyn, den Werth diefes Vermögens in der: Berjchreibungs » oder 
ı Beräußerungsafte gewiffenhaft anzuzeigen, damit. gedachte Abgabe nad) 
-  Maaßgabe diefer Anzeige von dem Ermerber gehoben werden koͤnne. Um 
s aber hiebey allen Zweifeln und Unserfchleifen: vorzubeugen ‚ fell das den 
nächften Anverwandten zuftändige Naͤherrecht, worüber in den Klein: Ruffis 
fchen Rechten nichts feſtgeſetzt iſt, aud) auf die 3 Starthalterfchaften ausges 
dehnt werden, fo wie folches nad) den allgemeinen Reichsgefetzen gu vers 


377512783. 


’ 1 


ftehen iſt. | Ä | 
. Unter dem nemlichen Dato der Verordnung wurde dem General Gou⸗ 
perneur der 3 Statthalterſchaften noch folgendes aufgetragen: 


:.2) Er follee‘, zur vorläufigen Ueberſicht, wieviel ’der neue Zuſchuß von einer 
Kopeife auf den Rubel eintragen werde, eine genauere Tabelle einfchicfen, 
wieviel Leute es von jedem Stande gebe, indem. die zu Folge Befehls vom 

16 Mov. 1782 fchon eingefendeten Tabellen fehr mangelhaft wären. 
. 2) Er follte berichten, wie er eg mit dem Weinſchenkmonopol in den Staͤdten ein⸗ 
richten wollte, und wieviel Koſten die Unterhaltung eines Magiſtrats und 
andre Städte » Bedürfnifle forderten: ferner wieviel Coſaken und Kronbauern 
{ fich in die Bürgerfchaft und Kaufmannfchaft aufnehmen laffen, und wieviel 

ſich daraus für Vermehrung der Einkünfte hoffen laffe, u. f. w. 

Alſo nichts als Zahlen und Einkuͤnftevermehrung war die unmitz 
telbare Kolge der, Startbalterjchafts- Einrichtung. . Die jeßigen Auflagen 
befragen gooooo Kabel ‚ bie vorigen 92000 Rubel: die ganze Geld⸗Cirkulation 
ward von einigen innerhalb der Ufraine auf 500000 Rubel berechnet"): welche 
verdoppelte Truppen » Einquartierungen und fonftige Anftalten follten foviel Geld⸗ 
Eirfulation und Wohlſtand verfchaffen fünnen, damit das arme Land durch Die 
groben Laſten und durch die Truppen felbft nicht ausgefogen würde ? \ 
| nn | | Hieraus 


. x) Bupel 24. ©, 286. 
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. Hieraus wird jeder von felbft einfehen, ob der Buntfchufowii » Tomas 177311783. 
if Pawel Jakowlewitſch Rudenfo patriorifche Urfach- genug ge habt Hat, auf. 
einen großen Plag vor. der Kirche zur Auferftehung Chriſti eine anfehnliche Säule 
zum Andenfen der Poltawifhen Schlacht zrifchen Peter dem Großen und Karl 
dem raten aufrichten zu laffer, auf welcher am Fußgeftelle der Plan diefer uͤber 
das Schickſal der Ukraine ſo entſcheidenden Schlacht vorgeſtellt iſt °). Nicht uns. 
wichtig fur daſſelbe war auch jener Schritte Rußlands, wodurch es fi | laut einer- 
ken  Wafe vom. 8 April 1783 zum Befiger der Krimm erflärre. | 


m 

| F 6. A) Durch Verwandlung der 10 Koſakenregimenter in 10, 
Ku regulirte BERN: Kegimenter. 1784. Meuere Nachrichten von der: 
Uframe 


we Die letzte Hand zum Umſturz der alten Ukrainiſchen Verfaſſ ſung wurde 178417795. 
— | dadurch angelegt, daß im Jahr 1784 aus den Ukrainiſchen Coſaken, mit Auf⸗ 
bhbebung aller irregulaͤren Dienſte und Beybehaltung der vorigen Namen, 10 tes, 
gulaͤre Rarabini * Regimenter w) errichtet wurden, die von der Krone Sold 
| und alle Beduͤrfniſſe erhalten, aber fi) aus ihren ehemaligen Regiments⸗Canto⸗ 
nen rekrutiren muͤſſen. Mach der ergangenen Borfchrift ol jeder 15 Jahre dienen, . 
dann zu feiner Samilie zurückkehren; an feine Stelle aber ein andree vom Gouver 
nement durch den Kreishbauptmann ausgehoben werden. Doch muß aud) jedes, ' 
von biefen 10 Regimentern jährlich 8 Mann zur Ergänzung des Großfürftlichen. 
Küraffier « Regiments abgeben. „Auch fie haben ,. fo bald fie regulär geworden, 
„sic allgemeinen Beyfall (regen völligen Gehorſams gegen Ruflifche Generale) 
„erworben. - Es fcheint, daß fie von der Zeit an, durch erwachte Ehrbegierde fi ch 
„ſelbſt gefuͤhlt haben, oder in das Fach gekommen ſind, in welches ſie taugen. 
„Sie zeigen, daß ſie gebohrne Cavalleriſten ſind. Aus dieſer Umſchaffung erwach⸗ 
„ſen dem Reiche (Aber nicht ihnen ſelbſt) manche Vortheile: denn nun hat man 
„brauchbare. Soldaten an Statt der untauglichen Coſaken; fie halten ihre Brüder. 
„gleichfam im Zaum, und ihr Sold verbreitet Geld in den Provinzen. Die übris 
„gen Cofafen beforgen nun ihre Gewerbe zu Haufe ungebindert, (Won. Abgaben und 
von Pladerenen ber Beamten?) „find nicht mehr den willführlihen Anforderung - 
„gen der (felbftgewäblten) Dfficiere (Wol aber jenen. der ihnen vorgefeßten Gou 
vernements» Beamten) „ausgefege, und. bringen durch die ihnen auferlegte Steger 
„den Aufwand ein, welchen ihre in Sold ſtehenden ‘Brüder der Krone 
 „bserurfachen. „ | 
„Die ganze Verfaſſung der Ukraine war fehlerhaft, , fäbre He. Zupel SE u < 
„fort; Beine Verbeſſerungen waren unzulaͤnglich, das Uebel mußte aus dem Grunde 
„geboben werben. Die Weisheit ver Kaiferin fand für gut, zu ber großen Revos 
„lution allmaͤhlig die Schritte einzuleiten. - Die Hetmanswuͤrde war genau in die 
» FE Verfaſſung BEE: letztere litt eine ſtarke Erſchuͤtterung, und ließ 
Ec 3 » ich 
2 Neues Petersb. Sana 1781. U. & w) Das regulaͤre — welches ſchon 
210. 1774 beſtanden haben ſoll, (Supel 24. ©. 
an . 248.). war ein Companeigen Regiment. 
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178417705. „fich alsdann leichter verändern, wenn erftere ahgefchafft war. — Ohne eben zu 
5 „fagen, daß die Ukrainiſchen Privilegien durch üftere Abfälle (Auch durch die Ans 
' haͤnglichkeit der Coſaken an Rußland bey Mazepa’s Abfall?) „und rafende Auss - 
ſchweifungen des Volks ſchon längft verwirkt waren, erhellt ſowohl aus der Ges 
„fehichte, als aus dem bisherigen Erfolg, daß zum Wohl des Volks felbft und 
„feines Landes (?), auch zum Wohl des Staats überhaupt , eine große Veraͤnde⸗ 
„rung gefchehen mußte, bey welcher zwar manche Privilegien, befonders nad) ihrer 
„fehiefen Anwendung, etwas litten, (lieber ganz umgeftoßen wurden) „nber im Gars . 
„sen großer Gewinn (für den Ruffifhen Imperativ) „entſtand. Man thue nur 
„einen Blick zuruck, und unterfuche, ob die Coſaken bey dem volleri Genuß ihrer 
. „Privilegien jemals (nach ihrer Art, nicht nach Hr. Hupel s feiner) „glüdlich ges 
„iebt, und dem Staate wirklich genußt haben. Gieraubten, wurden aber wieder 
„beraubt, und rieben fich gar unter einander (durch fremden Einfluß) „auf. Sie 
 . „follten ein Schuß gegen feindliche Ueberfälle ſeyn, aber fie erregten nicht nur 
„feindliche Ueberfälle, fondern wurden aud) dem Staate, zu welchem fie gehörten, 
- (mern er fe drückte) „oft eben fo fürchterlich, als auswärtige — Oft unter- 
„fich uneins, immer zum Abfall und Aufruhr geneigt, ſtets von kriegeriſchem, doch 
„nur nach Beute haſchenden Geiſt beſeelt; ſelten ihren Verſprechungen getreu; 
Junerſaͤttlich in Forderungen, voll Argwohn und Unzufriedenheit, erſetzten fie 
„durch ihre Dienſte den Schaden nicht, den fie anrichteten oder anzurichten droh⸗ 
„ten; und da fie Seinde von jeder beffern Einrichtung waren, fo fofteten dem - 
„Staate ihre Dienjte mehr, als fie nußten. Zumeilen mag ihnen, felbft unter 
„Pohtnifcher Regierung, wahres Unrecht'gefhehen fenn, aber wer Bann jegt bins ⸗ 
„terher jebe antheilnehmende Bewegurfache auffpuren. Aber unwiderſprechlich 
„zeigt das jeßige Jahrhundert, bauptfächlich defien gegenivärtiges letztes · Drittheil, 
„daß die Koſaken von der Zeit an, da ihre alte ſich auf Privilegien und. berem 
„Mißbrauch ftugende Verfaſſung befrächelic) geändert ift, nüßfiche, gute, ruhige, - 
„auch, wenn fie ſelbſt wollen, zufriedene und glückliche Mitglieder des Staats ges - 
” „worden find. Und dann wird wol die Einfchränfung eines Privilegiums aufhös 
0 „ron Verluſt zu beißen. „ | MW z. 
Go weit Hr. Hupel. Scherer Hingegen fcheint feinen Tadel und fein 
Viärix cauffa Diis placuit, fed villa Catoni, auf folgende Säge zu ftüßen: 
1) Was ungerecht ift, kann nicht wahrhaft nüßlich feyn. — | 
3) Die Cofaten haben ſich dem Ruflifchen Reiche nicht blos m bes Reichs, fonz 
dern auch um ihrer felbft willen unterworfen. Ä - 

3) Es ift noch eine Frage, ob die Dienfte regulirter Regimenter und Soldaten 
fir wenige Kreuzer des Tags, die noch dazu im Herzen mißvergnügt find, 
die Dienfte aufmägen, die ein nach eigenen Gefeßen und Verfaffung ruhig : 

und ungeflört regiertes Volk, welches man auf guͤtlichem Wege in Die neuere . 
Kriegsfunft und Kriegszucht durch ihre felbftgewählte Vorgefegte hätte 
. einleiten fonnen, aus banfbarem Antrieb geleifter harte? - 
Doch wir haben die Pflicht Des Hiftorikers erfüllt, beide Seiten der 
Sache betrachtet, beide Theile gehört, undreinen der merfwürdigern Örgenftände 
der Geſchichte, die Entftehung und den Untergang freyer Ständifcher Verfaſſin⸗ 
u Zn Me gen, 5 


n 


len dort gezählt worden. 
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gen wich ben den Coſaken pflichtmaͤßig verfolgt. Numserübriger ung noch, die 178411798. 


die und da zerftreuten Bruchflücke, welche über den neuern aD der 
Ukraine ſich hie und da finden, aufzulefen. 


Nach einem vom birigirenden Senat am 31 May 1786 bekannt gemachs 


"gen Verzeichniffe find bey der letzten .. ion an fteuerbaren männlichen Sees . 


z Zaufleute und Bauern, 








Handwerker. | Ä Ä 
Sm der m Slefainaf von Kiew 9532 32806 
— von Tſchernigow 7959 560915 
— — — von Nomwg. Sem. 21321 344378 
Summa 38812 1088099 


Wenn man zu diefer Zahl, in welcher auch die feit 1783 der Beſteurung 
= tintertvorfenen Coſaken besrifign find, das weibliche Gefchleht, ben zahlreichen 
„Abel, die Geiſtlichkeit, den Eivilſtaat, und die im Kriegsdienſte befindlichen Kos 
" falen mit Weibern und Kindern binzufeßt: fo werden gegen: drittehalb Millio⸗ 


nen Menſchen herauskommen. Doch, meint Hr. Hupel ?), waͤre es uͤbertrie⸗ 


ben y wenn man an eigentlichen Cofafen 600000 männliche Seelen annähıne. 


Es fann ung auch nicht unintereflant ſeyn, basjeriige, ‚ was neuere Reis 
ſende und Augenzeugen von ihren Sitten 5. €. Georgi in ber vierten Auss 
gabe feiner Befchreibung aller Völker des Nuffifchen Reiche meldet, kurz zu wies 
derholen 9). hr firtlicher Charakter ift der Ruflifche: doch find fie, menigftens 
in neueren Zeiten, immer weichlichee und zärtlicher gemefen, als die Doniſchen; 
es fen nun, daß eine lange Ruhe ihren friegerifchen Geift geſchwaͤcht, ober bie 
Einfehränfung ihrer gemißbrauchten Vorrechte fie verbroffen gemacht hat. Vor⸗ 


mals zeigten fie mehr Hang zum Krieg, aber auch zum Raub und Abfall. Uebri⸗ 


gens find fie verfhmige 3), zurückhaltend, fleißig, wirffam, Freunde vom Vers 


gnuͤgen, Liebe, Trunk und Gefang, und nur deßwegen auch vom Gelbe. - Treue 
und Danfbarfeit gehören unter die vorguglichften an Coſaken gerühmten Tugenden, 
- die durch allgemeinen Ruf beftättige find. Ein Maloruffianifcher Bediener wird 


.. wegen feiner Treue i in Rußland fehr gefucht. Wenn man bey ihnen in die Stube 
- tritt, fo finder man, wie bey den Donifchen, an der Wand ihre Kofafifchen Waß⸗ 


fen. Brod, Kaͤſe und Satz, nebſt Dünnbier, ſtehen immer auf dem Tifh? — 
Ihre a ober Dörfer, deren viele fehr greß ſind, liegen gemeiniglich an 


Fluͤſſen 


N S. 46. St. . 
dieſer die Gefuͤhle der Menſchheit, die man ih⸗ 
2 Nah Supel 24. e. 223. nen nicht abfprechen darf, entwickelt, umd die 


guten Gewohnheiten dieſer Maturkinder vers 


3) Ser Samm ard (Quartalſchrift 1792. 


v. > fagt von ihnen: Sie find ein eben 


fo unternehmendes , als verfchlagenes Volk, 
und wäre es nach Srundfägen *— vernunf⸗ 


edelt, ſo wuͤrde dieſes Volk große Maͤnner auf⸗ 


weiſen, und vor allen ſe Nachbarn den Vor⸗ 


zug ae 


nv 


a 


tigen Religion erzogen, hätten ſich — 


| Gefchichte der Ifraine und der Eofafeit. _ ” 


178441795. Fluͤſſen und Baͤchen. Wegen des fi hin und wieder äugernben Walbmangels, 
J auch theils aus Gewohnheit, find nur einige Häufer von Holz erbaut, die mehr 
ften aus Leimen und Thon, doc, nicht von Wellerarbeit, fondern die Wände von 
Strauch geflochten, und ſowohl von außen, als von inwendig bemorfen. Weil 
“aber der Seien weiß ift: fo fehen fie immer hubfch und weiß aus. Wo es durch 
den Rauch in der Stube, welche zugleid) zur Küche dient, etwas anläuff: da pfle⸗ 
gen fie durch öfteres Beweißen fogleih alles rein berzuftellen. Die Dächer find * 
"mit Stroh, in etlichen Gegenden auch wol mit Schilf gedeckt. Weil das milde 
Elima nur wenig Ofenwaͤrme erheifcht, fo find die Stuben, in benen man auch 
kochet, blos mit Kaminen verfehen. In Holzleeren Gegenden gebraucht man zur 
Feuceruͤng Stroh, Schilf, dickſtenglichtes Unfraut und Viehabfall. In den 
‘Städten und bey reichen Leuien auf dem Lande ſieht man viel auslaͤndiſchen Ges 
ſchmack. Viehzucht, Aderbau ugd Brandmweinbrennen find ihre vornehmften Ges 
— werbe. Sie ſpeiſen wie die Ruſſen, doch faft etwas beſſer, und mehr Gemüſe, 
. weil fie fchöne Gärten haben. Wo Bier, Meth, und Brandwein ift, da fragen 
J ie wenig nach Wein. Sie gehen völlig in Pohlniſcher Tracht, nur nicht. mit ges 
— ſchornem Kopf. ine kleine Muͤtze mit flachem breiten Gebraͤme bedeckt ihren 
Kopf. Ben der Landestracht der gewöhnlichen Frauenzimmer hat das Hemd,sinen 
bunt ausgenähten Kragen. Gemeine Leute gehen des Sommers im Hemde, und 
ſchlagen am flatt des Unterrods ein Stuͤck Zeug um. die Hüften. Feftlich gehen 
fie in einem langen Kleid, mit furzer Taille, und engen oder fpißig. zugehenden 
aufgefchnittenen Aermeln ohne Falten, vorn von oben bis unten mit vielen Fleinen 
Knöpfen, die Nähte mit Schnüren oder Treffen beſetzt. Diefe Tracht, welche 
wohl ausfieht, Fam vor mehrern Jahren unter dem Mamen der Slawoniſchen auch 
am Kaiferlihen Hofe in Gebrauch. Dirnen gehen mit bloßem Kopf, um welchen 
fie die geflochtenen Haare wickeln, und fie mit Perlen zieren.“ Verheirathete tras 
gen Muͤtzen, die nach dem Kopf gemacht und mit Treffen befegt, oder auch mit. 
einem in die Höhe ftehenden halbmondförmigen Nand verfehen find, über welche fie 
ein feidenes Schleiertuch werfen. Ihre Gebräuche bey Kindtaufen und Beerdi⸗ 
gungen find die in der Ruſſiſchen Kirche gewoͤhnlichen. Ben Heirathen geſchieht 
die Anfprache um ein Mädchen durch einen Kuchen, deſſen Zuruͤckſendung die abs 
fchlägige Antwort andeutet *). Die Freyeren dauert oft über ein Jahr. Bey der 
Hochzeit werden alle Gäfte vom Bräutigam beſchenkt: aber am folgenden Morgen, . 
roie in Großrußland, auf dem Brauthemde bie Zeichen der Eeufchen Sungfraufhaft 
öffentlich vorgejeigt: worauf die Gefellichaft den Tag fehr vergnügt zubringe, da 
man denn auch wol manches Frauenzimmer betrunken fieht. | 
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Die 


a) Nah Hammard folgt den Coſaken 
ber Stolz des Mannes bis zu den Aeußerungen 


“feiner Liebe und Zärtlichkeit. Sie erwarten den 
erften Antrag von weiblicher Seite, und affek⸗ 


tiren Schwierigkeiten, bis ſich nach einiger Zeit 
das verliebte E:piel zum Vortheil des Liebhabers 
endigt: wodurch nah Kammards Meinung 


glückliche Ehen entfiehen. Meiftens find beide 
Theile ſchon einverfianden, und man hat kein 
Beyfpiel, daß ein Mädchen mit einem Korbe 
wäre heimgefchicft worden. Mit dem-bey Beau- 
plan beichriebenen Brauthemd und den Ents 
führungen der Fräulein hat es in der Pohlnis 
fehen Ukraine aufgehoͤt. — 
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Die Achtung gegen die Alten, erzaͤhlt Hr. Scherer „iſt Bier die 1784417 
- . erfte und vornehmfte Regel, die man ben jungen Leuten einprägt, weil ihre 


republifanifche Regierung mit dem Patrinrchenleben viel Verwandtſchaft Hatte. 
Man ift fehr mäßig im Streit, und zwey Parteyen fehen ſich oft auf Einem 
Wagen, um zum naͤchſten Nichter zu fahren, und daſeibſt gegen einander 
aufzutreten. Sie ſchlagen fih nie mit Waffen, fondern nur mit Fäuften und 
Stöcden. Als daher die geheimen Näthe der Kaiferin, Teplow und Selagin, 


fi) eben bey der Monarchin befanden, als man berfelben meldefe, daß ein 


Monch vom Nemwsfts Klofter eingefperrt worden fen, weil er einem von ihm 
gefchiwängerten Mädchen den Kopf abgehauen hatte: fo fagte ber erftere zu 
leßterem: ich wette, daß diefer Mönch aus Großrußland ff, und nicht aus 


dem Ffleinen. Jelagin gings ein; und Teplow gewann bie Wette. Selagin 


Dienten. 


fragte ihn hierauf, woher er diefes voraus habe wiffen koͤnnen. Teplow er⸗ 


wiederte: aus. dem, weil die Ukrainer die Tapferkeit den Kuͤnſten der Boss 
heit vorziehen; hingegen die Ruſſen mehr verſchmitzt und boshaft, als tapfer 
— * 


find ®). 


x Als man in neuern Zeiten die Nachricht las, dag Potemkin über die - 


Eofafen Oberhetman geworden fey, fo veranlafte dies bie Vermuthung, daß 
bie Ufrainifche Verfaffung etwa wieber aufgelebt fenn möchte. Mach der Aufs 
Märung, bie Hr. Hupel giebt ©), erſtreckte fich diefe Hetmanfchaft über die 
Tofaten von Rarharinoflaw, d. h. die Donifchen, und über die des 
fcbwarzen Meers, welche auch urfprünglich Donifche gewefen, und nur an 


‚geroiffe Gegenden bes ſchwarzen Meere Übergefeßt worden find. Denn die Rrone 


fieht die Eofafen d) als Unterthanen im ſtrengſten Sinne an, und daher wers 
den zuweilen ganze Haufen derfelben in andre Gegenden übergefeßt. Ueberhaupt 
war Potemfin Hetman über alle Cofaten, die als unregulirte Truppen 


| In dem Verzeichniß vom J. 1786 *),,- welches das Kriegsfofles 
gium an die Kegimenter wegen deren Derlegung und Vertheilung fandte, 
fanden ſich 2,08 | | 

Untes den 19 Regimientern Rarabinier. auch.ein Kierofches, Tfchernigomis 


> fhes, Perejaslamfches, Seweriſches, Mefhinifches, Lubni s Gluchow⸗ 


Starodubifcyes. . 5 J 
Unter den 16 Regimentern leichte Reuterey ein Oſtrogow⸗ Ukrain⸗ 
Charkow⸗Sum-⸗Achtirka⸗Iſum⸗ Pultawiſches. 
Unter den 10 Grenadier⸗Regimentern ein Kiewiſches. 


— 


Nach 


b) Schwerlich dürfte wol Hr. Teplow die nehmlichen Worte gebraucht haben. 
© Verſuch uͤber die Otaatsverf. des Ruſſ. Reichs, Riga 1791. 1793. L ©. 348. II. ©, 


293. 
d) Ebendaſ. S. 210. 


Geſcho der ukrainiſchen Koſaken. | - - Dh 
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178413795. Nach einem anbern ähnlichen Derzeichnig vom J. 1791. gab es damals 16 
Megimenter Carabinier, jedes zu rosı Mann, und 14 Negimenter leichte Reu⸗ 
terey, jedes non 997 Mann. — Ein Negiment Kiewſcher Jäger zu Pferbe, 
aus verfchiedenen Garabinier » Regunentern und Schwadronen gezogen, zufams 
men 1846 Mann. Ferner das auf Befehl ‚des Fürften Potemfin formirte 
Eorps Flein: Neußifcher Eofafen und Schuͤtzen von 5600 Mann. Zugleich) ent⸗ 
Bu fand während des letzten Türfifchs Nuffifchen Kriegs ein Corps Tſcherno⸗ 
u morskiſcher getreuer Coſaken, welches Fürft Potemkin aus Den ehemals 
gen Setfcha + Eofaten gefammler bar, nehmlich aus denen, bie bey. ber 
Aufhebung ihrer ganzen Derfaffung gleich im Neich blieben, oder doch nach⸗ 
dem fie ausgewandert waren, bald wieder zurückfehrten, und fich zu Kriegs 
dienften meldeten. Wegen ihres im legten Krieg zu Wafler und zu tande bes 
wieſenen Dienft, Eifers hat die Kaiferin durch eine Ufafe vom 30 un. 1792. 
ihnen Die im Tauriſchen Gebiet gelegene "Infel Fanagorien (vormals Taman), 
nebſt dem Sande zwifchen vem Kuban » Strom und dem Afowifchen Meer von 
zuge läftgs der See bis an das Städtchen Seisf, und längs dem Strom 
Bis an die Mündung faba zum ewigen Beſitz gegeben, mit der beygefügten Ders 
ordnung, daß fie nun ihre Befehle. durd) den Tauriſchen Generalgouverneur ‚von 
den Kriegsbefehlshabern befommen follten. " a 
Weie aͤußerſt wichtig für Rußland die neuabgeriſſenen Pohlnifch » Ukeainis 
ſchen und Povolifchen Laͤnder nicht nur in ftatiftifcher Hinficht auf. die Fruchtbarkeit 
derſelben, fondern auch in militärifcher Beziehung auf Tuͤrkenkriege fegen, 
Darüber verweife ich der Kürze wegen auf Hr. Hammards Demerfungen: f): - 
aus dem aber, was er über Acerbau und Handel jener Gegenden meldet, muß ich 
einiges um fo mehr beybringen, als es für die Zufunft ganz neue Ausfichten üffs 
net 9). „In der Nuffifchen Ukraine von den weißreußifchen Gränzen bey Dos 
brianfa an, über Tfchernigow bis nach Wifchinfe, dem einfamen Wohnfig des 
großen Numänzom, fah ich den Ackerbau fchon methopifcher als in Pohlen treiben, 
und die Güte des Bodens ift dort, wo nicht befler, doch gewiß eben fo gut. Oft 
ſah ich dort mit 4 Pferden pflügen, der Pflug war tief geftellt, die Sluren waren 
reiner, und id) glaubfe mic) ganz in die goldne Aue nach Thüringen verfeßt, fo gut 
und fo regelmäßig war die Zubereitung des Ackers. Ueberhaupt muß man aus 
Pohlen nach Rußland übergehen, um die Fortfchritte, Die diefes Neich in der Cul⸗ 
tur des fandes und feiner Bewohner gemacht hat, gehörig einzufehen. Cathari⸗ 
nens Geift und Rumänzoms d) Thätigfeit haben in dieſer Ruͤckſicht in der Ruſſi⸗ 
fehen Ukraine mit dem beiten Erfolge gearbeitet. : 
Seit den Begünftigungen des Eherfonfchen Hafens traf Graf Potolki mit 
‚einem Handelsprojekte hervor; efablirte ſich durch ein Comtoir in Cherfon, durch 
ein zweytes auf feinen Guͤtern in Czudnow, trat mit den größten auswärtigen 


Wech⸗ 


f) Auartalſchrift IV. 1992. S. 6. folg. 11. &, 188. In dieſem Buch ift wider Vers 

6) Dofelöft 1793. J. ©. 28, und 56. f. muthen fehe wenig ber den neuern Zuftand der 

b) Rumänzow war nöd) 1787. Generals Ukraine, und auch Über den alten nichts neues 
Gouverneur. &. Dziennik podrozy K. J. M. gu finden. Br 
Staniflawa 1787. w’ WarfChawie 1788 


— 





ea hama ıl. 


er. ht I 
er uu Jah 


sogen, 33 


nen FE 


Ausıid 


lim 


Yun hd 
vba 
I 


A bu 


10 


un. Ip 
A‘ \ 
Br 
Mrs 
m 
Hu 
Te 


J 
WR 


u 
FR 


2 


FE nn a Er 
& 


daß man wegen unuͤb 


⸗ 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1733 bis 1795. 325 


| Wechſelhaͤuſern in Verbindung, ſicherte ſeinen Credit durch eben ſo betraͤchtliche 174451795. 


Summen, ald Ordnung und Genauigkeit in feinen Geſchaͤfften. Außer ſeinch 
MWechfelgefchäfften, in dortiger Gegend den anfehngighften, beftund jedoch fein Ham 
dei mehr in Spekulationen als Entreprifen; und jest mag alles dies durch .die neus 
ften Begebenheiten eine Deränderung erlitten haben. J. 1784 ſah Ham⸗ 


mard bey Skloff in Weißreußen ein mit verſchiedenen Ouͤtern und Materialien bela⸗ 


denes Schiffen Strom herab kommen: und Potemfin traf mancherley Anftalten zum 
Ausbreitung des Ruſſiſchen Handels auf feinen Gütern. Mach demſelben Derfafr. 


- fer könnte der Dneſtr für Die Oeſterreichiſche Monarchie, befonders Galizien, 


Siebenbürgen und Oberungern, ſehr vortheilhaft werden, wenn man (welches - 
nicht ungeheure Koften forderte,) die Felfenftüce und Steine aufräumte, und bes 
fonders die Felfenwand bey Jampol, in der Stärke von zo Rheinlaͤnd. Fugen, bey 
der Seichte des Sommerwaſſers fprengte. Die zur Necognofelrung diefes Fluffes 
‚unter dem Kaifer Joſeph abgeſchickten Perfonen haben nach Hammard die Sache 
nicht verſtanden, und das Minifterium zu Wien hintergangen, damit die Defterrs 
chiſche Regierung ihre Yufmerkfärnfeis blos.auf die Donau concentriren möge. 
Eben fo meynt Hr. Scherer i), Rußland hätte nichts angelegentle⸗ 
chers zu thun, als den Dnepr zu reinigen, und die Wafferfälle zu fprengen, woran _ 
auch wirklich, als er dies fchrieb, (1788.) 6000 Menfchen gearbeitet Haben; einige 
verſicherten Hrn. Scherer, zwey biefer Waſſerfaͤlle wären ſchon geebnet; andre aber, 
eiglicher Schwierigfeiten das Werk flehen laffen, und fir 
den Dnẽepr ein anderes Flußbeet graben wolle. 72 Nuffifche Werfte beträgt eigentlich 
der. Tranfport auf der Are, welcher durch die Wafferfälle nothwendig wird. 
Mach folchen Beranftaltungen, meint Hr. Hammard, follten dann bie 
zwey Kaiferhöfe ber Die — der Schifffarth auf dem ſchwarzen Meere 
ſelbige wechſelſeitig garantiren, und den Durchgang 


naͤher uͤbereinkommen, ſi 
durch den Helleſpont nach den mittellaͤndiſchen Gewaͤſſern ſich im ganzen Umfang oͤff⸗ 
nen, um dadurch dem ſegenvollen Handel ihrer Staaten einen neuen Weg zum 
Aufkommen zu eroͤffnen. — | 
Die Anftifter der neuerlich unterdruͤckten Pohlnifchen Revolution haben 
die Wichtigkeit der Ukraine für Rußland, und die Schwäche des Ruſſiſchen Reichs 


von dieſer Seite, worin es fi) durch Die willführlichen Verordnungen und das das 


er entftandene Mifvergnügen felbft gefest hat, wohl eingefehen, und ben General 
zialinski nach der Ufraine gefandt, um dort Neuerungen zu erregen, weicher 
denn auch gefangen und nach Siberien geſchickt worden iſt *). Ein anderer Re⸗ 
volutionift, Jakob Romheld, aus Kanjew in dem Mutterlande fguriger Köpfe, 
in der Ukraine, gebürtig,. der fich fchon 7 Jahre in Pohlen mit der Theorbe umge⸗ 
frieben hatte, wurde von ben Preußen in Eziteze, einige Meilen weit von Warfchau, 
wo er fich für Koſciusko ausgab, aufgehoben, und nach Pofen abgeführt !). 
Zu Folge der Petersburger Zeitung ift im May 1795. gu Mirgorod bie 
eſenſche Statthalterſchaft eröffner worden, zu welcher folgende 12 


Dbh 2 | 1. Der | 
H Daſelbſt 1381. | 


Wo 
Kreife gehoͤren: 


D Aurales I. 115. 
"© Wiener Zeitung 1795. ©, 1123. 
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1784 11795. r. Der Woßnefen, 7 
* 2. Chorfons * 
3. Eliſabethgradi⸗ L: 2 
4. Nowomirgorodi⸗ 
5. Bogopolski⸗ 
6. Tirapolski⸗ 
7. Elenffis 
8. Ogopolski⸗ 
9. Umenski⸗ | 
10. Catharinopolski⸗ 
11. Tſchigirinski⸗ | u 
1212. Ticherfaffis | en 
Letztere zwey find offenbar ein Fleiner Theil ber Pohlniſchen Ufraine, deren übrige 
Theile vermuthlich zu andern neuguerrichtenden Gouvernements werben gezogen’ 
werben, fo daß das große Ganze, welches Chmielnicfi regierte, wol fehmerlich 
fid) jemals zufammenfügen wird. Am 2% Oft. 1795. wurbe der merfwürbdige legte 
Theilungstraftat über dad gewefene Königreich ‘Wohlen gefchloffen. Podolien, die 
Ufraine, titrhauen fallen dem übermächtigen, jegt hart an Galizien und mittelbar 
Ungern benachbarten Rußland zu. Die Nachwelt, die die. Folgen hievon vor 
Augen fehen wird, dürfte dann auch ein fichreres Urteil über die Begebenheit 
ſelbſt fällen, als wir Erotetifer in dert Geheimniffen der Cabinets⸗Politif. Was 
aber auch immer kommen mag; mein leßter Wunfch, der legte Hauch meines fer 
bens fleige empor für die Ehre, eigene gute DBerfaffung und Wohlfahrt meines“ 
Vaterlandes! | | 
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—Geſchichte 
von 


Salitſch und Wladimir, 





Sinteitung 


„dieſes beruͤhmten Gebürgs, hinter weichem alles fand ben gelehrteſten Voͤl⸗ 


„tern der übrigen Welt bis ind X. Jahrhundert nad) Chriſti Geburt fo unbefännt, 


„wie Peru und Meufeeland war — zwifchen dem Weichfel und dem Dnöpr, 
„zween in ihren Mündungen vormals eben fo befannten, als nach ihren Quellen 
„unbefannten Fluͤſſen, fliegt ein großer Strich ebenen tandes, der von Welten 

„nach Often über 80 deutſche Meilen breit, und vom Fuße der Karpaten und dem 
„Dnẽſtr an, nordwaͤrts bis an den Styr und Pripät hinauf, so und mehrere 

7 Meilen fang ift, — ein herrliches, gefegnetes, außerorbentliches fand, dem we⸗ 
„nige fänder auf Gottes Erdboden an Schönheit des Klima’s, Fruchtbarfeit des 
„Bodens, und allgemeiner Schicklichkeit, recht viele und. recht ghäckliche Menfchen 

„iu hegen und gu nähren, gleichfommen; weldjes Brod und Salz und Vieh im 
Ueberfluß hat, und Mein und Obſt und Seide und die meiſten andern Erzeug— 
„niffe des mildern Südens im Ueberfluſſe —J koͤnnte, wenn ſeine Herrſcher und 

ro vooliten. 


„ie | 


ra der — biefer äußerffen Grenze der alten Weltfunde; enſeits 


—— 


2% 


400 Gefhichte von Halitſch und Wladimir. - . 


„Fuͤr diefe ſchoͤnen Gefilde Hat die neuere Geographie, feinen allgemeinen 
„Namen mehr. Wir fennen fie nur fFücfweife unter dem Namen: Wojwopſchaft 
Braclaw, Podolien, Kiew, Wolhynien, Belz, Lemberg, Brzeſe, Land von Has 
„litſch, Chelm, Sanof, Praemyfl, Zydacſew — und ſeit einigen Jahren Koͤnig⸗ 
„reich Halitſch und Wladimir. Dieſe Titel von Wojwodſchaften und tändern 
„(Terrz, Pohlniſch Ziemje), verbunden mit dem Begriffe, daß alle nur Theile 
„von Kleinpohlen wären *), brachten Dielen den Begriff der Geringfügigfeit und 
„Kieinheit bey; wer fie hörte, dachte wol nicht daran, daß von einem tande, 
„etwa halb fo groß wie Frankreich ober Deutfchland, und ben aller Entvölferung 
doch mit etwa 5 Millionen Menfchen angefüllt, die Rede wäre. | 

„Seit dem Ende des ıoten Jahrhunderts ift diefer tandftrich der Schaus 
„plaß, wo nicht großer, doch denkwuͤrdiger (und id) fege hinzu, auch, beſon⸗ 
‚ders in Beziehung auf die Jahre 1772. und 1795. ſehr wichtiger) „Bege 
„benbeiten. „» | 

In dieſe Worte hat der Hr. Hofrath Schlözer 6) das meifte zufammens 
gedrängt, mas ſich zur Entſchuldigung, oder wenn man es fo haben will, zur 
Empfehlung einer Befcbichte von Rothrußland Tagen läßt. Ein Punkt, 
woröber mancher Schriftfteller nicht ohne Grund verlegen ift, und gern einen 
Mann von Gewicht für ſich fprechen laͤßt. Wir wollen hiezu nur noch jenes fügen, 
dag die Galiziſche Gefchichte felbft vom Herrn Hofrath Schloͤzer als eines von den 
24 Feldern aufgezählt worden iſt, in welche er den großen Umfang der Slawiſchen 
Sefchichte fo ſchoͤn abgetheilt hat; daß die eben berührte Gefchichte einen großen 
Einfluß in jene ihrer Nachbarländer nimmt, daß ſich mittelft derfelben fo mancher 
Schutt in den Ruinen, zumal der alten Gefchihte von Ungern, Pohlen, und Rußs 
fand aufräumen läßt: mein Patriotiſmus fehmeichelt mir wenigftens, bey dieſer 
Gelegenheit auch einige Aufklärungen über manche Dunfelheiten der Ungrifchen Ges 
ſchichte geliefert zu haben. U. 0: . .. 3 | 

| Wenn jeboc) fchon Überhanpt die Gefchichre faſt aller flawifchen Staaten, 
beſonders in ältern Zeiten, dem Gefchichtfchreiber der Menfchheit wenig Stoff liefert, 
dein er mit Vergnuͤgen zur Ehre-der feßtern verarbeiten fonnte;- wenn insbefondere 
die Gefchichte eines Landes, das immer nur eine Nebenrolle, nie aber eine entſchei⸗ 
dende Hauptrolle auf dem Schauplaß der mehr oder weniger fichtbar verketteten 
- Europäifchen Begebenheiten gefpielt, das in.neuern Zeiten ald Beſtandtheil andrer 
Reiche vegetirt hat, und in den neueften erſt dem Zuftande.der halben Barbarey 
durch Deiterreichifche Anſtalten entriffen worden, iſt, wichts vorzüglich anziehendes 
anbieten fann: fo kann um fo weniger die Hefchichte von Roth» Rußland, da fienoch 
gur Zeit Hauptfächlidy kritiſch bearbeitet werden mußte, ein fehr unterhaltendes Buch 
fenn. Ich habe jedoch) das Kritiſche mehr in die Noten, und die weitläuftigern 
Unterfuchungen folcher Art in eigene Abfchnitte mit warnenden Snfchriften verwies 
fen, damit fein ungeweihtes fchöngeifterifches Auge dabey verweilen dürfe. 
a . . Bon 

a) In dem Gefchichtforfeber, herausgegeben 6) Im angeführten Band des Geſchicht— 
von Mieufel, II. 4. bemerkt Kr. Hofrath forſchers. ne 
Schloͤzer, daß Kleinpoblen erft nach und nad) 
anwuchs, wie Hugo's Isle de France. | 


Einleitung. 401 


A. .. Von der Empfehlung des Stoffs geht man gewoͤhnlich zur Lobrede feiner 
Bearbeitung uͤber, und die Anbahnung dazu pflegt Verkleinerung ſeiner Vorgaͤn⸗ 
ger zu ſeyn. Mic fehle es hiezu nicht nur en Unverſchaͤmtheit, ſondern ſogar an 
GBelegenheit. Ich Habe meines Wiſſens niemanden vor mir, al | 
2) die Verfaſſer der Staatsfchriften von 1772, welche mebr Bruchſtuͤcke als 
Enhſſtem geliefert haben. Der Derfafler des unten anzuführenden Expofe 

- preliminaire u. f. ww. war eigentlich der K. Hofratg ynd Bibliothekar rang 
. Adam Koller, deſſen befannte Berdienfte mich. afles weitern Lobes entheben. 
.: Mad) ihm arbeitete auch Joſeph Penczur, erſt Rektor, dann Rathsherr zu 


u Preßburg, und endlich ernannter F. Reichsarshivar in diefem Fache. Nah 


einer bandfchriftlichen, aus den Papieren bes fel. Benczuss gezogenen, mie 

durch die Guͤte des durch feine Sammlungen und hiftorifchen Kenntniffe bes 
kannten Heren Gottfried von Keler, Biceregiftrators der k. Siebenbürgifchen 
Hoffanzlen, zugefommenen Nachricht, Hatte er, aufgemuntert beſonders durch 

einen ald Freund dee Wiflenfchaften beruͤhmten Magnaten, durch deg Gras 

fen Franz vor Balaffa Eycellenz, die in Pohlen erſchienene, öfters engeführte 
Reponfe à P Expofe &e. ins Deutſche überfegt, und auf einer Seite hinges 

’ fchrieben, auf der andern aber die Widerlegung und Berichtigung derfelben 
—.. bepgefügt. Dieſe Handfchrift wurde fodann durch Den eben berührten Mags 


naten anıbje regierende Kaijerin Königin beförberf, und hafte die Berfegung 


: des felgen Denczurs von Kaͤßmark, wo er Rektor des Evaugelifchen Gymna⸗ 
3 fiums war, nach dem damals lebhaften Preßburg, und fpäter feine Befoͤrde⸗ 
u... zung vom Rektor des Evangel. Gymnaſiums zu: Preßburg zum dortigen 

Rathsherrn, um ihm durch die Nähe der Hauptftadt mehr Bequemlichkeit, 
und durch das Rathsherrn⸗ Amt mehr Muße zu feinen literarifchen Forſchun⸗ 
gen zu verſchaffen, zur Folge. Die Handfihrift fol in dem k. geheimen Haus⸗ 
archiv aufbewahrt ſeyn — Der jetzige wuͤrdige Befiser der Benczurſchan 
.Bibhothek, ber als Kenner und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit ruͤhmlichſt bes 


Eannte Freiherr Alsrander: von Pronay, hat mich übrigens auf meine Ans 


frage, ob fich nicht unter den: an den genannten Heren Baron gefommengn 
Handſchriften etwas in die golisifche Geſchichte einfehlagendes finde, verfichert, 
u dag Er zn ſolches in den Benczurſchen Papieren, die Er befigt, angetraf⸗ 
ffen be 4 SE 
:, 2) Den Hr. Prof. Gebhardi, einen Mann, ben ich ſelbſt mit Ruͤckſicht ayf 
ſeine Bearbeitung ‚meiner Baterlanbsgefchichte als einen vortrefflichen Ge⸗ 
ſchichtkundigen verehrte “). Was er zu feiner Zeit, und in feiner Lage 
leiften konnte, das wird Fein unpaetepifcher Beurtheiler in feinem Auffage 
— vermiſſen. Was ic) etwa voraus haben möchte, das wäre eine größere 
13.2 ſlaviſche Sprachenkunde, Daher eine beſſere Beaugung' tuſſiſcher, und eine 
-,; : . forsfältigere Derpleichung pohlniſcher und ungrifcher Unmalen. Kleinigkeiten 
ee ne ee a mean. de 


22.8) Allgemeine Weltgefhishte von Guthrie nen Staaten Älterer und neuerer Zeit, von 


J umnd Gray, des XV. Banded IIIte Abtheilung, Ludw. Albrecht Gebhardi, Praf⸗ der Ritter⸗ 


oder die Geſchichte der mit Hungarn verbundes akademie zu Lüneburg, Leipz. 1781. 8. 
...”7 Befch. von Balis. und Lodomer, Ä Eee 


— 
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in ber Waagſchaale des Verdienſtes, aber ſchwer genug in ber Waagſchaale des 
Wahrheit. — a 

3) IR Vergnuͤgen ermwähne ich bet (den ısten May 1792. ) erſchlenenen 
„eltern und neuern Gefchichte der Königreiche Galizien und fobomerien voh - 
Jakob Auguft Hoppe, k. k. Bochnier Kreisfchulendireftor, mit einer gedgras 
phifchen Earte von Alt⸗Rothrußland und den angrenzenden tändern, Wien 

in Commiſſion der Zierchifchen Buchhandlung, gedruckt ben Alberti 1792. 
472 ©. in 8. und 91 S. Erläuterungen, Es freut mich ungemein / daß ein 
anderer mit mir zugleich (denn .im Jun 1792. erfchien die erſte Ausgabe meis 

ner Halizifchen Gefchichte zu Wien) das Beduͤrfniß einer folchen Gefchichte 
gefühlt, und es, ohne von meinen Gedanken zu wiffen, zu befriedigen ges 

ucht hat. “Die beurtheilende DBergleichung von den Arbeiten beider bleibt 
fompetenten Richtern überlaflen. Nur foviel kann mir erlaubt ſeyn zu bes 
merken, daß Hr. Hoppe zwar die dffentlichen Bücherfäle zu Cracau, Tpnieß, 
temberg und Wien, laut feiner Borrede bejucht; daß er aber nad) feinem eiges 

nen Geſtaͤndniß das teinberger Stadtarchiv nicht genußt, (S. 73 in den Er⸗ 
laͤuterungen) und ala Inlaͤnder, oder wenigftens neunjähriger Bewohner von 
Galizien, überhaupt weniger, ald man wuͤnſchen möchte, aus einheimifchen 
' Quellen Neues und Gewiſſes hervorgezogen, fondern.fich vielmehr, beſonders 
in alten Zeiten, oft mit Bernacläffigurig der NRuffifchen Annalen an den Dius 

gofch gehalten hat. - Eben diefen Fehler Hat auch s a | 


= 4) Der kurze Abeiß Der galiäifchen Befcbichte in der Geogrophie von Ga⸗ 
lizien und todomerien, welche auch) in Buͤſchings neueſter Auflage eingeſchal⸗ 


tet iſt, und dem Hr. Kratter zugeſchrieben wird. J 
Von des ſel. Daniel Cornides Handſchrift de Galitia & Lodomeria, welche in 
dem vom Hr. Prof. Koppi ſorgfaͤltig und ordentlich verfertigten Catalog ſeiner Bi⸗ 
bliothek vorkommt, und ſich nun ſamt der ganzen Bibliothek in den Händen bes 
Muſen⸗ Freundes und Kenners, des f. f. geheimen Raths, Ungriſchen Kronhuͤ⸗ 
ters und Baro Regni, des Grafen Joſeph Teleki von Szek auf deſſen Landgute 
Ejirät befindet, werde ich an einem andern Orte ſprecheeee. S 

Um nun auch in Rückficht Der inländifchen Quellen, die fich auf der fen 
Berger Univerfitätsbibliorhek befinden möchten, ficher zu gehen, wandte ich mich 
an den Föniglichen Rath und Bibliothekar, Herrn von Brettſchneider, und erhielt 
von diefem wöärdigen Gelehrten folgendes zur Antwort: „Don Manuferipten zum . 

- „Behuf einer Geſchichte von Yalizien iff bey. uns nichts, als etwa unbedeutende 

„Diaria, die Privatleute in fpätern Zeiten ohne Wahl und Geſchmack aufgefegt 
„haben. Einige Handfchriften in ruflifcher Sprache enthalten Yabeln und andere 
„Dinge, die in gedruckten Büchern beſſer erzäple find, Etwas, das über die buns 

„keln Zeiten diefer Geſchichte Auffchluß geben koͤnnte, iſt nicht da, u. ſ. w. Allem 

Anſchein nach ˖ duͤrfte alfo im Lande felbft nicht viel zum Behuf feiner Sefehichte zu 

: entdecken ſeyn; doch ifl allerdings einiges zur efchichte der Stadt temberg, und bes 

| De ber bafigen Bißthuͤmer vorhanden, welches wir hier aufzufuͤhren fuͤr ſchick⸗ 
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ı 1. Zuerf wäre zu wünfchen, daß des im vorigen Jahrhunderte berlihmt gewe⸗ 
- :. fenen Lemberger Bürgermeifters Zimoropics Schriften , welche die Geſchichte 
der Stadt Lemberg betreffen, zu Tage geförbere würden. Ich finde fie in 
den gleich weihläuftiger zu befchreibenben Werfen bes Tofefovicz und Cho- 
dykipwiez mit folgenden Titehn angeführt: Ä 
R 1) Colledio privilegiorum & actorum publicorum ua Leopoli- 
tanz. Dieſe 2 hat Narufzewicz benußt. 
2) Leopolis triplex. Cben Chodyk.) 
3) Viri illuftees. Nach, einem Briefe bes Hr. k. Naths und Blbliothe⸗ 
kars von Brettſchneider vom 31 Dee. 1795. it in dieſer Handſchrift 
=... me von unbedeutenden Leuten, bie zu Lemberg Notarien oder Bürgers 
meifter waren, die Rede, von benen die Illuſtritaͤt ſich nicht über die 
Stadtmauer erſtreckt. 
4) Domus virtutis & honoris. Beide bey Jofefovicz. 
II. Friefe's la Metropolitaine de Leopol, babe ich wol angeführt gefunden, 
aber mir nicht verfchaffen- koͤnnen. 
II. Auch die Series Archiepifcoporum Halicienfum von Damalevicius Varta 
| babe ich nicht benutzen koͤnnen. 
IV. Vitae Archiepiſcoporum Halicienſium & Leopolienſium per Jacobum 
Scrobiſſcvium, Canonicum Leopolienfem. 1628. 4to. Enthält kurze und 
magere Biographien. | 
V. Clementis Chodykiewiez Differtationes hiftorico -critice de Archiepifeopatu | 
‚ Kijovienä & Halicienfi, nee non de Bpifeopatu Leopolienfi G. R. uniti. 


Leopoli 1770. fol. Ein fehr wichtiges und an Ercerpten aus felenern Wers 


ken und Urkunden reichhaltiges Buch, wodurch diefe 2te Ausgabe der Halits 
ſcher Geſchichte viel Verbeſſerungen und Erweiterungen gewonnen hat. 
VI. Als Fortſetzung Serohiſſewski's, aber als eine geiſtvollere und. ergiebigere 
⸗Schriftquelle ift zu betrachten: folgende Handfchrift der k. k. Hofbibliothek, 
welche mit andern Ruſſiſch gedruckten Büchern und lateiniſchen Handſchriften 
- durch die Sorgfalt des Hr. von Brettſchneider im J. 1787. als Duplifat der 
Lemberger Univerfi taͤtsbibliothek eingeſendet worden ift: Annotationes Johan- 
nis Thomæ Fofefoviez Canonici Leopolitani in Vitas “Archiepifcoporum 
Leopolitanorum inde ab anno Domini 1614. Wegen der eingewebren 
Bruchſtuͤcke aus aͤltrer und neuerer Geſchichte von ai und namentlich von 
Lemberg hat rine fremde Hand folgenden Titel darauf geſetzt: Annales revo- 
.lutionum regni Poloniz rerumque notabilium tam Civitatis Leopolitanae, 
quam Capituli in Civilibus & Spiritualibus &c. Vorzüglich brauchbar. ift 
diefes MS. fir die Gefchichte von Lemberg im verfloffenen Jahrhundert. Bey 
Okolski Ruſſia florida finde ich, daß ein von ihm. nicht genannter neuerer 
Poet das Leben der Fuͤrſten von Halitſch in lateinifchen Herametern befchries 
‚ben, und dem Biſchof Radofjonsfi Bora, von Kiem, gewidmet habe. Pro⸗ 
ben davon gebe ich unten in Daniels und Leo's Lebensgeſchichet. 
Die von mir gebrauchten übrigen Pohlniſchen Schriftſteller will ich jeden an fe 
nem ba berühren; nur muß ich erinnern, daß diefe zte Ausgabe durch Stepis 
| Eee 2 fowetin 
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kowskis und mehr anderer Schriftſteller Benutzung dieles vor der erſten boraus 
Baben dürfte, ob ſie ſchon, mie ich gern geſtehe, noch) mehrerer Vollkommenheit bey 
mehrern Quellen fähig waͤre. SE a: 
Glaubwuͤrdige Männer haben mic, verfihere, daß“ mehrere Liptauer, 
Scharoſcher und felbft Zipfer Zamtlien, gleich dem adlichen Haufe von Kis-Pailu- 
gya, Schenkungen über Güter in Balizien hauptfächli aus den Zeiten der 
Königin Maria befigen. Da aber foldhe Familien: Urkunden nicht gerne mitges 
theilt werben, und da das Pallugyaifche Benfpiel ftate aller andern dienen Fann;. 
ſo er ih imir Beine befondere Mühe :um die Erlangung folcher „Urkunden 
gegeben. Ei | 
Der wichtigfte Zuwachs, den dit alte Halitfcher Gefchichte erhalten konnte, 
iſt von einer vollftändigen, Fritifcben und vergleichenden Ausgabe der ruf . 
ſiſchen Annalen aus allen Handſchriften zu erwarten. Die verfchiedenen Codices 
des Meftor erhielten in den verfehiedenen Ruſſiſchen Klöfterh, mo fie copire wurden, 
allerhand Zufäße, die Bauprfächlich das dieſem oder jenem Klofter näher liegende 
Sand betreffen. Einige wenige Papiere, die der vortreffliche Hr. Hofrath.-Schlözer 
vor dielen Jahren mit der Idee einer Gefchichre von Rothrußland gefanmier. Hatte, 
habe ich von ihm zum Gebraud) erhalten, und an den Orten, wo ich fie benußte, 
dankbar angeführt. . 
. ‚Unter den noch handfihriftlichen durch die Begebenheiten bes Jahrs 1772 
veranlaßten Auffägen über Galizien und deffen Gefchichte ift mir einer zugefommen, 
mie folgender, ſchon an fich für jeden kritiſchen Hiftorifer zuruͤckſchreckenden Aufs 
ſchrift: „Sammlung ber Schicfale des Enropäifehen Scythiens von den älteften 
*„Zeiten ber, in Abficht, die Rechte der Krone Ungarn zu den darin gelegenen und 
hu Ungarn gehörigen Provinzen Halizien und Lodomerien zu erläutern., Zur 
Probe will ich nur eine Stelle wusfchreiben, in der Hoffnung, daß die kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen Leſer mir mehrere gerne fehenfen werben. „Ich leite, beißt es, bie 
„Rechtmäßigkeit der Anfprüche der Ungarn zu den Provinzen des Europaͤiſchen 
„Scythiens aus der Hiftorte aus dem Grunde her, dieweilen diefelbe. von ben urs 
„alten Seythen erft ift in Befiß genommen, bevölkert und unabhängig beherrfhe 
„worden. Daß aber die nachmaligen Beberrfcher derfelben,, die Hunnen, Ava⸗ 
„ren und Ungarn aud) eines fentbifchen Urfprunges feyn; barinnen ſtimmen alle 
„BGeſchichtſchreiber überein, und kann das Gegentheil nicht bewieſen werden. Es 
„hindert nichts, wenn ſchon dieſe leßtern von den erftern nicht in gerader Linie 


“ „abftammen, fintemal eine Collaterals Völferfchaft einerley Urſprungs, eben fo 
„wohl als in einer Familie eine Eollateraltinie zu einem Acquifito avitico, Recht zur 


‚„Succeflione mutua hat. Ein Erempel hat man in den Edomiten, Nachkommen 
„des Efau, die, nahdem bie Nachkommen feines Bruders Jakobs, die Sfraeliten, 


„in die Babylonifche Gefangenfchaft weggefuͤhrt worden, das Loos der Stämme 
‘» Simeons und Juda in Beſitz nahmen, Ohe jam fatis et! — wird man hier 
-ausrufen, und ich würde mir ein Gewiſſen daraus machen, mehr Beyſpiele des 


bier zufammengehäuften ſeythiſch⸗ Hunnifch » amarifchen Unfinns, der mit juridiſchen 
Sentenzen und mit mißgebrauchten Stellen der Bibel verwebt iſt, aus⸗ 


a Einige 


⸗ 
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' "Einige Ausfälle, die ich mir auf die vormalige Pohlniſche Conſtitution 

“ erlaubt habe, find um defto verzeihlicher, da fie nunmehr durch das aus der Pohls 

niiſchen Ariftofratifchen Anarchie hervorgegangene Verderben biefes Reichs jetzt fo 
offenbar gerechtfertigt werben. . f | — 

Endlich bleibt mir noch die Erfuͤllung der hiſtoriſchen Pflicht, mich uͤber 

den koſmopolitiſchen Geſichtspunkt, von dem man bey Beurtheilung dieſes 

Werks ausgehen dürfte, zu erflären, übrig. Ich werde in Bezug auf Die erſte 


Ausgabe diefes Werks in der neuen feutfchen Bibliothek B. V. St.l.©.260 


Sefchuldige, die Vertheidigung der Defterreichifch » Ungrifchen Befigrechte, nicht zur 
Mebenfache, wie ber Titel befagte, fondern zum Hauptaugenpunft gemacht zu has 


den, „aufmelchen, heißt es, er aus allen Kräften zu arbeiten fucht. Eben daher 


„widerſpricht er bey jeder Gelegenheit den Pohlniſchen Gefchichtfchreibern, und 


„bezüchtige fie der Lügen und Verdrehungen, fo bald fie etwas melden, woraus 


ihr Vaterland für fih-einen Beweis führen könnte. Dies erftredt ſich foger auf 
„Urkunden, z. B. im ten Theil ©. 130. Ob aber der Verfaſſer alle feine Leſer 
„oder gar die Bohlen überzeugen werde, ober ob er überhaupt unparteyifch ges 
„nug zu Werke gegangen fen, läßt Rec. billig (?) uneroͤrtert. Ohnehin hat 
, ſchon das Haus Oeſterreich burch befondere Staatsfchriften feine Befignehmung 
„im Jahr 17772 gerechtfertigt. „ . 

| Hierauf antworte ich zuerft in der Eigenfchaft eines gebohrnen Ungers, 
‚und eines E. f. Beamten: daß id) meine Beweisführung (die, wie jeder Kenner zus 
‚geben wird, volltommener, als in ben erwähnten Staatsfihriften, in der erften 
Ausgabe diefes Werks ausgeführt war) auf drey Grundfäge geftugt habe, welche 


meines Wiffene von jedem Kofmopoliten felbft als wahr und burchgreifend aner⸗ 


kannt werben. Nemlich 
1) Auf die Wahl und Berufung Ungriſcher Prinzen zur. erblichen Fuͤrſtenwuͤrde 
. in Halitfch unter Andreas dem 2ten, und auf die freymillige Unterwerfung 
der Halitfcher Nation unter Ungrifche Oberherrfchaft. Mach den eigenen 


Grundſaͤtzen der Kofmopolisen hänge ja das Recht, zu regieren, von dem 


Willen des Volks ab! . F 

2) Auf einen zwiſchen Caſimir J. und Ludwig J. geſchloſſenen, und durch Un⸗ 
griſches Blut, das fuͤr Halitſch und deſſen Rettung von den Tataren floß, 
befiegelten Vertrag. Ich ann mich von ber Aechtheit eines Koſmopolitiſ⸗ 
mus nicht überzeugen, welcher Verträge diefer Art zwiſchen den repräfentis 

renden Häuptern zweyer Mationen nicht gelten ließe. . 
Ä 3) Auf die zweymalige gewaltfame Herausmwerfung der Ungern aus ihrem 
| rechtmäßigen Beſitz, Das erftemal durch Mſtislaw, das ztemal durd) Hed⸗ 
| wig. Auch nach den Privasrechten hat gemaltfame. Verdrängung des Be⸗ 


fißers feine Herſtellung in den Beſitz zur Zolge, worauf erft die rechtliche 


oder gütliche Ausgleihung über die Sache erfolgen.darf. .. | 

.* Dies auf bie allgemeine Befchuldigung der Parteylichkeit. Auf bie bes 
fondern Befchuldigungen muß ich erflären, daß ich nie pohlnifchen Schriftftellern 
toiderfprochen habe, als ba, wo fie entweder den Ruffifchen Annalen (die mir noch 


immer in Ruͤckſicht auf die Altern — nach meinem hiſtoriſchen — 
vi 
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viel glaubwuͤrdiger, ebler und einfacher, als bie älteften, gefchweige denn bie 
neueren Pohlniſchen Schriftfteller fcheinen,) in Ehren s und Rechtsfachen der Pohl⸗ 
nifchen Nation entgegenlaufen, ober wo neuere Pohlnifche Schriftfteller ihre eiger 


gene ältere Syahrbücher nicht genugfam verftanden und nicht gut angewendet haben. 
Wegen der angefochtenen Urkunde werde ich an feinem Orte das Noͤthige benbrins 


gen. Der Recenfent hat jene Stelle (Th. 2. ©. 130.) nicht aufmerkſam gelefen ; 
fonft würde er gefunden haben, daß die Urkunde nicht meinerfeits, fondern von den 
Pohlen bezweifelt und angefochten wird... r Ber ee 
Soviel aber. will ich gerne zugeben, daß Schriftfteller nicht behutſam 
genug feyn Fönnen, wenn fie neuere Vorgänge ber Höfe aus der ältern Gefchichre 
erflären und. rechtfertigen wollen. Wer erſchrickt nicht Darüber, wenn der Ruſſi⸗ 
ſche General Tutolmin durd) ein eigenes Univerſale vom 18 Jul 1795 über die Bes 

ſeznehmung von Chem, Belz und Luzk erflärt, dies wären Beſtandtheile des als 
ten Ruffifchen Reichs, und hier hätten ſich auch vor Alters die Graͤnzen des Ruf 


ſiſchen Reichs und Galiziens geſchieden. Wer erfchricke nicht; wenn er Herrn 


Hupel im den Worten, die wir unten bey Öelegenheit bes Namens Rothrußland 


“ anführen werden, ‚aus dieſer willführlich von Cromer erfundenen Benennung den 


Schluß auf die billig zu gefhehende Einverleibung von Galizien in die Ruffifche 


Reichsmaſſe ziehen ſieht? Wie wenn es dem Ruſſiſchen Cabines einfiele, zu bes 
haupten, daß Galizien eigentlidy eine Ruſſiſche Provinz fey, weil ehedem bafelbft 
Verwandte und u. ber Kiewer Großfürften geherrfcht haben? Verge⸗ 
bens würde man durch die obfchon gründlichften Genealogien beweifen, daß der 
‚Stamm ber legten Fürften von Hälitſch, nemlich des Leo, Nomen, Wafllej, 


auf die Fürften von Oftrog und. von Druzk fortgepflanzt, und auch mit diefen in 


Ruͤckſicht der männlichen Nachfommenfchaft erlofchen fen. Wergebens wuͤrde man 


fragen, mas ber Zaar von Moffau und der Ruſſiſche Kaifer in Petersburg aus 


dem Hauſe Romanow fuͤr Anſpruͤche auf jenes machen koͤnne, was einſt der Groß⸗ 


fuͤrſt von Kiew, oder deſſen Verwandten aus dem Stamme Wladimirs beſeſſen 


haben. Vergebens wuͤrde man gegen die ausgeuͤbte Kiewiſche Oberherrſchaft ihre 


oͤftere Unmacht, die Eintretung Ungriſcher Schutzherrlichkeit, und die Unterdrüs _ 


ckung Kiews durch die Mongolen, und ſo manches andere aus der Geſchichte ein⸗ 
wenden; die Ruſſiſche Uebermacht wuͤßte alsdann wol alle Scheingruͤnde mit dem 
Canonen⸗ und Bajonetten⸗-Rechte geltend zu machen. = 
Aus ſolchen und. ähnlichen Betrachtungen habe ich diefer 2ten Ausgabe 

das demonftrative Aeußerliche möglihft abgenommen; nicht Worte, fondern Thats 
Fachen follen für Ungerns Rechte auf Galizien fprechen. Möge es denn die Sache 
der Regierung ſeyn, Durch weile, milde und gerechte Verwaltung diefe Rechte zu 


.r 


beſiegeln, das Land glücklich zu machen, und die Einwohner durch eigenes Intereſſe, 


durch die Bande der Liebe und Dankharkeit in aufrichtiger Ergebenheit und Treue 
gegen die Koͤnige von Ungern zu erhalten. u. a — 
zZ Fr De Wien, im Der. 1795. 
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Perioden der Gefhichte 
| von u. F 


J Halitſch und Wladimir. 


J. Fi Bildungss Periode diefer Kinder, von 9806 — 1130. Eigene Fürften 
— von Halitſch und Wladimir beym Durchzug der Ungern. Wladimir der 
Große, Großfuͤrſt von Kiew, erobert Rothrußland; feine Nachfolger zanken 
darüber mit den Pohlen, und theilen es unter einander. Wladimir wird 
‚1078 als eigenes Furftenehum erneuert, und Halitfch fteht aus den Truͤm⸗ 
= von Peremyſhl und Terebowl wieder auf 1130. Muthmaßlich frühere 
FIuͤrſten. DR | I | 
Colomans Zug nah Halitſch 1099, Prinz Boris von ungrifchen Gebluͤt, 
Ä um das Jahr 1130 der erfte abermals eigene Furft von Halitfh. 
1. Die blühende Zeit dieſer Neiche unter ungrifcher Oberherrfchaft und Regierung, 
welcher ſich jedoch einige Fürften diefer Länder, bald durch Pohlen, bald 
durch Ruffifche Fürften aufgehetzt, entzogen, von 1130 — 1230. Die - 
Schlacht an ber Kalfa und die Züge der Mongolen ſchwaͤchten nun bas 
Sand fo ſehr, daß es ben Pohlen und Litthauern als Beute in die 
Hände fiel. un ö | u 
Die fchönfte Zeit der ungrifchen Oberherrfhaft war 1209 unter Andreas II. 
“und feit 1214 unter feinem Sohne Colomun. Bon den eigenen Furften dies 
fes Landes zeichnet fich befonders Roman Mſtislawitſch aus, von 1186 
u bis 1206. En Ä De | on | 
III. Periode der ſchwankenden Zweytheilung Rothrußlands unter Litthauer und 
Poohlen, von 1230 bis 1572, oder bis zur völligen Vereinigung Litthauens 
mit Pohlen. — — | 
Es ift eben Fein angenehmes Schaufpiel, zu ſehen, wie Litthauer und ss ger fih 
ben Ballen, genannt Rothrußland, zumerfen, und über dem Spiel oft zu 
blutigen Handeln erhißt werden. Indeſſen ſieht Ungern, bald entkraͤftet, 


/ 


bald mit andern Gegenfländen befchäfftige, zu, und ſiatt Gewalt zu brans 


hen, negoziirt es. 

IV. Periode des Pohlniſchen Drucks, welche ſich durch nichts fo ſehr auszeichnet, 
als daß fie endlich 1772 Veranlaffung der ungriſchen a wi wird. 
Wieviel die beiden Reiche ſeitdem unter der rechtmäßigen neuen Oeſterreichiſch⸗ 
Ungriſchen Regierung gewonnen haben; dies wird erft eim ſpaͤterer inländis 
fcher Gefchichtfchreiber grlindlich ausführen koͤnnen, wenn er, fo wie Herr 
‚ .. Megierungsrach Crome zu Gießen vom regierenden Großherzog in Toffana, 
miit authentiſchen Quellen und Angaben von der Negierung felbft verfeben 

werben follte, J 1 
3* Erſte 


.‘ 
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Erfte Periode 
von 980— 1130. = 


Halitſch und Wladimir entfiehen 





Abtbeilungen | wi 
1) Bevoͤlkerungsgeſchichte diefer Länder. Aelteſte Nachrichten aus dem Anonymus 
Belz Notarius vom Jahr 895. wo Halitfch und Wladimir ſchon ihre Zürften und 
Regierungen haben. ' ; — 
2) Wladimir der Broße erobert fie 9gı. Wſewolod, wahrfcheinlich abgetheilter 
Fuͤrſt von Volhyniſch Wladimir. ni e 0 
3) Wladimirs des Großen Llachfolger fteeiten darüber mit den Pohlniſchen Herzo⸗ 
gen. 981 — 1078. Volhynifh Wiladimie fteht meiftend unter Kiew. Igor 
Jaroslawitſch und Roſtislaw Wladimirowitſch muthmaßlich Zürften in Volhyniſch 
Wladimir 1053. und 1064. Zu | Ze 
4) Seit 1078.reißt ſich Rothrußland ganz von Pohlen und von Kiew 108, und zerfällt - 
in 4 Fuͤrſtenthuͤmer, Wladimir, Halitſch, Terebowl und Peremyſchl. Die Fuͤr⸗ 
ſten heißen Jaropolk, Wolodar, Waſilko, Boris. | | 


+ 


% 





1. Abtbheilung. 
Bevölferungsgefhichte diefer Länder. 


Ä Des um das Jahr der Geburt Cprifti hier vielleicht Kaukoneſer, Jazyger, 
Sarmater (ein Name, der, gleich dem Namen Seythen , viele hiſtoriſche Suͤn⸗ 

den bedeckt), Baſtarner und Piengiten, ſaͤmtlich Jaͤger und Nomaden, lebten; daß 
ſie dem oſtrogothiſchen Koͤnig Theodorich, dem Hunnen Attila, und den Fuͤrſten 
der Gepiden muthmaßlich unterworfen, und endlich gar von den Slaven von _ 

Morden aus verfchlungen wurden: mag ich dem Hrn. Gebhardi nicht nach⸗ 

erzäblen. Ä | 
I Was vor der Völkerwanderung ber Slawen aus den Gegenden ber Dos 
nau nach dem Norden vorgefallen fen in diefen Gegenden? das — gehört m die 
Gefchichte des alten Sarmatiens. Diejenigen, welche hievon etwas wiſſen wollen, 
verteife ich auf Mannerts Geographie der Griechgn und Römer, bis von Narus 
ſzewitſch der erfte hiezu gewidmete Theil erfcheint. Jedoch um auch eine Probe 
von Hr. Zoppe's nicht genug bekannt gewordener Arbeit den Kennern vorzulegen, 
| Kaffe ich ihn felbft die alte Gefchichte von Galizien erzaͤhlen. | 


nn „Der 
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Der größte Thell.der. Gefchichtfehreiber fuche das Alterthum jener Nas: 
‚deren. Gefchichte ef fchreibt,,. wenn es. möglich ift, aus der Arche herzuleiten. 


tibn, 


⸗ 


* \ 


Die von Pohlen geben in diefem Falle andern nichts. nach; ſie thun das Ihrige 
redlich, um zu erweifen, daß die Stammpäter. ber farmatifchen Voͤlker zweyte En⸗ 


kel Japheths ſeyn d). 


§. 1. 


Earmatien enthielt einſt einen Theil von Preußen; die Laͤnder 


Senigallien, Kurland, Liefland, Poblen, Lithauen, die Moldau, Reußen; 
- folglich auch Galizien, Lodomerien und andere Sanbfchaften. Ueberhaupt dehnte: 
eg ſich vom Belte bis an ben. Iſter oder ‚die Donau, gegen Aufggng aber bis an 


den er aus '). _ 
0.9 2. 
dem Grischifchen Zaveos, Eidere, 
zu Folge follen die alten Bewohner 


Sarmatien, auch Saurommien, leitet feine Benennung aus. 
und Opus; Auge.- 


Den alten Schriftftellern - 


Sarmatiens den Eideraugen ähnliche Augen 


gehabt haben !)... Garnizfi hingegen leitet den Namen von. Aſarnoth, einem Abs : 
kommen aus Japheths Gejchlecht, ab. Die farmatifchen Voͤlker, die in ältern - 
Zeiten dieſe Jandfchaften bewohneten, und einander vertrieben, ‚find zu.häufig °), 
als daß man von jebem etwas Befonderes fagen koͤnnte. Man wird fich daher 
nur auf die merkwuͤrdigſten, hauptſaͤchlich auf Diejenigen einfchränfen , die den gas 
liziſchen Boden bewohnten, oder ihm nächft angrenzend waren. Dieſe möchten - 


etwa folgende, als: bie. Halizonen, 
un und Skordiſker feny. 
e 3. 


ee | 5 ; e W 
matien ein Theil war, bereift hatte, erwähnt. in feiner Melpomene ®) eines 


d) Dlugloß in der Einleitung J. B. ©. 


4,5 
e) 


) Chriftopb. Harıknoch de Republica Po- 


lonica 1.ib. I. Cap. I. Non vero has tan- 


tum regipnes, quas alluebat finus Venedi- 
cys, quasque Viftula attingebat, comple-. 
ctebatur antiqua Sarmatir, fed extendebat 
guoque fe ülterius verfus Orientem ad Ta- 


naim omnen, verfus Meridiem usque ad’ 


Danubium. Itaque in Sarınatarum iſiotum 
fedibus: hodie ; parg Brullise, Samogitia, 


Curlandia, Livonia, Maflovia, Rufha, 


Moldavia, et aliae provinciae, reperiun- 


tur. — 


‚f) Sarmatæ populi Scythiæ ſunt, qui a 


Gexcis Sauromatæ dicuntur, ab oculis la 


-certarum; . andpos ehim: lacerta eſt, vum: 
ocuhus. Regio Sarmatia dicitur.  Plinius. 
Cap. x2. 1; 4. kann hieruͤber geleien werden. 


- Sarnizey finder ſich gewaltig von den Griechen 


beleidigt „. daß fie feine Ahnen Viperngeſichtern 


vergleichen. -- | | 
Geſch. von Baliz, imd Lodomer. 
| 00 


“ derte Ichte, ſchreibt im dritten Buche: 


Beten, Tyrigeten, Arſigeten, Bepiden, | 
Herodot, der.felbft die ſuͤdlichen Länder. Scyrhieus , wobon Sars., 


Vol⸗ 
kes, 


zweyten Jahrhun⸗ 
Te- 
nent Sarmatiam gentes maximae Venedae 
per totum Venedicum ſinum. Et ſuper 
Daciam Peucini et Baſtarnae, et qui totum 


9) Prolomiaeur der im 


. Meotidis latus Jazyges et Roxolani, et qui - 
‚interiores ſunt, iis Hamaxombii et Alauni. 


Scythae.. Minwres autem gentes tenent 


-Sarmatiam penes Viftulam quidem flavium ’ 


fub Venedis (sythones et Phinni, poft Bu- 
lanes, fub quibus Phrygundiones, poft.; 
Avarini juxta caput Viftulae amnis. Sub 

hisOmbriones, poft Anatophratti, poft Bur- 

giones, polt Arfigetac, poft-Sabori, poft 

Piengitae et Biefli penes.Carpathum mon- 
tem. His omnibus orientaliores funt, fub. 
Venedis’quidem iterum Galindae et Sudoni, 
et Slavani usque ad Alaunos, fub quibus, 
Igiliiones et Ceftoboci. | 


| h) Herodots nenn Bücher führen, mie be: 
kannt, den Namen der neun Muſen. 


/ 
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416 Geſchichte vom Halitſch und Wlabimir 
kes, Halizonen) genannt, das am Fluffe Niefter und Bog faß. Doc; feine 


Geſchichte ift für unfern Gegenftand zu alt, düfter und mangelhaft, als daß fie. 


zum Grunde dienen fönnte, von feinen Halisonen das heutige Halitz abzuleiten. 


Zwar geben ihe Standort am Niefter, und die Aechnlichkeit der Namen Gelegens - 


beit zu wahrfcheinlichen Muthmaßungen; allein dieſe gewähren noch immer Feine 


geſchichtmaͤßige Zuverläfligfeit. | — | | RE 
784 Mehr Auffehen machten im füdöftlichen Neußen die. Beten, bie 


fich in verfchiedene Gegenden verzogen, und Paͤter unter dem Narren ber Borben 


dein römifchen Reiche fo fürchterlich‘ wurden. Ste. hatten fehr anfehnlihe Stres 
en inne; denn fie dehnten ſich vom Don bis an die Theiße in Ungarn, und- 


nahınen ihre Benennungen von den Fluͤſſen ‚an denen fie wohnten. So bießen | 


fie am europäifchen Grenzftrome Don (Tanais) Tanaigeten; von der Theiße, 
Tpffigeren; vom Nieſter (Tyras) Tyrigeten.- Woher aber die Meſſageten und 
Arſigeten ihre Benennung leiten, habe ich nicht entdecken koͤnnen; vermuthlich 
wohnten fie an Fluͤſſen, die heut zu Tage andere Namen haben. 
wähnt zwar einer‘ farmatifchen Stadt, Namens Arfonlum; allein wo fie gelegen 
babe, ift fo wenig, als der Standort der Arfigeten, zu erörtern. Ich erinnere 
mic) in den pohlnifchen Gefchichten gelefen zu haben, daß die Arfigeten an den 


ſeſſen ſeyn ſollen. Vielleicht hieß Raba in den ältern Zeiten Arfa !). 


Ufern des Rabafluffee oder in dem Be Mislenigers und Bochnierkreife ges 


$. 5. Es wird nicht überflüffig fenn, von ben Kriegen und Unterneh⸗ 


mungen der Geten etwas Mehreres anzufuͤhren. Sie waren ein: heldenmuͤthiges 
und fapferes Boll, famen im Jahre nad) Chrifti Geburt 239. unter ber zweyher⸗ 
rifhen Regierung des Pupien und Balbin aus Sarimatien ins römifche Gebiet 
an bie Donau, und richteren dafelbft große Wermüftungen an: Gordian, ber 
Nachfolger der gleich genannten, ſchlug fie, und-trieb fle zuruͤck. Dreyzehn Jahre 


ſpaͤter verfuchten fie das. in in Möften, und Panonien. Gallus, der das’. 


mals Kaifer war, ging aus Furcht mit ihnen einen für Rom fehr fchimpflichen Fries 
den ein; denn er ließ alle getifche Gefangene los, und verband fich ſogar, ihnen 
jährlich eine Summe zu erlegen !), wofern fie in ihrem Sande ruhig blieben. Im 
Jahre 257. aber wurden fie nebft andern farmatifchen Völkern geſchlagen. Unges 
achtet fie hierdurch von den Römern in etwas gebemürhiget wurden, verſtattete 
ihnen doch der Hang zum Kriege feine lange Ruhe, und fie feßten im Jahre 262. 


unter ber Anführung des Raſpa über ben Helleſpont, richteten in Kleinaſien re > 
ir 3 4 — liche 


H Auch wohnten die Halizonen in der Ge 
gend des alten Paphlagoniens. Mean leitet ihs 
sen Namen aus dem griechifchen «As, MWicer, 


einem Fluffe ziehen, fo iſt viel wahrſcheinlicher, 
daf fie ihn von Darcza ald von Raba erhalten ! 


md Cory, Gürtel, welt fie hart am Meere 
wohnten, und es gleihfam umzingelten. 
telius, Doch können fle ihre Benennung auch 
von Halys, dem Hauptſluſſe Paphlagoniens, 
genommen haben, und einſt durch eine Wande—⸗ 
fung an den Fluß Nieſter gerathen feyn. Dies 
find aber Meinungen ohne Zuverläglichkeit, ohne 
Beweiſe. 


Tor- 


haben; denn der Erſtere lief die Stadt Chelm 
in Rothreußen vorbey, ward Aber unterirdiſch. 


Sufza in Phoenice tertioredivivo meint daß 
die in jener Segend - vorfindigen Landfeen, 
Sümpfe, Tuͤmpel und Schlünde noch. Merk⸗ 
male und Ueberbleibfel davon wären. 

I) Jornandes de sehus Get, 19. 


# 


19* 


Ptolennͤus er· 


t) Wenn ja die Arfigeten ihren Namen ven 
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ide Vermäftungen an, ſteckten verfchiedene Städte in Brand, und plünberten, 
‚das Jahr darauf, eines der fieben Weltwunder, nehmlich den Dianentempel von 
- Ephefus ‚ ber bey den Griechen in ſo großem Anſehen ſtand, und unermepliche 
EA in ſich faßte. 
| $. 6. Der Dichter Ovid erwähnt der Beten und — öfters, 
ſchhildert in ſeinen Klageliedern hin und wieder ihre Sitten, und verwickelt ſich 

nicht ſelten unvermerkt in Widerſpruͤche. Er beſchreibt fie als ein rohes, wildes, 
blutgieriges Volk "). Sie lebten hingegen doch nicht gaͤnzlich ohne Religion und. 
- Staatsverfaffung. Ihre Sprache hatte nach Ovids eigenem Geftändniffe fchon zu 

; feiner Zeit Sprachgefege "), umd fie fanden fogar Vergnügen an der Dichtkunſt. 
Goid exilirte in Tomi, einer Stadt unter der Donaumundung in Untermoͤſien, 

: welches unter der römifchen Dberberrfchaft ſtand, und den Einbruch der barbaris 
J Voͤlker ins roͤmiſche Gebiet verhuͤten mußte. Die Geten und Sarmaten 
waren freylich als die Angrenzer, da ſie laͤngs dem Dnieſter bis zur Donau wohn⸗ 
- ten, die gefäßrlichften; daher kommt es daß der cter mit _ näher ber 


Fannt wurde. 


9.7. Die Bepiden, auch Pr gothiſches Boll; kamen im zweyten 


Jahrhunderte von der Weichſelmuͤndung 


her, und ließen ſi ch theils im heutigen 


an: „Mislenitzer⸗ und Neufandezerfreife, fheils in Ungarn und andern Ges 


genden nieder °). — 


Der Strich Landes, 
woraus hernad) Scepufia, Scepufum, Scepus *), Zipfen entfland. 


Später 


Zogen fie an bey mirtägigen Seite des farpatfifchen Gebirges hinab, und fießen fich 
- Yin Dazien oder int heutigen Siebenbürgen, und in der daran liegenden Gegend 


“Nieder *), wo fie im Jahre 489. mit ben in Pärionien verbliebenen oa die 


‚einfallenden Hunnen bezwangen. 


I: N) — — 2. 


es Se 2 , Buche, 1 Bellen aus — Pont: 


„Imbaero Scythicas fi non prius ipfe fa- 


gittas, 


Aubſtuleritque ferox hoc caput enfe 
Getes. 
Im 7 Briefe: 
ala Getis toto gens eſt truculentior 
orbe. 


nn) Im 3 Buche, ı Briefe an Cotta: 


Claraque erit feriptis gloria veftra meis, - 


NHic quoque Sauromatase jam vos novere 
Getaegue, 
Et tales animos barbara turba probat, 
Cumque ego de ‚veftra nuper probitate 
referrem, 
. (Nam didici Getice, Sarmaticeque logui) 
2 


— — — — — — — — 


Fernet: 


Struftaque. Sunt Pen — verba 


modis ——— 


Fur Zur Br 


Et olacuf, — miht, coepique poeta⸗ 
Inter inhumanos nomen habere Getas. 
Noch die heutige pohlnifche- Mundart Hat aus 
allen lebenden Sprachen die ähulichften Sprach⸗ 
gefeße mit der lateiniſchen. Sie hat eben fo 
wenige" Hülfgzeitwörter, fein Geſchlechtswort. 
Sie redet zierlih, wie die lateiniſche, in Mit⸗ 
telwoͤrtern, wo es im Deutſchen mißtoͤnend iſt; 
ſie kann ihr Beywort vor oder hinter das Haupt⸗ 
wort ſetzen u. ſ. w. "Allein der Dichter kann 


auch unter den modis die Versart verſtanden 


haben. 

o) Wolfgang Lazius de migrationibus 
gentium, ©. 601. 
Get 52, 

p) &s hieß ehedem das Schloß Sipferhaus, 


yon welchem· die Geſpannſchaft den Damen, führt, | 


Buͤſchings Erdb. f. Ungarn. 
9) Buͤſchings Erdb. f. Ungarn S. 13: and 
Jornandes de: rebus Geticie 


dert fie bewohnten, hieß Gepufia,. 


Fornandes de rebus 


Pd 


Beeßhhlchte don Halltſch und le · 
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. 8. Mit den Gothen waren öfters bie Liſtoboken, Leſtobochen, 
auch Laſtobochen genannt, verbunden, woraus ſich muthmaßen laͤßt, daß ſie 
ein gothiſches Volk waren, da ſie am Bog ſaßen. Einiger Meinung zu Folge 
ſollen ſie gar den Namen von dieſem Fluſſe haben. Daß ſie ein gothiſches Volk 
waren, wird dadurch wahrſcheinlich, wen die Geten ſich vom Dnieper bis an den 
Iſter (zwiſchen welchen zwey Fluͤſſen der Bog feinen Zug von Norden gegen Suͤ⸗ 
den in den Dnieper nimmf) der ‘Breite nach ausdehnten. Auch wird dieſe Mei⸗ 
‚nung durch ihre vereinigten Züge befräftiget. -  . “ 
89 Die Wenden, Winden, auch Weneden genannt, faßen jm 
noͤrdlichen Sarmatien, ober im heufigen Liefland, und Genigallien. ‚Deswegen 
hieß einſt der diefen fanden anliegende Meerbufen ver Windifche, Sie verzogen 
fih in andere Gegenden; ja -man- trifft noch Heute Weberbleibfel in Deutſchland; 
doch ließ fich der größte Theil an der nördlichen und nordöftlichen Seite des Bars 
pathifchen Gebirges, und zwar vom Urfprunge der MWeichfel an bis an Dazien 
‚Bin, nieder. Später nannte man fie auch Slawen *). Vermoͤge ihrer Wohn⸗ 
pläße hatten fie den größern Theil des heutigen Galiziens ſammt den Herzogthüs 
mern Aufchwig und Zator inne, ee ee 
$. 10. Einige wollen die Wenden und Wandalen für Ein Volk hal⸗ 
‘ten; die leßtern aber waren Deutfche *), und hatten ihren Sig am balthiſchen 
"Meere. Doc ift foviel gewiß, daß die Gothen, als fie aus Sfandinavien an - 
"das ſchwarze Meer wanderten, die Wandalen unterwegs aufnaßmen '), und von 
'da aus über Panonien in verfchiedene Öegenden zogen.” | . EHEN 
nu . 11. In der Gegend von Halicz ſaßen auch einſt die Skordisker *), 
die ein Zweig von Balliern waren *). Einige muthmaßen, fie hätten Öelegens 
bheit zum Urſprunge des’ heutigen Galiziens gegeben. Soviel ift gewiß, daß fie 
in Panonien und Thrazien eine Zeitlang ihren SIE hatten, und in jenen Gegenden. 
Wanderungen vornahmen ®); ‘Daher nannten die Diagedonier ihr nörbliches an 
Thracien angrenzendes Gebirge das ſkordiſche. Was noch Gewicht zu a 
en * * — | Be al oe 





r) Fornandes de rebus Geticis, Cap. 2: 
Introrfus Scythise Dacia eft -ad coronae 
fpeciem arduis Alpibus emunita, juxta 
quorum finiftrum latus, quod in aquilonem 
vergit, et ab ortu Viftulae fluminis per im- 
menia fpatia vehit, Vinidarum natio po- 
pwlofa confedit. Quorum nomina licet 
nunc per varias familias et loca mutentur, 
principaliter tameh Slavini et Antes no- 
minantur. Slavini a civitate nova et Sla- 


vino Rumnenpfe, .et Jacu, qui aprellatur‘ 


‚ Mufianus, ufque ad Dänaftrim in Boteam, 
Viftula tenus commorantur,, . * 
8) Plinius, Strabe,n.a. m. 
“ 2): Procopius in hiftoria .Gothica, Lib. 4. 
u) Siche die pohlniſchen Jahrbuͤcher von 
Dlugoß und Sarnizki. Allgem. Weltg. XVIII. 
Band. Man lieft, daß, nad) der Niederlage 


bey Delphi im Griechenlande, die entfommes 
nen Sallier nah Thrazien, Dazien, Pannos 
nien, und jenen Gegenden gezogen ſeyn, und 
„theils ‚unter andern, theils als einene Voͤlker⸗ 
ſchaften gefebt Haben. Div Caſſius fagt zwar, 
“alle Gallier wären von den Griechen niederges 
macht worden, allein dem widerſpricht Juſti- 
nus Lib. 32. Cap. 3. und viele andere. Die 
Efordisfer, Taurister und Bojer machten als 
eigne Völker Aufiehen. Die Gegend von Has 
licz gehörte vermuchlich zu Dazien, da dieſes das 
mals viel weitläuftiger war, als es das heutige 
Siebenbürgen it. 
9) Algemeine Weltgeſchichte yon Guthrie 
und Gray, X. DB. und die Gelchichten von 
Doblen. , s 

w) Allgem. Weltgefh. X. B. 
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wahrſcheinlichen Muthmaßung gibt, ift, daß die von Galliern bewohnten Laͤnde⸗ 
.  reyen den Namen Gallia oder auch Ballatia führten *). Unter der Benennung 
Sallatia kommt das alte Galizien am Niefter, ſowohl in pohlniſchen als ungatis 
“(chen Jahrbüchern, öfters or). 0902 

J 8 12. Jornandes ) erzaͤhlt auch in feiner Geſchichte; daß die Go⸗ 
then und Gepiden, als ſie einen Theil von der Wallachey, Rothreußen und Sie⸗ 
Be 3; in ihrem Befiße hatten, fid) eine Schlacht bey der Stade Galtis liefer⸗ 
“ten. &s ift viel Wahrfcheinlichfeit.da:, daß fie bey Halicz fochten, indem ihr Sig 
. eben die Gegend des heutigen, Halicz anzeigt. Der Name Galtis hat zuglelth 
viele Aehnlichkeit mie dem ruflifchen Balige, das die Pohlen in Halicz verdrebten. 
 "Beorgius Codinus Curopalata heißt diefe Stadt Tarırlz, wo 1293 unterm 
Kaiſer Andronifus die ruffifchen Bisthuͤmer angeführt werden; folglich ift die Bes 
nennung Balige viel älter als Halicz. | | u 

0.13. Um das Sahr 71. n. E. ©. überfielen die Roxolaner ober 
Roxaner bag der römifchen Oberherrfchäft angehoͤrige Möften, und verwuͤſteten 
"Die Gegenden an der Donau und dem ſchwarzen Meere °).- Sie find eigentlich 
"die Väter dee Meußen ?). Ihre Wohnpläge. waren hinter dem Don, und dm 
aſowſchen Meere; fie wurden aber von den Tartarn 'aus jener Gegend vertrieben. 
Darauf verbreiteten fie fich gegen Norden und Abend, und nahmen jum Theile 
die verlaffenen Wohnpläße der Gorhen, Gepiden.und Hunnen ein. Man hieß We 
“Aamarombier ). Hypomolger, vermurplich weil fie, andern ſcythiſchen Voͤl⸗ 
“Fern gleich, auf Wagen herum wanderten, Pferde molken, und ihre Milch genoſſen. 
Sie hielten die Fluͤſſe für goͤttlich, und erwieſen ihnen Verehrung °) als Gotthei⸗ 
"ten; gefangenen’ Feinden fogen fie das Blut aus; ‘überhaupt waren fle ein rohes 
Volk. Ihr und der Sarmaten Goͤtzendienſt beſtandknebſtbey in ber Verehrung 
verſchiedener Idole, die mit. den roͤmiſchen Hauptgöttern (Dii majorum gentium) 
\n ein Verhältniß gefeßer werden Fönnen. | | | 
| — fs nn 4 


7)y Allgemeine Weltg. X. B. &o hieß jene 
‚. Gegend in Kleinafien Gallatia, worin die Gals 
logrägier wohnten, die unter dem Namen der 
Galater mie dein Apoſtel zu thun hatten. &o 
‚nennet Joannes Boem. Anban. den Beſitz der 


Gallier in Altern Zeiten in Deutfhland Bals 
Roxolaner, unter welcher Benennung fie (hen 
"vor Chr. Geb. bekannt waren; die Lateiner Aus 
-thenier , die Neueren Ruffen und Reußen. 


latia. | 

9) Sin Tieel der ungariichen Könige und. in 
‚den pobtnifchen Sahrbüchern ſteht öfters Gala⸗ 
tia angefeßt. Michael Ritius Neapolitanus 
.. Bafileae 1534. de Regibus Ungariae führt 
Seite 250. die dem Könige von Ungarn zuges 
‚hörigen Königreiche unter dem Namen Gallatia 
an. Gallatia ift eine ältıre Benennung ald Ga⸗ 


Kisia. , — 
) Diefer Schriftſteller lebte im ſechsten Jahr⸗ 
hunderte. | ° m 
. a3 Cornelius Taciz. Amal. Lib. 17. Ei: 
nige fegen diefen Vorfall fpäter, und zwar auf 


nius heißt fie Hamaxobiten. 


curioſa 


das "Fahr 126. nach Chriſti Geburt hinaus, 
wo die Sarmaten mit den Rorolanern Möfltn 


uͤberfielen. Adrian, der damalige Kaifer, ſchlug 


fie, und trieb fie in ihre Heimath. Sparzia- 
nus 6. ‚Eufebius 6. und Dior LXIX. 0. 
6) Zonaras nennet fie Roſſen, die Griechen, 


c) Ptolomaͤus in feiner Geſchichte. Pompt- 


d) Sarnizki. Daher ſoll der Fiuß Bug, 


auf deutſch Gott, an dem ſie wohnten, ſeinen 


Namen haben. Razaczynski S. J. Hiſtor nat, 
eg. Polon.: Quod autem bohp et 


Bosck, flumina Deos ſigniſicedt, a Sarnicki 


"ratio aflignata , quia amınes pro Diis priſci 
coluerunt, cum kentes’eflent. | 
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§. 14. Die Roxolaner fommen auch bey. den Griechen unter beim Ma⸗ 
men Erogus vor. Prokope), ein Geſchichtſchreiber des ſechsten Jahrhunderts, 
meint, man haͤtte fie fo genannt, weil fie ozzegxdnv „ das iſt, zerſtreut, ihre äns 





— 


\ 


t 


der bewohnet hätten. Der Name hat aber auch viele Aehnlichkeie mit Zrogeys, 
Saͤemann, und man weiß, daß ſich die Slawen mit dem Aderbaue, —— 
haben; jedoch hat die Herleitung des Prokop, als eines gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 
iers, den Vorzug. Er beſchrieb die gothiſchen Kriege, und inet Gedichte zu 
Folge verftand man unter der Benennung Zzegu nicht nur die Roxolaner, ſon⸗ 


dern mehrere ſlawiſche Voͤlker ..  - 
ESo weit Hr. Hoppe. 


eſtor N, 


x 


der bekannte ruffifche ältefte Gefihe 


-fchreiber meldet ung, die in ihren Donaufigen;ducch Bulgaren um dag J. 502. folg. 


und durch Avaren um das 


.552— 559. gedruckten und vertriebenen Slawen 


hätten in ihren neuen nordifchen Gegenden allerhand Namen angenommen, und. 
erhalten. ine Partey davon, diein Wildniffe und Wälder gerieth, verwuchs mit 
der Wildheit.der Natur; fie aßen eckelhafte Speiſen, ſchlugen einander todt, 
und in ihrer Begattung folgten fie nur ehierifchen Trieben — Urfachen genug, fie 
Drewlanen oderWaldimenfchen zu nennen. . Ein andrer Zifcherhaufe. am Fluſſe 
‚Bug entlehnte vor dieſem, nad) flawifcher Etymologie, den Namen Buſhanen. 


Nachbarn von Diefe waren die weißen Chorwaten, wie fie. bey Meflor, und 


in den byzantiniſchen, auch böhmifchen Annalen genennt werden, von deren Namen 


aber Die Urfache. ſchwer anzugkben ift °). 


. Genug, es war ein fJawifcher Stanım, 


der befonders an den. Earpathifchen Gebürgen wohnte, von welchem auch die heu⸗ 
‚tigen Eroaten und illyrifchen Slawen nach Ausfage des Conft. Porphyr. und ber 
böhmischen Annaliften abftammen. , Es hatte ſich nehmlich über einige flamifche 
Stämme ein forbifher Krlsger Samo zum Alleinherrn aufgeworfen; fünf Brüs 
der aus einer Wladikenfamilie (Wladiken waren bey- den Slawen Samilienobers 


4 . 


e) De Bello Goth. 3 Bud. i 
Nach der Schlözerihen Ausgabe zu Per 
res. 1767. 4. B. l.p 5 5 
9) Conflaneinus Porpbyrogenera weiß. eine. 
Chrovati dicuntur lingua Slavorum, qui 
terram multam poflident. Stritter. memo- 
iæ populorum T. II. p. 386. feq.' Da 
dieſe Erklärung des Conft. Porphyr. feine ps 
nuͤge leiſtet, fo hat man zu andern Hypotheſen 
Zuflucht genommen. Kine derſelben kommt der 
Sonftontinifhen am naͤchſten. Boͤhmiſch heißt 
Favati terram raftro proſcindere, die Erde 
mit. Karften aufhacken, bebauen, und brabe, ra- 
ſtrum, Karſt. (Schloͤzers Nord. Seh. S. 
539.) Wie wenn die Chorwaten unter den 
ESlawiſchen Voͤlkern das vorzüglich Ackerbauende 
geweſen wären; und wie wenn man das Grit; 
chiſche poflidere des Konftantin dahin auslente : 
Croaten würden fie genannt, weil fle das meifte 


ER ee haͤupter, 


Rand bebaueten? — Cine andere Bermuthung 
bietet das als eine Stadt in den geographiſchen 


Notizen ‘des Laonicus Chalcocondylas vor⸗ 
kommende, und ohngefähr in die Wohnfige 
der Chorwaten fallende xopoßıor an, welches 


“in der Ruſſuchen Endung Chorow die Miss 


lichkeit, wie daraus nach der Slawiſchen 


‚Grammatik der Naine Chorwat gebildet feyn 


möshte, augenſcheinlich darlegt. (Schloͤzers 


Sr Geſch. in der Allgem. Welthiſtorie 


. 50. ©. 179.) Einige haben zwiſchen 
den ſehr aͤhnlich klingenden Worten Chorwath 
oder Croat ud Carpath, oder, wie die Poh⸗ 
fen fpredyen, Kropaf, eine nicht ganz Icere 


hiſtoriſche Verbindung vermuthet. — Dee 


letztern Hypotheſe, rosiche fich nicht nur auf 
Achnlichfeiet des Klanges, fondern auch auf 
Nachbarſchaft der Gehürge zu dem Wohnort 
des Croaten gründet, und folglich mit —— 
| — ⸗ 


— * Sn, 
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haͤupter, Emirs) wollten das Joch nicht leiden, ihre Namen waren Klukas, for 


bel, Koſenz, Muchlo und Chorwar, famt ihren Schweftern Tuga und Buga. 

Sie zogen diejenigen Ezechen oder Slawen zufammen, bie im Öebürge wohnten, :: 
und fich Chorwati nannten; zogen. um das J. 610. über die Donau, baten den 
Kaifer Heraklius um ein fand, und erhielten die igrifchen Gegenden, die ſie aber 


zuvor den Avaren entteißen mußten. Es wanderten jeboch damals nicht alle Chors 


waten aus, denn Coſmas zählt noch im XI. Jahrhundert zweyerley Völkericyafe; , 
een in Böhmen, welche ſich Chorwati nannten. Auch. haben fich die; qusgewan⸗ 
berten Eroaten nicht alfein auf Dalmatien beſchraͤnkt, fondern auch in Pannonien ., 
ausgebreitet d), die Stammchroaten wohnten mac) Conft. hinter den Türfen, 
(das heiße Ungern in- feiner Sprache) opn welchen fie durch hohe Geburge, durch ı 
die Bagibarda ') gefchieden würden. Vom ſchwarzen Meere wären fie 30 Tage⸗ 
veifen. weit entfernt. Ihr Land bieße Weiß: Eroatien oder das ‚große Croatien; 
alfein ihre Abkoͤmmlinge am: abrigrifhen Meere hätten eine größere Landmacht, 
und fogar auch Schiffe. Sig hätten einen eigenen Fuͤrſten, doch unter ‘der Obers 
herrſchaft des. fränfifchen Kaijers Otto, und ba fie big jetzt nicht ‚getauft wären, „ 
(Conſtantin fchrieb um das X. 940.) auch durch Deutfche, Perfcheneger und Une ' 
gern fehr beläftige würden, fo hätten fie es für rathfam gefunden, fich mit fegtern ' 
zu verbinden *). So wurden alfo die Bande zwifchen Rothrußland mb. Angeene 3 
Da ee a Ri. Be. wel Be ſcon 


rd 


Bonennungen Bufhanen (vom Bug), Drew⸗ me Chorwathen wegen der Tapferfkeit allen. 
länen u. ſ. w. analogiſch gebildet zu ſeyn Slawen einſt ihnen allen allgemein geweſen, 
ſcheint, gab Szäfzki, ter hung. Geſchichts⸗ und nur in der Folge auf ein Volk gezogen - 
fotſcher el Geograph zu — nn worden fep. —— | are 
andere Wendung. AB Hr. Raitſch, Archee !, Ar vasfmichlnen Miles Mdarftannian 
. ! 5) Die merkwürdigen Worte Conftantins; 
MANDEL. an auge sinen Me. 1. Kloßer. Im die dieſes enkhalten, find folgende: At a Chro- 


Lv 


Dalmatien u. fi ts, welche 1793 — 1795. 


Batiher Comitat, . und Verf. der Illyriſch 
geichriebenen Gefch. von Serwien, Eroadien, 


zu Wien in 4 Bänden zur großen Aufbel: 
tung der Begebenheiten jener Länder erichies 
nen it, den Rektor der Evangel. Schule 
Szafzki 1757. befuchte, und ihn um bie Ety⸗ 


mologie des Worrs Croatien befragte: fo dus 


ertd diefer die Meinung: das Wort Fomine 
rn von korba oder-hrbima, d. h. Rüden,’ ' 
wel das Volk an und auf dem Mücken des - 


batis, qui ip Dalmatiam venerunt „ parg.., 


quædam ſeceſſit & Iliyricutp atque an, 


noniam (d. d, nach Yucius Pannoniara 
Saviam oder das heutige Stlawonier) occu- ' 


pavit, habebantque etiam ipfi principem .! 


fupremum, qui ad Chrobatiae tantum prin- 
cipem amicitiae ergo legationem mitte- 
bakın: 23% 


2 —VF J F 9 — 
D Ganz richtig erimert Bandarius: eg.) 
ſey dies eigentlich ein ſlawiſches Wort, in Au - 


Catpathus gewohnt habe. Rairfch hiftoria- Beapem verwandelt, ' 


bedente montes Ves; . 
rasmich flavenfkich narodow T. II, &. :tularum, ein Name für einige Gebuͤrge des 

40.1 Er fehl, Hr. Raitfeh, tritt dem unge | Carpathus. In der Zipfer Gefnanichaft: fine , 
nommeen Verf. einer: Ifjafhenja Serblii Theit j. :des fich noch ein Berg vons Karpachus, Au 


- cap. 6. ben, Mach welcher eben fo, wie das mens Baba, oder Babia Hora, ohnmeit Lab :; 


Wort Stava, Ruhm, zu dem affgemeinen Na: ſchivna ‘oder Lautſchburg. fe Ungr. Magazin, 


men! der Slawen: Anlaß gegeben :haben fol, II. B. J. St. & 27... 0 39 


gleicher Weiſe auch der Name Chorwaren von - \ J es en 
Chrwanja i borenja, d, h..von ber Zapfır, N Affınitatem cum Turds et amicitiarg 


feit und von Ringen. herfomme:: tweefvegen. „ Oatrahunt, De ie: See. Ne a 
Lucius auch der Meinung fey, daß der Mas ee ee ge 
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(% 


ſchon in dem Alteften Zeiten gefnüpft. Denn: alle diefe Stellen verglichen mit, an⸗ 
— mehr übrig, daß man mit Naruſzewitſch ") den’, 

Chorwaten zu ihren Wohnfigen mit Recht auch Die. weiland fogenannten. Pod⸗ 

gogifhen Woimodfchaften, nehmlich das Land Halitſch und bie vormalige Woi⸗— 


dern. !) laſſen keinkn Zwei 


wodſchaft Crakau anweiſen bürfe.. 


0 Es mar dies ein ſchoͤnes fruchtbares fand "), woruͤber ſie fich anfangs 
viel freuen — ſich viel Angenehmes fuͤr ſich und ihre Nachkommen verſprechen 
mochten. Allein umzingelt von vier andern: Staaten, von Kiew, Pohlen, Lit⸗ 


thauen und Ungern, zu denen fpäterhin (an bie Stelle. der Perfcheneger und Pos 


loͤwzer) noch Türfen-und Tataren famen — umzingelt alſo von 6 mächtigen Nach⸗ 
barn, ftand das Land alle die Revolutionen aus, die ähnliche Länder, wie Palas 
ftina nad) der Theilung des mazedoniſchen Reiche, und Liefland ſeit dem 16ten 


Jahrhundert erſchuͤttert haben °). - 


Eine der erſten Erſchuͤtterungen kam von ben Ungern ber, die als Nach⸗ 


harn mit dem Sande befannt, ohne weiters auf ihrem großen Zuge. nad) Ungern 


890. in Halitſch Abfteigquartiere nahmen. Der ungenannte Canzler des Bela bes 
ſchreibt fie ung auf eine für die Eufturgefchichte der damaligen Halitſcher oder Chor: 
wagen ſehr intereffante Art. Es herrfchte über ſie ein Fürft, dem der Geſchicht⸗ 


ſchreiber den bergoglichen Titel beylegt; es mar nach) Slawiſcher Sitte ein Rath 


von Vojaren da ?), und Halitfch war ſchon damals eine Reſidenzſtadt mit Tho⸗ 
ven; ein Regiment von 2000 Bogenfhügen flund zu des Fürften Befehl, und 


fein Schatz war fo gut verfehen, daß er dem Heerführer der Ungern Almus 2000 


Mark an Silber und 200 an Bold zum Geſchenk machen fonnte; zugleich verehrre 


er ihm aus feinen Landesſtuttereyen Ye Pferde mit Sattel und Zeug, auch Pelz⸗ 


die Reife,. - F 


werk, Kleider und Schlachtvieh au 


.. Gleiche Anekdoten, die uns der ungenannte Reichskanzler yon den Eins 


wohnern, der Hauptſtadt, und dem Fuͤrſten von Wladimir (Lädomeria) aufbes 
halten hat’, faffen uns auß) Hier 
geachtet mir. fonft wiflen, dag in Volhynien und in der Ukraine nicht Chormwaten, 


hier einen gleichen Grad von Cultur vermuthen, ohn⸗ 


fondern Wätiefchen und Radimitſchen, (beides Voͤlker von Pohluiſcher Abkunft, 


2 ” 
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N) & x ©. heißt es von Windimir dem m) Kobierficzky in hiftoria Vladislai. 


Gt. er fen gegen die Chorwaten zu Felde ge IV. fast: Quod olim Cicero pro L. Mani» 


zogen, und Kadlubek der alte pohln. Annas lia dixit, hoc jure. meritsque elogium . 


fift:erzähte von Bolesiggs I. (in der Danzie- Ruſſiæ tribui_poteft, five ubertatem agro-» » 
ger Ausgabe ©. 13.) Lroacios et. Mardos, ':rum, feu varietatem frugum , magnitudi- - 


'gentem. validam, fuo maneipavit imperio. nem pafcuvrum , & multitudinem rerum, 


Yin) Spt. feiner. berühmten hiſtorya narodu. quas, ex ea_exportant, fpeftes. Aus; Hru. 


Polskiegb. Warfhau ©. U.p. 14.. Dies Hofrath Schloͤzers Papieren. 


Buch enthält einen Schatz von. Materialien 0) Schlöger: im Geſchichtforſcher II. p. 3. 
zur pohlniſchen Geſchichte, die zum Thell auch p) Nach der Ungriſchen Terminologie Jo- .. 
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gut, verarbeitet ſind, wo nicht Patriotiſmus bagyones Ducis oder auch primates. ©. - 


und Kppothefenfucht den Verfofler irre geführt, Amon. Belæ Not, bey Schwandner B. J. 


und zu unvesdienten Ausfällen z. E. gegen Cap, AL und a ,. 
Neſtor 26. verleitet haben. ae ce 


+ 
Pu N 


R 


r gm r ® ” De * 
+ [ ne Br Er Se ur Ey zu 20 Rad 


t 


Erſte Periode 980 bis 11 30. Halitſch und Wladimir entſtehen. Aux 


wie Neſtor verfichert), Drewlanen, Duleber, Dregowitſchen und Tiwerzen *) 
gewohnt haben. 
| Der Gefchichtfchreiber faßt fie alle unser dem Namen Ruffen (oder Ru- 
- .  theni) zufammen, und verfichert,- fie hätten dem Fuͤrſten Almus Geifeln und 
Geſchenke gegeben, und ihm Ungern als ein Paradies geſchildert, damit er ja 
nicht von der Luft angewandelt würde, fich ben ihnen niederzulaſſen, fie ju unters 
jochen oder zu verdrängen. Diefe Geifeln feheinen es gemefen zu fenn, welchen 
ai ber Herzog Zoltan Wohnfiße in der Wiefelburger Gefpannfchaft in und‘ 
bey dem heutigen. Orofzva'r (Ruffenfhloß) anwies. Ben dem Abzug des Almus 
machten die Galizier mit ihm einen feyerlichen Friedensvertrag, ben aber feine 
Nachfolger aus unbekannten Urfachen fo wenig hielten, daß vielmehr, nach Conſtan⸗ 
tins Berichten, die Ungern im ıoten Jahrhundert, fo oft es ihnen einfiel, eine 
Streiferen nad) der andern nach) Halitſch unternahmen ; ohne jedoch, fo wenig als- " 
ihre barbarifche Miträuber, die Perfchenegen, auf planmäßige Eroberungen zu 
denken; bis endlich die Halitſcher Frieden und die Zreundfehaft ber Yngern di 
. erwerben wußten. | 


m Abiheitung © 
Wiadimirs des Großen Eroberungen (981 — 1015.) in Rothruß⸗ 


Ind. Wiewolod, wahrfheinlich abgetheilter Fürft in Volhyniſch 
zZ Wladimir. 


BL erinnern ung noch, daß bie Chorwaten des Conflantinus ihren eigenen ogr, 101 5. 
Fuͤrſten, aber unter dem Schuß bes Kaifers Otto des Großen haften; daß jedoch un 
dieſer Schuß fie gegen die Anfall bes Ungrifehen und Perfchenegifchen Raubvolks 
nicht decken fonnte, und daß fie alfo genöthigt waren, die Freundſchaft der Uns 
‚gern zu fuchen. Allein auch diefes neue Bündniß Eonnte fie nicht gegen eine Macht 
verwahren, bie ſich fehr fruhe im Norden fürchterlich gemacht bat — und dies 
waren die Ruffen in Kiew. Durch häufige Kriege mit den Griechen, befonders 
zur See, hartem diefe gelernt, daß man vons Kriege mehr Fugen ziehen koͤnne, 
wenn man ftatt des Sengens, Mordens und Beutemachens, erobert. Der 
fchlaue und gewälrthätige Oleg, Reichsvermefer, wußte faum in Kiew fich ſicher, 
als er ſchon 883. den Dremlanen und Radimitſchen, von jedem Hefe ein Mars 
derfell als Tribut abforderte. Er war allen umliegenden Voͤlkern fo ſchrecklich bes 
kannt, daß er-907. die Krimitfchen, Drewlanen, Polanen, Rabdimitfchen, Wäs 
xiſchen, Chorwaren, Dulebier und Tiwerzen zum Mitzuge gegen .Eonftantinopel 
aufjagte, und über fie fommanbdirte. Sein Muͤndel Igor verdoppelte nach feis 
nem Tode den Tribus der Drewier, warb aber dafür von ihnen erfhlagen. Die . 
— | | grau⸗ 
9) Siehe die Charte von Pohlen unter Boleſlauc dem Tapfern bey Narulzewicz III. 
heil. a" 
Geſch. von Balz, und Lodomer. Ggg J 


+ 


/ 


48 


131015 gr 
2 : z Sohn Swatoslaw fing wieder da an, 100 Oleg es gelaflen hatte; er unterjgchte 


z 


Geſchichte von Halitſch und Wladimir. 
auſame Olga loͤſchte ihren Rachdurſt mit dem Blute von Tauſenden, und ihr 


966. die Wãtitſchen, Jaſen, und Koſagen, und die Oberherrn ber letztern, die 


Im J. 970. trifft man in dem Ruſſiſchen Heere, das gegen bie Grie⸗ 


Chazaren. | 
(cbfer, Tiwitfchen, und Chorwaten an '), woraus fich wenig⸗ 


chen auszog, Du 


ſtens auf ein geſellſchaftliches Verkehr zwiſchen den Chorwaten und Kiewern ſchlie⸗ 


Ben laͤßt. 
— Und nun vollends Wladimir der Große! Nicht ohne Grund geben 
ihm die pohlniſchen Schriftſteller Schuld, daß er eine Univerfalhonarchie über die 
Slowenen ftiften wollte Wir wollen feinen Rieſenſchritten mie. Neſtors eigenen 


orten folgen. Im J. 981. zog Wladimir gegen Die Poblen, und nahm ih⸗ 


nen Perempfchl und die tſcherweniſchen Städte weg Ctfcherwenskie gorodi) °); 
982. unterwarf er fich die Wätitſchen; 983. Podlachien oder das Jatwinger⸗ 


) Schlögers Nord. Geſch. S. sır. 


_S) Seryikowski ©. 125, ſagt: er nahm dem 

Mieciflaw weg Przemyflla, y Cirwena 
Zamkow (die Tſcherweniſchen Schlöfler) und 
das Radymickiſche, oder wie Stryikowski verbeß⸗ 
fett, Radomskiſche Gebiet. von Pohlen. Er 
führt dabey nur den Dlugoſch und Micchowsfi 
a. 

OÖ) Die Aufſaͤtze in der Ruſſiſchen Be 
ſchichte, weiche zu Berlin und Stettin 1784 
2786. unter dem Titel: Bibuothek der Großfuͤr⸗ 
Ken Alexander und Eonitantin, von J. SM. 
d. K. a. R., erfchienen find, aber nad Meuſel 


und Spittler wol ſchwerlich die Kaiſerin ſelbſt, 
ſondern einen Unbekannten zum Verf. haben, 


auch in dem 1783. und 17849er Jahrgang des 
‚neuen St. Petersburger Journals eingedruckt 
find, fegen bier noch eine wichtige Madpricht 
beim 3. 992. hinzu. Aber ehe ich diefelbe bins 
ſchreibe, muß ich erinnern , daß dieſe fogenanns 
«en Auffaͤtze in einem diktatorifchen Ten, ohne 
Ddie Quellen und Bewegimgsgründe zu dieſer oder 
jener Erzählungsart anzugeben, fehr abweichend 
von dem gedrucdten Neſtor die Ruſſiſchen Bes 


- gebenheiten darftellen. Ungeachtet man num 


zuneben muß, dag durch Vergleichung andrer 
Annaliſten Neſtors Sefchichte mehr erweitert 
and berichtigt werden duͤrfte ſo kam man doch 
fordern, daß dieſe Vergleichung gleichſam vor 
anfern Augen mit kritiſchem Geiſte und zu um: 
ferer Ueberzeuguag geſchehe. Dies war nun aud) 
Ber Sal nicht bey folgender Nachricht: „Im 


* 


land !)5 985: brach er mis Ruſſiſcher Reuterey, mit Torken, Volhyniern und 


n 


yı 


Tſcher⸗ 


J. 992. baute Wladimir der Große Wladimir in 
Voihynien oder im Lande Tſcherwen (Das Land 


Tſcherwen als Land iſt bey Neſtor unerhoͤrt), 


ſetzte daſelbſt einen Biſchof Stephan, und kehrte 
+ mit Vergnuͤgen von daher zuruͤck., (St. P. Fe 
1783. IH. beym J. 992.) Nun hätte der 
Berf. Rechenſchaft ablegen follen, warum er 
glaube, daß diefes Wladimir das Volhyniſche 
und nicht das &ufdalfche ge (Sagt doch Nies 


floc in der Schloͤzerſchen Ausgabe I. 104. benm 


“ Sufdalfkuja femlja — ifalofhi tamo grad 
w fwgje imja Wolodimer. Von der Bes 


ſtellung des Bifchofs Stephan erwähnt er, daß 


ihn Leone, ©. Biſchof von Kiew, nach Wladi⸗ 


J. 992. auédruͤcklich: Chodi Wolodimer w’ 


mir (d. h. in Volhynien) gelegt habe.) Er hätte 


Died gewiß gethan, wenn er ſich folgende ſeht 
richtige Bemerkung des Hrn. Hoppe mehr ge⸗ 
genwaͤrtig gehalten hätte: (Geſch. von Galizien, 


Vorrede) „Die Grenzen des’ alten Galiziens 


und Lodomeriens. find unbefannt, und muͤſſen 


unbekannt ſeyn, weil fie feine Urkunde angibt, 


weit fie durch die oftmalige Veränderung ber 
Dberherekhaft, durch Vererbungen und Erobes 
zungen bard größer bald Meiner wurden. Was 
die Arbeit noch mehr erfchwert, find die eg 


gen Meinen Fuͤrſtenthuͤmer, die manchmal in 


zehn Jahren zehtierley Oberhertſchaft hatten, 


Namen der ruſſiſchen zahlreichen Fuͤrſten, der 
Fuͤrſtenthuͤnner und der Staͤdte. So gibt es 
zwey Wlodzimits, Nowogorod, Mikullcz, Gas 
licz, Meohycz, Oſtrog, Brzeſt, Jaroslau, 


FE 


+ 


- amd anders getheilt wurden; dann die m. | 
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Lſcherwenern ins Bulgariſche Gebiet, zu Folge der Aufſaͤtze, ein, und 995. kehrte 98 LF 1015 


er von einem Zuge gegen Die Chorwaten zurüd. Was er hier ausgerichtet 


Przemisl, Swinogrod, Prilukt, drey Pereas⸗ 
law, ſechs Grudek, die ſelten durch die anſpuͤ⸗ 
lenden Fluͤſſe unterſchieden werden. Blos die 
Lage und die Nebenumſtaͤnde muͤſſen hier den 


Geſcſſchichtſchreiber leiten., Aber hierauf vergeſ⸗ 


fen die Aufſaͤtze faſt ganz, und liefern ung viels 


mehr eine Reihe Wladimiriſch⸗ Volhyniſche Fuͤr⸗ 


fen; nehmlich J 
Wſewolod Wlabimirowitſch ſeit 889. 
2) Igor Jaroslawitſch. 1054 s 1056. Von 
diefem Igor meldet Neſtor beym J. 1056. 


"nur folgendes: I pofzadifcha Igora wꝰ 


Smolenfke, is Wolodimera wiwed- 

“ fJche, und beym J. 1059. deflen Tod, 
3) Roſtislaw Wladimirowitſch 1056⸗ 1065. 
welcher im J. 1056. von Iſãslaw aus 
MNoſtow und Suſdal, nah Wladimir in 
WVolhynien uͤhergeſetzt worden fey. Ein maͤch⸗ 
tiger Fuͤrſt, der verfchiedene Öegenden am 
Dununeſtr und an der Donau beberricht „ und 
ſich den Griechen fomohl, als den Jaſſen 


in der Waladyey und Moldau furchtbar 


wyemacht habe. Als er am 3 Fehr. 1065. 


geftorben war, fo erlaubte Iſãslaw, daß - 


feine Frau , eine gebohrne Ungerin, nad) 
ihrem Vaterlande zurückkehren konnte: 
aber feine unmuͤndigen Kinder mußten zus 
ruͤckbleiben. (in deren Namen dann fäss 
. law das Land von 1065. bis 1078. bes 
herrſcht Härte.) Aber Roſtislaw war nach 
Meftor nie Fürft von Suſdal, fondern nur 
zu Tmutarakan. | 
4) Jaropolk Iſãslawitſch, 1078. der das 
. Land nad) Iſãaslaws Tode den unmündis 


Er gen Waifen des Roſtislaw, gegen Wie: 


wolode Rath abgenommen, und diefe Wais 
fen, nehmlich den Rurik, Waſilko und 
Wolodar, mit Swenigrod, Terebont, 
Perem yſchl, vorlieb zu nehmen genoͤthigt 
habe. Pr 
Um in diefer Dumfelheit auf den Grund zu fes 
ben, muß man zuerft aus dem Anonyınus 
Beiz Notarius als gewiß annehmen, dap Bla: 
dimir in Volhynien fhon um das J. 893. vors 
handen gemeien, und folglich weit älter ſey, 
als Suſdaliſch Wladimir. . | 


chy Jaroſ law poide prötiw Bolef lawa K Wolkinju, 


- 


Ggg 2 27 


| wiſſen wir aus Meftor nichte. 


fand leiften, weil Swarosiam fein 


babe, 


Suſdaliſch Wladimir ward erſt 992. ange⸗ 
legt: nun aber kommt ſchon 889. eine Theilung 
zwiſchen des alten Wiladimirs des I. Söhnen 
vor, wodurch Wſewolod die Stadt Wladimir 
erhielt. Died dürfte alſo Volhyniſch Wladimir 
gewefen ſeyn (obgleich Stſcherbatow I. 358. 
eine Anticipation annehmen will). — 

Von Wſewolods Lebensumſtaͤnden und Tode 
Vielleicht war⸗ 
er noch Fuͤrſt von Wladimir, als Bela, Ans 
dreas und Lewenta um das J. 1046. hingerie⸗ 


then. 

Nach Wſewolods Tode ſcheint Volhynien 
(welcher Name ſchon 1017. in den Ruffifhen 
Annalen vorfommt ( } ), ) da es durch Jaroslaw 
gegen die Pohlen behauptet wurde, auch unter 
feine Herrſchaft gefommen zu feyn. 

Ob Igor Jaroslawitſch 1053. das Vols 
hyniſche oder Suſdalſche Wladimir überfam; 
läßt ſich durchaus nicht gewiß beſtimmen. Vers 
mutbungen für die leßtere Meinung werde ich 
unten anführen. - er 

. 2056. verfeßten die Söhne des Jaroslaw 
ihren Bruder Igor nach Smolensk. Sein 
Nachfolger in Wladimir wird nicht beftimmt. 


Yun kommt es darauf an, ob die Urkunde, 


weiche wir aus den Auffägen beym J. 1099. 
liefern werden, da fie im gedruckten Neſtor 
nicht ſteht, Gtund und Gericht hat. 3 
ro33. ward Wladimir Jaroſ lawitſch als 
Fürft von Nowgorod eingefst, und im J. 
1052. flarh er, mit Hinterlaffung eines Sohns 
Roſtislaw. er 
„Dieſem Roſtislaw ſoll zu Folge jener Urs 
kunde nad) Wladimirs, feines Vaters, Tode, 
Sfaslam, Sroßfürft von Kiew, das Volhyni⸗ 
ſche Land und alle Tſcherweniſche Städte einges 
raͤumt haben. „ ; 
Die gedruckten Annalen erzählen, dag im 
J. 1064. Roftislam aus Nowgorod mit Now⸗ 
goroder . Truppen herabgekommen fey, "und den 
— Swãtoslawitſch aus Tmutarakan verdraͤngt 
abe. 
1065. vertrieb ihn Ematoslam wieder. 
Roſtislaw wollte nicht einmal ernfilid,en Riders 
Oheim 
(djada) 


u ® \ 
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981⸗1015 habe iſt nicht gewiß; vielleicht gings ungluͤcklich, weil ihn die Petſchenegen balb . 


.- 


darauf angriffen "). . | i 

Aus diefen Stellen läßt ſich der damalige Zuftand von Rothrußland beurs 
theilen. Die Chorwaten waren wenigftens zum Theil unter Pohlnifche Herrſchaft 
gefommen, nehmlich die befonders, die bey Peremyfhl, und bey Tſcherwen 
(welches ohne Zweifel das heutige Tſcherwenogrod am Dnöftr ift) ”) wohnten. 
Wladimir der Große entriß fie dem Mierislaus, von dem mir nicht wiffen, wie 


und wenn er fie feiner Herrfchaft unterworfen hatte. Es fey nun aber, daß die _ 


beſiegten Tfcherwenifchen Chorwaten fi) wider Wladimir auffehnten, oder daß 
Wladimir auch die übrige Menge der Chormwaten unter feinen Scepter beugen 
wollte; genug, er befriegte die keßtern 995. Er ficherte ſich hierauf feine Erobes 


tungen durch einen Frieden mit Boleslaus dem Tapfern. Der pohlnifche Heuzog 
Boleslaw hatte eine folche Achtung gegen den unfernehinenden und glücklichen Wlas 


dimir, daß er ihn ſchon 992. beym Antritt feiner Regierung in Pohlen mit einer 
feyerlichen Geſandtſchaft beſchickte ). Es fcheint, ſchon damals fey durch einen 
Vergleich dem Wladimir der ruhige Beſitz feiner Eroberungen geftattet: worden, 


denn unter dem J. 998. meldet uns Meftor, mie friedlich und freundfchaftlidh 


Wladimir mit feinen Nachbarn, namentlich aud) mit Bolesla von, Pohlen Ichte, 


und gegen das Jahr 1000. erwähnt er abermals pohlnifche und. böhmifche Geſandte. 


So blieb denn Rothrußland ungeftört mit ber Kiewiſchen Länbermaffe ?) vereinigt, 
bis 1015, in welchem Jahre Wladimir ftarb. Webrigens erwähnt Neſtor um das 
J. 1000. eine Gefandtfhaft Stephans I. an Wladimir I. und durd) diefe mag 


wol der Grund zur Heirath zwifchen Ladislaus dem Kahlen und ber Tochter Wla⸗ 


dimirs Peremislama gelegt worden ſeyn. 
| | | . BRtrriti⸗ 


N 


\ - 


Cdjada) war. Sobald fi aber Swatotlaw ſetzt hat. I. Ih: S. 390. Die andern Bände 


weggewendet hatte, fo kehrte. Roſtislaw nach 
Tmutarakan zuruͤck, rüftete ſich gegen die Grie⸗ 
chen, und ward am 3 Febr. 10060. von dem 
Griechen Kotopan ermordet. 

Wenn alſo Iſaslaw jemals Volhyniſch 
Wiadimir an Roſtislaw verliehen hat, ſo muß 
eg kurz vor deſſen Tode geſchehen ſeyn, um ihn 
don Imutarafans geraubtem Beſitze abzuzies 


Roſtislaws hinterlaffene Waiſen, NRurif, 
Wolodar, Waſilko, wären nach den Auflägen 
von 1065. bis 1078. ungeftört und durch Iſ ass 
farm gegen die Pohlen geſchuͤtzt, in Volhyniſch 
Wladimir geblieben, bis fi Jarepoif 1078. 
das Land zugeeignet, und die drey Waifen vers 
Brange hätte. | 

u) Schtſcherbatows Ruffiihe Geſchichte, mo; 
von die erften 2 Theile der fel. Weimariſche Con: 
ſiſtorialrath und Mag. Haſe vortrefflich übers 


dieſes hie und da nicht genug kritiſchen, aber 
im Ganzen treuen Sammlers, des Fuͤrſten 
Schtſch., habe ich ruſſiſch vor mir. 

m) Czervonogrod heißt in Altern Landkarten 
(3% € der Grodedifhen vor der Coͤllni⸗ 
fhen Ausgabe des Eromers) Czervone, wei 
es mir Tſcherwen uͤbereinkoͤmmt. 


5) Neſtor S. 104 


y) Man ziehe eine Linie von Polozk durch: 
Podlachien nach Peremyſl herunter auf bet 
Charte von Pohlen, fo wird man mit Eu 


ftaunen fehen, daß die weit größere Haͤlfte 
von Pohlen, wie es 1771. war, vorhin ein 
Stuͤck des’ rufliichen Reiche 'gewefen. „ Schlös 
zer im Gefcdichtforfcher II. ©. 5 Wie dies 
Worte zu verftehen feyn, darüber verweiſe ich 
auf die Vorrede. . 


J Erſte Vertode 980 biß 11 30, Halitſch und Wlabimir entſtehen. 428 
- + Reitifche Anmerkungen gegen Diugofh, Narußewitſch, und 98131018 
andere, 


Man kann den pohlnifchen Schriftftellern nicht abläugnen, bag Wladis 
‚mir bey dieſen Feldzugen fich von pohlnifchem Gute bereichert habe. Neſtor fage 
a Dies felbft in Beziehung auf die tſchezweniſchen Städfe; und daß die Chormwaten, 
gegen welche Wladimir 995. ausgeruͤckt ift, auch furz vorher dem Boleslaus uns ' 
terworfen gemefen feyen, ift aus Kadlubek wahrfcheinlich 3). Folgendes btarf 
jedoch) einer Rüge und Berichtigung. Ä re 
2. In jenen Zeiten, mo ſich Sünder und Völker erft bildeten, und haar⸗ 
: harte Örenzbeftimmungen, wenn bie Natur fie nicht ſelbſt machte, noch feine 
. Mode waren, kann man den Brund nicht angeben, aus weldhem Miecislam 
auf Die Tfeberwenifchen Städte, und Boleslam auf die Chorbaten Rechte 
ausuͤbten. Maruszemicz felbft geftebt ein °), daß Miecislam einen Staat (962.) 
übernahm, der mehr meitläufig, als geordnet und gefchloffen mar, und ber erfl 
. inter ihm feine geographifche und politiſche Geſtalt erhalten follte. Allein der Vers « 
affer der Antwort auf die ungrifchöfterreichifchen Forderungen ) weiß dies alles 
beſſer. Was fann, meynt er, natürlicher ſeyn? Peremyſchl gehörte ben Pohlen, 
- denn Premislaus ein pohlnifcher König hat es im VIH. Jahrhundert erbaut. — 
Gelehrte, die ihr um die Genefe von Görtingen euch ſoviel Mühe gegeben habt, 
was wollt ihr weiter? Göttingen erbaute einft im gten Jahrhundert ein Mann, 
genannt: Gottingus. Se | | | 
2. Naruszewicz läßt den Poblen zu viel, und mehr als wirklich _ 
maß ift, nehmlich auch die Watitſchen und Radimiefcben durch Wladimir 
entreißen °). Schon Oleg hatte ja diefe Völfer-in den Zuftand der Zinsbarkeit 
verſetzt, und Naruſſzewicz hat weiter feinen Grund für ſich, als dieſen, daß diefe 
Bölfer Zweige vom Stamme der Pohlen warn. — — 
3, Cromer und Naruſßz. erdichten, aus einem Schreibfehler bey 
Diugofcb, einen blurigen Krieg, dir zwiſchen Wladimir und Boleflam wegen 
Rothrußland ausgebrochen feyn fol. Der Fall ift lehrreich, weil er beweift, wie .. 
nöthig Pritifche Ausgaben von ben Gefchichtfehreibern jeder Nation find, wie wer . 
nig Glaubwuͤrdigkeit die deurfchen Annalen, zumal ben einer willkuͤhrlichen Ausle⸗ 
gung, in poblnifchen Sachen verdienen, und wie lächerlich fich die hiftorifche j 
Kunft macht, wenn fie = Wortkritik aus einzelnen Worten der Schriftfteller . 
ange zufammenhängende Gefchichten herausſpinnen will, indem zulegt der Haupt⸗ 
Faden zerreißt, und das Gefponnene zufammenfinft, fobald man z. E. Pieczyngis 
ſtatt Polonisfiefl.e. — — 
Dlugofz hat folgendes ®) beym J. 997: .Vaſtatis éo, anno Dux Ruf- 
„nee Carvatis, infertur ei a Pelonis belum. Offendit eos ad fuvium Rubiefla, 
Ggg 3 „cum 


3) Danziger Ausg. 1749. &. 13. heißt es: Ruflie rouge & fur la Podolie. 1773. 4. 
Boleflaus Croacios & Mardos, gentem va- Ein unfritiicher, untreuer Auszug aus bloßen 
lidam ‚fuo mancipavit imperio. pohlniſchen Annalen. 

a8 1. ©. ı6. .c) T. I. S. 54 

b) Reponfe à PExpoſèé préliminaire des d) Leipz. Ausgabe, Th. I. p. 123. 
Deoits de la Couronne de Hongrie fur ia FR 
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9815101 5 „cumduentergque exercitus dimicationem refugerbt , vir fortis de caltris Pierzyn 
„gorum egreflus, provocavit ad duellum virum Ruthenum, in quo Ruthenus 
„Vic Atque ita Vladimirus Pieczyngos fudit. „ | Tu: 
| Der deutfche Annalift Diemar fagt: Miecislaus regnum religuit pluri- 
bus filiis dividendum, und der Annaliſta Saxo beym J. 992. erzählt: bellum 
grande Boleslao contra Rufcianos impendebat. J F BE 
2 Diefe Data verfchiedener Schriftftellee weben die obengenannten nun fo, 
zufammen: Miecislam konnte die Wegnahme ber Tfchermenifchen Städte nicht räs 
‚» chen, meil er immer mit deutſchen Handeln befchäfftige war. Wladimir, noch 
kuͤhner gemacht, verwuͤſtete Chorwatien 992. unter dem Vorwand, die Theilung 
des verftorbenen Miecislaw zu vollziehen, und einem Bruder Boleslaws feinen 
‘“ $änders Antheil zu erzwingen. Boleslam erbittert, aber im Gefühl feiner durch 
die an Kaifer Otto II. abgegebenen Truppen geſchwaͤchten Kräfte, vief die Perfches _ 
neger, und fchlug fih mit den Ruffen am Rubieffa ır. | | ie 
Nun aber a) ift es falfh, dag Miecislaw mehr Kinder hatte. Mach 
Diugofz-felbft war Boleslaw der einzige Sohn. b) Neſtor erwähnt des Trefs 
fens zwiſchen Wladimir und den Petfchenegen , ohne ber Pohlen im geringften zu 
gedenfen, c) Auch die Worte bey Diugofch find fo geftelle, dag man nothwens 
dig Pieczyngis ftatt Polonis lefen muß. d) Es kann feyn, daß Boleslaus bey 
feinem Regierungsantrist Wladimirs Unternebmungsgeift befürchtete Cbellum im- 
— deswegen ſchickte er aber Geſandte zu ihm, und wendete das Ungewit⸗ 
fer ad. — * 
| 4. Ich kann mich nie enthalten, fo oft ich ruffifche und pohlnifche Annas 
Sen vergleiche, über die legtern unmwillig zu werden. "Die erftern find edel, einfach, 
offenherzig, nur hie und da moͤnchiſch; die pohfnifchen hingegen find bigott, una 
beftimme, unchronologifch und faft immer prahlend. No der fpäte. Gefchichts 
ſchreiber Dlugoſch Gelegenheit hat, etwas zur Ehre feiner Nation von dem Seinis 
gen hinzuzuthun, da verfäumt er es nicht} und auch bey dem Frieden zwiſchen 
Wladimir und Boleslaus läßt er-den erftern durch eine feyerliche Gefandefchaft 
bey leßterm den erften Antrag thun. Erft nachdem Boleslaw felbft eingefehen 
haͤtte, wie nüßlich fo ein Friede für Pohlen fey, (wodurch Rothrußland verlohs 
ren ging!) — erft dann habe er huldreichſt eingewilligt. — — Von gleichem 
Schlage ſind auch die ungelehrten Ausfaͤlle des Naruſz. auf den alten Neſtor. 
Z. E.) Neſtor ſey unwiſſend in auslaͤndiſchen Sachen. Den König Stephan 
von Ungern ſetze er ins Jahr 994., und den Boleslaw nenne er einen Litthauiſchen 
Fuürſten. Von beiden Umſtaͤnden ſteht kein Wort im Neſtor, und Naruſz. muß 
— keine aͤchte Ausgaben oder Abſchriften von ihm gehabt Haben. Det Chronologie 
von Neftor laßt er dennoch den Vorzug vor jener feiner inländifchen Annalen f). 
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ME Abtheilung. vorz bis 1078: 
Rothrußland wird ein Schauplaß von Kriegen zwifchen Wladimirg 
“ Nachfolgern und zivifchen den Pohlniſchen Herzogen, namentlich) | 

zroifchen Boleslaus Chrabri feit 1015. ] 


— Miecisbaus 1. feit 1025. und Jaroslaw in Sim. = 
— Caſimir ſeit 1041. — 


En Wr 


’ — 2 und. Wſeslaw PR 
— ze re2 wätoslam, 
= Boleslaus II. feit 1058. 55 Wfenslob, 
= von Kiew. 


Wolhyniſch Wladimir ſtehet meiſtens unter Kiew. 
Igor Jareslawitſch und Roſtislaw Wladimirowitſch, wweiſelhafte 


fen von Wladimir um das J. 1053. und 1064. 


era Haͤndel * zwiſchen Wladimirt dem Großen und Boleslaus 
dem Tapfern. 


| Dr — alten Wladimir hatte ſo wie mehrere Fuͤrſten im Mittelalter F die 
Theilungsſucht befallen. Schon 989. hatte er feine zahlreichen Söhne, gleichſam 


als feine Bafallen, in verfchiedene Fuͤrſtenthuͤmer gefegt. Den Wſewolod in Wla⸗ 
dimir (hievon oben), den Jaroslaw in Nowogrod, u. f. w. Von feinen jüngfien 


Söhnam°) gab er dem Stanislaw Smolensk, dem Sudislaw Pſkow. Deme 
dritten — dz cheilen Stryikowski, Cramer und LComonoſſow Luzf und Vol⸗ 
hynien zu, allein da ich ihn in dem gedruckten Neftor\übergangen finde, ſo kann 


ich ihn auch nichs völlig gewiß, als den erften befondern Fuͤrſten von Luzk, 
auffielen. 


Art von Religionskrieg zwiſchen Boleslaus und Wladimir, deren Wahrheit wir 
eben ſo wenig ganz umzuſtoßen, als ganz zu begründen im Stande find, da mer 
der.ruflifche noch pohlnifche Annalen fle erwähnen, und ba fie leicht aus einer Ders 
mifhung und Verwechfelung mit der Rebellion bes unartigen Nowogroder Jaros⸗ 
laws gegen feinen Vater Wladimir im Jahr 1014. entftanden ſeyn ie | 


Mach diefen Annaliften gingen die dreh jungften Brüder bey ber Theilung | 


kei aus (welches fchon eine falfche Vorausſetzung if); fle folften aber Kiew und 
"nach dem Tode ihres Vaters erhen. Mit dieſer Unordnung war aber 


ereſto 
vr Sin von Suiom, , —— en vbalangſ sin Tochter ——— ge⸗ 


heira⸗ 
* den — eu Ebodimir na ow, der zwehte Pſkoͤw, ‚dit dritte — 


Br Al: en am Kindes art au, ‚und zwar Dies ſtoͤßt gegen . Genealogifge Tafel bey 
topoff Jaropolt ſchitſch, den Sudis Nehſzee edı — Anhang ie... 


= and den Podwiſd· A erſte erhielt Tu⸗ 


ta 


Auf diefe Theilung bauen einige deutſche Annaliften die Gefchichte einer 


> 


4 . Behbichternen Halitſch und Wiadimir. | 
10151078. heirathet hatte, am wenigften zufrieden, und murrte (hen feit 1008. Sn biefe - 
politiſche Unzufriedenheit flocht ſich auch) noch ein Religionszmwift ein. Die pobls 
gifche Prinzeſſin war nach Turow, ‚mit dem Bifchof von Colberg Reinbernus ats 
Vegleiter, gefchicdt worden, und diefer Mann feßte fich in den Kopf, bie torbeern 
eines Bekehrers in diefen Gegenden zu erwerben, die ſchon ein fogenannter heifiger 
Betino und Bonifacius mit ihrem Märtyrerblur befpwige hatten. Er foll auch, 
R durch · die Unterftügung des Hofs, die ganze Gegend bekehrt d), und den heiligen 
Leib des Bruno von den Perfchenegen, die ihn ermordet hatten, losgefauft, und 
an Boleslaus ausgeliefert Haben, wie ber Mönch Ademar verfichert. Allein eben 
dieſer Mönch laͤßt ſich merfen, daß katholiſche und griehifhe Religion in diefen 
Gegenden an einander geriefhen "), und Marufz. zieht die Folge daraus, daß die 
Keligionsverfchiedenheit die Erbitterung zmwifchen Wladimir und Swätopolk noch 
höher getrieben haben müffe. Kurz, der, Sohn fammelte Truppen, plünderte 
Kiew, ward aber von feinem Vater verfolgt, geſchlagen, und famt dem guten 
Weinbernus und der pohlnifhen Prinzeflin in Kiew eingefperrt, bis zum Tode - 
Wladimirs. Boleslaus nahm ſich der Sache an, fbbald er vor den Deutfchen 
und Pommern freye Hand hatte. Er ruͤckte mit deusfchen und petſchenegiſchen 
Hulfsvölfern 1013. gegen Kiew N); allein wegen ber in feinem Lager zwifchen 
Pohlen und Petſchenegen ausgebrochenen Zeindfeligfeiten müßte er fein Vorhaben 
unausgeführt laffen, und begnügte fh zu vermüften was er konnte. Hierauf 
machte Boleslar der Tapfere mit den alfen Wladimir Frieden, und zog hin, bie 
Böhmen zu zuͤchtigen, welche fein Gebiet um Klocko herum vermüfter hatten ; durch 
diefen Frieden ſcheint auch Smwätopolf wieder von feinem alten Vater Wladimir zu 
Snaben angenommen worden zu fenn. j 


—R 


2 J J. Jaroslawſche Handel. 


J 

Er verliehrt die tſcherweniſchen Städte 1018. Wladimir ber 

Große, dem in dem Laufe feines fruͤhern Lebens alles nach Wunſche gelungen war, 
mußte noch auf feine grauen Tage mit einem Heer 1015. zu Felde ziehen, um den. 
für feine Zärtlichkeit undankbaren Jaroslaw von Nowogorod zu ftrafen. Er ftarb 

- aber vor Gramm, als er fich eben in Marfch gefegt hatte, und fein Sohn Swäs 
topolE von Turow, Eidam Boleslaws, den er zum Commendanten von Kiew 

in feiner Abwefenheit gemacht hatte, ward Herr von Kiem und Großfürft. | 

| Swãtopolk war ein Ungeheuer in Menfchengeftält; feine Brüder, Bo⸗ 
ris und Hleb, (wovon ber erftere einen fehr getreuen mit ihm zugleich ermordeten 
Diener und Kappen, Ungriſcher Herkunft, Namens Georg, batte !),) Wurden 

| W | das 


9) Alle Beweisftelien hat Nara/z. I. p. barba crefcenda & czteris examplis ad- 
136. feq. gefammiet. Sventopluci gratia, fagt‘ -daxit.. | SEE 
Dietmar, tota hc Regio converfa eſt. €) Itaque Rufliam Boleflaus auxilianti- - 

| .. bus Teutonicis petiit. a 
i) Poſt paucos dies Gracus epifcopus n D Seryikowski ©. 153, nennt biefen 
Rufiam venit, & medietatem eius pro- Knuppen Sluga oder Giermek. — Gyermek 
vinciæ convertit, & morem Grecum in Heißt Ungriſch ein Knabe, an 


A 


‘ 


—— 


ausfprechl 


. 
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das Schlachtopfer feiner Eiferfuche, bis ihn endlich Jaroslaw von Nowgorod rorz ‚royß.- 


aus Kiew zu feinem Schwiegervater Boleslaus jagte. 
Wer fi) des Unmenfchen annahm, das. war fein Schnfiegerbater Boless: 
law ber Fapfere; obgleich nichts weniger, als aus fchwiegerväterlicher Meigung.; 


Reſtor ſchildert uns dieſen Boleslam als einen dicken, ftarfen und hohen Mann, den‘ 


felten ein Pferd tragen Ponnte, aber ben allen dem fein und fchlau und gewandt 
am Geifte. Es galt dem Kiewfchen Stuhl; wie bäfte er diefe Gelegenheit aus; 
wen Händen gelaflen? Er ftieß mie feinem Heer auf den Jaroslaw gerade am 
Fluſſe Bug in Volhynien; der Fluß ſchied die feindlichen Armeen. Die eine und 
vie. andere nahm ſich Bedenfzeit zum Schlager, bis endlich ein Javroslawſcher 
Feldherr Bluda, um fich der Sangenmweile zu entledigen, und ſanen Weberfluß an 
Laune auszufchutten, längs. dem Ufer des Fluffes riet, und dem König Beleslaus 
Auief: er hätte Luft ihm feine -Lanze einmal durch den fetten Bauch zu treiben. 
Das war dem König wie an den Bart gegriffen. Wenn ihr den Schimpf nichk 
tief fühle, fagte er zu feinen Kriegern , wenn ihr mich nicht rächen wollt, fo laßt 
mic) allein fterben. In dem Augenblicke feßte er mit feinein Pferde über den Fluß, 
feine Krieger folgten ihm, Jaroslaw mußte dem unerwarteten Angriff weichen "), 
und Kiew bem Sieger überlaffen. ö | 

Hier legte nun Boleslaw ſeine Maske ab; er zeigte ieh nicht als Hels 
fer feines Eidams, fondern als Ueberwinder und Herr, oder mit Neftors Ausdrüs 


cken: er ſetzte ſich auf ben Stuhl Wladimirs. Sogleich forgte er für feine Wol⸗ 


late, indem er des ehrmürdigen Wladimirs Tochter Predslawa mißbrauchte; feine’ 
Truppen mußten von den Einwohnern gut bewirthet und gefüttert werden, wofuͤr 
fie ihnen bald alle Greuel ber Sittenloſigkeit fühlen ließen. | 

Die Pohlnifchen Schriftfteller Haben fich fehr lächerlich und auch für ans 
bere Falle verdächtig gemacht, indem fie aus einem widerrechtlihen Verfahren dies - 
fer Art Rechte von Bohlen auf Kiew herleiten wollten. Swätopolk, auf deſſen 
Einladung fie fich zu berufen pflegen, war mit dem eingeladenen Gafte fo wenig: 
zufrieden, daß er viehnehr heimliche Abrede mit feinen tandsleuten nahm, die 
Pohlen einft auf einmal zu ermorden, und eine Kiewiſche Veſper zu feyern. 
Boleslaw fah dies, wegen der zunehmenden Feindfeligkeiten der Eimmohner gegen: 


feine Truppen, voraus; er packte fehleunig ein, was er fonnte, und eilte mit vie - 


len Schägen, und mit Heerden von claven davon. Hier Der Anfang Des uns‘ 

ichen Nationalhaſſes zwifchen Ruſſen und Poblen. — = 
Nun fonnte Swätopolf wieder Befiß von Kiew nehmen, allein Boleslaw 
harte ihm doc) etwas: abgezwackt — das waren bie Tfcherwenifchen Städte, 
Es mußte damals bie Stade Tſcherwen von größerem Belang, als Halitfh und 
Wladimir fern, und es giebt einige, die von derſelben den Namen Rothrußland 
ableiten wollen. Die Unterſuchung über- den Urſprung deffelben feheint mir 


vorzüglich nach dem, was ich bey Hr. Hupel M gelefen babe, wichtig zu ſeyn. Te 
er N JFI Re ufs. 


m) Neſtor 1. p. 125, nach welchem alles erzähle ift. , u ——— i 
— vi Verſuch, die Staatsverfaſſung des Ruſſiſchen. Reihe darzuſtellen, II. Riga 1793. 
38 m Di . a Se — Er, ... — Er — 
Geſch. von Galiz. und Lodomer. Hbh 


; 


26: Gefihlihte nom Halitſch und: Wladimir,  : >.’ 


‚ 2038,1078 Aufmerkſamkeit hat befonders der Umſtand auf fih gezogen, daß ber Pohl⸗ 
niſche Staat fo viele Mrovinzen enthielt, welche den Namen von Rußland füh⸗ 

‚ren, ohne jedoch jetzt Theite des Ruflifchen Reichs zu ſeyn. Wir. wollen die ganze 

. “Stelle mit feinen Worten!herfegen, um daraus zu fehen, wie ſchoͤn den künftige: 
möglichen Deduftionen Ruffifher Nechte. auf Galizien fhon.jegt von Ruſſiſchen 
Shrififtellern vorgearbeitet wird. „Dergleichen, fährt er nehmlich fort, iſt theils 

in KleinPohlen (1793. follte er gefehrieben haben: in der Defterreichifhen Monars: 

die) die Provinz Roth Rußland oder Rothreußen, von welcher blos das Land Eheim. 

bey Pohlen geblieben iſt; theils Weiß» und Schwarzrußland in Litthauen: das 

von aber jenes, nehmlich Weißrußland, großentheils wieder an das Ruſſiſche 

Reich gefommen if}, zu welchem es urfprünglich gehört hat, wie denn ſchon im 12ten 
Jahrhundert Ruflifche Fuͤrſten zu Polozk regierten, die aus dem Großfuͤrſtlichen 

Hauſe in Kiew abſtammten. Nach der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit waren 
vormals auch ganz Roth⸗ und Schwarzrußland eigenthuͤmliche Provinzen 

des Ruſſiſchen Reichs, woruͤber in den Ruſſiſchen Archiven vermuthlich 
Beweiſe vorhanden ſind. Ohne hier zu beruͤhren, was fuͤr Titel zu etwanigen 
Anſpruͤchen dieſelben darbieten koͤnnen: muß ich billig melden, daß ich über den 

rſprung jener Namen, und ihre eigentliche Bedeutung nirgends eine befriedigende 

Nachricht gefunden habe. Vielleicht waren ſie ganz bedeutungslos durch Zu⸗ 

fall entſtanden, blos willkuͤhrliche Bezeichnungen gewiſſer von Ruſſen bewohn⸗ 

ser Landſtriche. Wenigſtens erwaͤchſt dieſe Vermuthung aus einem Gebrauch, 
welchen bie ſlawiſchen Voͤlker ſchon in aͤltern Zeiten befolgten. So iſt von. 
Serwien (jedoch nur Herrn Hupel, ſonſt aber keinem kritiſchen Hiſtoriker) 

bekannt, daß das illyriſch ſerwiſche Reich vormals Rothſerwien, das deut⸗ 

ſche Sorbenland aber Weißſerwien, und das Gebiet Sarwitza das ſchwarze 
Serwien hieß. Auf aͤhnliche Art verfuhren die Croaten, welche, ſo lange ſie in 

Boͤhmen wohnten, dem Lande ben Namen BeloChrobatia, d. i. WeißCroatien 

- 2, gaben, oder wenigſtens zuzogen. Ein Theil von Dalmatien ſoll nach ihnen das 
s mahls RothCroatien geheißen haben. Hieraus möchte man faft fchließen, daß Die 
Namen Weißs, Koths und Schwarz > Rußland fehr alt feyn müflen; inzwifchen 
egte ber um die Ruſſ. Gefchichte fo fehr verdiente Staatsrath Müller in feiner 
orrede zu Tatiſchtſchews alter Ruſſ. Gefch. ztem Theil eine ganz andere Meinung. 
Seine hierüber geäuferten Gedanken enthalten viel Lchrreiches und Erläuterndes. 

- Daher verdienen fie hier eine Stelle. „Alle Ruſſ. Annalen bezeugen, daß vor 
» Alters nur ein in feiner allgemeinen Benennung ungerheiltes Rußland geweſen 
„ift, welches ſich gegen Weften faft bis an die Weichfel erftrekte. Der Namen 
„Kleins und Weißrußland hat man fich nicht eher bedient, als feitbem etfiche Fürs 
„ſtenthuͤmer durch die im 14. Jahrhundert aufs neue eingedrungenen litthauiſchen 

»  „Hürften weggenommen, und in der Folge dem Königreih Pohlen einverleibe 
„wurden. Das — rothe oder Tſcherwonnen Rußland hatte zwar ſeinen 
„Namen von den Tſcherwoniſchen Staͤdten erhalten, die deſſelben vornehmſten 
„Theil ausmachten, aber Weißrußland nannten einzig und allein die Pohlen 
„und Litthauer alſo, um daſſelbe vom übrigen Ruſſiſchen-Reich zu unterſcheiden, 
„welches fie nicht ſowohl in Hinſicht Klein Reußens, als vielmehr in Betracht feis 


ten Biſchof Narußewicz gefaͤllt die legte Muthmaßung! 
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„nes Umfangs Großrußland nannten. Der Titel von Groß⸗Klein⸗ und Weißs zorgı 2078: 

a. kommt zuerſt in einem Univerfal vom 21. Febr. 1655. por. , So weit Hr. 
upe, er | | 

| Sch ſtimme darin dem vortrefflihen Geſchichtsforſcher, dem Staatsrath 

- Müller ganz bey, daß felbft die Namen Schwarz⸗ und Weißrußland fehr new 
ſind, und daß man nicht nöthig hat, Die Quelle derfelben in dem wiewohl an ſich 
ganz richtigen Umftand zu ſuchen, daß das naͤhere und kultivirtere Volk im Mit⸗ 

 telalter befonders bey den Byzantinern und Slawen das weiße, das ensferntere 
- und rohere aber das fehtarze genannt wurde. | — a 
" Mas nun aber Rorbhrufland betrifft, fo ift es außer Zweifel, daß Eros 
‚mer fich diefes Ausdrucks zum erftenmal bedient. In Der Form, wie er da fteht, - 
ift er ben keinem ältern Geo⸗ oder Hiftoriographen zu finden. Vergebens hoffe: 
Hr. Gebhardi viel von Bekanntmachung von Urkunden aus biefen Gegenden, weil 
vielleicht die Ruſſen, um ben ihrem gerheilten Vaterlande gleichnamige Orte be⸗ 
quemer zu unterfcheiden, bie drey Benennungen längft in ihrem Sprachgebrauch 
eingeführt haben möchten, ehe fich noch die Schriften ihrer bedienten; oder well _ 
der Name vielleicht eher in die Kanzleyen, als in die Geſchichtbuͤcher aufgenom⸗ 
‚men worden fey. Hiedurch wird nun die Frage über den Urfprung des Worte ; 
Rothrußland, eigentlich in jene Frage verwandelt: wie fam Cromer zu dem 
Worte? Er hat es nicht gefage: daher die Menge Hypotheſen. Ze 

1) Die Analogie von den Benennungen: Weiß und Schwarz, ſagte man, 

fey zu verfolgen. Hr. Gebhardi merke felbft an, daß das Wörtchen: North, 
in der flamifchen Sprache wol etwas ſchoͤnes und gutes bedeute, und daß fo Roth⸗ 
rußland ein ſchoͤnes gutes Land bedeutete, daß aber alsdann anftatt bes Worte: 
Tfchermnoi, ein anderes, nemlich: Krasnoi, gebraucht werde. Man if 


Daher | — | 
2) aufeine ſcheinbarere Art verfallen, ben. Namen Czermnaia Roflija zu 
erflären. Ticherwecz heißt überhaupt ein Wurm, insbefondere aber die pohlni⸗ 
ſche Cochenille, die vor dem häufigen Gebrauch der amerikaniſchen ſtark geſucht 
wurde, und dem König von Pohlen 6000 . Dukaten an Zoll einbrachte. Sie 
wurde hauptfächlich in der Ukraine und in Rothrußland gefunden. Dieſe Ableir 
zung iſt wenigftens ernfthaft, wenn auch nicht grammatifch evident genug, um 
aus Ticherweg das Wort Tſchermnoj entftehen zu machen. — — Aber - - . 

3) lächerlich find die Vermuthungen des Okolski °). Rothrußland 
heiße, ſagt er, das Land, erftlich wegen der vollblütigen und gleichfam rothen 
Complexion der Einwohner; — zweytens wegen ber bier in fehr großer Menge 
wachfenden Rothbeeren (rubeta); und Drittens wegen der Kriege und Des Bu 
vergießens, die feinen Boden öfters roch gefärbt hätten. Dem fonft fo aufgeflärs - 


4) Da alle diefe Erklärungen, ;womit.man im Grunde nur Eromers Er - 
findung und Auswahl diefes Worts zu rechtfertigen ſich beftrebte, Feine Genuge 
feifteten: fo ging man tief in die alte Gefchichte zuruͤck, und ſprach von einem ehe⸗ 
maligen RothCroatien, welches in Illyrien, wol nad) Analogie eines aͤhnlichen 

| Abb 2 een Kroatien . 
0) In Rijſa Rorida (bey Narnſcewies Vi. © 97.) : : - es 


‘ 


nr 107. 


438: Gefhichte von Halitſch und Wladimir. : 


Ersatien im Stammlande der Croatier, in ben Podgoriſchen Woiwodſchaften bes 
ſtanden haben follte. Die flaffifche Stelle hierüber ift bey dem: Pro/byter. Diockar , 
und fauter for): (Swätopolkus rex Dalmatiae - -) a loco Dalma ufque Bam- 


balonam Civitatem, qu& nunc dicitur Dyrrachium , Croatiam rubeam voca- 


wit, quæ & ſuperior Dalmatia dicitur. Et ei conftituta fuit Diocletana Ecclefia, 
‚Sub cujus regimine Antibarum, Budua, Ecatarum, Dulcignum, Scodra, Dr# 
vaftum, Sorbium, Bofonium, Tribunium, Zaculmium fujit. Aus dieſer Stelke 
des Diocleas hat nun Dandulus geſchoͤpft, und folgendes in feine Gefchichte ums 
fländlich eingetragen: Hujus etiam (beatiCyrilli) predicatione Swethopolis rex 


‚Dalmatie, qui ab Oftroillo germano Totile regis Gothorum originem duxerat, 


cum toto populo fuo fidem Catholicaın füfcepit, & ab Honorio Cardinali Lega- 


to Apoftolicae Sedis, afliftentibus orthodoxis Epifcopis & Apocrifiariis Michae- - 


. is Imperatoris Conitantinopolitani, a quo regnum füum recognofcebat, ia Pla- 


no Dalmatiz coronatus eft, & regnum fuum in 4 partes divifit. Eft autem Dal 


Amatia prima provinciarum Grecie, quæ habet ab oriente Macedoniam, ab. 


occaſu Iſtriam, a meridie mare Adriaticum & Infulas Liburnicas, & a Se 


ptentrione Pannoniam, quæ eſt pars Myſiæ rufiicz. A Plano itaque Dalmati& us- _ 
que Iftriam Croatiam albam vocavit, & verfus montana a filumine Drino. usque 
Macedoniam Rafıam & a dicto flumine citra Bosniam nominavit, & Jupanosin - 


unaquaque regione conflituit, & in Salona & in Dioclia Archiepifcopos & in 


zeliquis Civitatibus regni fui Epifcopos, ut antiquitus fuerunt, _effe decrevit. 
m autem totam vocant Dalmatiam, Montana autem Croatiam °). — 
us Diocleas und Dandulus ift auch die Stelle des Du Cange geflofien, auf 
welche fi) Narufzewicz beruft"), daß fie nemlich- von einem rothen Croatien 
> Aber alles fälle ins Nichts zuruf, wenn man die Sache mit Lucius 
ieifch beleuchtet. Lucius nemlich bemerkt mit allgemeiner Einſtimmung aller 


Kritiker, daß der Prefbyter Diocleas ein aͤußerſt ſeichter unkritiſcher und vers 


x 


worrener Schriftfteller ſey. Er hatte irgendwo etwas von Smwätoplugs großmähris 
ſchem oder croatiſchem Reich, uͤnd von deſſen Bekehrung durch den h. Cyrill ge⸗ 
hört, und träge nun alles nach Dalmatien uͤber?): Lucius, der ſich eigends mit 


. Fuhriſcher Geſchichtsforſchung und zwar ſyſtematiſch abgegeben hat, fand nirgends 


etwas von einer Croatia rubea: vielmehr habe jener Theil Dalmatiens, den 
Diocleas unter jenem Titel befchreibt,, immer Servia maritima gebeißen. ne 


- 


5) Pulkawat) beym J. 1320. fagt von Wladislaus fofistef: gui & 


- Gnefnam, Rubramaque Poloniam habuit. Was der gute Mann aber- darunter ver» 


Randen haben will? kann man nicht ſo leicht beſtimmen. N 


6) Die wahrſcheinlichſte Hupothefe in diefer Sache ift demnach wieder Air 


Eflälkeeifcbe Eromer war nebmlich in Berfegenpeit, mie er dag zu feiner Zeit 





ſchon 


) Schwandener III. ©. 482. 8) Sventopluci regnum, fagt Lucius, ex 
a) Muratori Script. rer. Ital. XII ©. Pannooiis i in Dalmatiam trahit, | 


»82. 
- D Narufzeviczll. ©5353, ©. ..9.Daieer monuum, Il e. 279. 
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ſchon maͤrhtig werbende Mofkauiſche Rußland immer im Ausbruck von dem bPalati- 101547098, 
‘ matus Bufliae unterfcheiden folle. Als Caſimir I. im J. 1340. ſich in Befi von | J 
Lemberg und von Boleslaws ganzem Erbtheil geſetzt hatte, nannte er ſich 1346. nicht _ | 
Ruſſis rubre, fondern ſchlechtweg Ruflie Dominus & Hæres. — Es gefhah ao . - ' 
6108 zu eigner Erleichterung, daß Cromer einen neuen UnterfcheidungsJtamen 


bilden wollte, ‘und da er ſich der alten Tſcherweniſchen Städte aus der Gefchichre 
erinnerte, ſo verfiel.er analogiſch auf das Wort Rorhrußland. - — — 


Dies tft» meine unmaßgebliche Meinung über eine Frage, wegen deren 

Auflöfung der oft berührte Hr. Staatsrach Müller einen Preiß ausgefeßt, Tas 

tiſchtſchew, Ritſchkow und Voltaire gefteitten, und nach Hr. Hofrath Schlös 

gets Urtheil mod niemand was erträgliches gefagt hat. Nun mag Hr. Hupel 

auf den Eromerifchen neuerfundenen Namen, Deduktionen alter Ruſſiſch⸗ Mo⸗ J 
fkauiſcher Rechte auf Galizien nad) Belieben bauen! Cromers Nachfolger mach⸗ | 

ken fichs bequemer, fie warfen unter den Namen Rothrußland auch Podolien und . ‘- 

Volhynien (weil man fchon den gleihartigen Namen Weiß: und Schwarzrußs | 

er er und in diefem allgemeinen neuern Sinn wollen wir uns auch-bes Wor⸗ 

tes bedienen. = zZ 


Kritiſche Bemerkun en und Unterfuchun en, über die Poblnifche Erzaͤh⸗ 
a Fe = 2 ung der Jarsslarofchen Handel, 

Diefe unterfcheiber fich vorzüglich dadurch, daß , zur Ehre der Nation, er 
aus einer Schlaht am Bug drey blutige Schlahten durch eine den pohlnifchen nr 
Hiftorifern eigene Kunſt ausgeſponnen werden, bie alle-zum Nachtheil Jaroslawse | 

Ausfielen. Man höre den Gang der Sache bey Lrarußewitfi in . 


„Smwätopolf war 'eingefperrt in Kiew, als fein Water Wladimir ftarb: 
Das erfle, was er nach dem Tode Wladimirs that, war: daß er zu Boleslaus 
floh, und ihm den Todesfall meldete *). Hierauf ruͤckte Swätopolk mir (pohlnis 
fhen) Truppen in Kiew ein, und ermorbete feinen Bruder Boris, ben er da fand: 
Voll Abfcheu über Diefe Mordthat, voll Mißtrauen wider die Freundfihaft Smwäs 
topolfs gegen Boleslam und die Pohlen, voll Haß ber Patholifchen Religion und 

‚bes Biſchofs Reinbernus, und endlich voll Zweifel über die Aechtheit feiner Ab⸗ 
Funft son Wladimir, verfchmähten die Kiewer alle Geſchenke, die er austheilte, 
und wandten ihr Herz von ihm weg. Jaroslaw bewirkte es alfo leicht, fich von 
Kiew Meifter zu machen, und noch leichter, fich gegen Boleslaus zu behaupten ; 
denn Jaroslaw flund mit dem Kaiſer in Verbindungen gegen ihn d). Doch Bo⸗ 
leslaw machte einen Verſuch, -und — die zuſammengeſtoppelte Geſchichte von 
3 Zu : drey 


u) Poſt mortem patris e carcere elapfus gen mit Boleſlaus begriffen war: fe, ut per 

_ fooerum fugit, fagt Dismar. Narufz. interuuncium promififfet,- Boleslaum pe- 
| Th. J. 8. 172 fg. - Te i tüſſe, nihilque ibi ad poſſeſam urbem de- 
v) Jaroslaw fhrieb, nah Ditmar, an den fuille — j — 
Kaifer 1017. als diefer eben in Unterhandium TE ee 


! 


, 


ZOLS 1 1078. 
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drey Schlachten, welche fogar bey Seryikowrki, nad) Dlugoſch, aber mit dem 
ausdruͤcklichen Benfaß erzähle find, daß die.Ruflifchen Chroniken nur. ber erften, 
keineswegs aber der zweyten oder britten Schlacht gebenfen. | 


E Die erfts,fcbon 1017. Sie gründet ſich auf einige unverftändliche 
orte Ditmars ®), ferner auf Neftors Zeugniß, daß 1017. die Stabe Kiew 


durch einen großen Brand vermüfter wurde, welches ein Zeichen einer Belage⸗ 


rung fey, und endlich darauf: daß der Moͤnch Martin Gallus: einer Schlacht 


ohne Jahrzahl erwaͤhnt, die ſehr bequem in dieſes Jahr geſetzt werden koͤnnte ). 


Es feyen nehmlich die beiderſeitigen Heere, ohne von einander etwas zu wiſſen, 
einander ins Land gefallen, und am Bug zuſammengetroffen. Jaroslaw ließ bier 
Dem König melden: er folle fih für nichts beffers, als für eine Sau halten, die in 
Ihrem Moraft von Jaͤgern und Hunden umgeben liege. Die Antwort Boleslaws 
war: fein Pferd werde alle diefe Jäger und Hunde jermalmen, und die Hufe in 
ihrem Blute färben. Nach diefen Höflichfeitsbegeugungen der feinften Art läßt der 
erwähnte Martin das ganze Nuflifche Heer durch den pohlnifchen Troß zur Mittagss 
zeit, als die uͤbrigen Pohlnifchen Krieger fhliefen, angreifen, in die Flucht ſchlagen, 
und den Sieg. durch die nacheilenden ordentlichen Soldaten nur vollenden. Was 
diefer Sieg für einen Erfolg hatte, weiß Naruſzewitſch felbft nicht; er glaube, 
deurfche Händel härten den ‘Boleslam abgerufen. Aber nad) Beylegung von dies 
fen,durch den Frieden zu Budiſſin 1018. fen ber zweyte Feldzug in Gefellfchaft 
deurfcher Hulfsteuppen erfolg. m en rn 
Die zweyte Schlacht 1018. verbunden mit der Eroberung von Kiew 


nimt Narufs. aus Neſtor, Diugofch und den deutſchen Annaliften, und bemeift 


Mit vielen Stellen: daß Boleslaw ſich In Kiew als Großfürft betrug, ohne zu uns 
terfuchen', mit welchem Recht? Nach Ditmar ſchickte Boleslam aus Kiew Ge 


ſandte nach Kenſtantinopel und an den Kalfer Heinrich. Nach Helmold fehrieb 
er Sontribution tind Steuern aus, und nad) Dlugoſch beugten ſich alle Bojaren, 


und Edelleute vor feingm Scepter. Ein Dentmaal diefer Eroberung, eine Streits 


ört, die Boleslaw in das Thor von Kiew gehauen hatte, foll mit ihrer bamalg 
erhaltenen Scharte noch unter ben Reichsheiligthümern verwahrt werben. Ein 
beſſeres Denfmanl, meint Dlugoſch, fen die Stade Kiew felbft, welche ſich, wie 
er ——— nie von dieſer Zeit an habe erholen koͤnnen )J. 
——— ._ e 


Seitte Schlacht, auch 1018, ift aus dem framgöfifchen Minh 


| Martin entlehnt )), der aber von dem gangen Feldzug bes Jahrs 1018. einen ans 


. 184. 
L; 3) Danzig. Ausg. S. 62. — 


dern Erzaͤhlungsplan hat. Nach ihm entſpann ſich der ganze Krieg daher, weil 
Jaroslaw nicht feine Schweſter (Predslawa) dem Boleslam zur Gemahlin geben 
wollte. Jaroslaw ) ſaß gerade an dem Ufer bes Dnẽprs, und fiſchte, als er 
won Boleslaros Anzug hörte. Er lief fogleih davon nah Noewgorod, und Dos 
Vestam erhielt Kiew ohne Schwerdſtreich ; ‚allein. als Boleslaw eben von Kiew abs 
= en. 509, 


erg 


. 80) Auf. die angeführten Worte ER | 
...5) ‚Danziger Ausg, ©. 63. rn Eee 
.EX so.tempore Kiovia --acceptæ ruinæ poſteris ſignum profert. Diugofz ed, Lipſ. I. 

Ed, 2 ' ee u, 28 
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zog, flieg Jaroslaw von Nowgorod herunter, und griff ihn am Bug an, wurde IoIsszorB, 


aber aufs Haupt gefchlagen, und der Bug mälzte mehr ruffifhes Blut, als. 
Waſſer, ins Meer mie fich fort. Dies nimt nun Narufjewirfch wieder als eine 


Schlacht an. 


U. Yarofla erobert und beherrſcht Die Tſcherweniſchen Städte wieder. 
2 Ze ‚ 1026 — 1053. | = 
Boleslaw befaß nun die 1018. errungenen Tſcherweniſchen Städte, aber 
auf Kiew machre er fo wenig Anfprüche ), daß er vielmehr den Swätopolk ganz 
feinem eignen Schickſal überließ. Diefer Ungfückliche war num wieder von Jaros⸗ 
law verjagt; feine Herrſchbegierde fuchte bey den Perfchenegen Huͤlfe. Umſonſt — 
Jaroslaw fehlug fein Heer wieder, und nun irrte der Brudermörder, gleich dem 
Cain, unftäte und flüchtig im Poblen herum, und ftarb in den Wuͤſten, die Böhse 
men und Pohlen trennten, im Elende. Jaroslaw hingegen, dem das Schickſal 
feinen heftigen Nebenbuhler Boleslam 1025. durch ben Tod wegfchaffte, und eis 
nen unthätigen, Pleinen und ſchwachen Miecislaw IL. zum Nachbarn gab — vers 
grö ßerte ich immer mehr, und eheilte fih mie Mſtislaw 1026. dergeftält in das 
Ruſſiſche Reich, daß er die nördlichen und bie vom Dnẽpr weſtwaͤrts liegenden 
Theile von Rußland behielt. | En? | 
| Dieſen Zuwachs feiner Macht benugte er num ohne Aufſchub. Schon. 
1026. erregte er Mutren und Meuterenen unter den bezwungenen Tſcherweniern 
egen ihre Herrfcher, die Pohlen. Nach diefer Vorbereitung fiel er, mit Mſtislaw⸗ 
hen Truppen vereinigt, ‚in Poblen ein, eroberte die Tſcherweniſchen Städte ®). 
wieder, und nad) den Örundfäßen einer Politif, die wir ung im XVII. Jahr- 
hundert ausfchlieglich zugufchreiben gewohnt find, fchleppte er eine Menge Pohlen 
mit fih, um damit die Ösgenden feines Reichs am Fluße Ruf, oder Roß, zube‘ 
voͤlkern. Die nach beim Tode bes Miecislaus entſtandene fiebenjäprige ak x 
— | et az . 2. wußte 


a) Defto mehr machen fie die neuern Särift: 
ſteller: Dlugoſz I. ©. 159. Krafinfky B. II. 
Cap. V. fogar Narufz. Il. ©. 398. &s if 
der Muͤhe werth, eine fehe eft vernachläfjigte 
Bemerkung mit des Ar. Hoft. Schloͤzers Wor⸗ 
sen zu wiederholen: Geſchichtforſch. III. ©. 
25.) Das Natur s oder Völkerrecht ändert ſich 
leider! und bekanntlich laut Der Weltgeſchichte, 
wie die Dioden, nad) den Zeiten, und nad) dee 
Mache und Aufklärung der Völker. Portugal 
glaubte ein Recht auf Afrika und Oſtindien zu 
baben, weil ein Seiftlicher in Rom ihm diefe 


Länder gefchenke Hatte. Die Engländer des 


baupteten noch Im vorigen Jahrhunderte ein 
Necht auf ganz Nordamerika, : weil ihe Cabot 
ein Hein Stuͤcklein davon von feinem Schiffe 
ab beguckt hatte. Und die Pohlen vom Möns 
de Martin an == (ex eo terhpore, fagt er, 


Rufia Poloniae vectigalis diu füit, Danz. 
Ausg. ©. 62.) behausten: daß Rußland ein 
pohnifches Lehm fey, weil zwey ihrer Fuͤrſten 
gluͤckliche Streiferenen bis nach Kiew hin gethan. 
Dem zu Folge find auch Daͤnnemark und Deutſch⸗ 
land bis an die Saale pohlniiche Lehen. Aber | 
umgefehrt weiß man, Daß deutſche Publiziſten 
Pohlen zum Deutfchen Lehn bemonftritten. 
6) Diugoſz, Eromer, Naruſzewitſch und am 
dere neue Pohln. Hiſtoriker behaupten ohne 
alles Seugniß: daß Mieciſlaw ſich den Schlaf 
aus den Augen rieb, Truppen und Annmunitlon 
In die zebellifchen Städte (ſelbſt in Kiew, luͤgt 
Szarnitzky hinzu) hineinwarf; doch geftehn 
fie ſelbſt ein, daB ee den Jaroslaw nicht mehr 
unterroürfig erhalten, noch ihm den Titel des 
Aleinherrfchers von Rußland mehren konnte. 
Narufj. Il. ©: 207. Neſtor bh ©. 13% 


— 
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101512078. wußte Jaroslaw trefflich zu nuͤtzen; benn 1040. verwuͤſtete er Sitehauen, und 1041. 


ſchwamm er den Bugfluß hinauf, bezwang alle Gegenden an den Ufern des Flufs 
feg , und plünderte Mafowien. Sein. Name war ſo furchtbar, und fein nen an⸗ 
genommener Titel: Alleinherrfcher von Rußland, Plang fo majeſtaͤtiſch, daß 
Kaſimir J., ein furchtſamer zum Koͤnig erhobener Geiſtucher , für das rathſamſte 
hielt, 1043. ſich durch Wechſelheirath mit Jaroslaw zu verbinden. Er ehlichte 
die Maria‘), Schweſter Jaroslaws, oder Tochter des großen MWiladimirs ‚me 
der Byjzantiniſchen Prinzeſſin Anna erzeugt. Zu gleicher Zeit vermäplte ſich 
Iſeaslaw, der Sohn Jaroslaws, mit einer ungenannten Schweſter Caſimirs d). Die 
Freundſchaft beider Fuͤrſten knuͤpfte ſich ſo feſt, daß noch 1043, Jaroslaw mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht dem Caſimir gegen Moislaw, einen Rebellen in Maſowien, der, 
noch feit den Zeiten der Anarchie Unfug trieb, zu Huͤlfe eilte, und den Bug no. | 
einmal herauffchiffte. Moislaw flüchtete indeffen nach Preußen, und faum hatte 
Jaroslaw den Ruͤcken gewendet, ſo war er wieder da, und die Hydra der Em⸗ 
poͤrung wuchs wieder; bis endlich 1047. Jaroslaw ihr einen Herfuleöftreig vers, 
feßte, gr den Moisfam zu den Füßen Cafinirs niedermarf. 

Ben .diefer innigen Berbindung durch Blutsfreundſchaft ‚.und was bey, 
Sinigen nod) wirkſamer ift, burch wechfelfeitige Hülfsfeiftungen, mußten nothwen⸗ 

auch die Rechte Jaroslams auf die Tfcherwenifchen Stadte anerkannt werden). : 

vr Verlangen feines Schwagers gab er ihm fogar 800, noch von dem Streifjuge: 
Boleslaws des 1. ‚übriggebliebene Ruſſen, mit ihren Weibern und Kindern, aus der 
Gefangenſchaft wieder. Und fo ein nachbarliches ———— Einverſtaͤndniß dau⸗ 
erte bis zum Tode Jaroslaws 1054. fort. 

Durch Zufall wurde auch das reglerende Haus in Ungern in dieſe Ver⸗ 
bindungen verflochten, und bahnte ſich dadurch den Weg zu noͤrdlichen Beſi iguns: 
gen jenfeits der Karpathen. Während nemlih Peter und Samuel Aba in. 
Ungern auf die unflugfte Art fyrannifirten, glaubten fid) Andreas, “Bela und tes 
wenta, drey Soͤhne von Ladislaus dem Kahlen, mit Wladimirs J. Tochter, Pre⸗ 
mislawa „ erzeugt, in ihrem Vaterlande nicht ſtcher. Durch die Geldbehtraͤge 
ihrer Anhänger unterftügt, flohen fie aus Böhmen, deſſen Herzog von Peter ger 
monnen war, zu Miecislar nach Pohlen, dem fie in feinen Feldzuͤgen gegen die 
Pommern ritterlich benftunden. iner von ihnen, Bela, erlangte zum Lohn feiner‘ 
Tapferkeit die Tochter Miecislav, Ryxa oder Nicheza, zur Gemahlin, und zum‘ 
En die Einkünfte von Pommern N. Die zwey andern N denen es 

i F | | , unter 


o Hey den Pohlen Hieß fie —— Dro- dech — zugeſtehen. DPDiagoſ I. ©..128. 
bsogniewa, und Diugofch er ‚fie ſey ſagt: Multa caftra et regions Ruffiee, quae. 
umgetaujt worden, J. ©. 218, avus fuus Boleslaus Polonorum Rex pri-- 

.d) Veſior S. 238. Bon diefer Heirath mus in Ruſſia, victo et conflicto Jaroslao, 





wiſſen die Pohlen nichts. Narufz. führt in 
‚ feinen Gensalogien nur Eine Schweſier Cafis, 
2 Rirag auf (bey den Unge. Schriftftellern 
icheza), die an den Ungr. Prinzen „nachher 
König Bela vermähle war. , 
©) Die pohlniſchen Geſchichtſchreiher, fo ſehr 
fie die Sachen zu Beebeegen pflegen, muͤſſen dies 


confecutus fuergt,. et in eam diem tenuerat, 
(peldyes nicht wahr iM), poft contradtam affi- 
nitatem,, in fignum veri Foederis et fince= 
rae, afhınitatis Jaroslao reftituit (nicht re- 
— fondspn juta laroslai agnovit) “ 


N Digi h. S. 186. Eu 


’_ 


— 
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unter ihrer Wuͤrde zu fenn bünfte, ſich gleichſam nur aus Gnade ihres Bruders rorgı org; 
in Pohlen aushalten zu faflen, (oder wie fich ber Annalift ausdruͤckt, quod pet | 
Belam fratrem quafi appendices apıd ducem Poloniae degerent,) verließen den 
Pohlnifchen Hof, und reiften nah Wlabimir. Nach dem Magifter Simeon 
Keza hatte diefe Stadt 1046. einen eigenen Fürften (oßne Zweifel einen Vaſallen 
Jaroſlaws), welcher aus Furcht vor dem Ungrifchen König Peter ihnen dir Aufr 
“nahme abfchlug. Hierauf gerierhen fie zu den Polomzern oder Cumanern, wo fie 
bald als Spionen erfchlagen worden wären, menn fie nicht ein bey den Cumanern 
lange anfäfftger Unger erfant haͤtte. Endlich wandten fle fich nach Kiew zu as - 
roſlaw, und hier lernfe der Prinz Andreas die Tochter Jaroſlaws Anaffafia ken⸗ 
nen, welche nachher als Königin mit Undreas nad) Ungern zurückkehrte, und zus 
legt im Klofter Agmund farb, daher fie durch ein Verſehen des Bonflnius hey 
vielen Agmunda genant wird. | | i 


| Kritiſche Bemerkungen, | wi: 

| a) Wie man glaubt, fehreibt Hr. Bebbardi, fo gab Jaroflam feiner 
Tochter Anaftafia etwas yon Rothreußen zum Brautfchage. “Denn Geifa und La⸗ 
Dislaus der Heilige 8) machten, wie ihre Thaten zeigen, Anſpruch auf wuflifche 
Landſchaften. — Ich erinnere, daß man nicht wiffen kann, ob fie ihre Anfprüche- 

auf das Heirathsgut Anaſtaſiens, oder auf etwas anderes gründeten, oder ob fie. 
auch wirklich Anfpruche gemacht haben , und daß man alfe nicht beweifen koͤnne, 
was man glaubt. a Ä . | a 
2.0. b) Der Hildesheimifcbe Annalift fagt beym J. 1031: Henricus; Ste- : ._ 

phani Regis filius, Dux Ruizorum, in venatione ab apro difciffus pariter obiit. 
Das Wort Ruizorum verftehe ich aber hier nisht für Ruffen, fondern für Raitzen, 
Ungrifd) Rätzok genant; und halte dafür, daß diefer Emerich oder Henricuis ein 
Herzog von Nafcien gervefen ſey. Außer andern biftorifchen Gründen verleitet mid) 
hiezu auch ein praͤchtiges MS. der. k. Hofbibliothef Nro. 521. hift. prof. nehmlich 
eine. Copie von lauter Illyriſchen Königss und Samilien: Wappen, angeblich von 
Driginal bes Stephanus Rubchich, ex Infigniorum Domini Imperatoris Stepba- 
ni Nemagnich , gemacht von Marcus Skoro&vich Bofnenfis, In diefer blos Il⸗ 
Inrifchen Gallerie kommt unter der Zahl 16. vor: Infignia Henrici filii Stephami 
Regis. j Fa Se : ie » — 


3. Händel Boleslaws des Uten mit den Ruſſen bis 1078. und feine Weg 
J nahme der Tſcherweniſchen Staͤdte. WERE u 
Die noch von feinen foftematifchen Staatsabfichten befchränfte Zärtlichs 
keit dee fürfilichen Eltern im Mittelalter hatte auch den biedern Jaroſlaw kurz 
vor feinem Tode (von 1054.) befallen. Er theilte — und Kiew, womit wahre - 
fcheinlich damals auch Rothrußland verbunden war), erhielt Iſ aolaw, der je | 
’ | | ur als 


% N 


- 


9 Ein Sohn Bela's, der ein Bruder des ) In der Thellungslfte kommt ein Igor 
Gemwahla der Anaſtaſia, Andres, war. Fuaͤrſt von Wiadimir vor; dies iſt en _ 
» “ ö _ a “ i = 
Geſch. von Galtz. und Lodomer. 4 Si EEE NE 
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rorg⸗ roꝝs. als einen unruhigen, grauſamen und abſuchtigen Mann in den auf dieſe Thei⸗ 
lung folgenden Kriegen brandmarkte. Da ſein Gluͤck mit ſeinen Wuͤnſchen nicht 
gleichen Schritt hielt, und die Tapferkeit in der Ausführung nicht feinen Entwürs . - 
fen im Kopfe entſprach; da die Polowzer ihn etlichemafe in die Flucht jagten, md. 
er nicht den Much mehr Harte, dem Verlangen der Kiewer gemäß, fie noch eins’ 
mal gegen biefe Räuber anzuführen; fo entfeßten fie ihn, nach damaliger Sitte, 
und in diefem Falle zum Theil aus trifrigen Gründen, des Throns, und verbanns. 
sen ibn aus feiner Reſidenz. — 
| Zu wem er nun flieben follte, dag konnte ihm nicht fange zweifelhaft 
ſeyn. Boleslaus ber Ilte war ja Cafimirs Sohn, und, er, Iſaͤslaw, hatte Eaſi⸗ 
| mirs Schwefter zur Gemahlin !). Auch erinnerte er ſich an einen ähnlichen Fall 
ſeeines Vorgängers, des Smwätopolf; es galt ja ben Thron; und in einer Sache 
— von dieſer Wichtigkeit liefert die Herrſchſucht gern das Vaterland in die Haͤnde 
der Feinde. Seine Verſprechungen waren auch ſo herzbewegend, daß Boleslaw 
der Zweyte, eingedenk der Thaten des Erſten, nach 7 Monaten den Kiewern ihn 
und ſich aufzubringen, wieder übernahm. Die Kiewer hatten ſich einen gewiſſen 
Wſeslaw) zum Fuͤrſten erwaͤhlt; einen Mann von fo ſeltnem Phlegma, daß er 
Ihren Herrfcherftuhl nicht einer Angftftunde des Öefechtes werth hielt. ‘Der Feige 
entlief.aus ihren Mauern; bie Kiewer ohne Haupt und Anführer, eingedenf des 
MPohlniſchen Uebermuchs im Gluͤck, halfen fi mit der Drohung: fie wollten ihre 
Stadt anzünden, niederreißen, und in das Griechifche Gebieg wandern, wofern 
es nicht zu einem gürlichen Vergleich) Fame. Das edle Gefühl der Ehrfurcht ges 
gen bie Vorfahren rege ſich jetzt in den Brüdern Iſäslaws; fie legten ſich ins Mit⸗ 
sel, und drohten an der Spiße einer Armee, ihn, ben Sfäslaw, felbft anzugreis 
fen, wofern er die Stadt ihres Vaters zerftörte, ober fie der Pohlniſchen Vers 
wüflung preißgäbe. Zum Schein begab ſich Iſãslaw wirklich aus dggy Pohlnis 
fchen Lager; dals er aber feinen Einzug in Kiew hielt, fo begleitete i oleslaw 
und einige Pohlniſche Regimenter, denen bald die uͤbrigen nachfoigten. Die 
Pohlen halfen auch Polozk für Sfislams Sohn Miftislar erobern ;. und nun da 
ſich alles wieder unter das Joch gebeugt hatta, hielten fie einen ganzen Sommer . 
und Winter Rafttag. Sie vergaßen ihre Kinder, und noch mehr ihre Weiber in 
Dohlen, und fanden die Kiewerinnen artiger und gefchmeidiger; fie ließen ſich's 
fo wohl ſeyn, daß Pohlnifche Annaliſten ) diefen Aufenthalt fir ein Capua ihree 
bamaligen $andsleute halten. Doch die Eiferfuche der Männer, und der Webers 
o . Druß einer geswungenen Gaftfreunbfchaft, wurden zuletzt zu hoch gefpannt; "die 
Scenen von Boleslam dem Erften ernenerten fih, die Poblnifchen Soldaten 
| ze | -. „wurden 


Suſdaliſch⸗Wiadimir, weil diefer Igor r057 ter eines Ruſſiſchen Fuͤrſten: aber nielofpomi- 
‚nad Smolensk uͤbergeſetzt wurde, welches an’ naja Ktongo: d.h. es werde ‚nicht erwähnt, 
Bufvalifch: Wladimir grenzt. S. oben beym von welchen? "Mit diefer habe’ er ſich ſchon 
IJ. 992. Dlugloſa nimt freylich an, daß dies 1058 kroͤnen laſſen. | 

fer Igor Volhyniſch Wladimit beſeſſen babe. e) Seryikowski ©. 162. fagt, diefer Wſeſlaw, 
Be = dodder wie er ihn nent, Wizellaw, fey Fuͤrſt von 
HD Nach don Pohlniſchen Schriſtſtellern, ng Polozk, Bruder Iſaslaws und von dieſem ge⸗ 
mentlich nach Seryikomski © .162., hatte Bo⸗ fangen geweſen. — 

leslaus zus Stan die Wiſeslawa, einige Toch⸗ — 1) Diusoſch J. S. 2320.. 


f 
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wurden zinzeln in ihren Quartieven erdroffelt, und Boleslaw fand de Mertalls rorss 10738. 
raͤt fo groß, daß er mit Dem Ueberrefte aufs fchleunigfte von Kiem wegeilte. Doch. 

. Enfnnerte er vor feiner Abreife den Iſaͤslaw an die geheimen Artikel ihres Vertrags, 
denen zu Folge er Petemyfchl, und (wie Dlugoſch Hinzufege) noch mehr befeftigee 
Derter, im Ruͤckzuge befeßen , und für fid) behalten follte ). Die Ruſſen waren 


Damals fo wenig gewohnt, fi), wie ein Paar Stiefel, verfchenfen zu laſſen, nd - 


ſchon fo fehr erbittert gegen Pohlniſche Herrfchaft, „daß erſt an jede Schloßmauer 
Poplnifhes Blut angefpriße, . und alles mie Sturm erobert werden mußte. - : 
»Diieſe Abtrefung erregte nur wiebertneuen Groll ken den Kiewern ‚und 
der Kißel, den diefes wandelbare Volk in der Leichtigkeit fand, feine Großfürften- 
wegzujagen, wartete 4 Sahre lang auf die erfte Gelegenheit. Sie öffneten dem 
Züriten von Tſchernigow, Swatoslaw, die Thore, und ließen den Iſaslaw, mit 
feinen beiden Söhnen Zaropolf und Swätopolf, : und mit feinen Scfägen , unbes 
kümmert und ungerührt, von dannen ziehen, ohngeachtet er ihnen laut drohte, 
ſchon einft feine Schäße wieder. in Armeen und Hülfstruppen zu verwandeln. Den 


garızen Ausgang der. Sache koͤnnten wie nicht fürzer, als mit Meftors Worten be 


fehreiben: Die Pohlen raubten ihm feine Baarfchaften, und ließen ihn laufen; 

ober wie es Meftor naiv ausdruͤckt: fle zeigten ihm. ben Weg von ſich weg. — Doch 
Diefe Ereigniß ift fo wichtig, daß wir fie aus den Pohlniſchen Schriftftellern augs _ 
führlicher darſtellen wollen. Ä eve Be 
Iſaslaw kam nad) Peremyfchl zu feinem aften Beſchuͤtzer Yoleslaw, 
er theilte feine Schäge ihm und feinen Kriegern aus.. "Allein der fchlaue Boleslaw 
- fürchtere eine Kierver Blurhochzeit, wovon er das vorigemal die Vorfpiele erfaßs 
ren hatte; er feßte fich jedoch, um die Gefchenfe zu verdienen, fcheinbar in Marſch 
nach Kiew, und unter dem Vorwand, nichts feindliches hinter ſich zu laflen, 
führte er nun feine wahre Abficht auf Wolhynien, welches damals noch zu Kiem 
gehörte"), aus. Blogs die einzige Stadt Luzk °) Foftere: ihm. eine fechsmonatliche 
Belagerung, welche aber fo twenig fruchtete, daß, wenn der zum Entſatz anrüdens 
de Fuͤrſt Wſewolod nicht zu feig geweſen wäre, die Befagung nie auf die Ueber⸗ 

gabe gedacht haste, die fie ſich zuletzt — für 2000 Mark Silber gefallen — 
Zu | a —— Jii 2. ar | 


e 


m) Seryikowski S. ı6r. fast: man weiß  Eihen Fehler begeht Narußewitſch B. 


x 
o a 
. r - 


nicht, was ihn zu diefem Zuge nach Peremyſchl 


bowogen habe: war es Mache wegen einer Ber 
Isidigung, oder war es, um Beſitz zu nehmen 
von Peremyſchl, ald. von einer väterlichen Erb⸗ 
ſchaft ſeinex Ruſſiſchen Gemahlin Wizeflaroa 
Geren Vater jedoch ihm, Stryikowski, uns 
befännt fey). Uebrigens gefchieht gefteht Stryik. 


kein Ruſſiſcher Annaliſt wiſſe etwas von Boles⸗ 


laws Zügen nach Kiew; und er ſchoͤpft demnach 
Bier aus Dlugoſch, Wapoweki, Bielski, Mies 
chowski und Cromer. 


n) ©. oben beym %. 992. was von Igor 
(1053.) und von Roſtislaw 1064. als Fürften fe 
von. Volhyniſch Wigdimie zu glauben. feye . .., 


II. 416. €r, der felbft die “Dremlanen, Dres 
gowitſchen, Kriwitſchen u: f- 10. als die alten 
Bewohner Wolhyniens angieht, die aber Wla⸗ 
dimir der Große bezwungen habe; er iſt hinten⸗ 
drein fo vergeßlich , zu de dag Volhynie 
vor Alters zu Pohlen gehöre habe 


o) Naruß. nimmt ohne Grund an, "daß 
Luzk von Wladimir dem Großen ‚gebaut fey. 
Dlugofch nennt den belagerten Ort Wolp: 

verruͤckt die ganze Chronologie, und laft Bo 
leſlaw und Wſewoloden eine große Schlacht lies 
3 
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So weit hatte Boleslaw die Ruffifchen Streitigkeiten nußen wollen: fh 
weit hatte er es treiben wollen, daß er nun über die Tſcherweniſchen Staͤdte 
und uͤber einen Theil von Volhynien Herr war. Er ftund alſo ftill am errrich⸗ 
ten Ziele 1074, und eilte zurück, inden er ben Bitten Iſäslaws um einen Zug 
nach Kiew, die neuausgebrochenen Händel in Ungern, weswegen er von Seiten 
des Herzogs Geyſa durch deffen Bruder Lampertus gegen Salomo zu Hüffe gerus 
fen wurde, vorwandsweiſe entgegenſetzte. Iſaslaw, der feine Schäße verfchwens 


- der, und den Boleslaw von Eigennuß ganz befeflen ſah, hatte zu gleicher Zeit 


durch das Beyſpiel des Salomon und Geyfa von Ungern gelernt, was das wich⸗ 
tige Diänner wären, der Kaifer am Rhein, und der Biſchof an der. Tider. Er 


beſchloß beide zu gleicher Zeit zu nuͤtzen. Seinen Sohn ſchickte er an den Pabft 


Gregor, unter dem Vorwand, die Gräber der Apoftel zu bewallfahrten; in der 
That aber um dem Pabit fein and gegen das Verſprechen feiner Wiedereinſe⸗ 


- Bung anzubieten ). Wenn ja auch ber Entwurf bekannt und- ruͤckgaͤngig wuͤrde, 


fo koͤnnte fein Sohn die Schuld davon auf fich nehmen. Sinsgehehn hatte auch fein 
Sohn den Auftrag, beym Pabſt den Boleslaw zu verklagen, befonders deswe⸗ 


gen, weil er ihm alle Schäße in Peremyfchl abgenommen hatte. Der Pabſt nahm 


. wieder zu erflarten ). 


Kiew zu fhiden, und ir, um doch allen guten Willen gegen Iſaslaw zu zei⸗ 


feinen Sohn wohl auf, und fehickte einen eigenen Gefandten an den Iſaslaw ab, 
um mit ihm das Mähere zu verabreden. Voll Eifer für die Verbreitung feines 
Öfaubens, und voll Unwillen, daß Boleslaw fo gar nichts dem Jfäslom gelaffen 
hatte, womit er feine apoftolifche- Schagfammer hätte füllen koͤnnen, fchrieb er 
noch 1075. an Boleslaw II. einen Brief, in feinem gewöhnfichen hildebrandifchen 
Ton, und ermahnte ihn um. ber Liebe Gottes und bes H. Petrus willen, alles 


Indeſſen war "fäslaw ſelbſt nach Maynz gereift, um-pernlich mis 
dem ARaifer in. Unterhandlungen zu treten. Die deutſchen Annaliften verfihern, 
er habe auch hier den Antrag gemacht, fich und fein fand dem Kaifer zu unterwer⸗ 
fon. Allein Kiew lag zu: weit für den Gefichtsfreis des Kaifers, und er mußte 
alle feine Gewalt anflvengen, um Das nähere und viel wichtigere Sachſen, weis 
ches in großer Unorduung war, im Gehorſam zu halten, Er begnuͤgte fich alfo, 
einen Geſandten, den Burchard Probft von Trier, am den Smwätoslaw nach 


gen, 


= 





p) Man hat noch den Brief des Pabſts an 
Iſa slaw (aͤcht, oder unäcdht, mag Ich nicht ent: 
ſcheiden, in T. III. P. I. actorum concilio- 
zum p. 1319. bey Nagufz. II. G. 421.) Ad 
Demetrium Regem Rufforum — Grego- 
sius epifcepus etc. Demetrio Ruflorum 
zegi, gt reginae, uxori ejus, falutern et apo- 
ſtolicam benedictionem. Filius vefter: li- 
mina apoftolorum vifitans ad nos venit, et 


quod regnum illud dono S. Petri per ma- 


mus noftras vellet obtinere, eidem B. Pe- 
tro Apoftolorum prineipi debita Fidelifate 


. exbibita, devotis precibus poftulavit,. in- 


dubitanter affeverans, illam ſuam petitio- 
nem ratam fore et ftabilem veftro conſen- 

fa, fı apoftolicae auftoritatis Gratia et m» 

nimine donaretyur, etc. — 

9) Gregorius etc. ne Duci — 
— Inter omnia fervanda eft Vobis caritas, 
quam (quod inviti dicimus) in pecunia, 
quam Regi Rufferum abfiuliftis, violaffe 
videmini. Quaprepter condolenfes Vobis, 
multum Vos rogamus, et monemus, uf 
‚Pro amore Dei et S. Petri, quidquid Abi 
a Vobis vel a veftris ablatum eft, reflitud . 
facietis. Bey Naruſe. I. & gar. 0 — 
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gen, mit Krieg zu bedrohen, wofern er dem letztern feine gerechten Anfprliche vor⸗ zor 


. enthalten würde. Meftor zeigt die Ankunft eines ſolchen Gefandten auch an, und 
fügt den Umſtand Binzu, daß, da man dem deutſchen Probfte, nad) damaliger Hofs 
ſitte, alle Schäße und Herrlichfeiten des großfürftlichen Pallaftes zeigte, er voll 

Gefühl deutſcher Geldbetriebſamkeit fid) nicht habe enthalten koͤnnen, zu bebauz 
ren, daß alles fo eodt und ungebraucht ba liege. — Wenn man auch nicht darauf 
techner, daß der Anblick dieſer Schaͤtze, und die Hoffnung, auch etwas davon zu 
erhalten, auf ben Probft Burkhard großen Eindruck machte; fo erflärt man ſich 
doch die Unwirkſamkeit feines Geſandtſchaft fhon daraus, baß feiner Schweſter 
Tochter, Runigumde, an einen ruffifchen Zürften, und wie einige wollen ), an den 
Swãtoslaw felbft verheirathet war. Burchard brachte bey feiner Ruͤckkunft fo viel 
Goldes und Silbers nach Deutſchland, daß bey Menſchengedenken foviel auf eins 


mal nicht gefehen worden war ); der Kaifer verbrauchte das Geld zu Sachfens 


kriegen, und vergaß auf Sfäslam. DR | 
g Auch der Brief beg geiftlihen Vaters an Boleslaw hatte gerade den ents 
“ gegengefeßten, und gar nicht ben erwarteten Erfolg. Boleslaw fand es fuͤr 
nöthig, um nicht Iſaslaws Schäße ausliefern zu müffen, fich mie Swärosiaw 


5: 1078 _ 


in Kiew zu vergleichen. Was über die Tſcherweniſchen und Volhyniſchen Städte - - 


verhandelt worden ſey, if uns nicht aufgezeichnet. Reſtor verfichert nur, daß 
1076. ein Sohn Swaͤtoslaws, Oleg, mit einem Sohne Wfewolods, Wladimir, 
Ben Pohlen Huͤlfsvoͤlker gegen die Böhmen sugeführf Habe '), welches eine Probe 
des innigftguten Vernehmens beider Höfe if. Leider farb auch Swatoslars 
fehr bald 1076, viel zu.früh für die Erhaltung der Rube diefer unglücklichen, nur 
erft unter ungeifch + öfterreichifchem Schug zu einem befiern Schickſal berufenen 


Sänder. | 
\ Denn nun glaubte fih wahrſcheinlich Boleslaw nicht mehr an feinen 
Vergleich niit Smätoslar gebunden; nun regte fih wahrſcheinlich das Gewiſſen 


in ihm, das ihm Gregor durch fein Breve geſchaͤrft hatte; nun fürchtete er einen 


neuen ruͤſtigen Großfürften auf dem Stuhl zu Riem, der die Gültigkeit feinen _ . 


Tſcherweniſchen und Voihyniſchen Eroberungen bezweifelt, und feine Zweifel durch 
ein zahfreiches Heer unwiderleglich machen bürfte. Er führte alfo den Iſaslaw 
endlich auf den Stuhl nach Kiew zuruͤck. Die Ruſſiſchen Nachrichten melden 
daß der Nachfolger Swätoslaws, Wfewolod, zwar den Pöhlen nach Bolbpnie: 
entgegenrüdte, bort aber, aus Furcht ‘oder Berträglichfeie, ehne Blutvergießen 
dem Iſãslaw Kiew abtrat, fo daß Boleslaw nicht nörhig hatte, den Iſäslaw bis 
nach Kiew mit gewaffneter Hand zu begleiten. Die pohlniſchen, auch bie alten, 
und, wie Martin Gallus, glaubwürbigen Schriftfteller Hingegen, laſſen Bolesla⸗ 
wen einer Sieg Über den Wfewolod in Volhynien srfechsen, und Aiew zum 
drittenmal Durch poblnifche Truppen befegen; wovon fle denn inr prahleri⸗ 
| Jii 3 J ſchen 
r) ©. Baſe's Ueberſetzung von Stſcherbatow &. 
Schafnab. 


NS 178. Mit ihm ſtimme Martin Gallus uͤberein, (G. 71. der Danziger Austz.) der ei⸗ 
nee Cinfalls der Böhmen Meldung thut, | ee 


s) Ut nulla reitet memoria, Regno tantum Tentonico illatum. eſſe. Laubertus 


) | | — 
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1018,1078. fchen Ton manche Anekdoten zu in riffen. — So z. B. habe einft Iſãskam 
den Boleslaw erſucht, ihm vor dem olke dadurch Ehre und mehr Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen, daß er ihn öffentlich kuüßte. Boleslaw willigte ein, es inußten ihm aber 
foviel Mark Goldes gezahlt werben, als die Vorderfuͤße feines Pferdes wäpr 
rend dem Zuge Tritte machten. Hierauf machte er ſich noch die boshafte Freue. 
be und zog den Ruffen bey feinem langen Barte ſpoͤttiſch herum, ehe er 
ihm einen Kuß gab. — Sie geftehen es gber endlich ein, daß ber Ausgang 
des drikten Kiewer Feldzugs, mo moglich, noch ſchimpflicher war, als jener der - 
zwey erften. Es lief nemlich die Nachricht bey dem Heere ein, daß die Weiber der 
Soldaten ſich für ihre lange Abweſenheit (denn fie waren ſchon ins 7te Jahr ven 
Boleslaw unaufhoͤrlich nach Pommern und andern Laͤndern geführt worden) durch 
Stellvertreter ſchadlos hielten, und den Männern bey ihrer Zuruͤckkunft mit uners 
warteten Familienvermehrungen eine Freude machen wollten. Die Soldaten, ers 

grimme über diefe Nachricht, wollten ihre Poften perfonlich verwalten, und. liefen 

| ſchaarenweiſe von Kiew davon. Boleslaw mußte bey Nacht und Rebel, mehr 
einem Ueberwundenen, als einem — Sieger aͤhnlich, Ko weile 
Be Soldaten — — hen. 


% 
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Reitife Bemerkungen. u r ur 


Der Hauptſatz, der in allen Pohlniſchen Schriften uͤber dieſe Zeiten 


und Begebenheiten aufgeſtellt wird, iſt diefer: Pohlen bat ein altes Kechg 
auf Rorbrufland. — Folgende Beweisgründe werden dafür angeführt. . , 

1) Boleslaws des I. Zug nach Kiew, und Wegnahme der Tſcherweni⸗ 
ſchen Städte. Hieruͤber habe ich oben meine Meinung himaͤnglich erkläre. 

2) Hat aud) Eafimir was abgetreten, fo konnte er doch feinem Sohn, 
ben er mit Jaroslaws Schweſter zeugte, nichts von den Rechter vergeben, 

die er durch Diefe Mutter erbte. | 
i ) Boleslaw 11. hat nicht nur, für den Schut Iſa aclaws, von dieſemn viel | 
erhaften; (allerdings viel erhalten, aber wie man es aus dem Vorhergehenden 
fiebt, ._ bafür geleiftee, und den Vertrag damit burchlöchert. ) ſondern ah 
4) Im Jahr 1067. eine ruffifche Prinzeffin, Wislawa, einzige a. eis 
| nes gewiffen Wislaw, und Erbin vieler Sänderenen, geehlicht. 

Die Buffifchen Annalen wiſſen nichts von allen bem.. » 

1) Michts von der Dlugoſchiſchen Wislawa, noch von der ganzen Pi 
ath. Naruſzewitſch, da er ſich guf Stryikowski's obige ſchwankende und auf kei⸗ 
nen Ruſſiſchen Annalen beruhende Angaben nicht verlaſſen kann, weiß ſie nirgends 

mit Gewißheit ———— und ſchlaͤgt endlich ——— Bu: Stamm⸗ 
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| Wlaͤdimir * Große J 2015421078. 
Dobwisb, vorgeblicher Fuͤrſt von Luzk. | | 
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— — Igor, vorgeblicher Wislaw, erwaͤhnt 
WV Fuͤrſt von Wla⸗ bey — Huͤbner! 
dimir bey Dlu⸗ 


u DE 
Wislawa. (So beißt jebt.ein 
Fluß im Stryer Kreife.) Eu 
Und hieraus macht er nun ben bündigen Schluß: daß die Wislawq einen Theil. 
> von Volbynien als. Brautfhag Boleslam dem I. zugebracht habe! Voll Unmuth, 

- nichts bemweifen zu koͤnnen, führt er Luftftreiche gegen die Ruſſiſchen Annalen, die 
nichtss als Ungewißheit und · Dunkelheit in der Gefchichte und Genealogie vers 
breiteten. er J— | a 
u 2) Nichts von einem bamaligen ruffifcben Staatsrecht, nad) welchem 
die Töchter erben ſollten, fo-fange noch Agnaten vorhanden waren. Frehlich iſt's 
eine ſchwexe und dunfle Unterfuchung um das Nuffifche Staatsrecht des Mittelals 
ters! Doc) folgende Hauptfäge, wichtig für alle folgende Unterfuchungen, ftes 


hen, duͤnkt mich, fo weit der Beweis durch Induktion gilt, felfenfeft. 


a) Es gab drey Arten, einen ruſſiſchen Fuͤrſtenſtuhl im Mittelal⸗ 
ter zu beſteigen, oder ein abgetheiltes Stuͤck von Rußland zu erwerben, nemlich: 
rechtmaͤßige Eroberung, durch Vertraͤge und Unterwerfung des Landes beſtaͤt⸗ 
tigt, von Streiferey wohl zu unterſcheiden — dann Wahl — und endlich Ver⸗ 
wandtſchaft. Das erſtere bedarf Feiner Erläuterung. — 


> 5). Wahl und Volkswille. Die alte Ruſſiſche Verfaſſung ift, wors , 
über man fich wundern dürfte, keineswegs aftatifch = deſpotiſch geweſen. Man barf 
die Benfpiele nicht herholen aus ben Zeiten vor Rurick, Sineus und Trumor; 
auch nicht einmal aus den Afterhanfeeftädten Pſkow und Nowgorod, wo der Frey⸗ | 
heits⸗ und Gemeinfinn durch Nachahmung deutſcher, zunftiger Stäbteverfaffung  . 
genährt wurde; Kiew felbft bieter fie uns an"). &ogar wenn in Fürftentagen 
"über Theilungen und Berfeßungen berathfchlagt wurde, hatte jeder Fürft ein Ges 
folge, (drushina) einen Wusfhuß von Ständen, meift aus Bojaren beftehend, 
bey fih, mit denen er ſich beſprach °). | Ä 

| ec) Abflammung und Verwandtſchaft. Es ift eine Teiche zu erlis , 
rende, und eine eben fo leicht aus der Geſchichte zu beftäteigende | 

| da 


um | goſch! 


n) Mon ſehe von einer Wahl In der So— waren, fü glaubte ſie oft das Recht zu haben, 
»bienticche Stſcherb. ©. 533. und dabey Sa⸗ ſich ihre Eandesherren nach dem Tode des vorks 
e’s Anmerfung, ad) ©. 669. vergl. mit ©. gen felbft zu erwählen, oder wenn fie mit einem 
746, wo es heißt: Die Nation erkannte zwar unzuſrieden war, eine Aendernng mit ihm vor 
ihre Pfliche, dem Regenten unterthan za ſeyn zunehmen. = 
weil aber die Geſetze nicht fonderlich beſtimmt v) Neſtor II. ©. 3a. 0 | 


* 
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daß Nationen aus Dankbarkeit und Zumigung den Spielraum ihrer Wahl auf eine 
einzige Familie mehrere Sahrbunderte hindurch einfchränften, ohne ihren Wahls 
rechten das geringfte vergeben zu wollen. Doch, um von der andern Seite ſchadlos 
gehalten zu werben, bebieften fie fi vor, ans dem Kreife ter Familie den Würs 
digften hervorzuſuchen, und ihm den Thron zugufprechen. Auf dem Kiewſchen 
Stuhl folgte meiftens, nicht der Sohn dem Vater, fondern der Bruder dem 
Bruder; denn nach den Kiewer Wünfchen und Begriffen follte immer ihr Für 


. 


zugleich Feldmarſchall ſeyn; unmuͤndige Prinzen alſo konnten ſie nicht brauchen. 


Aus eben dem Grunde iſt : 


d) kein Beyfpiel einer Srauenregierung ober einer. Töchterfucceffich 
vorhanden ; Die Meichsverweferin Olga ausgenommen. Syn Peiner Theilung ift je 
auf eine Fürftin Bedacht genommen wordhen. 


e) Wegen eben diefer Volksfreyheit und Volfsrechte durfte Bein Braut⸗ 
chatz in Kändern gegeben werben. . Kein einziges Beyſpiel unter den ruflifchen 
een Säße fich Dagegen anführen; vielweniger bey Berfchmägerungen. mit Frem⸗ 
ben, bie ſich nicht in das Verhaͤltniß ber eingebohrnen einfachen Fuͤrſten zum je⸗ 
besmaligen Großfuͤrſten bequeme haͤtten. Die pohlniſchen Annalifien haben mehs 
ES —— ‚ wo ber Brautſchatz blos in Edelgeſteinen und im Gel 

eftund m) wo DEE Vr ap DIS in Tdeigeſt lern 


5 Doch Eonnte die Heirath mit einer ruffifchen Prinzeſſin, 
bunden mit der Theilnahme an ruffifchen a en —— 
für auslaͤndiſche Prinzen, um von dem ruſſiſchen Volk beym Abſterben, ober bey 
dem Mißvergnuͤgen über Ihre Zagbesfürften,, beym Wegjagen pder mol gar Er⸗ 
morden berfelben, zum Fürften ausgerufen, und von feinen Collegen dafuͤr ers 
Tannt zu werden. Und fo ſcheint denn Boleslaws muͤtterliches und Frauen⸗Recht 
durchaus unſicher und nicht beweiſend zu ſeyn. —— * 

wy. 3. €, Accepit Cafımirus àa Jaroslao pecuniae magnam quantitatem, et clenodia in 
vim dotis. Diugo& L ©. 218. | Ne 
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IV. Abtheilung. 


Rothrußland reißt ſich ganz aus der Verbindung mit Pohlen und — 
Kiew, und bildet fih in. eigne Sürftenthümer aus, | 
1078 I130, 


1078 s 1130. 





A) Das Fuͤrſtenthum Wladimir entſteht (oder lebt wieder als eignes 

Land auf) unter dem Fuͤrſten Jaropolk 1078. Wird aber nach 

Jaropolks Tode 1086. wieder Anhang von Kiew. Es entſtehen die 

— ——— Peremyſchl, Swenigrod 1084. unter Rurik und RR: — 
Roſtislawitſchen. 


Bu bem Dritten pohlnifchen Zuge nach Kiew hatte , wenn er au wirklich vor: 
- gefallen wäre, weder Boleslaus ber II., noch Iſaslaw, die geringften Vor⸗ 
theile. Denn nur ein Jahr lang weidete ſich Iſãslaws Herrſchſucht an dem Ber: 
gnügen ‚ ein fand zu regieren, das er durch pohlnifche Züge vorher verwuͤſtet und 
unglüclich gemacht hatte; er ffarb 1078. Boleslaw II. war nicht nur durch den 
Kiewer Aufenthalt felbft an Seele und Leib verdorben, fondern fand au) ben ſei⸗ 
ner —X ſoviel Anarchie und Unordnung im Lande, daß das Reich in den 
BE ) erfall gerieth, und die Rothruſſiſchen Sänber nicht , länger behaupten 
onnte ® 


Wſewolod, ber Nachfolger und Bruder Sfäslams in Kiew, griff (oz 
glei zu *), und machte aus ben Volhynifdy s Pohlnifchen Eroberungen ?), oder. 
Borbenifh Kiewifchen Befigungen 3), 1078. ein eigenes Fuͤrſtenthum Wlaẽ 
dimir, womit er den Sohn Ifäslams, Jaropolk, verſorgte. Bon biefem läßt 
ſich .erft mit Gewiß heit ſagen, daß er Volhoniſch und nicht Suſdaliſch⸗ Wladimir 
beſeſſen habe *).. Ob ſchon fo früh auch andere Rothruſſiſche Bezirke fich von Poh⸗ 
Ign losgemacht haben, vo mir nichf genau zu beſtimmon 6), er 
on 





w) — d. IJ. Togo. st Diugofz und 
Cromer: Jam Ruilise principes imperium 
Boleslaa detrettabant. 

x) Nach den Auflagen griff nicht Wſewoiod, 
ſondern Jaropolk gegen Wſewolods Willen. 
y) Wenn nehmlich den Pohiniſchen Geſchicht⸗ 

ſchreibern zu glauben iſt. Die Nuſſ iſchen Anı 
nalen erwähnen Feiner Eroberung Boleſlaws in 
Volhynien. 

Y Nah den Auffägen, aus dem Erbtheil der 
Roſtislawitſchen. 

a) Aus folgenden Nebenumſtaͤnden. a) Ja⸗ 
ropolk erhielt neben Wladimir au Turow, 

Geſch. von Bali, und Lodomer, 


— 


und dies graͤnzt an volhoniſch Wladimir, b) Als | 
Jaropolk verjagt wurde, fo ließ er Fran und 


Kinder in Luzk, das ihm alfo gehören mußte. 
c) Er ward in Podolien bey Swenigrod erflos 
chen, und feine Mörder flohen nach Peremyſcht, 
zu einem gewiſſen Rurick. 

b) Seryikomwski, der hierin den Pohlni⸗ 
ſchen Schriftftelleen folge, erwähnt ſchon 1082. 


den Waſilko Roſtiélawitſch als Fuͤrſten von.Des 


remyſchl, feßt ihm aber. einen Jaroflaw Jaro- 
polczicz als F. v. Luzk und Wladimir, durch 
einen chronologiſchen Irrtum an die Seite. 


Kr 


l 


⁊ 
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Don bem neuentflandenen Fürftentfum Wladimir aber wiffen wir auch 


. nichts mehr in Rüdfiche feiner Ausdehnung, als daß es Wladimir (Altruſſiſch 


Wolodimir, woraus man Sobomerien verborben hat) und Luzk mit feinem Gebiet 
in ſich ſchloß; ob auch Ehelm darin begriffen war? iſt weniger gewiß. Doch vers 
ſichert Diugoſch, daß nach der Geographie feiner Zeiten (1480.) die Landfchaften 
Luzk und Chelm *) vollfommen das alte Wladimir erfchopften. Volhyniſch⸗ 
Wladimir und Bolhynien im engern Verſtande, nennt man e8 auch von dem 
Schloſſe Wolhyn, welches nad) Dlugoſchens Verfiherung eben da geftanden has 
ben fol, wo zu feiner Zeit Grodeck fund. Nie wurde aber das Wladimirfche 
Fürftenehum fo weit ausgebreitet und mächtig, wie das benachbarte Halitſch; durch 
Theilungen gefchwächt,, hat es nie Maͤnner von fo großen Geiftesgaben, als jenes 
befaß, auf feinem Stuhl gefehen. Zur —: | 

Schon gleich im Anfang ?) hatte es bag Unglück, nicht eine neue frifche, 
fondern eine ſchon verdorbene Fürftenfamilie auf den Thron erhoben” zu fehen. 


Jaropolk war von dem rechtfchaffenen Wſewolod genoͤthigt worden, (nad) der Urs 


Boͤſe Rarhgeber bewogen den Jaropolk, Die Kräfte feiner neuen Laͤnder, die er 


d | 
os urch 


kunde beym J. 1099.) einen Eid abzulegen, daß er die Roſtislawitſchen beym 
ruhigen Beſitz der Tſcherweniſchen Staͤdte (die wol bisher auch zu ſeinem Gebiet 
gehört hatten) laſſen wolle. — Dorogobuſch ſcheint eben auch von feinem Gebiet 
genommen und dem David Smwätoflawirfch eingeräumt worden zu ſeyn. Dieſe 








gleichaustheilende Gerechtigkeit Wfewolods erbitterte den Saropolf gegen ihn. 


Die gedruckten Ruſſiſchen Annalen find - 


nicht in Abrede, dag Wolodar Roſtislawitſch 
ſich ſchon im J. 1081. thaͤtig gezetgt, und zus 
gleich mit David Igorewitſch von Tmutarakan 
Beſitz genommen habe; daß er aber daſelbſt 
1083. durch Dieg gefangen und vertrieben wurs 
de. Sieben wird gar nicht gemeldet, daß Mos 
lodar fchon damals ein tſcherweniſches Gebiet, 
wie bie Auffige behaupten, gehabt habe. Biel: 
mehr fcheint es, daß Moloßhr nur bdefivegen 
Neuerungen in Tmutarakan angefangen habe, 
weil er fein eignes Land hatte: 
Ehen biefe gedruckten Annalen melden beym 
%. 1084, daß, als Jaropolk auf Oftern feinen 
Oheim Wſewolod zu Kiew habe befuchen wollen, 
indeflen zwey Roftisimvitichen ſich des Jaropolk⸗ 
ſchen Wladimirſchen Gebiets bemächtigten. Wſe⸗ 


wolod ſchickte ſogleich ſeinen Sohn Wladimir, 


um den Sjaropott in fern Eigenthum zuruͤckzu⸗ 

Sindeffen ſcheint Wſewolod, um durch ſol⸗ 
he Ländertofe Fuͤrſten, als die Roſtislawitſchen 
waren, nicht die Ruhe ftören zu laffen, bey fets 
nem mitleidigen Charafter die Roſtislawitſchen 
mit Ländern verſorgt zu haben. Zufolge der 


beym > 1099. aus den Auffaͤtzen beyzubrin⸗ 


folg. 


genden Urkunde, wies er (rog4.) den Roſtis⸗ 


lawitſchen die tſcherweniſchen Städte (naments 


lid) Peremyfehl und Swenigrob) an. Daher 
finder ınarı bey Neftor um das J. 1086. ſchon 


einen Rurick (Roſtislawitſch) in Peremyfchl 


(aus welchem Dlugoſch fäljchlich einen .Buriß, 
Fürften der Polowzer, madıt). 
tes Herz giebt diefer Erzählung viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit: dem, ehe er z. &. den David Swatos⸗ 


lawitſch Raͤuberey gegen die Griechiſchen Kaufs 


(eute treiben lich, verforgte er ihn lieber mit 
Dorogobuſch, als einem eignen Füritenchum. 


ce) Terre Lucenfis & Chelmenfis., &, 


Geſchichtforſcher III. ©. 48 J 

d) Man kann mor vermuthen, daß die 
Pohlniſchen Schriſtſteller den bisher erzaͤhlten 
Anfang in ein andres Gewand kleiden. Boleſ⸗ 
law IE, heißt es bey ihnen, als Oberherr von 
Kierv und Rußland! hatte dem Sohn Zfäslars, 
Jaropolk, Wiſchegorod zum Erbtheil, ohnweit 
Kiew, verliehen. Allein nach dem Tode Igors, 
des Vaſallen von Bolelaw - und (angeblichen) 
Fuͤrſten von Wladimir, verſetzte ihn Wſewoloð, 
um ihn wegen Kiew ſchadlos zu halten, eigens 
maͤchtig nad) Wladimir. VNarußß. III. © 15. 


—— 


⸗ 





Wſewolods ge - 
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durch eine ruhige und im Innern bes Landes thaͤtige Regierungsform haͤtte organis 10781 1130. 


ſtiren follen, gegen das mächtige Kiew aufzubieten, im Jahr 1085. Wſewolod 


erfuhr es, und fraf fo wirffame Öegenanftalten, daß Jaropolk feine Mutter, Ges 


mahlin und Dienerfchaft in Luzk laffen, und nach Pohlen entwifchen mußte ©), 
wahrſcheinlich um ſich nach Hülfseruppen umzufehen. Wſewolods Sohn, Wilas 
dimir rückte hierauf vor Luzk, leerte den fürftlichen Schatz aus, und feßte in Wla⸗ 
dimir den David Smwätoslamitfch ein. Doc als 1086. Jaropolk reuevoll !) zus 


ruͤckkehrte, bezeugte ſich Wſewolod und deſſen Sohn Wladimir "fo großmuͤthig, 


daß ſie ihm alles wieder erſtatteten, und alles vergaßen. 
Jaropolk die guten Folgen feiner Reue. Ein Verrärher Nerodetz ermordete 
ihn am 25 Nov. 1086. auf dem Wege nach Swenigrod, und entfloh hierauf zu 
Rurik nach Peremyſchl, welches in der Folge zur Beſchuldigung Anlaß gab, als 
ob die Roſtislawitſchen feinen Mord angeftifter hatten. In den Ruffifchen Annas 
len wird 2. eine Leichenrede gehalten, in ber man ben Mönch nur zu deutlich 
fprechen Hort. 
tiger, fanfter Herr gefchildert, der den Geiftlihen von allen Früchten und Vieh⸗ 
heerden reichlichen Zehenten gab, der. die ‘Diener Gottes ehrte, die Kirchen vers 
ſchoͤnerte, und Gott tagtäglich um einen gewaltſamen Märtyrertod, gleich jenem 
von Boris und Gleb, bat. — Wſewolod felbft folgte ihm bald, und ftarb 
1093. Er hatte, mie es fcheine, nach aropolfs Ermordung Wladimir wieder 


Doc nicht lange genoß 


Er, der unruhige herrſchſuͤchtige Mann, wird als ein gottesfürchs 


eingezogen, und/zu einem Anbang von Rievo gemacht. Zehn Jahre lang blieb 


es in diefer traurigen tage. Kiew Fonnte fih kaum felbft gegen die Polowzer ſchuͤ⸗ 

en; fo wurde denn Wladimir von der andern Seite von Polomzern, Litthauern, 
nn und Preußen mitgenommen 9). Die Polomzer waren-auf Anrarhen 
der Roth» Ruffen, damit fie nicht von ihnen leiden dürften, aud in Ungern 
1086. und 1091. unter dem Mamen der Cunnen oder Cumanier eingefallen, wel⸗ 
ehes der Ungrifche König Ladislaus mit fo großem Aerger auf ihre. Rechnung 
ſchrieb, daß er gegen das Jahr 1094. ®) mit einer großen Armee in Rothruß⸗ 
land einruͤckte, worüber die Rothruſſen fo erfchrafen, daß fie um Gnade baten, 
und dem König Gehorſam und Treue verfprachen. Wieviel fie davon nachher 


gehalten Haben, ift ung nicht befannt, und Kerr Gebhardi ift meines Erachtens - 


danz recht Daran, wenn er dies für einen Streifzug und feine bleibende Eroberung 
hält, und dieſe Begebenheit ‚aus der Zahl der Beweiſe für bie Ungrifchen 
u: | = #2 — — Rechte 


⸗ 


e) Stſcherb. ſagt, nach Litthauen S. 468. 


f) Die Pohlniſchen neuern Schriſtſteller er· & 


mangeln nicht, hier wieder Pohlniſche Huͤlfs⸗ 
voͤlker anzubringen, die den Wſewolod zwangen, 
Wladimir wieder abzutreten. Naruſßz. III. ©. 
19. Allein die ganze Erzaͤhlung bey Dlugoſch 
iſt voll Fehler, Widerſpruͤche und Anachronis⸗ 
men, wie Naruſsß. ſelbſt bemerkt. Veſtor 
ſagt nichts als: Pride Jaropolk is Lachi: Jas 
ropolk kam aus Pohlen. 
9) Ar. Hofrath Schloͤzers Litthauiſche Ger 
ſchichte ©, 3, — 


) Palma D. I. Notitie Rerum Hung. 
. 390. Kasona und andere fegen dieſen 
Zug nach aller Wahrſcheinlichkeit in dieſes 
Sahr. Tburocz erwähnt ihn mit diefen Wors 
ten: Poft hec Rex glorioſiſſimus invafit 
Rufian, eo, quod Cunni per confilium 
eorum Hungariam intraversnt. Cum vi. 
diffent fe Rutheni male coarltari, -roga- 
verunt Regis clementiam, & promiferunt 
Regi fidelitatem in- omnibus, 
piiſſimus gratanter accepit, 


quos Rex 


Sn 
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10781 x130. Rechte auf Rothrußland ausfchließt, um nicht durch das Schwankende unb 


Schwache einiger Gründe die fehneibenb überzeugende Kraft von andern abjus 
ſtumpfen. 


B) Das Zürfterltfum Terebomf entfteht um das J. 1090, heißt auch 
Halitſch, und faͤllt 1100. an Kiew. Eigene Fuͤrſten zu Peremyſchl, 
zu Swenigrod und zu Terebowl. Das Fuͤrſtenthum Wladimir, ſeit 1097. 

neu MORE theilt fi ſi ch in Luzk und Wladimir 1127. 





eg Fuͤrſten int nb: David Igorewitſch in wiadimit vo 


Sein Nebenbußfer und Nachfolger war Swätopolf } 1113. 
Jaroslaw regierte von 1099 — 1119. wo € verjage 
a wurde 
Ihm folgte Wladimir Monomachs Sohn Roman ⁊ 1120. 
Dieſem folgte ſein Bruder Andreas. 
In Peremyſchl zuerſt Rurif F 1094. 
| Sn Swenigrod zuerſt Wolodar. 
— Hernach i in Peremyſchl und Swenigrod Wolodar 7 vor dem I. 1124. 
Und in Terebowl feit Togo. bis 1100. Waſilko F 1124. 
| Alle drey Roftislawirfchen, und merkwürdige Fuͤrſten. 
‚Terebowl erhält bey den Pohlniſchen Annaliſten den Namen Gais, und 
| wird 1100. ein Anhang von Kiew. | j 
In Poplen Boleſlaw Arummmaul feit 1102. 
In Ungern Coloman, und Er der — 





Bolbynipc Wladimir war mit ſeinem Beyſpiele vorgegangen, ſich eine eigne 
ar rn —— ſchaffen. Podolien war damals noch, und blieb auch lange her⸗ 
eine Wuͤſteney, die den Polowziſchen Heerden zur Weide, und ihren Raͤu⸗ 
— zum Durchzug und zum Zufluchtsort diente. Peremyſchl und Swenigrod 
hatten ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 1084. zu beſondern Fuͤrſtenthuͤmern orga⸗ 
niſirt. Auf folgende Art widerfuhr die nehmliche Ehre auch der Stadt und dem 
Gebiete Terebowl. 

Wiladislaus Hermann, „Herzog von Pohlen, hatte feinen Neffen Mie⸗ 
ciſlaw mit einer Tochter Sfäslams, Namens Eudorxia, verheirathet. Dlu⸗ 
goſch weiß uns auch die policifchen Abfichten dieſer Bermählung anzugeben; es folls 

. ten dadurch die Rothruflifchen Eroberungen Boleslams des Zweyten beffer im Ges 
Borfam, und in der Anhänglichfeit an Pohlen erhalten werden. Dieſem Mieriss 
law hingen alle Pohlen vorzuͤglich aber die Tſcherweniſchen Städte an; erſtere 

wegen feiner großen, ſich immer mehr und mehr entwickelnden Talente; letztere 
wegen — —— mit den EN m daher 1089. = 


Erſte Periode 980 bis 1130, | Halitſch und Wladimir entſtehen. 445 


Tem !) durch gewiſſe Pohlniſche Große, die Boleslaw den Kuͤhnen verjagt hats 1078 1130. 


ten, und von Miecislaw die Rache feines Vaters gewaͤrtigten, nicht ohne Zulaf: 
fen und Nachficht feines Dheims Wladislaws, Durch Gift aus der Welt ger 
fchafft wurde; fo empörten fich die noch übrigen (d. h. Terebowl mit feinem Öes 
biee) Tſcherweniſchen Städte, die, wie Dlugoſch verſichert, den Pohlen ohne⸗ 
dem wegen der Ungleichheit der Religion auffällig waren, und der ſchwache Wla⸗ 
dislaw fah zu, wie in einem Jahre alle pohlnifche Befagungen ausgerrieben, und 
ale Bande, die ſie an Poblen hefteten, aufgelöft wurden. we => 
ze Diefer Aufftand wurde, wo nicht erregt, doch genährt, und unterftüßt 
durch Waſilko Roftislawirfch I, dem es eben darum zu thun war, ſich einen 
gigenen von feinen Brüdern abgefonderten Landesantheil zu verichaffen: daher 
er, wie Neftor meldee, 1094. mit Polowziſchen Hülfsoölfern gegen die Pohlen zu 
Selde zog. Im nehmlichen Jahr 1094. war auch Rurif Roſtislawitſch, Fürft zu 


Peremyſchl, geftorben. Nun erhielt Waſilko bey dem großen Fürftentag, 1097, 


\ 


fein Bruder Wolodar Roſtislawitſch Peremyfcbl, David 


auf welchem endlich einmal der Menſchenverſtand, durch die öftern Einfälle der 
Polomzer geweckt, die Ruffifchen Fürften zufammengebracht hatte !), Terebowl; ‚ 
Igorewitſch Wla⸗ 
dimir und Luzk am Hornifluß, waͤhrend daß in Kiew ſelbſt Swäropolt Iſãs⸗ 
lawitſch herrſchte. —J — en : 
Nun war zwar den Einfällen der Polowzer abgeholfen; aber auf feinem 
Fuͤrſtentage wurde ein Mittel erfunden, der Zwietracht der Fleinen zertheilten Rufe _ 
ſiſchen Fürften Einhalt zu hun. Zum Unglüf von Rethrußland war gerade der 
Wiladimirer Furft David einer der unrubigften Aöpfe. Es fcheint, er hatte 
ſchlechte Rathgeber, die ihm Abfichten auf den Terebowliſchen Landesantheil des 


Waſilko, welcher damals wahrfcheinlic, auch das heutige Lemberger Gebiet eins 


ſchloß, und dadurch an Wladimir grenzte, elnflößten, und deswegen den Wa⸗ 
Si verfeumbeten, als ob er nicht nur der Urheber des an feinem Vorfahren, an dem 


"Zürften von Volhynifch » Wladimir, Jaropolk, verubten Mordes aus Mache über 


as ihm weggenommene Wladimir gemefen fen ; (mie denn auch bie treulofen Dies 
ner Jaropolks ihre Zuflucht nach Peremyfcht zu Wolodar und Waofilfo genommen 
bätten,) ſondern als ob er mit Wladimir Monomach gleich gefährliche Abſichten | 
auch gegen Smwätopolf und gegen David bege. Die nehmlichen Beſchuldigun⸗ : 
gen wiederholte David bey Smwätopolf; der Schwachkopf Smätopolf traute den s. ® 
orten Davids; er lub auf deg letztern Anftiften, um fich zu Überzeugen, ben 


” MWafilfo ") zu fih ein, und als er ba war, bat er ihn, da zu bleiben, bie 


auf feinen Namenstag. Waſilko entſchuldigte fi) damit, daß indeffen Unruhen 
| een. Er 1] De m 


OD Nah Eromer S. 64. auch feine ruffffche geheilt, (vofdawal) als dem Dapid Wladimir, 


Srau Eudoxia. 

€) Vielleicht ein Bruder des Rurick (Roſtis⸗ 
lawitſch) in Peremyſchl, dem 4. ftarb. - 

D Bey Neſtor heißt es: (II. ©. 19.) Eis 
nige hätten ihr Erbtheil behalten, als Swato⸗ 
pdit Kiew, Wladimir Monomach ꝛc. jeder das 
feinige. Andern Habe Wſewolod Stätte aus; 

&i 





l 


dem Wolodar Peremyſchl, dem Waſilko Tere⸗ 
bowl. 

m) Der nach den Aufſaͤtzen eben einen 
nachbarten Fürften befucht, und am 4 Nov. 
nahe an Kiew vorbeygereiſt ſeyn fol. Der Na⸗ 


menstag fiel auf den 8 Mov., die Blendung ge⸗ 


ſchah am 6 zu Weigorod. £ 


N 





— 
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1078; 1130. in feinem Sande entſtehen koͤnnten. Gleich nahm David Gelegenheit, ‚ben Arg⸗ 


—8 


— 


wohn des Swãtopolks zu näßren. Wenn ek fo halsftarrig thut, fagte er, da er: 
noch in deinem Gebiete iſt; mas wird's erft werden, wenn et in ſein Land 
zuruͤckkehrt? Nicht nur Wiadimir, ſondern auch Turow und Pinſk, welche zu 
Kiew damals gehoͤrten, waͤren in groͤßter Gefahr, von ihm erobert zu werden. 
Dies beſtimmte dann die ſchwache Seele Swätopolks vollig. Waſilko ward einges 
geladen, vor feiner Abreiſe wenigftens noch) ein Fruͤhſtuck einzunehmen. Ein treuer 
Fammerdiener Waſilko's, ber etwas von den Mordprojeften gegen: ihn gehöre 
hatte, "warnte feinen Herrn auf Die beweglichfte Art. Aber Waſilko's edle Seele 


konnte einen fo empoͤrenden Atgwohn nicht faſſen; Haste doc) David neulich das 


Kreuz gekuͤßt, mit dem Verfprechen ber Eintracht und des Friedens — nein, ſo 
eines Laſters iſt er nicht faͤhig! So dachte er, und ging ſeinem Schickſal entgegen, 
das ihm ſchon der gezwungen freundliche Empfang verkuͤndigte. Doch der An⸗ 
blick des offenen ehrlichen Mannes entwaffnete ben Swätopolk; David mußte, um 
Has Trauerſpiel auszuführen, den Swãtopolk hinausführen, und nun erſt preßte 
er ihm den Befehl ab, daß man an Waſilko Hand anlege. Des andern Tags 
fieß Swätopolf, um recht ſicher zu gehen, bie Bojaren und das Volk zufammen- 


kommen, und fegte ihnen die Sache vor. Sie gaben einen feheinbar gerechten, 


aber unedlen-und feigen , und die bamalige Ruffifche Denfart in ein ſchlechtes Licht 


fetzenden Beſcheid. . Div Fuͤrſt, fagten fie, komme es zu, fiir deinen Kopf zu 


forgen. Hat David gelogen, fo treffe ihn bie Rache Gottes "). — In einer 


viel ehrmwürdigern Geftalt erſcheint uns die Geiſtlichkeit. Ste ſchrie lauf gegen 


Sriedensbrudy und Brudermord; fo daB Swätopolten Bangigkeit und Unruhe ans 
wanbelfen. Allein die unfelige Vorftellung , welche ſchon fo viele. Verbrechen zur 
Meife gebracht Bat, daß die Sache fchon zu weit gebiehen ſey, un wieder gut ges 
macht zu werden, neigte die Zunge ‚ber Waage, und die Schaale des Ungluͤcks 
von Waſilko ſank. Waſilko ward in feinem Schlummer durch Ungeheuer von 
Stallknechten aufgeweckt, welche ben Fürften zwifchen Brettern und das Gewicht - 


‚ihres Körpers hingeſtreckt einklemmiten, während daß ein Türkifcher Sflave feine 


Augen mit einem Meſſer ausftach. Ohne Befinnung lag er da. — ber Ungluͤck⸗ 
fiche, auf einen Wagen hingeworfen ward er nad) Wladimir geführt. Erſt als 
eine mitleidige Frau ihm das blufige Hemd anszog, wm es zu reinigen — erſt ba 


erwachte er von feiner Betäubung, und fchrie im Unwillen der Unſchuld: warum 


ließ man mir das blutige Hemd nicht? O ich hätte mit. diefem Hemde ſterben, und 
vor Gott treten wollen! — eu. 
2 Doc auch Menfihen verabfcheuten allgemein die ſchwarze That, und drey 
Kürften, Wladimir Wſewoloditſch, David Swaͤtoslawitſch und Dleg Swätoflas 
witſch, verbanden fich gegen die lirheber derfelben. Die Reue, die’Begleiterin ber 
ſchwachen Seelen , ergriff zuerft den Swatopolk. Voll, Zerfnirfhung und Angft, 
brachte er es durch Vorbitten feiner eigenen Geiſtlichkeit und feiner Unserthanen das 
hin, daß er von den rächenden Fürften verfchont wurde 3 Mt mußte er Theil neh⸗ 
” | men 
m) Nach den Auffägen rief das Volk: ed fey bens müfie eher durch andere zufammenberufene 
die Sache der Fürften, fich felbft und ihr Les Gürften unterfucht werden. 
ben zu fehügen, aber die Wahrheit des Ange⸗ | zu 


% 


. 
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‚men an bem Ungewitter der Rache, das ber Davids Kopf-zufammenfchlagen 1978: 1730. 
follte.. David fah es. voraus, und: aud) fein verſtocktes Herz empfand Beflems | 
mungen. Er ließ den Waſilko durch eben den Abt Silvefter vom Widubidifchen 
Klofter in Kiew, ‚der fich gerade Damals in Wladimir bey einer Schulen s Vijitg: 
tion nach den Auffäßen ‚befunden haben foll, und der als Fortſetzer Meftors 
und als Hugenzeuge diefe Begebenheiten aufgezeichnet hat, flebentlic) bitten, feine 
Ausföhnung mit jenen Zürften zu bewirken, und ließ ihm dafür Terebowl oder 
Wifchegorod, oder Perenimfhl °) anfragen. Waſilko's edler ftandhafter Chas 
rakter behauptete fi auch im Ungluͤck, er erflärte fich bereit zu allem, bamit nicht 
feinetwegen Brübderblut fließe. - Zwar beflagte er fich bitter, daß ihn Dawid 
- auch jeße verfpotte, indem er ihm Terebowl, fein altes Fuͤrſtenthum, als ein Ges 
ſchenk anbiete. Doch um ihn ganz durch feine Redlichkeit zu befhämen, forderte 
er blos, daß man feinen VBertrauten, Namens Kulmeja, zu ibm lafle, dem er, 
als Geſandten an bie drey Fürften, feine Verhaltungsbefehle geben wolle. Allein 
Davıd ward durch das Zaudern der Dächer ficher gemacht; er fehlug ihm den Kuls 
meja ab, der ihm nicht anftändig war. Meftor mar der Ueberbringer diefer trau⸗ 
rigen Antwort, und nun ſchuͤttete Wafilfo vor ihm fein Herz aus. Er befchwor 
nochmals feine Unfchuld ;- er becheuerte, daß feine Entwürfe nicht gegen feine Bruͤ⸗ 
‘der, fordern gegen Pohlen gerichtet waren, und er jammerte darüber, daß allem 
Anfehen nach David ihn in die Hände der Pohlen, feiner ärgften Feinde, übers 
liefern wolle. Man erſchrickt iiber die Groͤße ſeiner Entwuͤrfe, die, nur halb auss 
geführt, eine andere Welt im Norden. gefchaffen hätten. Er habe, geftund er 
ben Berenditichen, Perfchenegen, Türfen, und ‘Bulgaren erlauben wollen, fich | 
in feinem Sande anzufledeln, um das Enge des Raums durch Volksmenge zu ers 
- feßen. "Ein dem erften Anblick nach gefährlicher Plan für die Ruhe der Epriftens 
beit; allein eine große Seele hatte ihn gedacht, und nur fo eine große Seele Fonnse 
ihn ausführen. Er mollte ſich alle junge zum Krieg behergte Mannfchaft von Wo⸗ 
lodar in Peremyfhl, und Wladimir in Smolensk geben laffen; feine Brüder und 
Mitfürften follten fich freuen, und des Lebens genießen; er aber wollte Sommer 
und Winter mit feiner Türfifchs Ruſſiſchen Armee zu Selbe liegen, und bie Pobs 
len mit Scorpionen für die Uebel zuͤchtigen, die fie von jeher ben Ruſſen angethan 
hatten. Hätte er diefe einmal bis zur Ohnmacht gedemuͤthigt, dann wollte er 
die Polomzer zernichten, um fih in ihren Raͤuberwinkeln entweber Ruhm oder 
Tod zu holen. Aber Gott bat meinen Stolz gebemüspige, rief der rechtfchaffene 
Bebauernswürdige aus — und wir fonnen hinzuſetzen, daß bie Vorſicht oft auch 
große Männer untbätig mache, um ben Lauf ber Dinge nicht foren zu 
laſſen. a“ Ä Ä | 
David ward durch das Zögern der Hache fo aufgeblafen, daß er nun zur 
Vollfuͤhrung feiner ſchwarzen That nichts nöthig zu haben glaubte, als vollends 
‚ bie Känder Waſilbo's in Befiz zu nehmen Allein bey. Bufhest Cin der 
vormaligen Woiwodſchaft Belz) traf er auf Wolodar, Waſilko's Bruder, und 
warf fih aus Furcht mit feinen Truppen in die Stadt. Wolodar belagerte ihn 
fogleich mir Heeresmacht, und David ſchickte einen Boten nach dem andern = 


| 0) Audere leſen: Peredhwi, sole auch in der niloniſchen Handſchriſt ſteht. Bi 


I) 


\ 
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107841130. per Stadt, um die ganze Schuld des. Verbrechens auf Smwätopolf zu ſchieben, 
deffen Meinung er habe beytreten müffen, weil er eben ſo' gut als Waſilko, zu 
Kiew in feiner Gewalt geweſen wäre. Wolodar, ein rechrfchaffener Mann, aber 
ein Kleingeift, ftellte es Gore anheim,; und verlangte blos feines Bruders Wa⸗ 
- filEo’s en und (nad) ben Auffäßen) die Abtretung der weggenommmnenen 
Stäbe, welche aud) der eingefchloffene David gern bewillige. 
| Als Waſilko wieder freyen Achem fchöpfte, im Jahre 1098; fo fühlte er 
fein Elend zu fief, und die Nochmwendigfeit, einmal ein ſchreckliches Benfpiel an 
Smwietrachtsftiftern und Fürftenaufmieglern aufzuftellen, zu fehr, als daß er ſich 
das Vergnügen der Rache an David ?) und an feinen böfen Rathgebern hätze . 
verfagen fünnen. Im erften Grimm erftürmte er mit feinem Bruder die Stadt 
Wſewoloſh, und — wars Ausgelaffenheit feiner Soldaten, oder hatten ihn bie 
Einwohner beleidige, oder ließ er am ihnen die Wilbheit feines Zorns aus, — 
richtete ein fürchterliches Blutbad an. Schreden und Angft liefer vor ihm ber 
‚nach Wladimir, worin fi David nun einſchloß. Waſilko's Heer näherte ſich, 
man fürchtete das Aeußerfte. Allein Waſilko's Forderungen waren gemäßigt, er 
wollte nur Die Raͤthe Davids ausgeliefert haben, Die Bürger von Wladi⸗ 
mir betrugen fich hier mit einem Anftand, den man faum mehr in unfern freyheitss 
-taumelnden Tagen beobachtet. Sie erklärten bein David ehrerbiefig, aber ohne 
Ruͤckhalt: Fur ihren Fuͤrſten ſelbſt ſeyen fie bereit, all ihr Blut zu vergießen, aber 
für feine nichtswuͤrdige Räthe nicht einen Tropfen. Wolle er fie nicht an Waſilko 
ausliefern, fo würden fie die Thore der Stade öffnen, und dann möge er für feis 
nen Kopf forgen. David entfhuldigte fich mie der Abmefenheit diefer Rathgeber, 
denn er hatte fie wirklich, bey dem vorausgefehenen Ungemitter, nach Luzk ge> 
ſchickt. Aber gezwungen endlich. durch die Drohungen feines Volks, opferte er 
E dren davon, bie nicht entfloben waren, dem Machgefchren auf °). Sie wurden 
an u aufgehangen,, und mit Pfeilen erfchoflen, und Waſilko zog befriedige 

nad) Haule. | = 
En er nun noch) rächen wollte, das war ber Schwachkopf SwätspolE in 
Kiew, ber zwente Urheber der Mordthat. Allein man fah gar bald, daß es 
niht Beſchaͤmung war, bie ihn zu feindfeligen Abfichten gegen den Verfuͤhrer 
David verleitete; feine Herefchfuche machte Plane auf Davids Länder. 
- Den anftate die drey andern Fürsten zur Mitrache aufzurufen, begab er ſich zum 
Pohlniſchen Caſtellan von Brzeſt, welches damals die Grenze von Pohlen gegen 
Volhyniſch Wladimir, und gegen die Kiewifchen Befigungen von Pinsf, Oftrog, 
Dorogobufh, bedeckte. Während daß der Kaftellan vom Warfchauer Hofe Vers 
erg einholte, fehlich fih David zum Könige Wladislaus Hermann 
. felbft, mit einem Gefchenfe von so Griwen. Wladislaw ließ fig das letztere ges 
fallen, und gab daftır leere Verfprechungen, daß er ihn ſchon zu Brzeft mit Swäs 
: Sopolf vergleichen wolle; wohin er ihn zu einer Eonferenz mit dem letztern befchied. 
| — \ Wla⸗ 


p) Welcher nad) den Aufſaͤtzen die abgenom⸗ Laſar, und Waſſilie. Nach Neſtor hieß der ers 
menen Städte ungeachtet des legten Vergleichs ſte Tirjak. Abermals ein Zug zur Charakteri⸗ 
den 2 Brüdern nicht wieder einräumen wollte. _firung der wenigen Aufmerkfamfeit bey den Aufs 
q) Nah den Auffägen heißen Re Tjurjuk, ſatzen. | 


e 


⸗ 
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Wiladislaw erſchien wirklich mit einem: kleinen Haufen Truppen, in ber Abficht, 1078 1130. 
feine Ausfprüche recht theuer-zu verkaufen. Den David haste er ben ſich im Lager, 
Smätopolf blieb in der Stade; die Unterfandlungen fingen an; da fie aber nihe - 
nad) dem Eroberungsfian von Swätopolk eingeleitet zu werben fehienen, fo hielt „ 
biefer es für fiherer, den König Wladislaw zu beftechen, und mie die Aufjäße 
fagen, eine Heirath zwifchen feiner Tochter und dem Pohlnifchen Prinzen Boles 
ſlaw, welche wegen des mindern Alters von beiden erft nach 5-Fahren zu volfzichen 
fey, abzureden. Nun brad) Wladislam die Unterhandlungen ab, und fagte dem | 
David: Smwätspolf wolle nicht auf ihn und feine Vorfchläge hören. David 
möchte fih nur gegen Swätopolk in Verfaffung ſetzen, und fiher auf Pohlniſche 
Huͤlfe rechnen, wenn Swätopolk friegerifche. Abfichten zeigen wollte. So batte 
Dladislaw die niedrige Schadenfreude, zwey Ruffifche Fuͤrſten um ibe 
Geld zu bringen, und dann zujufehen ; wie fie fich einander .aufreiben würden. 
David, der fid) getroft in fein Wladimir einfchloß und auf poblnifche Hulfe harrte, 
ſah ſich nur zu fps betrogen... Er bedung fich zuleßt .nur freyen Abzug '), 
ee els Vertriebener zuerſt nach Tfeherwen, und dann nach 
oblen. - Ä Ä Ä . 
Diieſer gute Erfolg Swätopolks, den ihm das Gluͤck und die Nieder 
traͤchtigkeit verliehen hatten, bläpte ihn zu dem Gedanfen auf, daß er mol gar. 
ein Günftling der Fortuna fey. Er entwarf keinen geringern-Plan, als alle 
ehemals. vom Großfuͤrſtenthum Kiew abgerifiene Länder, namentlich die 
Ticherwenifchen Städte, voisder mit Kiew zu vereinigen. Es war ja, ſagte 
er, das Land meines Waters, und meines Bruders. Darinnen hatte er nun 
freylich Recht, aber er hätte fo billig feyn follen, nicht zu vergeffen, daß feine 
Vorfahren auf eine [händliche Arc die Pohlen in dieſe Sänder gelodt hatten, und 
daß Waſilko's planmäßige Tapferfeit dazu gehörte, ‚um fie ‚wieder heraus zu 


treiben ?) j Zu 
| | Doch 


x) Nach ben Auffigen begehrte er auch den 
Beſitz von Tſcherwen; da ihm aber dies zu Elein 


duͤnkte, ſo wandte er fich iveiter nach Pohlen. 
‚8) Die Aufläge (St. P. J. 1783. IV. S. 


95.) enthalten folgende Antwort des Wolgdar 
und Wafilto auf Sworopelf3 Forderungen mes 
‚gen Tſcherwen: 5, Unſer Großvater, Fürft Wlas 
dimir Jaroflawitſch, war der Ältefte Bruder 
deines Vaters faslarn Jaroſ lawitſch, und 
unſer Vater Roftisiamw Wladimirowitſch hatte 
das Alter vor Dir. Mach unfers Sroßvaters 
Tode gab dein Vater, der Sropfürft Iſaslaw 
Jaroſ lawitſch, unferm Water ‚die Stadt Windis 
mir in Volhynien mit dem ganzen Lande Ticher: 
wen, wogegen die Fürften Swatoslaw Jaroſ⸗ 
lawitſch und Wſewolod Jaroſ lawitſch weit groͤ⸗ 
ßere Beſitzungen als unſer Vater erhielten; was 
aher verliehen wurde, das ward durch einen 


Gecſch. von Baliz, und Lodomer. 


& 


Eid beſtaͤttigt, woruͤber wir deines Vaters 
Briefe haben. Nach dem Tode unſers Vaters 
blieben wir zwar klein nach; dein Vater aber 
gedachte des. unſerm Vater gegebenen. Worts, 


und nahm uns Wladimir in Volhynien nicht. 


Da aber dein Vater verſtorben war, achtete 
dein Bruder, Fuͤrſt Jaropolk Iſ ãslawitſch, we⸗ 
der der eidlichen Verſicherung ſeines Vaters, 


noch der Ermahnung feines Veiters, des Groß⸗ 


fuͤrſten Wſewolod; und raubte uns Wladimir 
in Volhynien, wir aber ließen uns daran gene, 
gen‘, was wir damals erhielten, und ung dein 
Druder mit einem Eide zufiherte. Wir vers. 
langen jeßt nichts mehreres von dir; wenn 
du aber, mit dem Deinigen nicht zufrieden, uns 
unfers väterlichen Erbes berauben willſt, fo ftels _ 
fen wir dies dem Gerichte Gottes anheim; er 
gebe eg, wen er es wolle: wir aber werden. 

| st. dir 





40° Gefbichte von Halitſch und Wladimir. 


10785 1530. Doch die legtere mußte er endlich durch feine eigene Erfahrung ſchaͤtzen 
fernen, als er 1099. in der angeführten Abficht gegen Waſilko, Zürft von Te⸗ 
rebowl, Bewegungen machte. Waſilko ließ ihm erft das Kreuz enfgegentragen, 
und Frieden anbieten. Swätopolk fchlug es aus, im Vertrauen auf die Menge 
feiner Truppen. Der blinde Wafilfo ftellte fih nun auf dem Felde Nofhie an die 

. Spiße feiner Armee, hub das Kreuz in die Höhe, und rief laut: Was find das 
fire Unmenſchen, die dich an jenem Fürftentage (1097.) kußten! Der eine raubt 
mir die Augen, der andere trachtet mir nad) dem geben, du aber, Gefreuzigter! 
fen Richter zwiſchen mir und ihnen! Dies Benehmen war eben fo ug, als rechts 

ſchaffen; denn nun wollten viele Rechtgläubige das Kreuz über Waſilkos Haupt 

‚in ber Schlacht in einer Wolfe ſchwebend gefehen haben. Der Enthufiafmus für 

die gute Sache gab der Armee des Waſilko Ueberlegenheit, und Swatopolk 
Med nach Kiew weichen, Allein mit einer mufterhaften Mäßigung blieben 

Wolodar und Wafilfo auf dem Schlachtfelde ſtehn, ohne den Sieg zu verfolgen; 

uns genügt an unfern Sänderantheilen, erflärten fie ihrer Armee. Wir find nicht 

gezogen, fremdes Gut wegzunehmen, fontern nur das unfrige zu vertheidigen. 

Gewiß, Waſilko war einer der edelften Männer jenes Zeitalters — und hätte es 

= ben ihm geftanden, fo harten die ruffifchen Fuͤrſten unter einander verträglicheges 

lebt, und die ganze Macht ihrer Staaten gegen Pohlen und Polomzer gekehrt. 

| Allein David und Smwätopolf eröffneten 1099. einen andern Schauplaß 

des Krieges, und arbeiteten recht planmäßig baran, Polomzer und andere Nach⸗ 

barn zu Schiedsrichtern und Beſchuͤtzern in ihren Händeln zu machen. “Unter dies 

fen Nachbarn waren jeßt befonders Die Lingern, welche nach) zwey unbelohnten 

Zügen von Coloman und von Stephan dem llten es enblich body dahin brachten, 

. einen ungtifchen Prinzen Boris auf den errichteten Halitſcher Stuhl zu 

+ fegen. Die Veranlaflung war eine Berkettung von Begebenheiten, "wovon 

gleichfam den erften fichrbaren Ring die Unbeftändigfeit und Herrfchfucht Davıds 

ſchmiedete. Er machte fih, trog dem Kreuze, das er gefüßt hatte, aus Pohlen, 

wohin er geflohen war, auf, und reifte zu den Polowszern, um ſich Huͤlfsvoͤl⸗ 

Per aus ihrem Mittel anzuwerben. Swäropolk machte nicht minder fürdhterliche 

Anſtalten; es follte nich nur dem David, fondern abermals auch den Roftislas 

witſchen: MWolodar und Waſilko, durch deren gleichmuͤthige Tapferfeit er fo ſehr 

beſchaͤmt worden war, gelten. Er errichtete eine Armee in Kiem; Roftislam, fein 

* Sohn und Kommendant von Wladimir, ſammlete Wladimiriſche Truppen, und ſein 

zweyter Sohn Jaroslaw reiſte nach Ungern, um den Koͤnig Koloman zu ei⸗ 
nem suflifchen Zuge zu bewegen. | - 
‚Roloman, ein budlichter, hinfender, ſchielender, ftammiender, aber’ 
weit ausfehender Mann, ließ fich nicht lange von Jaroslaw bitten. Ohne Zweis 
fel beſtach ihn Jaroslaw mit Geld, oder fpiegelte ihm. etwas von Theilungen vor, 
— * | die 
Sir fein. Dorf geben, ſondern bitten etgebenft, laſſen; mir aber, die mir dich mie beleidigt, 
du wolleſt der Verfiherumg deines Vaters ımd fondern jederzeit ald den Großfürſten und Aels 


beines auf der Verſammlung der Fürften ges teften unfers ©tammes chren, verfpredhen im 
gebemen Wortes gedenken, und ums in Ruhe bieten Gefinnungen zu beharten.„ 
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bie man mit ben Tſcherweniſchen Städten vornehmen koͤnne !). 
Sache ward ihın nafürlich als die gerechtefte vorgeſtellt, 
sig von Ruflifhen Händeln? Der König brach mit gooo Mann 
über die Rarpathen ein, und legte fich vor Peremyſchl. 


‚bey feinem Eintritt in Rothrußland 


te 


* 


— 


denn was wußte der Koͤ⸗ 
") 1099. ®y 
Thurotz erzähle, daß 


eine ruflifhe Zurftin Sanca, welche die Ges - 


mahlin Wolodars oder Davids feyn dürfte, fih ihm zu Füßen warf, welche ver - 
allzuraſche junge Held ”) mit. den Zügen von fich wegftieß; ein Weib, fagte er, 


fol den kauf unfrer Siege nicht aufhalten. Sie foll 


kehrt ſeyn, 


hierauf ſchluchzend zuruͤckge⸗ 


und mit weiblichem Eifer Gott um Rache angefleht — Der has 
ſtige kriegeriſche Roloman erlitt auch wirklich. Hier eine Niederlage, 

die Ungern ſeit ihrer Annahme des Chriſtenthums 
die Ruſſiſchen Annalen folgende Umſtaͤnde 


| dergleichen 
nie erlitten hatten, wovon ung 
aufbehalten haben. David, ber bey 


den Polomzern Hülfe fuchen wollte, traf einen Haufen derfelben unter dem Kom⸗ 
mando eines ihrer Feldherrn, VBonjäk, auf dem Wege an. Diefen beredete er 


. gleich dazu, daß er mit den unter fich habenden Truppen, und 


avid mit feiner 


Mannſchaft den Coloman überrafchen wollten. Sie famen des Mitternachts zum 

Ungrifchen Lager ; und da es doch immer ein Wagflü war, was fle vorhaften, 
fo nahm Bonjaͤck zu abergläubifhen Mitteln nach Cumaniſcher Art Zuflucht, um 
feinem Heere Muth zu machen. Er entfernte ſich von feiner Mannfchaft auf einen 
nahgelegenen- Berg, und fing wolfsmäßig an zu heulen. Als hierauf. mehrere 
Wölfe wirklich einſtimmten, fo bradjte er feinen Leuten die frohe Verkündigung, 
daß fle gewiß die Ungern befiegen würden. . In der Morgendämmerung mufterte 
Bonjaͤck die Truppen, melche nur aus 450 Mann, nehmlich aus 100 Ruffen und’ 
350 Polomgern beftunden *). Den Hauptangriff follte ein gewiſſer Altonapan 
machen; fo bald er aber verfolgt würde, fo hatte er Anmeifung, zu fliehen. . In⸗ 

deffen wurden die übrigen Truppen zu beiden Seiten geftelle, um den Ungern, 


fobald fie nachfegen würden, in die — im fallen. Dies wurde nach Wunſch 


- 9) Die Ungrifcben Annaliften wiſſen die 
wahre Urſache nicht. Bonfin glaubt, es fey 
Colomans Abſicht geweſen, feine Truppen zu 
Befchäfftigen , um fie in Ordnung zu erbaften. 

ray aber ſchiebt alles auf die Eumaner oder 
lee weil fie wieder auf Einrathen der 
Ruſſen, vielleicht gar von diefen begleitet, in 
Ungern eingefallen wären. 
. u) Dur Schreibfehler hat fih in die Rufs 
fifchen Annalen die unwahrſcheinliche Zahl von 
120000 Dann eingefchlihen. Stſcherbatow 
nimt 100000 an. | 

v) Die Ungriſchen Scheiftfteller ſetzen den 
Zug ins Jahr 1094, aber ohne Grund. Denn 
‚obgleich Thurocz, nachdem er den Tob Ladiss 
Tams erzähle hat, folgendes fchreibt : Coloma- 
nus de Polonia feftinanter rediit, fo weiß 
man dennoch, daß Coloman defwegen zu den 


aus⸗ 


Pohlen geflohen mar, weil er den Scepter dem 


Hirtenſtab vorzog, das beißt, lieber König, 
als Bifhof von Warbein feyn wollte. Tburocs 
II. C. 59. Hieraus ift Karona’d Hiſtoria 
eritica 11. &. 2. (die mehr Verdienſt in Ruͤck⸗ 
ficht des Sammiens , als des Beurtheilens hat) 
zu berichtigen. — 


w) Naruſſewitſch drücke ſich zuweilen fehe 
unanſtaͤndig aus. Coloman heißt bey ihm 
dumny Wengrzin, der aufgeblaſene Unger. 
(Hk. S. 74.) So ſagt er gewoͤhnlich: der ber 
trügerifche Ruſſe u. ſ. w. | > 


5) Die Auffäge geben 8000 Polowzer am. 
"Altonapan fallte mit 50 Dann nur auskund⸗ 
haften z | 


Swãtopolks ro73⸗ 1839, 


\ % 
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ausgefichrt 4000 Ungern blieben den erſten Tag auf dem Platz »)), wovon 
viele im Fluß Wagra, andre im San erjoffen 5). Die übrigen wurden auch 
groͤßtentheils durch eine zwentägige Verfolgung aufgerieben. Unter den Geblichen 
nen zählte man viele Magnaten, ober nad) Ruſſiſcher Art zu reden, Boſaren, 
und zwey Bifchöfe, Cupan (oder nach) dem Neftor, Tupan) und Saurentius. Den ' 
König hatte bey diefer Gelegenheit aus augenfcheinlicher Sebensgefahr ein Phalanr 
von Edelleuten gerettet, ber ſich wie eine undurchdringlihe Mauer im Kreife um 
ihn berumfchloß. Viele von den Flüchtlingen hatten, um nicht zu verhungern, 
die Sohlen ihrer Tſchismen beruntergeriffen,, um daran zu nagen. Thurocz, der 
dieſe letztern Umftände meldet, merke an: nie hätten die Ungern einen fo heißen 
Tag, vie diefen, gebabt °). | s 
— | "Sept, da David die Ungern weggeraͤumt, und es allein mit Swaäto⸗ 
polk aufzunehmen hatte, riß er alles, wie ein unaufbaltbarer Strom, mit fich 
fort. Suſtesk und Tſcherwen, zwey dem Smätopolf gehörige, und wahrſchein⸗ 
Sch dem Wafilfoifchen Gebiete abgezwackte Städte, fielen gleich vor ihm. Mehr 
— Widerſtand leiftete ihm feine alte Reſidenzſtadt Wladimir, theils weil hier der 
Sohn Smätopolfs Mſtislaw fommanbdirte, und die Stade mit auserlefener Manns 
fchaft aus den Befißungen feines Baters, Wifchegorod, Brzeſt und Pinsk, vers 
theidigte; theils weil diefe feine vorigen, von ihn abgefallenen Unterthanen , bie 
volle Wirfung fenes Zorns und feiner Rache fürchteten. Da nun aber der tapfere 
u Mſtislaw bey der Belagerung den 12 Sul. 1099. von einem Pfeil toͤdtlich verwun⸗ 
det wurde; und da die Belagerten in bedrängte, und befonders auch in bungrige 
Umftände geristhen , fo ſchickte Smwätopolf den Feldherrn Putjaͤta zum. Entfaß der 
Stadt. "Putjäta fand für gut, um den Rüden frey zu halten, zuerft auf dem 
Swãtoſcha Jaropoltſchitſch, des Tſchernigower Fürften Sohn, der in Luzk ents 
weder als Verbuͤndeter oder als Vaſall von David regierte, loszugehen °). Doch 
Diefer brauchte feinen Zwang ,. um ber Freundfchaft Davids abzufagen, er vereis 
nigte feine Truppen mit ben Kiewern des Putjäta, und fo befchleunigten fie ihren 
Marfch gegen David, der fein Heil nur in der Flucht, und in der mwieberhols 
Zu Zr | gen -. 
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») Die Ruſſiſchen Annalen reden von 
0000, wahrſcheinlich wegen eines Schreib 
ehlers — lUebrigens kann man fich eine Die: 
berlage von 83000 Mann, ‚durd 450 Feinde, 
leicht begreiflich machen. Gegen die 60 Mann 
des Altonapan liegen die Ungern wahrſcheinlich 
nur einen Eleinen Trupp austuͤcken. Als dies 
fer aher in der Hige des Verfolgens in den 
Seiten heftig angegriffen wurde; jo wid) er 
zuruͤck, hielt in der Angft und in der Morgen⸗ 
dämmerung den Feind für-fehr zahlreich, und 
brachte dadurd) die yanze Armee zu einem furcht⸗ 
Samen Weiden  - 
z) Nah den Aufſaͤtzen machte and Wolodar 


‚einen Ausfall aus Peremyſchl, und vollendete 


dadurch die Verwirrung und die Niederlage der 
Ungern. 


. a) Quid ultra! tanta pericula facta funt, 
quæ fcripta non fünt, quæ dici non poſ- 


funt. -— . Man höre nun aud) den Patriotis⸗ 
mus aus des Biſchofs Naruſzewitſch Diunde 


über dieſe Begebenheit ſprechen. Diefes find, 
fagt er, die Grflinge der Ungriſchen Einmi⸗ 
ſchung in Ruſſiſche Handel. Ihre Nachkom⸗ 
men, nachdem ſie einen Theil des Koͤniglichen 
Rothrußlands weggenommen haben, wollen ihr 
Unrecht durch das Recht der Waffen begruͤnden. 
Naruſß. III. ©. 76. cz 


6) Wir haben keine andre Anzeige, als daß 


David bey Sıramiiha in Luzk Spienen und 
Pute 


Kuriere hatte, die ihm die Maͤrſche des 
jaͤta melden ſollten. 


v 


⸗ 
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achten; es wurde ein unberuͤhmter Conmendant in Wladimir Waſilej eingafegt, 
und Swätofcha kehrte zurück nach feinem Luzk. Ehe man ſichs aber verſah, fo 


war David mie feinen Polowzern wieder da, und weil man aus lauter Si⸗ 


cherheit gar feine Anftalten getroffen hatte, fo mußte Luzk und Wladimir: 
wieder Davids Herrfchaft erkennen, und Swätoſcha zu feinem Vater nach 
Tſchernigow wandern. ur 2 SIE 
Als Swäropolk fah, daß durch das Buͤndniß Davids mit den Polows 
gern die gewaltſame Ausführung feiner Abfichten vereitele war; fo: füchfe er fie, 
auf einem Fürftentage im Jahr 1100, in einen friedlichen und doch wirffamern. 
Weg einzuleiten. - Er fegte ſich zuerſt In ein gutes Einverftändnißg mie Wladimir 
Wſewoloditſch, mit Oleg und David Swätoslawitſchen. Hierauf ließ er im 


Namen aller Kürften den David vorladen, und ihm im Fall einer guͤtlichen 


Vergleichung die beften Bedingungen, 3. E. die Beybehaltung der fürftlichen 
Mürde in Wladimir, " anbieren. David erſchien mit einem troßigen Anſtand, 
und ungeftum fragte er, warum man ihn rufenfaffe? Als man ihm aber deutlich genug 
zu verftehn gab, daß fein Trotz bier uͤbel angebracht fen, Daß er fich in der Macht der 


verſammleten Fürften befinde, und daß er fein Verlangen oder feine Klagen ernſt⸗ 


lich vorbringen müfle; ſo ſchwieg er ftille, als roenn der Gedanke eben wie ein Blitz 
durch feine Seele gefahren wäre, welch ein Sünder er fey! Die Fürften berarhs 
fhlagten fi) in feiner Abwefenheit, jeder mit feinem Bojarengefolge zu: Pferde) 
und ließen es ihm fühlen, daß alles, was er: erhielt, Gnade feyn follee.. Wla⸗ 


dimir, bieß es, foll der Brudermörder und Zanfftifter nicht baben; man .. 


errichtete für ihn ein neues Fuͤrſtenthum aus ben bisherigen Kiewiſchen Beſitzun⸗ 
gen, Bufchfoi Oſtrog, Dorogobufch und Tfehertorist; aber wie unbedeutend 


dies alles Damals. gewefen feyn muß, ſieht man fehon daraus, weil, zur Vergütung . 


98 Verluſtes von Wladimir, ihm 400 Grimen ausgezahlt wurden. An feiner 
Stelle wurde Jaroslaw, Smwätopolßs mit einer Benfchläferin erzengter Sohn, 
der fchon am Ungriſchen Hofe bekannt war, und der den Eoloman zu dem unglüds 
lichen Zuge bewogen hatte, in Wladimir eingeſetzt. Und da die Herren hun eins 

mal in den Ton ber Friedensdiftatoren gefallen waren, fo gaben fie auch Den zwey 
Bruüuͤdern, Wafilfo und Wolodar, die Wahl, ob. Wolodar den Waſilko zum Mitregens 
. gm von Peremyſchl annehmen welle? oder. ob Waſilko ich an die verſammleten Fuͤrſten 

um eine anderweitige Berforgung menden molle? Wie es ſcheint, fo hatte Swato⸗ 
polk im Sinn, dem Waſilko fein Terebowl abzunehmen. Wolodar und Waſilko 
waren viel zu edel, als Theilungsbefehle von dem graufamen und efrfüchtigen Schwachs 


kopf S vätopolf anzunehmen ; aber viel zu ſthwach, als daß fie der Uebermacht hätten - 


widerſtehen koͤnnen; Terebowl ging wirklich in die Hände des Swätopolfs über. 

0 Diefes Tereborol erbiele aber unter feinem neuen Befiger, dem 
Swatopolk nicht nur, was wahrfcheinlich ift, eine weitere Ausdehnung, fons 
Bern, was gewiß ift, aud) den neuen Namen Halitſch. Es hatte nehmlich 


Boleslaus Krummmaul im Sahr 1103. die Sbislawa, Smätopolfs ältefte Toch⸗ 


“fer, gebeirashet, und Boguphal, der alte pohlnifdye Annalift, Der diefe Heirath 
. erzähle, neunt bier zum erſtenmal a re ta einen Fuͤrſten oder König 
nz ui — 


3 — — — von 


* 


⸗ 
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von Halitſch *). Den neuen Namen hatte dem Lande ein Bergſchloß geliehen, 
das pin Dnẽſtr angeſpuͤhlt wird ), und deſſen erſten Erbauer wir nicht kennen. 
Dies waͤre alſo die Wiege des Fuͤrſtenthums und jetzigen Koͤnigreichs Halitſch, 
nicht, wie die Entſtehung ſo vieler anderer Staaten, mit Ungewißheit und Schat⸗ 


\ 


en umringe, fondern neu und verläßlih. — Aber noch lange blieb es Anhan 


von Riew; während daß fhon 1104. zu feiner Vereinzelung der Grund du 

eine Vermählung Colomans mit der zwenten Tochter Swätopolts, Nas 
mens Predflawa, gelegt wurde. Es war ihm feine vorige ſizilianiſche Gemah⸗ 
fin Bufilla geſtorben, und weil er Swätopolten, dem. zu Liebe er 1099. den Zug, 
unternommen hatte, fehr wohl kannte; fo fiel feine Wahl auf die Predf laws, ok. 
fie gleich nach dem Fingerzeig ber Ruffifchen Annalen. für einen Prinzen (Korole- 
witfch) und wahrſcheinlich für den Prinzen Almus beſtimmt war. Am 21 Aug. - 
1194. reiſte fie nach Ungern ab, vermuthlich aus Gelegenheit diefer Heirath, und. 
um feiner neuen Gemahlin lauter Sandsleufe zur näthften Bedienung. benzugeben, 
fieß Coloman eine Anzahl Halirfcher ins Reich Fommen, und durch fie einen großen 
Marktflecken im Honter Comitat anlegen. : Hier follten fe der Freyheiten von ale 


‚sen Abgaben und der übrigen Vorrechte des Ungrifchen Adels genießen, aber das 


4105. hatten Verleumder die Funken von Eiferfuche,, 


er aber bier Feine Hilfe fand, fo entwifchte er nach Pohlen, warb in der 


für gehalten ſeyn, die Thuͤren des koͤnigl. Schloſſes (durch jaͤhrlich abzulöfende. 
Detachements?) zu bewachen; welches noch zu Iftvänfüs Zeiten alfo gehalten 
wurde. ‚Der Drt heißt deswegen Nemes Orofzi, d. h. adliches Ruflifches Dorf: 
it aber in den Kriegen fehr herabgekammen *). Durch eben diefe Heirarh trat 
Eoloman nicht nur mit Smwätopolf, fendern auch mit feinem Schwager, Boles⸗ 
{aus Krummmaul, in eine Verbindung und Harmonie, die für den ganzen öftlichen 
Norden wohlthätig war. Der Eckſtein biefer Verbindung war gegenſeitiges 
Derfprechen von Huͤlfe gegen alle Feinde '), und baß dies Verfprechen in Ers 
füllung ging, beweift die Geſchichte dieſer Sabre. Als 1106. Sbigneus, der 
Halbbruder Boleflams, in Böhmen und Pommern eine Empörung anzeftelte, ſo 
gaben Swãtopolk und Coloman Hülfsteuppen gegen ihn her. Coloman hatte bald 
Gelegenheit, eine gleiche Freundſchaft von Boleflam aufzurufen. Denn feif 
die Coloman und fein Halbe 
Gruder Almus, Wladimir Monomachs Schwiegerfohn, gegen einander nährten, 
gu heilen Slammen angefacht. Schon 1106. floh Almus nad) Deutſchland; da 


ſenheit 





Abwe⸗ 


c) Boleslaus duxit nxorem .filiam Regis 
Haſiciæ unicaim. Boguphal irrt ſich hier in 
dem Worte unicam. un 

d) Dingofz 1. S. 34. fägt: Halicz mons 
altus terræ Halicienfis argillofus, qui a 


{uvio Dniefter alluitur, cui arx füuperim- 


polita et, qui Schrci & regioni nomen de- 


di. — — 
> Ivänfi ib: XVI. Korabinskis geo⸗ 
graph. Lexikon 1786. ©. 503. 
f) Der Biograph des hi. Dteb ben Naru⸗ 
ſzewitſch IU. S. 113. In dieſe Zeiten faͤlt 


auch wahrſcheinlich die in Stſcherbatows ge⸗ 
nealogiſchen Tafeln erwähnte Seirath Des 
Meinzen Almus (nicht Bela’s, wie Stfchers 
batow will, ) mit der Tochter Wladimir Mods 
nomachs, des damaligen Fürften von Smolensk, 
Sophia. 1123. finden wir ſchon eine Tochter 
des Almus ald Gemahlin des Sobieslaws in 
Döhmen. Alſo kann ich den Auflagen nicht 
beyſtimmen, wenn fie diefe Heirath erft ind J. 
1112. ſetzen, wo Almus ſchon ald Vertriebener 

herumirtee. ee 
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fenheie Boleslaws, als biefer in einem Feldzug begriffen war, pohlnifche Trup⸗ 1078⸗1130. 
pen, ließ feine Anhänger aus Ungern zu fi) kommen, und fiel mit beiden in die | 
Abaujwarer Gefpanfchaft ein. Kaum hatte er fich wieder nach einigen ungluͤck⸗ 

lichen Gefechten vor Coloman gedemuͤthigt, welcher fi) aud) indeffen mit Bos 

teslam von Pohlen ins Einvernehmen gefeßt hatte 8), fo floh er wieder zum Kaiſer 

1108. Heinrich der fünfte entſchloß fich endlich, dem Almus auf fo vieles Bitten 

zu helfen, und die Bollziehung frug er zum Theil dem Siwentopolf, Herzog von 
Mähren, auf. Coleman fchrieb hierauf einen gelehrten Brief an Boleslaw, mo 

er mie Berfen der alten Dichter bewies, daß auch Boleslam Antheil Habe an ber 
Gefahr; weil die deutſchen Raubvögel, wenn fie erft die ungrifchen Weingärten 
wuͤrden abgefreffen haben, zuverläffig nicht die pohlnifchen Delbäume verfehonen 
dürften 9). Boleslam, bewogen durch diefe poetiſch buͤndigen Beweiſe Colomans, 

fiel, um dem Kaifer Verwirrung in den Plan zu bringen, in ‘Böhmen ein, und 

Drang fo weit vor, daß er dem Kaifer einen befchwerlichen Ruͤckzug verurfachte, 
und einige Feine Vortheile über ihn gewann !). | 
7 Diefe vollkommene Eintracht der Höfe konnte nichts, als die unglücklis 

cbe Ehe zwifchen Coloman und der Predflawa ftören. Coloman foll fie 

nad) Thurog und Bonfin in eirtem Ehebruch ergriffen und von fich geftoßen haben; 

allein neuere Schriftfteller erflären fie aus mehrern Gründen für unſchuldig *). 

Sie Fehrte zurüud zu ihrem Bater Swätopolf, und gebahr hier aus dem vor⸗ 
geblichen Ehebruch einen Sohn, Namens Boris, oder wie er bey pohlnis 
ſchen und ungrifchen Schriftftellern heißt , die den ruflifhen Namen nicht kanns 

ten — Coloman. Diefe Eheftandsgefchichte hatte jedoch Peine nachtheilige Folge 

für die Ruhe der Länder; die Ruſſiſche Macht ward den Jatwaͤgen und Poloms 


— 


9 Die Chronik des Jobannes Archidiaconws 
bey Sommersberg Scriptt. ſileſ. II. 28. 
drückt ſich hierüber fo aus: Porro rediens 
Glogoviam ) Boleslaus ftatuit cum Rege 
olomano, litteris erudito, locum & ter- 
minum colloquendi, ad quem tamen ter- 
‚ minum Rex Hungarix venire timuit, pro- 
Per quendam Ungurorum ducem, Almum 
zomine, qui fugatus de Hungaria circa 
Boleslaum hofpitalitatis gratia moram 
traxit ;. tandem tamen millis aliis legationi- 
us infimul convenerunt, & amicitia per- 
petua font confoederati. In dieſen Zeiten 
der Verfolgung geſchah es wahriheinlich, daſt 
die Gemahlin des Almus, Sophia, nach Ruß: 
land aing, und als eine Nonne den Namen’ 
DARM annahm, wie Stfcherbatow mel⸗ 
t. = — 


[4 


6) Kadlubek und Bogupbal haben uns den 


merkwürdigen Brief aufbewahrt: Invietiffimo 
Polonorum ac Maritimorunmn (i. €. Pomera- 
aorum) Regi, Colomanus Ungarorum Rex, 


zern 


quidquid amiciſſimorum intimo poterit, 
reverentiæ & honoris. Ratio fuadet, ho- 
neſtas poſtulat, ut communi commoniter 
occurratur incendio; juxta verfum: Nam 


tua res agitur, paries cum proximus ar- 


det; Et neglecta folent incendia fumere 
vires. Nec enim ob id (ob aliud) Alle. 
mannorum locuft& ad nos irrepfere, quam. 
ut noftris, 
Veftris facilius infiliant olivetis. Quia 


vero res experta experimentis non indiget;- 


non in nobis amicitiam , fed amicitise vireg 
in hoftibus convenit nos experiri; etenim 
nocte fcintillat, nofte radiat verus amiei- 


tie carbunculus. Bogupbal nad) der Crakauer 


Ausyabe © 41. | 
{) Marsinus Gallus : Ungarorum Rex 
per Boleslaum conftırit pacificus, 


t) ©. Palma notitia terum Hung. dritte 
Ausgabe 1785. 1. S. 451. Schon der aufı 
branjende Charakter Colomans fpricht für ſie. 


uod abfit, devaftatis vineis, 
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merse in Srieden hinüber zu feinen Vätern, im Jahre 1113. am 16 April. | 
| Unter feinem YTachfolger, Wladimir Monomach, brach bie 
ZSwietracht wieder aus. Es fehien, als ob der Gott Hymenäus feine ganze 


sern fuhlbarz Predflama ftarb 1116. als Nonne !) ; und Swatopolk ſchlum⸗ | 


- Macht an den Rothruflifchen Laͤndern, und an den drey benachbarten Höfen zeir 


gen wollte; er fehien es Beweilen zu wollen, dag Eintracht und Unfrieden in feiner 

and ſey. 
— mit der Tochter des Fuͤrſten Wolodar Roſtislawitſch von Peremyſchl. 
Swãtopolks Sohn Jaroslaw, Fuͤrſt von Wladimir, hatte ſich 1113. im 
Kriege gegen die Jatwaͤgen ſoviel Lorbeern geſammlet, und ſich bey allen Gelegen⸗ 
heiten als ein thaͤtiger Fuͤrſt ſo ſehr ausgezeichnet, daß ihm Wladimir Monomach 
eine ſeiner Enkelinnen zur Frau gab 1114. — Allein ſchon 1118. brach der leb⸗ 


hafte Geiſt Jaroslaws nach den Aufſaͤtzen in heimliche Einverſtaͤndniſſe mit den 


Pohlen gegen die Roſtislawitſchen, nach den Annalen in Beleidigungen gegen 
feine Gemahlin aus. Wladimir Monomach, ein Held von einem ernſthaften und 
empfindlichen Charakter, eilte fogleich in Gefellfchaft des Wolodar und Waſilko, 
an der Spige einer Armee, ihm fchwiegerväterfiche Eheftandsmoral zu predigen. 
Allein kaum war, nad) einer Sotägigen Belagerung von Wladimir, durch Jaros⸗ 
laws Abbitte und eidliche Berficherung eines ruhigen Betragens alles verglichen; 
fo entzweyte ficb nicht nur Jaroslaw 1119. wieder mic, feiner Grau, fondern 


t 


Am 11 Sept. 1113. vermählte Wladimir Monomad) feinen Sohn 


jagte fie auch völlig fort. Sogleich bob ſich auch der rachende Arm Monomads, 


und Saroslam mußte, um ben Schlage auszumeichen, nach Poblen zu feiner 
Schwefter und zu feinem Schwager fliehen. Auf den erledigten Stuhl von 
Wladimir fegte Monomach feinen Sohn Roman, den er 1114. an 
“eine Tochter des Wolodars in Perempfchl verheirathet hatte; und.als diefer 
1120. am ı5 San. ſtarb, fo gab er das erledigse Fuͤrſtenthum an feinen zweyten 
Sohn Andreas m). — ne ee, 
Jaroslaw bewarb ſich indefien zu Warfchau und zu Stuhfweißenburg 
um Zuͤlfe; und bey dieſer Gelegenheit kam auch der ſchon herangewachſene Bos 
is, der Sohn Tolomans, zum Vorfchein, der zuerft an Swäropolfs Hof, und 
dann, vermuthlich nach defien Tode, bey Jaroslaw ſich aufgehalten hatte. Boles⸗ 
faus Krummmaul hatte von feiner 1103 geheiratheten ruffifchen Gemahlin Sbiſla⸗ 
Boris 


wa, gerade um dieſe Zeit eine fhoh ermachfene Tochter Judithen), und 


— 


:D Aufſaͤtze 1783. St. P. J. IV. S. 138. 
m) Die Aufſaͤtze erwähnen hier eine ſehr uns 

wahrſcheinliche Nachricht ohne Unterftügung der 
gedruckten Annalen. Sie fagen (1783. IV. 
©. 146.): „Um das J. 1119 zog Fuͤrſt Wo: 
lodar Roftislawitid, von Peremyſchl dem Köni: 
ge von Hungarn anf feine Bitte gegen den deut⸗ 


fchen Kaiſer zu Huͤlfe, und kam mit vieler Beute 


in fein Sand zurüc, „ Das Wahre von der Sa— 
che erzähle Martinus Gallus. Tunc (ad 
Gnefnam contra Sbigneum, quem ex Ma- 


u 


wußte 


ſovia pellere volebat, conſtituto Boleflao) 


Ruthenorum et Ungarorum auxilium com-. 
meavit, cum quibus iter arripiens Wyflam 
fluvium transıncavit.- 
auch alle Sciöffer des Sbigneus mit, Huͤlfe 
der Ungern und der Ruthenorum (aber ſchwere, 
ih Molodars) zerftört, u — 

n) Die Worte des Boguphals, Biſchofs von 
Poſen, der im Jahr 1253 ftarb, da fie- etwas 
verwirrt, ih den gedruckten Ausgaben verftüms 


melt, und beſtritten find, will ich gang hieher 


ben, 


f 


⸗ 


1120. wurden dann, 





— 
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. wußte ſich fo que einzufchmeicheln ‚- daß er fie zur Frau erbielt. Indeſſen hatte er ro 


aber auch bey Stephan dem II. König von Ungern Bekanntſchaft gemacht. Dies 
war ein’ fogenannter galanter Herr, der wenig aufs Heirathen biele, und fi 
folglich am Ende ohne Erben und Nachfolger ſah. Zwar hatte er einen Hafbbrus 
der Almus; allein mit dieſem lebte er in ewigem Streite, und damals hatte er ihr 


gerade aus dem Lande gejagt. 


Almus war nach Eonftantinopel geflohen, und 


hatte, wie man allgemein glaubfe, feinen jungen Sohn Bela mitgenommen. Stes 
phan wandte alfo feine Augen auf den Sohn Eolomans, er vermittelte wahrs 
fcheinfich felbft Die Heirat des Boris mie der Judith; das neue Ehe- Paar 


erhielt von ihm zu feinem Unterhalt die Caftellaney von Spifl; °). Allein ein ane 


feßen, aus der Crafauer Ausgabe S.5r. Iſte 
Boleslaus filiam fuam de Ruthena genitam, . 


Colomano , Regis Hungariae filio, matri- 
monialiter copulavit.e. Qui nomine dotis 
Caftellaniam de Spiffz, quoad viveret, pof- 
fidendam afügnavit. Quem Colomanum 
una cum Rege Hungarorum, Halicienfi- 
bus in Regnum praefecere, ipfum corona- 
xi facientes. Cujus coronacionis (occalio- 
ne) Rex Boleslaus, prout erat credulus, 
per Regem Hungariae dolofe circum- 
ventus, Caftellaniam de Spiflz (hier fehle 
pffeubar ein Wort, 3. E. dimiſit.) et loco ejus- 
dem Caftellaniam Przemisienfem nomine 
dotalitii filiae fuae recepit. Haec autem do- 
lofıtas fuit origo diflenfionum inter Polo- 
nos et Hungaros, proutin fequentibus pa- 
tebit. Et ne Caftellania de Spiffz a Polo- 


nis fraudulenter altenata per Hungaros uf 


que ad praefens fraudulenter detenta occu- 
paar. Es komme hier alles auf richtige Auss 
legung an. — Boguphal erzählt hier felbft von 
einem Taufch , wie kann das Betrug genannt 
werden? | 

0) Die Pohlnifhen Schriftfteller wollen Ges 
haupten: aus Boguphals Worten folge, daß 
Boleslaw zuvor die heutige Grafſchaft Zips bes 
ſaß, und fie nur als eine lebenslaͤngliche Auss 
fteuer der Judith an Boris verlich. Ohne daß 
ich diefen Ort für den ſchicklichen Halte, mich 


über die alte Geſchichte von meinern Vaterländs- 


hen Zins auszubreiten, muß ic) gegen obige Bes 

hauptung folgendes erinnern: 

. .2) Es ift nicht nöthig zu. zweifeln, ob unter 
der Caftellania de Spiffz wirklich bag 


* Ungriſche Zipſerland zu verſtehen ſey? Wag⸗ 
„mer fagt zwar in feinen Analectis II. S. 7. 
Spiffzenfis »praefeltura male detorta 


F eſt a yuibusdam. in noftrum Scepuß- 
Geſch. von Galiz. und Lodomer. 


| 
... Mmim 
- 18 
| 


Derer 


um, tametfi hoc quoque Slavis nomi- 
ne Spiffzy veniat. Nam fi quod Spiff- 
zium Stephane Iklo datum fuit; illud 
non in regno Hungariae, fed Haliciae, 
ugerendum eflet, quo nomine hodie- 
dm io tabulis geegraphicis proftat lo- 


cus in Pocutia. Innuere id videtur 


ipfe Boguphalus, dum praefelturam 


Przemislenfem cum Spiffzienfi conjun- 
git; utramque haud magno quidem 
ab Halicia, at longiori intervallo a 
Scepufio remotam. Dies alles aber kann 
man ruhig in Erwägung des folgenden bey 
©eite feßen. ee 


2) Nach dem Anonym. Belae Not. c. 1$.. 


et 57. haben die Ungern alles Land uſque 
ad montem Tatur , (welches fo viel Heißt, 
ale: Tarra, oder die hoͤchſte Spike des 
Carpathiſchen Gebürges) erobert. Und 


um 


15:X078. a 


feit der Zeit iſt in der Geſchichte Feine eins 


zige Begebenheit und Veranlaſſung bes 


kannt, durch welde Zips an Pohlen ges 


kommen wäre; vielmehr find mehrfacke 
Anzeigen da, bag es ein Theil von Ungern 
geweſen fey. Katona Hift. crit. III. ©. 
252%. Daher | 
3) muß der Saß: 
"Stephan II. gezogen, und Dos für das 
Leibgeding genommen werden ; welches 
Stephan II. der Judith auswarf, aber 
hernach gegen Peremyſchl zuruͤcknahm. 
4) Bel, Wagner (in Anal.) und Gebhar⸗ 
di, wenn fie Boguphals Caftellaniam de 


Spiflz von einem Drte in Pofutien verſte⸗ 


ben, find offenbar nur durch den auch auf 
der Zanuonifchen Karte im Tarpathifchen 
Gebäaͤrg ‚angefegten unbedeutenden Ort 

Spuffe hiezu verleitet worden, Koppe Tts 

laͤuterungen S. 19. u Mr 


; . 


° ! — 
Qui afignavit etc. auf - 


— 


* 
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derer Vorfall in Norden bot dem König Stephan noch eine andre Gelegenheit an, ; 
den Boris indeffen zu verforgen.: Jaroslaw, ber vertriebene Fürft von Wladimir, 
negoziirte immerfort um Huͤlfe bey den 2 Höfen zu Warſchau und zu Stuhlwei⸗ 
enburg. Dies wußte nicht nur der regierende Fürft von Wladimir, Andreas, 
Jondern er ficl auch um das Jahr 1120 und 1121 häufig, in Geſellſchaft von 
Wolgdar 5. von Peremyſchl, in Poblen ein, um den vorausgefehenen Feind 
zu entfräften ), Dies verdroß den Boleslaus fo heftig, daß er feine Narbe zus _ 
ſammenrief, und fich mit ihnen berarbichlagte, was zu thun fey. Einer der ans ' 
. wefenden Generale, Petrus Wlaſtides von Aßauch, gab feine militärifchs 
kurze, aber auch militärifc) s wirffame Meinung dahin, daß .man hier die Art an 
die Wurzel legen müffe. Um fich nun auch als einen Dann zu zeigen, dem das 
“ Ausführen wicht ſchwerer fen, als das Rathen, ſchlich er fich mit einer Pleinen Bes 
gleitung nach Rußland hinein, ftellte ſich als einen durch die Grauſamkeit Boless 
Jaws vertriebenen, und bat Wolodarn ), ihn aufzunehmen und zu ſchuͤtzen. 


roig 1078. 


⸗ 


— 


\ 


p) Die Auffäge haben hierüber eine ganz ans bey ihm einfinden foflten. & ſelbſt ſtellte feine 


dere Erzaͤhlung. IV. 1783. ©. 147. folg. 
Nemlich: 
„Im J. 1121. war Wladimir Monomach 


der Großfuͤrſt mit feinen Söhnen in Smolensk, 
um die Mißhelligkeiten zwiſchen den Polozki⸗ 


ſchen Fürften zu unterfuchen, und folche nebft 


verfchledenen andern Sachen zu berichtigen. Da 


er aber hörte, daß Fuͤrſt Andrej Wladimiritſch 
"Truppen in Bereitſchaft babe: befürchtete er 
ſtarke Gegenwehr, und wandte fich gegen Ticher: 


‘wen, wo fi der Großfuͤrſtliche Feldherr Foma 


Ratiboritſch aufhielt, der eilends Truppen zus 
ſammenbrachte, ſich in die Stadt einſchloß, und 


nicht nur ſelbige tapfer vertheidigte, ſondern 


auch einen Ausfall that, die Pohlen ſchlug und 
verjagte. Als der Großfuͤrſt bey ſeiner Ankunft 
in Kiew hievon Nachricht erhbielt, ertheilte er 


dem Feldherrn Foma Ratiboritſch großes Lob, 


machte ihn zum Tjiſatzki von Wladimir in Vol: 
hynien, und fandte ihm eine Griwna oder Me- 
aaille ſamt einer goldnen Kette,, 

„Im J. 1122. brachte Fuͤrſt Wolodar 
NRoſtislawitſch wegen der von Pohlniſcher Seite 
geſchehenen Einfälle und Werheerung feines Ge⸗ 
biet8 eine Armee zufammen ‚ und z0g ‘genen die 
Wohlen zu Felde. Da König Boleflaw um 
dieſe Zeit feine Truppen in Bereitſchaft hatte, 
ließ er dem F. Wolodar von Perempſchl Frie⸗ 
densvorſchlaͤge ehun, und verfpräch alle Koften 
zu bezahlen. Fuͤrſt Wolodar 'veradredete mit 
den Pohlniſchen Gefandten einen. Vertrag, und 
entließ fie mit dem Auftrag, daß fich in einer 
beftinimten Frift Sefandte mit der Bezahlung 
für allen feinem Gebiete zugefügten Schaden 


\ 


Truppen auf eine Anhöhe, und ging unterdeffen 
mit wenigen Teuten auf Die Jagd, welches die 


Pohlen erfuhren und zu einem unverfehenen Ans 


griff anf feine Truppen nu&ten. Fuͤrſt Wolo— 


- dar 308 auf dieſe Nachricht jo viele feiner Trups 


ven an fi), als er zufammenbringen konnte, und 
vertheidigte fich tapfer, fiel aber nad) dem Vers 
luſt vieler Leute den Feinden in die Hände, die 
ihn gefangen nad) Pohlen führten, „ 

Moher mol die Aufiäte, beſonders "die 
leßtere Nachricht, geſchoͤpft haben ? 


fagt. beym 9. 1122. nur: T'ohofhe ljeta ja- 


Scha.Lachowe Wolodara, Wafiılkowa Bra- ° 


ta., Und Boguphal erzählt fo, wie der Kert 
oben autet. 


q) Boguphal begeht in feiner Erzähfung fonft . 


ſehr viel. Fehler, die feiner Unkunde in Ruffts 
ſchen Sachen, und feiner auch ſchon anderwaͤrts 
geaͤußerten Grille von Boleslaws des tapfern 
Rechten auf Rothrußland, und von alten tief 
in Ungern hineingehenden Grenzen des Pohlni⸗ 
ſchen Reichs, zuzuſchreiben find, 3. €, Princeps 
quidam Ruffiae Lodorius fortunae Boleshai 
invidus, Ruthenorum principes follicitat, 
ut a Boleslai obedientia recederent. — Co- 


lem, et a Laodorio principe Ladimorise fufci- 
«pi ef foveri poſcit. — Laodori Ylius, ul- 
turus Patrem, ‘quendam de Pannonia fan- 
guine et dignitate infignem auto oorrumpit. 
— Ifte — exulem fe mentitur, {pondebat 


quoque, Peunoniam priffinge ſubiicere disior. 


RX 1 EEE ; 


Meftor 


- mes Wilaftides de Kfzauth fimulat fe ex - 


' = 
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Da er bier fehr wohl gehalten, und ohne mißtrauifche Zurückhaltung behandelt rorgı 1078, 
wurde; ſo befahl er.eingt feinen Stallfnechten , die Pferde zu fatteln, und alles iii 
Bereitſchaft zu halten. Hierauf trat er mit feinen Leuten in das Zimmer Wolos 
dars hinein, ließ ihn mit geknebeltem Munde binden, aufs Pferd fegen, und fo 
fcbleppte ee Wolodar’n von Peremyfchlnach Warſchau. Diefes romantis 
ſche Herausftehlen eines Fuͤrſten aus feiner Mefidenz, erregte auch fo großen Vers 
bruß ben den Ruffifchen Fuͤrſten, daß fie fih auf. eine ähnliche auffallende Art 
zu rächen befchloffen. Sie flıfteten einen Ungrifchen Edelmann an, ver fi 
beym Hofe Boleslams für einen Vertriebenen ausgab, auf den die Ungnade des 
Königs deßwegen gefallen wäre, meil er immer ein eifriger Freund der Pohlen ges 
weſen fey. Er verfpradh auch, wenn Boleslaw in Ungern einfallen wollte, ihm 
leicht die Gemüther, und mit ihnen auch den Beſitz diefes Reichs zuzuwenden. 
Diefer Antrag war zwar in den damaligen Zeiten politifch unflug, denn die 2 Koͤ⸗ 
nige von Ungern und von Pohlen waren gerade damals im beften Einverftändniß. 
Allein König Boleslaro mit dem frummen Maul, hatte ein gerades offenes Herz, - 
das nicht leicht jemanden ungetroͤſtet von fich ließ. Er gab ihm, dem verftellten 
Slüchtling, die Commendantenftelle in einer beträchtlichen Stadt Wislige ). 
As nun Boleslaw, Gefchäffte halber, in das innere feines Meichs verreifte; 
fo näherte fih ein Ruffifches Heer gegen Wislitze. Der verrätberifche Com⸗ 
mendant {ud , um dem Feinde Widerftand zu leiften, alle Einwohner der umliez 
enden Gegend ins Schloß hinein; und als die Feinde wirklich angeruͤckt waren, fo 2 
öffnete er Die Thore, und überlieferte Die ganze Menge unfchuldiger Menfchen 
dem Schwerdte der Feinde. Nachdem die unedle blutdürftige Mache der Rufen - 
im Blutbade geftille war; fo verwandelte fich ihr Abfcheu vor dem rauchenden 
Blute fo vieler Unglüclichen, in Haß gegen den Verraͤther, dem die Zunge und ' 
Augen ausgeriffen wurden. Und dies war die Veranlaſſung, daß nun auf den 
Truͤmmern der Fleinern Staaten, Perempfchl und Terebowl, das mädhtigere 


- © Halitfch al eisner Staat entſteht, von 1123 bis 1127. zu deſſen 
| Zürften der Ungriſche Prinz Boris erhoben wird. 


Boleslaw war jetzt von Wurh und Rache entflammt; Stephan brannte vor 
"Begierde, die Scharte Colomans, vom J. 1099. ber, auszuwetzen; und ber 
MWladimirfche Erfürft Jaroslaw wußte das Feuer von beiden fo geſchickt anzufas 
chen, daß es endlich um das Jahr 1123. zu einem heftigeren Ausbruche kam. Bei⸗ 

de Könige ftellten fih an die Spiße ihrer Heere *), und rücksen in Rorbrußs 
land ein. Der blinde WaftlEo in Peremyſchl, erfchroden über zwey fo mächtige 
Armeen, mußte fich alle Bedingungen gefallen laffen, die man vorzufchreis 
ben geruhte. Nach einer Stelle bes Stryikowskih hatte ‘er 12000 Griwen 


r 
3 
f 
+ 


Mum 2 a Silber 


e) Stſcherbatow bemerkt‘, daß diefer damas den immer Bezen nennt. Katona hiftoria 

lige Ören, : Ort nicht über 30 Werfte von Cra⸗ crit. Reg. II. ©. 414. | | 
kau liege (S. 587. nach Hafe). — 

8) Von Stephan erzaͤhlt es Thurocæ, der t) S. 183. — folgt hier dem 


4— 


üͤbrigens den Jaroslaw aus unbekannten Gruͤn⸗ Cromer und Miechowoli. 
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2025, 2078. Silber für die Ausföfng bes Kopfs von feinem Bruder Wolodar erlegt, und noß 
| hberdem 12000 Griwen, nebft einer Menge Tafelgsfchirr von Griechifcher Arbeit, 
zur Entfchädigung der Bermüftungen hingegeben; fo daß nach dem Lebensbefchreis 
ber des heil. Otto, Gold und Silber felten in diefen Gegenden wurde”). Nach 
eben dem Stryikowsky ftellten die zwen Brüder einen Geifel in dem Ored, Sohn 
des Saroslam ®), auf, zur Verfiherung, daß fie nie wieder in Pohlen einfallen 
wollten; und nach Neſtor mußten fig fogleich den Feldzug gegen Andreas in Wla⸗ 
dimir mitmachen. Das mächtige Heer rollte wie ein Ungemwitter auf Bel; und 
Tſcherwonogrod ®) fort, und umfcbloß endfich die Stade Wladimir, wo Ans 
Dreas commandirte, und bie refflihiten Bertheidigungsanftalten getroffen hatte, 
toährend daß fein Vater Monomad) in Kiew alles zum Entfaß bereit und fertig 
machen follte. Doch in furzer Zeit hatten es die Belagerer fo weit gebracht, daß 
Jaroſlaw einft des Abends nahe an ben Feſtungswerkern fpazirte, und den Eins 
wohnern auf den fommenden Morgen mit Sturm und Verheerung drohte. Wie 
Br man auch von ber damaligen Kriegsfunft urtheilen mag, bie von einer 
ite den Feind fo ungerochen nahe an den Feſtungswerkern fpaziren, und von-der 
“andern ihm Zeit und Stunde des Angriffs wiffen ließ; fo fehlte eg doc) ben dama⸗ 
tigen Köpfen gar nicht an Lift und Verfchlagenheit. Man hatte vermuther, daß 
Jaroslaw den Sturm commandiren werde; nıan legte ſich affo in Hinterhalt, und 
als er an der Spige der Truppen vorbrang, fo fiteckte man ihn am ı5. May 
durch einen Wurffpieß zu Boden, Die anmefenden Fürften betrauerten alle feis 
nen Verluſt, denn als Gefellfchafter war er ein liebenswürdiger Mann. Stephan, 
“ ber rafche Ungrifche König, ergrimmte fo fehr über feinen Tod, daß er feinem 
Heere die Wahl gab, ob fie alle fterben, oder noch den nemlichen Tag die Stadt 
erftirmen mwollten. Allein feine Reichsbaronen behaupteten, daß nach ihrer Logik 
es ein Drittes gebe, nemlich — nach Haufe zu ziehen. Sie verabrederen fich mit 

einander, daß feiner dem Commando mehr gehorchen wolle, weil der König alles 
u ihren Beyrath unternehme. Der König glaubte durch einen Anfchein von 
achgiebigkeit fie Doch zu feinen Abſichten zu lenken; er rief fie zu einer Raths⸗ 
verfammlung. Allein hier legten fie dem Könige die Frage vor, wen er denn, 
nach Bezwingung der Stadt, etwa zum Fürften von Wladimir machen wolle? 
Etwa einen aus ihrem Mittel? Füuͤr diefe Gnade bedanften fie ſich, indem keiner 
eines Fuͤrſtenthums wegen fein Vaterland verlaffen wolle. Sich ſelbſt? Nun das 
mit wären fie zufrieden; allein fie wollten nach Haufe kehren, und einen andern 
König wählen ). Gezwungen durch diefen Starrfinn, mußte Stepban eine 
Geſandtſchaft an den Sürften Andreas. in Wladimir ſchicken, mit dem Vers 
melden: 


u) Ut Ruflia infolita paupertate conta- 
befceret.- Ä 


9) Nach den Auffägen — und wahrſcheinli⸗ 


her — einen Sohn Wolodare. „Das Röfes 
Held heißt es, (S. 149. a. a. Ort in den Aufı 
fügen) ward auf 2000 Griwen (mahrfcheinlich 
galt ein Griwen ein halbes. heutiges Pfund) 
Silber beftimmt. Zürft Waſilko brachte 1200 
Griwen zufammen, und fandte-für die übrigen 


800 einen Sohn des Färften Wolodar Roſtis⸗ 
lawitſch als Geiſel nah Pohlen. Fürft Wo⸗ 
lodar kam aus der Gefangenſchaft zuruͤck, brachte 


ungeſaͤumt einige ſilberne Gefaͤße zufammen, und 


faufre feinen Sohn 108. 
w) Nah Diugofz. . 
5) Daß von Boris feine Wieldung geſchah, 


und aus dem Ditemm fein Trilemm wurde, 


wundert mich ©, Katona am angeführten Ort, 


> 
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melden: daß, weil fein Widerſacher Jaroslaw geftorben ſey, er mit ihm in Freund⸗ zorgszoyg 
ſchaft leben wolle: Andreas, wie durch einen Engel vom Himmel gerettet, ie 
feine Freude in Ehrenbezeugungen und Geſchenken flr das vereinigte belagernde 
‚ Heer aus, und Jaroslaw ward von Wladimirern, Ungern und- Pohlen feyerlich 
in diefelbe Erde als Privatmann verfcharrt, Uber welche er ehedem als Fuͤrſt ges 
herrſcht harte; damit, ſetzt der fromme Fortfeßer des Neftors, Sylveſter, bins 
gu — damit erfüllt werde, mas geſagt ift: Es Hilfe nicht Gehen noch kaufen, 
ſondern allein die Gnade Gottes. — | | € 
Im Jahr 1124. als Boleflam Krummmaul aus feinem Reiche abwer 
fend war, foll nad Stryifomsfi Wolodar (denn der blinde Waſilko war indeſſen : 
a feinen Sohn Wladimir nach Pohlen geſchickt haben, welcher denn mit _- | 
folg herum Jepluͤndert habe. Boleslaw eilte fogfeich nach feinem Dänifchen Zus 
ge, ihn dafür zu züchtigen, und lieferte dem Wolodar eine Schlacht am Urfprung 
‚des Fluͤßchens Wilichew, in welcher Wolodar das Feld, und. drey feiner beften 
Generale, Nawrotnik, Zaſzezytnik und Dymitr verlor. Wolodar floh nad) Has 
litſch, um dort neue Truppen zufammenzubringen:: ftarb aber darüber, und warb 
zu Peremyſchl in der von ihm gebaueten Kirche des heil. Johann begraben. Wolodar, 
fährt Stryitowosti ?) fore, hatte zwey Söhne, bie fich nach dem Tode ihres Bas 
ters fo theilten: daß Roſtislawen Peremyſchl zufiel, Vladimir abet Swenis 
Borod erhielt. Die zwey Brüder gerieben aber 1126. unbrüderlich an einander z 
Wladimir warb Hulfstruppen aus Ungern, Roftislam rief-die Ruſſiſchen Fürften, - 
namentlich den Mfistam Wladimirowitſch aus Kiew, und den Gregor und Iwan 
Waſiljewitſch zu Hulfe. Die Ruffifchen Raͤthe und Bojaren beider Fürften tras 
- ten zwar zu Sciricza oder Tſchirsk in einen Friedensfongreß zufammen; doch bie 
Unterhandlungen zerfchlugen ſich, und Wladimir (als nachberiger Fuͤrſt von. Has 
liefch unter dem Namen Wladimerko befannt) mußte vor der Uebermacht feines 
Bruders nach Ungern 1126. fliehen ). Roſtislaw belagerte hierauf Swenigrod, 
aber vergebens, denn es lagen 3000 Mann Befaßung darin, melche aud) eine ' 
zweyte Belagerung abfchlugen, und bie Armee des Roſtislaws zu Grunde richtes 
ten. Wenn alfo 1127. Stephan in marchia Ruthenorum *) mar, fo feßte er ben 
Wladimir wahrfcheinlich in fein Swenigrod ein; und dem Roſtislaw nahm er Pes. 
remyſchl und die andern Tſcherweniſchen Städte ab, woraus er für feinen Halb⸗ 
Bruder Boris ein Fürftenthum, von einem Bergfchloffe Halitſch genannt, jet i 


— 


Diugofz J. G. 4235 — 429. Nur hat 
er, der bekanntlich eine ſehr unrichtige Zeitrech— 
nung in Ruſſ iſchen Begebenheiten führt, das 
Jahr 1128. Stryik. be t das Jahr nicht. 

a) Nach dem Biogr des heil. Conrads, 
Erzbiſch. von Salzburg. . 

an) Pohlniſche und andere Sähriftfteller nen⸗ 
"nen, indem fie die Worte Regis Hungariae 
Filius bey Doguphal Überfehen,, den erſten von 


von Halitſch: Faroflaw. Bon diefem weiß 
feine Ruſſiſche Annale, oder Genealogie etwas; 
E tſcherbatow mubmnt nur von ſerne, daß er 


ein natuͤrlicher Sohn von Wladimir Monomach 


und ein Bruder des Jaropolk in Kiew geweſen 
fey. Allein es if handgreiflich, daß man ihn 
mit dem Wladimirer Erfürft: Jaroslaw, vers 
wechſelt. Die Miphelligkeiten zwiſchen No⸗ 


ſtielaw und Wladimerko drachen übrigens 
— 8: na 


zuerſt als eignes Fuͤrſtenthum errichtete, und ſich Peremyſchl ſelbſt vorbehielt *°). N 
| | Mmm 3 | In⸗ 
9) S. 184 Bolesſlaw und Stephan eingeſetzten Regenten 


{ 


Geſchichte von Halitſch und Wlabimi, 
10181098. Indeſſen da Stephan II. zuvor Zipfen für Boris und Judith ausgeworfen hatte, 
fo fcheint man, bey Gelegenheit der Krönung des Boris'übereingefommen zu ſeyn, 
daß Boris und Judith dem Zipfer Comitat in Ungern entjagen, und fi) dafür 
mit dem eroberten Peremyſchl begrrügen follten. (S. oben Boguphals Worte.) 
Stephan des LI. Anfehen in Rotbrußland und dem ganzen umliegenden Erbfiris 
che mar fo groß, daß. um das Jahr 1129. fogar Wilna und ein Theil von Lits 
thauen ihm und dem Ungrifchen Reiche mittelbar Zins enfrichtefe. Es fcheint nems 
Sich, daß um das Jahr 1127, als Stephan.in eigner Perfon die Angelegenheiten 
des Prinzen Boris auf feften Fuß zu ftellen fuchte, fogar der Großfurft von Kierd 
Mſtislaw Wladimirowitſch ſich ihm als Vaſall unterworfen habe, durch defien 
Polockiſche Eroberungen dann auch Wilnaifches Geld dem Ungrifchen Oberheren 
zufließen mußte). Im J. 1127. nemlih, im Aug. rückte Mſtislaw in Gefells 
ſchaft mehrerer Fuͤrſten, befonders auch des. Andrej Wladimirowitſch von Wladi⸗ 
mir, inPolod, 1130. und 1131. aber in Litthauen ein, um Tribut zu fordern. Im 
J. 1130. vermählte auch Stephan feinen Sohn Geyſa mit Der Helena oder Eus 
phrofyna, Mſtislaws Tochter °). 
So bildete fih denn in dem Nevolutionenreichen XII. Sahrhundert, mo 
in Deutfchland die Gwelfen und Gibellinen auffamen, wo Kaifer Conrab der II. 
und König Ludwig VII. von Frankreich einen Kreuzzug nach Paläftina machten, 
: ko die Krone von England von den Normannern auf das Haus Anjou kam, ber 
Graf von Portugall König ward, und Schlefien fi) auf inner von Pohlen trennte 
— ſdo und unter folden Umſtaͤnden bildete fich norbwärts am Fuße der Karpas . 
then, zwiſchen der Weichſel und dem Dnepr, Der Eleine, aber emporftrebende 
Staat Aalirfeb ?). Die Auffäge (S. 178.) geben dem Waſilko auch zwey 
Söhne, Igor F. v. Terebowl, und Roſtislaw F. v. Tſcherwen; aber fein andes 
ver Schriftfteller weiß ſonſt etwas von denfelben.. —— 
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Rritiſche Apologie der bisherigen hiſtoriſchen Behauptungen von Boris, 
als dem erſten Fuͤrſten von Halitſch. 


| 1): Daß ih einige Schriftfteller über Ungriſche und Ruſſiſche Geſchichte, 
in Betreff der Heirach Der Predslawa in Berwirrungen gefturzt haben; kommt 
hauptſaͤchlich von einer Stelle ber ruflifchen Annalen her, welche behaupten: 1104. 
u A J u fey 
nah Wladimir Monomachs Tode (Tr25.d..19. mundi 6637. (d. h. im J. Chr. 1729.) Magnus 
May) ans, Denn als derfelbe nody lebte, und 
von ihren Üneinigfeiten hörte, fo ſchickte er el 
nen feinee Bojaren zu ihnen, und ließ ihnen 
‚andenten, daß fie ſich nicht unterftchen follten, 
die Verordnungen ihres Vaters zu übertreten. 
Anfſaͤtze a. a. O. S. 1601. Eben dafelbft wird 
auch Belz zu Wolgdars Beſitzungen gerechnet. 
b) Aufſaͤtze a aD. S. 173. 


Dux Mſtiſlaw, Wladimiri Monomachi fili- 
us Principes Poloticos Rogwoldowiczos , 
bello aggreflus eft ‚et-urbem Polteſk cepit. 
Rogwoldowiczi autem confugerunt Con- 
ftantinopolin. Tenc temporis Litva tribu- 
tum pendebat Principibus Poloticis.— At- 
que ab eo tempore Vilna urbs metu Magni 

. Ducis Mftiflawi Volodomerowiczi Ungrice 
ec) Hr. Hofrath Schlözer theilt im 30. B. 


ber Allgem. Welthiſt. zur Probe einer Verglei—⸗ 
Kung von 4 handfchriftlihen Ruſſiſchen Annas 


Ten folgende Stelle zur Probe mit: Anno 


Regi tributufn pendere coactä eft. 


d) Eine Stelle aus Hr. Hofr. Schlözers 
Papieren. 


N 


ji 


—XR 


— 


| > - a r ».,® u P} | . . ‚ . 

. Erfte Periode 980 Bid ı 130, Halitſch und Wladimir entftehen. 463 - 
fen die Prebslama einem Ungrifchen Prinzen zugeführt worden; indem fie Koro⸗ 161 
lewitſch ftast Korol, Prinz ſtatt König, feßen. Da dies ein Schreibfehler feyn . 


fann; oder da es moͤglich ift, daß diefe Ruflifhe Prinzeffin dem Prinzen Almus 


beſtimmt, diefem aber von Eoloman entriffen worden fey; fo darf man mol Fein 


’ 


Bedenken fragen, ben Ungrifchen einheimifchen Annaliften benzutreten, welche bie 


Prebslawa zur zweyten Frau bes Coloman machen, der 1115. flarb; Denn auch 
der faft gleichzeitige Orto Frifingenfis L. VII. c. 21. ſagt: Boritius, qui ipfe & Co- 
lomani, fed ex alia, quam Stephanus, matre, Rithenorum feu Chios Regis Fin 


dia, narus dicebatur. &c. Man vergleiche des Heren Rath Curtiur programma ' 


de regno Galitiæ in titulis Regum Hungari® obvio. Marburgi 1769. 4. 
2) Daß aber die Pohlnifchen Schriftfteller fo abenteurlihe Sachen 
vorbringen, und felbft nicht wiffen, was fie mis Boguphals Erzählung machen 
len; daran ift ihre befondere hiftorifhe Auslerungs- und Verbindunges 
unſt ſchuld, in welche uns folgendes Beyfpiel einweihen wird. Die Pohlnis 
fhen Annalen erzählen viel von den Einfällen der Polowzer um das jahr 1101, 


benen fie verfchiedene Namen geben, z. E. Radlubek nennt fie Parther ). Mars - 


tin Gallus redet von derſelben Begebenheit, befchreibt uns ihre Tatarifche Kriegss 


manier und Kriegsfunft, wie fie fich in vier Haufen theilten, über die Weichſel 


- fhwammen, den Tag über plünderten, und des Abends zuruͤckſchwammen; er 
. Henne fie Heiden !), und charafterifire die Poloroger unverfennbar. Kin offene 


\ 


ı 


barer Schreibfebler ifts alfo, wenn er fie in einer Stelle feingr Erzählung mit 
bem Damen: Rutheni, belegt; und doch — dieſes einzige Wort wird in der 
Diugofhifhen Fabrik zu einem Schwall von Gefchichte. eines Pohlnifch » Ruffifchen 


Kriegs; alle Namen der Furften werden angeführt, die zugegen waren, und an 


Denen Boleslaw Krummmaul die erfte Probe feiner Mitterfchaft ablegte. Und 
Naruſzewicz — betet dag Mährchen nah! So elend ſieht's noch mir pohl⸗ 
niſcher Befcbichte aus! Go ;. €. heißt der, den fie durch den Comes Wlatti- 
des de Kfzauth in feiner eigenen Refidenz aufheben laffen, bey ihnen: Jaropolk 
Großfürft von Kiew im Jahre 1135; gegen den ausdrüdlichen Namen Wolodar 
bey Boguphal, und gegen das Ibereinftimmende Zeugniß Neftore, II. S. 14. Zu 
Jaropolks Sohn machen fie einen gewiflen Waſilko. 


e) Danziger Ausg. ©. 54. | 
f) Deus Adelium audaciam - » in multorum paganorum perfidiam ſuſcitavit. Chen da 


. 


N 
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464 — Gecſchichte von Halitſch und Wliadimir. 


Bmente Periode 


von 1130 — 1230. 





D — — unter ungern; 
| — —d er 
Bſhende 3 Zeit von Halitſch und oladimic ı unter Ungriſchent Schutz, 


Oberherrſchaft und zum Theil unmittelbarer Regierung: wovon ſich aber die 
Fuͤrſten dieſer Laͤnder, bald aus eigener Bewegung, bald durch andere Ruſſiſche 


Fuͤrſten angehetzt, oͤfters losriſſen — bis zu ve Schlacht an der Ralka, md 


. bis zur Mongoliſchen Verwuͤſtung. 
Da Wladimir in der ganzen Periode meift nur eine Nebenrolle fpielt, fo 
: dürfen wir, und müffen, zur beffern Meberficht, Der Regierung einzelner Sücften 
yon Halitſch folgen, und bie Seiträume der-Ungrifchen egierungen rn 
ders ins Licht flellen. | 


1) Dee ungluͤckliche Ungeifche Prinz Boris, von 1123 — 1135. 


Er wurde von feinem Halbbruder und Befchüger, . Stephan d dem II. mieß 


. ſen, und zuletzt aus Halitſch verjagt. 
2) Der imruhige Wladimerko 1135 — 1152. 


In den haͤuflgen Kriegen, die er anzettelte, erſchienen die Ungern ſehr 


oft als Huͤlfstruppen und Vermittler in Rorprußland ‚ befonders 
1144. 1149. IISI und 1152. 


Wladimir war — wegen der Nachbarfchaft des unruhigen Wladimerko, 


und der herrfchfüchtigen Fuͤrſten von Halirfch, ein Schauplag beftändiger 


Zriege und Thronveränderungen, Seit — batte es folgende 


Fuͤrſten: 

a) 1127. regierte Andreas Wladimitowitſch zu Wladimir. 

er fäslaw Mſtislawitſch 1135 — 1142. 
oſtislaw Wſewoloditſch 112 — 11453.. 
Eine kurze Zeit Wladimir An ——— 1143. 

d) Swatopolk Mſtislawitſch 1148 — aıs 
Eine kurze Zeit herrſchte in Wladimir Sfäslavo Miflielawiefcb, 

re} Der politifchsPluge Jaroflaw Wladimerkowitſch von 1152 bis ohn⸗ 
gefaͤhr 1180. 
Er ſtand mit Stephan dem II. Koͤnig in Ungern in Verwandtſchafts⸗ 


Verbindungen, die aber 1165. zerriſſen wurden. Durch alle kriegeri⸗ 


ſche Verwlrrungen, wodurch beſonders auch das ungluͤckliche Wladimir 
wieder zerruͤttet wurde, wand er ſich RN durch, 


. 
| J 
. 
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— 
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J 
J * .. - 
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In Vladimir folgten auf einander: 
u aroflaw "Häslawirfch feit 1154 bis 1190, iu us. Ä 
ladimir Mſtislawitſch feit 1154 bis 1156. zu Wladimir. 
MNſtislaw Iſaslawitſch von 1156 bis 1170. zu Wladimir. 
Der leßfere war einer der wenigen großen Regenten in Wilabimir. 
.£) 1170. wurden Luzk und Wladimir. unter Jaroſlaw Iſaslawitſch vers 
einig. Von 2170 — 1184. Er regierte auch zu Kiew. 
Dies ift auch der Zeitraum, in welchem das für Rothrußlands Auf⸗ 
krommen zu nah gewefene großfürftliche Anſehen Der Riewer Res 
| genten in gänzlichen Verfall gerierh. | ; 
4) Boriſſens Sopn, der unfchuldig vergiftete Ungrifche Prinz Coloman, 
um das Jahr 1182. und 1183. 
5) Der zulegt verjagte Ungeifche Prinz Andreas Cnachher Andreas II. Kös 
nig er 'Ungern) 1184 — 1186. J 
= Der thatenlofe Mladimir Jaroflavoitfch in Halitſch, von 1186 bis 


| ge Der thätige und berühmte Roman ſtislawitſch, erft Fürft von | 
eu feit 1184, dann Zürft von Halitſch, Wladimir und ganz Rothrußland ä 
eit 1198 — 1205. | 
8) De Rönig Andreas II. von Ungern beherrfchee zuerſt Rothrußland durch 
feine Vaſallen: Daniel Romanomitfch, Sarof law WWfewolodirfh, Wladimir Igo⸗ 
rewitſch, Roman Igorewitſch, Roſtislaw Rurikowitſch, die er nach Gefallen abs 
und einfegte: bis er endlich 1214. feinen zweyten Prinzen Toloman, einen uns: 
naoͤthig feufchen und frommen, aber allzujungen und unerfahrnen Fuͤrſten auf ben 
doppelten Stuhl von Halitfch und Wlabimir ſetzte, der von Mſtislaw Mſtislas 
witſch 1220. vertrieben ward. 
9) Der unzeitig tapfere Mſtislaw Mſtislawitſch verlohr bie Schact | 


an ber Kalfa. 1220 — 1225. Starb 1228. 


I. ER des ungrifchen Bringen Boris, , Zürften in FR 


1129 — 1135. 


- Wenn je an einem Fuͤrſten das Glück feine aberfleſtiche Macht bewieſen 1129 raras. N 
hat, fo geſchah dies an dem bedaurenswürdigen Boris, Als ein Baftard ward 
er in Kiew gebohren und erzogen; nach dem Tode feines Großvaters irrte er vers 
trieben mit Jaroſlaw, dem Erfürft von Wladimir, herum. _ Schnefl flieg er auf x 
einmal aus ber Miedrigkeit empor; Boleslam, der mächtige Herrſcher in Pohlen, 
erklaͤrte ihn für feinen Eidam, und Stephan der II. beſtimmte ihn zum Erben eines 
“weitläufigen Königreichs ; indeſſen aber zum Herrſcher von Halitfch. Auf zweyer 
mächtigen verwandten Freunde und Nachbarn Schutz ſchien ‚fein Stuhl feſt und 


ſicher zu ruhen. — 


Allein -plöglich änderte fich, vermuthlich durch Beichtvaͤter und Bis 
fHöfe, deren Reich ſchon damals nur allzufehr von biefer. Welt far, umgeftimme, i 
die Befinnung Stephans des Zweyten. Sn — die Suͤnde ſeines Vaters 
| — von Galiz. und Lodomer. ur Eolos , 
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1129: 1135. 


. 


Colomans, und feine eigene harte Behandlung des Almus; feine Ausſchweifun⸗ 


gen mit den fhönen Cumanetinnen 
dem Alter nicht mehr'beräuben.: 
Sohn Bela forfchen, 


konnten feine Gewiffensftimme ber; zunehmens 
: Er ließ ‚nun forgfältig nach Almus und deſſen 
und die Geifttichfeit benutzte 


die erften Regungen feiner- 


Heue: " Sie hatte wirklich den jungen Bela beym Leben erhalten, and im Geheim 
‘erzogen; mie es denn nicht zu Jeugnen iſt, daß fie im Mittelalter von einer! Seite 
einzelne gute Menſchen erhielt, und die Blutſchulden verminderte, von ber andern 
aber Miſſethaͤter fehüßte, und Millionen von Europaͤern durch Gottesurthelle und 
Kreuzzuͤge zur Schlachtbauk lieferte. . Die Jugend des tinfchuldigen Bela, feine 


unermartefe eodtenaufflehungeäbnftche Erſcheinung machte, trotz feiner Blindheit, 
ruck auf Koͤnig und Nation, und das Andenken 


einen für ihn guͤnſtigen Ein 


an Boris, welcher als Baſtard der auf gute Sitten 


Nation verhaßt war , verlofch. 


fcharf haltenden Ungrifchen 


* 


Boleſlaw nahm diefe Wortbruͤchigkeit, und biefe Verachtung feines 


Eidams fehr übel. 


Schon 1130. wollte er, zur Strafe berfelben, das feine 


Eidam ee 2 Appanagen⸗Land Zips erobern; allein, als fi Sfepban Il. 


‚mir gewaffneter 


g) Im Sahr so; von auch ſchon * 


‚@teph. II. dem eyſt zu Frau die Helena, 


(dey den Ungriſchen Schrififiellern) Euphroſt⸗ 
me, Tochter des Großfuͤrſteu Mſtiskaw, beſtimmt. 
Wahrſcheinlich half Mſtislaw dem Stephan ges 
gen Boleslaw. Hier iſt der Ort, jene Meinung 
der Hiſtoriker zu berichtigen‘, nad) welcher man 
aus einer mißverftandenen Stelle bey Ludwig 


“se reliquiis Manufcriptorum dem mus bis 
Er | ; ER 
 Mflisfaw F 1132. Gemahlin Chriſtina, 


Hand entgegenfegte 2), fo begnügte er fih, anſtatt deſſen, 


Pere⸗ 


her eine Daͤniſche Prinzeſſin Ingeburgis zug 
Frau gegeben hat. Die nemliche Stelle kommt 
viet richtiger beym Daͤniſchen Abt. Wilhelm in 


Langebek fcriptt. serum -Danicarum T. IE 
©. 154. vor; wo, wenn nur anftatt Isleflaws . 


(weiches der Däne nicht gut geſchrieben hat) 
Mſtiſlawi geſetzt wisd, folgende Genealogie 
herauskommt: ge 


’ 


eine Tochter Ingos von Schweden . | 
(uach Langebek und d nad Stſcherbatow). = 


1 


JIugeburgis Euphroſyna oder Helena _ 
CGemaht Eamıt am das Jahr 2210) Gemahl Geyfa. 
| 5 Waldemar 115% Beta III. 
2 '#2202 ° ° "Gemahlin: Schwefter 
Seine Frau Sophia, Tochter eines Philipps von Fraukreich. 204 
Auffichen Fuͤrſten (Wladimiv.v. Row - mo 
| god). wit Boleslaws von Pohlen 
. Tochter erzeugt. 
: om. der Vie s —— — 1 ee : 
“ Gemahlin König 
Ze -  BPhilipps.von 
SVraukreich. 


PR 


Die 
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Zweyte Periode 1230 bis 1230. Halitſch unter ungern. 4665 
Peremyſchl zur Entſchaͤdigung zu nehmen. Als hierauf Stephan II. ſchon 1131. 172941155. 


das Zeitliche verließ, fo ſtund Boleslaw feinem Schwiegerſohne, dem Boris, 


mit ganzer Mache zut Erlangung der. Ungriſchen Krone bey), Es fcheint, 
daß viele Große, bie der neue König Bela II. auf Anftiften feiner ferbifchen Ges 


mahlin wegen des Verdachts ihrer Anhänglichkeit an Boris grauſam behandelt 
atte, ben Boleslaw nicht wenig dazu aufmunterten. Schon 1132. rückte wies 

r eine poblnifche Armee in Zips ein, Allein das Ungluͤck von Boris wollte 
es, dat Boleslaus Krummmaul nicht in diefer Unternehmung felbft Die Trups 
pen befebliggee, foridern ihm btos feine Hulfsvölfer lieh, mit denen fih dann im 


Ungern bie Mißvergnuͤgten vereinigen follten ). Nur hatte aber Boris, wie man 


fchon aus feinem Lebenslauf ſchließen mag, wenig Kopf von feiner Kiewer Erzie⸗ 


“ Hung mitgebraht. — Defto mehr Verftand äußerte bie ferbifche Gemahlin des 
bimden Bela. Sie hieß, vor Eröffnung des Feldzugs, eine Verfammlung der 


Ungrifchen Großen t) halten, und fegte ihren die verfängliche Frage vor, ob 


- Boris fir einen.ehelichen Sohn von Coloman zu Halten.fey, ‚oder nicht? Die 


Oppoſitionspartey unter den Großen mar entweder zu beſtuͤrzt, oder nicht ſchlau 
genug, oder fie fand es auch fehon vergeblich, ſich zu verftellen; ihre Antwort 
fautete zweydeutig und verwirrt, und ſogleich wurden einige derfelben hingerichtet, 
andere aber fanden ‚Mittel, zum ‘Boris zu entfliehen. Nun ging die Ungrifche 
Armee der Pohlnifchen bis an den Fluß Sajh entgegen, Als beibe nicht mehr weit 
Yon einander waren-, ſo beging ‘Boris die. Albernheit, ſich den faden Rath eines 
ungriſchen Großen, Samſon, gefallen zu laſſen. Dieſer meinte, daß es wol 


gut, und für des Boris Sache entſcheidend wäre, went dem König einmal oͤffent⸗ 


lich Grobheiten und Schimpfivörter gefagt würden, um ihn dadurch in den Augen 
der Ungrifchen Marlon herabzufegen. Samſon ritt wirklich in feiner Toflfühnpeit 
bis vor das Zelt Bela's, und nannte Ihn einen fehäbigen Hund, ber mit der Res 


nn 2 


Die Worte bey Langebek heißen fo: Kanutus Fratres quoque Sophiae reginae, matris 


habuit-uxorem, nomine Ingeburgis, fiiam Ingeburgis, ia Ruflia usque hodie regnant: 


‚gierung nichts zu thun haben dürfte; er follte fich vielmehr unter den Boris, feis 
nen Heren, ſchmiegen, und froh fen, wenn ihn biefer im Klofter leben Ile, 


Izizlawi, potenäfimi Ruthenorum Regis et 
‚Chriflinge reginae, ex qua genuit Walde- 
marıtm, gloriofum Danorum regem, qui 


pater extitit Kanuti regis, qui nuuc regnat. 


An Dacia, et Ingeburgis reginae Francorum. 
" Supradicta autem Chriftina, avia Waldema- 
xi regis, filla fuit Ingonis Svererum Bee 

“et Helenae, reginae. ° Praedictae autem In- 


“ gehurgis, matris Waldemari regis foror, 


‘et fiha regis.IMislawi alia, nupſit regi Hun- 
‘gariae. (Geyſae, patri Belae IIItii muß man 
Hinzufegen), qui (inde ab a. 11396.) Jororem 
vegis Franciac babuit uxorem. Unde paten- 
ter oftenditur, Waldemarum nn re- 
"gem , patrem Ingeburgis reginae Franctae, 
> Be rogem Hungariae confobrinos eſſe 


% " —— r 


‚ _. Thurocz fagt ausdruͤcklich von Stephan IL: 


“ Poft haec tertio anno (fcil. 2130.) fine® : 


" Polonieos millis exercitibus devaftavit. ©; 
. Kama III. &. 450. - °° — 
h) Dingoß erzählt diefen Krieg auch, ab 
fein ee lege ihm eine falfche Entfichung unter, 
Nach ihm wollte Boleſlaw die Söhne Stes 
phans, der dody Feine hatte, ſtatt Bela's auf 
den Thron ſehen. 5 
Ü)\ Oro Trißngenfs fagt von: Boris: Ex 
vocatione quorundain Ungarorum Comitum; 
filvam, quae Polonos ct Ungaros ſejungit. 
tranſiens, Pannoniam ingredifur. 
E) Proceres Hungariae bey Tburocz. Die 
Bedeutung des, Worts gehört. in, das lUngriſche 
Staatsrecht des Mittelalters. eg 


- 


\ 
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 2129:3138. eben fo wie Coloman feinen Water Almus. Zwey bey dem Könige befindliche Gros 
ge waren zu betäubt über diefen Auftritt, als baß fie glei) Hand an den Verwe⸗ 
genen hätten legen koͤnnen. Doc) ein gemeiner Krieger eilte ihm nach, und töbtete 
iyn am Fluffe Sajb, über den er wegen feines ſchweren Panzers nicht ſchnell überfes 
Ken fonnte. | , % : 
ze ” Die Ungrifhen, dem Bela getreuen Großen fahen aus diefem Vorfall. 
die große Erbitterung ber Feinde, und dachten mit rühmlicher Mäßigung auf 

. Mittel, das Blutbad zu verhuͤten. Sie ſchickten Abgeordnete an die Pohlnifchen 
und Ruflifchen Großen, die den Boris bey dieſem Feldzuge begleiteten, und lies 
gen ihnen.vorftellen, daß fie, die Ungeifchen Großen , doch am beften willen muͤß⸗ 
ten, wer über fie regieren: fole; und daß es andrerfeits Schande für die Rufen 
und Pohlen wäre, einem Baftarb beyzuſtehen. Diefe Vorftellungen, verbunden 
‘mit dem. Anblick des gutgeruͤſteten Ungriſchen Heers, thaten ihre volle Wirkung; 
die Ruſſen und Poblen verließen den Boris, und eilten nach Haufe. Dies 
Tem Vorfall find mehrere in der folgenden Gefchichte ähnlich, . wo Ungrifche und 
Pohlniſche Stände ihren Königen das zum Streit gezuckte Schwerd, durch wechs 
felfeitiges Einvernehmen , aus den Händen wanden. | 
| Diefesmal aber warb das gutangefangene Werk von Sobieslaw in Böhse 
men, Bundesgenoſſen bes Bela, zerfiort. Aus unzeitigem Eifer, und feigem 
Eigennutz, plünderte er einige Gegenden von Pohlen im Winter 1133, und erbits 
terte Dadurch den Boleſlaw fo fehr, daß er 1133. mit einer neuen großen Ars 


mee in Ungern erfchien. “Bela traf jedoch herrliche Gegenanftaften; er vief feis 


nen Schwager Albert, Markgrafen von Defterreic), und mehrere deusfche Ritter 
zu Hülfe '); und da diefe bey dem Anfang der Schlacht. das deutſche Commando⸗ 
gefchrei erhoben, fo glaubten die Pohlen ein eben anfommendes frifches Hülfsheer 
* — zu hören, und raͤumten das Feld, worauf fie eine voͤllige Nieder⸗ 

e litten J)J. — | u 
we — Un jedoch ben Streit aus dem Grunde zu heben, fo ward ein Biſchof 
Peter zum Kaifer Lothar gefchickt, es fey nun, um feine Verwendung und ſchieds⸗ 
ticheerliche Entſcheidung für diefen. Fall auszumirfen, oder weil man überhaupf 
während des Mittelalters fich im Auslande überfpannte Begriffe vom Kaiferlichen 
Anfeben machte. Das Geſchenk, Das ihm Peter brachte, beftund in zwey weißen 
‚Pferden, auf deren Gefchirr 26 Mark Goldes verſchwendet waren. Von der 
andern Seite ſchickte aber auch Boleslaus feine Abgeordnnere mit Gefchenfen. Nach. 
dem Sädfifchen Annaliſten hiele der Raifer am Dfingfifefte zu Magdeburg 
1135. eine Conferenz mit beiden Geſandten, und glich endlich Ungern, Poblen 
.. und Böhmen aus. "Boris — demnach alle Hoffnung, in Ungern zu regie⸗ 
ren; er behielt nichts als Halitſch übrig, und auch dieſes nicht lange. Es 
fen nun, daß durch feine-öftere Abweſenheit ſich das Volk von ihm. abgewöhnte ; 
oder daß ber Haß gegen die Pohlen, auch wider ihn, als einen Pohlnifchen Bun⸗ 
desgenoſſen, "ausbrach; genug;, er wurde 1135. durch einen Haufen verbunderer 
Bürften vertrieben. Er floh fogleich mit feiner Frau zu feinem —— 

Tu er | cn | Does 

: D Ost0 Frifgenfis fagt : nobiles de regno . m) Churocz meldet kurz von Belas Exer- 

noſixo. u citum Polenorum in monts conclufit. - , 


- 


! 


J 
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Boleſlaw, und feine Seinde ſahen voraus, daß Boleslaw ſich feiner annehmen 1129: 1135. 


. 


werde). Sie nahmen daher zur Lift ihre Zuflucht, und ftifteten einige ber ans 


gefehenen Halisfcher Edelleute und Bojaren an, bie im Namen des Volks und des 


Adels von Halitfch den Boleslaus wieder um ihren alten Fürften bitten mußten °). 


Den ganzen Anfchlag begünftigte der Ungrifche König Bela aus Groll, und Bes 


gierde feinen Mebenbuhler Boris ‚vollig zu entkräften ); daher erfchienen auch 
am Hofe Boleslams Ungrifche Edelleute, die fich für Anhänger von Boris aus⸗ 
gaben, und um die Ehre baten, ihn auf feinen rechtmäßigen Fürftenftubl nach 


Halitſch begleiten zu Dürfen. Boleslaw, 
2. B Nun z —— 


Fuͤrſten von Tſchernigow und Peremyſchl bey — 


n) Man muß wieder die Originalworte des 
Bogupbal vergleihen. „Poft hujusmodi 
vindictam (fcilicet in Vislicia exercitam) 


“ Principes Ruſſiae vicinos principes convo- 


cant, cum alias potentiae Boleflai refiftere 
non poflent. Qui Hallicenfem Regem, Prin- 
eipis Bole/ lai vn a Regno ejiciunt, qui 
ad Regnum Boleflai foceri fui confugiens, 
apud ipfum cum uxore aliquamdiu fuit com- 
moratus. Ruthenorum ergo principes - - 
Primatum primos ex parte -totius Regni 
Halicienfis procerum ac univerfitatis, ad 
Boleslai praefentiam in legatione dirigunt, 
offerentes fe ipfos cum natis ipforum, et 
omne Regnum devotis obfequiis ad Boleslai 
fcabellum provolvi, qui Regem ipforum 
fraterno colligit amplexu. 

0) Die Auffäge erklären alles folgende für 
eine Zabel Pohlniſcher Annaliften, und geben, 
vhne die Quelle zu nennen, folgenden verfchier 
denen Bericht: (movon in den gedruckten Ans 


“ 


fo fehr ihn die Nuffifchen Fuͤrſten (den 
ey 


den hungariſchen Gebuͤrgen ftünden. Dieſe 
Nachrichten veranlaßten verſchiedene Meinun⸗ 
gen, einige riethen nicht weiter vorzuruͤcken, und 
dem Könige von Pohlen Friedensvorfchläge zu 


thun, andere aber, man möchte ſich zuruͤckzie⸗ 


ben und zu mehrerer Sicherheit bey Swenigrod 
fegen. Hierauf fprady Andrej Wladimirowitſch 
zum Sroßfärften: Ihr Vater Wladimir, und 
ihr Bruder Mſtislaw, wären durch ihre Tapfers 
teit allen benachbarten Völkern fo furchtbar ges 
soefen, daß man nichts gegen fie zu unternehmen 


gewagt hätte: man follte diefe Ehre behaupten, 


und durch Gottes Gnade und Tapferkeit fiegen. 
Der Sroßfürft befchlog demnach, fih um dem 
Feind herum zu ziehen, und ihn von den Ders 
gen herab im Mücken anzugreifen, da denn 
die Fürften von Peremyfchl und Tſcherwen ent⸗ 
‘weder fi mit ihm vereinigen , oder zu gleicher 
Zeit von ihrer Seite vordringen könnten. Man 
fertigte hierauf alles Gepaͤck nach Owenigrod 


q 


x ' 


= Aalen keine Spur feht.) 


ab, als ob die Armee zuruͤckzoͤge. Zwey vors 
nehme Gefangene reichlich befchenft, ‚und mit - 
Sriedensvorfchlägen an Boleſlaw gefchicht, muß⸗ 
ten ihm eben dieſes verficheern. Indeſſen zog 
der Sroßfürft über. die Sebürge hinter den Rs - 





- 784 1138. beſchwerten ſich die Fuͤrſten 
von Peremyſchl und Tſcherwen, Soͤhne der 

. Fuͤrſten Wolodar und Waſilko (aber. Waſilko 
Satte ja keine) beym Großfuͤrſten Jaropolk 


witſch und Andrej 
Neffen Sfajlam Mſtislawitſch mit ihren Huͤlfs⸗ 


er viele ihnen von den Pohlen. zugefügte 
Beleidigungen, und baten um KHülfe, worauf 
fih der Großfuͤrſt ſogleich mit feinen Truppen, 
nebft feinen Brüdern Waͤtſcheslaw Wladimiro⸗ 
ladimirowitſch und feinem 


.teuppen auf den Weg machte. Der Großfuͤrſt 


een der Pohlen, wo fich auch die Fuͤrſton von 
Tſcherwen und Peremyſchl einfanden. Die 
Pohlen wurden den andern Morgen unverfa 


hens angegriffen, und gefchlagen; kaum vettete 


ch Boleslaw felbft mit der Flucht. „ 
p) Pannonit quoque Haliciehfi Regno 


contigui et de Buthenorum aſtutia nap- 


fertigte diesſeits Halitſch feinen tapfern Feld⸗ 
herrn und gewefenen Hoſmeiſter des Fuͤrſten 
Andrei, Sem, gegen das feindliche Lager, 
Durch ihn erſuhr der Sroßfürft, daß der Koͤ— 
aig von Pohlen mit feiner Armee jenfeite Has 
litſch in dee Ebene zwiſchen Moräften Rebe, und 
aie Berge im Ruͤcken habe: daß die Pohlniſche 


Armee ſtaͤrker, als die feinige ſey, und daß Die nei fuccrefcunt. 


x 


ignari, querelas commentas deplangunt, 
fubfidiari deprecantes, ur Regem propulfa- 
tum Regno teflituat, fuasque illi copiap 
armatorum fubfidio pari remittant. 
leslaus Halicienfem provinciam cum parvo 
exercitu ingreditur, cyi quaedam Panno- 
niorum catervae et decem Ruthenorum cu- 


j 
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nayiats bey dem Vorfall von Wislitze, und auch ſonſt, hintergangen hatten, traute doch 
wieder, und erſchien mit einer "mäßigen Armee an der Graͤnze von Halitſch. So⸗ 
gleich vereinigten fich mie ihm Ungriſche Haufen und einzelne Truppen von Halit⸗ 
fehern; allein während dem Marfche wollte der König bemerft haben, daß fie ſich 
immer in das hintere Treffen mehr und mehr zu ftellen bemüht waren, ob es gleich 
ihre Sache war, die ausgemacht werden follte. Als Voleslaw endlich dem Seins 
de das entfcheidende Treffen liefern follte, da Flärte fid) die Abficht Der Verrätber 
auf, Sie brachten, weil fie hinten ihre Stellung genommen hatten, Die Pohl⸗ 
niſche Armee zwiſchen zwey Feuer; eine Menge davan blieb in Dem blutigen 
Gefechte, und noch mehrere wurden gefangen ). Mit einer fo unglücklichen Bes 
gebenheit ſchloß fic) die Laufbahn des einzigen noch übrigen Goͤnners und Beſchuͤ⸗ 
Gers des Boris; denn Boleslaw ſtarb 1138. 
In eben dieſem %. 1138. den 4. April foll 'aud) bie Wittwe bes Geyſa, 
Königin Helena Mſtislawowna, als Nonne Eupbenia (Euprofpna) genannt, 
geſtorben feyn ). 
Als jetzt nun vollends Pohlen getheilt, geſchwaͤcht, und durch Buͤrger⸗ 
kriege verwirrt wurde; ſo irrte Boris an — Hoͤfen, beſonders am Deut⸗ 
ſchen und Griechiſchen, herum; er ſtarb endlich in Griechenland 1155. Von 
der Judith hatte er einen Sohn Coloman erzeugt ©), allein die junge Wittwe 
ließ fich noch eine Heirath mie Mſtislaw Iſäslawitſch nach Boriffens Tude gefals 
len, welcher der tapfere Roman Mſtislawitſch fein Dafeyn zu verdanken bat. 


An Wladimir herrfchte indeflen binnen bes Zeitraums 1129 — 1135. 

Andrei Wladimirowitſch. Stſcherbatow erwähnt zwar (I. 573) eines Wãtſches⸗ 
law Jaroſlawitſch 5. von Luzk um das X. 1127. und der Verf. der Auffäge bey 
eben diefem Jahr eines Iſãslaw Karoflamisfch von Luzk, aber wie mir bünft, ohne 

- Grund, denn Neſtor Cl. S, 6 [,) weiß nur von einem Wãtſcheslaw in Turow. 
Andreas Wladimirowitſch war ein tapferer Fuͤrſt, Br ein Bundesgenoſſe Jaro⸗ 
polls 


P Rex mĩrabatur, illos in eaudam rela- 
bi, quorum cauſa ageretur. — Permulti 
capti, quos ne omnes quidem gentis Lechi- 
ticae divitiae redimere poflent. Fruftra igi- 
tur Pannoniae pars Ignominiofo glorietur 
triumpho, nec victa nomen victrieis ufur- 
pet, .quam potius pudeat [une rs ju- 
gulum meminiſſe. 


r) Aufläge 1783. IV. &, 199. des N. Pe⸗ 
rereb⸗ Journals. 


6) Otto von — erräbke, baß Bo⸗ 
eis im J. 1132. eine griechiſche Prinzeffin ge: 
ehligt, and von ihr einen Sohn, nemlich die: 
ſen Eoloman, erzeugt habe, Allein dies iſt ſchon 


auch darum verwerflih, weil 1132. Boris in: 


Ungern aegen Bela zn Felde 309, und erſt 1147. 
mit den Kreuzfahrern mitten durch Ungern ſich 


nach Conſtantinopel ſtahl, wie dies alles in der 
Geſchichte von Ungern gezeigt werden muß. 
Kadlubek und Boguphal, die aͤltern Pohl⸗ 
niſchen Annaliſten, verſichern uns, daß Colsb⸗ 
man ein Sohn der Zudith war: Fertur name 
que et feriptumTeperitur, fororem Caſimi- 
ri praedietam (nemlih Zudich) primo filium 
Regis Pannoniorum (nemlich den Boris) virum 


hahuiſſe, de quo hunc principem reſtitu- 
‚tum Colomannum genuerat, antequam vir 


ejus de Regno fuiſſet dejectus. Mortuo au- 
tem filio Regis Pannoniorum, viro ejusdem. 


Boleslaus criſpus ipſam cuidam princini 


Ruſſiae (dem Mſtislaw) dederat in uxorem, 
de qua plures filios procreeverat in Alli- 
cienh principatu agens. Bald daranf heißi's: 
Kazimjrus Romanum, fororis fuae filium 
de Tecundo viro genitum, Hallicienfibus 


principem inftituit, °- : 
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volle von Kiew, mit deffen Fall auch der feinige verbimden- war. Als dahet biexra 91 2135 


Mftistawirfchen die Oberhand erhielten, fo mußte er 1135. Wlabimir an Ste - 
Mſtislawitſch gegen Perejaslaw abtreten· 


1. Unruhige und verwirrte Regierung des Wladimerko. 1135 — | 


Als ſich Stephans Syſtem in Ruͤckſicht des Boris geändert, und Bela 
der Ilte Demüthigung und Elend uber den Boris beſchloſſen hatte; ſo wußten beide 
ſich des Wladimerko's gegen Boris und ſeinen Beſchuͤtzer Boleslaw trefflih zu bes - 
Dienen. Er mar eg, der die Ruflifchen Fürften gegen Boleslaw in einen Fuͤrſten⸗ 
bund zufammenbrachte; er wars, der die Armee des Boleslaw von hinfen und 
von vorne angreifen und niederhauen ließ; und dies alles mit ungrifcher Unterftüs 
ung. Er hatte Rothrußland fo von den Pohlen gereinigt, daß es in der Theis 
lungsatte 1138. von Boleslaw Krummmaul gar nicht erwähnt wird. Denn 
nad) bdiefer angeführten Akte erhielt Boleslaus der Araufe Mafowien, Eujas 
wien und die Caftellanie von Eulm; Miecislaw trug Gneſen, Pofen und Kas 
üfh davon; und Wladislaw befam Erafau, Siradien, Lenczicz, Schleſien, 
Pommern , und die Oberaufſicht über die beiden andern. 
| Hingegen lockte der Kampf der Olgowitſchen mit Jaropolk im J. 1138. 

wieder Fremde nach Rußland. Jaropolk fah ſich genöthige, 1138. Ungrifche '), 
Pohlniſche, Böhmifche Hulfsvöffer zuſammenzuziehen, um das Fuͤrſtenthum Wla⸗ 
dimir dem Iſãslaw Mſtislawitſch zu ſichern. Neſtor zählt unter den übrigen Voͤl⸗ 
fern Smwätopolfs folgende her: die Pereſlawer, die Wolodimirer mit alten Vol⸗ 
hyniern, Die Turomer, Derewlaner, Polozfer, Smolensfer, Baligier, em Nas 
me, der bier zum erftenmal In den Nikoniſchen Annalen vorkommt. 
| Im $. 1139. aber gelangte. doch Wſewolod Olgowitſch auf den Groß 
fürftenftuhl zu Kiew, und wollte dem Ifäslaw Mſtislawitſch ſogleich 1139. fein E 
. Wladimir wegnehmen: da aber Iſäãslaw Praftige Gegenmaaßregeln ergriff, und i 
mehrere. Fürften Cbefonders die vom Peremnfhl und Tſcherwen nach den Auffaͤ⸗ 

Ben) in fein Intereſſe zog: fo wich die Olgomwitfchifche Armee voll Schrecken vom 
Horinfluffe, wohin fie gelangt war, in Unordnung zuruck. Wſewolod hörte je⸗ 

doch nicht eher auf, den fäslaw zu necken, bis diefer nicht 1142. am 1. Yan. 
mach den Annalen dem Roſtislaw Wſewoloditſch Wladimir (nach den Auflagen 

dem Smätosiom Wſewoloditſch,) abtrat, und mit Perejaslam vorlieb nahm.  - 
Die Theilung Pohlens ſchien andererfeits eine glängende $aufbahn für den 
raſtloſen Geiſt Wladimerko's in Pohlen zu eröffnen. Wladislaw harte ſich 

eine deutſche Prinzeſſin zur Frau geholt, nemlich Chriſtina , die Tochter des Kai⸗ 

ſer Heinrichs, eine Eliſabeth von Parma jener Zeiten. Ihr ſchwebte immer der 
Gedanke lebhaft vor Augen, daß der Gemahl einer Kaiferstochter nicht einen 


— ſondern ganz Pohlen beherrſchen müſſe. | Wiadis law ward ar um 
riede 


as Nach den Aufſaͤtzen cw. 1783. © — ihren Koͤnig nach Hanſe. Die Aufaͤtze ſagen, 
em Jaropolk aus Ungern 10000 Berendier amt die Waſilkonotiſchen ans Tſcherwen wären 
and Ungern, und ſchickte ſodanm diefelben mit dey ala) Arme geweſen. 
Seſchenlen und einem Dankſagungcſchreiben an | „ 


. 
x 


— 


⸗ 


um Geſchichte von Halitſch und Wiadimit. 


3139: 5135. Friebe mit feiner Frau zu machen, feinen Bruͤdern den Krieg anzukündigen. Da 
er unter ben letztern allein von der ruffifhen Prinzeffin Sbislawa erzeugte war, 
und da fein Sohn bie Tochter des Wſewolod, Weleflama im Jahr 1140. geehlige 

arte, fo glaubte er Durch die Huͤlfe feiner Verwandten, der Ruffifchen Fuͤr⸗ 
iten, den Nacken feiner Halbbruͤder unter das och zu beugen. 1142. im - 
Winter verfammlete fih ein Muffifches Heer auf Befehl des Großfürften von 
Kim, Wfewoled Olgowitſch, bey Tſchernesk, "ober Tichernerfchesf;. und Das 
Oberkommando wurde dem Wladimerko aufgetragen, unter welhem Swã⸗ 
toslom Wſewolodiſch und Iſãslaw Dawidowitſch dienen follten. Es bezog hiers 
auf, auf Veranlaffung des Wladislaws, die Winterquartiere In den Ländern ſei⸗ 
ner Stiefbrüder; und da ſich diefe fogleid) auf das Bitten legten, und vor Wla⸗ 
dislaw frochen , fo wurde ihre Ausrottung befchloffen. Als fie jedoch merften, daß 
fie durch ihre Nachgiebigkeit die Forderungen nur vermehrt haften, und als fie die 
geroiffeften Zeichen ihres Untergangs ſahen, fo verwandelte fih ihre Verzweiflung 
in Tapferkeit, und fie ließen fich in Pofen von Boleslaws Ruſſen und Polowzern 
belagern . Noch einmal verfuchten fie den Weg der Unterhandlungen, Inden 
ſie eine weiße Fahne ausftedten; fie boten fo billige Vergleichsartifel an, daß felbft . 
die Ruffifhen Fürften den Wladislaw zur Annahme derfelben bewegen wollten °). 
Allein da die herrfchfüchtige Chriftina alle Eindrüde der Menfchen s und Bruders 
- liebe wegzureden wußte, fo thaten die Belagerten unvermuther zur Mittagszeit 
einen wuͤthenden Ausfall; die Wiladislamfche Armee geriech in Unordnung, und 
die Ruffifcben Truppen büßten fo viel ein, daß fie zurüd eilten. Auf dem 
Ruͤckmarſche führten fie ſich ſo undiſciplinirt auf, wie die ruffifhen Annalen ans 
merfen, daß fie auch friedliche und Wladislawiſchgeſinnte Pohlen, i mirnich Lja- 
chow , plünderten, und zu Sflaven machten. - | | 
Wie viel Schuld an diefem unrühmlichen Feldzug auf Wladimerfos Ne“ - 
-nung gefchrieben werden müffe, davon find wir nicht unterrichtet. Aber das wis 
fen wir, daß ſeit dieſer Zeit ein heftiger Broll gegen ibn bey Wſewolod in 
Kiew entftund; es fen nun, daß er weſentliche Fehler im Feldzuge begangen, oder 
die ihm untergebenen Fürften bel behandelt, oder. durch feine. Lebhaftigkeit -Eis _ 
ferſucht und Neid bey andern Ruffifchen Fuͤrſten erregt habe Fr). Seit diefer Zeit 
. 0 wandfe 
Halitſch mit feinem Bruder Wolodaritſch von 


Swenigrod und feinen Vettern den Waſilko⸗ 
witſchen, unternahm hierauf einen Feldzug ger 


u) Narußewitſch II. S. 303. in der Ans 
merkung. —— 
v Die Aufſaͤtze ſetzen dieſen Feldzug gegen 


die gedruckten Nikoniſchen Annalen ins Jahr 
1143, und ſchicken nur die Fuͤrſten Igor Olgo⸗ 
witſch, Swãtoslaw Olgowitſch, Iſäslaw Das 
widowitſch und Swatoslam Wſewoloditſch ing 
Feld. Sie haͤtten nicht gepluͤndert, ſondern 
nur Bieh und Menſchen als Geiſeln des Fries 
dens mitgenommen, den Wladislaw, als er 
ſchon geſchloſſen war, zu beſtaͤttigen zoͤgerte. 

x) Ganz andere Urſachen geben die Aufſaͤtze 
an (1784.1..©. 27.) „Im J. 1144. ver 
föhnte ſich Fuͤrſt Wiadimirko Wolodaritſch von 


gen die Bulgaren und Griechen, bemaͤchtigte 


ſich aller um die Donau gelegenen Staͤdte, und 
ſchloß mit den Griechen und Bulgaren Friede. 
Nach dem Tode des Fuͤrſten Roſtislaw aber 


wollte Wladimirkoõ Wolodaritfh das ganze 


Tſcherweniſche Land beherrſchen, fiag an, feine 


Vettern und Neffen zu vertreiben, entriß {ds . 


nen ihre Städte, nemlich den. Waſilkowitſchen 
Peremyſchl, den Roftislamitichen Swenigrod, 
u. dal. und ließ jedem nur eine Meine Stadt 
uͤbrig, indem er fie befchuldigte, dag fie ihn ges 

i ; i \ gen 
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wandte Wladimerko, der auch in den Ruſſiſchen Annalen der Großfuͤrſt genannt 1129 2135. - 
wird, alle Kräfte gegen bie Großfürften in Kiew, und feine. Friegerifche Thaͤtig⸗ 
keit verlohr viel von dem Löblichen, indem fie gegen verwandte Völfer und Fürften 
- focht. ‚Sein nie befriedigter Beift Der Unruhe und ber Mache, und feine ges _ 
wiſſenloſe Politik machen ihn verhaßt; und wenn man auch in den Helden verliebt 
waͤre, der mit Galiziſchen Kraͤften ganze Heere von Ruſſen, Pohlen, Boͤhmen, 
Ungern und Polowzern vernichtete, fo denkt man doch zuletzt an ben Unbefonnes 
nen, der ben fo weniger Kraft fo viele Feinde auf ſich lud, um n zuletzt doch krie⸗ 
chend den Frieden als Gnade annehmen zu miffen. 
| So fürchterlich fah's auch gleich anfaugs 11 um ihn herum aus. 
Wſewolod hatte alle Ruſſiſche Fuͤrſten in ein Buͤndni en verkettet, 
und jeder derbuͤndete Fuͤrſt zog noch dazu Huͤlfsvoͤlker aus Böhmen, VPohlen und. 
Ungen 9) an ſich. Aus Ungern Fam Der Verwandte des Königs in eigee 
ner Perfon, den die Nuffifchen Annalen Bana nennen 3). Als die beiden: feinds 
lichen Heere auf einander fließen, fo fanden fie fih, nad) den Auffäßen, unmeit von 
Terebowl, durch ben Fluß Syret geſchieden, und da diefer nicht -zugefroren war, 
Ä fo mußten fü fie die erfte Luft zu fchlagen verrauchen laflen. Ganze 12 Tage lang 
neckten fie einander Durch verftellte Märfche längs des Fluſſes. Hierauf zogen fie. 
fich weg vorm Fluß gegen Smwenigorod hin; die Rufffchen Fuͤrſten ſtellten ihre Ars 
mee in Schlachtordnung auf einem ebenen Rodenfelde, um ben Wladimerko zum \ 
- Treffen zu locken; alfein diefer ließ, durch feine gleichfalls -fehr zahlreiche Armee 
die dortigen fogenannten kahlen Berge befegen, und beobachtete ben Feind. Das 
vereinigte Heer zog hier noch Hülfstruppen von Polowzern unter dem Commando 
. Bes Iſaãslaw Dawidowitſch an ſich, der auf feinem Marſche die Städte Mikulin 
md uſchiza “), tee im Gebiete des mer: lagen, wegnahm und ers 


* die Vulgaren ſchlecht unterſtübt haͤtten. Da 
dieſe Fuͤrſten ihm zu widerſtehen nicht im Stans 


de waren, begaben fie ſich nach Kiew, und ba; 
- ten den Stroßfürften Wſewolod Digowitfh um 
Schub, welcher don Fürften von Halitſch vor eine 
Fuͤrſtenverſammlung nah Kiew Id. Wiadi⸗ 
merko antwortete derb: Wſewolod ſelbſt ſolle 
ihm fein Großvaͤterlich Erbe, Wladimir in Vol; 
hynien, abtreten, fonft wuͤrde er ihn mit Krieg 
überzichen. „ — Nun wurden noch einmal im 
Namen mehrerer Fürften Sefandte an den Fürs 
ſten von Halitſch geſchickt, aber eben fo verges 
bens. : Worauf denn Igor Olgowitſch, Wla⸗— 
dimir Dawidowitſch, Wãtſcheslaw Wladimiro⸗ 
witſch, STaslam . Mſtieiwuſch ,NRoſtislaw 
Mſtislawitſch und Swatoslaw Wſewoloditſch 
Rd bey Kiew verſammleten. 
M In den Aufſaͤhen und im Radziwilſchen 
Codex nad) der Tanbertſchen Ausgabe, die aber 
ein undipfomarifcher Correktor, der alles unzeis 


Geſch. von Galiz. und Lodomer, 


obette. 


tig verkehr wollte, und dadurch alles ver 


ſchlimmerte, beforgt Hat, erſcheinen die Ungern 
als die einzigen Helfer des Wiadimerko. Ganz 
umgekehrt im Nikoniſchen. — 


3) Dan beißt im Ungrifchen after Staates 


recht eim Örenzbewahrer,, ein Sommendnt db 
nes Grenzbezirks (im dentſchen Staatsrecht 
Marchio). &o ein Ban, Namens Belus, hatte 


1144, gemeinfchaftlich mit feiner Schwerter und 
Geyſas Mutter Helena, die Obforge über den 
15 jährigen Oeyfa IE. imd mar deſſen Oheim 
oder Mutterbruder. Die Ruſſiſchen Annalen 
nennen ihn Kotolew’ Seftrinitich, — mb 
melden, er habe fid mit der Bfersoiodifchen 
Armee vereinigt. 

a) Diefe find mol die —— zwey, nicht 
weit von. Halitſch am Dnẽeſtr, und zwar im 
Zaleſzczyler Kreife liegenden Städte: niet 


und Michalze, 


Dos 


IT29: 1135. 


- breitete fich auf dem Schwanenfelde aus, wo ihn das Flußchen Greſchka oder 


- und Dämnie machen, feßte berüber , und nahm gerade ihre Stellung auf den kah⸗ 
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oberte. Um den Wladimerko von ſeinen Bergen herabſteigen zu machen, ruͤckte 


das Olgowitſchiſche Heer nahe gegen die Stadt, und machte Miene ſie zu belagern. 
Sogleich marſchirte Wladimerko auf die Ebene, legte ſich hinter die Stadt, und 


Bjelka gegen den erſten Anlauf der Feinde deckte. Allein die feindliche Armee 


u 
ö ı 


machte hier einen Meiſterſtreich, ließ an unbeſchuͤtzten Stellen des Fluffes Bruͤcken 


len Bergen, die Wladimerko verlaſſen hatte, worauf ſie ſich auf die Falkengebirge, 
recht im Ruͤcken des Wladimerko's, ausbreitete. Wladimerko erwartete anfangs 
einen Angriff; da er ſich aber durch die liſtige Feigheit ſeiner Feinde hintergangen 
und von Halitſch abgeſchnitten ſah, ſo wollte er die auf den Bergen verſchanz⸗ 


ten Feinde, troß ber Suͤmpfe und Moraͤſte am Fuß dieſer Berge, beſtuͤrmen. 


Allein der Eifer feiner Truppen war dem feinigeh nicht gleich, fie beſchwerten fich, 
daß der. Feind nun freyes Spiel habe, und während fie bier ftunden, ihre Frauen. 
und Kinder mißhandeln fünne. Go fah er fich denn in eine Sage verſetzt, die ihn 
für fein kuͤnftiges Leben Iehrreich überzeugen Eonnte, daß auch). Fürften bey dem 


beften Willen nicht alles vermögen, und daß das Gefühl perfönlicher. Tapferfeie - 


foviel auf fich laden fünne, daß zuleßt das feinere Gefühl der Moralität und ber 


‚Ehre beleidigt werden muß, um die Laſt abzumerfen. Auch Wladimerko mußte. 


ſcch aus der Lage eines Troßenden in die eines Bittenden verfeßen, und Eriechend 
sm Stiede flehen. Er ſchickte zu Wſewolobs Bruder, Igor, den er alg einen . 


einfachen gutherzigen Mann kannte, und verſprach, ihm dereinft auf den Kiewer 
Stuhl zu helfen nach Wſewolods Tode, wenn er ihn diesnial mit Wſewolod auss 
föhnen würde. Igors Worte zu Wſewolod, die uns aufgezeichnet find, tragen 


ganz das Gepräge der gutmeinenden Einfalt jener Zeit. Mein lieber Herr, fagte 
er zu ihm, mein andrer Vater, mein ältefter Bruder und Herr! du haft mir das 


Wort gegeben, daß du mir nach deinem Tode die Regierung in Kiew uͤberlaͤßt. 
Sieh! Wladimerko ift mein Freund und Helfer, laß bich erweichen, ſuͤßeſter Herr, 


ältftee Bruder, vergleiche Dich mit ihm in’ Friede und Gnade! — Wſewolod 


ließ fich, aus unbefannten Urfachen,, erbitten; Wlgdimerfo famı noch denfelben 
Abend aus der Stadt Swenigrod ing Lager hinaus; Wſewolod ging ihn entges 
gen, fie firgten fih, und hernach das Kreuz, und ſchieden freundfchaftlich aus 


einander. Wſewolod erhielt für die Zurudgabe von Ufchiza und Mikulin 2000 


Griwen Silber , die er unter feine Brüder und Truppen vertheilte. 


Nach den Auffägen ließ Wladimerko nach dem Abzug des Großfürften 
und feiner Begleiter feine Truppen aus einander gehen, und begab fich felbft nach 
Zismenjeg auf bie Jagd. Die Halitfcher aber, welche mit dem. fchimpflichen Fries 


- „den (oder vielleicht mie ben zur —— der 2000 Griwen auferlegten Abga⸗ 


ben) mißvergnügt waren, ſandten nach Swenigrod und ließen den Fuͤrſten Iwan 
Roſtislawitſch Berdlannik (nicht Berlaͤdin, wie die Aufſaͤtze wollen) zu ſich nach 
Halitſch einladen, welcher auch durch. ihre Verſprechungen verleitet kam. So⸗ 
gleich umſchloß ihn Wladimirko, und nur mit Muͤhe konnte Berdlanik nach einem 


ungluͤcklichen Ausfall nach Kiew fliehen. Wladimirko zog in Halitſch ein, und 
beſtrafte die Aufruͤhrer⸗ | E | N 


Die 


— 
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Die Auffäge erwähnen beym J. 1145. einer Gefandefchaft bes Boleslaw 1129 11935.: 


von Poblen und feiner Gemahlin Weleflawa, an ihren Vater den Großfürften 
um gegen bes Boleslaw jüngern Bruder um Huͤlfe zu. bitten. Wladimir Dawis 
dowitſch, Swãtoslaw Wiswolobitfh und Wladimirko Wolodaritſch gingen 
nach Pohlen mit Hülfstruppen, verſoͤhnten aber die beiden Brüder ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag, und kehrten mit Geſchenken zuruͤck. (Stſcherbatow verwechſelt dieſen pohl⸗ 


niſchen Zug mit jenem vom J. 1142. In den gedruckten Annalen geſchieht hie⸗ 


‚ von Beine Meldung.) . 


Im J. 1146. ließ ſich Wladimerko abermals beym Großfuͤrſten ber Uns = 


recht beſchweren, und da er Feine Ausrichtung erhalten zu haben vorgab, fo nahm 


er (auch nad) den Nifonifchen Annalen) durch einen fchnellen Marfch Prilud:) 


ein. Wfewolod, dem diefe Stadt gehörte, entrüftere ſich darüber fo fehr, daß 
er feinen Brüdern befahl, mit den Truppen ihrer Fuͤrſtenthuͤmer am heil. Boriss 


tage, d. h. zu Anfang bes Juls, bu Seldang fertig zu feyn. Eine Menge Ku⸗ 
0) 


riere gingen nach Nowgorod, nach) Böhmen, Pohlen und Ungern, um Hulfss 
truppen zufammenzubringen; es ſchien auf die voͤllige Vernichtung von Halitſch 
angetragen zu ſeyn. Einsweilen ward Swenigrod nad) den Auffäßen belagert, 


- aber von Iwan Sacharitſch, Wladimerko's Felbherr meifterhaft vertheidigt, das 


her Wſewolod nach Kiew-zurücging um neue Vorkehrungen zu treffen. Mitten 


- 


unter biefen Zurüftungen,. und felbft ſchon auf dem Marfche, ftarb Wſewolod, 


‘als er eben Wifchegorod erreichte, am ı Aug. 1146. 
0 Doch das Schikfal ftellte dem Wladimerko einen neuen Begenftand 
feiner Rriegsfischt in dem neuen Großfürften "Tfaslaw Mſtislawitſch ents 
gegen. Auf dieſen war. er aus doppelter Urfache erbittert. Erſtlich ſchon des 


Igors wegen, dem er den Thron zugefichere, den aber Iſäslaw heruntergeftoßen, 


in ein Kloſter eingefperre, und fi) fo mit allen Olgomitfchen verfeindet Harte. 
Dann aber auch wegen Georg Dolgorufoi, Erbauer von Moskau, deſſen Schwas 


ger Wladimerko war, und ber auch auf Kiew Anſpruch machte. Es behaupteten 


die zwey Oheime von Iſãslaw, Wäczeslaw und Georg Dolgorufoi, daß, ohngeach⸗ 
ter Iſaslaw ihr Neffe von einem Altern Bruder war, bey allem Seniorat in der 
Kiewer Sueceffionsordnung , dennoch feine Lineal s Thronfolge ftattfinde ). 


Hiezu fam noch, daß Iſãslaw gleich vom Anfang Teiner Regierung es planmäßig I J 


* 


darauf anlegte, feine Creaturen mit ſoviel and und Leuten zu verſehen, als e& 


immer moͤgůch war; und daß er auch gleich auf ausfändifche Bimdniffe und’ Huͤlfs⸗ 


verfprechungen dachte. Beyfa der II. hatte um das J. 1144. die fhon. früher 
für ra beftimmte Tochter des Mſtislaws, Helena, welche in Ungrifchen Annalen 


Eupbrofyna heißt, geheirachet, und war dadurch ein Schwager von Iſaslaw 


geworden. Er ließ ihm alfo, aufgefordert durch eine Geſandtſchaft, welche nach 
den Auffägen dem Könige von Ungern feinen Sieg über Sgor Olgowitſch befannt 
‚machte, Huͤlfstruppen, fo oft er fie hg verſprechen d). Ene 

| Zu | W002... 


6) Vermuthlich Priluka in der podoliſchen d) Nach eben denſelben und nach den Auf⸗ 
Wolwodſchaft Braclaw. Gebhardi S. 110. ſaͤtzen. In den gedruckten Annalen finde ich 
c) Aus Hrn. Hofe. Schloͤzers Papieren. keine hinlaͤngliche Nachricht von dieſer Zuſage. 


* ⸗ 


aͤhn⸗ 


d 
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zragucızs. aͤhnliche Zufage erhielt Iſaslaw wahrſcheinlich auch vom dem König in Böhmen, 
| den ee zum Schwager hatte *). — —— — 

Der Schauplatz ber Kriege ſchien Anfangs ſich in Rochrußland zu erüffs 
men; allein hier mar Ifäslaw allzunahe und allzumaͤchtig, um bie Keime der Uns 
ruhen auffchießen zu laffen. Sein Oheim Watſcheslaw Wladimirowitſch nahm 
Turow mit Gewalt ein, welches ihm der vorige Großfuͤrſt Wſewolod abgenommen 
and vorenthalten haft. Auch entriß er Dem Roftislaro Wſewolodowitſch 
Wladimir und ganz Volbynien, der es feit 1142. befeflen hatte, und gabs 
‚feinem Brudersſohn, den Wladimir Andrejewitſch. Allein, Den legteen vers 
‚trieb fogleich Roftislaw, des Kiewer Jfäslams Bruder, legte alle Beamten defs 

ſelben in Seffeln, und nahm auch Turow hinweg. | 
— Nach dieſen Machtſtreichen zogen ſich die Rriegswolken nach Norden 
hin; und da Wladimerko beobachtete, daß auch in Nord⸗Rußland Iſaslaws Par⸗ 
‚sen die Uebermacht behielt; fo war er fchlau genug, fo lange die Wange der Ange⸗ 
legenheiten in biefer tage war, fich an die Uebermwiegenden anzufchließen, und . 
Rothrußland blieb verfebene. leichgultig fah er zu, wie Iſäſslaw 1148. 
‚feinen eigenen Bruder Swäropolk Iſaslawitſch, der ihm wegen allerhand Um⸗ 
Hände verbächtig war, einen graufamen fyrannifchen Mann, aus Nowgorod im 
das vor furzem eroberte Wladimir verfeßte, um ihn näher und für die zuchtigende 
Hand erreichharer zu haben. fäslaw zeigte feinen hohen und thätigen Geift auch 
barin, daß er 1148. nach dem Ableben des Metropoliten Michael einen neuen 
Erzbiſchof Klement wählen ließ, ohne. ihn nad) Conftantinopel zur Beſtaͤttigung 
des Patriarchen zu ſchicken, weil diefe Foftfpielig und unnoͤthig ſey. Wladimerko 


‚gab ben Umftänden fo fehr nad, daß er dem Täslam fogar Halitfcher Hülfes 


truppen zu feinen für Rußlands Freyheit fo gefährlichen Unternehmungen ließ. 
Sp z. €. finden wir in dem Heer, das Iſãslaw 1149. nah Susdal im Winter 
ſchickte, nie nur Berendier, Ungern !), Böhmen und Pohlen, welche Huͤlfs⸗ 
truppen jeber Nation unter eigenen, von ihren Königen gefandten Woiwoden 
bienten , fondern auch Halitfcher, Wladimirer, und Turawer. Diefes Heer follte 
den legten Feind von Belang, den Iſäslaw noch hatte, ben Fürft Georg Wladi⸗ 
mirowitſch von Susdal zu Boden druͤcken; es fengte aber und verwüftere die Ges 
genden längs der Wolga 9), unb als das unwegfame Thaumerter des Fruͤhjahrs 
einbrach, und Menfchen und Vieh lähmte, fo ging alles unverrichterer Sachen, 
Die Ungrifchen Truppen aber wohl befchenfe, aus einander. Durch neue Erbitter 
sungen gegen Georg Dolgurofoi fams 1149. ben 23 Auguft zu einem Haupttref⸗ 
fen 2) wo Georg mit Beyhülfe ber ng = den Iſãslaw auf das Haupt fhlug. 
Daß auch ungrifche Hulfstruppen auf der Seite des Iſaãslaw biebey fochten , 
| | ehr 


© Rugiſche Annalen nach der Nikoniſchen henden Fuͤrſten ſich über die zu ˖ nehmenden 


Handſchrift II. S. 328. | Maagregein zu Smolensk berathfchtagten; fo bes 
f) Die Aufläge (1784. I. 91.) geben ihre ſchenkten fie fich einander. Die Gefchenfe des 
Zahl auf 3000 an. Fuͤrſten Roſtislaw Mſtislawitſch von Sms; 


9) Stryikowski S. 194. ſagt: polozyli Inst beſtanden in oberlaͤndiſchen und Waraͤgi⸗ 


obozem u Cemerina. (hen, die Geſchenke des Großfuͤrſten abem iu 


9) Aus vor dem Feldzug die mit Iſaclaw ziez ¶ Oriechikhen und Ungriihen Könnten. 
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Yahr wahrfcheinlich i). Iſãe law floh zuerſt sach Kiew, von ba auf ben Rath ZI2Q: 1135. 
‚siniger Mifvergnügten nach Vladimir zu Swãtopolk Mſtis lawitſch, feinem Bru⸗ — 
Ber ,. und von da nach Luzk, von wo Aus CE zuerſt feinen Neſſen, Fuürſten Wla⸗ 
dimir Audrejewitſch, ſich nach Breſt und Drohitzin begeben, und ugverzügfich den 
Furſten Wladimirko van Halitſch und deſſen Bruder um Huͤlfe bitten: ließ, bie 
aber anſtatt der Antwort diejenigen Städte zurijckforderten, welche ihnen der Groß⸗ 

Fürft Mſtislaw, als von Alters her zu Wladimir und Volhynien gehoͤrig, abgenom⸗ 

men haͤtte. Da . hierin nur den Vorwand zu seinem Kriege fah, lieh er 

ungefäumt feinen Berwandten ben Koͤnig van Ungern von den faindfeligen Abſich⸗ 

sen des Firſten Wladimerko benachrichtigen, und ſchickte zugleich. nach Pohlen an 

Boleſlaw, nach Böhmen ar Andrej, nach Schlefien an Wladiſlaw. Der Koͤ⸗ 

wig von Ungern war zwar burch,veine Fehde mit dem Herzog Heinrich von — 

Oeſterreich verhindert, aber auf nochmaliges Anſuchen sfäslaws, ihm vor er 

machten Truppen zuzuſchicken, fertigte er 10000 Mann ab ,. und ließ dem Gro | | 

fürfpen daben ſagen, er könne zwar nicht mehrere ſchicken, werde aber- ſelbſt gegen i 

Die Gebiwge vorrüuden , um babarch: den Fuͤrſten Wladimirko von feiner Bereini 

gung mit Grorg abzuhalten. Wenn indeſſen feine jetzt abgefchickfen Saure von ben. _ 

DBeichwerden des Kriegs ermüben möchten, fo werde sr zu ihrer Ablöfung anbene 

ſchicken, ober felbft fommen !). Boleslaw von Mafowien und Henrich von Gens 

Domir fanden fich- perſoͤnlich ein. Indeſſen vereinigte Sch Wilabimirfo mit Georg. 

ben Schumsk, mo noch dazu Polowziſche Schwadrouen das Heer verflärkten. — 

Iſäslaw hatte zwar auch durch die Beytraͤge Geyſa bes Il, und der pohlnifhen 
‚Herzöge, Boleslaw bes Kraufen uͤnd Heinrichs, : eine Armee errichtet; als aber V 

bdie ae Ungeifch + poblnifchen Truppen von dan Anmarfche ber weit ſtaͤr⸗ 

Lern. Seorgifchen Armee hörten !), fo überfiel fie Die ſchaudervolle Erinnerung u 
"jenen beißen Tag von 23 Aug. 1149. Sie erflärten, daß fie gegen einen fa dıbers 

mächtigen Feind allzumenig wären, ‚unb zwangen dadurch den Iſaslaw zum 
Rückzug von Luzk nach. Tfchemerin an ber Oſtha, indem. fie ernſtlich ihm Frieden 
zu machen riechen m). Die feindliche Armee feßte ſich nun grode nach Luzk im 
. Bewegung, wo Wladimir Mſtislawitſch kommandirte, und 3 Wochen lang 
die Verſuche ber Belagerer heldennutthig vereitelte. Doch zulegt ermübesen bie 
. Einwohner, denen alles Quellwaſſer abgeleitet war, und Iſaͤslaw fah fich genoͤ⸗ 
“  sbigt, ben Kath feiner eigenen. Zruppen, mit denen er wieder gegen Wladimerko ; 
ausruͤckte, anzunehmen, weil fte feine Befehle nicht annehmen wollten. Wladi⸗ 
re BE Be >»), 1 7 mierko, 


AIſtelaw hat in den Ungriſchen Autalen ten den Ungern gleiche Geſintumgen ein. Auff. 
den beſondern Namen Minpllaus. Nun ſagt ©. ı | 


Thurocz: Geyſa duxit exercitum pto Mi- 
noslao, pro quo jam pridem miferat exer- 
Titum (nehmlich unter: dem Befehl Ungriſcher 
Feldherru) qui male fuit tracatus a Canis 
 & Ruthenis, | j 
1. ð 130. | 


9 Die Wehen zunedgn wankend, aud A: 


. 139» | 
m) Über Vortſchlag Boleslams und des kow⸗ 
mandirenden Ungriſchen Generals oder Bank 
ging bahn: Laß Iſckelaw Wiadinir und Lugf, 
Georg aber Kiew erhalten ſolle. Dieſes kam 
auch hernach zu Stande, als ſich auf das An⸗ 


dringen der Fuͤrſten Georg und Warfcheslar die 


Bohlen zuerfi,, und dann die Ungern als fremde 
Zruppen won Ruſſiſchen Geblet entfernt bass 
| . en ee we) 
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1129‘ 135, merfo, der das Werbrießliche des Bittens erfahren: hatte, genoß nun auch has 


Suͤße des Gebetenwerdens; Bruder, ließ ihm Iſãslaw melden, bringe: mich zur 
Liebe und zum Frieden mit meinem Oheim Georg, denn ich geſtehe alles, ich bin 
Schuld vor Gott und vor ben Menſchen — In dem Vergleich, der. Hierauf 
erfolgte ) mußte Iſaslaw mit Luzk vorlieb nehmen, ‚und Kiew an Georg 
“als an einen aͤltern Fuͤrſten überlaffen. -  -: Tot . . . . 

Dies waren guͤnſtige Umſtaͤnde fur Mladimerkos Plan: Das. Wladi⸗ 
mirſche Fuͤrſtenthum mit Halitſch zu vereinigen. Er ſah voraus, daß we⸗ 
der Georg ſich in Kiew zu erhalten, noch Iſäslaw Wladimir, mit Kiem verbu⸗ 
den‘, zu behaupten iniffen.merbe: In der That verjagte auch Taslam mit Hnife 
feiner Partey deri Georg fehr bald aus Kiew. Nun ftelite fih Wladimerko, 
als 06 er für feinen Sreund Georg gegen Sfäslaro ferhten wollte; allein feine 
Abſicht war auf das Fuͤrſtenthum Wladimir gerichtet‘, weil er bie Ueberlegenheit 
feiner Truppen über jene, die ihm Iſãslaw entgegenſetzen konnte, nur allzuwohl 
kannte. Als Sfäslaws Kiewer und Berendier.?) Wladunerko's Heer: an_ der 
Stugna und Olſchanitza nur anfichfig wurden, fo wandelte fie Furcht und Schre 
‚en an. Hert, ſagten fie, du kennſt die Tapferkeit der Halitfcher, du ſiehſt auch 
ſelbſt ihre Menge, laß uns ihren Angeiff nicht abwarten. Iſäslaw eilte zurück 
nad) Kiew, befeßte noch auf dem Wege Pogorin, ließ feinen. Sohn Mſtislaw in 
Dorogobuſch, und er ſelbſt ſchloß ſich in Wladimir ein. . Boll Schrecken über 
die Annäherung Wladimerko's, riefen bie Kiewer den Fuͤrſten Georg auf ihren 
Thron. Beorg: voll’ Erfenntlichfeit, aber auch voll Furcht vor Wladimerko, 
veranſtaltete eine Zuſammenkunft mie ihm. in der Marienkirche des Petfcheris 
ſchen Klofters; und um feine perfönliche Zuneigung zu gewinnen, gab er feinen 
Sohn Mſtislaw an Wladimerkos Hof, damit diefer ihn. durch Beyſpiel und bes 
fondere Anleitung Kriegskunſt und Staassflugheit lehre. Ä 


“ Bisher hatte Wladimerko erprobt, wie ficher feine Politit ſey; num 


wollte er auch erfahren, wie nuͤtzlich fe märe? In der Rüdreife wollte er. Wla⸗ 


Dimir und das übrige Volhynien, welches legtere meiftentheils als Nebenland von 
Kiew betrachter wurde, erobern. Mit Dorogobufch machte er ben Anfang; 


Mſtislaw Iſãslawitſch räumte wirflich die Stadt, und floh nad) Luzk zu Swato⸗ 


polk Iſãslawitſch. Wladimerko legte fih nun auch vor Luzk; ba er aber hier eis 
ner fangen Belagerung entgegenſehen mußte, und vermuchlich biefelben Vortheile 


auf eine leichtere Art zu erhalten hoffte; fo kehrte er nach Halirfch:zuruf; dem. 


Mftislaro Juriewitſch behielt er jedoch nicht bey feinem Hof, fondern machte ihn 
zum Commenbanten von Perefopnißa. . 


Er fah nehmlich voraus, daß Iſaslaw fich nicht lange ruhig im Luzk ber: | 


haften werde; er wußte, daß derfelbe noch feine Anhänger in Kiew. habe; Fonnte 
er ihn mit Georgs Hülfe noch einmal ſchlagen, fp ward ihm Volhynien gewiß, 
Allein diesmal erfuhr er mit Erſtaunen, daß er fi) verrechnen koͤnne, und er 
folge noch mit Schaden und Reue erfahren, daß er ſich ſtark vertechnet Habe: 
= — ie 
m) Beſonders auf das Vorwort des bey der nen Beiten noch theologiſche Gründe in politiſchen 
Luzker Belagerung ſehr tapfern, und. zugleih Angelegenheiten galten. Ä i 
frommen Andreas Juriewitſch, zumal da in je 9 Nach ben Auflagen auch einige Ungern. 
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Iſãslaw erwarb fich im Stillen fo viel Kruͤfte/ und öffnete ſich ſobiel Hllfas ırags 2135. 
quellen, daß: die. Reihe, gefchiagen ju merben, an Wlabimerfo fam. Der fchlaue: 


. Yäslam ließ an den frommen Andreas: Juriewitſch Geſandte abgehn, die ihm mel: 
ben follten, daß er bey Beinen Ausländern‘, weder bey Pohten, noch bey Boͤh⸗ 


men, noch ben Ungern Hülfe fuchen wolle ?); Andreas und feines Vaters Georg. 


Siebe und Großmuth follten ihm Stugen genug ſeyn. Er. verlange zu feinem Für: 

ftenehume Wladimir nichts, als, noch Pogorina (d. h. das fand am. Korinfluß). 

Daß Georg Hierauf abfchlägige Antwort geben werde, wußte Sfäslam. wol; aber: 
feine Geſandten follten den. Feind nur einſchlaͤfern, und als privilegirte Spionen, 
bie das Völkerrecht heiligte, den Zuſtand der E. ausfundfihaften. Indeſſen 
warben Iſãslaws Emiffarien eine Menge Pohlen, Böhmen und vorzüglich Linz’ 
gern zufammen. Die letztern hatten fchon (auf Iſaslaws Anſuchen) zu Anfang 
des Jahrs 1150. im Sinn gehabt, über die Carpathen in Rothrußland einzus. 
dringen: allein Wladimerkos Verftellungsgeift zog ihn aus der Werlegenbeit ; 

denn er verſprach den Ungern, daß er dem Pabſt huldigen werde 2). Da fie fh 


- ober hintergangen fahen ; und Ifäslam ‚feinen eigenen Bruder Wladimir Mſtisla⸗ 


witſch nach Ungern ſchickte, um den Koͤnig zu einer ausgiebigen Huͤlfe zu bewegen: 
ſo kam der Koͤnig ſelbſt an die Gebuͤrge, und ſchickte Geſandten mit dieſer Nach⸗ 
richt an Iſäslaw voraus. Fürft Wladimerko von Halitſch, welcher damals bey 
Dolz fund, verlieh auf die Nachricht von der Anfunft bes Königs fein Lager und 


eilte nach Peremyſchl: der König aber Fam, über das Gebürge, bemächtigte ſich 


des Städtchens Sanof, nahm pen Statthalter. bes Fürften Wlabimerfo mis allen 
bey ibm befindlichen Truppen ge angen, "und erfchien vor Peremyſchl. 

Da Wiadimirko diefe gluͤcklichen Unternehmungen des Koͤnigs von Uns 
gern in feinem Sande ſah, ſchickte er. dem Ungriſchen Erzbiſchof Kutnitſchewee), 
zweyen andern Biſchoͤfen, und andern vornehmen Perſonen viel Geſchenke, und 
fieß fie erſuchen, fie möchten den König zum Frieden und zum Ruͤckzuge bewegen. 
. Der Erzbifchof und die Biſchoͤfe ſuchten zwar auch den Wladimirko zur Annahme 
ihrer Religion zu bereden; da er ihnen aber antwortete: es ſey Feine Zeit davon 
im Kriege hu ſprechen, fo riechen fie demungeachtet dem König inftändigft, nad) 
Ungern zuruͤckzukehren, wegen des Herbſtes und annahender Regenzeit, und weil 
Igſäãslaw noch nicht angefommen fey. Der König folgte ihrem Rath, und trat. 
"am 20 Dr. in Begfeitung feines Schwagers Wladimir Mſtislawitſch feinen Rück⸗ 
zug an, welches er Iſãslawen bekannt machen, und ihn zugleich bitten ließ, er 
möchte feinem Bruder Wladimir fich mit der: Tochter bes erften ungrifchen Dans 
zu ee erlauben „ wozu Sf aslaw | er mit dem Ruͤckzug des ige 

8 | nicht 


p) Ar. Gebharvdi © N en viel 9) Aus — A Geſchichte von. 
Worte über die Ausdruͤcke der Huffifchen Annas Rußland. In den Annalen Gabe ich e⸗ * 
len: Njeſt mpje otfchini w Tfchachech „Wo. gefunden. Y. 
Ugrech, i w’ Lächech, totfchiu w’ ruskoi ) Dies alles woetlich — aus din Auffägen; 


- Zemilje. Er hat fih durch Scherers Ueberſe⸗ 
gung: ich habe kein Erbthai in Ungern, Bähr 0) Dies wird Beluſch, der Onkel des Ads 


men, x. (fatt fein Vaterland, keine Air) nise, geweſen ſeyn. 
taͤuſchen laſſen. | ae 
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N 


0 Srfdhlchte won Halitſch unb Miakpmie. © 
nicht wohl zufrieden war‘, einmilligte. Der König ſchickte bie Braut nach geſche⸗ 
hener Verlobung: zur. Bollziedung ihrer Vermuͤhtung mit anftändiger Pracht zus. 
Großfürften Sfäslam; denn nach Slawiſcher Sitte: begab fi die Braut zung. 


Bräutigam, und nicht umgekehrt. Iſaãslaw wies ihr ünd dem Ungrifchen Ges 
folge die Stadt Tilog zum Unterhalt an, wo für fie ein mit atlan Noͤthigen reich: 


lich verfehenes Haus eingetichter war, und: ſowohl fie felbft als ihre Begleitung 
beſchenkt, und feßrere enflaffen wurbe. Fürft Wiadimir war begm König von: 


Ungern krank zurücgeblieden, bat aber gleich. nach) feiner Geneſung um Erlaubniß 
zuv Abreife, und ward ſowohl vom Könige, als von ſeiner Schweſter, ber Koͤni⸗ 
gan, mit vielen Ehrenbegengungen und Geſchenken entlaffen: ‘Der König gab ihm 


beym Abfchiede ein Schreiben an ben Großfürften mit, und mug ihm auf, felbis 


gem auch mündlich zu ſagen: „Da der deutſche Kaiſer füch wieder gegen ihn zum 


Kriege rüfte, fo koͤnne er in dieſem Winter und Srühfing ihm wicht in Perfon zu 
Hüuͤlfe kommen; er werde ſich aber bemuͤhen, ihm, wenn es bie Roth erforderte, 


10000 Mann Hilfstruppen zu ſchicken, denn ihre Schilde waͤren nicht ges 
trennt. Te Ä Zr e 
- 7. Die Königin von Unger, welche den Sroßfuͤrſten gleich als ihren Vater 

ef und ihres Berſtandes wegen ſowohl Aber afle ungarifche Großen, als über 
| n König’felbft fehr viel vermochte, verſprach und bemühte ſich aufs aͤnßerſte, 

dem Großfoͤrſten alle mögliche Hulfe zu verſthaffen. = — 
Der Großfuͤrſt empfing feirien Bruder Wladimit Mſtislawitſch ben feiner 
Zuruͤckkunft aus Ungern mit vieler Freude, und dankte ihm, daß er diefe Beınlıs 


L) 


ung übernonimen hätte; er ſchickte bafd darauf nach feiner Braut, und feyerte 
die Vermaͤhlung ſehr prächtig, 


Im %. 1151. ſchickte der Großfuͤrſt im Fruͤhling feinen Bruder Wiadi⸗ 


mir wegen ber erbetenen Huͤlfsvolker zum 2ten mal nach Ungern, und gab ibm 


feine Gemahlin, - als. zum Beſuch ihrer. Eltern, mit; er fehrieb zugleich an den Koͤ⸗ 
nig und bat ihn, fein Verſprechen zu erfüllen. Der König nahm den Fürften 
Wladimir freundſchaftlich auf, zog fogleich eine Armee unter dem Woimoden von 
Siebenbürgen und f. nn zufammen, verfah fie zum Ankauf der nöthigen 
Beduͤrfniſſe mit Geld, und 

daß 10000 Mann abgefertige wären, daß der Großfuͤrſt felbige fo lange, als er 


‚ ihrer bebürfte, fie bey ſich behalten Fönne, und daß er ihm die noch weiter nöthis 


n nachſchicken wolle. Bald nach diefenz machte fich auch Zürft Wladimir auf den 
eg, - die Armee auf ber Graͤnze ein, und kam mit ihr glüdlic; zu Wladi⸗ 
mie in 


ieß dem Großfürften zum voraus befannt machen,‘ 


olhynien an. Iſãslaw empfing die Befehlshaber mis vieler Achtung, be⸗ 


wirthete und beſchenkte jeden nach ſeinem Stande, und marſchirte nun uͤber Pere⸗ 


ſopnitza nach Kiew. Durch das Nachruͤcken des Fuͤrſten von Halitſch bekam er 


einen Feind im Ruͤcken, waͤhrend er den andern vor ſich hatte. Iſaslaw mun⸗ 


terte im Kriegsrathe zu Milsk die Gemuͤther auf, indem er z. E. den Ungern vor⸗ 


ſtellte: ihr Muth und ihre Tapferkeit waͤren in aller Welt bekannt, und 
ſie haͤtten oft mit geringer Macht große Armeen uͤberwunden * 
— Hier⸗s⸗ 


\ 


t) Wörtlich aus den Anffägen. 


* 
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Hierauf wurden die Ungern bey Dorogobuſch mit Proviant verſehen, und der rrzseurga, © 
Marſch nach Kiew fortgeſetzt, obgleich Wladimirkos Bogenſchuͤtzen die Iſaͤslaw⸗ 

ſche Armee am Sluzkfluß erreicht hatten. Georg Dolgorukoi Wladimirowitſch 

mußte Kiew am 6 April räumen; und Iſaslaw zog abermals in feine Reſidenz⸗ 

Stadt ein. — Es war eine rührende Szene, als Iſaslaw zum deittenmal in fein: 

. fiebes Riew zog. Er füßte jeden Kiewer insbefondre, nannte die Juͤngern fine 
Brüder, und die Aeltern feine Väter und Mütter; er fen nicht ihr Fuͤrſt und Herr,. i 
fondern ber erfte Staatsbeamte, ein Hirte, der fhuldig fey, für fie, fine 

Schaafe, das Lebin aufjuopfern. Das Volk zerfloß in Thränen, und erft nady 
Biefer ftillen Freude erfolgte Sauter Ausbruch herfelben und Jubel. Die Böhmen, 
Pohlen und Ungern, melche den verlangten Fuͤrſten zurücgebracht haften, wur⸗ 
den mit großen Ehrenbezeugungen und Gefchenfen in ihr Vaterland entlaffen. 
Zur Geſchichte der Eultur jener Zeiten verdient angemerkt zu werben, baß bie Uns 
gern darum fehr gefchägt und zu Gaftmahlen geladen wurden, weil fle die Kiewer 
mit Inſtrumentalmuſik unterhielten *), in welcher fie fehr bervundert wurden. Es 
fheine alfo, mit Sticherbatom zu fehließen, daß die Kiewer, mwenigftens beym 
Militär, noch feine Muſik harten, und ihre Nothwendigkeit zur Erhaltung guter 
Ordnung im Marſch und in andern Kriegsbeiwegungen erft von den Ungern lernten. 
Wladimirko von Halitſch nahm es fehr übel, daß Georg Dolgorufoi zu Kiew nicht 
beffere Verrheidigurigsanftalten getroffen hatte, überließ ihn daher nun feinem ' 
Schickſal, und nahm während des Ruͤckmarſches nad) Halirfch überall Brands 
ſchatzung an Silber und Gold, bis auf das, mas die Weiber in: den Ohren und . 
am Halfe trugen. Am 20 April wurden bie Ungern zu Kiew mit Kleidern, | 
- Stoffen, Pferden, Silber und verfchiedenen andern Sachen befchenke: jedoch 
wollten fich diefe in einem hierauf ‘gehaltenen Kriegsrarh nicht — uͤbet 
den Dnepr zu geben, und den Fuͤrſten Georg aus Gorodetz und deſſen Sohn 
aus Perejaslam zu treiben, um fie von Verbindungen mit den Tfchernigomwern abs 
zubalten. Der Ungrifche General fagte, feine Truppen wären zu abgemartet, und 
“er koͤnne ohne Befehl feines Königs nicht über den Dnẽpr geben *). Auch bie 
Kiewer klagten uber Abmattung und Mangel an Sutter auf dem Felde. Es 
wurden daher die Ungern mit der Borhfchaft an ihren König entlaſſen, daß biefe 
Hüͤlfe ihm und dem ganzen Ungrifchen Reich zu großer Ehre und ewigem Ruhme 
gereiche, und zugleich mit dem Verſprechen, daß er in vorfommenden Fällen ihn 
gleichfalls mit der ganzen Ruffiihen Macht unterflügen wolle. Mit eben diefen 
Erflärungen ward Mſtislaw “fäslamirfh) am 28 April in Begleitung erfahrner 
Bojaren nad) Ungern abgefertige, um bie Freundichaft mit diefem Reiche noh 
beffer zu befeftigen. Indeſſen wurde Iſaslaw abermals von Georg Dolgorufoi 
mit Hülfe der Polowzer fehr bedrängt: und Mſtislaw mußte neuerdings um Uns 
griſche Huͤlfe negociiren. Mſtislaw erhielt auch wirklich mehr Truppen als jemals, 
| * | benen 
u) Die eu — beißt — — na hr v) Hiemit ſtimmt auch Schlözers Meine Rufe ' 
i okach. Dieſe alten rter lafs 
fen on wie Stſcherbatow mill, aus fie Geſch. —— | 
Tanfare (Trompete) oder fonft erklären. 


Geſch. von Balis, und Lodomer. .. Ppp— we . 


* 
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1135 s 1152. denen Iſãslaw zur Befchleunigung ihres Zugs Eilboten entgegen ſandte. Schon 
"hatte Georg eine Schlappe davongetragen, als er erfuhr, ‚daß Wladimerko mit 
Huͤlfe fr ihn auf dem Wege ſey. Er kehrte zurück, um fich mit ihm zu. vereinis. 
gen; aber Iſãslaw war meije genug, ihm auf den Fuß nachzufolgen, und ihm, 
noch ehe er Wladimerkos Verſtaͤrkung mit Hulfsvölfern an ſich zog, ein Treffen 
zu liefern, im welchem Iſãslaw den vollfommenften Sieg davontrug. Wladi⸗ 
mirko, der nur noch eine Tagereiſe weit geweſen war, um fi) mit Georg zu vers 
einigen, kehrte nad) Halitſch zuruͤck. Härte Iſãslaw noch die zur Huͤlfe anziehens 
den Böhmen und Ungern, unter dem Befehl feines Sohnes Miſtislaw, mit 
feiner Hauptarmee vereinigen fonnen; fo wäre eg um Georg und um Wladimerko 
gefcheben gewefen. Allein der leßtere machte Jagd auf diefe Hulfstruppen, und 
das Schickſal lieferte fie wirklich in feine Hande. Mſtislaw Iſäslawitſch, der in 
"Ungern vom Könige und von der Königin fehr liebreid) aufgenommen wurde, und 
die Nachricht von Iſãslaws Sieg erhalten hatte, glaubte nunmehr felbft nicht. 
12000 Mann Hülfstruppen nöthig zu haben, fondern ließ" eg geftheben, daß ber 
König Geyſa 6000 ber beften ausmählte, und fie ihm Mſtislaw mitgab, unter 
dem Berfprechen, im Fruͤhjahr in eigner Perfon zu fommen. Miftislaro hielt nach 
ftarfen Märfchen mit. ihnen Rafteäage bey Sopagin, wo Wladimir Mftislawiefh, 
„ein Bruder Sfüslams, (vielleicht Commendant eines Studs von Kiewiſchvolhy⸗ 
nien) das Lager mit Lebensmitteln und Getraͤnken reichlich verfab. Mſtislaw mar 
für einen Feldherrn fo unerfahren, daß er die leßtern allzufrengebig austheilse w). 
Das ganze Lager lag hingeſtreckt, um durch den Schlaf die vom Wein. betäubten 
Sinne zu entnebeln,, als die Vorpoften Das Heer von Wladimerfo meldeten, das 
dieſer durch geheime und fchleunige Märfche zum Angriff führte. Mſtislaw mie 
- feinem Gefolge ſchwang fich aufs Pferd; allein die übrigen waren vom Morgens 
= ſchlummer zu betaͤubt, als daß fie feine Befehle hätten hören fonnen; mit genauer 
Mord enttam er ſelbſt duch den Wald nach Luzk, während daß feine Truppen 
gefangen nach Halitſch geführt wurden ). Dem General ber Ungern, bes 
zen 6000 waren, fieß Wladimerfo zum Schimpf Nafe und Ohren abfchneiden. 
Trotz diefem wichtigen VBortheil, den Wladimerko durch feine Kriegslift errungen 
hatte, machte doch Iſäslaw biefen Feldzug für fein Gluͤck entfcheidend, denn er 
ſchloß eifigft Den Georg in Gorodez ein, hinderte ihn an neuer Aufbeßung der Pos 
lowzer, und feßte ihm mit der Belagerung fo heftig zu, daß er das Kreuz kuͤſſen, 
und in fein altes Suſdal wandern mußte. — Se 
| Nun blieben fie allein auf dem Schauplaße, die zwey gefchwornen Feinde: _ 
Iſãslaw und Wladimerko. Der leßtere hatte jetzt die ſchlimmſte tage; Pohlen, 
Tſchechen und Ungern, von denen er unnfchloffen war, lieferten Hülfstruppen für - 
Iſaslaw, , feine Hoffnung ſetzte er hauprfächlich auf die Bulgaren, feine Freunde, an 
der Donau. Wie frob war er nicht, als er 1151. zwey feiner Tochter an pohlniſche 
Herzoge vermählen konnte; die eine, Anaftafia, an Boleslam den Kraufen, die 
andere, Eubdofeja, an defien Bruder Miecislaw. Vergebens fprad) 1152. Mſtis⸗ 
law 
w) Nach den Huffägen warnte er die Ungrk x) Alſo nicht, wie Miechvwski erzählt: om- - 
fhen Feldherrn vor Wladimirkos Anmarfch: nes tanguam pecora trucidavit. — 
dieſe wollten ihm aber nicht glamben, ns ee 


- 











Zweyte Perisde't130 bis 1230: Halitſch unter Ungern. 483 


. Söldner an, vergebens die Böhmen. Den Auftrag hiezu hatte wieder Mſtislaw 


fein Sohn; welcher bey feiner Ankunft zu Wfadimir in Volhynien zuerſt nach — 


len zu gehen im Sinn hatte. Sein Hofmeiſter Dorogil aber rieth ihm hievon ab, 


und ſagte zu ihm: er moͤchte lieber ſelbſt nach Ungern reifen, von woher man dem 


Großfuͤrſten jederzeit aufrichtig Huͤlfe geleiſtet habe, und dagegen ihn an die Pohl⸗ 
niſchen Fuͤrſten abfertigen, weil er ihre Weiſe kenne, und mit ihnen zu reden wiſſe, 
Damit ihre Huͤffe nicht in bloßen Worten beſtehen moͤge, und fie ſich daflır umſonſt 
bezahlen ließen. Mſtislaw folgte dieſem Rath, und über alle Erwartung bereifs 
millig ließ fih Geyfa der 11. finden. Aus Unwillen über die boppelte Niederlage, 
Die feine Generale ſchon erlitten harten, brach er 1152. in eigener Perfon, mit 


70 Regimentern ?) in Das Hand des Wladimerko ein, Während daß der res. 


tigiöfe König am Ofterfonntage Raſttag und Gottesdienft halten ließ; fchlich fich 
Wladimerko wieder heran, und hob einige Vorpoften auf. Stolz auf den Bey⸗ 


law Iſaslawitſch die mit Wladimirko nun verwandten Herzoge ber Pohlen um xr 


\ 


ftand von 20000 Bulgaren und Serben 3), bieer in feinem soooo Mann ſtar⸗ 


ten Heer hatte, machte er wieder den Plan, die Uingern vor der Vereinigung mie 
Iſãslaw, welche bey Peremyſchl oder Tſcherwen verabredet war, zuruͤckzuſchlagen. 


Der Großfürft verweilte nehmlich fange damit, bis er die Truppen des Wladimie. 


Andrejewitſch aus Luzk, und des Swatopolk Mſtislawitſch, feines Brubers, aus 
Volhyniſch Wladimir an fih zog.‘ Er ging hierauf dem Könige von Ungern auf 
Demfelben Wege entgegen, auf welchen er ehemals mit Jaroſ lawetz Jaropoltſchitſch 


357 1152, 


- gegen ben Furften Andrej Wladimirowitfcd) angelommen war. Wladimerko indeffen 


büßte für die Verwegenheit, eg mit der ganzen Reichsmacht von Ungern aufzunehmen. 
Der König trieb ihn auf dem Wege nach Peremyſchl vor fih her; am Fluſſe San mus 
flerte er feine Regimenter, und fegte dann im Angefichte bes Feindes Über biefen 
Fluß. Wladimerfo wich zuruͤck, und warf fi) in- Verſchanzungen, nachdem fein 


Jinker Flügel *) durch Mftisla geworfen, und der andere, der die Uingern ins’ 


Gedränge gebracht Hatte, auch wieder duch Mſtislaw, nach dem Ausdrude ber 
Chronik, mie Holz zuſammengehackt wurde. Als nehmlich Fuͤrſt Mſtislaw fah, 
daß die Ungern vor den Augen der Ruſſen nicht mit Schanden beftehen, die Ruſſen 
aber den Ungern nicht die Ehre des Siegs gönnen wollten, nahm er fein Schwerd 
in die Hand, und warf.fich nach folgender Anrede an den König: „Wenn du für 
uns kaͤmpfſt, fo wäre mirs ſchimpflich, müßig an einer Stelle zu ftehen,„ mit als 


len feinen Leuten in ben Feind; worauf der König, um Mſtislaw beforge, mit feis 
ner ganzen Leibwache mitten unter die Halttfcher und Bulgaren vordrang °). Die- 


Ungern fturmten hierauf das befeftigre Lager, und Wladimerkos Armee wurde 
über den Fluß Wjüs geſprengt; was nicht niedergebauen wurbe, das mußte ers 
trinken. Nun faß er mit feinen Raͤthen Shignem und Wätemwirfh da in Peres 


Pyp 2 myſchi, 


V Die Ruſſiſchen Annalen reden von: ſto i a) Nach eben demſelben. | 
femdefat polki. Wielleiht waren es aber nur 6) Diefe Stelle ift aus den Huffägen a. a. O. 
o NRegtinenter, nach der damaligen wahrſchein⸗ S. 196. ie irren aber darin, da fie fchon 


hen Anzahl der Geſpanſchaften. Sfeslam bey der Schlacht Iſãslaws Heer mit dem Uns 


bat 5* Dem. — griſchen verbunden ſeyn laſſen. 
d . | J 


JJ 


1135 1152. 


‚ Islam feinen Beſchuͤtzer. 
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miyſchl, der unruhige Wladimerko. Mit Thraͤnen und Klagen bat er den Koͤ⸗ \ 


nig, ehe noch Iſaslaw fein Herz verhärten fonnte, um Frieden, indem er nichts 


fo fehr, als des Iſãslaws Ankunft ſcheute. Allein diefer war fo früh, als ihre 
der dazwiſchen gefommene Todesfall feiner Frau nur'erlaubte, aufgebrochen, und 
am Tage der Schlacht Hatte er mit feinen Kiewern, Berendiern und Tſchirkaſſen 


bas Fluͤßchen Sanof erreicht. 


Er war durch Kuriere von dem Anfang ber 


Schlacht benachrichtige, ‚und fogleich eifte er mit leichten Truppen berbey, mit 
welchen er die Sliehenden niedermeßeln half. -Als Wladimerko erfuhr, daß auch 

fäslam fehon dafey; fo mußte er fich bequemen, aud) zu dieſem Geſandte zu 
ſchicken; allein Iſãslaw machte den linerbirtlihen. Defto mehr ward König Geyſa 
mit Öefchenfen und Bitten beftueme, auch der Erz= Bifchof und die Woiwo⸗ 


den ©), die ihn begleiteten, wurden um Vermittlung gebeten. 


Er follte ihn doch, 


hieß es, nit an Iſãslaw überantworten!. Er follte nicht denken an die Beleidis 
“gungen, die er von Wladimerfo erlitten hätfe; vielmehr follte er fid) erinnern an 
die Dienfte und Freundfchaftsbezeigungen, die fein Vater Bela der Blinde von 
ihm empfangen hätte, ba fid) Wladimerko zu feinen Gunften mit den Pohlen hers 
umſchlug d). Jetzt, Ichrieb Wladimerko, bin ich fehr abgemartet, und tief vers 


wunder, mein Blut ift faſt ganz ausgeronnen, und ich liege ohnmächtig ba. 


D 


benfe doch, König! an das Apoftplifche Wort: Einer trage die Laft des Andern — 
und an jenen Propherifchen Ausfpruch: Send mitleidig Brüder! denn der Gott⸗ 
loſe bat feine Luſt am Krieg und Blutvergießen, der Gerechte aber hat fein Vers 
gnügen am Frieden und Liebe. O König! wenn du Friede giebft, fo wird dein 
Ruhm in Gott fenn, — Geyſa ward zwar durch Iſäslaw an die verabredete 
Theifung.der zum Fuͤrſtenthum Halitſch gehörigen Länder erinnert; aber feine Öros. . 
en riethen ihm (da Wladimerko fie fid) durch Geſchenke geneigt gemacht hatte) 
den Frieden vorzuziehen, mit den Worten: „Daß es mehr als Einen Ruſſiſchen 
Fuͤrſten giebt, und fie mit einander in Streit und Krieg leben, ſchadet ung nichts, 


‚weil wir alsdann von ihnen nichts zu befürchten haben. ,, 


Der König, den obnes 


dem byzantinifche Händel nach Haufe riefen *), ließ ſeine Großmuth frey han⸗ 
deln. a. den "fäslaw zu einem Vergleich, nad) welhen Wladi⸗ 


merfo alles den 


gegen das Verfprechen : ein getreuer Bundsgenoffe von Iſaͤslaw zu fen. 


c) Nah dem alten Ungrifchen Staatsreche 
‚werden unter dem Slawifchen Namen Wojwos 
den die Comites verftanten. | 

d) Nehmlich gegen Boris, und gegen Bor 
Der gute Wladis 
‚merto that dies aber feiner feldft wegen, um 
Fuͤrſt von Halitfehy zu werden. Die Auffäße 
drücken dies fo aus: dag er feinen Vater, als 
er blind und von Seiten des deutfchen Kais 
ſers vielen Beeintraͤchtigungen ausgeſetzt war, 
mit feiner Lanze vertheidigt, und um deſſen ers 
littene Beleidigungen zu raͤchen, mit den Pobs 
len Krieg geführt habe. 


! 


4 


ürftenthümern Wladimir und Kiew, abgenommene zuruͤckgab, 


Nah 
ges 


e) Nach den Byzantinern, denen aber bi 
her noch, befonders für dieſen Zeitraum, ein 
&ronologifh s Eritifcher Bearbeiter mangelt, 
(Serister II. ©. 1017. und 111. ©. 643.) 


. hatte der Griechiſche Kaiſer, durch Wladimerko 


aufgehetzt, dieſen für feinen Bundsgenoſſen ers 
klaͤrt, und dem Geyſa den Krieg angekuͤndigt, 


weil er den Wladimerko angegriffen babe. Al⸗ 


lein Geyſa kam plöglih zurüf, rebus jam 


in Galitza, regione Tauroſcythiæ, præ- 


clare peractis. Das Jahre muß bey Strit- 
ter in 1152, verändert werden. . 


x 
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geſchloſſenem Frieden Lam der König und der Großfürft ohne Ceremoniel (pomeſtu, 1135 + 1152. _ 
aus welchem Ausdruck die Auffäße auf gleichen Rang fchliegen wollen) zufammen, © ° | 
miaachten einander Geſchenke, und fchieden in großer Freundfchaft und Fröplichkeie 

von einander. Der Großfuͤrſt ließ die Ungrifchen ‚Großen nebft dem Erzbifchof 

zu fich rufen, befchenfte fie alle, jeden nach feinem Stande, und gab 1000 Gri⸗ 

wen Silber zur Vertheilung unter das.Ungrifche Heer. Der König und die Gros 

Sen nahmen vom Fürften von Halitfch über 2000 Griwen an Gold, Silber und 

Waaren als Kriegskoften, und machten ſich auf den Meg. 


Der Großfürft wollte nun Bufhest, Schumsf, Tichoml, Wifchegos 
(dem, und Gunnißa abgeliefert Haben; befam fie aber nicht: daher er dem König 
Eilboten nachfandte, um ihn zur Rückkehr oder zur Hilfe im Bünftigen Jahr zu 
bewegen. Der undankbare Wladimirko fpottete zuleßt der Eidſchwuͤre, und maß _ 
die Guͤltigkeit derfelben nad) der fänge der Kreuze ab, auf welche fie waren abge⸗ 
legt worden. Sobald fi) Georg in Susdal nur feife wieder regte, fo war Wla⸗ 
dimerko ſchon im. Felde; fobald Iſäslaw wieder ernftlihe Gegenanftalten machte, 
ſo fehrte er unverzüglich nach Halitſch zurüf; und da er feine Abfichten noch nicht 
bloßgegeben hatte, fo blieb ihm ein weiter Spielraum zu Ausflüchten übrig, bis 
Georg erft fo weit gekommen wäre, um fich wieder offenbar mit ihm zu verbinden, - 
Nachdem Ißslaw feine Angelegenheiten mit den Seweriſchen Fürften und den Pos 
lowzern 1153. geendiger hatte, ſandte er einen feiner vornehmften Bedienten Pes 
-‚ ter Boriſſewitſch nach Halitfh, um den Wladimerfo an die Erfüllung des Vers 
trags und die Ablieferung der Städte zu erinnern: im Dermweigerungsfall aber, 
‘an ftatt einer Kriegs » Erflärung, den Friedensbrief zurüchzuverlangen. Wladi⸗ 
mirfo antwortete dem Gefandten: Sfäslarm habe wider ihn fremde Kriegsvölfer 
ins Sand gebracht, und fein Gebiet verheert. "Der Vertrag fen erzwungen, auch 
koͤnne er fich nicht befinnen , ob er darauf das Kreuz gefüffet habe oder nicht; ins 
dem er damals an feinen Wunden franf gelegen habe. Der Geſandte erwiederte, 
das Wort eines Fürften müffe auch ohne Kreuzkuͤſſe heilig feyn :. Wladimirko fchaffte 
ihn aber fort, ließ ihm weder. Borfpann noch Unterhalt geben, und ber Gefandte 
mußte noch an bemfelben Tage mit eigenen Pferden abreifen. j 
en Wladimirko ging, als fih der Großfürftliche Geſandte vom Fürftlichen 
Hofe herab begab, in die Heilandsfirche zur Veſper, fah von der Treppe dem Ge 
fandten nah, und fagte: „Seht da Iſaͤslaws Geſandten, ber mit allen einges 
nommenen Sändern davonlaͤuft.. Da er hierauf nad) geendigtem Gortesdienft 
- aus der Kirche zurück, und auf diefelbe Stufe fam, wo er über den Gefandten 
geſpottet hatte: ſchrie er plößlich fehr laut: Wer har mir inden Nacken gefchlagen? 
Er fing fogleid) an zu wanken, ward ing Bette getragen, und verſchied froß aller 
Heilmittel noch denfelben Abend . | are 


- 


* 
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1152: rio. I) Politiſchkluge Regierung des Jaroslaw Wladimirowitſch in Halitſch 
J — | — 1152. bis ohngefaͤhr 1180. | " 


| Boriſſewitſch war unzerbeffen nicht weit von Halitſch im Dorfe Bolſchwa 
zur Nacht eingekehrt; aber eim zweyfacher Eilbote rief ihm nach Halitſch zurück. 
Hier fand er auf den Altan des furftlichen Hofes fchon den Jaroslaw Wladimiros 
witſch im fchwarzen Mantel unter den Bojaren;. der Sefandte ward zum Sigen 
genoͤthigt, erhielt die Nachricht von dem Tode Wladimerfos, und ben Auftrag, 
den Grogfürften zu bitten, er möchte den Jaroslaw zu feinem Sohn annehmen; 
wornach ſich Jaroslaw auch betragen, und ihm in allem. gehorfamen wolle. N 
Iſaãslaw wollte fih von der Redlichkeit diefer Berficherungen überzeugen: 

er ſchickte fogleich eine Ermahnung zur Abtretung ber oben benannten Städte. Die 
Halitfcher Bojaren wiederriethen die Abtretung, und fuchten die Sache durch fols 
‚gende Antivort in die $änge zu ziehn: „Da Jaroslaw mit den Regierungsger 
fchäfften noch nicht hinfänglich bekannt fen, fo muͤſſe er fein Land in Ruhe zu ers 
halten fuchen ; -verfpreche aber, mit dem &koßfürften sufammenzulommen, und mes 
gen diefer Sache einen Bertrag zu fchließen. „ | 
Iſãslaw ruftete fich fogleich zum Kriege, brach 4 Wochen vor ber Faſt⸗ 


nacht mie Kiewwern, Turowern, Tfchernigowern auf, und fhidte feinen Sohn - 


Mftistaro Iſãslawitſch mit den Perejaslamern und Schmwarzmüßen vor fich ber. 
Er z0g bey Tichoml die Fürften Wladimir Andrejewit[h aus Luzk, und Swätos 
polk Mſtislawitſch aus Wladimir an fih, und rückte mit ber ganzen Armee gegen 
Dftanfow vor, wo Fuͤrſt Jaroſlaw mit der feinigen in Bereitſchaft fand. Der 
Großfuͤrſt fertigte, fobald man den Feind im Gefichte hatte, die Fuͤrſten Wfadimir 
Andrejewirfch und Mftislam Sfäslawirfceh mit den Schwarzmüßen an den Sered 
ab; um den frenen Uebergang über ben Fluß zu fihern, zog fich hierauf felbft nach 
der Seite von Terebowl, ging am zten März über den Fluß, und ftellee im Nies 
bel auf folgende Art feine Truppen in Schlachtorbnung. Er felbft fand mie ben . 
Kiewern und Schwarzmüßen gegen bie Halitſcher; auf dem rechten Flügel ftanden 
fein Bruder Swätopolk und Fuͤrſt Wladimir Andrejewitfch gegen die Bolgaren; 
“auf dem linfen aber fein Sohn Mſtislaw mit” den Perejaslamern, und neben ihm 
die Tfcehernigomer gegen die Berläden. In diefer Ordnung rückte man von beis 
den Seiten, bie Schüßen. voran, langfam fort, worauf der Mebel einem Bellen. 
Tage wich, und beide Armeen einander im Geſichte fianben. Zu ". 
Die Halitfcher erfchrafen nicht, denn ein tapferer eroberungsfüchtiger Fuͤrſt, 

wie Wladimerfo war, flimme den Geift feines Volks fo fehr zum Priegerifchen Enz _ 
thufiasmus, daß, wenn er auch vom Schaupfaß abgegangen ift, dennoch die den 
Gemuͤthern gegebene Richtung fortdauert. Die ruftigen Halitſcher Bojaren wolls 
ten ihren jungen Jaroslaw nicht einmal felbft ins Feld ziehen laſſen. Kerr und 
Fuͤrſt! fageen fie in der Kernfprache jener-Zeiten, du biſt's allein, auf den wie 
Binfehen konnen; wirft du unglücklich, was machen wir Elende? Lieber waͤren wie 
nicht gebohren, lieber laffen wir ung lebendig begraben! Bleibe, Fürft! in der Stadt, 
wir wollen fchlagen ; und fliehen wir auch, fo flichen wir zu dir, und beginnen ben 
Kampf von neuem. In ber That mußte ſich Saroslam 3 Pfeilfchuffe hinterwaͤrts 


— 
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auf eine Anhöhe ſtellen. Die Allirten lieferten den Halitſcher Bojaren ein Tref⸗ 1125: 1180. 
en, welches vom Mittag bis. zum Abend dauerte, und zulegt ſo wuͤthend und 
lutig wurde, daß einer ohne Befinnung auf den nächften andern los ftieß, und 

Fein Menfch wußte, mer gefiegt habe. Die Iſäslawſchen Truppen fochten helden⸗ 

‚mäßig, um ihren alten Ruhm zu behaupten, und nicht in den Fluß zuruͤckgeſprengt 
zu werden. Die Halitfcher ftritten wie Verzweifelte für den Fürften und das Was 

terland. Das Centrum unter den Befehlen des fäslam trieb die Halitfeher vor . 

fich ber; der rechte und linfe Flügel unter dem Commando feines Sohns Mſtislaw⸗ 

und des Wladimir Andrejewitfh, ward von ihnen hergetrieben. Jede Partie. 
hatte ihre Gefangene gemacht, aber Sfäslam hatte deren mehrere, denn er hatte 
‚viele, die vom Nachfegen zuruͤckkamen, aufgefangen. Am Ende fah er aber feine 

Armee zu wenig zahlreich, um die Gefangenen im Gehorfam zu erhalten, und da 

er aus Furcht eines neuen Angriffs wegeilen mußte, fo ließ er viele von ihnen auf 

völferrechtswidrige Art hinrichten; nur die Vornehmen fchleppte er nad) Kiew. 

Hingegen Jaroslaw vertheilte die feinigen nach Europäifc) = menfchlicher Sitte in 

die · Städte Peremyſchl, Terebowl und Halitſch. Es feheine auch, daß fih in 
diefer Schlacht beide Theile fo verbiuter Hatten, daß fie für beffer Hielten, den 

Hanzen Streit ruhen zu laſſen. Iſaslaw erfuhr auch noch vor feinen Ende, daß - 

der Zufall mehr wirkte, als die Waffen, denn er hatte die Freude, 1154, feinen 

Sohn Karoslam Iſäslawitſch auf den Stuhl von Wladimir zu fegen, ber eben 
durch das Abfterben des Swätopolk Mſtislawitſth zu Korezk erledige war. Er 

ſelbſt ſchloß fein veränderungsvolles Leben 1154. am 13 Nov. J 

Nach Iſãslaws Tode fing ein Spftem in Rußland an, welches fur Ja⸗ 

roslaw Wladimirowitſch fehr ol mar. An die Spige der Fürften ftellte 

fih im J. 11355. Beorg der Erſte, als Großfürft in Kiew, Jaroslaws Freund, 
und mas Furitenfreundfchaft noch überwiegt, Jaroslaws Schwiegervater, 
denn leßterer ‚hatte Georges Tochter, Olga, zur Gemahlin 8). Durd) fo enge 

Bande ber Blussfreundfchaft verfehlungen , brauchten fie kaum noch der Bande 

Des gemeinfchaftlichen Intereſſe, um ihre Kräfte gegen die Iſãslawitſchen zu vers 

einigen. Jaroslaw wußte auch die große letzte Stüße des Iſãslawſchen Haufes 
umzuftürzen, die Freundfchaft der Ungern; denn er hatte dem Koͤnig von Uns 
gern Stephan dem 111. feine Tochter verlobr, welche am Ungriſchen Höf erzos 
gen wurde. Nun war die Webermacht Georgs über die Sfislawirfchen nicht mehr 
ztoeifelhaft, und die einzige Zuflucht, die fie haben Eonnten, war Pohlen. Ihre 
Antheile in Rußland waren gering; denn Eiiftislaw Iſaslawitſch befaß blos -. 
das Pleine Pereforniza, und Jaroslaw Iſäslawitſch war nur Herr in Luzk; die 
. eigentliche Hauptſtadt Wladimir hatte er mit ihrem Gebiet an Wladimir gr | 
i | Ä wit 


— 


g) Dieſer Georg hat feine. vorige Regie 
rung zu Suſ dal vorzuͤglich dadurch merkwuͤr⸗ 
dig gemacht, daß er viele Staͤdte in ſeinem 
Roſtowiſch⸗Suſ dalſchen Gebiet erbaute, z. E. 
Jurjew im Felde, Perejaslawl am Eee 
Ktjufhino, Wiadimir an der Klaͤſma, Kos 


ſtroma, Wiſchegrod, Halitſch, Gorodetz, Dos 


beſansk, Dorogobuſch, Swenigrod, Peremyſchl, 


Roſtislawl, Starodub, Uglitſch, m. ſ. w.,e 

nigen derſelben die. Namen ſolcher Städte ers 
theilte, die er verlohr, oder nicht erhalten 
konnte, oder zu haben wuͤnſchte, und dieſelben 
mir Rufen, Bulgaren, Mordivinen, und Um 
gern bevoͤlkerte. Anffäge a. a. D. S. 235. 


1 


1152; 


1180: witſch 


daß Mſtislaw Iſa 


Gefaͤngniſſe. 


— 
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abgeben muͤſſen, der ein Neffe Georgs war 9). Im Jahre 1155. wurde 
Mſtislaw aus ſeinem Pereſopniza durch Georg vertrieben; er floh zuerſt nach 
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uf zu feinem Bruder; allein als er deffen Schwäche ſah, fo feßte er feine Meife- 


weiter fort nach Pohlen, wohin er auch, trotz der Nachſtellung des Jaroslaw 
Wladimerkowitſch, glucklih anfam. Indeſſen vertheidigte fich fein Bruder in 
Luzk fehr tapfer = Die Belagerung des Kiewifch- Halitfhifchen Heers, bis 
Mitislar eine große pohlnifche Armee, unter den: ‘Befehlen ber drey Herzoge: 


Boleslaus, Miecislaus und Heinrich, herbenführte ). Vor diefer joll ‘Georg. 


ſo ſehr erfehrocken ſeyn, daß er einen ruſſiſchen Fuͤrſten *) aus feinem Lager ſchickte, 


und den Frieden aufs heiligfte zu halten verfprah. Mach geftilltem Sturme 


‚ brauchte Beorg Das verbundene Kiewifchs Halitfhifche Heer zur Bekriegung 


des Fürften Iſaͤslaw Damwidowitfch von Tfehernigom, und der Polowzer, gegen 
welche ihm auch Wladimir Mſtislawitſch in Wladimir, und fogar Jaroslaw Iſäs⸗ 
lawicſch Gefellfchaft leiſteten. Es war unpofitifh, daß Zaroslam Iſ äslawitſch 
Siege iiber die Polowzer erfechten half. Aber noch) unpolitifcher war es gehandelt, 
Mlawirfeb in Perefopniza, der erft neulich durch die Pohlen 
in fein Fuͤrſtenthum wieder eingeführt war, gerade zu den Zeiten des Druds, und 
der Mebermacht von Georg, Den Schußgenoffen und Neffen des leßtern, Wla⸗ 
dimir Mſtislawitſch mie Krieg überzog, Wladimir Mſtislawitſch floh über 
Peremyſchi nach Ungern, wohin auch 1735. die verwittwete Gemahlin des Groß⸗ 


fünften Mſtislaw gereift par, um bie Königin ihre Tochter zu befuchen. Gie ward 
von dem König, ihrem 


idam, ſehr guf aufgenommen, und reifte reichlich ‚bes 
ſchenkt nach Rußland zuruͤck. Freylichcſing er im erften Anlauf Frau und Kinder 
des Wladimir, frenlich fchloß er die Woiwoden und Bojaren deffelben in Eifer 
und Banden, und warf fie nach der unlöblichen Sitte jener Zeiten in ſchmaͤhliche 
Aber bald machte Georg in Kiew auf, und in Begleitung des ‘as 


roslaw von Halitſch, durch deſſen Truppen verſtaͤrkt, durfte er nur im Felde erſchei⸗ 


nen, um den Mſtislaw Iſãslawitſch zu zwingen, ſich in die Stadt Wladimir eins 
zuſchließen. Georgs Neffe, der vertriebene Wladimir Mſtislawitſch, kam waͤh⸗ 
rend der Belagerung in Georgs Lager zurück von feiner Flucht aus Ungern, von 
woher er wegen des Öriechiichen Kriegs Peine Hilfe erlangen konnte. Indeſſen vers 





theidigte ſich Mſtislaw in der Stadt mit dem Muth eines Verzweifelten, und die 
Waͤlle von Wladimir faͤrbten ſich vom Blute '). Vergebens ritt Wladimir Mſtis. 


h)y In den Nikoniſchen Annalen ‚ die hier 


fehr unbeſtimmt werben beißt.er ſchlechtweg 
Wladimir: ©. 155. fcheint er ald Wladimir 
Andrejewitih, &. 149. hingegen ats Wladi⸗ 
mir Sföslaroitfh vorzufommen. Stſcherba⸗ 


tow hat die mwahrfcheinlichfte Angabe: es mar. 


Wladimir Mſtislawitſch, denn den Wladimir 
Andrejewitſch finden. wir hernach in Dorogos 


buſch. ed | . 
n Plugoſch I. ©. 499. und Stryikowski. 


Bey dieſer Gelegenheit lernte wahrſcheinlich 


WMſtislaw die Witewe Boriffens, die pohlni⸗ 


»- 


awicſch 


ſche Judith kennen, die er dann in der Folge 


heirathete. 
E) Dlugoſch nennt dieſen falfch Roſtislaw 
von Peremyſchl; denn Peremyſchl wirden 
1152. unter die Halitſcher Staͤdte gezaͤhlt, in 
welche Jaroslaw Wladimirowitſch die Gefan⸗ 
genen vertheiſte. — 
) Dlugoſch, der dieſen Krieg auch erzaͤhlt, 
laͤßt alle Gegenwehr Mſtislaws durch die tas 
pfern pohlniſchen Miethvoͤlker geſchehen, die 
bey ihm waren, ſ. ©. 503. — 
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lawitſch an den Mauern herum, man autwortete nach damaligem Kriegsrecht mit 1152 1130. 


einem Pfeile, der aber nicht ſchaden konnte, da ſo ein Aufforderer immer bepan⸗ 
zert war. Der alte. Georg ward des Belagerns herzlich müde, er ließ feine 
Söhne und; die Fürften in feinem lager zufammenfommen, und trug ihnen vor, 
daß ein Chrift Die legten Tage feines Lebens mit Andachtsubungen und nicht mit 
Bliutvergießen bezeichnen müffe- Er z0g- feine Truppen von der Stadt ab, und 
.. die Vermwegenbeit bes jungen Mſtislaw Iſaslawitſch fand in der Gemächliche 
Bett des alten Georgs das Mittel zu einem guten Erfolg. Er blieb jege Fuͤrſt im 
Mladimir, und verdient die erſte Stelle unter allen feinen Vorfahren und Nachs 
folgern inıder Megierung,, wie e8 auch feine folgenden Thaten bemweifen. - Sein klei⸗ 
nes Perefopniza wurde mir Dorogobufh, Tichealniza und den Pogpriniichen Städs 
Sen vermehrt, und fo, als ein eigenes Furftenehum, dem Wladimir Mſtislawitſch 
zur Entſchaͤdigung zugeteilt. So gabs alfo jetzt zwey Iſãslawitſchen in Volhy⸗ 
nien, und zwey Jaroslaw's in Rothrußland; Schade nur fuͤr das letztere! denn 


es ſchien, als ob die zwey Jaroslaw's den Haß ihrer Vaͤter gegen einander geerbt 


haͤtten. 


anderes Verhaͤltniß an; die zwey Iſaslawitſchen, und Jaroslaw wurden Herzens⸗ 
freunde; denn Der neue Großfuͤrſt in Kiew, Iſaolawitſch Davidowitſch, 


Doch nad) dem Tode des alten Georgs (7 15 May 1157) hub ſich ein | 


war gegen alfe drey feindfelig.gefinnt, und fie konnten ihre Sicherheit nur in bee 


Eintracht finden. Iſãslaw Dawidowitſch griff Werft nur den Jaroslaw Wla⸗ 
dimirowitſch an, unter einem fehr ſcheinbaren Vorwande. Jaroslaw hatte 
wirklich, Die Schwäche des alten Georgs allzu übertrieben benußt; er hatte es. durch 


6 


öͤfteres Anſuchen dahin gebracht, daß er ihm feinen Blutsfreund Johann Roſti⸗ 


lawirfch mit dem Zunamen Berdlanich, den er aus unbefannten Urfachen in 
Susdal eingeſperrt hielt, noch kurz vor feinem Tode ausfieferte. Jaroslaw mar 


im Begriffe, am ihm alle Beleidigungen zu rächen, bie fein Vater Roſtislav id 


Swenigrod dem Vater Jaroslaws, Wladimerfo, angethan hatte m); als bie 


Geiſtlichkeit feinen mördertfchen Arm aufhielt, und den alten gewiffenhaften Georg 
fo umfehrte, daß er. den Johann nach Sufdal zurückführen ließ, und zwar mit 
einer fo fehrwachen Bedeckung, daß es den Freunden des Berdlanick nicht ſchwet 
wurde, ihm zu befreyen. Jetzt fand Berdlanik in Iſaslaw Damidomirfch einer 
zum Schein fehr thätigen Beſchuͤtzer, er gab vor, "daß er ihm ein eignes Fürs 





f : — ſten⸗ 
m) Fuͤr un on vorzuͤglich Wolodar in Perempfäl- · 
eine Ausgabe der Rufiihen Annalen mit Bas —— — — 
- rinnten zu wuͤnſchen. Man koͤnnte nicht ber : Wladimerko Roſtislaw 1 
greifen, warum Berdlanick fo fehr dem Jar _ | 
eotfaro verhaßt gervefen feg, wenn. feit Bas. | Iarosiam Fit Sohann Verb⸗ 
ter; wie Stſcherbatow will, Roſtislaw in Haaltſch. anic. 


Swmolensk war, und fein Großvater Mfiidlam. ma varirfich. | | 
Aotielar char ben Haluſchern nie was zu So iſts natuͤrlich, daß nach den Zwiſtigkeiten 


beide. Dem Siugoſch zu Folge koͤnnte man zwiſchen Wiadimerko und Roſtiolaw auch ihre 


| am wahrfheintichften den Stammbaum fo fes Söhne den Bro forefegtem, 
..‚Befch, von Galiz. und Lodomer. Daq 


- 


499 Geſchichte von Halitfch und Wladimir. 


0521 2780, ſtenthum verfchaffen wolle; allein ganz Rußland Pannte feine Unreblichkeit, Fein 


Fuͤrſt verband fich mir ihm, feine einzigen Hulfstruppen maren die Polomzer. Die 


rothruſſiſche Armee unter ihren 3 Fuͤrſten, : trieb ihn vor fih her bis Bjelgorod, " 


und lieferte ihm hier eine blutige Schlacht, die zu feinem Nachtheil ausgefallen 
zu ſeyn fcheint. Denn nachdem er ſchon den andern Tag eine Berftärfung von 


‘42000 Polomzern unter ihrem Chane Bafchfard erhalten hatte; bot er doch dem 


Mſtislaw Iſãslawitſch einen Vergleih an. Während der Unterhandlungen aber 


ſtreute ein Dämon Saamen der Meuteren unter den Riewifchen Truppen aus, 


und biefer fand einen fo wenig fteinigen Boden, daß die meiften berfelben zu Dem 
Rothruſſen überliefen. Iſãslaw Damidowirfch warb durch diefen. Unfall bis 


zu Thränen gerührt; er flüchtete fich nad) Riew, aber auch hier glaubte er ſich 


wicht ſicher, er räumte auch diefe Hauptſtadt, und fie fiel den Siegern in die 
Haͤnde. Dies iſt die Epoche des gänzlichen Derfalls von Kiew; diefe ftofze 


Stadt, die ehedem über alle ruflifche Fürftenehümer, fo wie Rom über die Welt, 


ihr Haupt empor hub, bückte es jeße vor dem Fürften von Volhyniſch⸗Wladimir, 


und ward ein Ball der füds und rorhruffifchen Fuͤrſten. Es fchien, als hätte ſich 


: ber ganze Mervenbau ber Kiewer durch die allen Hauptflädten gemeinen Uebel vers 
aͤndert; fie wurden byſantiſirt, verzärtelt; fie hatten den Much nicht mehr, ſich 


" 


| ar ber Großfürft Georg I. baute ETosfau, und fein Sohn Andreas Bogo⸗ 


ſelbſt zu fhüßen, fie brauchten nicht nur Ruſſiſche Bundsgenoſſen, fondern nad) 
dem Benfpiel der Roͤmer, Barbaren, Polowzer und DBerendier. Indeſſen hats 
ten zwey L’Tebenbublerinnen von Kiew durch Benußung ber Umſtaͤnde fich ers 


bskoi erweiterte und verfchönerte das alte Wladimir in Sufdal "). Go zog 
J ſich 


n) Hr. Prof. Gebhardi ſtellt bey dieſer .2) Daraus möchte ich aber nicht fliehen, 
Gelegenheit Behauptungen auf, in Ruͤckſicht ı dag, wenn von Fuͤrſten von Wladimir zu 





derer ih mit ihm niche einverftanden bin, und 


alfo meine Gründe anzuführen habe. &. 317. 
figt er: „Seit diefer Zeit findet man erſt 


Wiadimir an der. Wolga als ein befonderes 


Fuͤrſtenthum aufgeführt. Auch bemerkt man 
in den Annalen erfi jetzt das Unterſcheidungs⸗ 
merkmal: Wladimir in Volhynien, (beym J. 
2173.) und die Benennung Weißrußland beym 
J. 1183. Im lebtern lag Gorodez, Muros 
na, und Raͤſan. Wan fieht alfo, daß die 
von Farben entiehuten Namen großer Landes 


antheile von Ruſſen herkommen fönnen.„ Ich 


Habe folgende Bedenken : 
3) Das Land Wladimir an der Wolga hieß 


ehedem Suſdal; ein uralter Landes: Nas 


me, der fhon ben dem Anonym. Belæ 
*  Notarius : in den Wanderungsgefchichten 
der Ungern vorfommt. Seit der Vers 
größerung der Stade Wladimir , feit 


23157, iſt diefee Dame allerdings vl  - 


allgemeiner geworden, 


Wladimirs ded Großen Zeiten, ober bald 
nah ihn, die Rede If, es allezeit von 
Fürften in Volhynien verftanden werden 
müfle. Denn Wladimir der Große legte 
92% eine Stade in Sufdal an, und , 
chenkte ihe feinen.eigenen Namen. Wenn 
aber das Ältere fchon in den Wanderungss 
gelhichten der Ungern 893. vorkommende 
Volhyniſche Wladimir erbaut fey, davon 
iR uns nichts gewiſſes befannt. 


8) Der Name Volhynien und Wladimir in 


Volhynien ift niche fo nen, als ihn Kr. 

Gebhardi macht. Das Land, welches 
Jaropolk 1086. beherrſchte, iſt ſo cha⸗ 
rakteriſirt, daß man Wladimir in Volhy⸗ 
nien nicht verkennen kam. 1136 kommt 
ein Biſchof w’ Wolodimer Wolinski 
vor, Nicon Il. &. 72. 1138 . beißt 
ed Wlodimertzi, fo wfemi j 
tzi — Der Name Volhynien wird —* 


Wolin- 


\ 
⸗ 
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ſich allmaͤhlig die Stärke des Ruffifchen Reichs in die nörblihem Gegenden, und 1152 zıta. 
Kiew mit ben ganzen fühweftlihen Rußland blieb, gleich den fransalpinifchen. Be 
Provinzen bey ben Römern, der Verheegang von Polowzern, Mongolen, Lit⸗ 
shauern, Pohlen und Ungern ausgefeßt. Mitislaw gab das Worfpiel dieſer 
' Berwirrungen, denn er verfchenkte den Stuhl zu Riew an Roftislaw aus 
Smolensk; entweder weil er es wirklich nicht mehr ber Mühe werth hielt, ihn 
ſelbſt zu beſteigen, oder weil er das Roͤmiſche Vergnügen, Voͤlkern Könige zu ger . 
ben, fih einmal verſchaffen, und die Welt burch feine Großmuth Blenden wollte: 
- Sb Roftisfaw fich zu den Bedingungen eines Vaſallen habe bequemen müffen ? 
darüber läße ſich nichts mit Gewißheit entfcheiden; der Verfolg ber Gefchichte 
ſcheint das Gegentheil zu beweifen. Denn Roftislar ließ fih nicht nur gleich ans. 
fangs den Erzbifchof Clemens vom Mſtislaw nicht aufbringen, fondern er übte 
noch) gegen bie andern Fuͤrſten einige Großfürftlihe Rechte, 5. E. das große Recht 
Des Aufbietens zum Krieg, aus. So z. E. als Iſãslaw Davidowitſch, voll 
Schaam über feine Vertreibung , mit Polowziſchen Horden das Fürftenshums 
Tſchernigow beunruhigte; ſchickte Noftislam gegen ihn den Jaroslaw Iſäslawitſch 
in Luzk, und den Wladimir Mſtislawitſch °) in Pereſopniza, und ließ ſeine eigne 
Kiewer, und auch Halitſcher Truppen zu ihnen ſtoßen ?). Auch als Sfäslam 
Damibomitfcd) 1160. e8 fo weit gebracht Katte , daß Roſtislaw wieder die Stadt 
Kiew raͤumen mußte; auch da bot der letztere die genannten Fuͤrſten, und 
ſelbſt den Mſtislaw Iſãslawitſch auf. Die vereinigten Fuͤrſten brachten Wladi⸗ 
mirer, Halitſcher, Lutſchaner (aus Luzk), Berendier, Dalmater (Dolmati) und 
Petſchenegen zum Untergange des Iſaslaw Dawidowitſch zufammen;- fie 
verfolgten ihn auf der Flucht, fehlugen feine Truppen aufs Haupt, und hieben 
in der Wuth auch ihn felbft nieder. Als die verbündeten Fuͤrſten ihn in feinem 
Blute winfelnd fanden, fo drüdte diefer Anblick ihre Rache nieder; fie fchienen in 
Thränen und Wehklagen zu zerfligßen. Aber mit feiner gewöhnlichen Schnellkraft 
ſtieg der Groll wieder empor, und fie verbitterten die Tegten Stunden des Ungluͤck⸗ 
lichen mit Vorwürfen. "Auf zweymaliges Verlangen reichte man bem Sterbenden, 
ſtatt durſtkuͤhlenden Waffers, Gläfer mit Wein, der feine Hitze noch vermehrte. 
Man ſieht aus diefem allem noch den rohen Geift des Zeitalters,, wenig entferne - 
‚von ben Zeiten der Wildheit und der Blutrache unter den Griechen, wo bie Prien 
fer und Weifen durch religiöfe Ideen der. leidenden Menſchheit zu Hülfe kommen 
mußten. a EZ 2 Rare u a ee 
| ie Ra Nach 
beym J. 1017. (a. a. O. I. S. 179.) niß des patriarchaliſchen Annaliſten, nach wel⸗ 
geleſen. —— » dem Mſtislaw 1159. den Roſtislaw verftich, 
4) Weber die Namen Weiß: und Schwarzrußs uud fich fefbft auf deu Thron ſetzte. Allein kein 
(and haben wir uns ſchon eben erklärt. Im andrer Annaliſt beſtaͤttigt diefes, und beym Jahr 
gedruckten Neftor komme 1183. von Weiß⸗ 1160. verwundert ſich Stſcherb. ſelbſt, den Ro 
rußland nichts vor. 0.7 Fiskarn auf dem Thron zu finden, anf dem er 
9) der in den Nikoniſchen Annalen, wahr⸗ doch gemiß auch 1159. gefeflen, und feinem 
ſcheinlich durch Verfehen, Andrejewitſch heiße Sohn Gmwärsslam .in Nowgorod beſchuͤzt 


Fr 
⸗ 1. ’ D 


[8 
’. 


.. 


p) Stſcherbatow fügt ‚die Oberherrſchaft hatte. 
elaws uͤber Kſew vorzuͤglich anf Dad Zug, | ti a ed 


\ 





tiga / x180. 
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MNachdem Roſtislaw wieder eimgefegt tar in Kiew ‚ fo kehrte Mſtislaw 
nach Wladimir, und Jaroſlaw nad) Halitfch zurud. Bis zu dem Code Roſtis⸗ 
lavos ım Jahr 1167. war eine goldege Zeit in Rußland, denn der diefen Laͤn⸗ 
dern fo lange freind gebliebene Kriede fam zurüd. Doch man kann den Ruffifchen 


Füuͤrſten ihre Kriegsfucht kaum übel nehmen; was ſollten fie vor langer Weile thun? 


Sie felbft unaufgsflärte Menfchen, von Mönchen erzogen; die Megierungstunft 
fimpel, derb und bequem, die Zerftreuungen in Harems entweder dem Priegeris 
fehen Geifte jener Zeiten verächtlich, oder Durch das Anfehen- der Priefterfchaft vers 
eitelt; von der Pflicyt der Regenten, das Wohl der Völker, einverftändlich mit 
Denfelben, zu befördern, wußte man an den Meinen Ruſſiſchen Höfen nichts. 
Miſtislaw in Wladimir, ein lebhafter Mann, fing an feine Kirchen mit 
Edelgeſteinen, goldnen und filbernen Gefäßen, mit Büchern und-“Bildern auszu⸗ 
zieren. Allein diefe Befchäfltigung füllte feinen Geift nicht aus, er warb aus 
Sangerweile und Lebensüberdruß habſuchtig, "und hätte viel Blutvergießen vers 
urſachen Eönnen, wenn ſich nicht alles vor feiner Uebermacht und feiner Tas 


pferkeit geſchmiegt haͤtte. Er griff weit um fih, in der Abſicht, ganz Bob 


hynien und andere Stuͤcke des Kiemer Gebiers mit Wladimir zu vereinigen. 1169 
Yertrieb.er den Wladimir Miftislamirfch ) aus Perefopniga, aber Wladimir machte 
ihn doch durch feine Mäßigung fic) wieder zum Freunde. „Lieber Bruder, ließ er 
ihm fagen, wenn du nach meinem Gebiete trachteft, fo will ich‘ gern mie Weib und. 
Kind auswandern, ja ich will dir fogar mein Vermögen und meine Schäße laſſen, 
und nur fo viel nehmen, als zu meinem Unterhalte Binreichen Fann. Lieber will 
ich in einem fremden Sande kuͤmmerlich leben, als Blut vergießen; benn was tft _ 
die ganze Welt dem nuge, der Schaden an feiner Seele nimmt ?, Durch Mſtis⸗ 


laws Bermittelung mußte nun Roſtislaw aus dem Kiewifchen Gebiet Trepol und 


noch andere 4 Städte zu einem befondern Fürftenthum für Wladimir erheben. 


‚1162 änderte Mſtislaw wieder feine Gefinnungg und wollte den Wladimir abers 


mals verdrängen; doch Roſtislaws Gutherzigkeit rettete ihn wwieder ; denn er traf 
dem Mſtislaw aus feinen eignen -Befigungen Kanjew zur Echadloshaltung von 
Trepol, und noch obendrein Bielgorod und Tortfchesf ab; und fo beruhigte ſich 


denn auch Mſtislaw Iſaslawitſch; fo wie auch jeßt der Sohn bes Andreas Bogos 
hıbsfol in Suſdal, Wladimir Andrejewitfch , durch Dorogobufch befriedigt wor⸗ 


Ben zu ſeyn ſcheint. | | — | | | 
Einen ganz andern Anblick gewährt uns der Hof des "TTaroflam Wladi⸗ 


wiromitſch in Halitſch vorm 1160 — 1167. Jaroſlaw mengte fih) von nun an 


in feine Kriege, in Beine Händel, fondern wo es nöthig war, ſchickte er feinen 
Freunden und Bundesgenoſſen feine-Generale mit Truppen zu. So z. E. finden 
wir um das Jahr 1163. Jaroſlawſche Hulfstruppen, die feinem Schmwiegerfohne 
Stephan gegen. die Griechen benftunden, Er ſelbſt ſchaͤtzte Die Kuͤnſte des Frie⸗ 
dens, erhob den Glanz feines Hofes, und: verfeinerts die Sitten feiner Unterthas 
nen. Hievon belehrt uns die. Befthichte des 1164: zu ihm geflöhenen bys 
| zZanti⸗ 


M Die Nikoniſchen Annalen verdrehn feinen ten ſehr unkorrekt, und nachlaͤſſig in der Ger 


Namen abermals 11. ©. 189. in Andrej Wla⸗ nealogie. Daher ich mir einige Abweichungen. 


dimirowitſch, und find Überhaupt in diefen Zeis meiſt nach Stſeherbatow, erlaubt habe, 














& 
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zantiniſchen Prinzen Androniks, eines Enkels von Alexius, und eines Vetters ır 


von dem regierenden Kaifer Manuel Komnenus, der nachmals felbft Das Diadem 
trug. Ben der gewöhnlichen fchlechten Erziehung byzantinifcher Prinzen, war 
auch diefer fo vermahrloft worden, Daß erden Kaifer Manuel durch fchlechte Aufs 
führung und ein ehrgeiziges Betragen bis zu Drohungen erbitterte. Andronif 
wußte, daß fchon Jaroſlaws Vater, Wiladimerfo, Verbindungen mit Conftans 
tinopel gehabt habe, und hofft® 1664. ben ihm Schuß, Ruhe, Vermittlung, 
oder wol gar Huͤlfe zu finden. 
Mit der Ludwig XIV. vertriebenen Konigen, freylich aus mehr eigennüßigen Abs 
fihten, begegnete; er beſtimmte zu feinem Unterhalt die Einfünfte gewiſſer Städte, 
ernahm ihn in den Staatsrath fo gut wie auf die Jagd mit fich, er zog ihn zu feiner 
Tafel, ließ ihn in feinem Pallafte wohnen, fuhr mit ihm in allerhand Städte und 
Gegenden feines Landes, um ihn damit befanne zu machen, und wenn er ihn bes 
Morgens die Rathfchläge feiner Bojaren und die öffentlichen Verhandlungen mit 


hatte anhören faffen , fo fhoß er mit ihm des Nachmittags wilde Thiere, und bes 


fonders die damals noch häufigern Auerochfen ). Dem Kaifer Manuel war recht 
bange daben, daß nicht die Ruſſen, eingedenf der alten Olegszeiten, ihre Streitigs 


“keiten auf die Seite legen, und Mit einer durch Eintracht unüberwindlichen Slots 


tilfe auf Hachen Böten nach Eonftantinopel ſchwimmen möchten. Er ſchickte 2 Bis 


fchöfe nacy Rußland, fieß durch fie den einzelnen Fuͤrſten fehmeicheln, damit’ fie - 
ja mit dem Andronif, und feinem Bewirther in Halitſch fih in Fein Einverftänds 
niß fegen follten, und ſchrieb endlich felbft an Jaroſlaw einen byzantinifch » pebans 


tifchen Brief, worin er dem Jaroſlaw es befonders hoch anrechnet, daß er feine 
Tochter an feinen Todfeind Stephan den III. verlobt habe ). Diefes Schreis 
ben ward, wie die Byzantiner verfihern, mit der den Barbaren eigenen Schuchs 


«ternbeit ') aufgenommen, und that die gehoffte Wirfung. Jaroſlaw vereinigte 


fich mit den ziven griechifchen Biſchoͤfen, um den Andronif zu einer Ausföhnung 


zu bewegen mit Manuel; er entließ ihn mis vielen Gefchenfen, und gab ihm den 


Biſchof Cofmas, und noch andere Bojaren zur Begleitung. Gegen Den Rö⸗ 
nig von Ungern ward ben diefer Gelegenheit ein förmliches Buͤndniß unters 
Qaq 3 Zu zeich⸗ 


RRuffiſche Annalen II. ©. 194. Stſcherb. e iis, quae nupen 


glectis promiſũs — 
G. 798. Seruter memoriae populorum II. ibi ultima nos injuria af- 


fanciveras, ſed 


Jaroſlaw nahm ihn mit eben der Artigkeit auf, 


©. 1019 folg. — Eftautem Galitza, heißt 


es S. 1019. toparchia Rufforum, qui et Scy- 


thae Hyperboraei. Der Fuͤrſt Jaroſiaw heißt 


. awırpomsum oder praefettus, und fein Name 


wird in Hieroslans verwandelt. Nicetas bes 


richtet: Andronik babe fi als nachmaliger 
Kaifer in Conftantinopel die nemlichen Vergnuͤ⸗ 


gungen gemacht, die er als Prinz ſchon in Ha⸗ 
fitſch genoſſen hartes nemlich aurigationes, 
venationes, Zumprorum (animalium urfo et 
Leopardo maiorum) confoflionem , etc. 

8; Non imitamur, heißt es darin, Tuam 
ingratitudinem, quam nulla ad id impel- 


lente neceſſitate erga nos exhibuilli,. ne- 


— 


ſus fertur arbitrio, 
haud aegre exiſtimo. Proinde neque Fili- 


ficere paranti ob oculos eam proponimus. 


Scias igitur, dum Filiam taam Hungariae 
Regi uxorem tradis, 'illam te jungere viro 
maligno, animogne valde initabili. Quan- 
do enim juftitise feu veritatis reſpectum 
ullum habnit?. Hoininem autem, qui neo 
naturam, nec leges reveretur, funque pror-. 
omnia exequi poſſe, 


am tuam ducet Stephanus, neque aliud 


quidpiam legibus confentaneum . exeque- - 


tur efc. | u 
©) berbara fumplicitae, 


82/1180. 





2 115041780, zeichnet, woruͤber ſich Stephan der III. fo entrüftete, daß er die Ruſſiſche 


u 
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Drinzeffin i) mit Schimpf nach Haufe jagte, und auf das Anerbiethen des 
auf der Nücdreife aus Paläftina begriffenen Heinrichs von Defterreih, deſſen 
Tochter ehlichte. Um diefe gerriffene Verbindung durch eine andere zu erfegen, fo 


— 


verheirathete 1166. Jaroſlaw ſeinen Sohn Wladimir an des Fuͤrſten von Tſcher⸗ 


nigow Tochter ®). . 

5Sao herrſchte denn Ordnung und Ruhe in Sud Rußland während des 
Roftislaw’s Herrfchaft in Kiew. Kurz vor feinem Tode verewigte er hoch fein 
Andenken Durch einen großen Sürftentag, den er 1166. halten ließ. Unter 
den Namen der babey gegenwärtigen Fürften finden wir den Mſtislaw "fäfles 
witfch in Wladimir, Jaroſlaw Iſaslawitſch in Luzkt, Wladimir Mſtisla⸗ 


witſch in Trepol und Wiſchegorod, Wladimir Andrejewitſch in Dorogobuſch, u. 
- f.w. Jaroſlaw von Halitſch erſchien nicht ſelbſt, ſondern durch feinen Feldherrn, 
dem er zugleich die nöthigen Truppen mitgegeben hatte. “Es war eigentlich die 


Abfiche diefes Congreſſes, daß Roſtislaw nach Beendigung deffelben mit den Fürs 
ften.und ihren Truppen in Rußland herumziehen, und Friede und Einigkeit ſtif⸗ 
ten follten,, und dies geſchah auch wirklich mit dem glüdlichften Erfolg. 


20. Mad) feinem Tode 2167. uͤberwand Ken tapfern Mſtislaw Iſasla⸗ 
wiefch die Eitelkeit; er ernannte fich felbft zum Broßfürften von Riew, 


um auf diefem gefährlichen Poften feine Lorbeern verdorren zu laſſen. Er benußgte 
feine Macht fogleich_ gegen feinen alten Feind, den Wladimir Mſtislawitſch in Tres 


pol und Wifchegorod, den er mie feinen und den Halitſcher Truppen demüthigte. 
- Ws er aber 1168. gerade ben zweckmaͤßigſten Weg gewaͤhlt hatte, feine kriegeri⸗ 


{hen Talente in ihrem wahren Licht zu zeigen, indem er Die Sürften gegen die 
Polowser aufbot, da ftellte ihm der Neid die unüberwindbarften Hinderniffe 


entgegen... Die ihn begleitenden Fuͤrſten wollten bemerkt Gaben, daß feine eignen . 


Kiewifchen Truppen im Nachjagen immer die erften wären, und ben beften Theil 
der Beute erhafchten. Verläumder gaben ihm eine. blurdürftige Herrſchſucht, 
und fogar Abfichten gegen das Leben der Furften ſchuld, bie ihn begleiteren. Auch 
Wladimir Andrejewirfh in Dorogobuſch (Sohn des Andreas Vogolubskoi in 
Suſdah zerfiel mit ihm, weil er ihm, feinem Begehren zu Folge, nicht mehr Land 
zulegen wollte. Andreas Bogolubsfoi fam 1169. mit einem Schwarm von Fürs 
fen, mit Polowzern, Ungern, Böhmen, Pohlen, und Litthauern herunfegger 
fliegen, um feinem Sopne su helfen, und die Geſchichte endigte ſich init ber 


| E Are und Verwuͤſtung von Kiew, und mit der Flucht Mſtislaws 
n 


ehrlicher friedliebender Dann, daß der F. Das 


fein altes Wladimir. Diefer Dorfall raubte nun dem bedauernswürbdigen 


. Kiew vollends allen Blanz, und die Annalen feßen von nun an das Großfürs 
ſtenthum nach Wladimir an der Wolga. Es ift baher zu verwundern, wie das fo 
ſchwache Kiewer Fürftenthum den Mſtislaw Iſaslawitſch Habe reizen koͤnnen, 

noch einmal aus Wladimir herauszuziehen, und Jagd auf Kiew zu machen. Mit 


einem anfehnlichen Heer aus ganz Volhynien, mit Halitfehern, und mit ben Trups 
i =: . ‚per 


- a) puellam Taurofcythicam. vid Roſtislawitſch 1174. als er aus Wiſchego⸗ 
v) Jaroſlaw mar übrigens fo bekannt als red vertrieben wurde, au ihm floh. | 
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pen von Luzk, die Jaroſlaw Iſäslawitſch felbft anfuͤhrte, griff er zuerft den Wla⸗5 
dimir Andrejewitſch in Dorogobuſch an, der ihm im Wege ſtund; ur er aber — 
noch mehrere Städte erobert, und viele verbrannt hatte, dar ee 1170. 
Um dieſe Zeit fcheint. nun Jaroſlaw fäslawiefch ganz Dolbynien 
vereinigt zu haben, fo wieer 1172. au) den Kiewer Stuhl .einnafm. Kein: ' 
großes Gluͤck für ihn! Ein Kiewer Fürft fonnte immer darauf rechnen, daß er 
ſich mit der Annahme bes Throns zugleich in einen Wirbel von Gefahren und Sors 
gen bineinwage.: 1175. fiel ihn der Tſchernigower Fürft Swätoslaw Wſewolodo⸗ 
witſch an, raubte ihm Frau und Kinder, und nachdem er 14 Tage hier gehauft 
. hatte, fo hielt ers niche der Mühe werth, eine fo verborbene und ausgefogene 
Stadt in den Umfang feiner Länder hineinzuziehen, und ging nach Haufe. Jaroflaw 
kehrte wieder, voll Unwillen über Bas feige Volk, das aus den Kiewern gewor⸗ 
den war.: „Ihr fend die Urfache meines Ungluͤcks, fagte er zu dem verfammleren 
. Haufen; Ihr Habt die Tfchernigomwer hieher gelockt. Nun denkt auch_darauf, wie 
ihr meine Frau und meine Kinder ausfaufen wollt? , Die feige Verſammlung vers 
ftummte, mie weilanb Athen vor Demetrius Phalereus. Er belegte hierauf 
Geiſtliche und Weltlihe, Inlaͤnder und Ausländer ”) mit einer druͤckenden Aufs 
lage, und man ließ fic) alles gefallen. Er führte ihre Jugend heraus zum Kams 
> pfe gegen Tſchernigow, und rächte fich durch Bermuftungen. So fcheint er ih 
denn bis zum Jahr 1180. erhalten zu haben, benn 1784. findet man wieder den 
- Smätoslam Wſewoloditſch in Kiew, als regierenden Großfürften. Um dieſe Zeit 
arb auch, er daß mir das . genau anzugeben wüßten, der friebfertige 
‚Taroflaw Wladimirowitſch in Halitſch, und hinterließ einen Sohn Wla⸗ 
imir, deſſen der ruflifche Annalift zwar erwähnt, deſſen Schickſale er aber vers 
ſchweigt. Ueberhaupt verftummen hier die Ruffifchen Annalen, aber das fehlende 
koͤnnen wir aus den 2 alten Pohlnifchen Chroniken erfegen *), ohne ung jedoch von 
den falfchen Zufägen und Auslegungen des Dlugoſch irreführen zu laffen. 


iv. Kurze Regierung des ungriſchen Prinzen Coloman in Halitſch 
— 1182 — 1183. —— | 


| In Pohlen war um diefe Zeit ein großer Kopf, ein tapfrer und ſtaats⸗ 11821182. 
Fluger Regent, Namens Caſimir, aufgeftanden, ber, nicht zufrieden damit, das 
in fo viele Herzogthuͤmer zerfallene Pohlen endlich wieder in ein Königreich zufams | 
menzukütten, feine Blicke auch nach Oſten auf die Ruffifhen Befigungen zu richs 
* ten anfing. Wahrfcheinlich wars nach dem Tode Jaroſlaws Wladimirowitfch 
1179 oder 1180, als er, nad) dem Zeugniß ber 2 pohlnifchen Ehronißen, nicht nur 
Die alte pohlniſche Stadt und Zeftung Breſt 9), welche als ber Echläffel zu Roth⸗ 


. 


rußland 


wwy Sie heißen hier Lateiner. — y) Dies behaupten die pohlniſchen Schrift⸗ 

7) Boguphal iſt ausführlicher; Kadlubeck ſteller allerdings mit vielem Grund. Hier eis 
aber aͤlter, und zwar kuͤrzer, aber dafuͤr rich⸗ nige Angaben zur Geſchichte von Breſt (oder 
m und ihn hat Boguphal Rellenweis woͤrt⸗ .mach pohlnifcher Schreibart Brzeſt) gefammiek, 
ansgefhrieben. = Wladimir der Große Berichte — 


- 


‘ 


— 
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rußland in jenen Zeiten angeſehen wurde, nebſt Drohizin ) den. Ruſſen (nament⸗ 


1182: 1183. 


— 


Geſchichte vom Halitſch und Wladimir, 


lich, fo viel man vermuthen fann, dem Fuͤrſten von Luzk) wieder entriß, fondern 
auch Peremyſchl und Wladimir eroberte. Die Umftände feines Verfahrens 
werben ung eben fo wenig, als bie Nechtfertigungsgründe gemeldet. Einen Theil 
diefer Eroberungen, nemlich Wladimir, trat er an den Sohn feiner Schwefter 
Judith, Roman, den fie in der zweyten Ehe mit dem ruſſiſchen Fuͤrſten Mſtis⸗ 
law erzeugt hatte ), ab. Noch einen andern Theil davon überließ er. feinem 
zweyten Neffen, Wſewolod Niſtislawitſch, nemlich Belz, welches vorher 
wahrſcheinlich nur ein Anhang von Wladimir geweſen war. | J 
Allein er hatte noch einen dritten Neffen von eben dieſer Judith zu vers 
forgen', den fie in ihrer erften Che mit Boris auf die Welt gefeßt hatte, und dies 
fer war Loloman. Diefer ungluklihe Prinz ward. von feiner Mutter und von 
feinem Stiefvater ganz verwahrloſt. Er forderte immer von Mſtislaw Sfäfles 
witich, feinem Stiefvater, und nachdem feine Stiefbrüder mit Zürftenthümern vers 
fehen waren, auch von diefen, dag Mſtislaw ihm nad) Vertreibung des Jaroſlaw 
Wladimirowitſch, oder daß feine Brüder ihm nach dem Tode diefes Fuͤrſten, den 
päterlichen Stuhl von Halitfch verfcehaffen möchten. Allein fein Stiefvarer Mftiss 
law Iſ ãslawitſch war zu genau mit Jaroſlaw verbunden, als daß er gegen diefen 
feinen Bundesgenofien, einem Stieffind zu Liebe, etwas hätte unternehmen mös - 
gen. Er beredete vielmehr feine Frau, die Judith, dazu, daß fie Öffentlich ers 
Elärte, diefer Sohn fey nicht von ihr, fie habe ihn fich unterlegen laffen, um dem 
Boris eine Freude mit der Geburt eines Kindes zu machen ®). So warb er denn 
auch immer von feinen Brüdern mit ſcheelen und gehäffigen Augen angefehen. Von 
FE J der 


a) Mortuo autem Filio Regis Pannonio- 
rum (Borichio), viro ejusdem, Boleslaus 
erifpus ipfam (Juditham) cuidems pröncipi 
Ruftae dederat in uxorem, de qua plures 


diefe Gegend auf feinen Zügen nach Podlachien; 
allein gewiß iſt dies doch nicht. Daher kann 
man die Pohlen keiner ungevechten und vertrags⸗ 
widrigen Eroberung befchuldigen, wenn man 


- Provinz vorkommt, und 


12017; findet, daß Swoͤtopolk ſich in den naͤch⸗ 
ften pohlniſchen Grenzort Brzeſt flüchtete, Als 
hingegen Wladimirs Nachfolger, Yaroflam, mit 
feinen Fahrzeugen den Bug binunterflog, um 
Mafowien zu verwuͤſten; ſo etoberte er, nach 
Stryikovsky, Die am Bug gelegenen. Länder. 
7094 floh) ein zweyter Swatopolk nach Breſt, 
und fand dort einen pohlniſchen Caſtellan. Im 
XII. Sec. nennen Martin Gallus, und Ka: 
lubek den Fluß Bug beftändig den Graͤnzbezeich⸗ 
menden. Altein in der "Folge muß doch Breſt 
wieder an Rußland gekommen feyn, weil in dem 
:heilungeteftament von Boleſiaw Krummmaul 
nichts von Dreft, oder einer andern ruffifchen 
| weil es auch Caſimir 
wieder erobern mußte. 

3) Drohizin lag im. Jatwingerland, oder in 
Podlachien, und ift alfo keineswegs einerley mit 


Khelm, wie Naruſzewitſch vorgiebt. IV. ©, 
56. not. | 


. 


Filios procreavcrat ,: ſagt Boguphal. Diefer 
princeps quidam tft nad aller Vergleichung 
fein anderer, als Mſtislaw, (vergl. die vors 
hergehende Note i. S. 488.) welches aud) der 
Name (Roman) feines Sohns anzeigt, denn 
in ruſſiſchen Annalen beißt dieſer Roman ein 
Vſtislawitſch. | 5 

6) Cum ptimogenitus ejusdem, (nemlich 


‘ Judithae) nepos Pannoniorum Regis (des 


Colomans) Regnum Halicienfe à fratribus 
et a vitrico teſtitui, velut: peimogenitus, et 
ad ipfum ex fuccefione paterna fperatum 
(die Stelle ift hier fehlerhaft); mater ejus ad 
‚Juffum viri, ut creditur, negabat ipfum fi- 
lium fuum efle, afferens fuppofitum viro 
fo primo, gratia complacendi. Et ob hoc 
fuccefio fibi in Regno Haliciae negabatur. 
Kazimirus avunculus ejus, fororis didtis 
incredulus, nepotem Regno reflitui cura- 


vit. i / 


* 


' 
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der regierenden Familie in Ungern war nichts zu erwarten, Denn ihr Intereſſe 118251183. 
brachte es vielmehr mit fi, Diefen Zweig ihres Stamms in Vergeſſenheit zu brins 
gen, ober völlig auszurotten. Endlich nahm fich ſein Onkel Lafımir feiner 
auf eine thätige Art an, und befchloß, ihm einen Fuͤrſtenſtuhl, fo gut als feinen 

Stiefbruͤdern, zuverfhaflen . | — 
| Hiezu Por fi) 1182. eine bequeme Öelegenheit an. Die Stadt Breft, 
ſchon dee ruffifchen Herrfchaft gewohnt, ſchuͤttelte Die Pohlnifche wieder ab, und 
bereitete fich zum Widerftand, weil fie auf die Unterftügung des Großfürften in 
Kim, Swätoslaw Wſewoloditſch, und der mißvergnüugten Volhynier zählte, die 
ungern dem von Caſimir ihnen aufgebrungenen Prinzen geborchten. Allein Caſi⸗ 
mir umgab fie ſogleich mit einem furchtbaren Heere, und bezwang fie nach einer 
hartnaͤckigen Belagerung. Hierauf wandte er ſeine Waffen gegen Halitſch zum 
Vortheil ſeines Neffen, Colomans. Ein großes ruſſiſches Heer, durch Polowzer 
verſtaͤrkt, welches vorzüglich aus den mißvergnügten Großen von Halitſch und 
MWMWladimir beftund, ftellte fich im entgegen‘). Allein er flug’ es mit feiner Eleis 
nen difcipfinirten Armee auf das Haupt, fo daß faum wenige Wojaren entfamen, 
und nun ftellte er den Halitſchern ihren Fuͤrſten in der Perfon Des Colo⸗ 
mans vor’). . | u 
Doch kaum hatte Caſimir das Gebiet Halitfch verlaflen, fo farb Colo⸗ 
man am Gift, welches ihm Schurfen von Unterthanen, vielleicht nicht ohne 
Wiſſen feiner Stiefbrüder, gereicht hatten 9). - - = 


V. Kurze Regierung des ungrifchen Prinzen Andreas in Halitſch 
” m 1183 — 1186, u 

Dirie Zalitſcher hatten fich nach vollbrachtem Morde gleich einen Ans 1183 11186. 
führer, ein Oberhaupt aus der Familie des Wladimerko, nemlich Den Wladi⸗ 


f 


"9 Es ſcheint, als habe ſchon zıgo. Caſimir 
bey Eroberung von Peremyſchl, dieſes nebſt 
Halitſch dem Coloman zugetheilt; woraus er 


“aber durch ſeine Stiefbruͤder vertrieben worden 


eyn muß, daher commandirte uͤber die ruſſiſche 

rinee, die ſich dem Eingang des Caſimirs nach 
Halitſch widerſetzen ſollte, der eigene Neffe Ca⸗ 
ſimirs, Wſewolod. Man höre den Kadlubek: 
Adeſt namque Vfevoledus dux Belzye, cum 
principibus Ladimirienſium, cum Halicien- 
fium praecipuis, cum Tybianorum ‚yrmis 
Boguphal hat Trbianorum, Terebomwfer; Na- 


rulz. lieſt Tiveranorum, Tiwverjen), cum Par- 


torum millibus, illos Kazimirus parvula 
manu vicit. Sic itaque tam urbe potitus 
uam viltoria, fororis Primogenitum ,. a 


atribus per eitorem ejectum, principen. 


reſtituit. 


Geſch. von Galtz. und Lodomer. | 


| d) Diefen Sieg befchreidt Stryikowski S. 
199. in Verſen, die dieſem vortrefflichen Schrifts 
Sr öfters gut gerathen find. So z. E. Heißt 
es hier: Zu “= 


- Polacy gonig, biie fieka, tluka, Kola 


sDrugich jetych zwin Zawfzy wicc pedza 
w niewola 
Y wiecey ich wucieczce nizli w’ bitwie 
a Kbili 

- Y lupow zbitych trupow. hoynych nalu- 
2 pili. — 

e) Qui poſt receſſum Kazimiri avunculi 

ſui veneno a ſais fibi propinato fuit extin- 
us. Bogupbal, | 


Kr 


28 Gefehichtenen Halitſch und Mladimie.  - 


1183, 1186. mie Jaroſlawitſche) geſetzt, weil fie den Sturm, der ihnen von Pohlen her 
bevorfiund, vorausfahen. Allein diefer Fuͤrſt mar zu unmädtig, und zu wenig 
mit Mächtigern-in Verbi bung, vielleicht auch zu unfähig, um fi) und feine Uns 
terthanen zu beſchuͤtzen. Caſimir brauchte nicht viele Muͤhe, um ihn zu vers 
jagen. Er vereinigte hierauf Halitf und Wladimir. mit einander, indem er dem 
Roman Miftislawirfcb auch den Scepter von Halitſch uͤbettrug, unter der 
ausdruclichen Bedingung von Lehnsverbindlichkeit. Die Nation, das Volk von 
Halitſch, wußte aber von diefen Berbandlungen nichts, und man hat doch fhon im 
gemeinen Recht Die Negel, daß die Verträge zweyer Parteyen für die dritte, die 
nicht eingemwillige hat, als nicht gefchloffen angefehen werden koͤnnen. u 
| Vielmehr waren es Die Halitſcher, die aus Groll gegen ben lehnspflich⸗ 
tigen Roman zu Bela II. Rönig in Ungern febickren, um ihn. zu ihrer Bes 
fteyung aufsufordern. Sie hatten durch Erfahrung gelernt, daß der ein mädjtis 
ger Fürft feyn müßte,’ der fie beherrfchen follte, weil er fie erft befchüßen mußte, 
Sie ermählten demnach den Wladimir Jaroſlawitſch gar nicht, ohngeachtet ſiche 
diefer auch an Deu Hof von Bela geflüchtet hatte. Vermuchlich Fannten fit damals 
ſchon feine Unfähigkeit und feine ungefchliffenen Sitten, die wie aus ſeiner nach⸗ 
berigen Gefchichte werden Sennen lernen. Es war alfo nicht Bruch der Gaſtfreund⸗ 








ſchaft, es war nicht ein gemaltfamer Ausbrud) einer unbändigen Herrfhfuht ); _ - 


es war Volkswille, dag Wladimir Jaroſlawitſch in engere Verwahrung 


genommen, daß er gehindert wurde, nene Unruhen zu erregen, und bag vonden 


Pohlen ohnedem fehr mitgenommene Land noch in neues Berderben zu ftürgen. 
Es war Volksſtimme, Die den Prinzen Andreas von Ungern auf den Stuhl 
von Halitſch rief. Sie wußten es allgemein, ‚daß ihr. voriger Fuͤrſt Jaroſlaw 
: eingefchloffen fey, allein fie nahmen den Prinzen mit offenen Armen auf, benn . 
nun bofften fie unter dem Schatten der ungrifchen Fluͤgel ruhiger und glücklicher, 
ohne pohlnifche Lehnsherrſchaft, eben zu fonnen. Wenn man biefe ungrifcyen 
z Nachrichten 9) nun mit ben poblnifchen zufammenhält, fo ſieht man es deutlich 


| ein, 
N Im Boguphal iſt ein großer Schreißfehe  Aeslamirfch auf, nemlid Roman, Lies 
ter, durch den diefer Wladimir and) zu Caſtmirs wolod (+ 1096) und Wladimir. Allein 
Meffen, und zu einem MPiſtislawitſch geworden dieſer Wladimir ſtarh nad feinem Aus 
iſt. Es heißt: Cui (Colomano) in Regno weile fchon 1377, und konnte alfo 1182- 
Hilicienfi Lodimerus, Frater ejus per matrem . in keine Betrachtung mehr fomnıen. 


- Kazimirt fororem , fuccefüt. Hier muß-be. - : 
Ä nothwendig, ſtatt Lodimerus, Romanus fee 9) So flellen es die pohluiſchen Nachrichten 
fen, denn: nen vor. Kadlubek fähre fo fore in feiner Erjähs 
2) Zadlubel’s Wagte fauten fo: Extindti lung: Laodomirius a Bela Rege Pannonio- 
(veneno Colomati) Provincia fratri rum‘feu Ungarorum reflitutionis implorat 
ejus, duci Laodomeriae Romano, ratione fubfidium. Tilico Rex non tam exulanti 
obfequelae indulgetur a Cafımira; quem commiterans, guam Regni ambita flagrans, 
ob meritorum infignia regna quoque regem ſubſtitutum propulſat. 
Hallicienſium Cafimiri liberalitas infi- — — 
gnivit, Rege ipſorum Ladomerio in hy Sehr gut hat ſie zuſammengeſtellt Palma 
exilium profligato. in Notitia Rerum Hgr. I. ©. 451. und ik 
2) Eticherbatom führe im feinen Seneales dem betannten fpeeimine genealogico etc. O- 
gien zwar wirklich 3 Söhne von Mſislaw 172 fon 1 | 


⸗ 


— 


Zweyte Periobe 1130 Bid 1230. Halitſch unter Ungern. 499 
em, wie Ungern auf biefe. Begebenheit das vollſte Recht auf Halitſch gründen 11835/1186. 
kann. Wir haben oben erwieſen, daß Volkswahl und Volkswille Fuͤrſten in Ruß⸗ 
. Sand ſchaffen konnte, und fo eine Schöpfung war bes ungriſchen Prinzen Andreas 
. Regierung. Die Nation konnte ben Wladimir als- einen tyrannifchen, fie zu bes 
ſchuͤtzen unfähigen Mann, wie England den zweyten Jakob, abdanfen, da fie 
durch feine Verträge an Wladimerfo 8 Haus gebunden, da fie: vielmehr durd) Bo⸗ 
ris in.ndhere Verhältuiffe mit Ungern eingetreten war, und da auch. ſelbſt Wladimir 
über fie nicht. anbers,, als unter ungriſchem Schuß und ungrifcher OberBerrfchaft 
bätte regieren Sonnen: . Pohlens ungerechte Gewalt hat bie ungrifche Sucteſſions⸗ 
folge in Halitſch verhindert, und was ift natürlicher, als daß en endlich bey . 
derändersen Umftänden zu Pohlen das: redde quod debes, gefpfochen, und bie 
- Schuld eingetrieben hat? | | | Zu 
| Eine umftändliche Befchreibung der Regierung bes Prinzen Andreas in 
Halliſch fehlt uns; Stryikowski melder blos (S. 202.) den Umſtand, Andreas ' 
fen mis großem Jubel aller Ruffen in das Halitfher Schloß eingezogen, babe . _ 
mit Ungrifchen Truppen beſetzt, die Einwohner des Schlofles und der Gegend ee — 
Huldigung genoͤthigt, diejenigen, Die nicht huldigen wollten, in Arreft gelegs, Ä 
und ihre Güter an feine Ungern vertheilt. Bon Wladimir Jaroſlawitſch hin⸗ 
gegen haben wir Anekdoten aus biefen Zeiten, bie feinen toben und wilden Cha⸗ 
tafter hinlänglich bemeifen. Durch Beftechung feiner —— war er aus Un⸗ 
ern nach Halitſch geflohen !); und hatte hier, nach einem foͤrmlichen Vertrag mit 


\ 


Andreas, gemiffe Füurftliche Domänen s Öhter, die an.der Graͤnze von Pohlen las : 
‚gen, zum DBefiß erhalten; mogegen er, aller Wahrfcheinlicjkeit nach, auf die 
Regierung von Halitſch hat Verzicht thun müffen ?). Anſtatt nun Hier ruhig zu e 


ſeyn, und die Pflichten eines Regenten im Kleinen gegen fein Landvolk auszuüben, 
‚verfiel er vielmehr auf den Gebanfen, fich eine Truppe von Räubsen zuzules 
gen, und an ihrer Spige das pohlnifche Gebiet zu beunrufigen. Ein eigenes 
Gewerbe machte er daraus, daß er bie Frauen und Töchter der pohlnifchen Edel⸗ 
- leute aus ihren Schlöffgen ftahl, und wenn er vermurhlic die fchönften für fi) und 
ſeine Horde gebraucht hatte, die übrigen an die Polowzer ablieferte !'). .. _ 

| Dieſe Straßenräuberey, fo ungerecht fie an fich felb war, 308 den⸗ 
noch unerwartet’ eine noch ungerechfere Folge, Die KEnuhronung des Prinzen 
Andreas, nach ficb. Der König Cafimir ftraftenenlich den Räuber nach Ver⸗ 
dient, :aber doch auf eine für den regierenden Fürften von Halitſch beleidigende 
Art. Ohne diefen um Beftrafung feines Vafallen zu bitten, verjagte er ihn eis 
genmächtig von feinen Landguͤtern in die Karpathifchen Gebürge. Da er aber fehr 


Rrr2 leicht 
i) Nach einer 2jaͤhrigen Gefangenſchaft, ſagt barorin tranſtulit Regiones. Boguphal: 
Stryikowski. Alſo auch von diejed Seite erſcheint Andreas als 


t) Qui cuſtodibus carceris munera pro- rechtmaͤßiger Herr von Halitſch, da fein Neben⸗ 
wittens, captivitatem evadit. Hic poft- buhler zuletzt vertragsmaͤßig fein etwaniges Recht 
modum in partibus Ruſſiae exiftens, sum pa- an ihn uͤbertrug. 
srimoniahbus bomis contentus, quadam temeri- | 

tatis audacia affumpta, limites.regni Pol» 1) Nach Stryikbwski verwuͤſtete er beſonders 
niae cum quibusdam latrunculis invadens, Perenmſchi (welches ſchon damals zu Poehlen 
raptas Illuſtrium foeminas in ultimas bar» gehört haͤtte 7). — 


er | 
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Geſchichte von Halitſch und Wladimir. | 
z1831 3386. leicht verfchenfen Fonnte, mas er nicht beſaß; ſo ließ er-fich durch’ die Bitten Wia⸗ 


dimirs erweichen, und geftattete ihm nicht nur den Beſitz diefer Güter, ſondern 
gerfprach, ibn auch die Herrfihlft über ganz Halitfch wiederzugeben. Zu dent 
Ende ließ er eine große Armee unter dem Befehl feines oberften Hofmarſchalls 
Nikolaus, eines damals fehr berühmten Feldherrn, in Halitſch einrücken, wels 
che die ungrifcben Truppen, die in Halitfch ftunden, bald m) überwältigte, 


und nach 


aufe jagte. Darüber foll Furcht und Schreden in alle öftliche Reiche 


verbreitet worden fenn, meil man die Ungrifche Macht bisher für unerſchuͤtterlich 
gehalten hatte"). Bela der Illte hingegen, der überhaupt mehr im Cabinette dis 
an ber Spige feiner Armee thätig war, verfchmerzte die ihm hiedurch gefchlagene 
Wunde in ben Armen feiner franzofifchen Gemahlin, die er 1186. heirathete. 


v1. Thatenlofe Regierung des Wladimir Saroflawitfch 1186 — 11984 
u In welchem Anfehen damals Ungern geftanben haben muß, laͤßt ſich ſchon 
daraus abnehmen, daß ſelbſt die Pohlniſchen Großen uͤber die raſchen Schrit⸗ 
te, die Caſimir that, unruhig wurden. Sie ſagten es laut, daß ſo ein 
Straßenraͤuber, wie Wladimir war, nicht den Thron, ſondern den Galgen ver⸗ 
Dient habe. Sie murrten Öffentlich darüber, daß wegen eines ſolchen Menfchen 
Das gute Einverftändniß gebrochen, und die ne. bes Pohlniſchen Reihe 
von Seiten der Ungern geftöre ſey °). Während. Cafimir fich noch in Rothruß⸗ 
land aufhiele, wo er in eigener Perfon den Wladimir Jaroſlawitſch einfegtg, rie⸗ 
fen die Stände den Herzog Meſhko nad) Erafau. Aber Lafümir erfuhr dies ſo⸗ 
gleich; er kehrte mit feinen Neffen, Noman und Wfewolod, mit feinen eigenen 
und ihren Truppen ohne Auffchub zuruf, und vercicelte Die Anfchläge der 
Mißverghügten 5). Um fie jeboch völlig zu beruhigen, und für ſich umd fen 
Reich Frieden zu erhalten, febichte er Befandte zu einem Freundſchaftskon⸗ 
greß mir Den Ungern, nemlich feinen Hofmarfchall Nikolaus, . und feinen Eras 
kauer Bifchof Fulco. Zum Grunde der wechfelieifigen Uebereinkunft legte man 
ben Vergleich zwifchen dem heil. Adalbert und Stephan, den mir feinen Inhalt 


nach nicht genau kennen; ein Hauptpunkt war gegenfeitige Freundſchaft ber beiden 


+ 


Mm) Nach Stryikowski durch Hunger. Die 
Ungern bedungen fich freyen Abzug. 

#) Quia tamen ad piifimum Cafımiri no- 
Men confugit, non folum temeritatis indul- 
fionem, fed et gratiam — afleguitur. Ab 
ejus namque ferenitafe miflus palacii prin- 
€eps Nicolaus ille famofıfimus, et filium 
nein Ungariae, quod cunctis videbatur orien- 
salibus impofibile, cum omnibus Pannonio- 
rum copiis ac Poteftatibus potenter eradicat, 
et exuleni illum Regem reſtituit. Unde cun- 
cta orientalum Regna —? — horror con- 

Madiubek. Die Pohlniihen Schrifts 
fleßer wiſſen fogar die Urſache anzugeben, wars 


| — oſe, 
um Caſimir nicht ſchon eher gegen die Ungern 
losſchiug. Platina in vita Clementis IIItũ 

Pontif. ſagt: Poloniae Rex faluti Chriſtiano- 
rum conſulens, Hungaris pacem dedit, quo- 
omnibus facilivs proficifci in tantam expe- 
ditionem (nach Palaͤſtina) liceret.. 

- 0) Regis Pannoniorum ſoluto foedere, (als 
fo auch Caſimir hatte den Andreas anerfannt ?) 
fecuritatem Regni Lechitarum prorfus ex- 
fpirare . Kadlubek und Bogupbal. 


p) Cum Romano Wladımiro (flatt Viadi- 


“mirie) et Wſtebolodo Belzie principibus, 


fuis nepotibus, Cracoviam aggreditur ef 
expugnat. F 


* 
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Hoͤfe, und fogar ein Defenfivbindniß ). Allein dem Erfolge nach, fcheint 1786, 1:98. 
biefer Frieden Die Sache dahin eingeleitet zu haben, daß Wladimir unter Ungri⸗ | 
ſchem Schutz ftehen mußte, und daß eben deswegen Bela der III. Halitſch von 

nun an in feine. Titel feßte ). Daß es übrigens 1185 und 1186. ſchon ruhig im 

diefen Gegenden ausgefehen haben müffe, bemweifen die ruffifchen Annalen, indem 

fie verfichern, daß 1185. zu einem großen Zuge der Nuffen wider die Polowzer, 

auch Halitſcher, Wladimirer und Luzker als Hulfevölfer auszogen. Sonſt kann 

man bie Regierung Wladimirs mit allem Recht. chatenlos nennen, :. dein er 

wird weiter nicht erwaͤhnt, als beym Jahr 1198, wo fein Tod gemeldet wird.  ; 


Kritiſche Apologie der bisherigen’ Erzählung gegen Dlugoſch. 


— Hier muß man man ſich gleich im Anfang tiber den hiſtoriſchen Werth 
des Diugofch, den er als Schriftfteller des XV. Jahrhunderts in der alten Ges 
foicee von Pohlen behauptet‘, mit den Widerfachern in Bas Einverſtaͤndniß ſetzen, 
- Bir müffen fein Anſehen erkennen, fobald er Umitände erzählt, bie in feinem ung 
befamnten ältern Schrifeftellee vorfommen, denn bier muͤſſen wir verinutben, daß 
. se Quellen benuße habe, die ung unbefanne geblieben jind. Allein wo. wir ältere 
_ Erzählungen vor uns haben, denen er offenbar widerſpricht, oder wovon remen — __ 
ungeſchickten und -parteyifchen Ausleger. made, da müſſen wir es uns erlauben, 
ihn zu verbeffern. , So in dieſem Theite der. Geſchichte. Die alten Annalen ur 
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N) Regis quogue Pannoniorum foedera — In einem Vergleich zwiſchen den Jadren⸗ 
princeps palacii praefatus Comes Nicolaus , fern und Arbenfern heiße es: Anno do- 
‘um Fulcone Cracoüenfi Epifcopo ad per- - minitae incarnacionis 11790. menfe Ju- 
fectum redintegrat, juxta fandtorum inflit ; nis die'SS. Joannis et Pauli indictione 


tuta, Regis videlicet. beati Stepbanis et: .; :: VI. temporibus Domini noftri Belac, 
anctiſſimi Polonorum Patroni Adalberti: - „, ‚ Dei gratia, invictifimi Regis Hunga- 
communiter debere coli utriusque Regni  - «riae, Dalmatiae, Croatiac, nec non Gal- 


amicitias, alterutrius hoftilitates infedtari, laciae. | | 
communes fore profperitatum fucceflus, et : Ben fo offenbaren Beweiſen, duͤnkt 
indirimentes necefitatum fuccurfus — Kad- mich, badarf man des zweifelhaftern nicht, 
inbeh, | F | den Hr. Palma in dem befanuten Ipeci+ 
. 8) Dies bereit man: E mine geneal. progonol. ad illuftrandam 
2) Nacht nur aus der Unmahrfcheinlichkeit, Habfpurgico-Lotharingicam profapiam 
daß Bela mit einem Feinde, der ihn fo vorträge. Einige Stellen nemlid) aus dem 
- empfindlich gefränfe hatte, auf eine andere Drief, den Andrens II. 1213. an Inno⸗ 
Bedingung Schug: und Trugbändniffe ers cenz III. fchrieb,, reden von Halitſch, als 
vichtet haͤtte; — von einem ſchon laͤngſtens unterworfenen 
2) Sondern auch aus zwey Urkunden. In Land. 3. E. Gallicienſes principes et Po-. 
einem Schenfungsbrief des Michael, Bis pulus woftrae ditioni ſubjecti bumiliter po- — 
ſchofs von Scutari ( Epiſcopus Scardo- ſtularunt, ut filium noſtrum Coloma- 
nenſis) an ein Nonnenkloſter zu' Jadra, num ipfis in Regem praeficeremus. = 
beißt ed: Anno ab incarnacione domint  ' Allerdings wären die Halitſcher dem Ungru 
2189. nrenfe Maji, die Ifdd-- tempo- ſchen Reich ſchon feit Noimans Tode 1200. 
ribus equidem Domini noftri Belae unterworfen, und eben deßwegen fann man 
gloriofiflimi Regis Hungariae, Dalma- _ bier nicht auf die Zeiten von Wlabimir Ja⸗ 
tiae, Croatiae, Romaeque et Gallaciae.: roſlawitſch zuruͤckrechnen, ohne unnoͤthige 


j * 


‚©. Farlati IIlyr. Sacr. IV. ©. 13. — VBioͤßen zugeben. 


. 


21861198. blos die Kette heraegeben; er ſelbſt that aus feinem eigenen den: Einfchlag hinzu, 
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und fo entſtund das ganze Gewebe. Er feßt Jahre und Namen nah Willkuͤhr, 
vo keine angegeben find; er beſchreibt Schladhten und Belagerungen, bie in altern 


ken Slügel commandirte Nikolaus Palatin von Crakau, den rechten Caſi⸗ 
mit bit 


x 
\ 


Schrifeftelleen nur angezeigt werben; er ſetzt Umftände Hinzu, wovon die Kürze 
ber Chroniken nichts weiß, weil er das Wahrfcheinliche und Gewoͤhnliche zum Ges 
fhehgnen macht. Die Chronologie ift ganz kindiſch bey ihm; aus einer Begebens 
eit mache er zwey, oder dehnt die Thaten eines Jahres auf zween aus, um doc) 
E jedem Jahr etwas zu erzählen zu haben: und fo wird er mit allen diefen Ge⸗ 
ſchichten nur beym Jahr 1193. fertig ®) ‚da wir doch geſehen haben, daß es ſchon 
1185. ruhig in Rußland ſeyn mußte. Wir wollen nun zum Beweis feine ganze 
Erzählung hieher feßen, in welcher Mes mir Schwabacher Schrift gedruckte Zus 
fag von Dlugoſch ift. | EN 
1182 wird Breft, Stabt und Provinz rebelliſch, aber Caſtmir nimmt 
die Stadt ein, in ı2 Tagen, läßt die. Rädelsfübree enthaupten, und baut 
die Zitadelle hinein. Hierauf ſchickt er nach Halitſch, um feinem Schwager 7 
Mieciflam "), den feine Brüder als ein untergejchobenes unaͤchtes Kind aus dem 
Meiche warfen, wieder einzufegen. Seine Armee war ſehr unwillig , daß fie 
für einen unehelich Erzeugten fechten mußte; aber noch unwilliger, ale 
Wſewolod von Belz und Wladimir von Halitſch Cleiblicher Bruder des Mie⸗ 
eiflaw) angogen. Lafimir benahm feinen Truppen Die Lurcht, indem et 
ihnen borftellte, daß ihre Keinde Doch nur Sklaven. wären). ‘Den line 


. Der linke Slügel fing febon an zu weichen, als ihn Cafimie 
febnell unterflügte ”). Halitſch ward nun dem MNſtislaw zu Theil, nachdem 


er vorber gefcbworen hatte, immer eın treuer Bundesgenofle von Poh⸗ 


len zu fegn. Wladimir floh nach Ungern. Be a ee 
1085?) wurde ſchon Mſcislaw verhaßt, weil er die Kafter feiner 


Untertbanen nicht duldete, und auf: Poblnifche Miethstruppen mehr - 


Zutrauen fegte, ale auf'die Eingebohtnen. Er ward alfo vergiftet, da man 
feiner flarken Wache wegen nicht Gewalt brauchen konnte, Man warf 
die Pohlniſchen Söldner aus dem Land, und ſchickte eine Borbichaft an 
Vladimir, Wladimir bar den Rönig Bela den Illten, bey dem er fich 


Aufbiele, Daß er ihn mic eben der Enade, mit welcher er ihn bis dab 


ß 2 . i s 

6) Daher ift der Beweisgrund feiht, den 
Naruſzewitſch auf diefe Chronologie baut. Um 
das Jahr 1190, fagt er, führt Bela den Titel 


von Halitſch, aber feit 1193. ſchon nicht mehr, 


weil er ihn im Frieden verlohr. | 
t) Eine ſchoͤne Auslegung des Worts: me- 


2 F 
n) Ein Name aus der Luft. gegriffen. Und 
mit ihm fälle auch der Beweisgrund weg, den 


Gebhardi daraus fir das Recht Bela's auf Has 


litſch zieht. ©. 323. fagt er: Mſtislaws Groß⸗ 


vater war ein Bruder des. Almus, der König, 


Bela's des Illten Acltervater war, und außer 


. als 


n # 
1] ı 


Bela war alfo fein näherer männlicher Anvers 


mwandter von Mfistaw vorhanden. 


v) Was war, und was iſt zum Theil noch 
jegt das Gros der Nation in Pohlen? 


10) Dies Colorit findet man beynahe in aflen 
Siegtgemählden des Dlugoſch, damit die Ehre 
ee Siegs, der lange. zweifelhaft war, für 
eine Nation ausgezeichnet werde. 


5) Sed .modico temporis interjedto, ve- 
neno extinguitur,, fagt Kadlubek. Dlugoſch 
nacht aus dieſem madicum zum Eicher; 3 
She re 
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als einen Fluͤchtling ſo gut aufgenommen hatte, ferner gegen Caſimir uns 1186: 1198. 

terſtuͤtzen wolle, der indeffen fchon ben Roman in Halitſch eingefeßt hatte. Allein | 

. Bela glaubte, nun fen bie Zeit da, das fand fich zu erobern; er nahm den Wla⸗ 

dimir gefangen, und fchidte feinen Sohn Andreas nach Halitfh ). Die Rufen 
wußten von Diefer Befangenfchaft rar nichts, und nahmen den Andreas 
freudig auf, weil fie bofften, daß Wladimir bald nachfolgen werde. Ans 
dreas bezwang mit feiner Uebermache bald Die wenigen Ruffen, ließ viele 
enthaupten, und verteilte ihre Aemter unter die Ingern. 

” * Der wider bie-Öaftfreundfchaftsrechte — lang eingekerkerte Wla⸗ 
dimir beſtach feine Hüter, und floh mit ihnen nach Halitſch zu. Er wollte das 
Schloß überfallen, allein er ward von den Ungern abgeſchlagen, und nun 
irrte er herum in den Ruffifchen Fuͤrſtenthuͤmern ), ——— ſich eine Hor⸗ 
de von Banditen, und beunruhigte die Ruſſiſchen und Pohlniſchen Provinzen, 

alles im Jahr 1187. er | — 

Unm das Feſt dee Himmelfahrt Mariens verwuͤſtete er die Gegend von 
Peremyſchl, welches Damals den Pohlen gehoͤrte, und verkaufte ſeine Beute nn 
in Kiew. Caſimir lieg ihn ſogleich durch Nikolaus Palatin von Crakau vers ; 
folgen, aus der Begend.von Kiew wegtreiben ), und viel geraubte Parse 

- fonen und Güter zuruͤckbringen; allein Wladimir verkroch fich indie Alpen _ , 

j uno Wälder, m ' e | | 

1188 ließ ihn Caſimir fogar in den Waͤldern auffischen. Hierauf 
bat er den König um Verzeihung; erft durch Unterhändler, bernach in Per; 
fon Durch einen Fußfall, den er vor ihm machte, wobey er ihm unver⸗ 
braüchliche Treue und Beborfam ) ſchwor. Caſimir fieß fih erbitten, e = _ 
ſchickte eine Armee unter den “Befehlen. bes Nikolaus ‚gegen den Ungrifchen Prins 
zen. Die benachbarten Nationen fpotggten über dies fchwache Lnternehmen Eafis 
mirs gegen das mächtige Ungern. Auch die Pohlnifchen Großen willigten ſchwer 
ein in diefen Feldzug, gegen einen mähtigen und freundfchaftlichen Nachbar, zu 
Gunſten eines fremden Naubers. Nikolaus belagerte Halitfch und bungerte es 
aus, Da er’s mit Sturm nicht zwingen wollte. Die Ungern hoffen auf 

Zuͤlfe von Bela, endlich aber gaben fie glle Zoffnung auf, und bedungen 
fich freyen Abzug. Caſimir räumte das Schloß und Land. bem Wladimir ein, 
mit Bedingung eines ewigen Gehorſams. a Eee Er f 

1189 ſchrie Bela über Verletzung der Buͤndniſſe; es abubfih . 
ein Krieg zwifchen beiden, der aber: fehr ſchlaͤfrig geführte nniede, und 
fich auf Grenzverwuͤſtungen einfcbränfte. Die Pohlnifcben Soldaten 
| feet Fi beine Luft, gegen ihre Nachbarn and Blaubenswerwandten 
a ſechten. | ; J 


| . Io =» 
f = E . * 4 * F A — — 
y) Eine unerlaubte Berleumdung iſt Das; a) Waram ſokgert doch Narußewicx nich 
was jeße folgt. SE wieder daraus, daß Kiew damals zu Pohlen : 


u oͤrte? — 
3) Schöne Andlegimg von: bowis parrimo- 6) Ohſequiofum fe fote fervitorem. ©. 
mialibus consensur. 856. ee wi — 


— 
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‚21861198. - . 1190 kamen endlich an der Graͤnze die wechfelfeitigen Reichsba⸗ 
— ronen zuſammen. Nach vielem Zanke, wo Die Pohlen durchaus bes 
F haupteten, daß die ruſſiſchen Provinzen ihnen gehoͤrten, wurde erſt ein 

u Waffenſtillſtand geſchloſſen. F — | “on 
eo. 1191 murrten die Pohlniſchen Baronen, daß ein Verbrecher belohne 
erben folle, es würden, fagten fie, Dadurch Die andern ruffifchen Fuͤr⸗ 
Ben zu ähnlichen Räubereyen ermuntert werden. Gerade war damals Tas 
fimie nad) Rußland gereift, um einige Geſchaͤffte und Handel zwifchen Wſe⸗ 
wolod und Wladimir über die Bränzen ihres Gebiets zu reguliren. Sie 
eiefen alſo Mieciſlaw den Alten, allein Cofimir kommt mit Roman und Wſe⸗ 


2 


wolod, und zerftört ihren Plan. 
1193 endlich nach Beylegung der preußifchen Händel, ſchloß Cas 

ſimir Friede mit den Ungern. Zuerft wurbe die Sache unter den Reichsbaronen 
verhandelt, wovon ungrifcber Seite der Erzbischof zu Bran, und der Bis 
febof von Erlau gegenwärsig waren." Bela verſprach, Daß er mit feinem 
weiten Reich zufrieden feyn, und Rorbrußland °) den Pohlen überlaffen 
"wolle. Caſimir und Bela famen nun perfönlich in Altdorf?) zuſammen, und 
erneuerten ihr ſchon vorher gefchloffenes Schuß » und Trutz⸗Buͤndniß. 


VII. Thaͤtige und berühmte Regierung des Roman Mftislatoitfch, feit 
1134. Fürften in Wladimir, feit 1198. Fürften in Halitſch 
Te: und in ganz Rothrußland 

2198. Mit dieſem Richelieu bes Nordens geht es uns, wie mit mehrern großen 
Maͤnnern; wir entdecken fie auf einmal auf der handelnden Laufbahn, ohne daß 
wir fie in der vorbereitenden und lernenden, beobachtet hätten. Wir wiſſen blos, 
dab Roman, als Neffe von Caſimir, am Hofe dieſes vortrefflichen Lürften ers 
zogen wurde ), welcher eine Schule der Tapferfeit und ber Klugheit für ihn ſeyn 
konnte. Durch Caſimirs Hülfe war er auch zu feinem Fuͤrſtenthum Wladimir ges 
langt, und wahrfcheinlich wars die Ehrfurcht vor Caſimir, ‚die ihn eine geraume 
Zeit hindurch von Ausbruͤchen feines .Ehrgeises abhielt. Während daß er alles 
feinen ftilfen gewöhnlichen Gang fortfchreiten ließ, ; bereitete er alles allmählig zu 
dem Ziele vor, das fein weitfehendes Auge fich abgeſteckt harte. Caſimir ftarb 

‚2194, und nun fing eran, feine Rolle zu fpilen. 0 
Seine Heirath, ein Werk der Polieif und nicht der Liebe, follte ihm bie 
erſte Beranlaffung werden, fih gegen Morgen hin auszubreiten. Er heirathete 
die Tochter des nachherigen Fürften in Kiem, Rurick Roftislawitfch, eines 
| u : Man⸗ 
Jahren die Graͤnzberichtigunge⸗Commiſſion 
u Be zwifchen Salizien und Ungern aufgehalten. hat, 
d) Antiqua ville. Ein nun herabgefommes deren Mitglieder ich felbft 1793. dort kennen 

ner ,„ durch Friedenscongreffe mie den Pohlen lernte. ’ 

— ſehr berühmt gewordener Flecken der Zipfer Se e) Boguphal, mac der Crakauer Ausgabe 
ſpanſchaft, wo ſich In dem naͤchſt vergangenen S.4. IR 


| c) Regiones Ruſſiae. 


bi 
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Mannes, defien Verſchmitztheit er eben fo gut, als feine Feigheit kannte, eines Z198 120 
Mannes‘, dem er fo manches abfrogen zu koͤnnen hoffte. Rurik war ein Eidam 
von Wſewolod, Großfürften von Susdal, und Roman fah voraus, baß fe: J 
wolod ihm das Kiewer Fuͤrſtenthum verfchaffen'merde. Kaum war 1195 Rurid 
- wirklich Here in Kiew geworden, als Roman ihm bas Verfprechen von 4 Staͤd⸗ 
- ten in. ber heutigen Ukraine abnörhigte; diefe waren: Torsk ober Torſhesk, Kors 
fün f), Boguſlawl und Kanjew. Verſprechen war ihm niche genug; fein 
Schwiegervater, deſſen Falſchheit er kannte, mußte aud) das Kreuz darauf 
Cüffen, daß er biefe Städte fonft an niemand geben wolle. Durch eine. fchlau ans 
gelegte Cabale fischte fich diefer bald darauf des Verfprechens zu entledigen, 
und feinem Sohne diefe Städte zuzuwenden. Er brauchte dazu feinen Schwiegers 
vater Wſewolod in Susdal, der die erfie Regung shun mußte; und ben Patriars | 
hen in Kiew, Nieephorus, von dem er fich, wie bie Occidentaliſchen Fürften durch u 
den Pabft, vom Eide entbinden, und. fid) das Recht fchenfen ließ, ein Schurke 
"zu fen. 1196 fam eine Borfchaft von dem Susdaler Großfürften Wfewolod, 
und machte den Rurick Vorftellungen,, daß Wſewolod als der erfte und ältefte uns 
ter allen Ruffifchen Fuͤrſten, nothwendig einigen Anthell am Kiewer Großfürftens 
tbum haben müffe, um es gegen die Einfälle der Barbaren deſto beffer zu ſchuͤtzen. 
“ Er bat ſich demnach gerade die Städte aus, die Rurick fihon an Roman verfchenke 
harte. Rurick wehrte ſich, wie es fehien, fehr eifrig dagegen, er fihlug andere 
Drefchaften vor; aber Wſewolod beſtund ahgeredetermaßen auf den zuerft verlangs 
ten. Ruri schien böfe zu werden; es ließ fich zu einem heftigen Zanfe an. End⸗ 
lich erzählte Muri den ganzen Borgang- dent Erzbifchof in Kiew, Micephorus, — 
dem er wahrſcheinlich ſchon die Antwort vorgeſchrieben hatte. Mein Sohn und 
+, Zürft, ſagte dieſer, ſetze dein Vertrauen auf Gott, er wird dir ben Meineid ver⸗ 
zeihen, wenn du dadurch Blutvergießen und Bruderzwiſt vermeideſt. Gieb an 
Moman andre Beſitzungen ſtatt dieſer. — Die Chronik erzaͤhlt, Rurick habe ſich 
hierauf mit ſichtbarem Vergnuͤgen von dem geiſtlichen Vater vom Eide loszaͤhlen, 
uͤnd einſegnen laſſen. Roman Mſtislawitſch getaͤuſcht durch die Außenſeite 
dieſer Begebenheit, erklaͤrte ſich gutmuͤthig dahin, daß wegen ſeiner kein Buͤrger⸗ 
blut vergoſſen werben ſolle; er wollte ſich mit andern Städten begnügen, fo viel 
Rurick gut miffen fönnte; denn, fagte er, Weltgewinn und Seelenverberben fies 
ben in feinem Verhältniß. Je ſanftmuͤthiger er bier gehandelt Hatte, deſto zor⸗ 
niger ftund er da, als er hörte, daß Wſewolod die wichtigfte von diefen Städten, 
Torſchesk, an Rurids Sohn abgetreten, und in bie andern nur gun Schein - 
Statthalter eingefeßt hatte. Nun nahm Roman es fo auf, wie es wirklich ges 
ſchehen war, als ob Rutick felbft die Karten gemifcht, und den Hauptvortheil jeis 
nem Sohne zugefpielt habe. Rurick bot alles, Roman nahm nichts an; er ſchalt 
in einem fort, und entließ Die Tochter des Ruricks, feine Gemahlin, mit 
Schimpf. Aber ſchwerer noch follte Rurick das Sefchehene bußen, Roman legte 
es Far darauf an, ihn aus Rievogu vertreiben, Er beſchickte zuerft den Fürs 
Ä Eh ſten 
f) In den Taubertſchen Annalen heißt es Cherſon. 
Geſch. von Galiʒ. und Lodomer. Sss 
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ſten von Tſchernigow, Jaroslaw, den er als Ruricks Feind ſchon kannte, und ver 
fiherte ſich feiner durch das damals gewöhnliche Kreuzfüffen. Rurick, ben diefe 
Nachrichd bis. zum Weinen erfchütterte, arbeitete feinerfeiss entgegen; feine Feigs 


heit zitterte vor Roman, aber feine Schlauheit machte ihm wieder Hoffnung. Er 


bradjte Himmel und Hölle in. Bewegung bey Wſewolod in Susdal und bey andern 
Fuͤrſten; nachdem er nun hiefen das Verfprechen ihres Benftandes abgelodt hatte, 
fo ſchickte er sroßig bin zu Roman, um ihm zuerft den Frieden aufzufünbdigen. 
Diefer angenommene Troß hatte feine vollefte Wirkung; _ Roman ſah fich aͤngſt⸗ 
lich nach Bundsgenoſſen um, Er eifte zu dem Sohn feines alten Freundes, 
zu Leskus dem Weißen bin, um 3) von ihm Hülfe zu verlangen, allein er fand 
ihn gerade damals mit Mefhko dem Alten, Caſimirs Bruder, im Kriege begriffen. 
Schnell war fein Entſchluß gefaßt, Mefhfo war Eafimirs und Leſko's, alfo auch 
fein, Todfeind; wurde er zu mächtig, fo ſah er voraus, dag Mefhfo ihn von eis 
ner Seite, und: Ruri von der andern faflen fonnte 9). Er febloß alfo mit 
Leſko's Mutter und ihren Raͤthen ein foͤrmliches Buͤndniß gegen Meſhko, 


in welchem Lesko verſprach, ſobald er mit Meſhko fertig ſeyn wuͤrde, auch des Ro⸗ 


mans Händel mit Rurick ausfechten zu helfen. Vergebens bot Meſhko oder Mies 
cislaw fidr an, den Roman mit Rurik auszuföhnen i), Roman verband lieber 
feine Armee mit den Crafauer Truppen, in der feften Hoffnung, den Meſhko zu 
ſchlagen, und ſich die waͤrmſte Freundfchaft des Lesko zu verdienen. In Dem 
blutigen Treffen, welches hierauf am Fluſſe Moßgarwa, (oder Mefgama) ges 
liefert. ward, wurden beide Fuͤrſten, Mefbfo fomopl, als Roman,. verwundet, 
‚und beide Theile hatten gleic) viel Urfachen, ſich zurud zu ziehen. Roman ließ fich 
querft nad) Caſimirow, und von da nad) feiner Hauptftadt Wladimir bringen. 
Fulko, ber Bifchof von Crafau, damals der wichtigfte Mann im poblnifchen 
Staate, ſchickte ihm nach,. und ließ ihn fragen, was denn zu thun fen, Damit . 
nicht Mefhfo, wenn er wieder zu Kräften gelangte, feine Berfuche auf Crakau 
wiederhole? In diefe Frage Eleidete er den Wunſch ein, :daß.doch Roman umfchs 
ren, und felbft die noͤthigen Anftalten freffen möchtes fo fehr war Nomans Klugs 
‚beit und Tapferkeit den Pohlen unentbehrlich. . Allein Roman entfchuldigte ſich, 


theils mit feinen Wunden, theils mit der Niederlage und Zerfireuung feiner Armee; 


und als ihn der abgefandte Geiftliche fragte, was er denn doch für einen Rath 


hinterbringen laffen wollte; befeßt, antwortete er mit lafonifcher Kürze und lako⸗ 


niſchem Selbſtgefuͤhl, befeßt die Hauptſtadt mie guten Truppen, und erwehrt euch 


des Seindes nur fo. large, bis meine Wunden gebeile find; dann verlaßt euch auf 


mich *). Vermuthlich hatte die Reife feine Wunden verſchlimmert, denn fohald 
er in Wladimir angekommen war, fo.fchirfte er gleich an ben Micephor, Erzbis 
ſchof zu Kiew, und ließ ihn mie Thränen um feine Vermittlung zur Ausföhnung 
mit Rurick bitten. — . Der leßtere verzieh alles mit Freuden, und gab ihm, ftatt 
Der obigen Städte, .Polom und das, Gebiet von Tartan Karſunskoi!). en 
ee Ener — — —— | 6 
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9) Die Nikontihen Annalen laffen ben Eu i) Nikoniſche Annalen, II. ©. 264 


ſimir faͤlſchlich noch (eben. t) Boguphal ©. 96. 


h) Boguphal ©. 94. nn I) Annalen IL ©.205. - 
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Religion und das Gewiſſen am Rande des Grabes, mit Huͤlfe eines Wundfiebers, 1198: 1206. 
das unbaͤndige Herz von Roman zerknirſchte, oder ob ſein Zuſtand ihm die An⸗ 
falle Ruricks fürchterlich machte, laͤßt ſich nicht entſcheiden. In dieſem Paroryss 
mus von Reue nahm er denn auch ſeine verſtoßene Frau wieder zu ſich. 
Allein ſobald die Geſundheit Romans und die Lage der Sachen guͤnſti⸗ 
- ger wurde, fo veränderte ſich auch Romans Geſinnung. Die Olgowit⸗ 
ſchen in Tſchernigow, rüftige und mit ihrem Gebiet unzufriedne Leute, hatten‘ 
den Plan, fih-von Ruricks Gebiet Fürftenantheile abzureigen. Rurick that wies 
der ängftlich, und rief den Wſewolod, Fürften in Smolensk und Räfan, zu Hülfe. 
Er felbft rückte nicht ins Feld, fondern fah von weitem rubig zu, wie die Olgowit⸗ 
fehen auf feinen Bundsgenoflen, den Smolensfer Fürften, losfieten; weil man 
ihn heimlich mit einer ungewiſſen Ausficht eines Vergleichs wegen Kiew binhielf. 
Allein als ber. gleiche Eroberungsgeift den Olgomitfchen in Roman einen freuen 
Freund und Bundsgenoffen verjchaffte, der auch Theil an der Beute haben 
wollte; als Roman 1197. es wieder mit Derffoßung feiner Bemablin anfing, 
die er mit Gewalt zur Nonne feheeren laſſen wollte; da warb Ruricken weit banger, 
und er drang zu wiederholten malen in den zaubernden Wſewolod, daß er mit feis 
nen Susdalern feinen Untergang abmwehren follte. Als Wfewolod nun wirklich 
ankam, fo. fand er, daß Rurid ohne fein Wiffen, fich fehon mit den Olgowitſchen 
verglichen hatte. Diefe feige, tuͤckiſche Handlungsart von Rurick empörte ihr ſo 


ſehr, daß er, anſtatt die Oigowitſchen ganz zu demürhigen, fie blos durch einige 


Verwuͤſtungen des Tfchernigower Gebiets zum Vergleich zwang, und fogleich 
nad) Haufe fehrte. Roman ließ es bey diefem Ausgange aud).bewenden, denn 
ihn befchäfftigte jetzt eine nähere Angelegenheit, und feine Plane wandten fih von 
Morgen gegen Süden. | BEE TE a | 
| 1198 war nach einer thatenlofen Regierung Wladimir Jaroslawitſch 
von Halitfch geftorben. Es meldeten fich viele Mitwerber um feine Verla 
fenfchaft, und nad) Boguphal war Roman ber vortrefflichfte, aber auch der 
ehrgeizigfte darunter. Um feinen Nebenbuhlern zu mwiderftehen , rief er Die vers 
tragsmaͤßige Huͤlfe des pohlnifchen Leskus auf, die er fih 1196 hatte vers 
fprechen laffen =). Als befchleunigenden Beweggrund führse er an., daß, wenn 
ein andrer ruffifcher Furft das Land befißen würbe, fo fen es für niemanden gefähds 
‚Sicher, als-für Pohlen ſelbſt. In der a Fe der Verhandlungen des —— 
| = — 86 2 a ‚uber 


m) Mit Hitorifcher Treue muͤſſen wir gegen 
dieſe Thatſache, die fich auf die ruffifchen Annas 
fen gründet, die Einwendungen aus Kadlubek 
und Bogupbal anführen. ie Sagen: Roma- 
nus duci Leftkonf obnixe fupplicat, ut eunr 
'perpetyo famulatu fibi obliget, & ipfum 
non principein, .fed procurasorem Juum in 
Gallioia conftituat. Allein a) fo eine Vaſal⸗ 
lenſchaft iſt ganz dein Geiſte Romans zuwider, 
b) Zumal da er vermöge des WVertrags-von 
2196, auf Gegenhuͤlſe Bringen konnte. c) Die 
genannten 2 Annaliften find eigentlich nur Pas 


4 


einen, 


‚neopriften jedes pohlniſchen Fürften, der dem 


geiſtlichen Stande nicht zu nahe getreten ift, und 


ſtehn in fo ferne den ruffifchen Annalen immer 


nad, ohngeachtet Naruszewitſch den, Neftor 
(B. IV. O. 196. u. a. D.) gewoͤhnlich au- 
tor chelpliwy oder den prahleriſchen Anm⸗ 
lüften nennt, der alles fire die Rufen nadıtheis 


.lige verſchweige. d) Die 2 Annaliften mwieders 


holen am angeführten Orte nur die Worte des 


Senat. 
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3198 s 1206. uͤber dieſen Gegenſtand bemerkt man eine ausgezeichnete Treuloſigkeit ber damaligen 


Pohlniſchen Regenten und ihrer Miniſter. Es ſey, ließen ſich dieſe Herren ver⸗ 
lauten, beſſer, ein ſo ſchoͤnes Stuͤck Land fuͤr ſich ſelbſt zu behalten; es ſey nicht 


ſicher für das Vaterland, einen Fremden hineinzuſetzen, der ohnedem nur ein 
Sklave ihres Reiches fey "). Aber die beffere Partie fiegte endlich durch ihre. 


edlern Grundfäße, daß Roman nicht ſowohl ein Fremder fey, als ein Verwand⸗ 
ter ihres Herzogs Lesko; daß er ein freuer Helfer, und Durch feinen Nach gleiche 
fam ein andrer Vater des Reichs gemwefen fen °). Noch frage.er die Merkmale 
feiner Bundsgenoffentreue und feiner Gefälligfeit gegen die Pohlen ?) an feinem 
Leibe, nehmlich die Narben der in dem erwähnten Gefechte davongetragenen Wun⸗ 
den.“ Es fey doch etwas unrühmliches, einem "Verwandten, einem Meffen des 
verftorbenen großen Caſtmir nicht zu helfen, und Dienfte nicht mit Gegendienften 
au vergeften. Hierauf befcbloß der pohlniſche Staatsrach, Truppen zuſam⸗ 
menzuziehen, und $esfus felbft, fo gern ihn die pohlniſchen Großen noch im 
Frauenhauſe eingefchloffen gehalten hätten, trat an die Spiße berfelben, um ſei⸗ 
nen Unterthanen zu zeigen, daß er den Händen feiner Mutter fchon entwachfen, 


. "und bereie fen, froß feiner Jugend, wenn fdyon nicht als Fuͤrſt, und mit völliger 


- 


Erfüllung aller Zeldherenpflichten, doch, nad) feinem Ausdruck, als Zeichen des 
Fuͤrſten, den Feldzug (mie Carls des XII. Stiefel den Senat) zu leiten. Nach 
bem Verfolge diefer pohlnifchen Nachrichten kamen ihm alle Halitſcher entgegen; 
mit gebuͤckten Hänptern verfprachen fie Anhänglichfeie, Treue und Geborfam, 
nur follte füch Lesfus ren zu ihrem Fuͤrſten erklären, wenn fie durchaus feinen eis . 
genen Fuͤrſten wählen fonnten. Doch Boguphal gefteht jelbft, daß dies.alles aus 

&leißnerey geſchah; denn fobald ſich Leskus ihren Städten und Schlöffern näherte, 
fo fchloffen fie die Thore. Als er endlich die kleinen Derter alle mit Gewalt ges 
zwungen hatte, fo zeigte IH bey dem Schloſſe Halitſch noch. eine formliche Armee 
der Sandegeinwohner, die aber beym erften Anblick der regulirten pohlnifchen Teups 
pen aus einander ging. Da nun noch dazu Fein Nachbar gegen die Pohlen hulfs 
reiche Hand bieten wollte, da gerade um diefe Zeit in Ungern König Heinrich, 
und Prinz Andreas, nach denr traurigen Schiefafe, welches Ungern im Mittels 
alter Durch die Zwietracht des regierenden Hauſes zerrüttete, einander herzlich vers 
folgten, fo. wurden die Halitfcher gezwungen, fich zu unterwerfen. "Sie baten 
‚nur um alles in der Welt, fie zu pohlnifhen Unterthanen zu machen, damit fie 
nicht in die Hände des graufamen Romans fallen möchten °). Sie häuften Edel: 
gefteine und Schäße zufainmen, und verfprachen jährlich einen Tribur von demfels 
ben Werthe; umfonft, der junge redliche Leskus beftund auf Roman. Se ſchwe⸗ 
& | 2 | | ! Per 


.m)Non ef tutum patriæ, principem 4) Cujus ingeniofam tyrannidem & atro- 
ereare de famulo & extraneo, citatis aſtutiſſimæ ambitionem, lass 
— Be ee ; in ſuis exerceri confuetam, jam bene ex- 

e) Qu noſtræ Reipublicæ coadjutor fide- perti moverant. Diefe Furcht hat ſich auch 


| — s, & quali quidam Paedagogus "ER" im der Folge beftättigt, und wegen diefer hekrſch⸗ 
= fuͤchtigen Grauſamkeit ann man den Roman mit 


p) Examinatiffima fidei cohftantia — di. Wecht den Richelien feiner Zeit nennen, 
ligens obfequiorumm Studium, | mar nn 
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vrrer die Haliefeher es dem Roman gemacht hatten, Über fie Herr zu werben; deſto 1198: 1206. 


\ 


freyer hieß er feiner Rache, befonders gegen Die Broßen, den Zügel. Man - 
muß, pflegte er im Spruͤchwort zu fagen, ben Bienenſchwarm toͤdten, wenn man 
bes. Honigs habhaft werden will. Allein er fehwefelte feine Bienen nicht auf eins 
mal zu Tode;- er hatte feine eeuflifche Freude daran, jeden Großen, ber gegen ihn 
das Wort geführt harte, mit ausgefüchten Quaalen martern zu laffen. Einige 
ließ. er lebendig begraben, andere lebendig ausmweiden,, und noch andere ftellte er 
zum Ziele derer hin, die fich im Bogenfchießen üben wollten. _ — 
Ueber den Truͤmmern der Nationalfreyheit, die ſich in den ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern ohnedem nur auf den Rath der Großey, oder der Bojaren gruͤndete, 
baute er, wie fo manche. Fürften der neuern Zeit, das Syſtem des Freyheitsraubs 
gegen feine Nachbarn. Im Sahr. 1200. kehrte er die vereinten Kräfte von Ha⸗ 
liefch und Wladimir gegen die Litthauer und Jatwinger, nahm ihnen nad) meh⸗ 
seren Siegen ein Stud von Litthauen ab, das zunächft an feinem Lande lag, und 
Heß die Ueberwundenen, weil fie fi immer wieder eınpörten, wie Pferde und 
Ochſen, vor Plug und Wagen fpannen '). In Rußland erfchuf er 1201. ploß> 


- lich ein neues Syſtem, denn er verband füch mie Wſewolod in Susdal, und machte 
dadurch ein Gegenbundnig zwifchen Rurik und den Olgowitſchen nothwendig. 


Diefe gedachten einen recht politifchen Meifterftreich zu chun, wenn fie ihn, nod) 
bevor der langſame Wſewolod an Rüftungen dachte, überfallen würden. Dies 


aber hatte gerade Roman erwartet, um feiner Mache den gerechten Anftrich, und 


feinem-Seldzug den Namen eines Vertheidigungs : Kriegs zu geben. Mit ftaus 
nensmwürdiger Geſchwindigkeit raffte er feine Truppen zufammen ; Faum ließ er ſich 
Zeit, an Wfewolod in Susdal eine Nachricht davon zu fenden, und blißfchnell 
fiund er im Kiewifchen Gebiet. "Hier ſcheint er fchon zum voraus alles vorbereiter 
zu haben, denn alles fiel ihm zu; die fogenannten Tfchernie Klobufi *) nahmen 
feine Partey, und alle Thore öffnesen fih ihm. Machdem er fich in dieſen Fleinen 
. Städten, eben fo wie Earl der XIk in Sachfen, verftärft hatte; zog er mit bes 
fcehleunigten Märfchen vor Riew, und die Einwohner öffneten ihm fogleich das 
Modolifche Thor im Kopiremifchen Vierte. Rurik mit den Olgowirfchen fahen 
mit ängitlichem Kummer von der Citadelle herab feinen prächtigen Einzug. Ro⸗ 
man fchonte ihres Sebens, er ließ fie blos nad) der Reihe das Kreuz füffen, und 
von dannen ziehen; den Rurik nach Rutſchew, wo er Fünftig leben follte, die Dle 
gowitſchen aber nach Tfehernigow. Als Oberherr von Kiew, und als Monarch 
von ganz Rußland, wie er fid) nach Stryitowsfi *) ſchrieb, gab er num Dies 
fem Lande feinen Sürften in der Perfon des Tingwar, Sohn bes Jaroslaw 


Iſaslawitſch, feines Vorfahren im Fuͤrſtenthum Wladimir. Aber als Sohn feis 


r) Scqhloͤzers Litthauen aus Kojalovics 
"©. 32. an 


8) Diefe Redensart macht ein Problem in 
ber ruſſiſchen Geſchichte aus. Kinige verftehen 
anter dieiem Wort den Pöbel oder den geimeis 
nen Mann, die Bürger zu Kiew, im Ges 


Sss 3 nes 
genſatz der Bojaren. Andre eine Polowziſche 
Leibwache. Noch andre die Geiſtlichkeit und 
das Moͤnchthum (tscherntzi helhen die Moͤn 
he Ruſſiſch). | 
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nes Vorfahren lag ihm Ingwar ſo wenig, als irgend jemand, am Herzen, da er 
die Idee eines Nebenbuhlers erregen mußte. Sein Ernſt war es alſo mit ihm 
nicht: er follte nur ein BAM feyn, den er nad) Belieben In die Höhe werfen und 
wieder herabfallen faffen Fönnte. Um dem Rurif wieder Muth zu machen, ließ 
er dem Ingmar feine Unterftugung zuruͤck; folglid) fam Rurik 1202. mit den Ol⸗ 
gowitſchen und den Polowzern angezogen, und verheerte Riew auf das fchrede 
fichfte. Alte wehrlofe Leute wurden niebergehauen, junge bienftfähige Köpfe den 


Poilowzern als Gefangene und Sklaven übergeben, und nicht einmal Priefter und 


Hlcäre wurden verfchont. Machebiefen Heldentbaten kehrte Rurif, wahrſchein⸗ 
lich aus Furcht vor Roman, nach Rutſchew wieder zurück; aber Roman erreichte 
ihn auf dem Wege; anftatt ihn zu flrafen, machte er ſich das Vergnügen, und 

ließ ihn alle Gemeinfhaft mis den Olgowitſchen und den Polowzern abſchwören, 
und andererfeits unverbrüchliche Freundfchaft gegen Wſewolod und Roman anges 
toben. Nachdem er dieſes alles bey Wſewolod gemeldet, und fein Gutheißen ers 
halten hatte; fo ſetzte er den Aurik in Kiew wieder ein, wahrfcheinlich unter 
feiner Oberherrfchaft, worauf auch) 1203. bie Ausfohnung mit den Olgowitſchen 
erfolgte. 2 | en | nz =: . 

. Allein an ben Polowzern wollte er ſich nachdrücklich rächen, und dadurch 

den Plan, den fein Vorfahr, Waſilko von Halitſch, nur gezeichnet hatte, ganz 
ausführen. Er fegte durch fein Anfehn gleich mehrere Fürften in Bewegung: 
Rurik von Kiew und deffen Söhne, der Fuͤrſt von Perejaslaw, und andere mehr, 
folgten ihm in den Feldzug; deſſen nähere Veranlaffung ung die Griechifhen Ans 
naliften erzählen. Es war nehmlih Romans Ruhm bis nach Conſtantino⸗ 
pel erfchollen; man wandte ſich alfo an ihn '), als man hörte, daß die Polowzer 

(bey den Griechen und Ungern unter dem Namen ber Paginaciten und Comanen 
befannt) in Gefellfhaft der Wlachen in Thracien einbrechen, und die hier angefies - 

delten Griechen vertilgen wollten. Roman, fahren fie weiter fort, fiel mit eis 
nem großen und fapfern Heer in das Land der Polowzer ein, und rettete das 
durch das arme Thracien, Als das fiegreich zuruͤckkehrende Heer in Trepol aus⸗ 


. "einander geben, und die Zurften Abfchied voneinander nehmen follten, fo Fam es 


wörher nody über die Theilung der erbeuteten Heerden, Zelter und Sflaven, 
zu lauten Handeln unter den Fuͤrſten; es fen nun, daß Roman eine Aefopifche 
sömentbeilung halten, oder dag Rurik mit feiner gewöhnlichen Falfchheit die ans 
dern überliften wollte. Aber Roman legte fi) mit einen Machtſtreich dazwiſchen; 


ek ließ den Rurik als feinen Bafallen greifen, ließ ihn in Ketten und Banden 


in feine eigene Refidenzftadt Kiew führen, ibn dort zum Moͤnch feheeren, und 


feine Söhne nach Halitfch bringen. Wſewolod ftund ſich damals gut mit Roman; 


‚aber fo grobe Beleidigungen glaubte er feinem Eidam,. dem Rurif, und deſſen uns 


fchuldigen Söhnen ‚nicht widerfahren faffen zu müffen; er forderte mit ernftiem Ton 
Loslaſſung. Aber Roman, voll perfönlicher Erbitterung gegen Rurik, zog diefen 
wicht mehr aus feinem Klofter, fondern fegte nur feine 2 Sößne in Freyheit, und 

i > - = ben 


t) Eigentlich that dies der Patriarch von ctas. ©. Niccia⸗ Chöniater bey Serisser IR 
Eonftantinopel. Pontificis precibus addu- ©, 1017. ſoel. a 
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den einen davon, Roſtiſſaw Rurikowitſch, auf ben Thron zu Kiew. Damit 51981206. 
glaubre er auch alles gethan zu haben, und ließ dem Wſewolod melden, daß er 
nun damit zufrieden ſeyn und bedenfen müffe, daß es ihm, Roman, eben fo leicht 
fey, dem Roftiflam zu ftürgen, als zu befördern. Wſewolod befümmerte ſich auch 
in ber That nicht viel um den zum Monch gefchornen Rurif, und fieß es guet feyn. 


Nun nahmen Romans gierige Blicke wieder eine andere Richtung; von 

Waſilkos Plane ward ein anderer Theil jegt aufgefaße. Im Jahr 1204. ſchien 
er nur die Kräfte zu ſammlen ), mit benen er 1205: in Poblen einfiel, gerus 
fer vieleicht durch eine der zioen Parteyen von Großen, welche damals das Reich 
zerrütseten ®), nach Stryikowski aber getrieben durch den Vorſatz, beffen er fich 
Öffentlich ruhmte, Pohlen zu bezwingen, und die katholiſche Religion in dieſem 
Reiche auszurotten. Er ließ zu dem Ende bey dem Griechifchen Bifhof zu Wlas 
dimir um Einfegnung feiner Armee zu dem großen Vorhaben bitten, "Wohlen ins 
nerhalb 3 Jahren zu bezwingen: aber der Bifchof fol feinen Segen zum Vergie⸗ 
gen Chriſtlichen Blues verweigert, und feinen Drohungen Standbaftigfeit entger 
gengefegt haben. Nichts defto weniger ſchritt Roman zur Ausführung feines Vor⸗ 
habens. Mach Wegnahme zweyer Städte (vermuthlich Sendomir und Lublin) 
zeigte er fich mit einem verwuͤſtungdrohenden Heere jenfeits der Weichſel. Nach 
den Nikonifchen Annalen fand er aber gleich bier Das Ende feiner Unterneh⸗ 
mungen und feines Lebens. Denn als er die pohlnifche Armee, die ihm Her⸗ 
309 Lesko und Conrad entgegenführten, vor dem Lager mit fehr wenig Begleitern 
recognoſciren ritt; fo fielen poblnifche leichte Reuter unvermutber auf ihn los, und 
hieben ihn nieder ”), morauf feine Leute geflohen, - und häufig im Weichfelftrome 
ertrunfen feyn follen. Stfcherbatom erzählt Die Sache mit andern Umftänden, und 
Zufägen aus andern Handfchriften der ruflifchen Annalen. Us Roman noch 
fürchterlich da ftand jenfeits der Weichfel, und es das Anfehen haben wollte, als 
würbe er. Crafau und das Herz von Pohlen erobern, fo famen Befandte vom 
Pabit Innozenz ben ihm an, die entweder ausdruflih an ihn abgefhikt waren, 
oder fchon vorher in Pohlen fich befanden, und biefe Unternehmung, kraft ihre 
Vollmacht die,päbftliche Gewalt überall auszubreiten, für ihre Pflicht hielten. Sie 
feblugen dem Roman vor, gegen Die Verleihung des Föniglichen. Titels 

| . | zur 


und ſie im Voͤlkerrechte beſſer unterrichtete. 


ydd) Stryikowski ſpricht ſchon beym Jahr 
* — Stſcherbatow giebt aus den ſehlerhaften Tau⸗ 


1204. von Eroberungen im Lubliner und Sen: 


. 


— 


domirer Gebiet. — | 

v) Es ift ſchwer, einen andern Rechtferti⸗ 
gungsgrund dieſes Kriegs anzugeben. Die 
ꝓohlniſchen 2 Annaliften geben vor: Er Babe 
füh von der Verbindlichkeit losmachen tollen, 
Tkibut zu zahlen. (Duci Leftkoni tributa de- 
negat, et audacter fe opponit.) Es ift mög: 
ih, daB man ihm dergleichen Anträge von 
Dributzahlen machte; allein in diefem Falle waͤ⸗ 
ve es ihm nicht übel zu nehmen, menn er die 


Pohlen durch blutige Merkmale an den gleichen 


Dif s und Defenſiviraktat von 1196, erinnerte, 


bertfchen, und andern Annalen, die ev anführt, 
(wo er aber durch die Anführung von dem neus 


ern Schriftfteller Solignac feine Sache nur ver⸗ 


7. einen andern Grund 


dachtiger madıt) ©. 9 
ergütung des. Schadenso, 


an: Roman habe zur 


den er. bey der dem Lesko ‘gegen Mieciſlaw ges 


leifteten Huͤlfe erlitten hatte, die 2 Städte Sen⸗ 
domir und Ljublja (Lublin) verlange. — Dies 


ließe fi) hören, wenn dieler Schaden ihm nicht 


1198, da Lesko ihm zur Erlangung von Has 


litſch Half, hintänglidy erfegt worden wäre 


w) Nikoniſche Annakn Il. ©, 292. 


— 


— 
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119841206. zur römiſchen Kirche uͤberzutreten; fie rühmten Ihm die große Macht bes 
| Pabſts, und verficherten ifm , daß das Schwerdt des heil. Petrus fehr viel auss - 
richten koͤnne. Der rafche Roman zog feinen eigenen Säbel heraus. — Mit fo 

- einem Schwerdt allein, ſagte er, Pann man Städte gewinnen und weggeben, ich 
0 Eenne fein anderes. — Zu gleicher Zeit fanden fih auch Befandte von Leskus 
R ein, welche ihn zum Srieden zu bewegen fuchten. Er lege diefen feine Forbes 
rungen vor, welche er nach Sticherbatom ") darin zufammenfaßte, Daß man ihm 

den ben ſeiner dem Leskus geleifteten Huͤlfe erlittenen Schaden bezahle, oder Lublin 

mit dem dazu gehörigen Gebiet abtrete. Hierauf entließ er den Öefandten, und 

ging nach Halitſch zuruͤck; er mochte nun'entweder hoffen, daß die bloße Furcht 
vor feinen Waffen ſchon mächtig genug feyn werde, die Bewilligung feiner Forde⸗ 
rungen zu bewirken, oder andere Urfachen dazu haben. Als er aber 1206 fah, 
daß die Uneinigkeiten in Pohlen noch fortdauerten, und feine Forderungen feinen 
 Erfolg’hatten; fo fiel er zum zweytenmal in Pohlen ein, und belagerte die _ 
Stadt $ublin. Lesko ſammlete in aller Eife Truppen, welche unter dem Palatin 
von Mafowien, Gosdanowsky, zum Entfaß der Stadf eilten. Roman hob bie. 
Belagerung auf, feßte über die Weichſel, ging den Pohlen troßig entgegen, und 
lieferte ihnen bey Sawichoſt ein ordentliches Treffen, in welchem er aber gefchlas _ 

gen wurde. Den Flüchtigen wurden einzelne Haufen leichter Reuterey nachges 

ſchickt, und fo ein Haufe traf auf den Roman mit feinem kleinen ie - ‚welhes 

fie ganz niedermeßelten, fo baß auch Roman mit gerödtet wurde. Sein Leich⸗ 
. nam gerieth in die Gewalt der Feinde, aus welcher ihn feine Unterthanen mit 1000 
Griwen auslöften. Wenn auch die pohlnifchen Nachrichten von den Graufamfeis 
ten beym Antritt feiner Megierung über die Halitfcher nicht übertrieben find, fd 
erlofch doch das Andenken derfelben, durch die nachfolgende glänzende Regierung, : 
ben ihnen. , Treu und willig folgte ihm fein Volk in alle Kriege; mit Trauern bes 
grub eg feinen Leichnam in der Marienkirche zu Halitſch, und vol Enthuflafmus 

huldigte daſſelbe dem Sohne eines fo großen Helden. | 2 


VIIl. Ungriſche Oberherrſchaft und Regierung über Haqlitſch von 


1200 — 1220. 


| Der Tod Romans, in Diefem Zeitpunkt hatte große Folgen; er ließ feinen 
12061220. Sohn Daniel, ohngeachtet ihm fchon feine Unterthanen gehuldiget Hatten, in der 
| mißlichften Sage. Von der einen Seite ftreiften die Poblen, nad) dem Siege 
bey Sawichoſt, bis an-die Thore von Halitſch. Don der andern Seite vers . 
tauſchte Rurik in Kiew das Klofter mit der Welt, und hetzte ein ganzes Heer von 
Sürften, befonders von Olgowitſchen, gegen Halitſch auf, deffen legtverftors 
bener Fürft fie mit eiſernem Scepter gebeugt erhalten hatte._ Won der dritten. 
>». Seite fanden nad) Ausſage der Pohlniſchen Schrifefteller die bisher den Ruſſen 
unterthänigen Litthauer gleich nad) Romans Tode 1205. zum erftenmal auf, und 
ü verwuͤſteten in Gefellfchaft der Jatwinger und Samogitiev Das Gebiet von Nowgo⸗ 
— rod, Luzk, Wladimir, Moſer, und Pinsk: nur mit Muͤhe draͤngten ſie fuͤr die⸗ 
| = . ſes⸗ 


5) Eigentlich nach den Taubertſchen Annalen. 
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Wladimirſchen Truppen waren bey Sawichoſt zerſtreut und gefchlagen ; die Bluͤthe 
der. ftreitbaren. Jugend war in ben fo häufigen Kriegen Romans hingefallen , die 
Einwohner waren dem erften Anfalle jedes Zeindes preißgegeben, und wer fie -. 
aus dem augenfcheinlichen. Derdetben rettete, und ſich aljo das Recht auf ihre” 

vollfommene Ergebenheit erwarb, Das war ber König von Uingern, Andreas 


Der Zweyte. 


Andreas kannte diefes fand; in feiner Jugend hatte er eine Zeitlang hier 
‚ regiert; er wußte, wie bequem es gelegen ſey, um dem ungrifchen Reiche Einfluß 


in 'dem nördlichen Europa zu verſchaffen. In den Pfingfttagen 1205. war ihm 


erſt die Krone pom Ungern aufgefegt worden; allein froß aller überhäuften Ger 


ſchaͤffte der neuangehenden Regierung, befchloß er dennoch, fobald er von der far 


ge der Dinge unterrichtet wurde, fich zu der Summe der alten Rechte auf Halitſch 
noch neue zu ſammlen. Ein ungriſches Heer eilte Dem armen verlaffenen Daniel 
Romanowitſch zu Huͤlfe, welches ihn gegen ben erften Anlauf der verblindeten Zürften 
fchügen ſollte. Diefes Heer rettete ihn auch wirklich „denn die Olgowitſchen erfchienen 
zwar, und umzingelten Halitſch; wurden aber van den Einwohnern und von def 
ungrifchen Befaßung abgetrieben, und begeichneten ihren Ruͤckmarſch, in Geſell—⸗ 


ſchaft der Polomzer, mit der gewöhnlichen Wuth 


ohnmaͤchtiger Zeigheit, mit 


Brennen, Verwuͤſten und Menjchenwegfchleppen ). Ä 
S ‚Aber freylich konnte das Schickſal eines Landes, wie Halitfch war, nicht 
durch einen einzigen Feldzug entfchieden werden. Die vereinigten Fürften drohten 
einerfeits 1206. mit einem neuen Angriff, ihre Armte war ftärfer, und durch “Bes 
rendier und Polowzer fuͤrchterlich; von der andern Seite wollten auch die Pohlen 
ben Raub theilen. Waͤhrend daß die ruffifchen Fürften füch in Tfchernigom mit 


9 Stryikowski S. 209. und 210, Die 


Lftthauifhen Anführer nennt er Ziwißund und 
Montwil, welche ihre Marion zuerft zu Küns 
ften des Kriegs und Friedens anleiteten, 


) Diefes gründet fi) auf eine Stefle der 
Nikoniſchen, Annalen, die erit Eritifch berichtiget 
ſwerden muß, II. &.292. Die woͤrtliche Ueber⸗ 
ſetzung lautet fo: „Der Sroßfärft. Rurik ſchickte 
zu dem Füriten in Tſchernigow, und kuͤßte mit 
iym das Kreuz ım Frieden und in der. Liebe. 
Sie riefen hierauf die Polowzer, und gingen 
mit ihnen zu Felde gegen Halitfch. Als der 
 Bönig (Rorol) Diefes börte, fo ſchickte er 
ſeine Hülfe nach Halitſch an den Fuͤrſt Da⸗ 
niet XRomanowitſch. Und es kamen Die Pobs 


ken (Lachowe) (fol feyn Ugri) nach Halitſch, 


und ‚befesten die Städte und Schloͤſſer, 
weil bey ihnen der junge Fuͤrſt Daniel Ros 
manowitſch war. 


Geſch. von Balis. und Lodomer. 


As nun die Fürften mit. 


. ihren “ 


großer Macht vor Halitſch rückten, und die 
Stadt belagerten ; fo gab es einhigiges Gefecht, 
denn die Inder Stadt vertheidigeen fi, es fies 
len viele von beiden Seiten. Nachdem fie fans 


“ge geftanden hatten; fo nahmen, fie doch die - 


Stadr nicht ein, fondern verbrannten die Ort: 
ſchaſten, machten viel Gefangene, und Eehrten 


zuruͤck., — Daß in der ausgezeichneten Stelle 


Ugri ſtatt Lachowe zu leſen fey, dies beweift - 


a) das Wort Korol, welches dem Lesko, ale 
‚einem bloßen Herzog (Knaz), nicht zufommt, 


und auch in der Folge h) ausſchließlich von 
dem König gebrauchte wird, Der über die Ders 
ge in Halitſch einruͤckte. Dieſer ift nothivendig 
der König von Ungern, denn Halitih, wo e8 
fih in Pohlen verliehre, Hat keine bedeutende 
Berge. ce) Die Pohlen erfheinen 1206. als 


. Feinde des Daniels; wie thörccht wären fie ges _ 


weſen, Pläße und Städte zu verlaffen, die fie 
1205. beſetzt hatten, u 


we. 
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1206: 1220, ihren Truppen zufammenfandeng bielt Daniel Romanowitſch großen Staates 
rath, und der Schluß fiel dahin aus, den Aönig (fo heißt bier in ben ruffis 
chen Annalen fehlechtweg der König von Ungern) zu rufen, . Die Halitfcher 
ee Geſandte an Andreas, und fihilderten ihn, gleichwie einft die Dritten 
"dem Aetius, ihre tage zwiſchen zwey Feinden. Wollten fie den Pohlen auswei⸗ 
chen, fo flohen fie in die Hande der Ruſſen; und wurden fie von den Ruffen ges 
drängt, fo ftürzten fie fih in Gefahr, von den Pohlen mißhandelt zu werden. 
Bewogen durch diefe wehmuthsvolle Darftellung, ruͤckte Andreas perfönlich mit 
feiner Armee über das Carpathiſche Gebürg ein. Ve 
Die gierigften und febnellften Geinde waren die Kohlen; Daniel Ros 
manomitfch mußte ihrer Geſchwindigkeit entwiſchen, ehe nod) Andreas das Land 
betreten hatte; er floh von Halitſch nach feinem Geburtsort Wladimir. Der 
nig auch alles mit Feinden uͤberſchwemmt an, die Pohlen in vollem - . 
Marfc auf Wladimir, die Olgowitſchen und Polowzer fhon über die Gränzen 
von Halitſch. Sobald fie aber von des Königs Ankunft hörten, fo wars, als 
hätte fie der Blig gerührt; fietmachten alle Hall. Der König blieb, um Blut zu 
ſchonen, auch ſtehen, ohne ſeinen Marſch auf Halitſch weiter fortzuſetzen, und 
ſeine Abſicht gluͤckte ihm nach Wunſch, ganz Rothrußland blos durch 
Furcht ſeiner Waffen von den Feinden zu reinigen. Denn nachdem ſie einige 
Tage ſich ruhig beobachtet hatten, und keiner von allen gegen die Staͤdte Halitſch 
und Wladimir anzurucken traute; ſo fingen Negotiationen an, und das Ende da⸗ 
von war: Alle kehrten nach, Hauſe. | Br Eur 
7 Andreas mußte nun auch von den Halitfhern abziehen, feine Fran” 
war nahe daran, von einem Prinzen, dem nachmaligen König Bela, entbunden 
zu werben. Andreas feheint wirklich diesmal, wie mehrere male, mehr zärtlicher 
Ehemann, als König geweſen zu feyn; er eilte weg von ben Halitfchern, ohne fie bins 
länglich gegen ihre Feinde zu decken. Sein Sohn war der einzige Gegenſtandaſei⸗ 
ner Sorgfalt; er ließ durch den Pabft noch vor feiner Geburt, noch ehe man 
wußte, ob das neugebohrne Kind männlich oder weiblich feyn werde, alle Bifchöfe 
und Großen zwingen, diefem Kinde den Eid der Treue zu leiften. - In ben leßten 
Tagen ſeimes Aufenthalts wehflagten Eh die Halitſcher bitterlich, wie fie doch in 
einer ſchrecklichen Lage wären; feinen Sürften bey ſich, und doch alle Augenblicke 
den Anfällen der Olgowitſchen ausgefegt. Sie kannten nemlich noch: beffer, ale 
der König, bie ordentlich zur Sitte gewordene Meineidigfeie der ruflifchen Fürs 
ſten, die allen Negotiationen das Zutrauen benahm. Der Roͤnig befabt ih⸗ 
nen‘), meil Daniel Romanomwiefc mit Wladimirs Beſchuͤtzung genug zu thun 
hatte, fich einen Sürften aus Perejaflem, Namens Jaroſlaw Wſewoloditſch 
berbeyzurufen, einen Mann, Der durch dag fand, das er befaß, durch feine . 
Verbindungen mit andern ruffifchen Fürften, und durch feinen Vater, Großfürs 
ften in Susdal, fie beſſer würde fchügen koͤnnen, als der ſchwache Daniel 
Romanowitſch. Es ift Mar, daß ber König nebenher auch einen andern Vortheil 
abzweckte; er harte nun flatt eines mächtigen Vaſallen, zwey ſchwaͤchere, 
z und * 


4) Died iſt das beweiſnde Wort ber Oberherrſchaft: sell im. 
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und deſto gewiſſer von ihm abhaͤngende Lehnstraͤger. Die Halitſcher gehorchten, 1206120. 
und riefen den Jaroſlaw; allein dieſer zoͤgerte zu lange, ehe er ſeine Truppen, die — 
ee mitbringen zu muͤſſen glaubte, vollzaͤhlig machte; 2 Wochen lang hatten die 
Halitfcher und der König gewartet, allein.zulegt wurde der letztere ungeduldig, - 
und hinterließ ihnen bey feiner Abreife den Befehl, noch einige Zeit zu barren. - ' 

Allein. fir. fielen in des Könige Abweſenheit auf einen gndern, dem ers 
ften Anblick nad) ſeltſamen, dem: innern Gehalt nad). aber meifterhaft polisifchen 
Gedanken, einen aus der Faktion der Olgowitſchen zu ihrem Gürften zu 
erheben, und dadurch die uͤbrigen fich vom Halfe zu fhaffen. So eben waren 
die Olgowitfchen auf einem neuen Marſche nach Halitfch begriffen, als heimliche 
Eilboten in ihrem Sager dem Wladimir Igorewitſch den Scepter von Halitſch 

zu Füßen legten, und ihn aufforderten , zugleich auch das Schwerdt zur Vertheis 
digung dieſes Landes zu ergreifen. Er ſchlich fih bey Nacht und Nebel aus dem 
Lager, und in 2 Tagen, denn fo weit war fchon der Schwarm von Olgowitſchen 
vorgeruͤckt, flog eu nach Halitſch. — So eben kilte auch von einer andern 
Seite Jaroſlaw Wſewoloditſch herbey; er ward aber auf einmal vom Gram 

aund Aergerniß gelaͤhmt, als er hörte, daß Wladimir Igorewitſch ihm einen Vor⸗ 
forung von 3 Tagen abgemonnen habe. Dennoch kehrte er mit benfpiellofer Maͤ⸗ 

ßigung frisdlich zurück, um.nidyt eine Nation in Verwlrerung zu flürgen, zu des 
ren Rettung er gerufen war. Eben fo glücklich war Halitſch, von Seiten der 
Olgowitſchen verſchont zu bleiben. „Sie feßten feinen Schritt weiter in bag ' 
nunmehrige Gebiet ihress Freundes, Wladimir Igorewitſch; vielmehr ließen fie 
ihm brüderlich zu feinem Gluͤcke auch die Fortdauer deffelben wünfchen, und thas 
ten alles, um feinen Stubt zu befeftigen. Der Fuͤrſt Wſewolod Tfchermnei, 
den diefe Faftion in Kiew eingeſetzt hatte, brauchte feine Gewalt, nachdem er fie .. 
kaum erft erhalten hatte, dazu, ben Fuͤrſten von Perejaflam, Jaroſlaw Wſewo⸗ 
loditſch, fo wenig er vielleicht gegründeten Anlaß zu einem Verdacht gab, Doc) 
auch ſchon der möglichen Mebenbuhlerfchaft wegen, aus dem Wege zu räumen. 
Er ließ dem TJaroflaw gebieterifcb melden, daß er Perejaflam verlaffen, 
und zu feinem Vater, dem Großfürften in Susdal, fliehen folle. Dies riech er ihm, 
‚als Gnade anzunehmen, damit.im Fall der Weigerung ihm nicht was ärgeres wis: 
Berfahre.. Ein Glück mar es für Wladimir Igorewitſch, daB Wſewolod fo ſchnel⸗ 
‚den. Gebrauch) feiner Herrfchaft zu feinem Vortheil machte; denn nach weniger Zeit 
vertrieb ihn Rurik Roftiflawitfch aus Kim. - | 
h Uebrigens war diefer Wladimir Igorewitſch allem Anfehn nach ein 
wackerer Ärieger. Bon einem Mebenbuhler in Perejaflam befreyt, eilte er auch 
von dem andern in Wladimir los zu feyn. Er vertrieb den Daniel Romanos - 
witfcb noch 1206, und feste an feine Stelle feinen Bruder Roman Igore⸗ 
witfch auf.den Stuhl zu Wladimir. Daniel flob wahrſcheinlich nach Uns 
gern; denn wir finden, daß Der Pabft Innozenz, nach feinem Breve vom Okto⸗ 
bet 1107 ®), durch einen eigenen Öefandten, den Kardinal Gregor, Anftalten 
. traf, die Rorbruffen in den Schaafltall der Farholifcben Kirche zu locken, 
wozu ihm ohne Zweifel Daniels Br in Ungern Oelegenheit gab. Es fey 
rn tt 2 E I, 
6) Balusii Epiftolae Innocentüi T. II. Lib. X. epiſt. 133. | | | 
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1206: 1220. ja, ſagte er in feinem Schreiben an die ruſſiſche Geiſtlichkeit, das. ganze griechi⸗ 
ſche Reich, die ganze griechifche Kirche (feit ber Eroberung Konftantinopels durch 
die Sateiner) zur Fatholifchen uͤbergetreten; warum follte die ruflifche Kirche, die 
nur ein Theil der griechifchen fen, nicht dem Benfpiel des Ganzen folgen? Zus 
“ denn fen die bisherige Verwirrung und Verwuͤſtung Rothrußlands wahrfcheinlich 
wegen beffen Trennung von der Mutterkirche, von Gott verhängt worden ‘); wo⸗ 
: init er. offenbar auf Daniels Vertreibung zu zielen ſchint. 
>. Aus Dankbarkeit Half indeffen Wladimir 1208. feinem Freunde, Wfes 
twolod Tſchermnoi, gegen beffen Widerfacher Rurik Roſtiſlawitſch, bey’ welcher 
. Gelegenheit er Bielgorod, welches er zu belagern übernommen hatte, auch wirk⸗ 
lich. eroberte und für ſich behielt ?): Allein verhindern konnte er nicht, daß nicht _ 
Wſewolod noch in demfelben jahre wieder aus Kiew vertrieben wurde. 2 
| Ihm felbft ftund 1209. noch ein fraurigeres Schickfal bevor: Der Aos 
nig Andreas hatte damals wieder freye Hände in Ungern, und nun füumte er 
\ auch nicht, in Rorbrußland als Oberherr zu erfcbeinen. Er wollte eh ) 
nicht durch einen unmittelbaren Beſitz von Halitfeh und Wladimir die ganze Made 
der ruffifchen Fürften und der Polowzer auf die Schultern laden; er.begnügte ſich 
, feinen Gefchöpfen die fehlüpfrigen Zügel in die Hande zu geben, um durch bie 
Furcht, daß diefe Zügel ihnen von andern Fürften entriffen werben möchten, fie in 
© ihrer Lehnsſchuldigkeit deſto gemwiffer zu erhalten. An Vladimir Igorewitſch 
> übte er zuerſt feine Obergewalt aus, indem er ihm das Heft ans Den Haͤnden 
. nahm, entweder weil er ohne fein Wiffen, und in ſeiner Abweſenheit zum Fürften 
berufen wurde, welches die vorige Erzählung wahrfcheinlich macht; ober weil feine 
Unterthanen mit feiner Verwaltung mißvergnügt waren, wie es fid) aus der wei⸗ 
tern Entwickelung diefer Gefchichte ergiebe: Wladimir wandte fih nah Nowgo⸗ 
rod, wo er fidy durch feine Tapferkeit gegen die Litthauer großen Namen machte. 
Daniel Romanowitſch war vermuthlich durch das Gerüche. von feiner vorgehabten 
Religionsänderung ben den Halitfcyern verhaßt geworben; der König fonnte viels 
feicht zu feinen Gunften nichts ausrichten , und Roman Igorewitſch follte nun 
beiden tändern vorftehen. Aber auch gegen Diefen liefen Alagen ein, under mußte 
auf des Königs Befehl 1210: dem KRoftiflam Rutikowitſch Plag machen. 
oo. Es ift zweifelhaft, ob diefer abermals dem Volke, oder dem König mißfiel ; denn 
- Andreas rief die 2 Sgoremwitfchen, Wladimir und Roman wieder zurück, Als _- 
lein dieſe Unglüdlichen machten fich ihren Unterthanen jegt noch mehr, als 
vorher, verhaßt; die Halitfcher fchmworen ihnen 1211. den Tod. Auf verfchies 
dene Art verfuchten fle, die beiden Brüder zu ermorden; biefe fehlauen Herren - 
ſchuͤtzten fid; durch keibwachen gegen Gewalt, und durch Behutſamkeit und tift 
gegen Gift. Endlich beffagten fih die Halitſcher heimlich" durch Abgeordnete beym 
. König, und baten um ungrifche Truppen, um fie mit Heeresmacht abzufegen.: 
Die Truppen erfchienen vor Halitſch, Zürften und Unterthanen beugten ſich vor 
| EG; der 
e) Praeterea quis ſcit, an propter ſuam ſperis non cognoverant, recognoſcerent i 
RR Si et — —— fuerint ae * EU ea 


In direptionem et praedam, ut faltem daret d) Stſcherbatow nach Haſe ©. 986. 
eis vexatio intellectum, et quem in pro= e) Nach Stſcherbatows Meinung. 
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Ser ungrifchen Oberherrfchaft, und öffneten De Thare; das erfle, mas die Regi⸗ 1206: 1220, 
wenter thaten, war, fich ber Perfonen der 2 Surfen zu.verfichern. Aber Die Doltes 
wuth entriß fie den von der Meife abgematteten und zur. Gegenwehr nicht- ges . 
faßten Soldaten; in einer Schnelle wurden fie und ihre Gemahlinnen und Kins 
der halbtodt geprügelt, durch die Gaſſen gefchleift, und zulegt an den Galgen = 
tebangen. Gewiß dachte weder Andreas in Uingern, noch feine Generafen in 
Halitſch, daß fo eine Schandthat ben Halitfehern im Sinne liege; gewiß: gefhab - 
- alles ohne ihr: Wiffen und - Wollen, und fie gaben erflaunte und Sraurige Zufchauer 
Gerecht iſt der Abſcheu, mit weichem Stſcherbatow von diefem Vorfall 
ſpricht; aber ungerecht ift feine Befchuldigung der Ungern, wenn er es ihnen - 
zur ewigen Schande anrechnet, daß fie diefe Auftriste nicht hinderten..:. Man: - . 
denke ſich einige Compagnien unregulirter Miliz, wie fie damals war, fo eben eine | 
gerüuͤckt in eine unbefannte große unregelmäßige Stadt, wo fie dem nachfolgenden 
größeren Heere die Stätte bereiten, und für fie das Quartier voraus beforgen fots 
den. Müde von ihrer Reife, forgen fie. zunächft fir ein Obdach, für Nuhe und . 
für der Magen, und nehmen die 2 Surfen, um das Bolf vorläufig zu beruhigen, 
und feine Wünfche zw erfüllen, in eine leichte forglofe Verwahrung. ° Eine unges 
Heure Dienge Möbel rottet fich vor der Hauptwache zuſammen, drängt die menigen 
" Soldaten weg, waͤhrend bie.ubrigen in ihren Quartieren zerſtreut liegen, ünb " 
“vollzieht das Unheil, ehe noch.die Miliz in. Reih und Glied anräden fang. Oper 
wie hätten es auch die Handvoll Leute gewagt, ihre erfie Ankunft in die Stadt mtit 
dem Blute der zahlreichen , überlegenen Bürger zu bezeichnen? Ber leiflete eine - 
geraume Zeit hindurch binlänglihe Sicherheit gegen ben Saternenpfahl in Par 
vis!) — | 
Mun ſcheint es, Halitſch blieb eine geraume Zeit hindurch mie ungri⸗ 
ſchen Truppen beſetzt, und der kommandirende General war eine Zeitlang Statt⸗ 
halter, ber, weil es eine Graͤnzproviiß war, nad) ber ungriſchen Staatsſprache, 
ein Ban von Rothrußland hieß. Jedoch 1213. fehnten fich die Halitfhev,n 
mäher mit Ungern verbunden und diefem Reiche einverleibe zu werben, deſſen 
fanfte Regierung fie zu lieben anfingen. ' Sie verlangten in Unterthänigfeit von 
dem Roͤnig feinen zren Sohn Coloman zum Regenten 9), mit ber merfwürs 
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f) Der Kürft von Stſcherbatow hätte nicht 
‚die Vorausſetzung als gewiß annehmen follen, 
daß des Andreas Sohn, Eoloman, Befehls⸗ 
haber diefes Zugs war, weil diefer 1214. zum 
erfienmat den Halitſchern auf ihr Witten zum 
Fürften gegeben murde. Es wird alfo dadurch 
fein fonft ehrwuͤrdiger Eifer gegen ein fo aroßes 
‚ Berbrechen etwas unftatthaft, den er in folgen; 
ben Worten äußert: „Meinte etwan Coloman 
die Halitſcher durch ein fo greuliches Verbrechen 
auf ewig von Rußland abzureißen, und fie durch 
- Mifferhaten fid) getrener an mahen? Keines— 

weges. Leute, die fih zu Verbrechen gewöhnt 


haben, find niemanden getreu, fonderm wenn 
fie fich auch denjenigen, von welchen fie vorher 


‘ , 


‚gende Verſe: 


abgefallen find, fo zum Greuel gemacht haben, 
daß fie natürlicher Weiſe nicht hoffen: koͤnnen, 
je Verzeihung zu erhalten: fo können fle ſich 


doch zugleih auch kuͤnftighin nicht enthalten, - _ 
gleiche Verbrechen zu begehen. Aber der uns 


felige Ehrgeiz der Weltbeherrſcher laͤßt aflemas 
Fuͤrſten genug finten, welche die Regierung 
über foihe Verbrecher übernehmen, und fie vor 
der verdienten Nache fhügen.„ — Aber hätte 


wol Andreas wegen d’efes Fürftenmordes, vom 


Poͤbel zu Halitſch verübt, das ganze Rothruſſi⸗ 


ſche Volk vertilgen, und ermorden loffen füllen? 


9) Stryikowski S. 217. hat hierüber folk 


BT: 


7306; Pro. 


— 


Gecſcchichte von Halitſch und Wladimir. 


digen Bedingung, daß, ob ſie gleich ſich zu der Einheit der Kirche bequemen, ımb 
ven Pabſt für ihr Oberhaupt halten wollten, es ihnen dennoch frey fen:, bey ihren 
alten orientaliſch⸗griechiſchen Lehrſaͤtzen und Gebraͤuchen zu bleiben, welches, wie 
man hieraus ſieht, eine Art won Union war. Um dieſes Unions⸗-Werk auf alle 
Art zu beſchleunigen, entſchuldigte ſich der Koͤnig bey der paͤbſtlichen Heiligkeit d), 
Daß er feinen paͤbſtlichen Bevollmaͤchtigten erwarten koͤnne, ſondern bat, daß er 


dem Erzbiſchof von Gran Befehl ertheilen wolle, feinen Sohn zu ſalben, 


zu Erönen, und ihm den Eid ber Anhänglichfeit gegen bie roͤmiſch⸗ kacholiſche 
Kirche abzunehmen. Recht vorfihtig und feyerlich ging denmach Andreas zu 
Werke, und der Titel, den ſein Sohn bey der Salbung erhielt, war der eines 
Koͤnigs. Wahrlich das Land, das er uͤbernahm, war ein herrliches Königreich, 
noch größer, als das heutige Öfterreichifch > ungriſche Galizien, wie in dem Ans 
dans betviefen werden foll. Schon die Krönung nad) Römifchen Ritual, mußte 
die Halitfcher Unterthanen und bie benachbarten Ruſſiſchen Fürften nicht zu Co⸗ 
Yomans Vortheil eirinehmen. In einer milden Regierung ‚ in einer ftarfen Armee 
amd deren guter Mannszucht, in-einer weiſen Enthaltfamfeit von Einmifchung in 
Religionsfachen, haͤtte Andreas die Sicherheit des Fürftenftahls feines Sohnes fürs 
chen follen; aber er vernachläffigte diefes Wichtigfte, und glaubte alles gethan zu 
Haben, indem er ihn noch in demſelben Jahr 1214. mic Salome, der Tochter 
Des meilen Lesko, einer nachher zur Ehre ber Heiligkeit hinauf beforderten Frau; 
verheirathete. Einige ihrer Legendenfchreiber melden, baß Lesko dieſe Tochter nie 
verheirathen wollte, weil er fie fhon durch ein Cielubbe dem Kloſter gewidmet has 
de)... Andreas drohte, mit Gewalt das fand des Lesko's zu verwüften, mofern 
er feing Tochter nicht ale Braut an Coloman überlaffen wollte. Allein Lesko blieb 
unbeweglich; deine Macht, ließ er dom Andreas entblethen, wird Doch nicht grös 


Fer fen, als bie bes allgemaltigen Gotteche) . Man erkennt an allen dieſen Keu» 


Beruns 
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Romanae eccleſiae perfeveraturis im poſterum, 
Jalvo samen eo, quad fas illis ſit, a ritu pro- 
. prio non recedere, Verum netam expedieng 
nobis et vobis illorum propoſitum ex dila- 
-tione fuftineat impedimentum, quod qui- 
‘dem multis de caufis accidere pofle conflat, 


' A iz ſic Xiezetami Polfkiemi brzydazili 
... Przez fpolne wota _zaraz wfyfey fıe 
W zgodzili. 

fobie zWegier Kolo- 


 Maliczanie, wiase 
| mana 


er 75 j ur } ; ‚ 
. Y na Haliczu Krolem przelozyc za Pana. 


. Diefen merkwuͤrdigen Brief, der einen 


Hauptbeweis für die ungrifhen Rechte auf Has 


litſch giebt, hat Naynaldus in feine Annalen 
aus den libris privilegiorum Romanorum 
‚eingetragen. Hier nur die Hauptſtellen; San- 
<tifimo Patri, Innocentio, Andreas, Un- 
gariae - - Galiciae, Lodomeriaegue Rex ſalu- 
tem. Noverit fanftitas Veftra, quod Ga- 
Jicienfes principes et populus, naoftrae ditioni 
Jubj.&i, hümiliter a nobis poflularum „ us Fili- 


um noftrum Colomanum ißfss in Regem praefi- 


eeremus, im wnitase et ubediensia ſacrq/anciae 


fi legatum ad hoc exequendum a latere ve- 


Niro deftibatum praeftolamur; a Santtitate 


Veltra poſtulamus, quatenus Venerabili in 
Chrifto Patri; noftro Strigonienfi Archie- 
Pifcopo detis in mandatis, ut apoftolica 
fretus auctoritate, dictum filium naftrum 
eis in Regem inungat, et (acramentum fu- 
per obedientra fandtae Romanae ecclefiäae 
ab eodem exhibendum recipiat. 

i) NVarußewicz IV. ©. 185. f. aus einem 


Leben der Salome enthalt: Votum fecit Deo. 
‚E). Nec major eit poteftas Regis Hunga- 
ciae, quam cuncta potentis. 
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3Zgephte Porlode arao-Biöegor Halitſch unter ungern. 19. 


7 Berangen die elenden Heiligenbiographen bes ‚Mittelalters „. weiche bie Gefchichte 1206 »za2e. 
verfälfchen,, um fie erbaulicher zu machen; erft auf die dringendften Vorftellungen 
der Reichsbaronen laflen fie den Lesko in die. Heirath einwilligen. Mach einigen 
$egendenfchreibern war bie Salome erft 3. Jahr alt, als fie an den Hof des Königs 
gebracht, und bort für Coloman erzogen wurde. So unwahrſcheinlich dies durch 
ben. Verdacht wird, daß die Mönche bier nur. wieder die Keufchheit der Salome 

glänzen laſſen wollen, die fonft eine Art vor Flecken erhalten hätte, wenn fie in 
veifern Jahren Sem Coloman, ohne fih auf alle Art zu firäuben, zugeführt wors 
den wäre; fo gewiß war jenes die Abficht Djefer Heirarh !), was der Pabft in 
einem andern Schreiben an den Andreas im Jahr 1222. äußere "). Pohlen war 
ein Nachbarsland von Halitſch, näher und leichter war Huͤlfe von da aus für Cos 
loman zu erwarten, als aus Ungern, wo erft allemal.eine gute Jahrszeit einfallen 
mußte, ehe ber Uebergang über die Carpathifchen Alpen .möglid) war. Die Ges 
muͤthsart der ruffifchen Fürften war aus Scheinandacht und Gewiſſenloſigkeit, aus 
furchtfamer Schwäche und aus herfchfüchriger Unruhe zufammengefegt ; es mußte 

- immer eine mächtigere Hand uber Rothrußland gehalten werden, um fie zu ſchre⸗ - 
den. - Nun ward alfo-auch Lesko in Andreens Intereſſe mir bineingesogen,  . 
er mußte Rothrußland ſchuͤgen belfen ").. Nach Stryikowski war.bey Con 
lgmans Krönung auch Vincenz Kablubef, Biſchof von Erafau, zugegen,. und 
trauite ihm die. Saloıne an. Mach einigen Legendenfchreibern hielt fich auch der - 
Pohlniſche Kanzler Iwo lange am Hofe Colomans auf), und nach - 

we a ee ei ee 
h) Narußewitſch will IV. S. 185. diefe - 0) Daher erzähle and Kojalowicz aus 
Affiche beſſer wiſſen, alg die klare Gefchichte fie Stryikoweki, daß die Armee, womit ſich Colo⸗ 
an die Hand giebt. rk fagt er, erzielte man, nachdem er in der Folge vertrieben wur⸗ 
mit dieſer Keirach die. Aufhebung der ungriihen de, wieder auf den Stuhl ſetzte, zum Theil 

- Berzichleiftung, die im Frieden 1193. gefchehen aus Pohlen beftund. Schloͤzers Litth. ©. 33. 


war. Die pohlniſchen Rechte auf Halitſch wur⸗ 
den auf Coloman, anftatt des Brautſchatzes, 
überyagen. Wie nwislich handelte hier Lesko, 


führt er fort‘ Er weihte feine Tachter , ehe er ' 


Re verlobte, der Gottheit, und bewirkte da: 
Durch das Zurückfallen diefer Rechte an Pohlen 
mit dem Tode Colomans, weil er alle Hoffnung 
zur Suereffion ihm abfchnitt. Diefe Sophiſte⸗ 
reyen. verdienen Feine befondere Antwort; da wir 
die ungriſche Verzigitleiftung, und die pohlni⸗ 
fehen Rechte auf Halitſch in das Meich der Un: 


dinge ſchon oben verwichen haben. 


w) Quod — filio tuo fecundo — filiam 


nobilis viri ducis Poloniae matrimonialiter 
copulafles, tam a te, quam ab ipfo Duce 


- .corporali jaramento praeftito, quod neuter 


x 


Veftrum diflolvi hujusmodi matrimonium, 


procuraret, quinimo Regem praeditlum in ol» 


. _® ginendo Regnum ipfum defenderetis toto tem- 


pore vitae Veſtrae. 


1 


.. 0) Hoppe O. 137. Hier iſt der Ort einige 
gute Bemerkungen deflelben aus den Erläuterung 
gen. zum sten Zeitraum einzuſchalten. | 

„Viele Safizier und Pohlen find noch heute, 


der Meinung, daß Galizien und Lodomerien ers. 


dichtete Namen find: ein Zeichen, wie wenig 
fie fih um die alte Geſchichte ihres Vaterlandes 
befümmern, da die pohlnifchen Jahrbuͤcher faſt 
mehr als die ungarifchen von diefen Herzogthuͤ⸗ 


mern, nachmaligen Königreihen, fchreiben. . 
Schr in Crakau bey den Franciſcanern finden 
fi) in der Kapelle der feligen. Salomea, Spuren 
diefes Königreiche. Das Altarblatt enthält die. 


nun genannte Selige in erhabenem Alabaſter, 
und ringe herum find ſowol von Kolmans ale 


ihrer Seite. die Ahnen mit den Unterfcheiften. 


gemahlt. Rechts fieht. man Kolmanen im Eds 


niglihen Ornate, worauf das ungarische War 
pen im Hangblatte angebracht iſt. Don außen 
erblickt man Salamea mit der Unterfchrift: — 


B. Salomea Regina Galiciae. Der Fehler, 
den 


{ 


/ 


36 EGeſchichte son Fr und tab. er 


inc 1220, ba at der um m biefe Zeit im jene Gegenden gefommene Dominikaner Hyaeinthus Obro⸗ 


anſius einen großen Theil an der vermeinten Ehre, den Coloman und die Salo⸗ 
me zu einer widernatitrlich enthaltſamen Ehe zu. bereden ).* 
Die Verbindung mit Pohlen war um ſo noͤthiger, da Coloman. damal⸗ 

koch ein durchaus unbeholfener Anabe war. Ohné Zweifel hatte er, nach dem 
Gebrauch jener Zeiten, einen oder mehrere Geiſtliche als Minifter ben ſich in Has 
litſch, und vielleicht unter diefen den Biſchof Hartvicus, deſſen zur Erbauung 


\ 4 


bes Eoloman gefchriebene Legende vom heiligeri Stephan: mwir- une& dem verdorbe⸗ 


nen Namen Chartuitius befißen ). — Dieſe Miniſter des jungen Prinzen fins 
gen ihre Verwaltung damit an, daß fie die Halitſcher zu unirts griechifch » katho⸗ 
Hfchen Chriften, nad dem mit ihnen eingegangenen: Vergleich), umzufchaffen bes 


müßt, katholiſchen Gottesdienſt und katholiſche Priefter in. die Kirchen einzu⸗ 


führen, beeifere waren ). Hingegen, auf die Bewegungen und Anſtalten der 
durch eben dieſe Religionsneuerungen oͤchſt erbitterten ruſſ iſchen Luͤrſten achte⸗ 
ten fie nicht. Dieſe Fuͤrſten „legten ſchon dadurch ihre feindſeligen Abſichten an 
den Tag, daß ſie die Verbuͤndeten Colomans, und die Freunde des ungriſchen 
Reichs, den Roftiflam Mſtiſlawitſch und die Dawidowitſchen, Iſäſlaw und 


Mſtiſlaw, aus Rußland vertrieben, und ihrer Antheile beraubten. 


Wſewolod 


A ’ dürft in Kiew ’ beſchuldigte fie, dag fe Theil ‚gehabt we an dem 


den ich in der Capele an habe, iſt, 


daß Salomea bey der Krönung ihres Gemahls 
fhon erwachſen, und zwar, als waͤre ſie hohen 
| Leibes, gemahlet if. 


In der Antwort auf die Briefe über ben 
jetgen Zuftand von Galizien wird Krater, 
Pe eigentlich er, fondern der Verfaſſer der 


eographie von Galizien und re die 


Puͤſchings nenefter Auflage eingefchalter iſt, und 
woraus Krater den Eurzgefaßten inhalt der ga⸗ 
liziſchen SGefhichte von Wort zu Wort abges 
ſchrieben hat)’ ungereche Eritifirt. Man macht 
ihn lächerlich, daß erw anſetze: Kolman wäre 
zum: Könige von Rothrußland gefrönet; mar 
doch wirklich geſchehen iſt. Er mar eigentlich 
König von Salizien, doch mit der Oberherr⸗ 
Schaft über Nothrußland. Wunderbar iſt es, 
daß, da die Verfaſſer der Gegenſchrift ihr mit 
dem Dlugoß widerlegen wollen, dennoch folgen⸗ 
de Worte im Dlugoß: Colomannus Hunga- 
riae Regis filius in Regem Ruſſiae corona- 
tur, uͤberſehen haben. Donſt find die Data im 
Krater-meiftencheite falfh. Schon von Roman 


an fpielte der Herzog von Galizien in Reußen 
den Weiter; deun er feßte in Kiow ( dem ehe⸗ 
e 


maligen Sitze der Großfuͤrſten = d 


Herzoge 
nach Willtahr ab und ein. - | 


an 
Ban — und Vielski ſcheint, ale waͤe⸗ 


re Galizien und Lodomerien dem Kolman als 


Mitgift gegeben worden. Hartknoch! giebt" es 
ſchon fir wirklich an, und Narußzewicz deßglei⸗ 
chen. Um etwas als Mitgift ausſteuern zu 
koͤnnen, muß dieſes Etwas jemands unumſchraͤnk⸗ 
tes Eigenthum und von allen Anſpruͤchen eines 
Dritten frey ſeyn, was bey Galtzien, wie wie 
oben geſehen haben, wirklich nicht iſt. Wie 
reimen ſich wol die Worte des Koͤnigs von Un⸗ 
garn Im obigen Briefe an Paͤpſt Innocenz den 

Dritten: -Noverit Sandtitas’Veltra, quod 
Galliciae populus et principes noftrae ditiong 
Jubjedi a nobis poftularunt esc. mit dem Brauts 
ſchalze?“ Mein! Andreas wollte nur durch bie 


Vermählurig des Kolmans mit Salomea den 


Beſitz feinem Sohne fiherna da er weitere Aus⸗ 
fihten im Morgenlande, ja ſelbſt zum -Raifers 
thume harte. Wem find feine Züge nach Palaͤ⸗ 
ſtina, wodurch er noch den Namen Hierofo- 
Iymitanus erhielt, unbekannt ?, 


p) Okolskt Ruflia florida ©. 62, Bʒovius | 


babe dies aus alten Papieren. 


Y) ©. Neues Ungr. Magazin 7.9. 2. Keft, . 


wo ich diefes in einer Mote'berviefen habe. 
r) Stſcherbatow beſchuldigt den- Coloman 
mit pollem Grunde des unverzeihlichen Staates 


Den daß er aus fanatijchem Religiongeifer. 


die 
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Morb der Igorewitſchen in Halitfch *); mer wollte, ſagte ihnen Tſchermnoi, mit 
ſo ſchwarzen Menfchen die varerländifche Luft einathmen? Weit ein gefaͤhrliche⸗ 
. ger Schritt für Coloman aber war jener, den ein unruhiger Fuͤrſt von Nowgorod, 

Mſtislaw Mſtislawitſch, that. Es ſey nun, daß ihm der rauhe nowgorod⸗ 
ſche Himmel nicht behagte; oder daß er ſich in die mäandrifchen Gänge ber Demos 
Sratie, die den Zürften zu Nowgorod befchränfte, nicht fügen wollte; ober daß 
die Nowgoroder ihn mit ihrer gewöhnlichen Unbeftändigfeit wiffen ließen, er habe 


Fchon kange genug über fie regiert, und ihm des Juvenals Collige farcinulas zuries- 


fen; genug, er flieg mit einer nordifchen abgehärteten Armee in den mildern 
Büden nach Kiew herab, wo er ben der Schlaffheit ber Suͤdruſſen feine Anma⸗ 
Kungen fühn durchtrieb, und den Mſtislaw Romanowitſch zum Fürften in Kiew 
ſchuf. Das Schaffen befam ihm in diefem erfien Verfuche fo gut, daß er darin 
Fortfuhe, und dem Ingmar Jaroſlawitſch zurief: Sey Fürft in uf! — und e 


- Board Fuͤrſt in Luzk. Dies letztere war eine grobe Beleidigung ber ungrifehen Rechte 


and Beſitzungen, denn Luzk war ſamt Wladimir von dem Roman Mftislawirfch 
an die Ungern gekommen. Allein 1215. ward Mſtislaw noch unverfchämter; er 
reiſte an den, Hof des Koͤligs Andreas, und bat fich Halitſch aus. Das 
wunderliche Gefuch erregte Diitleiden mie dem Werftande des Mannes, und warb 
ihm natuͤrlich abgefchlagen. Die Nowgoroder, ein froßig faufmännifches Volk, 


x206 12220. 


ſchaͤmten ſich eines Fuͤrſten, der in fremden Ländern herumbettelte; und ob ee 


‚gleich feine Grau und Kinder bey ihnen gelaffen hatte, fo riefen fie dennoch eineg 
andern zum Fürften aus. Allein da fie Durch den neuen Fürften nichts gewannen, 
fo änderte fih der Volkswind, wie fo oft ben ben Athenern, und blies zu Guns 
ften des Mftislams. Deputirte der Nowgorodſchen Pöbelmajeftät baten-ihn um 
Verzeihung des Gefchehenen, und trugen ihm die Ehre an, Abermals der Erfte 
unter ihnen, bas heißt: Fuͤrſt, zu ſeyn. Als er kam, fo empfingen fie ihn mit 


Erntzuͤcken; denn er hatte durch Tapferkeit und Gluͤck in verfchiedenen Feldzugen 
ſich Berdienfte um die Mepublif erworben; fie ſchworen mit ihm zu leben und ze ' 


‚sterben... Zu dieſem leßtern erhielten fie bald Gelegenheit; denn Mſtislaw hatte 


an Georg Wſewoloditſch in Susdal einen gemwaltigen Feind. Diefer vers 


ſchlang mit feinen Planen ganz Rußland, trieb ungeheure Armeen zufammen, 
“ had auch andere Fürften zu der großen Laͤnderjagd ein, und theilte ſchon zum vor⸗ 
aus mit ihnen die Haute ber Bären, die noch erlegt werden follten. In einige 
Antheile wollten fie neue Megenten fegen; von andern aber, wie von Halitſch 

mnd-Kiew, wollten fie blos Tribute annehmen !). ‘Diefer Theilufgstraftag 


ward 


2 Dr ö te u 
de griegifchen Priefter verjagte, und die alte tell fie wegen ihrer groben Verbrechen von feis 
griechiſche Religion des Landes untergenb , obs, nem andern ruffifchen Foͤrſten Hülfe erwarten 
wohl dies zu Folge des paͤbſtlichen Schreibens, konnten. In den Annalen ſteht: Tzerkwi -. 


welches Fuͤrſt Stſcherbatow ‚nicht gelefen bat, pretwori w’latinskago flufhbu. 


nach einem mit den H ern gefchloffengen 8) Wie kann alfo Stſcherbatow die ganje | 


Vertrag geſchah. Dennoch, fahrt er fort, rer Schuld auf die Ungern werfen? 
bellirten die Halitſcher nicht gegen ihn, weil fit t) Schen im J. 1216. brach Mſtislaw zu 


den Coloman von Pohlen unterftägt fahen, und dem- füdlichen Zuge aufe Bey Gruber Origi- - | 
Ä nz nes 


» 
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Geſch. von Balls, und Lodomer. Nun 
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522 Geſchichte von Halitſch und Wladimir.. 


warb ſogar aktenmaͤßig zwiſchen ihnen zu Papier gebracht; und als dieſe Fuͤrſten 
von der Gegenpartey nachher im erſten Treffen gejchlageh. wurden, fo fand mad 
das fchöne Urfundenftüd unter der übrigen Beute, und machte es in ganz Ruß 
land befannt. i —— mr; h RL 
Dies hätte für Coloman eine neue Warnüng ſeyn follen, ſich mehr als 
jemals gegen die Treulofigfeit-der ruflifchen Zürften zu verwahren. - Allein es 
Scheint, daß diefer Prinz und ſeine geiftlichen Raͤthe mehr Zutrauen in das vers 
meintlich = verdienftliche Gelübde einer ewigen Keufchheit, zu welchem ihn das Bey⸗ 


ſpiel der Salome verfuͤhrte, als in ein zahlreiches und geußtes Heer ſetzten. Seit 


Vater Andreas, deſſen Anfehn feit den vorigen Zügen ihm noch bisher fehr gut 
zu flatten gefommen war, ließ ſich durch einen ähnlichen Aberglauben fo verblen⸗ 
den, daßer ı217. einen, in der Gefchichte der ungrifchen adelichen Freyheiten 
fehr wichtigen, Zug nach Paläftina that. Ungarn war damit auf einige Jahre 


ganz in Verwirrung, und aus feinen Fugen gebracht; faum Fonnte es an ſich felbft 


gehörig denfen, geſchweige denn, daß Coloman feines Schußes ferner hätse ger 


nießen koͤnnen. Vor feiner Abreife traf Andreas die Veranſtaltung, ‘daß fein äls 
tefter Sohn Bela das Meich verwalten folltea ſein mittlerer Sohn Coloman behielt 
Halitſch wie vorher, und fein jigggfter Andreas war dazu aufgehoben, wenn einer 
von feinen Brüdern mit unbeerbtem Tod abgienge, an feinen Pla& zu treten “). 
Kaum war er aus Europa weggefegelt; fo nahm Mſtislaw in Nowgorod, weil 
er diefe Zeit für die bequemfte hielt, feinen Plan auf Halitſch wieder vor. Mit 
Ruſſen und mit Polomzern (denn er war eines polowzifchen Fuͤrſten Eidam) 
ſchlug er 1218. Die Truppen Colomans, bie aus Ungern, Pohlen, Böhmen, 
Mähren und Halitfchern beftunden, und ließ fich mit derfelben Krone voh einem | 
griechifhen Biſchof Erönen, die der Erzbifchof von Gran dem Coloman aufgefeße 


hatte ®). ' Allein noch 1218. vertrieb ihn Loloman wieder, fobald fein Vater. 


3 


Andreas aus dem Kreuzzug unverrichteter Sachen zuruͤckgelangt war; worauf er 
1219. dag Mißvergnuͤgen hatte, von den Mauern von Halitſch herab, in welche 


; er fich einfchließen mußte, die Verwuͤſtungen zu@fehen, die Mſtislaw Mſtisla⸗ 


witſch und Mſtislaw Romanowitſch in feinem Gebiete anrichteten. 


1220 ward 
er abermals von Mſtislaw mit Hülfe mehrerer ruſſiſchen Fuͤrſten, des Ros 


= ſtislaw Mſtislawitſch, Wladimir Rurikowitſch, Roſtislaw Dawidowitſch u. ſ. w. 


Stande 
zeigte es fih, daß Mſtislaw um nichts geringeres buhle, als um bie Ehre, 


Die aus dem Mſtislawſchen Krieg eine Öefchlechtsangelegenheit machten, gefchlas 
gen®), gi felont mit feiner Frau) ward gefangen, und Mſtislaw ſah fich im 

, Sriedensbedingungen vorzufchreiben.. In ben Friedensunterhandlungen 
| mit 
dem 


nes Livoniae facrae et civilis fagt der forte v) Stſcherbatow S. 1032. Nikoniſche Ans 


[4 





herausgegebene Annaliſt beym J. 1216. Seite 
ı17: Sed Rex magnus Nogardiae Mfeislaus 
eodem -teınpore abierat profedtionem lon- 
ginguam contra Regem Ungariae, pugna- 


turus pro regno Gallaciae. 


u) Der Brief des Pabſts an Andteas ad a. 
1217. bey Raynaldus. er 


1 - 


nalen 11. S. 341. 

w) Stryikowski nennt nah Dlugoſz den 
Ungriſch: Colomäifchen Feldheren Attilius Fi⸗ 
lin. Seine Chronologie aber taugt in der gan⸗ 


zen Erzaͤhlung nichts. 


sr) Sie ſollen ſich beide zuletzt in die befes 
kigte Marienkirche zu Halitſch verborgen ha⸗ 
n. * 


0 


litſch abtreten. 


. ee, 


— 
en: 


= wo. 


% 


Zweyte Periode 1130 bis 1230. Halitſch unten Ungern. 333 


ben König in Ungern verwandt zu ſeyn. Er ‚entließ den Coloman aus ber. Ge⸗ 1206: 1220, 
fargenfchaft ?) .nur.unter der Bedingung, daß der Dritte Sohn des Rönige, | 


Namens Andreas „ deſſen mit einer armeniſchen Prinzeſſiñn eingeleitete Heirath 
eben um dieſe Zeit ruͤckgaͤngig geworden war, feine Tochter 3) heirathen mußte, 


welchem er dann mit der Zeit Rothrußland abzutreten verſprach. Allein es ſcheint, 


daß der König bald Hierauf wieder den Frieden bereute; Haß tr aus Zaͤrtlichkeit 
gegen Eoloman Anftalten- machte, ihn: wießer eihzufegen’ Er trug diefe Sache 
bem Öeriffensrath der bamaligen Fürften, dem Pabſte ver, und bat, ibn von 
feinem zweyten Eyde loszuzaͤhlen. Die Antwort fam 1222. In bewilligenden 


— Ausdruͤcken ); allein man weiß, welche Zerruͤttungen 1222.da6 ungtis _. , 
e Reich in feiner Feſte erſchuͤtterten; man fennt die Geburtswehen bey beg  _ 


Entſtehung der ungrifchen goldnen Bulle oder magna Charta, die, fo mie einige 
nachfolgende dergleichen Freyheitsbriefe, ihre Entftebung den ärgerlichften Zwis 


’ 


N a 2 ® J er ; 
y) Um das J. 122r. oder Anfange 1222. 
(denn nad Stryifowsti faß Coloman mir der 
Salomea zwey Fahre lang in Torsk gefangen). 


Im gedruckten Stryikowski fteht das J. 1210. 
“ z) Nach Stryikowski Myrya genannt. Nach 


» 


3 Jahren fodte Mſtislaw dem Coloman Ha⸗ 


die Chronologie zu verwirren. „Nachdem, ſagt 
„Mſtis law dieſe Bedingungen erfällt hat: 
„te, fo begab Er fih nach Torsk, und farb. da: 
„ſelbſt das andere Jahr. (beſtimmter ©. 125. 


“ im 5. 1212.) „Er ward zu Kiew begraben 
„in der Kirche des heil. Kreuzes, die er ſelbſt 
Auch Koloman heerfchte nicht. 


„gebauet hatte. 
„lange in Halitſch, denn Daniel Romanowitſch 
„nahm dag Schloß von Halitfch ein, und trieb 
„den Koloman.heraus, ten hernac fein Vater 
„Andreas auf zwey Feldzügen mit großer Mühe 
„nad, Halitſch zuruͤckfuͤhrte: Koloman regierte 
„in Halitſch 3 Jahre, und ſtarb 1225.5 Die, 
Sachen in Stryikowski koͤnnen wahr ſeyn; aber 
die Chronofogie muß nach jener, die im Texte 
ſteht, berichtige werden. \ 

a) Bey Raynald ad hunc annum, Scha— 
de, daß fie nicht gang ausgefchrieben, ſondern 
unterbrodyen und dunkel iſt. Sie kauter for 
Nuper ex parte tua fuit propofitum coranı 
nobis, quod cum dudum Regi, nato tuo fe- 
cundo genito, ad Regnum Galeriae fibi da- 


Nun Fähre Stryikowski fort‘ 


-  fligfeiten zwifchen Vater und Sohn zu danfen haste; und man weiß vollends, wie 
die Mongolen in der. Folge das arme Land vermüfteten. Aber nie 
Folge auf. Diefe feine unbeftreitbaren Rechte Verzicht gethan. _ 
örenbeitsbrief der Yingern vom J. — trägt den Titel; - Galiciae Lodomeri- 

oe“ | un 2 . 


t Ungern in der 
elbft der große 


Strigonienfem Archiepifcopum auctoritate 
fedis apoftolicae coronato in Regem, Fili- 
am nobilis viri, Ducis Poloniae, matrimo» 
nialiter copulaffes , tam a te, quam ab ipfo 
Duce corporali juramento praeftito, guod 


neuter Veftrum diffolvi hujusmodi matri- 


monium prochratet, quinimo Regem praer 
dictum in obtinendo regnum iftud defende- 
retis toto tempore Vitae veftrae; cafu fini- 


ſtro accidit, Regem ipfum cum fponfa et 


\ 


pluribus aliis virig nobilibus a tuis hoſti- 
bus capturari, et tamdiu extra Regnum 


‚ipfum mancipatos cuftodiae detineri, do- 


nec neccflitate compulfus, cum ipfos aliter 
liberare non pofles, juramento praeſtito pro: 
miſiſti, quod ee — — Filio tuo tertio genito 


aeque 


conceſſeris ipſi Regnum praefarum — — Filis 


am nobilis viri Mieceslamw matrimonialiter co- 
pulares, fuger quo utique apoftolicae pro- 


vifionis fuffragium poftulafti. — Nos igi- _ 


— 


tur hac et aliis petitionibus tuis expoſitis, 


juramentum hujusmodi in eo duntaxat, 


quad Regnum praedictum alii Regi aucto- 


ritate apoftolica coronato primo conceſſum 


tetiꝑiſſe videtur, tanquam illicitum et pri 
mo juramento contrarium decrevimus non 
tenere.. Cum enim, ſicut accepimus, prae- 
fatus Filius tuus et Filia fupra dicti N. in. 


minori exiftant aetate, anteguam ad nubi- 


des annos pervehiant, tibi cautius et con- 


tum, pgr venerabilem Fratrem noftrum fultius poterit provideri in hoccalun 5, 


N 
a 


* 





“ 
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322. Befhichte von’ Halitſch und Wiadimir. 


3206, 1220, riquo Rex in perpetunm, an ber Stirne. Coloman,' weichem hernach GSiayss 


nien als Herzogthum zu feinem Unterhalt angewieſen wurde, nannte fich feier 1230. 
in allen feinen Urkunden Rex Ruthenorum et Dux totius Slavanıne; ‚und yeigte 
ſich mehrmals als einen tapfern Helden, bis er in der Schlacht gegen die Mongo⸗ 
ken 1241. fiel. Den Gr A 


ym. Runge Negierumg bes unzaͤtig tapfern Mſtislaws Mſtislawitſch 


von ı220 — 1228... 


31203238. - Ueber feine erften Regierungsjahte von 1220 — 1225. finden wir nichts 


— 


aufgezeichnet °). Er genoß feiner uneingeſchraͤnkten Gewalt in Halitſch, wie er 
Ne in Nowgorod nicht gehabt hatte, und freute ſich des Lebens, aber nicht lange. 
1225 war eg, als die Halbmenfchen vom Baifal, die A deren Mas 
- men unter dem veränderten Worte, Tartaren, in faft alle 
. Chronifen mit Blur gefchrieben it, Die erften Einfaͤlle in Das Land Der Po⸗ 
lowzer machten. Diefe waren in den bisherigen Streiferenen nah Rußland 
ſehr oft ergriffen, "und mit biutigen Köpfen nah Haufe gefchicht werben; ihr 
Damm war gegen die brücfende, unüberfehbare Fluch der mongolifchen Horde zu 


ſchwach. Sie, die bisherigen Feinde von Rußland, fanden 'jetzt hy Heil nur in. 


Verbindung mit ruflifchen — Ein Chan der Polowzer, Namens Kot⸗ 
jaͤck, fluͤchtete ſich zu feinem Schwiegerſohn Mſtislaw in Halitſch, wo⸗ 

durch dieſes Land in den Strudel dieſes unſeligen Kriegs hineingezogen wurde. 
- Kotjäd brachte anſehnliche Geſchenke an Pferden, Kameelen und andern Polowzi⸗ 


= ſchen Habfeligkeiten mie, die er an alle Ruffifche Flırften vereheilte, indem er ih⸗ 


nen zugleich fagen ließ, daß der Brand in des Nachbarn Haufe, nicht um vieles 
minder, als in dem eigenen, gefährlich fey. Mſtislaw felbft arbeitete daran, bie 
ww euffifchen Fuͤrſten aufmerkfam zu machen; feine Brüder, Nachbarn und Eollegen 


ließen fich aus dem Schlafe weten, und garz Rußland fab in meniger Zeit eis 


ner Werkftaͤtte des Krieges gleich. Die jüngern Fürften fchloffen fich an bie 
ältern an; man genoß der Freude, einen polomzifchen Fürften zum griechifchen 
Ehriften taufen zu fönnen, und wonnetrunfen von der Hoffnung des Gieges, trat 
man Den großen Marſch an. Der Stolz der Nuffifchen Fuͤrſten ward nun noch 
mehr angefacht,, als die Mongolen, , zitternd vor dem neuen, Pultivirten, und 
an’eine andere, ganz neue Taftif gewohnten Keinde, Befandte an fie febichten, 
mit dem freundlichften Vermelden: fie hatten nichts gegen die Ruſſen, fonbern 
nur gegen die Polomzer,. welche fehon vor Alters ihre Knechte gewogen feyen. 
Der Uebermuth der Ruſſen vergaß fich aber fo fehr, daß Die Befandten ers 
ſchlagen, und bie Befehle zum weisen Aufbruch gegeben wurden. Ihr Mur: 


flieg immer mehr, als der tapfere Mſtislaw von Halitfd) mit 2000 Mann den - 


ftlich s europäifchen. | 


DE 2 


| 


Vor⸗ 


b) Dlugoſch meldet zwar ad a. 1222. daß zaͤhlung unglaubwuͤrdig wird,,und man die Ver⸗ 
Eoloman an der Spitze einer Armee Halitſch miſchung mit dem vorherigen Coloman, Borifs 
wieder eingenommen habe; allein er lügt fo grob fens Sohn, mit Händen greife ©. Diugefz I. 
Binten drein: Coloman fey im J. 1225. durch S. 628. und 633. ° 
Gift umgebracht worden; daß dadurch feine Er 








- Vostrab Der Mongolen ſchlug. 


( 


noch ganz vollzählig war; über :den Dnepr; die Fuͤrſten ließen indeffen commandis 
ronde Senerale-iniihren -Sandesantheilen, melde neue Negimenter aufrichten und 
Ünen nachführen mußten: - Zur Kenntniß des damaligen Zuftandes ber Schiffs 
fahrt und des Seeweſens ift die Art, wie die Halitſcher Rekruten zu der gaupts 
armee nachgebracht wourden, merkwuͤrdig. Mit 2000 Kähnen, d. h. flachen 
Boten, wie fie die vormaligen Kiewer, (welche öfters bis nach Conſtantinopel 
Flotillen ſandten) die ſlawiſchen Anwohner allet Fluͤſſe, und fpäter in großer Mens 
ge die Saßoreger Koſaken hatten, ſchwammen fie ins Meer hinunter, ſteuerten 
dann laͤngs den Küften. bis an den Liman oder den Ausfluß des Dreprs, ruder⸗ 
ten den: Fluͤß hinauf, zogen die Kühne über die Waflerfälle, und vereinigten ſich 
nit ber Hanptarmee am Fluſſe Chortirfch. Ihre 2 Admirale und Feldherrn wer⸗ 
den uns genannt; fie. hießen: Georg Domoretſchitſch, und Darſhikrai Wladiflas 
witſch. Die-ganze Hauptarmee befehligten die zwey Alteften Fürften: Miftislan 
Mſtislawitſch von Halitſch und Mſtislaw Romanowitſch von Kiem. ‘Der feindlis 
che Genius von Oſt⸗Europalegte den Zunder Der Eiferſucht und Des Haſſes 
in ihre Herzen; noch kurz vorher, ehe die entſcheidendſte aller Schlachten an 
dem nunmehr ausgetrockneten Fluͤßchen RKalka geliefert werden ſollte. Die Ver: 
wundung und der Tod der Ruſſiſchen Fuͤrſten waͤhrend dem —**— ſelbſt, die 


Mattigkeit vom langen Kampfe, und die Flucht der Polowzer, die ſich auf die 


Ruſſiſchen Truppen watfen, brachte auch dieſe in wölige Unorbnung, und Die 


Ruſſen erlitten Die ſchmaͤhlichſte Niederlage. Mſtislaw beging aus allzu gro⸗ 


- Ger Vorſicht und Sotge fuͤr ſich, eine große Unvorſichtigkeit und: Sorgloſigkeit 


gegen andere; denn nachdem er mit ſeinem Haufen uͤber die Kalka geſetzt hatte, ſo 
verbrannte er alle ruſſiſche Kaͤhne, die er an den Ufern dieſes Fluſſes fand, indem 
er nicht daran dachte, daß noch viele Ruffifche Truppen hinter ihm waren, Denen 
er eben fo gut, als den Tartaren, das Nacheilen erfchmerte °). So verberrten ala 
kam , überdeckt mit Schande; fo lebte er ein thatenloſes Leben fort. 

nf Als um das Jahr 1227. die in die Moldau gedrängten 
Staͤmme, welche 


fo feine torbern in den Wuͤſten ander Kalka; fo kam er zuruͤck, der tapfere Mſtis⸗ 


Polowziſchen 
den durch das Treffen an der Kalka ganz kraftlos geworde⸗ 


J fen ruffifehen Fürften feinen Beyſtand gegen die Mongolen mehr hoffen konnten / 


* 


4 an die Ungern wandten, welche auch zur Befehrung von Cumanien, d. h der 
eutigen Moldau (welche diefen Namen erft im XIV. Jahrhundert erhielt) ), alle 
ee Zu Nuu3 - Anſtalt 


RVO 


e) Gruber Orgines &. 152. Rex Galla- 
ciae Myfceflaus (e pfoelio adverfus Tata- 


| fcher Annaliften für unbekannte Völker und Zuns 
ros) per fugam evafıt.. 


gen fen. Daher heißt es beym J. 1223: Rex 


d) Cumania, Brodinia und Brondicia heißt 
biefes Land in den Breven des Pabſtes. Die 
öfterreichifhen Ehroniten nennen das Volk, wel: 


‚Ges 1227. großentheils getauft worden fen, 


enfem Walwein, und ihr Land Valewin. 
Sn den Noten bey‘ Gruber Orig. Livonise 
©. 151. wird fehr ſchoͤn erwieſen, daß diefer 


Name fin eigener (etwa mit Volhynien gleich⸗ 


— 
* 


Tharſis terram, quae dicitur Valevin, pe- 
nitus devaſtavit, et habitatores interemit, 
nec non multos de Ruthenis interfecit, au- 
xilium volentibus illjs praeftare. Der Papft 
ſetzt hinzu: der Sultan von Iconium babe 
terras Cumapnis vicinas mweggenommen. Es 
fcheint alfo zuerft von den Eumanern an der 
Welge, dann in der Moldau Die Diebe zu ſeyn⸗ 


» 


geltender‘) fondern ein allgemeiner Name deuts ” 


Zweyte Periode 1130 bis 12 30, Halitſch unter Ungern. say 
Hierauf feßte bie ruffifche Armee, ehe fie 1200 


1228. 


326 | — Geſchithte von Halitſch u abi. eo; 


——— u machten; fo. Scheint ee, daß, ba der König fihon im. J. 1223. nat vet 


‚ Samen, erft am Ende ihres Lebens einzufehen, twie-inconfequene fie in dem Ber 


Kiofter - Neuburger Chronik ©) „abermals das Kreuz-genonmen hatte, aber Doch 
nicht den weiten Zug nach Paläftina zu wiederholen Luſt hatte, und ſich. deßwegen, 


unter dem Vorwand, die Cumaner bekehren zu laſſen, gern davon losſprechen ie 


bey diefer Gelegenheit, nach, den Oeſterreichiſchen Annalen; auch ein neuer Wert 


fuch auf das an Cumanien nahe anfiegende Rothrußland gemacht wurde ‚den aber 


Mſtislaw mit Erfolg-vereitelte !). - 


abrfcheinlich überfah er auf feinem Krankenbette die ganze Kette feines 
Lebens, er erkannte, wie eitel alles war, wozu ihn feine Herrſchſucht verführt 
hatte, und wie ungerecht er an Eoloman, dem rechtmäßigen Beſitzer von Halitſch, 


gehandelt hatte. Mitten unter diefen quälenden Gedanfen glaubte er gut zu thun, 


daß er ſich kurz vor ſeinem Tode zum Moͤnch ſcheeren, und ſi ch in Moͤnchskleidern 
zu Grabe beſtatten ließ. Da nach ihm noch mehrere ruſſiſche Fuͤrſten in den Fall 


laufe ae gehandelt hatten; ; fo fand er bald mehren, Dadapaer. Br 


Runge Ueberficht des Zuflandes von n Rothrußland in den abgehanı 
delten 2 Perioden, | . 


Gluͤck und Ungiüd ei einer Nation iſt eine verwickeite Sache worüber man 
aicht leicht im Allgemeinen urtheilen kann, ohne ſich in Irrthuͤmer zu verlieren, 
Dan muß fich in diefen Fällen befonbers i in Acht nehmen, michs einer alsen „oben 
noch unausgebilderen Nation, feine eigenen neuen und feinen Begriffe unterzule⸗ 


gen. 1) Nicht die Begriffe der Cultur. Cultur nenne ich Vervollkommung koͤr⸗ 


perlicher Eigenſchaften, Kunftfäßigkeiten, bes Geſchmacks und bes rub lenden oder 
empfindenben Seelenvermögens überhaupt. Der Dienfch, den wir. für den rohen 
halten, hat immer eberi fo wenig Bebürfniffe, ale Kräfte; und ſo m diefe 2 
Dinge bey ihm im Gleichgewichte find, fo ift er gluͤcklich · Wenn wir behaupten, 
daß Cultur pen Menfchen veredelt; fo hat dies feinen andern Sinn, als daß die 
Eultur den Menfchen mehr Bebürfnife kennen lehrt, zu deren Befriedigung en 


. mehr Kräfte des‘ Geiftes und des Körpers entwickeln und arimenden muß. OB 


Eultur allein den Menfchen ‚glücklicher macht, ihm mehr Zufriedenheit. und 
mehr Genuß des Lebens gewährt ? das ift eine andere Frage. Das. frohe Sefühk 


B folgenden Jahr 1228. ftarb er auf einer, Reife, nom. Halitſch ne 
Kiew. 


der ausgebreiteten Thätigfeit, das Mannigfaltige im Genuß, wird burch.die grös, . 
 Kere Empfaͤnglichkeit für Leiden, durch das fortwährende elaftifche Steigen der 
Wuͤnſche und Begierden, ins Gleichgewicht gebracht. Allein ſchon bie Verede⸗ 


lung der menfchlidyen Natur, die Vervielfältigung und Verflinerung ber menfchz 


U Y 


fihen Berhältniffe, der größere Spielraum unferer Wirkſamkeit ift überhaupt A 


und an fich felbft betrachte ſchoͤn und löblich, und insbefondere für ung ‚ die 


wir in sahlreichen Geſellſchaften, ee gepreßt BREBONDER, wohnen - — für uns ift 
a die 


e) Bey Rauch. Scriptores rerum Auftr. 1. gatus receflit, interfeätis nonnulli® de — 


: f) Andreas Rex Ungariae in Ruſſiam citu ſuo. & heißt es in chronico Auſtriaco 


| cum exercitu ‚veniens, ab ipfis ſtatim fü- et Clauftro - Neoburgenfi ad a. 1227. - ,. 


u 
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Zweyte Periode 11730518. 1238. rHalitich unter IIngerm. 927 

vie Cultur Beduͤrfniß und ein Beſtandtheil unferes Glücks geworden: "Won den 12205 1238» 
RMegierungen verlangt man jegt: ‚fie follen den Voͤlkern nicht nyf innere und äußere 
Sicherheit verfchaffen, fondern fie.auch kultiviren; denn dieſe Völker werben niche 
arur inmer zahlreicher, und ihrem alten bebürfnißfofen Nomadenzuſtand unaͤhnli⸗ 

cher; fondern fie gränzen aud) au Nationen, vie ſchon kultivirt find, mit denen 
- Geimmandjerley Berbäftniffe treten. Dies alles zugeflariden, ift es immer eine 

. mnftatthafte Idee, wenn Regenten ſich beyfallen laſſen, durch bloße Befehle und 
durch Zwang Nationen zu kultiviren. Sie zwingen die Bölfer, ihre Kräfte zur Er⸗ 
langung von Dingen zu verſchwenden, die fie nie als Bebürfniffe, als Güter des 
Sebens-berrächter haben; fie erleichtern ihnen Die Wege zur Gewinnung von etwas, u 
‚ das fie nie gewünſcht haben 9). Mationaks Erziehung, ftäbrifche Gewerbe, Hans * 
del und Preßfreyheit muͤſſen erſt die Nationen mit den hoͤhern and edlern Beduͤrf⸗ 
niſſen ber Menſchheit bekannt machen, zu deren Erlangung ſodann Cultur den 
bahnt. Aber eben:fo wenig .:. SE he ' 
. .2...2) Sann'Aufflärung einen unbedingten Maaßſtab für Gluͤck oder. Un⸗ 

‚glüd eines Volks abgeben. Aufklärung nenne ich die Vervollkommung der Ders 
ſtandeskraͤfte, ober des erfennenden. Seelenvermögens. Won diefer güt das nems 

liche, was von der Cultur gefagt worben ift, fie ift feine an fi) nothwendige Bes 

Dingung des menfhlichen Gluͤcks: denn der Meger ,. der halbe Tage in ben "Bach 

ſehen kann, ohne ſich von der Stelle zu bewegen, kann weit glücklicher, b. h. mit 

dich und der Welt zufeiedener ſehn, als jener, der alle Tage in zwanzig verſchie⸗ 

denen Monathsſchriften blaͤttert. Man darf demnach nicht alle Voͤlker ungluͤcklich 

nennen, denen das Licht der. Wiſſenſchaften nicht geleuchtet hat, und auch jetzt 

nicht leuchteg Mur für uns, die wir durch Euftur fo manche Bedürfniffe fennen . 

gelernt haben, zu deren Erreichung auch ein gefchärfteres Erkenntnißvermoͤgen ges 

hört, für ung it Aufklärung ein hypothetiſch⸗ nothwendiger Beftandtheil unferee 
Sluͤckſeligkeit: und wir fordern es als Pflicht von den Negierungen, daß. fie die 
Aufklärung beförbemn, und ung neue und reinere Quellen zu Geifteögenuffen offs - 

nen mögen. Jede Regierung, bie dieſe Pflicht nicht erfüllte, ober die gar das fhon 
angezündgte Licht auslöfchen,, das Emporftreben unfers Geiftes hemmen, Die Uns 
$erfuchungen einftellen,, den blinden Glauben befehlen wollte; würde der menfchlis 
hen Natur entgegermrbeiten, und am Ende immer den Proceß verliehren,; Eben - 
‘fo wenig darf-aber die Regkerung Aufklärung. gewaltfan befördern, ober dasjeni⸗ 
ge, was nur einige wenige Aufgeklaͤrte fordern, ſogleich, ohne Vorbereitung, - 
Durch Zwang zum allgemeinen Geſetz erheben. . Was der Gelehrte vor 20 Jahren 
auf dem Catheder als nörhig und nuͤtzlich vorgeftelle hat, das darf erft jeßt der. Res 
gent ausführen: Wo die efeßgebung, in der.einen Hand Die Fackel, vorleuchtet 9), 
Zu se: ee — iin 


9 Dieſe Worte waren laͤngſt niedergeſchrie⸗ 


ben, als mir des Herrn v. Giultani Politiſther 


J 


Verſuch uͤber Die unvermeidlichen Veraͤnderun⸗ 
gen der buͤrgerlichen Geſellſchaften in die Haͤnde 
kam. Man vergleiche in dieſem Meiſterwerke 
die Stellen uͤber die Folgen der Ueber Cultur, 
die nach ihm in dem geſtoͤrten Verhaͤltniſſe des 


Conſamenten und Produzenten beſteht. — Wir 


fann wol ein: Vote, bey welchem noch immer 

das Verhaͤltniß zum Nachtheil des Produzens 
ten ausfällt, d. h. bey welchem der Conſumen⸗ 
ten noch zu wenige find, Maaßregeln, die von 


‚einem im "entgegengefeßten Falle befindlidyen 


Volk entlehnt find, für fih nothiwendig finden 7 
h) Verglihen es Hrn. Hofr. v. Kreß lehr⸗ 
weiche Schrift über den Wucher, Orltego, . 


A420 1 3228. 


» 


338° Gefchichte vdn Halitſch und Michimie- 
in der anbeen das Schwerdt, den fuͤr das helle Licht noch unempfaͤnglichen, ſchuͤch⸗ 
zern und verdroſſen folgenden Unterthanen droht, bort.darf fie nur aus irgend eB 
ner Urſache das Schwerdt wegwerfen, um zu:fehen,:. daß alle Folgſamkeit ein 


Werk nicht der Fackel, ſondern des Schwerdtes war, und daf alles ſich noch, wo 


- möglich, tiefer vor den Strahlen des Lichts verbirgt. 


Ben diefem Geſichtspunkt ausgehend, burfen wir uns ben Halitſch und 
Wladimir in dieſen Zeiten nicht. nach ihrer Euftur oder Aufklärung umfehen, wm 
durch Vergleihung mit unfern. Zeiten, über das Gluͤck oder Ungluͤck biefer Laͤnder 


än-jenen Zeiten zu. urtheilen; fondern wir müffefden gewiſſen Maaßſtab der Sir 


cherheit, des Lebens und bes Eigenthums annehmen. .: Auch in dieſer Rüffüche 


fcbeinen diefe Länder immer zu Leiden beflimmt geweſen zu feyn, ebe fe 


unter Defterreich s ungriſche Bothmaͤßigkeit 1772. wiederkehrten. Die Heinen ruf 
fifchen Gürften, die hiet herrſchten, waren: nad) dem Tone ihrer Mitcollegen, 
unrubige, treulofe, habfüchtige Leute, Ihre ewige: Befchäfftigung war“ 
zu Schlagen und gefchlagen zu werden, zu verwüften und ihre eigenem Dörfer aufs 
brennen-zu ſehn; die befte Mannfchaft. entriffen fie. dem Pfluge, um fie ihrem Ehr⸗ 
geize in den faſt von. Jahr zu Jahr geführten Ariegen zu opfern. Andere. Ruf 
fifche Zürften maßten fi) an, dem Sande ihre Creaturen und Verwandten aufzus 
dringen; die Nation lebte im unaufhörlihen Wechſel, der Thron ihrer Fürften 
ſchwankte, und fie wußte nie, wie bald fie. einen’ ſchlinmen Herrn mit einem noch 
ſchlimmern vertauſchen mußte. Der Furft war bamals faft. unbefchränft, unb 
dabey zu wenig menſchlich, um feine Rechte befcheiden zu gebrauchen. Seine Bo⸗ 
jaren durften nichts mehr als dazu reden, (prigoworit) und hätten fie auch mehr 


Vvermocht, fo hätten fie doc) immer mehr für.fich und igre Kreaturen, als flır das 


Volk geforgt. Aus biefem kurzen Gemaͤhlde erklärt fihs, warum die Roth⸗ 
ruſſen es für ein Blück ſchaͤtzten, Ungriſche Unterthanen zu feyn; warum 
fie fich eine Glaubensänberung, eine. Art von: Union gefaften ließen ,: : um: nur ver 
Andreas. IE feinen Sohn Coloman zum Megenten zu erhalten: Es laͤßt ſich über: 
haupt durch die ganze Ungrifche Gefchichte bemertn, daß ben Ungern bie Bes 
zwingung ˖ und Beherrſchung Slawiſcher Völker am glüclichften von ftagren ging. 
Ein Prinz Stephan konnte fi in Steyermark nicht erhalten; feine Raͤthe und 
Feldherrn waren ben Minifterialen von Steyermark yiel zu roh, und zu gebietes 
riſch. — Aber Slawiſchen Nationen duͤnkte die Unfrifche Herrfchaft ſanft und 
wohlthätig, und das.nicht ohne Grund. Durch den ſchon im Andreanifchen Der 
kret liegenden Grundſatz: Non .citatus, non convictus u. f. m. waren menigfteng 
die Bojaren der ſlawiſchen Länder gegen die Defpotie des Oberherrn gedeckt. pre 
eigen Fürften Hingegen. wollten. von dieſem Satz nichts in ihren allgemeinen 


Staatsrecht gefunden Haben. Der VBafallen » Fürft von Bofnien Nicoflavus ließ 


fih 1233. vom Papſt nach feiner Annahme der katholiſchen Religion die vorhinge⸗ 
habte Freyheit betätigen: oomitatus et alias villas fuae terrae concedendt:et 
'auferendi quibuscnnque, prout ei propriae voluntatis arbitrium fuggefferit. — 
Siehe Katona hift. erit. by d. J. | . 
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Zweyte Periode ri 30 bis 1230. Halitfeh unter Unger. 529, 


Unterfuchung über die Gränzen des, alten Galiziens, als es Ungriſches 
Eigenthum war, aus Gelegenheit des in der Einleitung beruͤhrten 
| WRuſſiſchen Manifeftes, | 


2 „Mm uns hier eine Einheit in bie Darftellung zu bringen, fo wollen wir 
nicht in die. Zeiten von Boris, Coloman, und Andreas bem Prinzen surücdgeben; 
ſondern wir bleiben bey Andreas dem König ſtehn, und nehmen zum KTormaljabe 
das von.1206. an, in welchem Andreas von den Bewohnern der vormals 
dem Roman Mſtislawitſch gehorchenden Länder zum Oberherrn ausgerus 
fen wurde. Diefe Länder warn: | 
— A: Die beiden Fuͤrſtenthuͤmer: Halitſch und Wladimir. 

| B. Ein unbeftimmtes Stück von Litthauen, und das ganze Podlaz 
chien oder Jatwingerland, welches er, wie oben erwiefen wurde, im J. 1200. 


J erobert hatte. Daher finden wir, daß die Litthauer erſt 1217. bey der ſchwachen 


Regierung Colomans, und bey der Abweſenheit des Koͤnigs Andreas, Drohizin 
eroberten. S. Schloͤzers Litthauen bey dieſem Jahr. | i 

C. Entfchiedene Anfprüche auf Polom und Tattan Korſunskoi, wels 
he Städte zu Kiew gehörten, ober auf ein Aequivalent. ee 

D. Wenn Stfcherbatoms Angabe ſich durch mehrere Annalen bewähren 
liege; fo würde man auch die unentfchiedenen Anfprüche Romans auf Lublin . 
und Sendömir hinzufeßen müffen. Se 

Zu dem Hauprfürftenepum Wladimir gehörte auch Luzk, welches dem 
Coloman 1214. durch Ingwar Jaroſlawitſch widerrechtlich entriſſen wurde. 

Zu dem Hauptfuͤrſtenthum Halitſch, welches die kleinen Fuͤrſtenthuͤmer 
Terebowl und Peremyſchl verſchlungen hatte, gehoͤrte Belz, welches noch 1186. 
einen Wſewolod Mſtislawitſch.zum eigenen Fuͤrſten hatte, allein nachher an deſſen 
Bruder Roman Mſtislawitſch, aller Wahrfcheinlichkeie nach, -gefommen war. . 

erner auch das heufige Chelm, welches aber bis 1230. nirgends unter dieſem 
Namen in alten Annalen erfcheint, und nie einen eigenen Fürften gehabt hat. De 
es aber; mit Uebereinſtimmung aller pohlniſchen Schriftfteller, zu den einft Ruffis 
fchen eigenen Fürften gehorchenden Ländern gehörte; fo muß es nothwendig ein 
Theil von Halitfch geweſen ſeyn. | | | 
= Wie zu allen diefen Befiganfpruchen noch 1352. Podolien gefommen 
fen, wird ber zweyte Theil lehren. — 
Es iſt nuͤtzlich, bier Die, Reſultate der kritiſch⸗geographiſchen For⸗ 
ſchungen des Hr. Hoft. Schloͤzer über Rothrußlgnd zufammenzuftellen, bes 
ſonders um zu feben, was für Länder nach den poblnifchen Beograpben 
aller Zeiten unter Diejenigen gezählt werben, bie ehebem von Ruſſiſchen Voͤlkern 
bewohnt wurden ‚ eigenen Fürften geborchten, und nach und nad) zur Pohlni⸗ 
ſchen Staatsmaffe gefommen find. Wir fonnen damit die Gefchichte vergleichen, 
weiche lehrt, daß Halitſch und Lemberg 1340. von Cafimir erobert fen, Belz 
1462. von Cafimir dem Ilten an die Krone gebracht, und dag Wladimir, Luzk 
und Chelm erft in der Union. 1572. zu Polen gefchlagen wurde. Alle diefe Sander 
beſaß nun Roman Mſtislawitſch; wir fehen aus feinen Feldzugen gegen Die Poh⸗ 
Geſch. von Galiz. und Eodomer, er Ä len, 


530 u. Geſchichte von Halitſch und Wladimir. | 


fen, daß die Weichfel von feinem Gebiete nicht entlegen war, weil er fo oft uber 
diefen Fluß ging und pluͤnderte, und weil er es fo leicht fand, Sendomir und 
$ublin zu belagern. Wir wollen demnach alle geographifche Schriftfteller, und 
ihre Angaben, in chronologiſcher Reipe.aufzählen, und dann, zum Beſchluß des 
erften Theils, Das Lrormaljahr von 1206. mit dem von 1772. und mit dem 
heutigen Defterreichifch s Ungriſchen Antheil an Rothrußland vergleichen. 


Geographiſche Nachrichten von Rothrußland in Chronolo⸗ 
J giſcher Ordnung. 


I. Aus den Byzantinern, und zwar aus Codini Notitia graeccoum 


Epifcoporum, um d. J. 1292. fehen wir folgendes. Er unterfcheiber 

| 1) To Kusßov ryg Pociux. Die heutige Ukraine. we: 
2) 9 umpn Pucıa. Kleins Rußland, deffen Umfang fo ziemlich mie bem 
Begriff von Rothrußland übereinfommt. Denn (außer uerzauov ober Smolensk, 
welches nicht dazu gehört) rechner er hiehin: | | 

3) 9 Tara — Halitſch. 

b) n Biavöıuopn — Wladimir. 
c) 5 Tlepeuorin —Perempfehl. 
d) #7 Asrlona ober Aarlena — tujf. 
e) 5 Tapas — Turom. 
f) 5 Kodun — helm. 


| H. Ein geograpbifches Monument in den ruffifchen Annalen, 
vom %.1360, welches uns Hr. Hofr. Schlözer in feiner a Geſchichte 
©. 17. geliefert hat. Mach feiner eigenen Ueberſetzung lautet es fo: 

a. Podolifche Städte find: Kamenetz, Sgorody , Lovetz, Braslaw, 


Sokoletz, Zvenigrod, Tfcherkafy, Tfcherwen, Nowyigorod, Venitza, Ska. 


la, Banota. | 


b. Volbynifcbe Städte find: Stephan nagorini, Oftr, Chorobor we- 


likiy, Luczesk. Am Sluffe Steyr: Ivan. Am Sluffe Inywa: Kremenetz, 
Belz (gefchrieben ift Bezl), Dubitzy, Terebowl, Lubno, Zudeczew, Cholm. 
Am Sluffe Polona: Drugabetz, Izborsko, Lwow, welikiy Wolyn.- Am $luffe 
Bug: Wladimir, Dorogobufz, Peremyfzl, Galitz, Sambor, Tfchetwertna, 
Tſchettyry. Am Fluſſe Piena: Pinesk, Koliwan, Renesk, Svinesk. | 

III. Bey Sodann Mlugoſch uns Jahr 1480. muß man rerr AM Rufe 
und terrAS Rufliae nicht vermwechfeln. 

Terra Rufhae heißt bey ihm das fand um Lemberg, das bie Hauptſtadt 


davon ift, nebft Pinse und Brief. Davon unterfcheidee er Chelm, Bel, 


&ublin, Podolien, Przemyſchl und Halitfch. 
Terrae Rufliae heißt bey ihm das heutige ruflifche Reich. . - 

- IV. Hartmann Schedel, ein nürnbergifcher Geograph ums J. 1496, 
fegt Mofchoviam und Rufliam einander enfgegen, und nennt Podoliam eine ter- 
rain, quae poft Ruffiam vadt. a 

V. Mat⸗ 





“ gm, ejusque populos Ceculos, & nonnullam Moldavi 


Zweyte Periode 1130 bis 1230. Halitſch unter Ungern. 531 
V. Matthias Miechowsky umd. J. 15 17. unterſcheidet wieder Ruſſiam- 


von Moſcovia; giebt aber dem erſtern zugleich fo weite Graͤnzen, daß es Roth⸗ 


tußland und Kleinrußland zugleich in fi faßt. Einen Theil dieſer Ruflia analyſirt 
er — An den farmatifchen Gebürgen, in Kolomja, Zydarzem , Snjatin, Ros 


hatin, Busk uf. m. wohnen Ruflen, ber welche pohlnifche Edelleute Herefchen. 


Unter eben diefen Bergen find die tractus von Halitſch, fonft Galicia genannt, und 
von Przemysl. Zwiſchen diefen Bergen aber befindet fich der tractus von Sanock. 
Tiefer nad) Rußland hinein liegt die terra von Lemberg. Nah; Norden zu find 
die tradtus von fujf „Belz und Chelm, und was dazwiſchen inne liegt. Sn 
General⸗ Manıen für Volhynien hat er nicht. .‘ 
"- Ganz anders reden die Schriftfteller nach 1572, nach ber erfolgten Vers 
einigung Litthauens und Volhyniens mit Pohlen. : eu AT 
v1. jobann Arafinsty um d. Jahr 1574- Diefer nimmt zwetz⸗ 
erlen Roxolania an: | Ze | 
z aa) Pofterior, feptentrionalis ſ. Mofehovitica. ne 
bb) Roxolania prior, auftralis, f. Regia. Diefe beruͤhrt ohnweit Eras 


kau die Carpathen, und läuft längs dem Dneftr einerfeits bie an die Moldau, und 


anbererfeits bis an den Dnepr und den Pontus, und beide Ufer bes Axiaces. 
Sie enthält 8. regiones oder Landſchaften: zZ | | 


1) Leopolienfis. . _ | 
2) Lublinenfis. =. — 
3) Belſenſis. VV — 
4) Podolia. ne u — 
5) Volynia. 

= .6) Kyovia. | 
7) Circaflia, d. h. das Kofafenland. 
9) Podlachia. | 


vH. Martin Cromer ums J. 1576. iſt der erfte Geograph, der den 

Namen Rothrußland hat, wie oben bemerft worden ift. Seine Worte find diefe: 
Ruſſia, quam rubram nonnulli vocant, latere oceidentali minori Poloniae jungi- 
tur. A feptentrione Ruffiam albam, et Volyniam habet; ab auftro Hungark 
iae partem attingit, Q 


traftu terre, qui Pocuce appellatur. Nam caetera Moldavia feu Valachia; 


qua Podoliae quoque jungitur, magis, eft orientalis Rufliae. Continet Ruſſia 


duas Satrepias; nempe Belſenſem, quae ad Volhyniam et Litthuaniam vergit, 


‘et eam, quae peculiariter Rufica et Leopolienfis dicitur, auftralem magis et ori- 


entalem. Nifı quod Chelmenfis tractus ejus non exignus, ad feptentrionem 
etiam ultra Belfenfem prominet, et Polefliae finitimus ef. Reliquum aut orien- 
tale latus ejusdem Rufliae claudit Podoba. a: a, = 

Vm. Alexander Buagnini, ober eigentlich Matthias Stryikowsky um 
d. J. 1578. (denn Guagnin hat, wie ſich Stryikowski mehrmals, beſonders 


xx 2 


8. 236, beſchwert, nur deſſen en lateiniſche Handfchrife unter = 
| au Dute 


532 
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Geſchichte von Halitſch und Wladimir. 


Titel Sarmatia Europaea drucken laſſen) '). Unter der Ueberſchrift: de terris et 


tractibus 


ed nennt: 


Rufiae, Regno Poloniae inſertit, handelt er von folgenden rerrir, wie er 


1. Leopolienfis et Halicienfis terra, mit den Städten; Leopolis, Ha- 


licia, Zidaczew, Grodek, Busko, Sniatin, Colomia, 


* v 


2. Belzenfis. 
3. Chelmenfis, | 
4. Premislenfis. ' £ 2 


5. Podoliae regio, wohin er auch Terebow! und-Swenigrod rechnet. 


J IX. Simon Starovolſci um d. J. 16527 Ruſſia rubra, ſagt er, pro- 
prie dieitur Roxolania. Es ſey dies eine herrliche Provinz, mo Milch und Ho⸗ 


nig fließt. Habet amplifimas fatrapias: 


J 


7. Chelmia. 


Pr 


auia filvi 


1. Palatinatus Ruſſiae, habet 4 diſtrictus. 


a) Leopolienſem. 


b) Premislenfem cum urbe Jaroflaw. 
e) Sanocenfem. | 
d) Halicenfem cum urbibus: Sniatin, Dobromil, Sambor. 
2. Podolia. | ur ; 
3. Braclavia. 
4.“ Kiovia, | 
$. Voj;nia habet duos diſtrictus: | 
8) Lucenfem. : = | oo. 
 b) Cremenecenfem —— 
6. Belzia. 


4 


8. Czernigoviam nuper Viadiflans IV. addidit. 


X. Eellarius um 'd. %. 1659: Ruſſia rubra ab argilla roffa; alias nigra, | 


s obtecta; et meridionalis, parva item, (affo alles durcheinander 98 


uilcht) complectitur amp!ifimos Palatinatus Ruſſiae proprie fic dictae, Volhy- 
niae, Belzae, Podoliae, Bratiflaviae (flatf Braclaviae) et Kioviae, et terram 
\ — 


Chelmen 


‘ 


fem et Halicienfem, 


i J | Pala- 


i) Otryikowski erzaͤhlt dies ©. 236. ſelbſt la praefectum -fruftratus ſam, qui guamvis 


keiniſch: er Habe dieſe Handſchrift 1573. aufı ipſe ne primis quidem Muſarum fontibus 


geſetzt, dum adhue adolefcens in Vitepſea labra-admoverit, et prorfus literarum ex- 
cuidam Italo cohortis pedeftris praetecto pers fuerit, praefati libri exemplar, ut po- 


familiariter adhaererem, ac Marte inter- pulari fatiaretur aura, fub nomine füro qui- 
| dum refpirante, obfcoena perofus otia, in- busdam verbis et ſententiis (ut ipfius in- 
genuis Mufis operam navarcm Illius labo- ventio inde appareret) facile immutatis im- 


ris (cujüs teſtem Deum opt. max. conttacon- primendum dedit. Et fic-nos non nobis 


fcientjiam 


dam Italum et eundem pedıtum in Vitebi’ka 


meam appello) frudtu per quen- etc. . 


' 
Bu 
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mente Periode 1130 bis 1230, Haliſſch unter Ungern. 533 
Palatinatas Ruffiae habet difkiäus: | 

“ : 4) Leopolienfem.: 

- .:b) Halicienfem. . ** 


e) Premiflenfem. . 
d) Sanocenfem. 


: Was iff 1772. wirklich an Ungern gekommen? 


— e ber Buͤſchingiſchen Erdbeſchreibung beſtund Rothrußland 1770 
aus folgenden heilen:  .. 
ı. Palatinatus Rufine CRuskoje Wojemodkwo) Diefer ift gang rebindi⸗ 
— Er beſtund | 
| a) aus folgenden terris: (Ziemi) . . | 5 
Leopplienfis. | — 
‚Zydaczewenls. 
Sanocenfis. | 
b) Aus den Diſtrictibus: 
"2.7. Premiflenfis. | 
Przewaogenfis. 
e) Aus ber-Oeconomia Samborenf. 


Nrikten: | 
ee 23 Halitienfis. ° J 
b) Colomenſis, b.h. Pocutis. —— 
e) Trembowlenſſs. | | 
. Terra Chelmenſis, wovon jeßt nur ber diftrius Krasnoftaw zu Uns 
gen —— iſt. 
A. Terta Belzenſis iſt ganz zum rechtmaͤßigen Beſitzer wiedergekehrt. 
Sie u 5 Diſtrikte: | —— | 
Belzenfis. 
Buskenfis. 
Grabowicenfis, 
‚Aorodlenfis. _ 
‚ Lubaczowienfis. 


= Be Woiewodatus Volhyniae. 
| 6. — — — Podoliae. 


ter oͤſterreichiſch⸗ ungriſche Botmaͤßig⸗ 
keit wiedergeholt worden. 


Mas wegen Oß viecʒym und Zator im Vertrage von Pohlen abgetreten | 


worben iſt, gehört nicht hieher. 


‚Die Beſtnehmungs⸗ Urkunde vom 11. September 1772 über das ganze 


Aegnivalens vindicatum onınium praetenfionum e Regnorum Hungariae et Bo- 


hemiae antigniflinfis juribus derivatarum (mie eg in dem vom Hrn. Grafen Re⸗ 


viczkn unterzeichneten diesfälligen Vertrag mit Pohlen lautet) beftimmt die Graͤn⸗ 
zen folgendergeftalt : Dextera Viitulae ripa a ducatu Silefiae fupra andamıy 


Krr 3 | am 


Er Terra ‚Halicienfis 3 ganz zu Ungern. Sie beftund aus 3 Dis 


| Aus beiden find nur einige Dörfer uns 


? — 
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am uſque ad Oſtium San; inde progrediehdo per Fronepol verſus Zamoſe et Ru- 
biefow ufque ad rivum Bogum; deinde trans Bogum juxtä proprios limites 
Ruflise rubrae, unde Volhyniae et Podoliae limites-efiiciuntur ufque ad limites 
Zbarafz; unde in linea reta ad Danaftrim, adjecto exiguam partem Podoliae 
dirimente rivulo Podorcze; demum limites, qui Pocutiam a Meldavia diſter- 
minant. | B ki 
Die jegige Eintheilung des Landes in Kreife, "und bie Namen der legtern 
findet man, unter mehrern Buͤchern, aud) in des unermübeten Sammlers, Herrn 
Ptofeſſor's de Luca, Geographie von Galizien und Lodomerien. Wien 1791. 8. 


— 
GE. 0 
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unge u ct TE TE 
Zur dritten Periode der Galiziſchen Geſchichte. 
Vorerinnerungen— | | 
über ältere Litthauiſche Gefchichte und über ven-Hiftorifch = Eritifchen Werth 
des Geſchichtſchreibers Stryikowskis und folglich auch feines Tatei- 
a nifchen Ueberſetzers Kojalowitſch. | 
Als ein nothwendiger berichtigender Anhang zur Litthauiſchen Geſchichte des 
Hrn, Hofraths Schlöger im soften Band der Allgem. Welthiſtorie. 





8 —9 


ð* 





N. das Folgende, welches wir von Galisifcher Geſchichte zu erzählen haben, in 
der engften Verbindung mit der Litthauiſchen Gefchichte ſteht: fo hat mich dieſes 
veranlaßt, auf die leßtere, fo wie fie Stryikowski porgetragen hat, einen aufmerk⸗ 
famen Blick zu werfen, und fie mit der gleichzeitigen Ruſſiſchen Gefchichte in Vers 


bindung zu bringen. Die leßtere Arbeit gelang durchaus nicht ; wie ich Diefes ſchon 


in der erften Ausgabe der. Galiziſchen Gefchichte ztem Theil ©. 3. geflagt habe, 


mich aber damals blos mit frommen Wünfchen für die Zukunft begnügen mußte, 


da mir das Gluͤck den Stryikowski felbft noch nicht in die Hände geführt hatte. 
Seßt aber, wo ich denfelben, auf die bereits in ber Coſakengeſchichte angezeigte 
Art in der Sammlung Pohlniſcher Annaliften (Zbior Dzieipifow Polfkich) theils _ 
bey dem Hrn. Grafen Mar. Joſeph Teezyn Offolinfki, theilg bey dem Hrn. Hofa 
agenten v. Jekel angetroffen, und aus der Gute des legtern auch auf längere Zeit 
benußt habe, eile ich das für die Nordiſche Gefchichte nicht ganz gleichgültige Refuls 
tat meiner muhfamen Forfchungen befannt zu machen. Sollte mich aud) ein in - 
ähnlichen Feldern der Nordiſchen Gefchichte unbemanderter Recenfent, wegen diefer 
meiner Critik ber einen Pohlnifhen Hauptfchriftfteller, eben ſo hart anlaſſen, als 
es einem Ungenannten beliebt hat, meine kritiſche Berichtigungen anderer Pohlni⸗ 
ſchen Schriftſteller herabzuwuͤrdigen: fo wuͤrde ich mich auf jeden Fall mit der 
Meberzeugung tröften, das zweyte wie das erfte mal für Hiftorifche Wahrheit und 
Freymuͤthigkeit zu leiden. Ä | | | | 

| Bier - 
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0 Bier alſo in kurzem mein. Urtgeily : Seryitowatt hat die Kirthanifche 


Geſchichte vor Bedimins Zeiten gar ſehr entitelle, aus allen chronologi⸗ 
ſchen Sugen binausgebracht, und fowol mit fabelhaften Alterthumskun⸗ 
den, als mir erdichteten Fuͤrſten, Namen ımd Benerationen beladen. Um 
alfo eine wahre, mit den Annalen benachbarter Sander einftimmige Gefchichte don 


 giethauen aufzuftellen, muß eine muͤhſame Prüfung feine Chronologie berichtigen, 


feine Angaben alle prüfen, die. Angaben ber nachbarlichen Annaliften zufammens _- 
halten, und fo ben ganzen Stryikowski in der äktern Litthauiſchen Geſchichte ums 
formen, umſchmelzen, ummanbdeln: .. : -. a DE nr 
Um dieſem veraudgefötlten Urtbeil das Harte gleich anfangs zu benehmen, 
muß ich maine Sefer erinnern, daß fhon Hr. Hofr. Schlözer mit feinem gewohn⸗ 
ten Scharffinn Luͤcken und Anachronifmen in der Lirthauifchen Gefchichte gefehen, 
und angezeigt hat. Go z. E: fagt er S. zı. in der Note: „Vier Füuͤrſten follen 
» Dintereinander , immer Sohn auf. Vater „ gefolgt ſeyn, jeder fehr jung zur Res 


zgierung gefonmnen und alt geſtorben, und alle vier fpllen doch nur einen Zeit⸗ 


„raum von 60 Jahren ausfüllen. Mein Autor (Kojalowitſch) erzählt die Facta, 
„und feßt ihnen Jahre an ben Rand, läßt aber, wie billig (?), für die Jahre feis 
„nen Stryikowski haften. - Und fo mache ichs auch., Beym J. 1282. merkt 
der Herr Hofrath an: daß das, was hier ben Stryifomsfi von Dommants Er⸗ 
oberung der Stadt Pffow vorkommt, nach den: Ruflifchen Annalen fchon ins 
J. 1268. zu feßen fomme: S. 51. hat er nicht minder ſcharfſichtig eingefehen, 


-Daß bie $. 34. und 35. in einer äfnlichen Geftale ſchon d. 26. und 277. dagemefen 


wären, und daß dasjenige, was beym $. 1282. von Narimunds Frau und Doms 
mand erwähnt wird, mit andern Worten baffelbe fey, was fchon von ber Frau 


‚ bes Fuͤrſten von Zanalff und von Mendog beym J. 1262. berichtet war. — Nun 


erhoben einige Schreger gegen Hrn. Hofrath Schlöger ihre Stimme, und wollten 
ihn darüber zur Rede feßen, warum er die Litthauiſche Geſchichte nicht aus Ruſſi⸗ 


ſchen Annalen und andern Quellen umgeſtaltet, berichtigt, und bie Fehler ausge⸗ 


merzt habe? Gemach, meine Herren! ſonſt verrathen Sie Durch ir fortgeſetztes 
Geſchrey Mangel an hiſtoriſcher Gelehrſamkeit und Delikateſſe. Hr. Hofrath 
Schloͤzer haste den Stryikowski nicht ben Händen; wie hätte er mit gutem Ge⸗ 
voiffen. bios nach des Kojalowitſch Auszug urtheilen und reformiren follen ? mo es 
doch den: Hiſtorikern bekannt ift, ober ſeyn füllte, daß es fo oft auf einzelne Worte, 
auf Stellen, “auf Gedankenreihen anfomme, und wo aud) wirklich Kojalowitſch 
basjenige, was eigentlich, mir felbft in Stryikowski über deffen Irrthuͤmer Licht 
gegeben hat, ausließ und verſchivieg. Man muß und darf nicht alles felbft thun 
wollen, wenn man. burg) des, Zufalls Allmacht in eine tage gefeßt ift, nicht alle 


Huͤlfsquellen öffnen und befchdpfen zu kͤnnen. Danf vielmehr dem Hrn. Hofrath 


für feine Wine, durch die er auch mich zu näherer Unterfuchung veranfaßt hat; 
Dank ihn befonders für den mirgesheilten Genvalogifchen Aufjaß aus ber. Raffis 
fhen Annalen = Handfchrift des Hofraths Pojletika; welcher Auffaß eigentlich 
die wahre und fefte Grundlage eines neu aufzuführendenn Gebäudes der Litthauiſchen 
Geſchichte ausmacht. Außer Hr. Hofrath Schlöger hat auch fchon der Biſchof 
Naruſzewitſch im sten Theil feiner hiltorya narodu Polfkiego ©. 111. erflärt, 

| | er 


— 
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& wiſſe den Faden der Ariadne nicht zu finden, der ihn aus dem Stryikowskiſchen 
Labyrinth hinausführen ſole. 7 — — 


F —— u 
32 Kerner muß ich gleich anfangs erflären, daß ich nicht willens bin, bes = 
wahren Werdienft eines fo großen falenfvollen Mannes, als Matthias Offofterwicg 
Stryikowski war, zu nahe zu treten. „Dieſer Mann war. ein:gebobener Pohle, 
„ber viele Reifen in Europa und Afien gethan, eine Zeitlang die Philoſophie zu 
Erakau und $einzig gelehrt hatte, und nachher geheimer Sefretät beym K. Gigs 
„mund Auguſt und Domherr zu Miednifi in Schämmiten murde. Zu feiner. Chro⸗ 
„nie, die er 1582. in Bol. bey Ofterberg herausgab, nuͤtzte ec 12 gefehriebene Lits - 
„ehauifche, 5 Preußifche, 5 Liviſche, 5 Pohlniſche, 4 Kiewifche, viele Ruſſi⸗ 
„fche und etliche Mofkauifche, Bulgarifche und Slawoniſche Handichriften, und 
„machte daraus in Zeit von 7 Jahren eine Generalchronik für fein Vaterland. „ 
Dieſes meldet Braun in virtutibus;et vitiis Scriptorum Paloniae et Prufiae. Co» 
Ion. 1734. 4t0. ©. 36. f. Dieſe kurze Sfizze wollen mir aus dem Vorbericht 
des Zbior T. 11: und aus den vorangeſchickten Berfen und andern Heußerungen des 
Stryikowski felbft mit folgenden Umpftänden erweitern und berichtigen. Er ward 
z im $. 1547. in feinem Stammort Offofton in der Woiwodſchaft Lentſchitz geboh⸗ 
ren. Zuerft ſtudirte er auf der Schule. zu Brzezina, hernach auf der Erafauer 
Akademie; befonders trieb er bie Lateiniſche und Griechifhe Sprachkunde ſehr 
eifrig. Nachdem er die Philoſophie vollender hatte, begab er ſich nad) Leipzig, 
und vervollfommte fich dafelbft fehr namhafte in.den Wiffenfchaften. Von ba aus 
ſah er fic) in einem beträchtlichen Theil von Deutſchland um, und waͤhlte mach feis 
ner Ruͤckkunft ven Soldatens Stand; in bemfelben blieb er 3 Fahre hindurch in 
” der Beſatzung zu Witepſk unter dem Commando des Italiaͤners Alerander Guagni⸗ 
ni. Diefe zjährige Muße brauchte er dazu, im Lateinifchen Die Defcriptio Sarına- 
tiae Europaeae zu verfaffen, ein Werk, welches ‚dann. in feiner Abweſenheit ber 
nach Stryikowskis Beſchreibung ganz ungelehrte, nicht einmal der lateinifchen 
Sprache recht kundige Alexander Guagnini, als das ſeinige herauszugeben, die 
Stirne hatte. Nach der Flucht des Heinrich von Valois aus Pohlen, ging 
Stryikowsky mit Andreas Taranowski (oder nach andern Tarnowski) als Geſand⸗ 
ter in die Turkey. Nach ſeiner Zuruͤckkunft ward er Geiſtlicher, und vom Bi⸗ 
ſchof Melchior in Schamaiten zum Domheren in Miednick ernannt. Seine ans 


x ı 


| | dern: Werfe außer ber Sarmatia Europaea find folgende: Re. Mes 
1. Eine Gefhichte der Krönung Heinrichs von-Balois in Werfen, und ein 
Carmen Sapphicum , dag er. goniec cnoty ovierfzem wydany w’Krakowie 
1574. nannte, und worin er von dem Abel überhaupt, und von den vors 
nehmſten Pohiniſchen Familien Insbefondere handelte. — 
a. Ein pohlnifcher Commentar, betitelt: bon. der Freyheit Pohlens und Lit⸗ 
tthauens, und von der Sklaverey der Chriften unter dem tuͤrkiſchen Joche, fo 
mie von ben Revolutionen des tuͤrkiſchen Meichs unter Amurath. Crafau 
1575. j J | £ 


Die 








Rn N 1 2. ie m abe Er = 6 un. ee aa Ben SE ai 


Geſch. von Galiz. und Lodomer, S 9 yy 


Zur dritten Periode der Galiziſchen Geſchichte. 537 


3. Die Kronika Polfka Litewfka, wozu Stryikowski nach feiner Vorrede - 
Sabre, und kilkodziefi %) exemplarzow Rufkich, Mofkiewfkich i Li . 
“ tewfkich” Latopifzezow gebraucht, fo wie bie Siefländifhen, ; Preußiſchen, 
Pohlniſchen Chroniken verglichen hat. Derſelben ſchickte er voraus 

4. Unter dem Titel: Zwieroiadlo Kroniki Litewfkiey, tabellariſche Genealo⸗ 
gien und £ebensbefchreibungen Littauifcher Fuͤrſten bis auf Jagjel, im Jahr 
1577. gedruckt. 


Zu dieſen von Bohomuletz ; dem Herausgeber des Zbior. dzieipifow 
Polfkich, angeführten Schriften, ſetzt Nieſiecki in der Korona Polfka Art, Stryi« 
kowskinod folgende hinzu: 

$ Pogreb Zygmurta, Augufta. (Begräbnig Siginund Auguſis.) 
. Przeciw Nowoktzezencom wierfzem Polfkim. 1572. (Gegen bie Wider 


EZ — 


3. Bon der Tomannen bes Großfürften von Moſ kau Pohluſch. 
4. De Ungariae regno et ejus regibus. 

5. Pohlniſche Verſe von der Diaͤt und geſunden Lebensordnung. 
= Bon ber Eroberung Eonftantinopels, Pohlniſch. 


: 7. Mad) feiner eigenen Ausfage bat Stryikowski auch an einer vollſtaͤndigen | 


Gecſchichte Sigmund Auguſts, Heinrichs, und Stephan Bärhori’ 8 geſammlet. 
Alte diefe Schriften find ſehr ſelten: dürften aber bey den jetzigen Um⸗ 


ſtaͤnden von Petersburg ober Berlin aus dem Publikum befannter werden. 


Stryikowski ſpricht allemal mit edlem Stolze von den Gefahren, die er 
Ausgeftanden, von den Ländern, Die er gefehen, und bon den Erfahrungen, bie 
er gemacht hat. Sein Styl ift einfach und aͤcht⸗ pohlniſch, “und männlich, und 
feine Denkungsart tiber Mönds» Sinn erhaben; aber fehr batriociſch und beſon⸗ 
ders auch gegen die Ruſſen bitter und gereist. 

: 0°. Aus diefem leßtern Umſtande erklaͤrt ſichs, warum er fo ſehr an Cromer, 


Waponsfi „Dlugoſch und Micchomsfi hängt, welche, wie wir oben geſehen ha⸗ 


ben, in der alten Geſchichte und vorzuͤglich Chronologie ſchlechte Fuͤhrer ſind; 
und warum er, um das Anſehn dieſer National⸗Schriftſteller aufrecht zu erhals 


E fen, die weit richtigern Ruſſiſchen und Litthauiſchen Chroniken verbeffern will: 


Hier einige auffallende Beweisſtellen | in Pohlniſcher Sprache, mit getreuer Ueber⸗ 


ſetzung: Buch VI. Rap. 11. S. 222. „LalopefzczeLitewfkie ftare bez lowo 


du fzlufznego ſpiſane (gdyz w' on ozas ludzi dowſcippyeh niemieli Jtak ſwoie 
rzccz prowadza "Czafü panowania Montwila, Gimbutowego fyna, powstal 
Carz Tatarfki Bati, y'wfzyfz Ke ziemig Rufka, Xiazal niemalo pofcinawfzyy 
Zwofowal, y ftolec wfzyftkiey ziemie Rufkiey fpalil, y pufty udziälal, a5 
au wielki Kilowski rn na: nen, u awten ezas jakoby miak 

Wykint 


a) Seite 83. fagt er beſtimmt: er Gabe 15 in Ruſſi ſcher Spräde verfaßt gebbeſen. (La- 
Nuſſtſche, Litthauiſchs und Schamaitifche Chros topifzce Litewfkie po Rufku pifane,, Kro- 
niken bey Händen gehabt und verglichen: Seite rych de ftärodaw ia za N u } 
339. meldet er, die Liethauiſchen Annalen ſehen. * —— 
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Wykint, Zmodfekie Xiaze Erdziwila ſyna wyprawic, Ktory Noywogrödek, Grod- 
no, Brzefe,.i Mielnik opanowal. Ale to inaczcy bylo, y pierwey przed Batim; 
czegom z gadaych Hiftorykow, y famey iftotney rzeczy dofzedi. Aboviem Bati 
Roku 1240. - - Rufkie Panftwa-- powoiowal:: Ale Litwa (cZego fami dla 
zaniedlania hiftoryi widziec niemogli) pierwey fie przedtym z’ niewoli Rufkiey 
wybili y firzgüügli: to jeft roku 1211. a wedlug niektorych 1218. | 


| Ueberfegung. . 
„Die alten Litthauiſchen Annalen, welche ohne gebörigen Beweis ge⸗ 
fhrieben find (denn zu damaliger Zeit gab es keine fehr feharffinnige Leute), brins 
gen ihre Sache fo vor: „Zu der Zeit der Regierung des, Montwil, Gimbur’s 
„Sohn, fund der Tatarifche Zaar Batu auf, vermüftese, und nachdem er mehs 


„tere Fuͤrſten getödtet hatte, eroberte er ganz Reußen, verbrannte die Hauptſtadt 


„von ganz Rußland, Kiew, vertheilte die Steppen, und der Großfuͤrſt von Kiew 
» Demeter floh nach Tfehernigom. Und um diefe Zeit ſchickte Wykint, Fuͤrſt von 
„Schamaiten, feinen Sohn Erdziwil mit Truppen aus, welcher fi) Nomogrodef, 
„Grodno, Brfzefz und Mielnif untermarf. „ — Allein dies verhielt ſich ganz ans 
ders, und gefchah fange vor Batu, wie ich der Sache nach andern ftatthaften Ges 
ſchichtſchreibern, und nach dem wahren Verhältniß der Begebenheiten, auf ben 
Grund gegangen bin. Denn Batır befriegte die Ruffifchen Fuͤrſtenthuͤmer im Jahr 
2240, aber Litthauen (welches die obigen Annaliften durch Vernachlaͤſſigung der 
Geſchichte nicht haben einfehen können) hat fich ſchon eheg von der Ruſſiſchen 
Sklaverey losgeriffen, nemlich im J. 1211. ober nach andern 1218. — „: | 
. Wer ſieht hieraus nicht offenbar, daß Stryikowski hier, bios bem’ Lit 
thauiſchen Ruhm zu Gefallen, der Hiftorifchen Wahrheit untreu wird, und ben 
Annalen, die ihn hätten leiten follen, vermeffen wiberfpriht? Wie ftellt er es 
nun weiter an, um das chronologifche Geleis zu verfchieben,, und mehrere Lite 
Ehauifche Zürften , als je gelebt haben, auf die Welt zu fegen? Man höre ihn 
weiter im VI. Buch 10. Kap. ©. 226. — — 
„Wizyftkie Latopifzcze Litewſkei jedno ftaynie na tym mieyſen tak 
rzecz fwoie poezynaja, aczliczby lat, kiedy fie co dzialo, nieklada, na Zädnym. 
prawie punkcie, bo tak gleboko w’ infze Hiftoryki weyrzec nie mogli, dia 
proftofci onych czafow, f kgdby porzadek lat wyczerpneli, ale zgola profto 
. brog (w y iachwalte) tym fpofobem: „Za czafu panowania w’ Zmodzi, Mont- 
wila Syna Gymbutowego powftal jeft Carz Bati y pofzedl na Rufka Ziemie y 
 wfzyfike Rufkg Ziemie Zwoiowal, y Xigzat Rufkich wiele pofeinal, etc. ’A 
lat, Kiedy fie w dzialo, Litwa w on cza$ niewiedzala;' ſtaralem ſię ia fam 
© to z pilnofecia, abych prawde Hyftorycy ich bez watpienia okazal. A to z tad 
»aprzod, iako, Kromer, Diugofus y Miechovius, Herberfteioius, Kronikt 
Rufkie Swiadeza, iZ roku 1211. Maia 18 dnia ukazala fie Kometa, Ktora 
Tatardw pierfze w te ftrona przyfcie znaczyla. Jakofz potym Tatarowie Ko- 
maecie poftufzni, na drugi rok ı212. Polowcow poraziti, y Rufkich Xigzgt, 
kKtorzy Polowcom. pomagali, na glowe potarli. A potym wytchngwfzy fobie 
trochę;, wizyfikie Rufkie panſtwa tak pulnocne y.wfchodnie, gdzie Mofkwa, 
. ö > J igko 





Zur drilten Periode der Galiziſchen Geſchichte. 339 
iako zachodniowe ipoludniowe, gdzie nafıRufacy, plundro wali przez lat eztery, 


‘ lopydoHordywywodzac, a potym nazadodwroty czynigc z Bateiem y Kaydanem, 
Carzami fwoimi. . A potym jako Cromerus, Dlugofüs, y Miechovius pifza, 


 . zoku, 1241. eifz Czarzowie Batiy Kaidan, trucidatis principibus et tyrannis . 


Ruthenorum, do Polfki przyfzli. Ale Montwil Gimbutowic Zaraz, gdy Tata 
“rowie Rufkie panftwa burzye poczeli, roku 1212. wnet teZ poczal o fobie 
przemyflad, jakoby fig mogt z niewoley Xiaägt Rufkich z Litwa y Z’ Zmodzig 
wylomid, y c placenia onych lyk y winnikow do Kijowa wyfwobodid. „etc. 


> | i Ueberſetzung. F — 
| Beny biefem Orte bringen alle Litthauiſche Anndfiften einftimmig ihre Sa⸗ 
chen aufnachftehende Art vor, ob fie gleich faft.ben feinem Punfte das Jahr der 
Begebenheit anfegen, indem biefelben nicht fo tief in andere Hiſtoriker haben blis 
teen fonnen (wegen der Einfalt jener Zeiten), um daraus eine chronologifche 
Is⸗hrsfolge fchöpfen zu koͤnnen; aber in ihrer geraden einfachen Manier, die ich 
auch lobe, erzäbfen fie folgendes: Zur Zeit der Herrfchaft in Schamaiten des 
Montwil, Sohns von Gimbut, fund Zaar Batu auf, und ging auf Reußen 
los, und eroberte alle Ruffifche Fürftenthümer, und erlegte viele Ruflifche Fürs 
ſten. — Da nun die Litthauer damals das Jahr nicht mußten, "wenn dies alles 
gefchehen fen, fo habe ich mit befonderer Sorge gefucht, daſſelbe nach der hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit verläglich. zu beftimmen. Zuerft beftimme ichs daraus, was Eros 
mer ıc. und die Ruffifchen Chroniken bezeugen, daß im J. 1211. am 18. May 
fih ein Comet zeigte, der die Ankunft ber Tataren ir jene Gegenden verfündigte; 
wie denn auch wirflih 1212. die Tataren über die Polowzer her fielen, und die 
Ruſſiſchen Fuͤrſten, die den Polowzern benftunden , aufs Haupt ſchlugen. Nach⸗ 
dem fie ein wenig ausgeruht hatten, fo plunderten fie fomol die öftlichen und nörds 
lichen Gegenden gegen Moffau zu, als auch die wetlichen und füdlichen, d.B. das - 
-pohlnifche Preußen, durch 4 Jahre hindurch, führten die Beute nach der Horde 
weg, und zogen fich dann unter Batu und Kaydan, ihren Fürften, zuruͤck. Her⸗ 
. nad) famen eben diefe 2 Furften, mie Cromer ıc. melden, nachdem fie die Fuͤrſten 
und Tyrannen der Ruſſen bingeftrede hatten, nad) Pohlen. Aber Montwil, 
Gymbuts Sohn, fing gleich, ſobald Die Tararen angehoben hatten das 
Ruſſiſche Gebiet zu beunrubigen, ebenfalls an, daran zu denfen, tie 
- &r Utthauen und Schamaiten von der Nuffifchen Sflaveren losreißen, und von - 
den jährlichen Abgaben von Kiew befrenen koͤnne ꝛc. Nun erzähle Stryikoweki 
‚ ben den Jahren 1214 — 1217. lauter angebliche Feldzuͤge der Litthauer gegen 
die entkraͤfteten Ruffen. Se 


* Aus dieſer Stelle wird offenbar,. daß Stryikowski willkuͤhrlich, und ei⸗ 
nes Vorurtheils wegen, die Schlacht an der Kalka vom Jahr 1225. in das Jahr 
1212. und den Montwil gar vom J. 1241. wider das klare Zeugniß der Litthaui⸗ 
ſchen Annaliſten in das J. 1213. zuruͤckſetzt, und ſich dadurch eine hiſtoriſch⸗ chro⸗ 
nologiſche Luͤcke von beynahe 30 Jahren oͤffſet. ne — 
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540 °  * Gefhichte von Halitſch und Wladimir. 
| Auf dieſe Arc har der gute Mann fich in der Nothwendigkeit gefehn, dieſe 


suche recht wohl und paflend auszufüllen. . Er hatte, wie wir oben nad) ihm felbft 


- erzählt haben, mehrere Liethauifche Annalen bey der Hand, die verfchieden, .bes 
fonders it Namen, waren, und bie er denriod) zufammenreimen follte.. Nun bes 
ging er den fchlimmen biftorifchen Mißgriff, und führte einen Litthauiſchen Fuͤr⸗ 
ften, der in den Chroniken verfchieden benennt war, unter andern LT Tamıen-noch 
“ eins oder zweymal in feiner Gefchichte auf, wodurch er dann wieder feine Lücke fo 
reichlich ausgeftopft befam, daß er, wie Hr. Hofr. Schlözer bemerkt, mit.4 Fürs 
ften 60, ja manchmal nod) weniger Jahre ausfülle. Ich habe, zur beffern Uebers 
ſicht, die ältere Litthauiſche Gefhichte aus Stryibowski felbft in die Form einer 
hier beygebundenen Genealogifchen Tabeue nicht ohne Mühe gebracht: (Tab. III.) 
woraus einem jeden Gefchichrsverftändigen die Anachronifmen und Verwirrungen, 
- welche Stryikowski in die Sitthauifche Gefchichte, zu gleicher Zeit, als er derſel⸗ 
ben ihr Dafeyn gab (wofür er doch immer allen Dank und alles Lob verdient), 
gebracht hat, in Die Augen fpringen muͤſſen. Wer vermuthet nicht, gleih, daß 


Sfirmunt und Giermont, Rongold und Rechwold, Mingailo und Windog, - 


Troiden und Troinat, einerley Namen, und wol auch Perfonen find? ber 


hat es je erhort, daß zwiſchen 29 Jahren, d.h. vom J. 1212 bis 1241. ſechs in 


erader Linie von einander abftammende Fuͤrſten Erdziwil, Mingaylo, Sfirmunt, 
Troinat, Algimunt und Ryngolt nach einander regiert: haben? er bemerkt 


nicht befonders ben auffallenden Itrthum, daß, da Stryikowski ©. 237. felbft er⸗ 


Härt, fein Utenus oder Ucianus fey der nemliche, den Petrus von Dusburg, und 
zwar, wie Stryikowski abermals ſelbſt ©. 258. angiebt, um das J. 1291. Utin- 
verum, regem Lithwaniae und beffen Sohn Witenem nennt, er bem erftern dens 
noch bis zum Jahr 1282. nicht weniger als fünf Generationen nachfolgen läßt: 
wornach denn freplich binnen den Jahren 1275 — 1278. drey Generationen aus⸗ 


farben. Ä | oT 
| Ueber die Zabeln von Palaͤmon und Julian Dorffprung, und deren Ents 
ſtehung, giebt Hr. Staatsrarh Muͤller in feiner Vorrede zum Ruſſiſchen Stufens 


buche ®) einen unerwarteten, aber mich menigftens (nad) den ähnlichen hiftorifchen 


Erfahrungen, die ich gemacht habe) völlig -befriedigenden Auffhluß. „ Das Stus 
fenbuch enthält die Fabel, daß Rurif von Pruß, cinem angeblichen Bruder des 
Roͤmiſchen Kaifers Auguftus, abſtammet. Die Erklärung hieron liegt in einer 
Antwort, melde von den BÖojaren des. Iwan Waſiljewitſch den Geſandten des 
Königs von Pohlen Stephan Baͤthori gegeben worden. Diefer König weigerte 


ſich, nad) dem Benfpiele feiner Vorfahren, dem Ruflifchen Beherrfcher den Za⸗ 


rifchen Titel zu geben. Dagegen verfagtg der Zaar dem Könige den Titel eines 
. Bruders, d.i. er wollte ihn, weil er nicht aus koͤniglichem Gebluͤt abftammte, 
nicht für feines gleichen erfennen.: Die Bojaren legten bey diefer Gelegenheit den 
Pohlnifhen Geſandten eine Stammtafel vor, nad) welcher die Litthauifchen Großs 
fürften von Wladimir dem Großen abſtammten, und da Jagello, einer von diefen 
Zurften, König von Pohlen geworden ,. fo habe nach Erlöfchung diefes Stammes 
Rußland ein Erbrecht auf Pohlen und Litchauen erlangt: zugleich wurde, — den 
TORI IE | Stolz 
7:5) Ueberſetzt von Hr. Bakmeiſter im Petereb. Wurnal 1778. T. V. ©, 20% 


Le 
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a) Benenlogie der ältern Litthauiſchen Fuͤrſten, nach Stryikowoki. 


Ppalaͤmon. 


Gorciue oder Borkus, Kunos R.. Kunaflius, Spera, Fohne 


Fohne Nachkommen. + nach Stryif. 10490. Nachkommen. 
— — — 
Fieraue, Herr in Litthauen, ——— Herr in Samogitien. 
fol um das J ˖ 1065. in Pos 
lock einge allen fepn. Wontwil, ſoll 1206. ſchon Volhy⸗ 
(Stryvik. S. 86.) nien angegriffen haben. ( S. 209. 
210.) Nach den Litth. Annalen 


aber war er Batus Zeitgenoſſe, 
weiches Stryik. laͤugnet. 
—— —— 


— — — — 
Erdziwil, eroberte en nah Nemen. Wilint, Der 


Pojata, feine einzige Tochter, 
an Zywibnud verheyrathet. 


Etrvif. ichon 1317. Dann een in Gamogis 
Mielnik, Branff. Schlug den Kaſdan tien und Kurs 
am Pripetz. (Erdziwil war aber nad land. Nah 
den Litth. Annaliften, .&. 122, einigen Annas 
Wikints Sohn.) litten blieb er 
im Treffen ges 

Mingaplo bezwang die freyen Polocer. gen die Ruffen. 

— —— — 





ern — 
Skirmunt in Nowgorod, behauptete man u 8 A 
Nowgorode, „Drei ꝛc. gegen die 

Ruſſen, nad Stryif. im 3. 1220., und 
eroberte noch Pinse und Curow. volis. 

Schlug den Balaklaj (1221. unders 

oberte Mofer, Starodub, Tſcherni⸗ — ee Taufe 


gow, Karaczow. 
Sicc, ſtarb numuͤndig, und Proska⸗ 


die Polocker wurden wie⸗ wa, eine 
der frey. Nonne. 













Lubart erhielt 
Karaczow ekam gorod und Podlaſien. Nach dem 
und Tichernis Staros Tode feiner Bruder auch Tſcherni⸗ 
gow. Blieb dub und gow, Starodub. 
in Treffen Turow. 
gesen Kur⸗ Blieb Algimunt, hatte dfters Graͤnzhaͤndel 
daß, Sohn auch in mit David Mfſtislawitſch von Luck. 
des Balafloi der 


(nah Kolas Schlacht. 
lowitſch um 
das J. 1227.) 


Apngolt, erhielt ſich gegen die Rufl. 
Fuͤrſten Siätoslam, von Kiew, Des 


dimir. Als Bormund von Swintos 
vog auch Derr von Großlitthauen. 


— iz [2 


— ward —5 gekroͤnt 12592., daun wieder — 
erſchlagen 1263. von Troinat, 
—— — \ 


Piſſimunt Troinat oder Stroinat bekam Now⸗ 


* von Druck, und Leo von Wla⸗ 


Julianus Dorffprungus, 
Yaldmons Gefaͤhrte ein edler Roͤmer, aus dem Geſchlecht 
der Hippoceutaurer. 


Sein Nachkomme Zywibund, nach den Litth. Anmalen, bie 
Strpif. verbeflern will, Batus Feitgenoffe, fol fhon 1206. 
Volhynien angegriffen haben. Etryif. ©. 209. 210. Herrin 
Wilfomir, Dziewaltow und Litthauen, durch feine Scmahlim 

Pojata, Nach Wikinds Tod auch Herr in Samogitien. 


Sufowogt, Skirmunts Gefaͤhrte in deſſen Kriegen. na 
— Stryvik. um das. 1221. — * 


Utenns oder Uclaune foll nad Etryif. ©. 377. der nemlis 
che fenn, den Duisburg Utinverum regem Lichvanise nennt. 
(Bon diefem fpricht Duisburg um das J. 1295.) 


Ylach Duisburg, Vach Sirxikowoki, 
— Swintoroy, 
der große Erobes noch minterlährig, bem Fyapınch Algis 
rer. T 1315. muntowicz zur Pflege anempfoblen, und 
in feinem 96. Jahre, um das J. 1267. zum 
Gedimin. Großf. v. Litthauen erboben. Erbauerwon 
Wilna. * 1271. 


Giermont, ftreifte in Volhynien und 
Lublin. F 1375. 


Siligin oder Koligin, Herr in Nowgorob und Crabus, 





Litthauen. F 1378. Her in 
Samogitien. 
Romunt. F 1278. f 1378. 
Maris Dommant, Holſza, Gedruß, Troiden, in? 
munt, Fuͤrſt von Etamms herrſchte Jatwingerland 
Großs UÜUcianſt. herr der an der und Podleflen, 
für | olfsans Dwina. ** 1282, 
in Troinat. kiſchen 
Kier⸗ Sürfen. Gynivil. Lawras, 
now. Pieluſſa. ein Moͤnch, 
bewirkte 1283 
lgimunt. Mindow, Gedimins die Wahl des 
Gefaͤhrte in der Witen, Sohns 
Iwan. Schlacht am Irpen. v. Eyragol, eis 
nem Litth. Bros 
Ben, zum Großf. 
Hurda. — Bubeta, 
Dowmant, Witolds Zeitgenoſſe. 
— 
Woitkoi. Petras. 


—— —— 
Ein mus Nach der ———— sten Tafel er. 


Ryngoldowiczius Dux Virepfcenfis. 


—— Repikaſſa, ande oder Bo Eemei iwil, auch Towciwil, Wifunt, erhielt Erdziwil, ers Troinat, — 
1263 1263 mit finif,ermorbet von getauft Theo an erhielt zuerſt Witepff, ielt zue den Towciwil um» 
erfchlas feinem Leo Dani lomitfeh, nerſt er und floh Rob aber dann Smoilensk, nahm Polod. 
gen. Bater ers 1267, * u Romea⸗ su Daniel, - floh aber dann Ward ſelbſt auf 
ſchlagen. zu Daniel. Wolſtiniks Aure⸗ 


gen ermordet. 
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Zur dritten Periode der Galiziſchen Gefchichte, 541 

Stolz dieſer Nachbarn noch mehr zu demuͤthigen, der Abſtammung des erſten 
Ruſſi hen Groffürften von dem Bruder des Kaifers Auguftus gedacht. Um 
eben die Zeit erfannen bie Litthauiſchen Geſchichtſchreiber, um die angebliche Ab⸗ 
kunft ihrer Fuͤrſten von Wladimir nicht einzuraͤumen, ein anderes Maͤhrchen. Sie 
leiteten ihre Fuͤrſten von einem Palaͤmon her, der mit ſeiner Familie aus Italien 
zur See nach den Kuͤſten des Baltiſchen Meers gekommen ſey. Dieſer, ſagen ſie, 
habe die Regierung von Litthauen an ſich gebracht, und von ihm ſeyen die nach⸗ 
— Litthauiſchen Fuͤrſten entfproffen. „ 
| Mehr andere chronofogifche Irrthuͤmer des Stryikowski auch in fpätern 
Begebenbeiten rühren aus der Anhänglichkeit, die. er als gebohrner Pohle an die 
- Angaben des Diugoß, Cromer, Miechomsfi bezeugt. Wie unrichtig, willkuͤhr⸗ 
- Kch und fchwanfend diefe Geſchichtſchreiber in aͤltern vor dem XIV. Jahrhundert 
vorgefallenen Begebenheiten „ befonders in dem, was Chronologie betrifft, find, 
haben mir ſchon mehrmalen in Benfpielen dargethan. Dennoch verläßt der gute 
Stryikowski, um ihnen folgen zu fönnen, fehr off feine weit ficherern Sührer, die - 
bandfchriftlichen Litthauiſchen und Ruflifhen Ahnalen. | 

- Aus aller diefer Verwirrung hätte uns Stryikowski am beften dadurch 
binausgeholfen, wenn es ihm beliebt hätte, nur eine einzige giechauifche Chro⸗ 
nik, die ihm die beſte und reichhaltigfte gefchienen haͤtte, ganz, mit einer Ueber⸗ 
fegung abdrucken zu laffen. Im gemeinen Leben ſchon, und noch mehr in der Ge⸗ 
ſchichte, gilt der Sag: daß das Waſſer am beften ſchmecke, wenn es aus der Quelle 
feibft gefchöpft wird. Es ift fogar In meinen Augen verbienftlicher, neue Quellen 
zu öffnen, als nur an ben Leitungscanaͤlen zu arbeiten: d. h. Ehronifen und Urs 


unden an den Tag zu fördern, als eine Gefchichte aus ſchon gedructen Büchern 


zu bearbeiten. Wie mancher hiftorifche Irrthum wäre, wenn alle handſchriftliche 
Annalen eines Landes herausgefommen wären, nicht zur Welt gebohren, wie mans 
hyes dicke Buch nicht gefchrieben worden. Ohnehin feheint es, als ob der Ton der 

Geſchichtsbearbeitung mit Dem Ton der Zeit eine große Veränderung erleiden, und 


als ob faft nur derjenige Verdienſt ben der Nachwelt behalten werde, der ihr mehr 


Data, mehr Chroniken und Urkunden in ihrer Reinheit geliefert hat, ohne feinen 
Geiſt und feine Meinungen bineingetragen zu haben. Daher würde auch ber Hr. 
Archimandrit Raitſch feine Verdienfte um die illyriſche Geſchichte fehr vermehrt 
haben, menn er nur ein einziges ferwifches Ehronicon, 3. E. jenes vom Erzbifchof 
Daniel, in feiner urfprünglichen Geſtalt hätte abdrucken laffen. | 
=; Wir wagen ung demnad) an die faure Arbeit, einige biftorifche Säße als 
weiter zu prüfende Grundlagen und alsrohe Skizze einer zuberläffigern Litthauiſchen 
Geſchichte aufzuſtellen, deren weitere Ausfuͤhrung und Berichtigung wir zwar an⸗ 
dern uͤberlaſſen, ihren Nutzen jedoch ſchon in der Galiziſchen Geſchichte in klaͤrerer 
und richtigerer Erzaͤhlung mancher Begebenheiten zeigen wollen. 

el. Zu Wladimirs J. des Großen Zeiten, lebte zu Polozk ein Fuͤrſt, Nas 
mens Rogwold, der uͤbers Meer gekommen war, (ein Norman, Däne oder 
Schwede, wie es auch der Name anzeigt.) Wladimir der Große bekriegte und 
toͤdtete ihn, heirathete aber bernach ſeine Tochter Rognieda. 


O9 3 ö u ; 1 Schon 


% 


sa. Geccſchichte son Halitſch und Wladimie. 
. I Schon Rogwold ſelbſt, gewiſſer aber feine Nachfolger, welche na 


u Ruffiihem Gebrauch den allgemeinen Namen Rogwoldowiczen fragen, unterivars 


fen fich die Letten oder Litthauer, wilde Waldvölfer,, und zwangen diefelben zu eis 
nem jährlihen Tribut. (Geneafogifher Auffaß aus Hr. Poljerifas Handfchrift, 
welche wir kuͤnftig Fürzer Schlözerijche Oenealogie nennen wollen.) , . 
J III. Gegen das Jahr 1129. regierten zu Polozk zwey junge Fuͤrſten aus 
Rogwolds Stamm: Dawil und Mokwold. Dieſe wurden von Mſtislaw Wladi⸗ 
mirowitſch mit Krieg uͤberzogen, aus Polozk vertrieben, und genoͤthigt, ſich nach 
Conſtantinopel zu fluͤchten. Mſtislaw Wladimirowitſch uͤberkam mit dem Polozker 
Fuͤrſtenſtuhl auch die Herrſchaft über die Litthauer, und da er ſelbſt dem König 
von Ungern Stephan zinsbar war: fo floß dadurch fogar Wilnaer Tribut in die 
ungrifche Schaßfammer. (Schlözerifche Genealogie. S. oben meine Galiziſche 
Geſchichte beym %. 1129.) Zn Ä | 

IV. Dawil und Mofwold (oder Mowkowd) fanden Mittel; aus Eonftans 
tinopel durch die Ruffifchen Fuͤrſtenthuͤmer fid) zwar nicht nach Polozk felbft, aber 
dod) nad) Wilna! zu fehleihen, die Litthauer gegen die Polozker aufzumiegeln, bie 
erſtern von der Oberherrfchaft diefer leßtern. loszumachen, und fo das titthausr 
Fuͤrſtenthum zu gründen. (Schlözerifche Genealogie.) Bun } 

V. Mowkowd zu Wilna, hatte einen Sohn Gymbut; Damil hingegen, 
Furft zu Schamaiten, einen Sohn, Namens Zywibund. (Diefer Genealogifche: 
Grad beruht theils aufiden Litthauiſchen Annaliften, die den nachfolgenden Monts 
wil einen Gymbatowicz nennen, theils auf Stryikowskis Genealogifcher Tabelle. 
Die Schlözerfche Genealogie läßt dieſen Grad der Abftammung aus: .aber er hat 
feinen guten Chronologifhen Grund: denn Mowkowd und Dawil, welche 1129. 
blühen, Fonnten nicht fo lange gelebt haben, um Batus Zeitgenoffen zu feyn.) 

- VI. Gymbut, der früher ftarb, als Zywibund, hinterließ einen Son, 
Namens Montwil. Diefer foll ſchon 1206. in Geſellſchaft feines Oheims Zywi⸗ 
Bund angefangen haben, die Ruffifchen Fürften, befonders in Volhynien, zu bes 
fehden. Er lebte übrigens bis zu Batus Zeiten 1241. (S. Galiziſche Gefchichte- 
beym J. 1206. und die oben überfegte Stelle aus den Litth. Annaliften.) Auch 
Zywibund hatte einen Sohn Wikind, (Diefe Behauptung ift blos eine auf chros 
nologijchen Gründen beruhende Vermuthung.) einen Zeitgenoflen Batus und Mont⸗ 
wils, wie die Litthauiſchen Annalifien perſſchem. — J 
u VI. As Batu im Jahr 1239. und den folgenden die Ruffifchen Fürften 
ganz unterjocht und geſchwaͤcht Harte, ſchickte Wykint, Fürft von Schamaiten, feis 
ner Sohn Erdziwil, in Schloͤzers Genealogie Erden, bey Stryikowski auch - 
Giermont und Sfirmunt genannt, welcher Nowgorodek, Horodziſte, Braefe, 
Drodizin, Bielsk und Mielnif wegnahm, und Grodno erbauete. Damals 
berrfchte Montwil Gimbutowitſch in jenem Theil von Litthauen, deffen Hauptſtadt 
fpäter Wilna wurde, und welches wir der Kürze wegen das Wilnaifche erbauen 
nennen wollen, da es auch am Fluſſe Wilia lag; (Aus. der oben Nberfeßten Stelle 
‚ sitthauifcher Annalen.) und diefer befehdete fehr oft (namentlih im J. 1225. und» 
. 1241.) die Morogoroder in Gefellfchaft ber deutſchen Ritter und der Tſchuden. 

(St. Perersb. Journal IV. S. 4. 5m. 1245. fhluger anfangs dieRuffifchen Fürs 
I nes | u ſtten, 
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ſten, ward aber wieder von Alexander Newskoi geſchlagen (S. 10. ebenbafelbft), 


und Lerlohr 8 feiner Feldherrn als Gefangene. (St. Perersb. Journal VI. S. 78. 


und 79.) | 


u 

VI. Nach, einer ausdrücklichen wörclichen Stelle eines Litthauiſchen Ans 

naliften bey Stryikſſoski ©. 235. „hatte Giermont (d. h. Erdziwil) alle Mühe 
„fic) in Nowgorodek zu behaupten, gegen den Fürften Mſtislaw von, Luzk und 
„Pinst. „ — (Stryikowski verdreht hier fogleih die Chronologie, und feßt das. 
Jahr 1220. hin. Aber Mftislam Romanowitſch, Dahield Bruder, kann nod) 
1242 folg. gelebt haben, da er, wie Stryikowski felbft melde, in der Schlacht 
an der Kalfa gefangen und erft fpäter befreye wurde.) Der Ausgang diefes 
Streits war diefer, daß Erdzimil feinen Bruder Wid, Wolk oder Kufowojt (Lu- 
pus, Wolfgang) zu Hülfe rief. Don diefem erzähle die Schlözerifche Genealogie, 
er habe dag fand der Derewitſchen erobert; d. h. er nahm nach einem glüdlichen 


. Treffen dem Mftisfam Romanowitſch (wie auch Stryif. erzählt, wo aber nad) der 


öbigen Erinnerung das Jahr geändert, und obngefähr 1243, oder 1244. geſetzt 
werden muß), Pinsf und Turow weg. Nach diefem glücklicher Treffen verfügte 
ſich Kukowojt. zu feinem Vater Wikint nach Schamaiten zurüd, Erdziwil blieb als 
Fürft in Nomgorode? zuruͤck, nannte fich pierfzy wielki Kniaz Nowgorodzki, und 
fhlug den Unterchan der Mongolen Kajdan am Einfluß des Prigeß in ben Dnepr, 


‚ als derfelbe von ihm Tribut verlangte: 


VIII. Bey feiner Zuruͤckkunft fand Kukowoit ſeinen Vater Wikint auf 


den Tod krank, welcher auch bald darauf verſchied. Zu Folge der Schloͤzeriſchen 


Genealogie ward Kukowojt hierauf Großfuͤrſt; d. h. er ſcheint ſich zuerſt den Titel 


Weliki Kniaz beygelegt zu haben. In Wilnaiſch Litthauen hingegen hatte Mont⸗ 


wil 2. Söhne hinterlaſſen; den einen Mindog, den auch die Schloͤzeriſche Genea⸗ 


Sogie erwähnt, den andern aber, Chleb, deſſen Jablonowski gedenkt, als eines 


Fürften von Witepſk, das die Sitthauer in ihren häufigen Kriegen mit den Ruffen 


ditieſen leßtern abgenommen hatten. Denn im J. 1247. flreiften die Litthauer fo 


weit nah Rußland, daß der Großfürft von Wladimir in Sufdal, Michael Ja⸗ 


roſlawitſch, fogar. von ihnen erfchlagen ward: wofür aber die Litthauer wieder durch 
eine Niederlage bey Subzom büßten. (Et. Petersb. Journal IV. ©. 287.) Das 


. mals muß es gefchehen feyn, daß Mindog fih der Provinz Smolensk, und ber 


Stadt Polo, welche bisher wieder fren gelebt hatte,, bemaͤchtigte, und alles dies 
fes nad) Chlebs Tode an deffen Söhne fo vertheilte, daß Ceweiwil oder Towciwil 
Cnach der Taufe Theophil) Polozk, Wikint Witepsk, und Erdziwil Smolensk 
erhielt. (Stryik. S. 276). | 
- 1X. Diefe Brudersfohne Mindogs nahmen alle den chriftlichen Glauben 
nach dem orientalifchen Lehrbegriff an, um ihre neuen Unterthanen an fi) zu zies 
ben. Zagleich wurden fie alle einig, die von Mindog fich angemaßte Oberherr⸗ 
haft niche anzuerfonnen. Sobald, um dies zu rächen, Mindog eine Armee zus 
ſammengebracht hatte, fo befeftigten die Drey Bruder ihre Schlöffer, und flohen 
zu Daniel Romanowitſch r und.defien Bruder Waſilej, baten auch bey Boleſlaw 
den Schamhaften um Hulfe. Da aber Pohlen Damals von den Mongolen vers 
wuͤſtet war; ſo konnte ihre Hoffnung nur auf Daniel und Waſilej beruhen. = 
x ’ —— ae int 
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544 Gefchichte von Halitfch und Wladimir, 
Eine ward nun im Namen diefer 2 Ruffifchen Fürften und feiner Brüder an ben 

Drdensmeifter von Liefland Heririch mit Geſchenken und Verſprechungen geſthickt. 
Towciwil trieb hierauf mit Daniels und Liefländifchen Truppen Mindogs Armee 
aus dem Polocker Gebier. Für die empfangene Hilfe bedanfte ſich Towciwil bers 

nach bey den deutſchen Rittern, und fieß ſich auch, ihnen zu fallen, zu Riga als 

einen Uebertreter zur fatbolifchen Weligion-taufen. Daniel und Waſikej hatten ins 
deffen den Mindog auf einer andern Geite angegriffen, und ihm Slonim, Wol⸗ 
kowiſk und Mefpibofhoro genommen. Vergebens bat Mendog um Frieden, vers 
gebens fehickte er fogar feinen Sohn Wonftelf als Geifel. Daniel und Waſilej 
fuhren fort, bey Nowgorodek und Zdzytow, Tomeimil. hingegen von -Polod 
aus in Verbindung mit den Orbdengrittern zu plundern. Mindow bat fi) daher 
lın Sanuar 1251. eine Zufammenfunft mit den Ordensmeifter Andreas Studiand 
aus, und dußerte eine Neigung zur chriftlichen Religion °). Darauf ward er 1252 
auf. Beranftaltung der Liefländifchen Nitter getauft, und er verfprach ihnen nach 
feinem Tode einen anfebnlichen Theil feines Reichs: in demfelben Jahr ward er zu% 
gleich auf Veranftaltung des Papftes Innocenz IV. gefrönt von Heinrich Biſchof 
von Eulın in Preußen, wobey wieder der Papft erflärte, Mindeg follte niemans . 
dem, als dem heiligen Stuhl unterworfen ſeyn, und feine, Länder feyen biemit uns 

ter den Schuß des heil. Stuhl genommen. . Während nun der Papft mit ben Rits 
tern in einen verdeckten Wibderfpruch gerieth, fpottete Windog fie_beide aus. : Eu 

brauchte die Muße, die er Hieburch von den tieflanbern und Poloden befam, und 

den Frieden, ben fein inzwifchen als Geiſel bey Daniel aufbehaltener und dort zunt 

Mönch im Klofter der Baftliten zu Haliefch gefchorener Sohn Wonftelf, wie auch) 

Daniels Eidam Swarno, mit Daniel und Wafilej vermittelte, dazu, um 1255 

tublin, 1256 und 1258. Die Nowgoroder, und nad) gänzlich abgeworfener Maffe 
- des Chriftentfums 1260 und 1262. In Daniels Gefellfchaft die Maſowier zu bes 

fehden. Cewciwil zu Polozk fcheine mie der Maria von Twer (oder vielleicht Toch⸗ 

ter des Furften Boris von Roſtow, der um das J. 1258. lebre, St.P.%.1V. 331.) 

den Boris, Erbauer vieler Kirchen zu Polozk, diefer den Waſilej, und dieſer 

ben Hleb und die heil. Poroffawia (an* deren Eriftenz jedoch fogar Affeman zwei⸗ 

felt, IV. ©. 368.) erzeugt zu haben. Bon Wykint hingegen ſtammt Juliana, Ges 
dimins Gemahlin, mit der er Witepff erhielt. = 
| X. Wir fehren jetzt wieder zur Litthauiſch⸗ Schamaitifchen Fürftenlinie 

zuruͤck. Bon diefer Linie lebte noch Erdziwil oder Giermont in Nowgorodek, 

Pinsk und Turow, der, als Batu 1256. geftorben war, und Berkai zum Chan 

von Chaptſchak erhoben wurde, dieſem ein blutiges Treffen lieferfe, und Mofer, 

Starodub und Tfchernigom wegnahm. (Stryifomsfi nennt den Sultan Balaflaj, 
und feßt das Treffen ins Jahr 1228.) Ferner lebte nah Kukowojts Abfterbete 
fein Sohn Proiden oder Troinat, oder Tromate, -Fürft von Schamaiten, der 

bas Gebiet der Jatwinger feiner Herrfchaft untermwarf, und eine Tochter Kuko⸗ 
mwojts, Namens Pojata. Diefe leßtere vermählte fih nach dem ausdrücklichen 

Zeugniß eines Litthauiſchen Annaliften (welchem aber Stryikowski nach einer vors 

ausgefaßten Meinung ©. 236. und 237. widerſpricht) an einen Litthauifchen Gro⸗ 
c) St, P. Journal 1178. ©. 5. j 
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Zur dritten Periode der Galiziſchen Geſchichte. | Jur 
- den; Namens Giedrus, Romants Sohn ?), wodurch benn ſowohl er; als auch 


deſſen uͤbrige Bruder, nemlih Narimund, Dowmant, Holfga und Troiden, mit‘ 


ber regierenden Familie in Verbindung famen, und mit eigerren Landesantheilen 


verſorgt wurden. Die ganze Schamaitifche &inie war heidnifch, und nahm es dem — 


Wilnaer Mindog ſehr übel, daß er zum Chriſtenthum uͤbergetreten fen, und ſich, 
als ein freyer Fuͤrſt, fremden Rittern und Oberhirten unterworfen habe. Tra⸗ 
mate, Fuͤrſt von Samogitien, ſtiftete eine Verſchwoͤrung an, und ermordete den 
Mendog 1263. mit allen, die um ihn waren, nemlich mie feinen Söhnen. Rukla 


und Repikaſſa, und nad) den Ruflifcgen:Annalen *) auch mit Tomeioil, Fuͤrſt ven 


Polock. Tramate ließ die Polocker ar die ihn begleiter harten, in Feffeln. 


fhlagen, und ihren Sandsleuten in Polozf bekannt machen, daß fie Towciwils 
Sohn zum Lofegeld ihrer gefangenen Mitbürger ausliefern müßten. Der — 
uͤrſt floh mit einigen feiner Getreuen nach Nowgorod, die Polozker baten Tras 


mate um Frieden, und erhielten ihre Gefangenen zurüd. 


XI. Tramafe genoß nicht lange ber erweiterten Herrſchaft in Litthauen. 


Einer von Mindogs Söhnen, Dommant, floh 1266. nach Pffomw, ließ ſich daſelbſt 
unter bem Namen Timotheus faufen, und wußte fich ben Pſkowern fo werth zu mas 
| - ‚ daß fie ihn nach feiner Taufe zum Fuͤrſten und Regenten I: Stadt annah⸗ 
en. Ein zweyter übriggebliebener. Sohn Mindogs, der Mond) | 
Woyſielk genannt, nachdem er 3 Jahre im Klofter zu Halitſch zugebracht hatte, unter 
dem Archimandriten Gregor Polonin; nahm von dieſem den Segen, um ins ges 
lobte Land zu reifen, Fam aber nicht bis dahin, fondern Fehrte zurü nach Noms 
gorodek, und bauefe ein Klofter am Njemna⸗Fluſſe. Sobald er hier von dee 


luͤbde ab, und behielt nur die Mönchsfappe: mit welcher er, das Schwerdt in der 
Hand, ſich den getrefien Wilnaer s Litthauern zum Anführer anbot, um den Scha⸗ 


maiten Troinat zu zuͤchtigen. Er ließ diefen Tramare auf ehem Zug nad Mafos 


wien im Schloffe Orzymow durch vier feiner getreuen Diener ermorden, : und 
brachte einen großen Landtag in Kiernom zufammen, mo er benn, obgleich die 


Schamaiten und Jatwinger ihm entgegenarbeiteten, und bie neuuntegworfenen 


Polozker, Podleſier, Moſeraner, mehr auf Daniels won Halitſch, oder auch 
Swarnos Seite ſich neigten, zum Großfuͤrſten von Litthauen erwaͤhlt wurde. So⸗ 
gleich raͤchte er den Tod Mindogs an den Schamaitern, ‚verbamnte viele, und 
nahm iihre Schaͤtze. Mit Daniel und Swarno hielt er gute Freundſchaft, und 
verwuͤſtete mik dem letztern Lublin, Sendomir und Maſowien, warb aber 1265 
vom Sendomirer · Adel geſchlagen, und 1267. von IM Danilowitſch ſchaͤndlicher 
Weiſe ermordet. | ae er ER ee 
22 U. Nun war aus der Schamaitifchen Linie nur nochber einzige Erdziwil, 
Gerden ober Giermont, Fürft von Nowgorodek und nun Großfürft von Litthauen, 
uͤbrig. Diefer rächte ſich zwar am Leo durch Verwuͤſtungen in Volhynien, bene 


Kitaurus gebitbet. 
HS P. Joutnal 1778. Sy J FR, 
Geſch. von Galiz. und Kodomer. . 344 : Dez 


 D Aus dem Namen Giedrus wird bey Stryikoweky der. Römifätiingende Lamillen / Name 


Waſilej, vorher 


J Ermordung ſeines Vaters Mindog gehoͤrt hatte, ſo legte er auf 3 Jahre das Ge⸗ 
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2® > Gefihlihte don Halitſch und Wladimir. 
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aber einen ſehr heftigen Feind. an Dowmant, Fürften von Pſkow, aus bei Wii 
naifchen Linie). Als er im Liefländifchen Kriege abmefend. war, fo ftreifse 
Domwmant bis an fein Hoflager, nahm befien Gemahlin und zwey Söhne gefans 
gen, und eilte mit großer Beute über die Düna zuruͤck. Erdzimil oder Gerden 
war auf dieſes Gerücht aus Hefland zuruͤckgekommen: er hatte ſich mit drey Lite 


thauiſchen Fuͤrſten Coielleicht feinen Söhnen) Gogort, Liumbei und. tiugail Cviels 


leicht Ginwil) vereinigt, wurde aber. doch an der Düna:gefchlagen, und ber Für 
Gogort ward gefangen. . Nachdem hierauf Dommant bie Liefländer ans dem 
Pſtower Gebiet gefthlagen hatte: fo wagte.er um das Jahr 1274. noch einen 

fall in Litthauen, welcher dem Großfürften Gerden das Leben foflete. 


: XIII. Mach Giermonds Tode erpiet fein Sohn Giligin das Großfürs 
hum, hingegen feine anderen Söhne, Lubart, Piſſimunt und Troinat, eheilten 
hin Karaczow, Tſchernigow, Turow, und Starodub. Kaum waren fie hier 
warm-geworden, als es im J. 1275. den Tataren einfiel, nicht nur ihre eigne 
Macht, fondern auch die nördlich Ruffifchen Fuͤrſten zu einem Zug gegen Pohlen 
and Volhynien aufzubieten. Der Zug follte uber Volhynien geben: Troinat, Lu⸗ 
bart und Piffimunt wurden hiedurch bedroht. Sie vereinigten ſich demnach nicht 
nur unter einander, fondern’auch mit Swätoflam von Twer (nicht von Kiew, wie 


= Stryikowski will Y,) mit Simeon Michailowitſch von Druzk, und Dawid Mitislas 


3 


iederinanns Augen offen liegenden Anadıro 


witſch von Luzk und Volhynien, und gewannen zwar das Treffen gegen den Sul⸗ 
ton Kurdas am Bad) Okuniowka ohnweit Mofer, aber fo, daß Lubart, Piffis 
munt, Simeon Midailowitfh, und Andrei, Sohn des Damid Mſtislawitſch, auf 
bem Plage biteben. So war benn von Erdzimils Söhnen nur Biligin und Lrois 
nar ober Trabus übrig; ber erfte als Grogfürft im Norden, der andere als Zurft 


[3 


von Nomgorodek in Süden. R 


XIV. Nach' Giligins Tode um das N. 1278. riffen Die durch die Pojams 
ſich an die Litthauiſchen Fürften anfchließenden Romantowitſchen die Großfuͤrſtliche 
Wuͤrde an ſich. Zwar hatte ſich um dieſe Wuͤrde auch Trabus oder —2 Müs 
he gegeben, und fie ein. Jahr lang auch beſeſſen, war-aber ſodann in Nowgorodek 
geftorben, (©, 242. und 303. bey Stryikowski) Sein Sohn Algimunt mußte - 
demnach mit der fudlich Nowgorodelifchen Heerſchaft zufrieden fenn , wobey er mes 


gen:der Eraͤnzen von Podlefien und. Brzeſe mit dem Fürften von Belz und Iuzf, 
Dawid Mſtislawitſch, Streitigkeiten hatte. Troinats, oder Trabus Soßk, und: 


Algimuts Bruder, Rymunt, ward. Moͤnch unter dem Namen Lawras. Das Großes 
fürſtenthum hingegen beſaß PTarimund ,.ältefter Bruder des Giedrus, Ehemanns 
der Pojata, und wohnte zu Kiernow. 
— — DE — ER 2 xV, 
— ee Fa, We a Ede A 
«f) St. Petersb. Joutnol Vi ©: 8. Dawidowithe zu. Troimate., Okienjuntomitid, 
. 9). Steyifowsti bigeht aud) darin einen vor der in den 9. 1230. f. nadı feiner Nechnung 
lebte, Zeitgenoffen macht. Einen Smätoftaw 
miſin, daß er yicht nur die Romanowitſchen von Kiem gab se um dieſe Zeit gar nicht: aber 
der ziventen Generation , nemlih Simeon Mi- wol In den 12709er Jahren einen Gwäroflam 
chailowitſch, und Dawid Mftislawitih, fon: vom Twer. . 
dern ſogar den von der Iren Generatihn Apdrej FETT: un 
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Zur . dritton Pertobe der Galiziſchen Geſchichte. Fur 
XV Nach Algimunts Tode folgte ihm zu Nowgorodek fein Sohn Ryn⸗ 


golt, welcher die Ruſſiſchen Fuͤrſten Smwätoflam von Kiem (nad) Strnik.), richtis 
ger von Twer, Leo von Wladimir und Denieter Simeonomitfch von Druzk bey 


a _ 


- Mopilua am Niermas Fluffe flug: worauf fih Leo mit ihm ausföhnte, und in | 


Geſellſchaft Heffelben 1286. bas Schloß Goftyn eroberte... Ryngolt hatte an ſei⸗ 


nem Hofe einen hinterlaſſenen Sohn des ermordeten Fichten don Samogitien Troi⸗ 


nat, Tramate oder Proiden, Namens Swintorog, ben Duisburg Utinverus 
genannt. Als.nun Ryngolt, und auch Narimunt geſtorben waren, und unter 
ben Romantowitſchen Zwiſtigkeiten wegen der Erbfolge ausbrachen, fo daß z. E. 
286. auch der Fuͤrſt Peluſſa, Dowmants Enkel, nad) Liefland floh, und die dor⸗ 
joe Kr ‚ die Erbfeinde Litthauens, zu Hülfe rief; (©,.236, 322. und 339. 
ey Stryif. ber übrigens S. 310. zur Urſache bes Mißverſtaͤndniſſes zwilchen dem 
Narymunt und Dommant, beiden Romantowitfchen, aus den Annalen anführt, 
Daß leßterer dem erftern feine Frau habe rauben wollen;) fo benußte ber Mönch La⸗ 
wras den Umftand, um ben Swintorog, den Erbauer von Wilna, auf den Großs 
fürftenftupl zu fegen (um das 5. 1290.), deffen Sohn Witen fodann in der. fit 
fhauifchen Gefehichte eine neue glänzende Epoche anfängs. Die Zeit, wenn fawras - 
etebt habe, laͤßt fish aus jener Angabe gur beftimmen, daß. er nemlich den Fuͤrſten 
owmant von Pſtkow, der fich zu dam Litthauer⸗Stuhl hinzudrängen wollte, im 


Treffen erfchlug; wobey dbieRufifchen Annalen nielden, Dommant fey bald nach 
‚einem 1289 gegen bie Siefländer und Litthauer erfachtenen Siege umgekommen 9). 





Sch. halte es nicht für uberflüflig,. noch einmal zu erinnern, daß, fo wahr⸗ 
ſcheinlich mir aud) der vorangelafiene Zufammenbang der Litthauiſchen Gefchichee 
nach den von mir verglichenen Angaben vorfomme, ich jedoch denfelben für fein ger 
wiſſes Syſtem, noch weniger für ein vollendetes Gebäude ausgeben darf und will. 
Schon über Witens Urfprung giebt es 3 Hypotheſen, wovon ich zwey zu vereinigen 


geſucht habe. Nemlich —— 


—a) nach dem Chrono. Duisburgi iſt er der Sohn bes Utinveruss. 
- .b) Näc der Genealogie des Hen. Hofraths Schloͤzer ift-er Protdens Sohn. 
Da aber diefe Genealogie zuweilen Generationsglieder ausläße (wie wir oben 
Mro. V. gefehen haben), ſo fann er auch wol nur für Proidens Enkel gelten. 
ce) Nah Stryikowski ift er der Sohn Eyragols, eines Litthauiſchen Großen, 


> und-war einige Zeitlang Marſchall bey Troinat Romantowitſch. | 


Noch ein, Benfpiel, wie ſich Stryikowski aus der Sache zu’ ziehen pflegt, 


wenn feine Annalen den Pohlniſchen Gefchichtfchreibern nicht gleichlatten. Er mache - 


den Mindog sum Sohne Ryngolts (des Zeitgenoflen von Seo, Demeter Simeonos 
witfhu.f.w.!!), fügt aber S. 243. bey: „Acz infze Latopifeze tego Men- 
doga ani wfpominaig, tak zamikaige koniee panowania Ryngoltowego, wedlug 
fwoiego Zwyezaiu w dowodzie y w doczytaniu chromego; Kniazil dzie Rin- 
golt na Nowohorodku mnoho let; y potym“dzie umierl, y kazuc nikotoriie, | 
ae en a ee ae ee 


yh) Et. Petersb. Journal V. B. S. 409. wo aber ein Druckehler die Jahrszahl entſtelt. 


— ⸗ 
— 
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Zeby trzech fynow po Rufkieie biczwie urobil, (tak fprofta pifze)' daniet wit- 
doma Kakowoie dzielo, fzietich ieho fyaow bylo. Przeto ia widzge proftote 
y leniwy docheip onych ftarych Pifärzow albo Diakow, to Znaczne acz Po- 
ganfkie Xieze, wlafnego fyna Ringoltowego, z dowoda Miechowity, Dlu- 
golza, Wapowfkiego,. Kromera, z Prufkich y z Liflandfkich Kronik, tüdzie% 
ze dwu dowodnych Latöpilzezow- ,„ ktory.kaZdy naleft moZe w Grodku w ſkar- 


bie flawney pamieci Pana Chodkiewica Alexandra Staroſty ————— 
— iefzcze u mnie jeſt Exemplar2. 


Ueberfegung. 
W Demungeachtet erwaͤhnen einige Litthauiſche Annaliſten * FR dies 
‚fen Mindog, ‚indem fie folgenderg eftalt das Ende der Regierung Ringolts nach 
Is „lie: ſowohl in Ruͤckſicht des Beweifes als der Erzählungsart lahmen Gewohnheit 
„befchliegen:„ „„ingoft regierte in Nowgorodek mehrere Jahre, und ftarb 
» „ſodann; und einige fagen, daß er nad) der Ruſſiſchen Schlacht drey Söhne 


. 


„gemacht (gezeugt) babe (denn fo gerabe weg von ber Leber reiben diefe Anna⸗ 


nl iſten), aber wir wiſſen nicht eigentlich, welche Bewandtniß es. mit allen dieſen 
> Söhnen babe: „» „ch durchfah die Einfalt und die Nachlaͤſſigkeit dieſer als 
„sen fehülerhaften Annaliften ben diefein’ fo merfmürdigen, obgleich heidniſchen 
„Fuͤrſten, nad) Anleitung der Beweiſe, welche fich bey Miechowsky, Diugoß, 
„Wapowski, Cromer, in den Preußifchen und Liviſchen Chroniken, fo wie auch 
sin zwey gründlichen Annaliften finden, welche jedermann antreffen fann zu Gros 


„def im Schage des berüßmten Alerander Chodkiewitſch, Staroften von Grodno, 


„von welchen ich auch ein Eremplar befige.. Alle diefe Verbefferungen Stryis 
kowskiſcher Angaben, babe ich zur leichtern Ueberſicht in eine Genealogifche Tafel 


(fub c.) zufammengezjogen;, nachdem ich vorher fub b. den vom Hr. Hofr. Schlös . 


zer mitgerheilten Aufjag ebenfalls genealogifch zergliedert habe. 


) Genealogiſche Tabelle der Liethatuſchen Farſten, nach Dem nam Sen. Soft. &chlöyer 
‚im so, D. der Allgem, Welthiſt. mitgetbeilten Aufſatz aus Ruſſiſchen Annalen , 
Roſtiſlaw Rogwolodowitſch, Fuͤrſt in Polozk, Oberherr von Litthauen. 


Dawil von Polozk, zuerſt durch Mſtislaw Wla⸗ Mowkowd, "hatte das nemliche Sqckſat, wie 


dimirowitſch 1129. nach Conſtantinopel vertrie⸗ kin Bruder. Dawil. 

ben, kehrte hernach zu den Litthauern zurück, EN 
. und ward erfier Fürft in Wilna, Weindeg, in innerlichen Kriegen 1265. von 
TEE rg > Erden umgebracht. 

Sid, oder Wo lk, Lupus, Erden e —— — — — — 
Großfuͤrſt, eroberte das Woſleg, ward ein Moͤnch, Dowmant, roels 
Derewitſcher Land. Andreas, Bifhof von aber nach dem Tode feine ' cher T266. 

Twer. Baters legte er auf 3 Jah Pfkow erhielt, 
Proiden, bezmang bie — re den Moͤnchshabit ab, und und in der Tanfe 
Jatwinger. - | untermarf fich ganz Litthauen. Timotheus ges 


| naunt wurde 
„Witen, erweiterte Litthauen bis an den, Bug. : nt | 


2 Geduͤnin. = 2 








Mondowid, Narimunt, Jawnut, Olgerd, Keyſtut, Korybut, Lubart. 
—— —WB 2 e) Muth⸗ 








Gkirmunt, Gerden und Erden 


Dojata, eine Toch⸗ Proiden, Troinat oder Tras 


— a Bee Ne te N — DE —— 


” ” " 
— | 25 . m | ' - | 
u Zur dritten Periode der Salizifchen Geſchichte. 349: 
c) Maihmaßiich verbefferte Genealogie der Litthauiſchen Fuͤrſten vor Gedimin, durch Vergleichung 
Steyitowsfis mit der Genealogie ſub a. und mit den Auffifchen Annalen, — 


Rogwolds — — Urur ꝛtc. Enkel: 
Roſtislaw Rogwolodowitſch. 
Mauss 


x 





nor — — —— | .# er ‚ 
Dawil ı 129, Surf zu Schamaiten. Mokwold 1129, Fuͤrſt von Wilnaifh Litthauen. 
Ziwibund lebte noch 2206, | Symbut. | 
Wieint Batus Zeitgenoſſen 24T... Monttoil lebte bis zu Batus Zeiten rz4r. 








Erdgimit, Zürft von Nowgo⸗ Wid, Wolf, oder Soc, Für von Wis Mindog eroberte Smos 
sodef, auch Giermont, und. Kufowojt, ar tepfe, _ lensf, Polozf ıc. 1263, 


ermordet. 
genannt. F 1274. (*) 





Repis Rus Woy⸗ Domwmant : 
kaſſa. kla. ſſielk ward 








‚ter, vermaͤhlt an Mate, 1269 1265 
Siedrus Romans - - u ermors -Zürft von 
towicz. Swintoreg⸗ oder ber Utinv⸗ der Pſtkow. 
Romant. rus Duisburgi 1291. 


| | 7 Romweiwil, Fuͤrſt Wikint, Fuͤrſt Erdziwil, 
Witen F 1315. in Polozk. Geis in Witepſt. Fuͤrſt in 
et * ne Frau Marie, Seine Nach⸗ Gmolensk. 
Gedimin 1341. Vrinzeſſin von koͤmmlingin 


| — 2 Roſtow. liana, Erbin 
aris Dowmant. Holſza, Giedrus. Troi⸗ = = Witepſk, 








munt, | ,„ Stamms den. Boris, Digerde Ge⸗ 
Pr 5 ehin. 
ffuͤrſt Fuͤrſten Bafılei, h 
- MON  - von Hol⸗ = 
Littih. ſchansk. gleb. Proffama, Fe 
ee Yan (*) | 
Giligin, Großfuͤrſt .Lubart, Fuͤrſt in Piſſimunt, Fuͤrſt Troinat, Fuͤrſt in Turow und Staro⸗ 
in Litth. FT um das Karaczow. F in Tſchernigow. dub, auch Trabus genannt, Großfuͤrſt 
3. 12783. *1275. 7 1275.  ° in Romgorodek nach feiner Brüder 


Tod, F um das J. 1279. : 


- Algimunt, Fuͤrſt in Nowgorodek. Rymunt, Mönch 
| | . unter dem Ramen 
Ryngolt um das Jahr 1286. Lawras. 


B883 eeboch 


deſn Ruſſiſchen. 
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Jedoch and} in der fortgeſetzten Litthauiſchen Geſchichte nach Gebimimn if 


4 


u + 


der Knoten nicht gelöft, den Stryikowski zu ſchuͤrzen ſich die Mühe gegeben hat, 
wie biefes aus folgender Zufammenftellung Ruſſiſcher und Stryikowskiſcher Anga⸗ 


ben erſichtlich wird. 


Nach den Ruf ifchen Annalen: 
a) Starb Gedimin im. 1341. dur) 
eine Kanonenkugel. | 
b) Digerd fteht den Pſkowern gegen 
die kiefländer ſamt Keyftut bey, 1342. 


e) Olgerd befriegt die Nomgproder, 


weil Jawnut zu ihnen fluͤchtet, ſchließt 
aber Frieden im Jahr 1345. —J 
a) Verliehrt hierauf in einer Schlacht 

gegen bie Lieflaͤnder 18000, oder nad) 
Mann, 1345. 1346. , 

. e) Olgerd ſchickt Geſandten in bie 
Hprde, den Großf. Simeon zu ver⸗ 
Magen, aber Mn — 1348. 

75) Dlgerd verföhne ich mit Simeon ; 
und Lubart und Olgerd heirathen 2 Rufs 
ſiſche Prinzeflinnen circa 1350. | 


g) Einfall der Tataren in Rothruß⸗ 


land 134 


9. — 
h) Streit Olgerds mit Simeon wer 


gen Smolensk, beygelegt 1353. 
i) Olgerd erobert —* und Rã⸗ 
ſam um das J. 1355. Ze 
k) Wafilei von Timer nimmp ihm 
Rſhetd und andere Derter weg 1357- 
1) Olgerd nimmt ſich des Fuͤrſten von 
Cholm, Wſewolod A 
gen den Fuͤrſten von Twer, ſeinen Va⸗ 


ter, an, und erhält Rſhew wieder 1359. 


m) Zwifchen Jeremias Konftantinp- 
- witfch, Bruder des verftorbenen Zürften 
von Dorogobuſch Simeon, ımd dem 


vom legtern eingefeßten Erben Michael 
Alexandrowitſch von Twer entftehen: 
Händel, welche Digerd ſchlichten ſoll, 


eirca 1366. . 
n) Olgerd brach im fpäten Herbft zu 
Gunſten bes Fürften Mid). ar 
j wit 


/ 


— 


jagt, und ſtuͤchtet zu Carl K. pon 


Litthauen 1343. 


‚ges ob. 


. Nach Stryik owsti 
Starb Gedimin ſchon 1328. a). 
Olgerd und Kieyſtut theilen ſich bruͤ⸗ 


derlich in Jawnuts Raub 1329. 


Jawnut bekam Zaſlaw in Bolhynien. 
— Olgerds Zug nad) Preüßen 1330. 
Er erobert Podolien für feine 4 Bru⸗ 


* dersfühne 1331. b) 


r ziehe vor Moſkau und demuͤthigt 


den Demetrius Semeczka 1332. c) 
Aunaliſſen gar 40000 


Verwuͤſtet Mafowien 1336. 
— detto 1337. _ 

‚Eonflantin Koriatowitſch wire König 

von Pohlai geworden, wenn er die fas 


‚.tbolifche Religion angenonunen hätte, 


1339. Ä BR 
Er. ſtirbt, Theodor Koriatowitſch, 
Fuͤrſt in Podolien, wird von Olgerd vers 


Uns 
gem 1340. 000 
Kafimir erobert Rothrußland 1340. 
Die Litthauer in Maſowien 1340. 
Ludwig von Ungern, ob. von Boͤh⸗ 
men, Carl Markgraf von Maͤhren zie⸗ 
ben mit den-Preußifchen Rittern gegen 
Neue Verſuche des Orbensmeiftere 
| -Dufemer 1345. Best m 
Dufemer Ichlägt den Olgerd, weicher 
18000 Mann verliehrt 1346. 
 Meus. Kriege der Preußen- und Lite 
fhauer 1348 und 1349. 
Caſimirs Zug nach Bolhynien 1349. 
Sein 2ter Zug mit Ludwig 1351. 
Einfall der Litthauer in Galizien 1352. 
Olgerds Züge gegen die Preußen, 
1353. 1354. 1356. | 
Einfall der Preußen in tiechauen 1357. 


\ 
” 


Key⸗ 


— 
ze $ 


/ 
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Nach den ARuſſiſchen Annalen. 
witſch in Gefellfchafe der Fürften von 
Smolensf und Bränft in Rußland ein, 
ſchlug die Armee des Großfürften Des 
meter Idanowitſch Donskoi, und ſchloß 
ben Frieden vor den Thoren von Moſkau 
1368. | . 
= Gleich darauf hatte er gegen bief⸗ 
länder und Pohlen zu ämpfen 1369. 
Indeſſen verwuͤſtet Demeter das 
rg Gebiet des Mich. Alerandros 
wi 


itſch 
pP) Dlgerd erſcheint abermals vor den 


Thoren von Moflau am Gten Decemb. 


1371. | — 
9— Waffenſtillſtand mit Demeter we⸗ 
gen des Lieflaͤndiſchen Krieges 1372. 

x) Dlgerds Berföhnung mit Demeter, 

- und Heirath der Helena mit dem Mofs 
kauiſchen Fürften Wladimir Andrejes 
witſch 1372. 

5) Erneuerter Zwiſt Ofgerds und Des 


meters, aber auch ermeuerter Friede 


13773: 0000. 


Zur dritten Periode der Galiziſchen Gefchichte, 55* 


Nach Stryikowski. 


Keyſtut wird von den Preußen gefan⸗ 


gen 1360. 
Kriege der Preußen mit Keyſtut 361. 


— — — mit Olgerd 1362. 
— mit Keyſtut 1363. 


mm dm 


— mit Dlgerd 


und andern 1365. 


— . — mit Keyſtut 1366. 
Caſimirs Zug gegen die Litthauifchen 
dürften in Volbynien 1366. 


“ 
+ 


Einfälle der Preußen in litthauen 


1367. 

Rache des Keyſtut dafuͤr 1368. 

ee — Dlgerd ‚1369. u 
— 2 — Keyflik 


| 1370. 
Kenhſtut, hubatt u. f. w. zikhen gegen 


bie Pohlen in Volhynien 1370. 
Fortgeſetzte Händel zwifchen Kenftut 
und den Preußen 1371. 1373. 1374. 


Auch zroifchen Olgerd und den Preus 


Ben 1375. | 

Einfall der litthauer in Pohlen 1376. 

Indeſſen richten bie Preußen in tits 

hauen Verwuͤſtungen an. — 
Rache Ludwigs gegen die Utthauer 


1377. ET 


— 


. 2) Gegen ein fo frühes Todesjahr Gediming ſtreiten mancherley Umſtaͤnde. 
Erſtlich geſteht Stryikowski ſelbſt ein, daß er ben, Friedburg durch eine Kano⸗ 


Zu gleicher Zeit Kriege: dee Preußen . 


und Litthauer. 
Witold fchläge die Deutfchen 1378. 
Olgerd firbe 138g. . 


Anmerkungen zu diefer bie und da verfebiedenen zweyfachen | 
— — Chronologie. 


nenkugel geblieben ſey: und da ſehr knapp um das Jahr 1328. die Kanonen erfun⸗ 
den wurden, folglich noch in Preußen nichg fo allgemein bekannt ſeyn konnten, fo 
fällt die Unwahrſcheinlichkeit von ſelbſt in die Augen. Zweytens geſteht Stryi⸗ 
kowoki nicht minder, daß ſich ber Fall unter der Meifterfchaft des Theodorich 
‚von Altenburg zugstragen Habe: nun aber ift bekannt, daß diefer erſt 13 35. nach 


furher, Fuͤrſt von Braunſchweig, zu melſtern anfing”). Drittens erzähle Diugofz 


H Naruß. V. ©; 436. VI. ©. 103. 


x 


— 


ſelbſt 


[2 


FE Geſſchichte vom Halitſch und Wladimit. 


ſelbſt (der ſonſt treue Fuͤhrer Stryikowekis) „ beym ˖ J. 1330, baß Gedimin dem 
König gegen die Kreuzritter beygeſtanden habe. Berner gedenkt das Chronicon 


"Alberti Argentinenfis ad a. 1342. eineg Regis Lithvaniae gentilis, juvenis et re- 
centis, d. h. des Olgerds. Dlugoß beym %. 1307. meldet: Gedimin fen im 


c 1338. geftorben: aber die Ruſſiſche Annalen s Chronologie Bat noch immer bey 


mir den erprobten Vorzug. > 


b) Bey Dlgerbs Zug nach Podolien 1331. preßt Steyitoweti abermals 
faft 3 Generationen in einen engen Zeitraum von 15 Jahren zufammen. Denn 


nach ihm’ zogen mit 4 junge Neffen Olgerds, 4 Koriatowitſchen: alſo 4 Urenfel 


MWitens, ber doch 1315. ftarb. . a 
Witen 7 1315. J 
u + nach Stryikowski 1328. 
— 
— — — — 
Olgerd. a 


Alex. Eonftantin, Theodor, Georg, - 
zogen 1331. nad) Pobolien mit. - F 





Welche Unwahrſcheinlichkeit ſchon an ſich; bie aber noch groͤßer wir durch ben 
Umſtand, daß nach dem ausdruͤcklichen Zeugniß der kitthauifchen Annafiften (wel⸗ 


che Stryik. ©. 387. widerlegen will) Theodor erft nach Aleranders Koriatowitſch, 
feines Bruders, Tob, zum Beſitz von Pobolien gelangt fen, welcher Alerander dod) 
nad) Dlugoß noch 1366. lebte. Wenn man aber weiter frägt: wie, und was für 
eine Verwechſelung und Berirsung ift bey Stryikowski vorgegangen: fo ift folgende 
Antwort nach meiner Meinung befriedigend: Stryikowski hat Olgerds.13 31. und 
MWitolds 1395. Züge nach Podolien verwechfelt. Olgerd bat die Tataren nie aus 
Podolien herausgefchlagen; diefer Ruhm gebührt bem König von Ungern, ludwig 
dem I. der mit Caſimir I. dem Sande Podolien, wie wir unten beweifen werden, 
feine Eriftenz gegeben hat: Stryikowski, vielleicht neidifch auf diefen Ruhm , übers 


erug ihr auf Dlgerd , doch mit einer fo handgreiflichen Verirrung, daß außer ben 


fhon angeführsen chronolegifchen Unmahrfcheinlichkeiter, auch nur ein Umftand 
binreicht, den Irrthum aufzudecken. Stryikowski erwähnt S. 382. daß Dlgerd 
-133 1. in Podolien den Peter Gaftold zum Statthalter gefegt habe, welcher bald 


mit feinem Nachbar Buczaczki, einem poblnifchen Edelmann, befannt murbe, deſ⸗ 


fen Tochter heirathete, und dem chriftlich » catholifchen Glauben annahm. So foll 
bernach Witold als Statthalter zu Wilna in Olgerds öfterer Abweſenheit eben dies 
fen Glauben und Pohlniſche A) 

gedenkt um das Jahr 1455. wieder eines Joh. Gaftolds, Statthalters in Wilna, 


um das J. 1434. eines Mid). Buczaczki, und um das J. 1395. eines Theodor 


Koriatoroiefch, den Witold, mit Bezwingung feiner Walachiſchen Garnifonen, aus 
Pobolien hinausgeworfen habe: ja Cromer citirt fogar aus dem Reichs » Archiv eine 
J | aus 


\ . 


önche eingeführt haben. Die fpätere Gefchichte 


w 








vr 


| Zur veltten Periode der Gaiziſchen Geſchichte. TE 
as Nunkatſch datlrte Urfunde des Theodor Koriathowitſch, wodurch er ſich ſamt 


Podolien dem Schutze des Wladislaus Jagello unterwirfe.- 
kann dieſen ſpaͤtern Theodor Koriatowicſch nicht weglaͤugnen, 
ere ſey ſchon 1340. am Hofe 


und, der erſt 


- orben. S 469.) 


c) Nah Stryikowski ſelbſt S. 375. lebten 


dir, Simeon Iwanowitſch, 
Welt 6865, 
nicht gewahr. 


Stryikowoki ſelbſt 
behauptet aber ohne 
bes. Königs Eark von Ungern ge⸗ 


Dechanibek, Werdebef, Cpl: 


und Demeter, Zürft von Moffau, um das Jahr der 
d. 9.1357. folg. Und doch wird er feine chronologifchen Irrthuͤmer 


d) Die folgende chronologiſche Vergleichung giebt die Bemerkung an 


bie Hand, daß die Preußifchen Ritter mit Muth und Erfolg angriffen, fo oft 


Dlgerd mie den Ruffen befchäfftige war. 


Aber alle dieſe Auftritte zwifchen Dlgerd 


und den Ruffen verſchweigt Stryikowski entweder gefliffentlich, oder aus Mangel 


an Nachrichten. | 


Hier folgen nun noch jum Beſchluß die Stryikowskiſchen Erzaͤhlungen 
von Olgerds zweyfacher Unternehmung |) gegen Podolien und !) gegen Mioſtau. 


} R —— d.a 


O Olgerds Unternehmung gegen Podo⸗ 


lien im J. 1331. Er führte feine tapfern Lit, 
thauer durch Nuffen verftärft an den Dnẽpr, 
über Kanjew und Tſcherkaſſy hinans, und war. 
fchon bey Sinjawoda, als er das tatariſche Heer 
erblickte. | Diefes war in 3 Haufen, vertheilt, 
unter dem Befehl von 3 Chanen. Olgerd ftelite 
feine Leute in 5 Haufen in einem halben Monde 
herum. 

ungemshnt, - Eonnten nirgends durchbrechen. 
Hingegen bie Liethauer drängten ch in die tar 
&arifhen Glieder, trennten fie, und erhielten 
einen vollkommenen Sieg, wobey die 3 Shane 
auf dem Kampfplay bliäben. Olgerd ging nun 
über den Dnepr, und reinigte alles Land von 


Tataren, von Kiew bis nach Otſchakow herun⸗ 
Putiwl oſtwaͤrts, bis an die 


ter“und von „N 
Mündung des Dond. Die Schloͤſſer: Terho: 
witz, Bialozerkwa und Swinigrod ergaben ſich 
ihn, und auf dem Ruͤckweg ſaͤuberte er ohne 
Maͤhe ganz Podollen von den einzelnen Horden 
der Tatarem Er ficdelte hierauf ruſſiſche Co⸗ 
loniſten in Podolien an, und vertheilte es 
tinger feine Neffen, Coriaths Gediminowitſchens 
Soͤhne, Alexander, Conſtantin, Theodor, und 
Georg. Zum Schutze des Landes ließ er ihnen 
ein aniehnlihee Heer zuruͤck, und nun firdmten 
sine Menge Menihen nah Podolien zufams 
men. Die vier Prinzen fingen an, Städte und 
Schloͤſſer anzulegen; Bekota, Smottiza, und 
GEecſch. von Galiz. und Lodomer. 


Die Tataren, dieſer Schlachtordnung 


Dritte 


ſogar Kamenjetz ſoll ihr Werk ſeyn. Einer un⸗ 
ter ihnen, Georg, ward von den Moldmiern 
zum Fuͤrſten ausgerufen, aber kurz nachher vers 
giftet. Cheodor ging in fein vaͤterliches Erb⸗ 
theil nach Nowgorodek zuruͤck; alfp blieb 

anz Podolien unter Alexander und Con⸗ 

antin. Dem legten machte Caſimir den Ans 
trag, ihn zu feinem Erben zu machen, "unter 
der Bedingung der Religionsveränderung. Als 


‚er aber bey feinem Aufenthalt in Pohlen bie 


letztete nicht erfüllen wollte, fo wurde der Ans 
trag zurüdgenommen , und Conſtantin fehrte 
nach ‘Podolien zuruͤck, wo er bald darauf farb, 


Nach feinem Tode maßte ſſh Theodor, Fuͤrſt 


von Nowgorodek, einee von Dlgerd unabhäns 

gigen Befiges von ganz Podolien an. Allen 
bey ‚der Annäherung von Olgerd, legte Theos 

dor Walachen und Moldauer in feine Schloͤſ⸗ 

fer, und floh mit allen feinen Schägen zum. 
Rönig von Ungern, um life zu bitten; 

Olgerd eroberte indeffen die Hauptſchloͤſſer? 

Dracam, Smotriza, Skala, Sokolka, Ras 

menjeg und Ticherwonogrod. Er hieb alle Was. 
lachen nieder, fing den Statthalter des Theos 
dor, Miefta in Kamenjeg, und feste den 

Stoß als Woiwoden in die ‘Provinz. 

E) Olgerds Zug gegen Moſkau 1332. 
Mir einem gleichen Gluͤck entledigte ſich 
Digerd der Anſpruͤche des ſtolzen Dinitvef 
Semeczka in Moſtau. Als dieſer den Oberfats 

Aaaa . fe 
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— Dritte Periode. 
Schwankende Zweytheilung Rothrußlands zwiſchen Litthauen und 
Pohlen einerſeits; andererſeits beſtaͤttigte und erweiterte Rechte 
a Reichs auf Rothrußland, vorzüglich unter. 
udwig dem Großen. Don 1230 bis 1572, — 





Abtheilungen. 


1. don 1230 — 1300. Ueberbleibſel der ruſſiſchen Fuͤrſten. 
2. Don 1300 — 1400. Verſchiedene Herren über Rothrußland: 
Zuerft noch einige eigene Sürften aus Romans Stamm. 
Dann Litthauer unter Gedimin und Digerd. | 
- Dann Pohlen unter Kafimir J. | 
Dann Ungern unter Ludwig I. = - 
Endlich Pohlen und Litthauer getheilt in das den Ungern gewaltthätig entriſ⸗⸗ 
fene Eigenthum. 2, | | 
, don 1400 — 1500. negoziirt Ungern um feine alte Befigungen; Litthauen and 
u Pohlen Hingegen zanken fi lebhaft darüber. | 
A4. Don 1500 an wird alles allmäplig zur Vereinigung der beiden Länder vorbereitet, 
welche 1572 endlich erfolgt. j | 





I. Abtheilung, von 1230 bis 1300, 
Die legten ruſſiſchen Fuͤrſten in Rothrußland. 


A. Daniel Romanomitfch von 1230 — 1266. 


Einfall der Mongolen und Verwuͤſtungen derfelben von 1239 — 1242. 
Verſuche des Roftislaw auf den Halitſcher Stuhl zu gelangen, in 
u den "Jahren 1243 und 1244. Ze 
= Mac dem Tode des ehrgeisigen Mſtislaw Mftistemitfeh, finden wir den Daniel | 
Romanowitfch, den Andreas Il. 1206. als feinen Bafallen abgefegt hatte, mies 
der aufdem Stuble zu Halitſch. Diefer Daniel Romanowitſch war damals 
| - | | 09 
fee Mamai Temnik geſchlagen, und Rußland zuruͤck, worin ehedem- abgetheifte ruſſiſche Fürs 
von den Mongsien freygemacht hatte; fo faßte ſten geherrſcht hatten. Seine Sefändte reich⸗ 
er den kuͤhnen Entſchluß, Alleinherrſcher von tem dem Olgerd zu Witepsk in der einen Hand 
Rußland zu werden, und forderte von Dlyerds euer und Echwerdt, in der andern Hand die 
Sewerien, Wolhpnien, Kiew, kurz alles das Abtretungsakte der genannten Länder dar fi = 











Rn 


- Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlande 12 30 bis 1573. 555 


noch ein junger Mann, von ‚dem wir noch einiges über fein perſontiches Betragen 1230: 1266. 
in der Schlacht an der Kalfa 1223. nachzuholen haben. Er fommandirte damalg | 
die Galiziihen Vortruppen unter der oberften Aufficht des Fürften Mſtislav 

Mſtislawitſch von Halitſch, und mußte der erfte über die Kalka fegen. In ber 
Schlacht felbft, wo er ebenfalls den erften Angriff befebligte, erhielt der damats .. 
erft 18 bis zojährige Mann !) eine Wunde von einer fanze, welche er felbft, von 
Tapferkeit und Jugend angefeuert, in der. Hiße des Öefechtes nicht fühlte, bis 
er ſich auf einmal entfräfter fanb, und als bie Ruffen bereits gefchlagen waren, 
fih aus dem Getuͤmmel der Schlacht entfernte. Da wurde feine Wunde bald von 
dem Fürften Mſtislaw Mienm U) bemerkt. Auf das Gerücht von diefer Wunde 
wurden fodann Mſtislaw Njemy und noch mehrere Ruffifche Fürften ermunterg, 
über die Mongolen herzufallen. Daniel Romanowitſch entfam zuletzt, wahrfcheins 
lich mir Mſtislaw Mſtislawitſch, gluͤcklich aus dem Treffen. | 
Daniel hatte noch 4 andere Brüder, wie L’iefiecki ”) und andere Pohl 
niſche Genealogiſche Schriftfteller nach Stryikowski behaupten: nemlich einen äls 
tern, Mſtislaw, und drey jüngere, Wafllej, Wilodimir, Michael. Wenn wir dem 
in der Einleitung erwähnten fpätern Pohlnifchen Reims Chroniften folgen wollen: 
fo war es nicht gleich Daniel, der auf Mſtislaw Mftislawitfch 1228. in Halitfch 


folgte, fondern ein Bruder Daniels, jedoch nicht der von den Tataren gefanges 


ne Mſtislaw Romanomitfch "), 


Heben ihm die Wahl zwiſchen heiden. Olgerd 
verzögerte die Antwort unter mancherley Vor⸗ 
"wand; indeffen machte er in Verbindung mit 
feinem Bruder Keyſtut die fchleunigften Vorkeh⸗ 


gungen, und entließ den Geſandten nicht eher, . 


als bis er ihm mit dem größten Theil feines 


Heers auf dem Fuße nachfolgen Eonnte Er 


nahm nemlich den Sefandten bis nach Moſhaisk 
mit fih, gab ihm bier eine brennende Lunge, 
ſchickte ihn hierauf nah Moffau, und befahl 
ihm, dem Dmitrej zu verfichern, che diefe Lunte 


waesbrenne , werde er fdyon vor den Thoren von 
Moflau fiehen, um dem Demeter den Weg 


nach Wilna zu erfparen. Noch 18 Meilen weit 

nd das Litthauiſche Heer von Moflau, aber 
es marfchirte fo ſchnell, daß der Sefandte nur 
wenige Stunden vor demfelben in der Haupt; 
ſtadt eintraf. Dmitrej erhielt die Nachricht feis 
He6 Geſandten eben als er die nächtliche Ofters 
anducht in der Kirche feverte; er ließ fich das 
durch in feinem Gottesdienſt nicht ſtoͤren, am 
Bas Volk nicht ganz muthlos zu machen. Mit 
anbrechendem Morgen fliegen die Litthauer den 
Berg Poklomna hinab. Die Stadt war mit 
Menſchen wegen des Oſterfeſtes überladen, ohne 
Feſtungswerke, ohne Waffen. Dmitrej bat des 
muͤthig um Srieden; aber Olgerd befann fi 
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der hernach bey feiner Erlöfung mit tuzf und 
| Wladis . 


erft recht, wie tief er in Feindes Land einges 
drungen fen; er bat ſich den ganzen Strich von 
Moſhaisk bis zur Ugra aus. ‘Demeter beſchwor 


einen ewigen Frieden, und zahlte die Kriegs⸗ 


koſten. 
1) Im J. 1206. alſo, wo er zuerſt aus Ga⸗ 
lizien vertrieben wurde, muß er ein unbeholfe⸗ 
nes Kind geweſen feyn, und dürfte daher Die 
Erzählung der Annaliften nicht ſowohl von ihm; 
als vielmehr von feinen Vormuͤndern gelten. 
U) Von Mſtislaw Niemy (dem Stummen) 
meldet Stſcherbatow, er fey ein Vetter von 
Daniel Romanowitſch und ein Freumd von ſei⸗ 
nem Vater Roman gemweien: den aud) Roman 
bey ſeinem Abfterben-fein Fuͤrſtenthum verfpros 
hen hätte: allein die Herkunft and Genealogie 
deflelben ſey unbekannt. Nach den Jablonows⸗ 
kiſchen Tafeln war er Romans Bruder. 


m) Nach Jablonowski drey, weil er den 
Wladimir nicht vechnet. | u 
R) Die Verſe lauten bey Okolski Ruflia fo- 

rida folgendergeftalt ; | 


 Fraterais Daniel poſthac fucceflit habenis, 

Viribus indomitus, famaeque cupidine 
arus. | 

ö — Hune 


\ 
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556 J Geſchichte von Halitſch und Wladimir. Be 
12301266. Wladimir vorſieb genommen zu haben feheint. Michael Romanewitſch bekam eb 
nen Theil von Volhynien zu feiner Berſorgung, nemlich Druck, von welchem eine 
eigene Fuͤrſtenlinie ſtammt. — nm I 
2% Kiew regierte nach der Schlacht an der Kalfa als Fürft (denn das 
Großfuͤrſtenthum war nach Sufdal gemandert) Wladimir Rurifomwitfch, ein Freund 
des Daniel Romanomirfch. In beider Fürften Gebiet wanderten damals wegen 
innerer Unruhen in Pohlen ſehr viele Unterthanen der zertheiften Poblnifchen 
Herzöge ein o), und brachten ihre Pfarrer und Mönche mit, um das J. 1223: 
. Gregor übertrug in einem eigenen Breve vom J. 1223. bie Aufficht über Diefels 
ben, und die Oberleitung des daraus zu hoffenden Bekehrungswerks dem Dor 
"minifaner s Provinzial in Pohlen, und diefer war (menigftens um bas J. 1228.) 
Gerhard, Abt vom Klofter Dpatom im Sendomirer s Palatinat: denn in bem J. 
1228. faufte diefer Gerhard den neugebohrnen Prinzen Boleslam ſchon als Or⸗ 
denss Provinzial ). Mach Raynaldus foll fchon 1223. Erefeentius einen Verſuch 
gemacht haben, tiefer in Rußland die Römifchen Dogmen zu prebigen, von dem 
Erfolge ift aber nichts befannt. Von Honorius hat man einen Brief vom Jahr 
Ä 1227. an alle Reges Ruffiae (Könige von Rußland), nach welchem die Ruffen ges 
— beten haben follen, daß der paͤpſtliche Legat in Pohlen, der Biſchof von Modena, 
| ihre Fuͤrſtenthuͤmer bereifen und ihnen den Fatholifchen Glauben verfündigen folle. 
Nach einem päpftl. Breve vom J. 1231. bey Raynaldus, beseugte ein ungenann⸗ 
ger Ruſſiſcher Fürft dem Bifchof von Preußen (Albert) viele Neigung zur fatholis 
ſchen Religion. Auf diefes gute Zeichen ward fogleih 1232. Hyacinthus Odro⸗ 
wanſius an ihn abgefchikt: der Fürft felbft, den der Papft meine, war nemlich 
Wladimir Ruritowirfch von Kiew. Zu dieſem mußte fich der eifrige Domis 
nikaner Hyacinthus Odrowanſius auf allerhand Art, vorzüglich aber durch mebis 
einifche Einfichten, und durch eine Eur feiner Prinzeffin Tochter, durch melche fie 
das verlohrne Augenlicht wieder erhielt, einen Zutritt zu verfecbaffen, ‚und ihn 
hazu zu bereden , daß er ihm nicht nur erfaubfe, von Kiew aus bis nach Mofkau, 
ſchernigow, Smolensf u. f. m. herumzuftreifen, und dort das Evangelium auf 
Roͤmiſche Urt zu predigen, fondern ihm auch zu Blonic 1233. einen eigenen Ort 
zur Erbauung eines Dominifanerflofters anwies. Indeſſen änderte Wladimir Hug 
rikowitſch noch in Demfelben $. 1233. feine Gefinnungen, und warf die Dominis 
Faner famt ihrem Anführer Odromanfius aus Blonic und aus feinen Staaten hins 
aus Y. Andreas IL. König von Ungern, über den damals die Geiftlichkeir alles 
| | oo vers 
Hunc redimit facro fummi Diadematte 0) Cum tam iniquam et inauditam pati 
| amen non valeas fervitut ad perfidiam Ru- 
. Praefulis pe Fan ad plantanda ‚henorum = — — coha- 
Cpuriſtiadum, ac fortem Regni, heroa bitätione fidelium relicte, ſagt ein papſtliches 
| coaptat. ’ Schreiben vom 3. 1223. Ä 
Nam late BRUR VE N fceptraperau j 
rum, p) Okolski Ruſſia florida. 
BeHatorque fuum terrarum dives in öris 
. Extendit Borea imperium, 'viresque fee q) Diuggfch und Okolski Ruflia flor. 
j ; roces. | | 
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das den Religioſen angethane Unrecht mit den Waffen in ber Hand zu raͤchen: 
‚nach einen im Beregher Walde mit: dem paͤpſtlichen Legaten Jakob/ von Praͤneſte 
im Auguft 1233. eeriäffteten Concordat brach er nach Halirſch auf (ie Aniſiam), 
wurde aber plößlich durch das entdeckte Einverftändnig feiner Großen mit dem Hess 
zog don Oeſierreich zurlitgerufen 7). Soviel ſcheint jedoch durch. Ungrifche Dros 
Hungen gewonnen werben zu ſeyn, DAaB- Daniel Remanowitſch die.dus den Kue⸗ 
wer Gebiet. vertriebenen - Dominleaner nach Galih aufnahm. ‚Der Papſt traf 
‘fogfeich 1234. die Anſtalt, daß noch mehr Dominicaner und Frantiſcaner in jene 
Wegenden abgehen folleen.: Er iberlieh-benfelben allerhand bifchöfliche Vorzugs⸗ 
rechte, 5. E. das Recht ſogar mit Excommunieitten umzugehen, WBeichte zu hören, 


gu bifpenfiren. BBafefcheinlläi auf! Sövermanfli "WBeranläfumg näfenen vaher ei⸗ 
nige Dominicaner den Titel’Bon' Biſchoͤfen, der Predigerindnth Bernard pon 


vermochte, ſcheint diefes-tibel genommen zu haben, und Willeas yerdefen zu ſeyn, 2230: 1266. 


Halitſch aber jenen eines Erzbiſchofs von Halitſch an. Man hat bey Okoiſki ei⸗ 


nen paͤpſtlichen Brief von Gregor Xl. an den neuen Erzbiſchof, vom J. 1236, wos 


durch dieſem die Macht verliehen ed, alle, weiche die Verbreitung des carhofe 


ſchen Glaubens hindekn a Im 3.1298. Rand fon 
‚ein Domintanerffofter-ohniveit von Halſtſchrau * Ä 


| | gerichtet " .. En 
Indeffen harte das Land ſelbſt einige voraͤbergehende Wefchüsterum 


gen ausgeſtanden. So wie die Litchauer unter Zywibnud 1226. und 7229. 


das ndrdůche Rußland," befonders das Geblet von Nowgorod, Torſhek, Toros 


petz, Yubna beunruhigten; ſo ward das-Thdlicye dursh innerliche Fehden der Ruf 


fifchen Fuͤrſten cunter einander betwirrt. Die aus dat Theilungen onsfpringenbe 
Eiferſucht verleitete auch die Fuͤtrſten von Kiew und Halirſch, Wladimir Ruriko⸗ 


witſch und Daniel Romanowitſch/ daß ſie die Fuͤrſten Michael von Tſcher⸗ 


— 


nigow; und Iſ aslaw Mſtislawitſch· von· Smolensk 1235. hir Rrieg uͤberzo⸗ 


gen *). Dieſex letzte fuͤhlte ſich zu ſchwach, der uͤberlegenen Mache der Fuͤrſten 


von Kiew und Halitſch zu miverftehen‘, und flüchtete zu den Polowzern: ber Fuͤrſt 
Michgel ader vertheidigte indeſſen fine Laͤnder aus allen Kräften: und obfchon bie 
Verzirigten Fuͤrſten große Verheerung um Tfchernigow herum anrichteten, ſo konn 
ten fie doch die Stadt nicht erobern. Sondetlich wurden fie in ihren Unterneh⸗ 


muͤngen dadurch fehr'gehindere,, daß "Ber Fürſt Michael von. Tſchernigow Mittel 
"gefunden hatte, den tuppen des 


| Fuͤrſten von’ Halitſch durch Liſt eine 
Schtappe beyzubringen. Hierauf ging der Fuͤrſt von Kiew wieder in fein Land 
zuruͤck, und Daniel ebenfallg in das ſeinige. Während biefer Zeit war es dem 


Fuͤrſten JfAslaro’gelungen , umge dehten a welcher die ges 


ſchwaͤchten Polowzer ‘vor ben Mongolen leben mußten, bey ihnen Hülfe auszus 
— Mit dieſen Truppen, zil welthen auch der Furſt Michael ſueß, rückte er 
or Kim. Sie mwachten ſich zu Meiſtern von dieſer Stadt, nahmen den Fuͤrſten 


Wladimir Rurikowitfch mit Gemählin und: Kindern gefangen, und uüͤbergaben 


ihn 


fand nicht. — nn, 
8) Sufberbaeım hat Brupzı u. ce 


r) Katona hiſti exit firpie Arad V i652. Katona weiß die Urſache des Zugs nach Ruß 


2 V ka a fe v an. ga . a — 
Geſch.von Goliz. und Lohne ii. Bbbb — ee 


— 
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323041266. ihn an bie Polowzer, welche hernach ein Loͤſegeld von ihm abforderten und ihn wie⸗ 


ber in Freyheit ſetzten. Iſãslaw nahm den Fuͤrſtenſtuhl von Kiew in Beſitz; hins 
‚gegen Alichael Wſewolodicſch, Fuͤrſt von Tſchernigow, welcher von Danigt 
Noman owitſch Eroberungen gemacht. hatte, vereinigte Das. Halitſcher Kürftens 


s 


shum mit dem Tſchernigowſchen. 


i yes 72 ee ee EN EST 
>. Zu wen nun Daniel floh, der war fein Lehne herr „ der König yon Un⸗ 


gern. Er Bam gerade zu einer Zeit, wo Bela HII: gekrönt wurbe, und mußte 
alſo/ vermoͤge feiner Vaſallenpflicht, Das, Pferd. vor dem. Rönig herfüßren .'). 
Die Sorgen ber neuen Regierung, welche die Demiüthigung der übermächtigen 
:Reichsbaronen zum vornehmften Gegenſtand haften, ließen ‘Bela dem IV. nicht zu, 
‚etwas Entſcheidendes fuͤr den Daniel zu unternehmen; als jedoch 1236. Wladimir 
Rurikowitſch Mittel fand, fein Kiew zuxuͤck zw erhalten, fo Hatte dies bie. Folge, 
daß auch Daniel wieder zu feinem Halitſch Fam °). Die vorigen Sroiftigfel 
ten etneuerten fich aber wieder, fo bedenklich auxh die. Donnerwolken waren, di 

am oͤſtlichen Horizont von Rußland aufftiegen. 1237 verwüfteten die Mon⸗ 
golen.fchon das. mittlere Rußland, befonders Twer und Raͤſan. Dem ungeachtet 
yankten die faft.in alte Weiber ausgearteten ruſſſſchen Fuͤrſten immer fort; und als 
fie 1239. endlich einfahen, daß es mit ben Fortſchritten bee Mongolen Ernft wer⸗ 
den wolle; fo flohen dieſe Miethlinge yon Voͤlkerhirten, und üherließen ihre Schaafe 
ſich ſelbſt, und der Gnade der Wölfe vom Baikal. - Der Zurft Michael Wſewo⸗ 
loditſch; weiland Herr von Tſchernigow, faß eben .auf: dem Stuhl zu Kiew, als 


das Ungemitter allmählig.gegen diefe.Stadt zu vollte, Er finh,, mie mehrere ſei⸗ 


mer feigen unwirdigen Collegen, und Iwar nach Ungern, welches aus Politik, um 
nicht den Haß dert Mongolen gegen fich zu kehren, ihm bie Zuflucht girtenerfagen 
ſollen, da es Feine Pflicht der Menſchlichkeit gegen, ſolche feige gewiſſenloſe Zürften 
hatte. Um eben die Zeit wanderten auch ‚ganze Schwärme von Polowzern und 
Eumanern nach Ungern ein. . Schon. rauchte. und: flammte es überall um Kiew 
herum, fehon zeigten ſich einzelne Feichiberittene Mongolen -auf dem Gebiete der 
Stadt, als. ſich der Fuͤrſt Roſtislaw Mſtiglawitſch vqn Simolensf .an Michaefs 


Stelle zu dem Erenser von Kiem drängte"), Auch biefen verjagte ſogleich wie⸗ 


der Daniel Romanowitſch, under ways nun auch, ber.beffen Haupt. das Uns 
gewitter zufammenfchlagen ‚follte: : Er ein feiger, und perichmiter Mann, feig 
and verſchmitzt bis zur Miederträchtigfeit) blieb felbft nicht ba, fondern fegte einen 


“ Kommendanten in Kiew, Nameng Demgter , und floh, nach. Ungern. Dem 


ter, ein Name, ber fich in der Geſchichte von Lngern, heroſtrotiſch verewigt hat; 
Demeter befeftigte Kiew, fo gut ex fonute „. traf Anjtalten zur Gegenwehr, ſo viel 
fich treffen ließ. Allein Batu kam zu ſchnell Aher ihn; es. floffen ‚Stfome von 
Blur, ehe der Feind in die Stadt; bringen: konnte,und auch als er ſchen drin 
war, focht Demeter mit unausſprechlicher Wuth gegen ihn. Dpeh zületzt warb 
er ſelbſt ſchwer verwundet; feinen Tapferkeit wegen erhielt er, fein Leben rer 

ach⸗ 


t) Töuroez II. 74: Daniele Duee Rathe· 4) efbeibatgw. 180: 


‘ Aorom equum ejug ante ipfum fumma cum 


severentia ( Keza fegt hinzu; vajallirio obfe- CN. Rufifihe'Mndien nach der fogenannten 
quio) ducente, ee 


ARTE. 
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NRachdem der wichtige Dre‘ Riew beſetzt war; ging der. Zug. auf Wladimir in 1230 1266. 


Volhynien los. Kolowäfh (oder nad) andern Koledäfhen) und Kamenjeß traf bie . 
Reihe zuerſt. Man mochte nun auf Gnade oder Ungnade fapitutiren, - oder hel⸗ 
denmaͤßig fechten, den Mongolen: galt alles gleich: viet; in ihrem Voͤlkervecht gabi 
es keinen Artikel von Worthalten: Eine einzige von Daniel Romanowitſch ange⸗ 
legte Feſtung, Kremenjetz, blieb bey allen ungeftimen Zumuthungen und Belage⸗ 
rungsverſuchen der Mongolen eine:ſtandhaft foröde Jungfer. Leichter hingegen be⸗r 
quemte ſich Wladimir zur Webergabe:®) , und. diefem Veyſpiele folgte. auch Hası 
litſch, Tſcherwenetz und Sadaliſchtſcha. Und, fage der Annaliſt / was follen wer! x 
weiter herzaͤhlen ? Alles fiel vor Batu,alles pfimberte er rein aus, und alles! _ 
beſetzte er durch feine Statthalter. Go-gründete er rings am. Kiew feine. Gewalt; 
über, Kiero lag fein Arm am ſchwerſten. In Halitſch ſoll damals durch die WRonsı 
golen der Erzbiſchof Bernardin Famtiallen: DominifansenHingerühter, und nach 
einigen Legendiſten Bernardin ſelbſt zerſaͤgt worden ſeyn/ Heinrich J. der Bärtige; 
C(vbrodaty) fonſt· Auch der Fromme ·gtnaunt, Herzog kom: Bres lau⸗⸗ damals Voral 
münder. von dem jungen Prinzen Boleſlaw dem Schamhaften, nahm daher Vers 
- anlafung,,. un ben Titeh und, dig Fguͤrde eines katholiſchen Diſchet unter ce 
nis, 


ee 


fen nicht untergehen: zu laffen, ‚Den. Abt non Spatom, un Damaligen Pohlnis 
ſchen Dominikaners Provinzial, Berbard,sinen.gebohrnen Brefkauss, zum Zpijca-, 
pus Ruſiac ju ernennen. - Als es:jedach am Opatow herum im Sendomirer Bezirk: 
immer unſſchrer wurde; ſo ürherfeßte Heinrich (welchern 241. ſelbſt in der Schlacht 
gegen die Mongolen fie) Kane parbröftbk Rlofter nach Leubuß in Schle⸗ 
Ren, und vereinigte bie Wuͤrde eines Ruſſiſchen Biſchofs mit jener eines: 
Biſchofs von Leitbuß %), melchessalles audy den Papſt durch eigene Bullen gesı 

nehm hieft. Beh diefen Umſtaͤnden läßt fich ber. nochmalige Verſuch Demeters, 

den Bafıı mıs Kiew zu fehäffen, ‚nicht entſchuldigen. Er gerieth nehinlich auf dem: 

unfeligen Einfall‘, den eg indeni er hn nach Ungernfehickte:: 


zz SE. 5 35 °: 8 zw & 2- u ur m— m. 0 mama zu o va mn 


N Er ſtellte ihm vor, in Rußland ſeh num nichts für ihn zu thun übrig; es liege athes, 

N zu feinen Fuͤgen. Hingegen: Ungern wäre ein fürchterlich ftarfes Reich; wenn Dies, * 
vo ſes feine Kräfte zufammennehine, oder ſich mit feinen Nachbarn vereinige, fo würde: 

w ihm dies ein großes Stuͤck Arbeit geben. Jetzt ſollte er aber'eilert; jeht waͤre maw 

if noch nicht in Verfaſſung gegen-ihn., Ungluͤcklicher Mann, mit konnteſt du das in 


n Deiner bage ·verkennen, Da aun Fiew fich ſlbſ unmöglich belfen Könnte? daß alle 
Hilfe von:Dften, von Ungern / und Pohlen her zu. erwarten fen ?- uyb,daß man, diefe, 
4. Reihe ſchonen, ihnen Zeit zu Müflungen faffen muͤſſe? Waren die Ungern und 


ji Pohlen za Gruñde geridjtet, ſo war Kiew uf Jahrhimderte in der. Knechtſchaft. 
N) r Batu folgte feinem Rath. — 508 hirk, und tichtete in Lingern einen Greuel 
ber Wermiftung an, doer dieſes Sand um mehr als ein Jahrhundert, in ber Des, 
N 8 u a Ba er . 5 Ta; 3 > Beer, er er AR voͤlke⸗ 
it PERS) — 


. ap Ener u — — De a 

0) Stefe jtelfg. der Ammalen iſt ein grograe bewelſetide Homptſtelle aus Bogushaf-ift folgendes 

g | 86* te. und zeige An," —* —— ——— Opatorienſe, Cujuß. 

Shaͤdte danals die betraͤchtlichſten ohren), onaſtérũ ’abbas & Rutkenorum: Epilco? 

7) De Okolfki. - Nracd-Ba/zko togr Wordi- a ta:Catholicis ibi degentibas: de; acvo 

4 ; nis ci erde vi: ka oreatus⸗ ao ooele Lubucenſem 
VO. Horußewig VII. S. 46. Die trankulit, . 


« \ 
d 


— 
“ ’ \ 
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1230: 1266. volfenumg, und. Culcur, des Bodens ſowohl, 


t hat. 

ſet b Unter den vielen Tauſenden. die ben der. Mengofifchen Verwuͤſtung von. 
Ungern ihr Grab fanden, war qud) der biedere Prinz Coloman an feinen ben der 
Miederlage anı Sajo erhaltenen Wunden geſtorben · Der Titel eines Königs oder 
Herzogs von Halitſch war hiedurch erlofchenz : won,dbem Daniel Romanowitſch 
wußte man in dig aligemeinen Verwirrung nicht, was aus ihm geworden mwar;. - 
wahrscheinlich hatte er ſich, mie Bolestam der hampafte, nach Mähren gefluͤch⸗ 
“tet. Der König Bela IVy der. fogleich;nach Abzug der Tartaren, bie Herftellung. 
| feines Reichs fid) eifrigſt angelegen we ließ, ‚dachte alfo die bequeme. Gelegenheit. 
benußen zu. müffen,.uum.einen vornehmen Gaß an feinem, Hofe, der fein Eidam 

ward, den Radislaus oder eigentlih Roſtislaw, zu verforgen. 
u Dieſer Roſtigknw mar, aller hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit nach, ber nehm⸗ 
J liche Roftielaw Miltislawirfch,. Enkeb des eben ſo genannten Roſtislaw Mſtis⸗ 


als der Einwohner, — 


— 2,1 von: dem . 3 12 . bie Seide — daß, er als ein Buns 


9 Man braucht hier ö nicht an den. Kos ’ 
ſtif law Mſtislawitſch von Tſchernigow zu dem 
ken, noch weniger aber an Rodiſlaw von Ser⸗ 
wien. Zu der letztern — die ich in der 
erſten Ausgabe dieſer Geſchichte mit vielen Wor⸗ 
ten vertheidigt, aber doch nur fuͤr Kuno theſe 
auegegeben habe, verleitete mich —* die, 
Verderbung des Namens Roſtiſlaw in Natis; 
Läuse in Ungeifhen Diplome’: Aber Raitfch I. 
©. 375. har mich, ganz davon zuruͤckgebracht, 
denn dr.meldet aus der glaubwuͤr digen illyeiid)-:. 
geſchriebenen Chronik von Serwien des Erzbi 
ſhoſs Daniel, aus den Chilendariſchen {mb ars 
dern, Armalen: Rodielam fey tm J. 1230. 
vom Serwiſchen Fuͤrſtenſtuhl herabgeſtoͤßen wor⸗ 
den, habe nledan noch als Moͤnch im Kofler 
Grudenich. een und fey 1233. geflost 
ben... — - cden hiftorifche. Irrthuͤmer 
leicht ——— wenn man nicht De aͤchten 
Quellen befchäpfen farm. Was der verftotbene -: 
gelehrte Danici Cornides von dieſem Nor 
fftelaw ein ſeiner in unſrer Einleitung beroͤhrten 


bandfchriftiichen Abhandſung, de Radislao Duce 
Galliciae geglaubt Habe, kann ich nunmehr, da 
ich dieſe Abhanblung ſowohl, Als Ste vnhgen — 
fragmentariſchen Auszuͤge, die Toͤrnide⸗ unter 


der. Auſſchrift de Halitia & Wlodomiria auf: 
das Papier geivorfen hat, von Seiner Eriellenz 
tem Baro regni und f. ungriſchen Kronhuͤter 
Kr. Joſeph Reichegrafen von Teleki, durch 
Vorſchub des Freyherru Alcrander von, Pröpay, 
erhalten habe, mit des. fel., Cornides eigenem 
Worten enzählen... Und in der a iſ dies 


Sn 3iillis. hs 


gr: 


des⸗ 


auch bie — Stelle aus der Abhand⸗ 


‚tung von 29 kurzen Sphen: denn die andern‘ 


Fphen, welche die übrige Galiziſche Geſchichte ans 


‚geben, ſind meißens nur Auszsge -aus Dingoß,, 


Cromer und Firmen. . Wie ſehr diefe Führer: 
auch den ſonſt Eritifchen Cornides zu Abwegen 


verleitet haben, ſeht man aus 6. 17. und 18. — 


Hingegen in g. 19 — a1. wird er ſeht glaub⸗ 
wuͤrdig, weil er inlaͤndiſchen Diplomen folgt, 
Im $. 22, endlich läge er ſich abermals von, 
Piflorius und „ubner irreleiten. Doch hier 
ſind jetzt A eigenen Worte: . 
oloınspmus a Patre Andrea Ao. 
1222. fecunda vice refftutus. Diogofl. 
" 30c. Hallciam uſque ad mortem teriuit, 
qpuæ tefte. Dlugaffo et Archidiacono 
1244. fubfecuta eft. Videtur. Colo- 
mannus non adeo tradquille poffediife 


°” Heliciam cuin Vindomeria, eo quod 


Ao. 1230. Andredä pater. ejus ne- 
qeſſum hebehat.,: exercitum contze, 


— — —* Ita, Chronologus 
om-1. Leftionis Antiquæ: Gertru- 


dis H.' Regina Mater S. Elifabeth, 


verse a Corbite quodam Petro trucidas 
tus eft &c. v. Timdn ad h. an. 
$ ı8. Defuncto Ao. ı24r. Colomanno, 
‚ Radi/laus Bela -IV, gener, fügcefüt. 
= F Ropocite Halitiam amiflam 
17.) re paraturüs beilum cam 
.i_.„Ratillao gefüt,. in-quibusdam litteris 
KV. deferiptum. yı Tim, Im. H, 


Ä ® 


FE 2 
’ x» ’ oe Eu 
ur Kor I 2 . #,: r ee, vs wir 


marito contra Rutbenosexpeditionem mes - 


desgenoſſe des Ungriſchen Prinzen Coloman, zufamt feinen Bertern Iſãslaw .1290,,1366., 


7 


Dritte Periode. ‚Zroeytheilung Rothrußlands 1230 bi8 1572. 561, 


und Mſtislaw Dawidomitfchen- in- Derdacht fam, als ob er an ber Ermordung den, 
Sgorewisfchen theilgenemmen hätfe, und der daher aus feinem Landesantheile 
yon Wſewolod Lfchernnoi vertrieben wurde. Bela verlobte diefen Prinzen 
mit-feiner Tochter Anna; und für = En Unterhalt forgte er. 


tinuo fübjungator in litteris 


01246. 


” N. C. XIII. "Opinatur Timon, bellum 


iſtud Ao. 1240. geftum, eo = con 


lium cum Friderico Auſtriæ Duce. 
commillum, quod incidit in Annum 
At quaiis iſta quæſo confe- 
quentia? Nonne bello Ruflia flagrare 


el pre» 


poterat Ao: 1242. et tamen preliumAn- - 
- ni 1242. cumFriderico Auftrise Duce : 
: . Subjungi. Adde quod Ao. 1240. non 

Radiflaus, fed Colomannus Haliciæ 


præfuerit (6. 17.). Fallitur etiam Ti- 


om exiffimans, Danielem Radiflai 


zamulum eundem efle, qui damicilium 
fuum, Moſcuæ callocarat. Titulo Tzari 
aflyumpto. Daniel Romanovitz mor, 
tuus 1265. vid. Hubner. Tab. Gen, 
112. fed alter Daniel, .v. Danilov.. 


prioris ex fratre Jaroflao abnepos, fe. 


dem fuam Mofcuam tranitulit Ao 1900. 


Sn 


3 Das 


phanug Banus 'totius Sclavoniæ, vid. | 


Pal. p. 44. cohf. in Timon Synopf.; 


x 


! 


- (Radiflao) 


ad Ann. 1254. | 
§. a1. Vixit Radi 


flaus nfque ad Ann., 


1264. quod inde probatur, quod Ao. 
1264. Urbanus IV. Agneti fie R. 


Andreæ viduæ Duci Halicie et Maflo- 


vis , 'ejusdemgue filiis.Michaeli et Be- 
le omnea Po eſſtones, quæ Ladiflao, 

uci ejus marito Bela ſocer 
in Hungaria dederat, approbat. Bzo- 
"vius ex Litteris pontificiis. Ita Tim. 


ad Ann. citatum. In quibus tamen 
. verbis plura videas incongrue' dicta; 


Ac prius quidem contradicit fibi Ti- 
mon , quod Agnetem fillam R. An- 


. drex viduam Ducis Haliciæ, et ta- 


men Belam focerum ejus mariti de- 
fundti dicat. Si Agnes filia Andreæ, 
omodo Bela focer mariti ejus, et fi 


$. 19. Dionyfio de Vialka, Bano, et . Bela focer Ducis Halicie, quomodo 
Duce totius Sclavoniæ ad Palatintum _ . vidua, ejus.uxor,.alteriüs guam Bela 
 Regni Hgriæ promoto, Ao. 1243. - filia efle poteft? Deinde in nomine 
. Radiflaus Galicie Dux in ejus locum .., Agnetæ quoque lapfum. Eu imonen 
u Be le ie conttitutuselt. .... — — Fr Roc * filia 
v. Palatini i Hgriæ p. 38. 39. qęs. Anham filiam Rociflai uxo- 
Occurrit in Diplomatibus ‚Radillayg .. 10m Pilorins in Geneal, Reg. Hung: = 
illaftris Dux Galicia, et Banus totius , .alique commemorant,. 
Sclavoniæ ufqye ad Ann. 1247. vid. . $, 22, Difquirendum nunc eſſet, cujasi 
Pal. 1. c. p. 2. ad Ann. güidem 1245. nam fuerit Radiflaus ifte nationis ? In ur 
. meminit Timon, Kiri, et ex iis Auffor . tanto.tamen fcfiptor. 'cozevor. filentio 
lllyrici novi p. a15- Ladiflai Bani .. certi nihil hac de re flatui poteſt. SA 
. Selavonias, (ed iis, nifi me omnig fal- 
lunt, fimilitudo Nowinum Radiflai 
et Ladiflai.impofuifle videtur. _ # 
‚6. 20. TenuitBanatum totius Selavoniæ 
;.  Radiflansg Galliciæ Dux ufque ad Ann. 
. 2251. tum enim in Diplomatibus oc- 
currit jam Stephanus Banus totius Scla- 
vonize, vid. Pal. pag. 43. Radiflao refne Famil. Dal. Cap. VIII. dicat, 
duce Galiciæ proculdubio jam tum _ Rodoftaum nobilemBulgarum, ab An- 
.  Dominio. — fuit dohatus: dronico Imperatore Sebaſtoctatica di- 
VDiplomata certe Anni: 1254 ſubſcri. Ba Sram. „Nobile terte "Inter 
pfit ita: Radiflaus Dux Gaſiciæ, Do. Buigaros Rodiflao um homei feihper 
“minus Machovieufis, gener Beiz1IV. .. exititifle, ex Ratkajo dikas. 
Regis Hgriæ. Subkerpüt adem te |; — DE 2 


conjecturæ Ipcus fit, exiftimern Bub  - 
gariæ Regem eum fuiffe. Nitor po 
tiſſimum auftoritate Piſtorli, qui nn 
Balgariæ vocat regem.’ Sequitur P 
. forium Hübner Tab. Gen. 108. gut 
eum Rafciz et Bulgariæ vocat Re 
em Rofctslaum, Fidem facit quod du 


f e — 
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“1236: 1266. dadurch ‚daß er ihn ſchon 1243. zum Fuͤrſten von Halitſch erklärte u), Um 
ihn auch fogleich in den Beſitz diefes Landes zu ſetzen, | 
"dem Commando. des Feldherrn Laurentius mitgegeben. 


rmee unter bem 


— 





ward ihm eine ungriſche 
Allein dieſe 


ungriſchen Truppen trafen ben Daniel Romanowitſch ſchon zuruͤckgekehrt in feine 
Lander; ſie erfuhren tapfern Widerſtand; in einem Gefecht beym Schloſſe Jaros⸗ 
law ward der General Laurentius ſehr gefaͤhrlich verwundet, und in einem andern 
formlichen Treffen, das Daniel ber ungriſchen Armee lieferte, ward das Pferd 
unter. dem Roſtislaw ſelbſt getoͤdtet, und er kam in große Lebensgefahr *). Allem 
Anſehen nach richtete daher Roſtislaw nichts aus; und Bela beſchloß, 1244. 
ſelbſt nach Halitſch zu ziehen, und ſich als mächtigen Oberherrn zu zeigen. RE 
Das vorigemal rettete ſich Daniel durd) muthige Gegenwehr, diefesmal 
309 ihm der Herzog von Defterreich aus der Gefahr. Es Fam zwar zu einigen 


Scharmuͤzeln an dem Paſſe, 


ber aus Zips nah Halitfh führe ®); aber.einen weis 


fern Ausbruch. des Kriegs verhinderten die Nedereyen bes Herzogs. son Defterneich, 
der die Grenzen von Ungern beunruhigte, "und ben Dela zu Kriegsrüftungeri nös 


[X Y) : 


z In dem Diplom, das Bela den cruci- 
geris 1243. ertheilte: quod ftrenuam ope- 
ram in profligando Friderico Auſtriæ Duce 
navaverint, heißt es am Schluſſe: Radislao 
inuſtri Duce’Galicie & bano totius Slavo- 
nix. ‚Sclimith Epifeöpi Agrienfes T. I. 
p, 159... Allein in der Zahrzahl fcheine mir bier 
durch den Abfchreiber gefehlt, und das Diplom 
- um„ein.pane Jahre zu jung gemacht zu feyn. 
a) Die beweiſende Urkunde iſt ein‘ Beloh⸗ 
üsbrief für den Feldherrn Laurentius.‘ &ebs 
ardi finder an ihr etwas verdaͤchtiges, das ich 
aber. hicht eutdecken kann. Siehe Timon 


. 4 


anrentium)' cum cariflimo genero voſtro 


 Ratislao duce Galllci in partes Rufliee cum 


cxrteris Regni ‚noftri magnatibüs duximus 
transmittendum‘, Qui fub caftro Jroflo Ru- 
thenis quam plurlmis in perniciern Ipfius 
generi noſtri exeyntibus de eodem, & ar- 
‚epedihionenn, in noftram 'di 
is acienn., fe Hbjecit, ubi:tı 
Be nnen"erurb Tao extitit —— 
neratus, Deinde cicatrice ſui vulneris non- 
duùum obducta, um Daniel. Ruthenorum 
‚Rex ad campeltre prœlium contra ipfum 
penerum noſtrum, prodiiſſet; ſtrenuitas 
'einsdem Nagiſtti Labrentũ,; quendam de 
Ruſciæ Baronibigs Impüulfü dejecit anceali, 
yem Supradiltus Bener hofter fecit' tapite 
nncarı.., |f duo € du "cum *quus 
fußradieti Ducis' geneti ' noftri perdilecti 
fuiffet interrettus; dem Magilter' Läuren- 
tius equum, quo vehebatur, eidem Duci 


ge Hungari cap. XLIT. Primo ipſaum 


roftram 'c — 
ob: transfoflb ho- 


'& diverfis eruciattbus nt 


0 thigee. 


tradidit , & fe inter hoftes confertifimos _ 
pofuit &c. Bon diefer Urkimbe fagt Übrigens 
Timon: Flagrabat autem bello ifo Ruflia 
ceirciter anno 1246. Nam continuo fub- 
jungit Bela proelium tum Friderico Au- 
ftrix Duce. commiſſum, quod incidit in 
annum 240 re, 
b) Das beweilende Diplom ft- vom Jahr 
1248. bey Pray, Differt. critice VII. S. 131. 
wo es vom Comite Hervördo heift: Vice 
quadam in: Ruffia fub magna porta Galli- 
cize; qua vöocatur Hungarica, -Nobis, no- ' 
ftrisque Baronibus prefentibus, laudabiliter ° 
dimicavit;‘dehinc & füuper fluvium Dömetz ' 
Dundvetz) coram nobis Perfätir in con- 
lictu. In einem andern Diplom vom 5%. | 
r245. lebt Bela den Coinitem Prinz, ob fer- 
vitia, quæ a primis pueritiæe temporibus 
nobiß impehdit, tam in corpore Regni Hun- | 
gariæ, quam'in —— ſſiæ, quoties 
d exercitum illué nos’ ire contigerat. 
Verglichen eine andere Urkunde von 1250. bey 
Katona VI. ©.’ 140.100 es heißt; Fyle ba- 
nus, qui poſt exirum“ Tarcarorum non habde- 
bat; ubi caput fYum feclinaret⸗ in quodam 
exercitu noſtro in Rofcia ab hoſtibus captus, 
‚eruch ‚ Auf 
das Jahr 1244. weiſen einige Urkunden hin, 
die in den obern Gegtinden Fon Ungern altf dem 
Marſch nach‘ Haſlitſch aͤusgefertigt wotden find, 
undbäher z. €. fnit: Datum apud Carpo- 
nam ſchließer, auch meiſtens Freyheiten für die 
Ober Ungriſchen Städte: Karpfen, Schemnitz, 
Aitfohl, enthalten... 


— 








yo: 
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ehigte. Obgleich Daniel durch dieſe Wendung feiner Angelegenheiten von. einer 


‚zugefege. Ein anderer neuer Feind, ‚nehmlich Die Litthauer, beeiferten fich 
eben, aud aus der Mongolifchen Zerftörung Rußlands durch Batu, Mugen. zu 
sieben : und diefe Bemühungen gingen zunächft auf Volhyniſche Eroberungen aus; 
zum Nachtheil von den Romanowirfhen und Brüdern Daniels, Mſtislaw, Dis 
Ahael und Waſilej, welche ihre Erbtheile eben in Volhynien hatten. In den Jah⸗ 
ten #242 — 1244. nad) Batus Abzug ſchickte Wykint feinen Sohn Erdzimil über 


bie Fluͤſſe Wilia und Njemen, und ließ durch denfelben Nowgorodok, Brjefe, 


Mielnik, Drohitzin, Suraz, Brängf und Bielsk wegnehmen, und Grodno ans 
degen. Aus diefen neuen Befißungen fuchten Daniel und deffen Brüder den Erds 
zimil fogleich zu verdrängen, und eg fielen demnach dem Daniel Belas Feindfeligs 
‚Seiten in-diefer Epoche doppelt ſchwerer und läftiger. Sobald er aber von den Ans 
‚griffen deſſelben frey war: fo unterftüßfe er feinen Bruder Mſtislaw Romanos 
witſch, F. von Luzk und Pinsf fo nachdruͤcklich, daß diefer mie einer ftarfen Ars 
mee gegen Erdziwil auftreten konnte. Erdziwil fraute feinen eigenen Kräften nicht, 
fordern rief feinen Bruder Wid, Wolf, oder Rukowojt zu Huͤlfe, der mit fri⸗ 
ſchen Schamaitifchen Trüppen den Miſcislaw am Fluͤßchen Jaſialda auf Das 
Haupt ſchlug: fo daß über diefen Unfall nach dem Zeugniß der Annaliften, wel⸗ 
‚es Stryikowski anfuͤhrt, in Rußland ein allgemeines Wehflagen und Schreien 
vor den Lirrhauern entſtund. Erdziwil vergrößerte bey diefer Gelegenheit feine 

Befigungen noch mir Pinsk und Turow, welches er eben auch dem Mſtislaw 


BRomanowitſch abnahm. 


In dieſer traurigen Lage, und nach dem Verluſt ſo vieler Kräfte und 


j Mannfchaft, konnten Die Romanowitſchen bey den entnervten, durch die Mongolen 
. ganz niedergebeugten Ruffifchen Mitfuͤrſten feine Hälfe finden 4. nur auf Erlan⸗ 


gung fremder Hülfe mußten fie bedacht. ſeyn. Zu diefem Ende feheint Daniel 
1245. in die Horde; Waſilej aber zu Conraden, Herzog von Lenczicz, gereift zu 
feyn. Bey diefem leßtern ward Waſilej zufällig. aufmerffam gemacht auf den 
- Öberhirten an der Tiber, und auf die wirffame Unterſtuͤtzung, die diefer mic 
vollen und damals langveichenden Händen verfchaffen fönnte, und Waſilej machte 
daher Schritte, um. diefem märhtigen Manne entgegen zu kommen. — 
J Waſilej durfte hiebey einerſeits Fanz ſicher auf die Begierde des Papſts 
zaͤhlen, ſo viel Soͤhne, als moͤglich, der Kirche, und ſo viel Anhaͤnger, als moͤglich, 
dem apoſtolichen Stuhl zu verſchaffen. Es iſt allgemein bekannt, daß der roͤmiſche 
Hof bis auf die neuern Zeiten ſeine Abſichten auf Rußlands Bekehrung verfelgt 
hat, und man darf nur an den Cardinal Comendon, an den Jeſuiten Poflevinus, 
und an Michael Rahoſa erinnern. Wir haben auch an gehörigen Orten die = 
| 2 | © ; muhun⸗ 


9 * behauptet, daß im J. 1244. tes inſultus Lukow & Lubbin & Secze- 
Daniel Am von Conrad Herzog: in Maſowien chow vafterunt. MNarufzewicz erzählt nah 


: Sedrängten Boleslaw dem Schamhaften Lublin Dlugoſch, und fügt hinzu, dag Lublin erſt nad) 


‚mtrifen habe: aber in Altern Annalen findet 57 Jahren wieder zu Pohlen gekommen ſey. 
pm nichts. Der Continuator Kıdlub- Stryikowsti ſeht diefe Eroberung glaublicher 
ns ſagt ad m. 1244: Prusbens per frequen- Ins J. 1255. 0 ——— 


| ;on. einer 198913266. 
Seite Luft befam ‘); fo ward ihm jedoch von der andern Seite um defto heftiger ” 


564 EGecſchichte von Halitſch und Wladimie. 
1230; 1066, mühungen bes Pabſts durch Reinbernus zu Boleslaws Zeiten, feine Geſandtſchaft 
I un Roman Mſtislawitſch, feinen Auftrag an den Cardinal Öregor 1107, feine 
Ermahnungen an Andreas il. und deſſen Sohn Coloman, eingeſchaltet. Auch 
Tach Colomans Vertreibung fuchte, der Pabſt immer die übriggebliebenen Funken 
| anzufachen, daß ſie nicht verglimmten, wie wir dies aus der obigen Erzaͤhlung von 
Hyacinthus Odrowanſius und vom Gerardus erſahen. Waſile) konnte alſo die 
beſte Aufnahme ſeiner Anerbietungen vom Papſt hoffen; aber er konnte ſich auch 
andrerfeits viel Vortheil und thaͤtige Huͤlfe von ihm verſprechen. Durch das paͤpſt⸗ 
liche Anſehn ward er gegen die Pohlen ſowohl, als gegen die beleidigten Ungern ge⸗ 
det; und daß der Pabſt durch Kreuzzuͤge viel ausrichten-fönm, bavon. hatte er 
gerade damals an ben heidnifchen Preußen ein auffallendes Beyſpiel, gegen welche 
durch paͤpſtlichen Aufgebot fremde Deutſche und Böhmen fochten. — 


4 


or 


Begh diefer Lage der Sachen mußte demnach Waſilej ſehr aufmetkſam 
werden, als 1245. paͤpſtliche Abgeſandte an den Groß + Chan bet Mongolen 
den Weg durch fein Land nahmen. Nach dem Bericht, den Vinzenz von 
Beauvais aus dem Munde des Minoriten Plan- Carpin, feinem hiftorifchen Spies 

gel eingefchaltet Hat d), veiften biefe Mönche durch das Gebiet Des Königs von 
Böhmen, zu deſſen Enkel, Bolesiaw, Herzog in Schlefen;- von da zu Conrad, 
Herzog von Lenczich ). Durch Zufall trafen fie hier pen Waſilko, Bruder bes Das 
niet, von welchem fie ſich naͤher ͤber ben Zuſtand des Tatarifchen Reichs unterrich⸗ 

‚sen ließen, da feine Geſandte eben vor kurzer Zeit aus der Horde zuruͤckgekommen 
waren. Sie kauften dem zu Folge auch ſogleich die Gefchenfe ein, die fie nah 

Woſilko's Belehrung dem Tartarchan darbringen mußten, melde if Caſtor⸗ und 

andern Zellen beftunden. Auf Vorbitte des Conrads und feiner Bifchöfe-nahm fie 

= Waſilej mit in fein Sand, bewirthete fie bier. einige Zeitlang, damit fie. zur weis 
‚ gen Meife ſich Stärken Eonnten, und auf ihr Begehren verfammiete er feine Bis 
| feysfe, denen fie den Brief des Papftes vorlafen, in welchem er alle Wölfer, bie 
fie befuchen würden, mit den gewöhnlichen Gründen zur Anerfennung ber Einheit 
der Kirche und des Pirchlichen Oberhaupts zu Rom ermahnte. Dieſem Briefe gas 
ben bie Geſandten durch mundliche Ueberredung noch mehr Nachdruck ; vermuthlich 
teilen fie den Ruſſen alle Herrlichkeiten und die Fuͤlle der päpftlichen Gewalt vor; 

" Yermuchhich verfprachen fie ſich und ihnen große Wirkungen ihrer Geſandtſchaft an 
die Mongolen. Die Sache ward von der ruſſiſchen Verſammlung in Ueberles 
ung genommen, und nur darum ward noch fein endlicher Schluß gefaßt, weil 
Daniel gerade damals abweſend, und zum Batu in bie Horde gereift war, um 
mehmlich durch die Horde gegen bie Litthauer unterſtuͤtzt zu werden, und zugleich 
Syieder yum Großfürftenftubl von Siem zu gelangen '). Man begntigte fih alfe, 
den 2 Mönchen eine Begleitung bis Kiew initzugeben, durch die fie wenigſtens 
por den Muffen gefichert waren, ungeachtet fie doch wegen ber beflänbigen Einfälle 
der Litthauer in Die Gegenden, durdy die fie reifen mußten, in beftänbiger tebenss 
gefahr ſchwebten. Der meifte Theil. der ruffifchen Einwohner jener Örgenden war 
| — | ohne⸗ 


dV) Vineemeins Bellovacenfr infgeculo HR, €) Dücem Lantifeiz.. | 
lb. XXKL cap 7 N Sr Petrsd. Jeunal-TeIV. ©. 286: 
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ohnehin theils getoͤdtet, theils gefangen weggefuͤhrt. Aus der Stadt Damilo 1230— 


(vielleicht Danilow), wo fie einige Zeitlang krank lagen, kamen fie endlich auf 
Schlitten zu Kiew an, und von daher weiter in bie Horde. | 

Die neue Idee .einer Verbindung mit dem Papft gefiel inbeflen dem Das 
niel (der noch jeßt von der Horde nichts hoffen Eonnte , fo lange Alerander News⸗ 


koi fein Competent war) und feinem Bruder Waſilej fo ſehr, Daß fie, noch vor der 
Zurücfunft der Minoriten aus ber Horde, einen ruflifhen Abe nad) Rom abfers 
tigten, um mit Innocenz dem IV. uber die vorgefchlagene Kirchenvereinigung zu 
unterhandeln 8). Der Papfi war feinerfeits auch nicht faumfelig,, diefe Ausfiche 


einer neuen Erweiterung feines Anſehns zu verfolgen; er befahl dem Abt Opizo 
von Meſſana, welcher auch den Titel Epifcopus Madenfis führte, und eben im 
J. 1245. vom Papft nach Pohlen zur Beylegung der Händel der Pohlen ſowohl 
unter einander, als mit den Pommern und Preußen, geſchickt war, fo wie auch 
dem Dominicaner Jacob Erefcentius (welcher noch vom J. 1223. ber Lokalkennt⸗ 
niffe von Rußland hatte) im J. 1246. 9) fih zu Daniel zu verfügen, und ihn 
3u Riew zum Rönig von Sıd- Rußland (Rufliae auftralis) zu falben. Uns, 


geachtet nun bie Bifchofe von me fich fehr über diefen päpftlichen Auftrag bes 


ſchwerten, theils weil fie nach Dlugoſch das unbeftändige Gemuͤth Daniels kann⸗ 
ten, und Beinen guten Ausgang vorausfagten, theils weil fie nach L’Tarufgewicz 
mie ſcharfem politifchen Blick Schmälerung der Pohfnifchen Rechte auf Rothrußs 
land in dieſer Krönung geſehen hätten, fo wurde er dennoch vollzogen !); und bey 


dieſer Krönung ſoll auch Cyrill, Erzbifchof von Kiew, famt feinem Klerus (nach 


Chodykiewitſch) dem Papft Gehorfam und Untermürfigkeit angelobt haben. Da 
fih aber Opizo jo wenig, als Erefcenz anhaltend bey Daniels Hofe wegen ihrer ans 
derwärtigen Beftimmung verweilen fonnten, fo machte der Papft Innocenz IV. 
im May 12.46. dem Albert, einem Minoriten, der fi) von einem Biſchof von 


Akarnan in Irland, zum Erzbifchof der Preußen und Liefländer hinaufgepredige 


hatte, den Auftrag, fich zu Daniel’ zu begeben, und durch die Befehrung der 
Ruſſen feine apoftolifche Laufbahn vollends glänzend zu machen. Zu biefem Bes 
Huf ertheilte er ihm die Erlaubniß , zu bauen und niederzureißen, zu pflanzen und 


aus⸗ 


9) Die Beweis; Stelle findet ſich in dem 
Verfolg jener Reifenachrichten bey incentius 
Bellovacenfis. „Medio tempore, heißt es 
dort von Daniel und Waſilej, inter fe & cum 
epifcopis, c&terisque probis viris fuper 


his, quæ locuti fueramus eisdem in pro- 
ceſſu noftro ad Tartaros, confilium baben- 


tes, refponderunt nobis communiter, di- 
tentes: quod dominum Papam vellent ha- 
bere in fpecialem dominum & in gatrem; 
confirmantes etiam omnia, quæ prius in 
bac materia per Abbatem ſuum transmilerant, 
& fuper koc nobiscum ad dominum Papam 
nuncios ſuos & literas transmiferunt, 


Gecſch. von Galiz. und Lodomer, 


6) So Seryikowskiund Chodikiewirfeb, Okolski 
in Ruflia florida ſetzt das J. 1246. an, und 


daher,läßt auch Narufzevicz die Krönung durd) 
AlberPCrzbifchof von Preußen verrichten. Manſe 
ad Raynaldum nennt durch Schreibfehler den 


zur Krönung gebrauchten legatum einen Abba 


tem de Mazorio. 


i) Diefes bezeugen auch die oben angeführten 
lateinifchen Berfe : und der Brief des Papftes 
an Daniel vom J. 1246. mo er ihn als einen 
ſchon gekrönten Fürften Ruflorum Regem nennt, 
weiches fonft nach Roͤmiſcher Eurials Etikette 


nicht gefchehen wäre, 
Cece 


1266. 
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auszurotten, zu brechen und zu ergaͤnzen, was, und wie er es ſelbſt raͤthlich fin⸗ 


den werde. Dem Daniel ward dieſer an Albert ergangene Auftrag mit dem Er⸗ 
ſuchen bekanntgemacht, den Erzbiſchof mit gebuͤhrender Ehrfurcht zu empfangen, 
ſeine Antraͤge zu hoͤren, ihn auf alle Art zu unterſtuͤtzen, und vorzuͤglich auch das 
weitere in Bezug auf die Mongolen und Tataren mit ihm zu verabreden ). Das 


niel ward übrigens des befondern Schußes bes heiligen Stuhls verſichert; zum 


Zeichen deffelben follte auch, weil auch der Erzbifchof Albert nicht immer an Das 


lang mit föniglicher Freygebigfeit, und gab ibnen fodann ein neues Schreiben 


eingeweiht worden fey. Kinige Aften und Reden von diefer Synode hat Kulk 


niels Hof bleiben Fonnte, der Dominicanermoͤnch Alerius mit einem feiner Coflegen _ 


ordentlich bey ihm wohnen. — Indeſſen waren auch die zum Tartarchan abges 
fandten Minoriten zuruͤckgekommen, und halfen bey ihrer Durchreife durch Das 
niels Staaten, das-angefangene Werk befördern. Daniel bewirthete fie 8 Tage 


und 2 neue Geſandten an den Papft mit, um die Bedingungen bes Kirchenvers 
eins noch) näher zu beftimmen. Mach Chodykiewitſch wurde vorher eine Ruſſiſche 
Synode gehalten, worin von dem gut Roͤmiſch gefinnten Eyrill verfchiedenes zur 
Reformation des Elerus veranlaßt, und Serapion zum Biſchef von Wladimir 


czynski in fpecimine ecclefiae Ruthenicae aufbebalten. ‘Den nähern Inhalt des 
Begebrens jener Befandten fieht man aus. den Päpftlichen 1247. dem Daniel 
erteilten Bewilligungen, welche jenen gleichfamen, die ſchon Joh. VIII. dem ‘Bes 
Bohrer der Mähren, Erzbifchof Merhodius zugeftanden hatte. Daniel furchtere 


Ach, den Pöbel und die Geiftlichfeit durch einen plößlichen und völligen Webertrite 


ur catholifchen Kirche zu erbittern; er bat alfo Innocenz den IV. um; die Beybe⸗ 
ßz ung aller jener Gebräuche, die im Weſentlichen der katholiſchen Religion nicht 
‚enfgegen wären ,. namentlich der‘ flamifchen Sprache und des gefäuerten Brodtes. 
Daß er auf diefen Punkt Feine abfchlägige Antwort erhielt, wird man leicht vers 
muthen, da es bey allen foldyen Gelegenheiten dem Papft doch hauptſaͤchlich nur 
um Anerkennung feines Primats zu thun war. Mebenben harte auch Waſilej, 
Fuͤrſt von Wladimir und Daniels Bruder, die Abficht, fich, weil die Ehe: Bers 


bote in der griechifchen Kirche in Ruͤckſicht der Verwandtſchaftsgrade viel ftrenger 


find, die Ehedifpenfarion zu erleichtern, die er wegen der fehr nahen, im britten 


und vierten Grade ftehenden Blutsfreundfchaft mit feiner Frau!) nöthig hatte; 
und auch diefes ward diefem jüngften Sohne ber Kirche, nach der gewöhnlichen -, 
Art zärtlicher Muͤtter, gerne zugeftanden. . j 


Worüber fih aber Dantef nicht wenig wundern mochte: auf feine Ans 
fräge eines Kreuzzugs gegen bie Litthauer folgte Peine befriedigende Erklaͤrung; viels 
mehr benahm fich der Papft im folgenden Jahre auf eine Art, Die den Daniel glauben. 
ließ, daß alles auf den päpftlichen einfeitigen Vortheil abzwecke. 1248 am 23 Jan. 

| | Ä von 


h) Rufforum Regem (alſo war bie Kroͤnung N) Uxorem Dubraucen tertio et quarto con- 


fhon vorausaegangen) hortatus eft, ut le. — a. : 
gato opera & gratia non deeflet, & ad re: fanguinitatis gradu attigit Vafilico , Lau- 


zundendos Tartarorum impetus confilium auxi. demeri® Rex. Raynaldus ad h. a. 
liumgue tribueret, Raynaldusg ad hi a. : 
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von Lyon aus ſchickte er an ben Fuͤrſten Alexander Newskoi zwey Abgeordnete m), 1230: 1266, Ä 


um ihn zur Befolgung des Benfpiels von Daniel, und zum Uebertritt zur roͤmi⸗ 
fhen Kirche zu bereden, wobey er ihnen ja gerne den Gebrauch ihrer Sprache bey 
ber Liturgie zugeftehen wollte, — und dadurch fidy einen Weg auch zu den andern 
Ruffen zu bahnen. Allein durch diefe Unternehmung hatte ſich der Papft fehr 
fchlecht berarhen; Alerander Newskoi, den in ber Folge die ruflifhe Kirche den 


Cbhboͤren ihrer Heiligen zugefellt hat, war gerade der rechte Mann, an den die päpfts 


liche Borhfchaft gelangen konnte. Er, ein ausgelernter Theologe feiner Kirche, 
predigte den Geſandten die Wahrheit des griechifchen Glaubens, anſtatt ihre Gründe 
für die katholiſchen Lehrmeinungen anzuhören. Vergebens ftellten fie ihm vor, daß 
fein Borfahr Jaroslaw in Susdal, der zu gleicher Zeit mit den päpftlichen Ges 


ſandten in ber Horde gewefen war, unzmeifelhafte Proben feiner Neigung zur Pas 


tholifchen Religion gegeben habe, die er auch gewiß angenommen haben würde, 
wonn ihn niche ein plößlicher Tod, noch während feiner Abweſenheit in der Horde 


‚ bingerafft hätte ; jedod) ſey er gewiß, auch nur des bloßen guten Willens wegen, 


den er geäußert hätte, in die ewige Herrlichkeit eingegangen. Alerander fam ims 
mer zu feirien theologifchen Controverfen zuruͤck; und erklärte dem Papft in einem 
langen Schreiben die Kirchengefchichte von Adam bis zur ten öfumenifchen Synode; 
und als bie Gefanbten eben fo wenig Gehör ben ihm gefunden hatten, als er bey 
ihnen, fo fahen ſich beide Theile bemüffige, gleichgültig und voll Aerger über ben 
unetreichten Endzweck von einander Abfchied zu nehmen. Ä 

J Durch Verbindungen mit dem eifrigen Griechiſchen Theologen Alexander 
Newskoi, mußte aber auch Daniels noch uͤbrige Anhaͤnglichkeit an den Glauben 
ſeiner Väter zum Nachdenken über den gemachten Schritt erweckt werden. Nur 
die Hoffnung eines von dem Papft zu veranftaltenden Areuszugs gegen bie Lit⸗ 
thauer und Mongolen hatte ihm noch einige Zeitlang hingehalten. Allein der Papft 
Eannte die Unluft der chriftlicben Gürften zu folcben Zügen nur zu gut, als 
Daß er haͤtte eilen innen, die Wuͤnſche feines neuen Sohnes in diefern Punkte zu 
befriedigen. Zudem ift es’ befannt, daß Innocenz IV. die Kräfte der Chriſtenheit 
foft blos dazu anwandte, un feinen perfönlichen Groll gegen ben Kaifer Friedrich 
auszulaſſen, und diefen ben jeder Öelegenheit zu demüthigen. 1249 mußte Das 


niel zufehen, wie die Mongolen dem Alcrander Newskoi das Großfuͤrſtenthum 


Kiew, und ein Oberanfehn in ganz Rußland verliehen "), welches Daniel viels 
leichte durch’ Verbindung mit dem Papft zu erhalten gefucht hatte. Freylich bes 
zeugten die übrigen ruflifhen Strften feine Luft, fih an Daniel und den Papft ars 
zufchließen; lieber erwarteten fie ihr Gluͤck von den Tataren, und diefe waren auch 
klug genug, um den Kiewſchen Stuhl nicht an einen Günftling des Papfts zu vers 
leihen, der fich ihnen fchon als das Oberhaupt der Chriſtenheit angefündigt hatte, 
und von dem fie allerhand Anfchläge auf ihre ander befürchten zu muͤſſen m 
ne | ce 2 anie 


m) Die ruffifhen Annalen nennen fie Gald ſcher Rechnung kamen jene Gefandten erſt 12513 
und Gomond. Stſcherbatow III. S. 86. 1252. bey Alcrander an, Vielleicht hielt fie . 
Bergt. and Müllers Sammlung ruffisher es Daniel fo lange auf: 
ſchichte I. ©. zor. und St, Petersb. Sonne nm) Ruſſiſche Annalen III. ©. 86. 


Rovemb. 1777. ©. 325: 333. Nah ruſſi⸗ 


r 
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Daniel fah dieſe Verhaͤltniſſe bald mit eigennuͤtzigem Scharffinn durch, und bes 


ſchloß, fich enger, an die andern ruffifchen Fürften anzureihen, und Dem Papite 


aufzufagen. Er gab um d. J. 1250. feine Tochter dem Andre), machthabenden _ 


Großfürft von Susdal, und. Bruder des orthodoren Alerander Newskoi, zur 
Frau. Als hingegen der zum Erzbifhof von Rußland erflärte Albert 1249. auf 


Befehl des Pabftes ſich zu Daniel verfügte; erhielt er von diefem den unhöflichen 


Befehl, den nehmlichen Weg zurück zu gehen, den er gefommen war °). Um 


diefe Zeit fcheint es Daniel bey den Mongolen dahin gebracht zu haben, daß fie 


den Raidan Sultan mit einer mächtigen Armee gegen Erdziwil, Fürft vom 
Nowgorodek, abſchickten. Da aber geraume Zeit vorher durch Abgeordnete der 
Mongolen dem Erdziwil Tribut abgefordert wurde: fo hatte diefer Zeit. eine bes 
grächtlihe Armee und fogar Ruſſiſche Hülfsvölfer zufammenzubringen, womit er 
die Mongolen bey Mofer am Einfluffe des Pripeg in ‘den Dnepr aufs Haupt 
ſchlug ?). Daniel, ber gegen die Litthauer mit offener Gewalt nichts ausrichten 
Eonnte, wollte nun eine innere Spaltung in der Wilnaiſchen Sürften: Sas 
milie benußen-°). Mindogs Brudersföhne, Towceiwil von Polozf, Wis 


kint von Witepff, und Erdzimil von Smolensk, hatten bie chriftliche Religion, 


und mit derfelben zugleich auch den Stolz angenommen, von ihrem beibnifchen 
Dheim Mindog nicht abhängen zu wollen. Da biefer ehätige Mann fogleich An⸗ 
ſtalten traf, fie mit Heeresmacht eines Beſſern zu belehren; fo, befeftigten fie ihre 
Städte, und flohen zu Daniel und Waſilej. Von Boleslaw dem Schamhaf—⸗ 
ten konnten fie Feine Hulfe erbitten, weil gerade Damals ſein Land noch frifche Spus 
ren Mongolifcher Verwuͤſtungen trug. Mit mehr Erfolg ward Wikine, auf Das 


niels Anrathen, nach Liefland mit vielen Gefchenken abgefandt, um daſelbſt 
‘vom Ordens» Meifter Andreas Hülfe zu bitsen, und in eigenem fowohl, als feiner 


Brüder Mamen zu: verfprechen, daß fie den Rittern die Hälfte von Schamaiten 
und Jatwinger stand abtreten und alle Kriegskoſten verguͤten wollten, wenn ſie es 
nur bahin-brachten, den Minbog aus Litthauen zu treiben. Die deutſchen Ritter 
waren gerne einverflanden,, und Tomeiwil ging nach) Polozf ab, um fih mit ihnen 


ju vereinigen: worauf fogleih Mindogs Armee im Polozker Gebiet gefchlagen 


wurde. Mit verabredeter Gleichzeitigkeit rückte Daniel (über Brzeſe und Pinsk) 
bis nad) Slonim, Wolkowiſk und Mefbibofbow vor, und bedrohte nicht nur Now⸗ 
gorodek, den Füurftenfiß des Erdziwil, fondern aud) Grodno, Mindogs Eigens 


thum. In dieſer Berlegenheit ſchickte Mindog Gefandte um Frieden, und als ' 


Geiſel deffelben feinen Sohn Wonfielf; aber Daniel und Waſilej ließen die Ges 
fandten zu Wolkowiſk, und den Woyſielk zu Slonim unter Wache feßen, und 
belagerten Nomgorodef: ‚da fie aber mit der Eroberung bdeffelben niche zu Stande 
kommen fonnten, fo ftreiften fie plundernd und verheerend bis nach Zozytow herum, 


‚ und drohten, im nächften Jahre wiederzukommen. Eben diefe Drohung Fam dem 


"Min: 


9) Raynaldus ad a. 1249. numero pen- » Stryikowski ©. 230 | 


niel aufgehaltenen Gefandten an Alexander, bes S. 1 
freyen. 


ultimo. Vielleicht ſollte Albert die von Dis — oben die Fragmente Litth. Geſchichte 


Cr 
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Hülfe, und Bela IV. kam ihm mit derſelben entgegen. 
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Mindog auch von Seiten Toweiwils und der Lieflaͤnder zu; beide wollten gemein⸗ 1230 1266, 

ſchaftlich ihre ganze Macht gegen Mindog im naͤchſten Feldzuge aufbieten. 
Bey dieſer Ausſicht wandte ſich Mindog mit Gold und andern Geſchen⸗ 

Ben an bie Lieflaͤnder: dieſen war zwar beides fehr angenehm, fie verlangten aber 


noch ein Drittes, nehmlich die Bekehrung Mindogs zum. chriftlichen Blaus 


ben, melche fich berfelbe 1252. zum Schein gefallen ließ, auch den Rittern alle feine 


Laͤnder nach feinem Tode verfchrieb. 
So ſah ſich denn Daniel auf einmal der Hoffnung. beraubt, die er auf 


‚Sieflänifche Hulfe geſetzt hatte; wie follte er ſich nun gegen den mächtigen Mindog 
in dem, mas er ihm und dem Erdziwil wieder abgenommen hatte, in Drobigin, 


Brzeſe und Pinsk behaupten? Seine. Augen wandten fich wieder nad) Ungrifcher 
Zwar fein Eidam der 
arıne Roftislaw hatte alles verlohren, außer dem leeren Titel eines Herzogs 
von Halitſch, den er immer fortführte 5). Jedoch auch als Bela ſchon 1246. 
durch den Tod, den Friedrich Herzog von Oeſterreich und Steyermark in einer 
Schlacht mit den Ungern fand, von diefem gefährlichen Feind. befreye mar; fo 


hinderte ihn doc) feine Anbänglichkeit an den Papft, und fein Wohigefallen an 


Daniels Bekehrung, zu Roſtislaws Gunſten etwas zu unternehmen. Er wies 
vielmehr ſeinem Eidam einen Theil von Ober⸗Serwien unter dem Titel eines 
Banats von Machaw ®) zu feiner Befriedigung an; und Bela war es auch, der 


- ich am meiften Mühe gab, den von der Kirchenvereinigung wieder abgefprunges 
nen Daniel zu derfelben zurlichjufüßren. 


Seit der barbarifchen Verwuͤſtung 'der 
Mongolen war nehmlich Bela's ängftlihe Aufmerkſamkeĩt immer auf fie gerichtet. 
Ihm war es hoͤchſt erwünfcht, durch gemeinfchaftlichen Glauben mit ruffifchen Fürs 
ften verbunden zu feyn; nicht nur um von ihnen Nachricht uber alle Bewegungen 
der Tataren einzuziehen, fondern um fie auch zur Schutzwehr und Vormauer ge⸗ 


e fie zu gebrauchen. Auch träumte er felbft noch immer den fehmeichelhaften 


raum, daß der Pabft durch ein allgemeines Aufgebot. der Chriftenheit feine und 
Die angrängenden fänder endlich einmal von der Furcht vor den Mongoliſchen Wuͤthe⸗ 
richen erloͤſen, und das Reich der letztern zerſtoͤren laſſen werde!). Dieſe Hoffs 
nung ſuchte er daher dem Daniel wieder einzufloͤßen, und ihn auch auf andere 


a in fein Interejfe zu ziehen. Jordan, der Sohn des Zipſer Comes Arnold, 


Cece 3 ward 


r) So heißt es unter — in einem Dis ) 1259, als ſich Bela endlich getaͤuſcht 
plom des Bela vom J. 1255 bey Spieß, Ars fah, führte er hierüber “bittere Klagen. (Er 
chivalifche Nebenſtunden I. ©. 150. Andreas habe, heißt es in feinem Schreiben an dem 
— militem Teutonicum — interfecit, ficut Papſt, fihon feinen Borfahren Gregor um 
nobis per Radizlaum ducem Gallicie, carifli- Hülfe gegen die Tataren gebeten: fed ftragi 
inum generum noftrum, & alios Regui no- populi noftri etiam verbo compati noluit, 


ftri'nobiles plenius eſt relatum. 

- 8) Daher nannte fi Radislaus oͤfters 
Gi. E. in einem Diplom v. 5. 1254. in Pala- 
tinis Hungarie ©. 44.) dux Galicie, Do- 


“ minus Machovienfis. Seine Gemahlin Anna 


heißt ale Wittwe 1264: Ducifla Gallitie, do- 


mina de Bofna & de Mazo ——— Katona 


VI. ©. 413: 


nedum faeto. Er habe fi) nad) dem Tode 
Gregors an das Wahlkollegiun der Cardimaͤle, 
endfich, an Innocenz felbft gewendet, aber: ex 
Jpe data res aliqua non provenir, quin potius 
inde addita eft afflitis afflittio, & ma- 
ftitia luctuoſis, unde relevationis confola- 
tio fperabatur, Raynaldus ad 1259. num. 


33. fegg. 


en 


1230, 1266. 


570 | 
warb gebraucht, 
Foi zu bewirken, 
Dungen zu negoziiren 
Tochter, an 


Geſchichte von Halitfch und Wladimir. | 
um ben Durchzug der päpftlichen Gefandten an Alexander News⸗ 
und an den ruflifchen und pohlnifchen Höfen Heiraths⸗ Verbins 


u), Um dieſe Zeie ward die Conſtantia, Bela's des IV, 
Dantel als deffen 2te Frau (nach dem Tode ber erften) vermählt® ), 


- 


n: 
4 


und 1252. gab Bela aud) dem Sohn Daniels, Namens Roman, eine Gemah⸗ | 


lin aus feiner Verwandtſchaft 


w). Es war dies die öfterreichifche Prinzeflin Gerz 


trud, die nach dem Aussterben des öfterreihifchen Mannsſtamms vergebens vers 


fuche hatte, fid) 
trug, mit dem Verſprechen, 


ſchen 


Hauſe verwandten Prinzen zu heirathen. 


in Oeſterreich zu behaupten, und endlich ihre Rechte an Bela übers 
einen ungrifchen, oder mit dem regierenden ungris 


Bela hatte für feinen Sohn Sites 


phan das Herzogthum Steyermarf auserfehen; der Gertrud hingegen, und ihrem 


neuen Gemahl Roman, 


diefes Land erft feinem mächtigen Beſitzer, 
indeffen beſtimmte er ihnen Judenburg in Steyermarf zu ihrer Reſi⸗ 
‚wo-fie das Ende des Kriegs abzuwarten hätten *). Bey Daniel ſelbſt 


ben würde; 
denz, 


wollte er einen Antheil in Oeſterreich anweiſen, wenn er 


dem Ottokar von Boͤhmen entriſſen ha⸗ 


hatte Bela durch ſeine lockenden Vorſtellungen ſo viel vermocht, daß er 1252. im 


Begriff war, 


neue Geſandte nach Rom zu fenden 5). Dieſe Geſandten lang» 


ten auch wirklich nach Stryikowski beym Lyoner Concilium an, und bewirften eine 
vollfommene Verſoͤhnung bes Papftes mit Danicl. Der. Päpftlihe Geſandte in 
Mohlen (wahrſcheinlich Albert) erhielt die Weifung, ben Daniel aufs neue und 


u) In einer öniglifhen Urkunde v. J. 
1256. wird eben derielbe belohnt ob fedu- 
lum famulatum in legationibus noftris in 
‚Rutbeniam & Poloniam deferendis, Katona 
VI. ©. 251. u 

v) Nicht ans diefer Ehe, fondern von Ro; 
ſtislaw und "Anna, ward Eunegunde erzeugt, 
die Gemahlin. des Ottekars, durch weld;e aljv 
nach Hr. Palma’s Genealogie ganz richtig Rufs 
ſiſches Fuͤrſtenblut bis In die Adern des jetzt⸗ 
regierenden durdlauchtigften Hauſes Oeſterreich 
gefloffen ſeyn koͤnnte. 

w) 1256 ward eine andre Tochter Bela's, 
‚Helena, an Boleslaw, Herzog in Pohlen, ver: 
heirathet. Daher heist es in einem codice 
bibliothece Vallicellenfis (defien Original 
in Rom, die Copey aber zu Warſchau ift im 
Eönigt. Archiv): Sunt aliæ litterae Belæ Re- 
gis Hungarie ad Innocentium IV. füm- 
mum Pontificem, in quibus implorat ejus 
auxilium contra Tartaros, enumeransque, 
quæ egerit, ut tantum præſtaret, dicit, 
duas Filias noſtras duobus ducibus Ruthe- 


norum & tertiam duci Poloniæ tradidimus 


in uxores, ut per ipſos & alios amicos 
noſtros, qui funt ex parte Orientis, fcire- 
mus nova, quæ multum latent, de Tata- 


zum 


ris. Datum in Potoka die S. Martini 
Epife. & Confeſſ. Ill. Idus Nov. S. Na. 
rufzew. T. V. Borrede ©. XLI. Vergl. 
das Schreiben des Biſchofs von Dlmüß an den 
Papſt vom J. 1273, mo es heißt: Duæ Filie 
(Tonftantia, und Anna) Regis Hungariæ Ru- 
thenis, qui ſunt fchifmatici , deſponſatæ 
Fuerunt. Wohl gemerkt, nicht ſunt. Dadurch 
fallt der Demeis weg, den Narufzemicz V. ©, 
99. daraus fiir den Sag zicht, dag Conſtantia 
Leos Frau gewefen. Und es ift auch Fein Bes 
weis dafür, wenn Stephan V. ro7t. Leonem 
generum noftrum nennt, (ſtatt fororis noftrse 
privignum) weit in dieſer Urkunde noch meh⸗ 
vere generi heißen, die es wirklich nicht waren, 

x) Siche des Herrn Legationsrache Her⸗ 
chenhahn Geſchichte von Oeſterreich unter dem 
Babenbergern bey diefen Sahren. - -  .. 

y) Sn einem Bi Delas an den Pahft vom 
May des J. 1252, ruͤhmt er fih: Manifeltum 
eft de follicitudine noftra in converfione 
Cumanorum — nec non in revocatione Ru- 
tbenorum ad obedientiam fedis apoftolicz, 
quorum nuntii vel jam accefferunt, vel ſunt in 
proximo ad Vos acccffuri. Peter Concilio- 
rum P. I. p. 70. 
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zum zweytenmal zum König von Rußland zu kroͤnen, welches denn auch 1253.123041266,- - . 


nah Stryikowski zu Drohißin in einer Stadt, bie Daniel erft fürzlich von Mens 
Dog wieder erobert harte, geſchah. Zur’ Verberrlichung diefes Aftes hatte fich 
aud) ber große Religions » Eiferer Prandota, Bifhof von Krafau, und Gerard 
Titularbifchof von Rußland eingefunden, und Daniel mußte fich durch einen eignen 
Eid zum Gehorfam gegen den Papft verpflichten: Wir finden auch einen Brief 
erwähnt, ben um dieſe Zeit Daniel abermals in Betreff eines Rreuzzugs ges 
sten Die Mongolen an den Pabft fchrieb; indem er durch feine Kundfchafter in 
der Horde erfahren hatte, daß fie fich zu einer neuen großen Streiferen rüfteten. 
Man fiehe alfo, daß blos die Furcht vor den Mongolen und Litthauern den Das 


niel bewog, die abgeriffenen Bande mit dem Papft wieder anzufnüupfen. Doch 


alles, was ber Papft auch diesmal that, war ein Eirfularfchreiben, das er 1253. 
in May an die Poblen, Böhmen, Mähren, Serben, und Pommern erließ, 
um fie zu einem Kreuzzug aufzsumuntern, und fie an den Abt Opizo von Meffana, 
dern er diefe ganze Angelegenheit übertrug, anzumelfen 2). Da jedoch Innocenz 
der IV. fchon im folgenden J. 1254. ftarb; fo hatte auch diefe- feine Anftalt kei⸗ 


| Bey Daniel hingegen hatten ſich die Umftände auch nicht weniger geaͤn⸗ 
dert. 1252 war Alerander Newskoi, der Bruder feines Eidams Andrej, auf 
den Stuhl zu Susdal durch) die Mongolen verfegt worden, und räumte 1253. 
Kiew dem Daniel ein. Hiedurch wurde diefer. aus der Nachbarfchaft feines eif- 
rig fatholifchen Oberherrn und Freundes , Bela's bes IV. weggeruͤckt, und ber 
Mongolifchen Uebermacht näher gebracht. Noch eine andere Verbindung mit Bela 
warb 1253. zerriffen. Bela haste den Ottokar mit gutem Erfolg angegriffen, 
und konnte ſchon auf einen ehrenvollen Frieden mit ihm rechnen, wodurd) Roman, 
Daniels Sohn, ſamt feiner Gemahlin Gertrud, einen anftändigen Landesantheil in 
Defterreich zu erlangen hofften, als plöglich ein päpftlicher Legat Velaſcus auftrat, 
und Friede gebot. Aus dem Anfang der Unterbandlungen fonnte wahrſcheinlich 
ſchon Roman fehen, daß für ihn nichts übrig bleiben würde; denn er eilte heim⸗ 
lich aus Judenburg nach Haufe, und hinterließ feine Gemahlin ſchwanger. Sehr 
lau mußte ferner Daniel gegen den Papft dadurch werben, daß er ſah, wie diefer 
feinen Feind Mindog eben fo bereitwillig, als ihn felbft, in die Arme der Mutter⸗ 


- firche aufnahm, und Ihm fogar durch Heinrih, Bifchof von Armafan und Culm 


in Preußen, im Benfenn auch des Erzbifhofs von Riga ‚eben auch im J. 1253. 
die Krone zu Nowgorodek auffegen ließ. Viel abfchredfendes hatte auch für Das 
niel das Betragen der benachbarten katholiſchen, befonders pohlnifchen Fürften, 
Die immer zu Felde gegen einander lagen. 1254 gab er felbft die Hülfstruppen 
ber, mit welchen Boleslam *) von Crakau und Wladislaus das an I 

: obs 


. 


3) Littere encyclice apud Raynaldum pem, per litteras ſuas accepimus teferen- 


"ad 1253. Nuper chas iſſimo in Chrifto flionoflro te, &c. 


Rege Ruſſiæ illuftri, quemsloci vicinitas fuo- a) Unter bdiefem Boleslaw follen 1251. die 
rum fecretorum plerumgue reddit partici- Salzwerke zu Bochnia entdecke worden feyn. 
= oe A —— ifos 
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1230: 1266. Böhmen vermachte Herzogthum Oppeln verheerten *).. Endlich beleidigte ben 


‘ 


Daniel auch 1255. das rafche Verfahren Alerander des IV. mit welchem er, ohne 


den Daniel zu fragen, auf das Andringen der Liefländifchen Ritter, als der eins 


gefegten Erben Mindogs, diefem den Befig aller jener Laͤnder beſtaͤttigte, die 
er feit einiger Zeit den Ruſſen entriffen harte *). Daniel, bewogen durd) dile 
diefe Umftände, änderte fein ganzes politifches Syſtem. Er verglich ſich mie 
feinem bisherigen Seinde, dem Litthauiſchen Fuͤrſten Mindog, wie es fcheint, 


durch Vermittelung des Sohnes von Mindog, Woyſielk, welcher indeffen, als er 


von Daniel als Geifel zuruͤckbehalten wurde, die hriftlihe Religion und zugleich 
das Bafllitens Ordensfleid im Klofter zu Halitfeh angenommen haste. Weber das 
firietige Land Drohigin und Brzeſc fand man ein zur beiderfeitigen Zufriedenheit 
dienendes Ausgleichungsmitsel. Eine Tochter Daniels und Schwefter Leos war 
an einen Sitthauifchen Großen verheirarhet, und deſſen Sohn Swarno befam 
jetzt Brzeſz und Drobigin zum Erbebeil. Für die Entfehädigung Daniels forgte 
Mindog noch) auf eine andere Art. Gleich im J. 1255. fiel er in das Kubliner 
Gebiet ein, verbrannte die Damals noch hölzerne Stadt und das Schloß, und 
veranlaßte dadurch, daß nach feinem Abzug Daniel das verwuͤſtete Gebiet befeßte; 
es 3u feinen Ländern famt einem Theil von Sendomir ſchlug, und die Stadt 
Lublin ſamt dem Schloß neu aus Steinen errichtete. Erft im J. 1302. fam Lub⸗ 
lin wieder an Pohlen zurück. Da Daniel an Mindog fo einen thätigen Freund 


‚gefunden hatte, Mindog aber nad) kurzer Zeit wieder zum Heidenthum zurück 


trat, fo Eundigte auch Daniel förmlich) 1256. dem Papft allen Behorfam auf. 
Alerander IV. beftürgt über den Vorfall, bot ihm nochmals die füßen Murterbrüfte 
der katholiſchen Kirche an, in einem Breve vom Febr. 1257’). Verſchmaͤhte er 
dieſe, fo Drobte er ihm mit dem Bann, mit welchem ihn der Bifhof von Ol⸗ 


muüͤtz und der von Breslau zu belegen die Vollmacht häften, zu deflen Unterftüs 


Bung fie auch Die weltliche Mache brauchen Fonnten. Der Papft hielt auch wirk: 
lich bey diefer Drohung Wort. Man hat ein Schreiben des Papfts an den Frans 
sisfaner Bartholomäus, nad) welchem die Kreuzfoldaten ihre Waffen nicht blos 


gegen die Litthauer und Jatwinger, fondern aud) gegen den Daniel fehren folls 


ten ©). Allein diefer "Befehl hatte, wie es fcheint, Peinen andern Erfolg, als 
Ä daß 


Nikolaus von Seyn iſt 1253. vom Boleslaw 
mit der Gegend von Bochnia belehnt worden; 
er erhielt zugleich die Erlaubniß, die Stadt 
Bochnia, welche anfangs den Namen Salzberg 


fuͤhrte, zu bauen. Eine vollſtaͤndige Geſchichte 


dieſer Salinen haben wir von Herrn Hoppe, 
k. Bochnier Kreisſchulen⸗Direktor zu hoffen. 

b) Sommersb. Il. S. 67. 1254 Boles- 
laus & Vladislaus cum exercitibus ſuis 
etiam Ruthenis Terram Oppaviæ vaſta- 
verunt. 

c) Regi Lectoviæ — Cum, fidut ex Tua 
parte fuit propoſitum coram Nobis, tu con- 


tra Regnum Ruflie, ipfiasque inhabitato- 


res in infidelitatis devio conftitutog decer- 


x 
‘ 


— 


% 


tans,, nonnullas terras ipfius Regni fübju- 


‚gaveris, nos attendentes, quod te terras 


habente prædictas — vicine paganorum & 
infidelium Regiones acquiri poflunt nomini 


“Chriftiano,' tibi terras eas absque prajudi- 


cio Carbolicorum quorumlibet confirmamus. 

d) Diugofz hat es aus dem Archiv des Cra⸗ 
kauer Doincapitels abgefcrieben ; auch ſteht es 
bey Raynald ad h. a. Quodſi, heißt es, ad 
juftum tramitem redieris, dulcia ipfius eccle- 
De ubera, que dudum copiofe fuxifti, tibi, 


tuis exigentibus meritis, copiofius porri- 
2 


emuüus. ö 
ec) Es fteht im Bullario Francifcanorum 
ſ. Naruſ;. V. 12. 


— J - 
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dag Daniel noch mehr gegen Poblen, wo die Kreusfoldaten aufgeprebigt werden 1230: 1266. 


follten, erbittere ward. Er ſchickte nicht nur 1259. feinen Sohn Roman einem 
abgetheilten Herzog, Boleslaus, gegen den andern, Cafimir, zu Hülfe, wobey 
er das Herzogtbum Lencziz treulich verheeren half; fondern er ließ auch noch in 


demſelben Jahre feine Truppen, unter dem Befehl feines Bruders Wafllej, und 


feiner Söhne $eo und Roman, in Gefellfehaft dee Mongolen und ihrer Anführer 
Nagaj und Telabug, das pohlnifche Gebiet verwuͤſten. Die Ruſſen pflegten bier 
die Städte, 5. E. Sendomir, durch gute Bedingungen zur Uebergabe zu locken; 
fobald fie aber feften Zug in der Stadt gefaßt hatten, fo ftellten fi die Mongos 
fen, als wuͤßten jie von feinen Bergleiche, und bieben die unfchuldigen Einwohs 
Das Blut der Bedaurenswuͤrdigen färbte die vorbenfließende Weich⸗ 
fel; und als die Tararen muͤde von Der Henferarbeit waren, fo fprengten fie die 


noch übrigen wie eine Heerde Vich in diefen Fluß. Bey der Gelegenheit ftreiften 


bie Tataren mit verheerender Schnelle bis an die Thore von Crafau f). 1260 


finden wir hierauf den Danicl mit feinen zwey Söhnen, und mit einem Schwarm 


Tataren, bey der großen ungrijchen Armee, Die Dem Ottokar encgegengies 


ſtellt wurde 9); welches ums auf die Fortdauer der ruſſiſchen Lehnsverhaͤ 


nifle gegen Ungern, in Vergleichung befonders mit andern ähnlichen Fallen, 
fchließen läßt. Kaum hatte er fid) von der hier am Fluſſe Morama erlittenen Nie⸗ 
derlage erholt, als er 1262. ſchon wieder feinen Schwefter: Sohn Swarno abs - 


ſchickte, der mit Mendogs Litthauern in Maſowien wüthere. Er uͤberfiel den 


Herzog von Mafowien Semowit famt feinem Sohn Conrad auf dem Landfig Jaßda, 


enthauptete den erfien mit eigener Hand, und führte dem letztern gefangen mit fid) 


fort 9). Daniel hatte gegen das Ende feines Lebens Geſchmack am Rauben und 
Plündern gefunden, weil er es von feinen Nachbarn und Cin fo fern er. zu Kiew 
berrfchte) Oberberren, den Mongolen, lernte. Er war es wahrſcheinlich, der 
fchon 1259. Bela dem IV. den Antrag machte, mit ben Tataren eine genaue Hei⸗ 
rathsverbindung einzugehen, unter der Bedingung: eine Hulfss Armee zur Vers 


. wüftung der chriftlichen, das heißt, der pohlnifchen Laͤnder, zu ihrer Horde ftoßen 


zu laffen, dafür aber + aller ‘Beute und Eroberungen einzuerndten, und fein eigs 
nes fand vor ihren Streifereyen vollig gefichert zu erhalten !). 1263 erheuerte 
Daniel die nehmliche Einladung ), und Bela bediente fich derfelben, indem er fie 
dem Pahft meldete, jedesmal als eines Schredbilds, um den Pabft zu einer nach⸗ 


lich: Bellum geffimus contra 


druͤcklichen Hilfe für den Fall’ eines neuen Mongolifchen Angriffs anzufkuern, und 
mn | Ä ihn 


N Sommersberg II. &. 73. nad dem’ 


Berichte des Kortfegers von Kadlubek , -Bafzko, 
Cuftodis Pofnanienfis. | nr 

9) Der König Ottokar in feiner Erzählung, 
Die er von dieſem Kriege macht, fagt ausdruͤck⸗ 
Belam, 
Danielem Regem Pafie ( Rufı=) & Filios 
ejus, & eæteros Ruthenos ac Tartaros, 
qui eidem in auxilium venerant. Dobner 
Monument. T. Ill. p. 228. 


Bel. von Baliz, und Lodomer. 


6) Sommersberg II. a a. O. 6 
i) 1. dag Breve des Pabſtes ad h. a. bey 
Raynaldus, : | 
t) Tibi a Tatarorum calliditate per quos- 
dam fallaces ipſorum nuntios duadetur, ut tu 
& cariflimus in Chrifto Filius nofter, Ste- 
phanus Rex, eis adftringi parentelæ vin« 
culo, vel uniri quocunque’amicabili foedere 


ſtudeatis. 
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3230: 1266. ihn auch zur Gewährung anbrer Bitten zu bewegen. Durdy diefe. ganze Auffuͤh⸗ 
rung Daniels aber gerieth der Pabſt natuͤrlich in großen Ingrimm; er ſchrieb 
1264 an Ottokar von Boͤhmen: es fen ihm zu Ohren gekommen, daß die Ruſ⸗ 
fen, in genauftem Bündnig mie Liethauern und Mongolen , das arme Pohlen 
ſchrecklich verwuͤſteten ). Er febenkte demnach dem König Ottokar in Boͤh⸗ 

> men alles, was er nur uͤber die Uingläubigen, Lirthauer nehmlich und Ruſſen, 
würde erobeen Eönnen. Allein Ottokar mochte ben diefer Sache nur bebauren, 
daß er wegen ber Entlegenheit fich die außerordentliche Freygebigkeit Urbans 
des IV. nicht zu Nußen machen fonnte. Indeſſen veränderte fich das Litthauiſche 
Syſtem gar fehr zum Nachtheil Daniels und feiner Söhne. Er, feine Söhne, und 
Smarmir, waren nad Mindogs Ermordung auf dem Litthauifchen Landtage in Bors 
ſchlag zum Broßfürften, befonders von Seiten ber Podleſier, Nowgorodeker, 
Pinfker: aber die Litthauer blieben aus NMationalvorliebe doch zuleßt bey Woy⸗ 
fielE ftehen. Mit dem neuen Großfürften von Litthauen, Woyſielk, Hiele Smwarno . 
gute Freundfchaft, wie mit deffen Vater Mindog. Schon gleich im J. 1264. 
vermüfteten fie beide Das Gebiet Boleslams des Schaamhaften bis nach Ilſ ha Hin, 
. und .heßten auch die Jatwinger zum Eimfall nad) Mafowien und tublin auf. Je⸗ 
doch gelang es dem DBoleflam, 1264. die Jatwinger aus Podleſien hinaus zu 
treiben; und 1265. wurden Siwarno und Wonflelf, als fie diefen Unfall rächen 
"wollten, von dem Sendomirer Übel in einzelnen Haufen gefchlagen, und der 
Beute beraubt. Diefen Gluͤckswechſel mußte der alte Daniel erfahren, er, ber 
foviel erfahren hatte, als er 1266. ftarb. Sein Kiew und Halitſch hinterließ er 
feinem Sohn Leo Danilowitſch, deflen Mitregent, fo wie fchon bey feines Vaters 
Lebzeiten, Waſilej Romanowitſch blieb, bis er in der Folge Mönch ward. Wir 
finden aber noch in einer Urkunde von 1271.) einen Mſtislaw Danilowitſch, 
und einen Waſilej Wafiljewirfch erwähnt. Von des erftern Landesantheil weiß nian 
nichts gewiſſes; der leßtere aber feßte fich in einem Theil von Volhynien, nehm⸗ 
lich in Oftrog, feft, und ward Vorfahr der Fürften von Oſtrog. 2 


B. Leo Danilowitſch von 1266. bis 1209: + 1320, 


‚226641299. Boleslaus der Reufche, um Daniels Nederenen zu rächen, benußte 
| bie Gelegenheit, bie fein Tod Ihm darbot, und fiel ſchon 1266. in Das Land 
des Swarnos, oder wie ihn die Litthauiſchen Annalen nennen, Suarmits. ein: 

Am Tage der Heiligen Prothafius und Gervafius kam es zu einem großen Treffen, 

welches burch Klugheit eines pohlnifchen Woimoden, Peters von Erafau, gewonnen 

— wurde 


N) Accepimus enim, qupd Rutbeni ſchi. noſtrum, Mitislaum, fratrem ejusdem, 
Jmatici & Litthuapi una cum T'ataris, qui- Vazulem , filium Vazulæ, ducis Rutheno- 
‘ bus funt foedere damnato conjuncti, Polo- rum. Generi Stephani V., Eidams, heißen 
niam frequenter hoftiliter invadunt. hier mehrere, die ed wirklich nicht waren, und - 
® fo war auch Leo nur von Stephans Schwefter, 
m) Diefe Urkunde iſt das Friedensinfteus Eonftantia, der Stieſſohn. 
ment zwiſchen Böhmen und Ungern. Unter den = 
Theilnehmern lie man: Leonem generum 


— 
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wurbe ?), waͤhrend Boleslaw mit feiner Kinga betete. Hiezu kamen noch blu⸗ 1266, 1299. _ 
tige Irrungen zwiſchen Leo Danilowirfch und Wolltinit, oder Wonftelf, " 
Mindogs Sohn und Nachfolger, welche blos daher ihren Urfprung genommen zu . . 
haben fcheinen, weil Wonfielt zu Kiernom auf dem Wahllandtag den Ruſſiſchen 
Fürften vorgezogen wurde. Schon hatte Wonfielk einige Schlöffer genommen o), 
fehon bedropte er Wladimir und ganz Volhynien', als er das Öpfer von der fei⸗ 
gen Lift Des Leo Danilowitjch ward. Diefer fah ſich noch nicht befeftige ges 
nug in feines Baters Ländern, und ftellte fich, als wollte er gutwillig dem Litthauer 
Genugthuung verſchaffen ?); er bat fid) nureine feyerliche Zufammenkunft aus. 
Wolftinif traufe, ließ.fein Volt auseinander gehn, und fam mit wenigen Leuten 
-auf den Eongreß nach Wrowsk, ins Klofter des bi. Daniels. Allein Leo fam 
nicht, fondern fehicte nur feinen Schwager Swarno, und feinen Onkel Wafllej 
Romanowitſch, welche beide von feinen ſchwarzen Abfichten nichts argwohnten, 
‚um den Wolftinif nach Wladimir einzuladen, wo man ihn beffer bewirthen koͤnne. ä 
Wolſtinik bezeigte fein Befremden über diefe Veränderung bes Congreßorts ; doch 
auf Treu und Glauben feines Sandsmanns Smwarnos ging er hin nach Wladimir, 
wo er aber, um aufalle Fälle unter Dem Schuge der Religion zu feyn, das Quar⸗ 
tier im Sanct Michaels: Kiofter nahm. Leo empfing ihn auf das freundfichfie, 
ließ ihm zu Ehren Gaftmähler und Feyerlichkeiten anftellen. Von fo. einem Gafts 
mahl bey einem Bojaren Markold Njemzin, dem vormaligen vornehmften Nach 
und Minister des Daniel Romanowitſch, ſchlich ſich Wolftinif fpäc in der Nacht 
heim in fein Quartier. Leo folgte ihm auf dem Fuße nad), und rief ihn, da er 
eben im Begriff war, fich auszukleiden, zum Trinfgelag zurud. Woſſtinik wills 
fahrte höflich; als er aber im ben Vorſaal trat, fo fand er diefen voll bewaffneter 
Leute; der beraufchte Leo mißhandelte ihn nun als den Sohn bes mörberifchen 
Mendogs, als den Verwuͤſter von Rußland‘, (ich feße hinzu, als feinen Nebens 
buhler im Großfuͤrſtenthum) und fpaltere ihm mit eigner Hand den Kopf. Alle 
“ giethauer, bie mit ihm maren, wurden erfchlagen. Zwar Wafllej und Suatmie 
ſchaͤmten fich des Bubenſtuͤcks, und des Dadurch der Ruflifchen Nation zugefügten. 
Schandflecks; und Tießen den Leib Föniglih im S. Michaelsflofter begraben. Allein 
der Rächer ftund ſchon in der Folge auf, und diefer war Gedimin. Auf eine 
kurze Zeit verfchaffte doch das Verbrechn feinem Urheber Ruhe vor den Kits 
tbauern, denn Siermond, ber 1270. & Volhynien einfiel, machte Einöden und 
Beute, aber feine Eroberungen; und in ber Folge haften die Litthauer allzu viel 
mit den deurfchen Orbensrittern zu fämpfen, als daß fie ernftlih an Mache denfen 
fonnten. Die Muße, die Leo dadurch gewarin, brauchte er dazu, um fich ein 
| 2 leis 


n) inige twollen, daß eben diefer Peter bey 
der Gelegenheit ein Stuͤck von Wladimir für 
pohlnifche Rechnung eroberte, weil Boislaus im 
Friedenstraktat von 1271. 
Lodomeriæ heißt. Allein Nar. V. S. 123, 
lieſt mit mehr Wahrſcheinlichkeit: Sendo- 


oO) In Ruſſiam itaque, ſagt Kojalowich, 


R 


Dux Cracoviæ und 


inter inteſtina odia & factiones, externo- 
rum injuriis opportunam, arma tranſtulit. 
Kojalowicſch ſchreibt nehmlich dieſe Unterneh⸗ 
mungen dem Plan Woyſielks zu, noch mehr 
Ruſſiſche Laͤnder in Geſellſchaft der Pohlen zu 
erodern, aber ohne Grund. 

p) Alles nach Schloͤzers Litthauen S. 46. f. 
un® Seryikowski G. 295. 


— 
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1266 ; 1299. bleibenderes und edleres Denkmal zu ſtiften, als ihm alle Kriege und Morde nicht | 
aufftellen konnten. 1268 baute er nad) der allgemein angenommenen Meinung | 
| die Stadt Kemberg ?), welche nach feinem Namen (lew) im flawifhen Lwow 
beißt. Er erfah nehmlich in den gegen Pohlen und Litthauen gelegenen Diftricken 
„einen Berg kiffa Gora aug, welcher feiner Lage nach eine fefte Pofition zu gewaͤh⸗ 
ren fehlen, und legte zuerft nur ein Schloß aus gefällten Holzſtaͤmmen zufammens 
geſetzt dafelbft an, umgab es mit Palanfen, und ließ befonders einen hohen Thutm 
zue Beobachtung der Feinde errichten, worin er fich felbft einen ganzen Winter 
hindurch aufhielt. Da jedoch im Winter Wind und Kälte den dafigen Aufenthalt 
fehr verleideten, fo ließ er fi) fogleich im folgenden Frühjahr 1269. unter dem 
Berge einen Firftlichen Hof bauen, nahe an ber Kirche des hl. Joh. des Täufers, 
und an dem dabey befindlichen Klofter der Baſiliten- Mönche. Der Hof und die 
‚ Demfelben anhängenden vielen Leute zogen fogleich noch mehrere Menfchen hip, und, 
e8 entſtanden ganze Gaffen aus dem Nichte. 
Ä Nicht lange freute fh Leo ungeftört feiner neuen Schöpfung. Schon im, 
J 1269. griff ihn Leſkus dee Schwarze an, um die vorigen Pluͤnderungen in 
Pohlen zu rächen. Leffus drang bis nach Lemberg vor, und verbrannte alleBes 
bäude unter dem Schloßberge, barunter auch den fürftlichen- Hof ‚ und das Das 
filitens Klofter *). 
eo gab nichts deſto weniger den Muth nicht auf, Die ——— 
Stadt wieder aufzubauen; vielmehr machte er ſich hieraus 1270. ein Lieblings⸗ 
= gefchäfft: und fo iſt auch der Streit geſchlichtet, den man über das Erbauungsjahr 
von Lemberg geführt hat: indem Dirjenigen, welche das “%. 1270. angeben °), in 
fo weit ganz recht daran find, afs fie die Wiederaufbauung der Stadt babey vor 
Augen haben. Der Fuͤr ſtliche Hof und das Kloſter wurden jedoch nicht auf der 
alten Stelle wieder errichtet, ſondern auf Vorbitte der Conſtantia, Stiefmutter 
von Leo, welche in ihrem Kloſter⸗-Aufenthalt zu Sandetz Cad-Scalas) haͤufige Bes 
ſuche von Dominifanern erhielt, ward der nehmliche Plaß, den ehedem der Fürfts . 
lichk Hof eingenommen hatte, zum Grund. und Boden für ein katholiſches Domis 
nikanerkloſter, durch ein .eignes noch vorhandenes Diplom von eo, batirt im J. 
12709. angemicfen. | 
Auf eine ganz andere Arc wollteceo 8 Oheim ‚ Wafilej Romanovoitfeb, 
1 den Ruſſen gewöhnlich Waſzko genarr ; das viele Blutvergießen, das er als 


— Er 
“zB a ne — — — — Be 


l 


9) Lemberg ward in den neuern Zeiten eine 
“der wichtigſten Staͤbte der Republik Pohlen. 
Okolski im Orbis Polonicus I. ©. 266. ſagt 
von ihr im ſchwuͤlſtigen Styl: Habet turres 
Leopolis, antea l.emburga dicta. Hæc ut 
m Ducum Ruflix fedes, nunc trium 

oronarum & Inlignium, Romans Eccle- 
fix, Græcæ & Armen, (qui et omnes Ar. 
chiepifcopi tatino ferınone vocantur) Metro- 
polis. Hæc totuut Afıe & Eniope ticatrum 
© aus. Hiec Senatum dottifimum & to- 


gatum, Religiofos —————— & graves, 


ein 


populum politicum & honeſtum confervat 
et amat. Hæc trinis gaudet honoribus & 
ſtemmatibus: Leone, turribus, ftella; Du- 
cis,-Regis, & Papz. Quid igitur obfta- 
bit, Leopo!in thefaurariam, & mobilifiimam 


[4 


nuncupandam. — Nah Okulfki in Ruffia . 


‚florida hatte Lemberg befonders bey den Diſſi⸗ 


denten auch den Beynamen Mater monacho- 
rom, 

r) Allee — Chodykienicz und Fufefovicz 
ad.a. 162%. 


0) Hoppe ©. 161. 


⁊* 
= u “ 
F nn Fin the — EEE Bar 


“ 


- Dritte Periode; | Swepiheilung Kothrußlands 1230 bis 1572. 


ein eheinals beruͤhmter Krieger angerichtet hatte, beſonders die Verheerung von 126611299. - 
Sendomir, und die Ermordung bes Woyſi elks gut machen. 
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Er lieh fich zu eis 


nem Baftlitens Moͤnch febeeren !), und bewohnte eine mit wilden Geſtraͤuch 
verwachſene Grotte in dem Berge zum hl. Georg genannt, wo er durch harte Buͤ⸗ 


| -$ungen das Schuldbuch feiner Vergehungen zu vernichten ſich bemuͤhte. 


Zugleich 


bewog er auch ſeinen Vetter Leo, auf einem Huͤgel (in der jetzigen Halitſcher Vor⸗ 
ſtadt von Lemberg) ein ſchoͤnes Kloſter für die Baſiliten durchaus von Buͤchen⸗ 


holz anzulegen und dem hl. Georg zu weihen. 
Dadurch, daß Waſilej, Leo's Oheim, ins Kloſter 


1280. fertig und eingeweiht. 


Dieſe Kirche ward aber erſt im J. 


ging, ſcheint der letztere an Laͤnderzuwachs nichts gewonnen zu haben, denn der 
Ottokarſche Friedensſchluß erwaͤhnt ſchon einen Waſilej Waſiliewitſch, und die Di⸗ 


plomen Leos, ſogar noch vom J. 1301, einen Ducem Wafzko. 


Bon Roman 


Danilowitſch weiß man ebenfalls das Todesjahr nicht. (Den ohne Grund und 
gegen Stryikowski laſſen ihn einige 1265. im Treffen bey Sawichoſt gegen Boles⸗ 
law den Schaambaften umfommen.) Seit der legten von den Pohlen erlietenen 
Niederlage, und während fo vieler Lemberger Baufuͤhrungen, getraute ſich Leo uͤber 
10 Jahre lang nicht, etwas feindſeliges zu unternehmen; vielmehr ward er ſelbſt, 
und fein Land Halitſch als eine ungriſche Provinz, 1271. in den Frieden zwiſchen 


Stepban V. und Ottokat eingeſchloſſen u). 


Das Fuͤrſtenthum Kiew beſaß 


er als Vaſall der Tataren; und als ein treuer Waffentraͤger derſelben, wie 
ihn 1273. der Bifchof von Olmüß treffend befchreibt °), war er bereit, fie. auf 


allen Zügen gegen "die Ehriftenheit zu begleiten 
.. a: : . B i ; D d d 


t) Chedykiewiez diff. atia mo er ſich auf Zi- 
morowicaii Leop. triplex beruft. 
u) Eadeın pace , heinr es in dein Friedens; 
Inſtrument, vallantes Regna noftra, vide- 
* Ticer Ungariam, Dalm. Cro Ram. Serv. 
Galliciam, Ludomeriam, Comaniam, Bulga- 
riam totumque ducatum Slavonix cum om- 
nibus attinen:iis eorundem, Jecundum figna, 
diſtinctiones & metas antıquas , prout etiam 
progenitores noftri & antece[fores Reges Un- 
gariæ n/que ad tempus vire' domini Belæ pa- 
tris noſtri poſſederunt & tenuerunt. Der 
Legatus Philippus epifcopus Firmanus 
1279: nannte fid) einen legatum in Ungaria, 
Polonia, Dalm. Croatia, Rama, Servia, 
-.Lodomeria, Gallicia & Comania. Katona 
Vi. p. 8ır. So allgemein wurden alfo da; 
mals Halitſch und Wladimir als ungpifde ren: 
Länder betrachtete Aus einer dunkeln Stelle 
ben Diugofs ließe ſichPauf eine damals gefchehene 
Graͤnzberichtigung ſchließen. Sie heißt fo: 
Biefzcsad, mons prope caftrum Sobienfe, 
terras Polonicas a Pannonicis difterminans, 
In illius enim vertice lapis ruthenicis in- 
feriptus literis, & a Leone quondam Ruflie 


⸗ 


& Poloniæ demonftrat. 


Er nahm daher feinen Antheil 
er an. 
” ’ — 
duce locatus, limites regnorum Hungariæ 
Et hoc monte & 
ad ejus verticem fluvii infignes & memo- 
rabiles orti confurgunt: Doeftr, San, Styr, 
& Liffa, & in Pannoniam, Ruffiam , Polo- 
niam decurrunt. Hr. Koppes Meinung dar⸗ 


über iſt folgende: ‚Die lage dieſes Berges macht 


nad), der zanoniſchen Karte die Grenze zwiſchen 
dem Samborer Kreife und den Veregier Komt: 
tate von Ungarn. Biel wahrfcheinlicher ift es, 
daß auf Bießzad drey Grenzen zufammentias 
fen, nehmlidy von lingarn, Pohlen und Saliı 
zien. Dieſe Meinung beftärft fi) um fo mehr, 
wenn man dieſem Berge eine gerade Sdcals 
grenze gegen Morden zieht; fie ſchließt fo Linke 
die Landſchaft Przemiel aus, und rechts dieſer 
Grenze findet man alle jene Staͤdte, die Ungarn 
einſt unter den Namen Galizien oder Rothreu⸗ 
Ben beſaß; als: Halicz, Lemberg, Oniatin, 
Kamieniec (nach Kromer ſoll eg Krzemieniez ſeyn) 
Olesko, Hrodlo und Lopatin. Letztere Stadt 
iſt heut zu Tage nur ein Dorf unmeit Brody „ 
v) Rutheni funt Schifmatici & Tartaro. 
rum nihilominus fervitores. Raynaldus 1273. 
nymero 13. | 


. 
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7266 1299. an dem Widerſtande, den feine nahen Verwandten Simeon Mihailowirfh von 
Druck, und Dawid Mſtislawitſch von Luzk und Volhynien, in Geſellſchaft der 
Litthauiſchen Fürften Troinat, Lubart und Piffimunt, und bes Smwätoslaw ‚von 
Twer den in ihr Gebiet einbrechenden Tataren im J. 1275. enfgegenfeßten. . Das 
Treffen, das diefe Dem abgetheilten Miongolifchen Schwarm. bey Mo⸗ 
fer am Bad) Ofuniowfa lieferten, wurde zwar gewonnen, koſtete aber dem $us 
bar, Piffimunt, Simeon Michailowiefh, und Andrej, Sohn des Dawid Mitiss 
lawitſch, das teben ”). Hingegen einen andern Schwarm Mongofen ließ feo un⸗ 
gehindert durch, damit er 1275. Pohlen plündern koͤnne ]J. Auch war es ihm 

angenehm, ben fatholifchen Fürften feine Truppen zu leihen, bamit fie fich einans 
der befriegen fonnten. So finden wir ihn 1278. in der Armee, Die Ottokar 
Dem Rudolph und deffen Bundsgenoffen, ben Ungern, entgegenftellse ?), wos 
für er denn auch ay der allgemeinen Niederlage des Ottokarſchen Heers theilnehs 
men mußte. Hingegen als es etwas verwirrt in Polen zuging, und der neue Herz 
zog Lesko der Schwarze noch eine ftarfe Gegenpartey hatte, fo füchte teo 1280. 
nichts geringers auszuführen, als bie fehönen Provinzen Erafau und Sendomir 
yon Poblen abzulofen. Allein bey Goslitze fchlugen ihn und feine Mongolen die 
Palatine beider Woimodfchaften, Peter und Janufch, mit den wenigen Truppen, 


die fie in der Geſchwindigkeit zuſammenraffen fonnten; und nach 14 Tagen folgte igm 
Lebko mit 30000 Reutern und 2000 Mann Fußvolf, verwültete fein Land bis 
an temberg bin, auf eine jämmerliche Art, und machte ihn fo lahm und unthaͤ⸗ 


tig, daß er nichts beträchtliches mehr. unternehmen konnte, wenn. er ‚gleich feine‘ 
Reckereyen gegen die Pohlen immer fortſetzte. 1282 famen abermals viele pohl⸗ 

nifcbe Colonilten nacb Rothrußland, weil im Crafauer Herzogthum eine große 
“Hungersnoth ausgebrochen war ). An größern Unternehmungen gegen Pohlen 

F ward feo auch von den litthauern gehindert: indem Dawid Mſtislawitſch, F. 
| von Belz und Luzk, mit Algimunt Troinatomitfch fortwährende Handel wegen 
Der Bränzen ihrer tänder unterhielt. Diefe Händel erweiterten fih unter Ryn⸗ 

golt Algimuntowitſch zu einem blutigen Krieg, welcher fich aber durch die Schlacht 

bey Mohilna am Nfemnafluffe fo fehr zum Nachtheil der verbünderen Fürften 
Swãtoslaw von Twer, Leo von Halitfh, und Demeter von Druzf entfchieb, 

daß fie faun nad) tuzf entfliehen fonnten. Leo, fcheint es, hielt es hierauf für 

raͤthlich, fih mir Ryngolt auszuſoͤhnen. 1286 eroberteteo in Gefellfchaft der 
Ryngoltiſchen tiethauer das Schloß Goſtyn: 12397 drangen die Mongolen und 

Ruſſen, während teffo mit einer Kreuz: Armee in Maſowien haufte, in Pohlen ein, 


" u ‚ zwangen ben Lesko, ſich nach Ungern zu flüchten, und theilten fodann die Beute 


eg 0) Seryikowski ©. 241. 
x) Stryikowski S. 30T, 


y) Chrosicon Leobienfe ad a. 1278: Otake- 
rus Leonem Regem Ruthenorum, Bohe- 
mos, Polonos &c. largo congiario allicit. 
Eontinuator Martini Poloni ap. Eckard Corpus 
hiforicorum medii ævi p. 1427. „Otta- 


in 


kerus contra Rudolphum — Regem Ruthe. 
norum excitavit, . 

3) Fortſetzer des Kadlubek, Danziger: 
Ausg. ©, gr. Nah Dlugoſe, Cromer ꝛc. 
kamen aud) viele nad) Ungarn. Don den Ruf 
fen aber ſowohl als von dem Ungern follen meßs 
rere in heidniſche Gefangenfchaft verkaufe mors 
den feyn. | 


m 








. - 
D 


Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands 1230 Bid 1572. 379 


in Wladimir , wo fie an Gefangenen allein 30000 junge Perſonen weiblichen Ges 1266 s 2299. 
fchlechts gezählt Haben follen *). Nach Dlugofch fchlachreten fie einige diefer Ges 
fangenen, vergifteten ihre ausgeriffenen Eingeweide, und warfen fie in Brunnen, 

aus denen die Ruffen den Tod franfen. 1291 finden wir Ruffen CRuthenos) in 

ber Armee Andreas des III. womit er Defterreich zwifchen Wien und Neuftadt vers 
heerte 9): 1294 fhmwärmten Die Mongolen wieder um Sendomir und Lublin 

herum. Bey diefem Gluͤcke wurden fie vollends übermüthig, behandelten den - 
Leo völlig als ihren Sklaven, und neckten ihn auf alle Art als Oberherren von 

Kiew. Leo überließ daher 1300. Kiew vollig feinem Schickſal, und benutzte lie⸗ 
ber die Pohlniſchen Verwixrungen zu neuen Einfällen in Sendomir. Wenn wir | 
dem Bürgermeifter Zimorowicz, und dem Öebrauche glauben wollen, den er vom 

Stadt: Archiv zu lemberg gemacht bat, fo ftarb Seo im J. 1301. zu Lemberg. 

Sein Ende war ſehr ſanft, ſein Leichenbegaͤngniß nicht koſtbar, wie er es in ſeinem 

letzten Willen angeordnet hatte. Er ward von den Moͤnchen des hl. Baſilius in 
einen aſchfarbenen Sack gekleidet, und mit dem Erucifir in ber Hand unser ben 
- Thränen der Ruſſen zur Erbe beftarter ). Wenn wir uns ferner auf ein Diplom 
verlaffen Fönnen, das Gedeon Belaban von Stephan Bäthory ſich erneuert auss 
fertigen, und Anton Lewinſki, Propft zu femberg, von der Kirche Dormitionis 
Deiparae Stauropygianae , dem Chodykiewicz abſchreiben ließ, ſo hielt Leo kurz vor 
— — RN eine Synode im —— des — ai ae Cyprian, 

des 


14. Wladislaw IV. 
15. Sohann Caſimir 
16. Michael 

17. Jobann 2 

18. Augnft II 

29: 4 Stanistan Auguft 


ed) Bey diefer Verheerung wurde auf Vor⸗ 
bitte der mit den Tataren vereinigten Ruſſen 
das Kloſter zu Alt: Sandetz verſchont, in wei; 
chem ſich 3 Schweſtern, 3 Taͤchter Belas, und 
alle drey Wittwen, Kunegundis oder Kinga, 
weiland Gemahlin Boleslaws des Schamhaf— 
ten; Helena, Wittwe Boleslaws des Frommen, 


- 





und Conſtantia Wittwe des Daniel Romano⸗ 


witſch befanden. Uebrigens hat ſich jemand die 
Muͤhe genommen, alle Beſuche, die Die raͤube— 
riſchen Mongolen und Tataren ſeit ihrer erſten 
Erſcheinung in Pohlen, mit Schwerd und Feuer 
in der Hand abſtatteten, ae 
und hier ift diefes erbauliche ——— 


Unter mal 
+. Boleslaw dem Schamhaften 2 
2. Lesko dem Schwarzen 2 
3. Caſimir 4 
3. Wladislaw Jagello 2 
5. Wladislaw III. 2 
6. Kaſimir IV. 14. 
7. Johann Albrecht 2 
8. Alerander 5 
. 9. Sigmund I. 028 
10. Sigmund Auguſt 6 
II. Heinrich x 
22. Stephan 3 
3- — UL 14. 


zuſammen 93 binnen 500 
Jahren 


6) Hifloria Auftralis bey Freber 1. 480, 
co) DieWorte felbft lauten fo bey Zimoromwicz 


-in Leopoli triplice: Leo, mitior agno ante 


mortem, placide vitam confummavit anno 
1301. er ei nullo apparatu, modico 
fumtu fine frivolis pompæ ‚militaris ludi- 
cris — foluta ſunt. &c. ein Lob hat der 
in der Einleitung erwähnte Reims Chronift fo 
befungen : 
Extindo Daniele Leo tenet obvia 
fceptra 
Urbem qui proprio primum de no- 
mine condit. R 
Nutritus bellis princeps et magnus 
' in armis, 
Orbe; ‚patris fimilis , patrem. virtute 
.  ferebat. 
Romanique nepos, animum fpirabat 
Ä avitum. . 


+ 





38. 7 Befchichte von Hafitfch und Wiadimi. - - © 


12661299. des Halitfcher Metropoliten Gregorius, des Wladikq oder Biſchofs von Pere⸗ 


myſchl Hilarion, des Fürften Andres Jaroslawitſch, des Herrn Waſzko (Pan 


Wafzko) und anderer; und der Fuͤrſtliche Pifatz oder Geheimſchreiber Zacharias \ 


Wichot fertigte eine Urkunde, batirt den 8 Mär) 6809. (1301.) aus, folgenden 
Inhalts: 
J Fuͤrſt teo, Sohn des Aönigs Daniel, nachdem ich mic) beſprochen habe 
(zgadawschifza) mit unfern Bojaren. Das nehmliche, was mein Vorfahr 
und Vater, der Großfürft Wladimir, allen Metropoliten und Bifchofen in 
garız Rußland verlichen hat, das verleihen wir auch der verfammleten Geift: 
lichkeit, dem Metropofiten, den Biſchoͤfen, Klöftern des rechtgläubigen gries 


hifchen Bekenntniſſes der Halitſcher Metropolie, welche fih von der Kirche 


Ehriſti und der Entfehlafung der Hi. Mutter deffelben zu Krilos fchreibt : 
nehmlich die geiftliche. Gerichtsbarkeit (Prowo duchowhoje) d), mie fie auch 
nach den alten Statuten der Väter die Kiewer Kirche beſitzt. Wir haben 
auch den Kirchen ihre Befigthümer beftättigt, und daruͤber einzelne Urfuns 
den ausgefertige, mit Bezeichnung der Graͤnzen, wie fie vor Alters-waren. 
Hiezu haben mir denfelben verliehen die Zehnden von unfern und den Fürfts 
„lichen Gütern (s’ nafchego, i knjazkia), und wir werden non diefen Gütern, 


fo wie von den Ueberfahrten, die Zehnden nicht felbft einnehmen. Auf den 


Dörfern der Bojaren (pobojars kim felom) geben wir die Abgaben von Hos 
, nig, Viehweiden, DBienenftöden, ferner die Fiſchteiche und Seen zur Kir⸗ 
che der Hi. Mutter Gottes unferm Metropoliten Gregor und feinen Nachfol⸗ 


: gern und legen noch hinzu eine jährliche Marberabgabe von den Geiftfichen 


“ (Kunji w’ rok f’ popow, d. h. eine Art vonCathedraticum). Bey der Cas 
thedralkirche foll ein geiftliches Gericht ſeyn, um zw richten über Die Trennung 


der weltlichen Geiftlichen von den Ordensgeiltlichen, über Ehefcheidungen, 


Verloͤbniſſe, ungefegmäßige Heirathen nad den firchlichen Gefeken. Und 
follen von unfrer ſowohl als der Bojaren Gerichtsbarkeit ausgenommen feyn, 
alle zur Kirche gehörige Leute, als (Aebte oder) Igumenen, Popen (Pfare 
rer), Diafonen, Priefter, Mönche, Kirchendiener, Bildermahler, Söhne 
der Geiftlihen, Studenten (Diaci), Zubereiter ver Hoftien u.f.m. 
| Aus diefem Diplom erfcheint offenbar, daß den guten teo bie blinde Anz 
dacht vor feinem Tode eben fo fehr, als manche andre zu Bewilligungen verfeitee 
bat, die er zu einer andern Zeit nie geftatter hätte. Es erjcheint aber auch, dag 


fchon er den Wladifen von Halitſch zum Erzbifchof erhoben habe ©). Zweifelhaf⸗ 


ter ifts, ob’er-oder feine Machfolger diefen Erzbifchof. aus Halitſch mehrerer Si⸗ 
cherheit wegen nad) temberg gezogen haben. Dan vergleiche bier die fchon oben 


aus den Byzantinern gegebenen Nachrichten von den Ruffifchen Bißrhümern. Da 


Codinus, welcher um diefe Zeit fehrieb, verfichere: es feyen zwifchen 1283: 1348. 
| = | er drey 


d) Dies ‚überfeht: Chodykiewitſch falſch: ; Ecclefiam Halicienfem Metropolitanam, in 


Diploma fpirituale. qua quondam Archi Epifcopus f. Metropo- 


e) Sigmund Auguft, als er den erſten unir- Jitanus eorundem priefidehat, qui nunc eo- 
ten Leinberger -Biichof Macarius Tuchapfki rum lingua Krylos dicitur, ; 
beſtellte, ſagt: Sub poteftatem illius damus . j 
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drey unter dem Kaiſer Andronif und unter dem Patriarchen Joh. Glykas (oder 1266. 1299. ° - 


ob. Coſmus) neue Mtetropolien entflanden, eine zu Widdin, eine in der Mols 
dau, und eine in Halitſch; an einem andern Orte aber die leßtere dritte Metropos 
fie Yırbav auı ra Arrßoda in der Nachbarſchaft von Großrußland nenne: fo fcheint 


‚in der feßtern Stelle, wie fhon Hr. Hofr. Schlözer in feiner Litth. Geſchichte 


ſcharfſinnig bemerft, unter Arrßxda der Name Imoma oder femberg verborgen zu 
feyn. Dean hat Bey Chodykiewitſch den Auszug eines von Leo für Die Kirche des 
heil. Nikolaus (in der jegigen Krafauer Vorſtadt) unterm Sten Oct. 1292. vers 
liehenen Privilegiums, wodurch die Einfünfte diefer Kirche vermehrt werden. Es 
wird darin noch der Diefropolit von Halitfch, Joſeph von Krifos f) erwähnt. Kris 


los war nemlich ein Flecken, eine ital.. Meile weit von Halitſch, mit Wällen und 


Gräben umgeben, und mit der Cathedral: Kirche der heil. Mutter Gottes ſowohl, 
Als auch mit einem fürftlichen Hofe geziert, wo auch in der Folge ber Bifchof os 
ſepyh Szumlyanfzfi eine Kirche und feine Refidenz aufführen ließ. — Mehrerer 
Sicherheit halber ward auch das Bildniß der heil. Maria, welches den FZurften 
von Halitfch von Eonftantinopel aus geſchickt, und von den Furften im Kriege im⸗ 
mer der Armee nachgeführt, und als religivfes Ermunterungsmittel gebraud)t wors 
den war, von Halitfch nad) femberg uͤberbracht, und den Baflliten zur Abfingung 
von Pfaltern anvertrauf, welches in der Folge in die Kirche der Dominikaner ges 
tieth. Joſefowicz glaubt, dieſe Ueberſetzung des Bilds fey von Leo Danielowitſch 


geſchehen; aber Okolski fchreibt diefelbe einem Zeo Romani flius zu, und giebe 


a: hiedurch ein Stud Leitfaden in der Genealogifchen Dunkelheit der folgenden 
eit. | \ " 


II. Abtheilung, von 1300 big 1400, 
Rothrußland wechſelt feine Herren, und theilt fich unter fie 


A. Ueberbleibſel Ruſſ ifcher Fürften Leo Romanowitſch, Wladimir Lwo⸗ 
witſch, und Boleslaw Troidenowitſch. Dann Litthauer: Gedimin 
und Olgerd von 1300 — 1340. 


L 


damals ein Schwarm eigentlicher Tataren, unter einem gewiſſen Zak, dem Sohne 
des Nogai» Chans, unmeit Kiew gelagert. Mit Lächeln faben fie jeßf-zu, mie 


"fi, Rothrußland und Kiew, meldyes bisher noch Seo, obwohl mit ſchwachen Bans 
den, zufammengebalten hatte, vollends aus feinen Fugen zog, und in Beine Splits 


ser 


f) Die Worte ſelbſt ſtehn aus diefem ſiawi⸗ capto cum Senatu meo etc. In praefentia 
ſchen Diplom auf Pergamen bey Ebodyfies Ven. Metropolitae Halicienfis Jofepbi de 
witſch ſo übericht: Ecce ego Leo, Dux ter- Krylos, Andreae Ducis Jaroslawit[ch, Du- 
rarum Rufliae, filius Danielis regis, confilio cis Wafzko et aliorum. er 

Geſch. von Baliz. und Lodomer, Eree 


= 


Veos Tob ließ das ganze Sübrußland in großer Verwirrung. Es haste fich gerabt 1300:8348. 
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Geſchichte von Halitſch und Wladimit. 


13007340. fer zerfiel. Leo, ben Okolski Romans Sohn nennt, ſcheint ſich Lemberg, Has 


litſch und Luzk vorbehalten zu haben 9). 


In Wladimir herrſchte Wladimir, 


wahrſcheinlich Leo's Danilowitſchens Sohn 9). In Riew ſelbſt Hatte ſich ein ges 
wiſſer Stanislaw in die Hoͤhe geſchwungen, ein Mann, deſſen Herkunft uns 
verhuͤllt iſt, wie die Quellen des Nils es vor Bruce waren!). In einem Theil 
von Volhynien, nemlih in Druzk, herrfchten nach Nieſiecki und andern Pohlnis 
fehen Genealogiften die Abkoͤmmlinge des Michael Romanowitfh, namentlid Des 
meter Simeonomwitfch , und deffen Sohn Iwan. In einem andern Theil von Vol⸗ 
hynien, nemlid) zu Oftrog, regierten eben auch befondere Fuͤrſten aus der Linie des, 
Waſilej Romanowitſch, nemlich Waſilej Waſiljewitſch, und deffen Sohn Daniel. 
Pohlen hatte noch damals von Rothrußland Fein Haar breit. Die Sendo⸗ 
mirer und Crakauer waren froh, daß ſie bey der großen Schwaͤche der Ruſſen 
1302. Lublin, welches fo lange von Pohlen abgeriſſen war, wieder erobern konn⸗ 
ten, nach einem leichten Sieg über die Ruſſen und ihre Gehuͤlfen, die litthauer ). 
Die Ungern, welche damals in Parteyen mehrerer Thron > Prätendenten zertheilt 
waren, fuchten nur die alten freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe mit den Ruffifchen 
- Zürften zu erhalten; daher als Otto der Bayer Mittel gefunden hatte, durch feis 
nen Freund Sere'ny aus der Gefangenfchaft des Carolinifchgefinnten Woimoden 
von Siebenbürgen kadislam durch Halitſch zu entfliehen, fo wurde er hier (Cohne 
- Zweifel auf Ladislaws Anfuchen) zwar aufgehalten, fand aber doch Mittel, weis. 
ter nach Schlefien zu entfommen '). Carl Robert felbft, frob darüber, Im An⸗ 


f 


des in Sommersberg’s fcriptoribus fehr fehler: 
Daft abgedruckten Archidiaconus. Gnesnenfis 
(U. &. 97.). Poft (coronationem Cafımiri 
21333) non multo tempore, mortuo mägni- 
fico pfincipe Kazimiro dieto Georgio (Leo- 
ne Romanowitfchio’' 1320), totius nun 
Rufliae duce, Troidem dux Mafoviae (Bo- 


leslaus Troydeni filius), qui avunculo ſuo 


in ducatu Rufliae fuccefferat, veneno per 
Ruthenos intoxicatus interierat, Kazimi- 
rus rex Poloniae regnum Rufliae potenter 
(1340) ingreditur. etc. „Die unkritiſche RE£- 
ponfe à l’expofe etc macht fogfeich aus diefens 
Georg eine eigne Perfon, S. Zr. | 
h) Diefen Wladimir erwähnen die Litthaui⸗ 
fhen Annalen, ohne ihn näher zu charakteriſi⸗ 
ten. B er Leo's Sohn war, gründee fich 
blos darauf, daß Leo in dem Privilegio , _wels 
ches er für Lemberg ertheilte, von feinen Kins 
- dern fpriht: ana moje flowo nje treba uſtu- 
pafi fie nikomu, ni otnjati, ai dyriem moim, 
nitym komu Bog daft po nas na wiki 
wicznye, ſ. Naruſz. V. genealogifche Vorre⸗ 
de S. KL. 


-d Varuſz. hält ihn für einen Sohn eines 
gewiſſen Baſilius, defien Water Demeter, dep 


e N 


— 


* 
J 


9) Leo ſcheint gemeint zu ſeyn in der Stelle 


“fang 


Commendant von Kiew zu Batus und Daniels 


Zeiten, geweſen feun ſoll. Baſilius fol um d. 
J. 3301. in Kiew regiert haben, denn bey 
Kulezinfzky 'in Ecclefia Ruthenica heift es 
in einer Stelle einer kirchlichen Conſtitution: 
Ecce ego Bafılius, Demetri filius, fedens 
cum patre meoCypriano metropolita Kyo- 
vienfi et totius Rufliae. — Eyprian lebte um 
das J. 1301. laut einem Privilegio der Has 
litſcher Kirche von diefem jahr, worin feinek 
erroähnt wird. Alles dies ift bloße Muchmas 
fung. Von Cyprian ſelbſt wiſſen die Ruſſiſchen 


Nachrichten nichts, ſondern nennen den Erzbis 


ſchof, der ſich zuerſt der Tataren wegen‘ aus 
Kiew nach Suſdaliſch Wladimir begab, Ma⸗ 
xim. Es iſt aber moͤglich, daß Leo Danilos 
witſch eben wegen Maxims Entfernung den Cy⸗ 
prian habe laſſen. 

k) Der Titel von Vladislaus Lokietek 
lautete ſo: Cracoviae, Sandomiriae, Sira- 
diae, Lanciciae, Cujaviae, regnique Polo- 
niae ac terrae Pomeranicae Dux, Haeres, 
et Pofleffor. Narufz.V. S. 361. Alfo nichts 
von Ruſſia. 

I) Ruthenorum captivitates, in quas tra- - 
ditus fuerat evafıte Anzeigen aus den fammes 
lichen k. k. Erblanden 1774. ©. 242. wo Ben⸗ 

on re 7 
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fartg feiner Regierung die verfchiedenen Parteyen gedämpft und die einzelnen Näus 230011340, 
ber gebändige zu haben, fürchtete fich felbft vor einem .gewiflen Petheu, aus der 
Zempliner Kraina m), welcher nach Rußland (Halitſch) um das J. 13 19. folg. gereift, 
und den daſigen Fürften") fruchtlos angereizt haben foll, fidy zum Gegner und Nies 
benbuhler Carl Roberts noch bey deſſen Lebzeiten aufzumerfen. Beſſer nußten diefe 
Sage der Sachen die Tararen. Sie nechten und quälten Die Ruffen, wo fie 
konnten, und 1309 mußte der aus Conſtantinopel kommende Exrzbifchof Peter, ein 
gebohrner Volhynier, da er Kiew zu fehr müfte fand, nad) .Sufval gehen. . Um N 
ſich vor Neckereyen zu verwahren, wußten die Nuffen fein befferes Mittel, alsdie  _ 
Tararen gegen Poblen aufjubegen, und ihnen zur Verwuͤſtung diefes Landes 
. allen Borfchub zu eiften. "1314 wurde fogar Ungern von einem Schwarm biefes - 
Geſindels in Schreden gefegt °), und ein Theil Siebenbürgens von denfelben graus . 
ſam verheere *). Die Pohlen aber Magten um diefe Zeit dem Papft faft alle Jahre 
ihr Elend; ihr fand werde yon den Feinden ganz entvölfert,. und die gefangenen 
NPohlen wurden gezwungen, Gößendiener, gleich den Heiden, ihren Ueberwin⸗ 
‘dern, zu werden °)! 1317 tollte ifnen der Papft dadurch heifen,; daß er eigene 
Briefe an die suflifchen Herzöge und auch an den Fürften'von Litthauen fehrieb, 
“und fie ermahnte, mit der Annahme des Catholifchen Glaubens ihre Wildheit ab» 
‚zulegen ‚und die Pohlen zu verfchonen. Die Pohlen hingegen waren der gegrüns 
beten Meinung ,. daß, wenn fie erſt ftatt abgetheilter Herzoͤge einen König haͤt⸗ 
“ten, ber durdj die kirchliche Eeremonie ber Krönung auch ein auf religiofe Meis 
‘nungen gegründetes Anſehn erhielte, fo würden fie ihren Feinden am beften widers 
ſtehen können. Der Papft willigte ein, und die Krone warb im Yan. 1320 dem 
Wladislaw lokietek aufgeſetzt. a 
Doch hatte indeflen ein anderes Volk, die Litthauer, ihre innere Kräfte 
kennen und zu ihrer Ausbreitung benußen gelernt. Sie hatten feit.1315 ein Ges 
nie zum Anführer, in der Perfon des ehemaligen Stallmeifters Bedimin, erhafs 
‚ten. Sein erfter großer Ausflug war.gegen die Ordens» Ritter in liefland, und 
erſt nachdem diefe wichtigften feiner Feinde überwunden waren, kehrte er feine 
Macht 1319 gegen Dolbynien. Was er für einen Vorwand Hiezu nahm, Das 
wiſſen wir nicht; vielleicht diefen, daß die Ruffen in Geſellſchaft der Mongolen 
ſchon mehrmals Litthauen vermüfter hatten, ungeachtet fie dies öfters auf Befehl 
und durch Zwang der Mongolen gegpan Haben mochten. Wladimir, teo’s Sohn, 
* nach Kojalowitſch ſehr oft das litthauiſche Nowgorodek angefochten, und 
eo ſelbſt ftreifte ebedem von Breſt und Podlachien aus nach Litthauen. Gedimin 
5 J Eeee 2 | | | ging, 


0) Raynaldus ad h. a. hat ein Ausſchreiben 
eines Creuzzugs gegen die T’ataros, Schifma-. 


> 


. czue Palma's Abhandlung von den Ungriſchen 
Titeln und Wappen recenſirte. 


m) Puruftyan, non longe a Batsko 
inter montes Dargo. Dipl. de a. 1321. ap. 
Karona hift. crit. Stirpis mixtae T. IT. 
‘©. 432. | > | | 
n) Ducem incitavit, ut ad detrimentum 
Reßgii honoris noflri et ferenifimi culminis 
nobis viventibus Regio noftro diademate 
änfigniretur. " j : i 


ticos et permixtas infidelium, Nationes, 
Hungariam invadere’ volentes. 
p) Katona ad a. 1321. ©. 436. - 

9) Propter crebrag incurfus Tartarorum, 
Lithvanorum, Ruthenorum er aliorum pa- 
ganorum -- ftatus Regni collapfus eft, fchrich 
die pohlnifche Seiftlichkeit 1219. dem Papfl 
Joh. dem XXI. 
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130031340. ging fogleich auf Die Hauptſtadt Wladimir los, um durch einen gluͤcklichen Haupt: . 


-ftreich die Sache zu entfcheiden. Stade und Schloß wehrten ſich hartnaͤckig. 
‚Wladimir, der Zurft davon, kam feiner bedrängten Hauptſtadt mit Ruſſen und 
‚Zataren zu Hilfe, und unter den Mauern der Stadt kam es zu einem Treffen, 
‚welches fich in der Gefchichte der öftlich s europaͤiſchen Kriegsfunft auszeichnet. Bis⸗ 
her nemlich beftunden nicht nur die tatarifchen, ſondern auch bie ruſſiſchen und lit⸗ 
:shauifchen Heere aus lauter Meutery. Gedimin führte hier zuerft Schamaitj- 
:fhes Fußvolk auf, welches die Reuterey unterftußte. Durch diefen unermartes 
‚ten Kunftgriff-brachre er die Tataren bald in Unordnung, und diefen folgten auch 

. die Volhynier in der Flucht nah. Der Fürft Wladimir focht wie ein gemeiner 
Soldat; allein er ward bingeftreckt, und der Preiß des Sieges war die Unter: 
werfung von ganz Volhynien. Bedimin benuste jetzt Den Vortheil, jeden 
beſondern Sürften einzeln anzugreifen. Er rücte ohne Verzug auf das bes 
Fa ‚nachbarte Luzk; Leo, durch das Schickfal feines Verwandten (przyia cela ſagt 
Stryik.) muthlog gemacht, floh nad) Bränsf zu dem dafigen Furften Roman Mis 
chailowitſch, feinem Eidam, und die zuruͤckgelaſſenen Bojaren und Unterthanen ers 
‚gaben ſich. Gedimin legte überall Garnifonen in die Städte, ſetzte Magiſtrate 
ein, und frafden Winter uber in Brfefz Anftalten, um feine Eroberungen zu vers 
folgen. 1320 eroberte er Obrurfchen ), und Tomir °),. und- nun lag der Weg 
nach Kiew gebahnt vor ihm. Nun bemerkten es erft Die Ruffen, Daß Gedi⸗ 
min nicht Beute, fondern Länder ſuche, ein Gedanke, deffen fie feinen Fiethayis 
:fhen Barbaren fähig geglaubt hatten. Leo vereinigte ſogleich Die Fuͤrſten 
Oleg von Perejaslaw, Roman von Bränsf, und Stanistam von Kiew 3u einem 
großen Bund, Die Tataren, als Oberlehnsherren, ſchickten auch. einen ftarfen 
- Antbeil von Reuterey. Die gefamten Truppen zogen fih 6 Meilen von Kiew an 
dem Fleinen Fluſſe Irpen) zufammen. Gedimin griff in regelmäßiger Scylachts 
‚sednung an, fiel durch eine gefchickte Wendung feiner Infanterie den Ruffen in 

die Flanke, und ſiegte fp entfcheidend,, daß Leo von Luzk, und Oleg von Pes 
rejaslaw auf dem Plage blieben. Den andern Morgen berennte Gedimin fchon 

- das von feinem Fürften verlaffene Riew. Stanislaw war nemlich nah Räfan 
geflohen; da er aber bier nichts berrächtliches zur Rettung ber Stadt bewirken 
konnte, fo befcbloffen die SEinwohnet in einer allgemeinen Volfsverfammlung, 
ficb an Bedimin zu ergeben. : Kaum hagge er hier Die Huldigung angenommen, 
fo rückte er weiter fort, und alles fiel vor feinem Feldherrnſtab, wie vor einer Zau⸗ 
berrufhe. Bjelgorod, Kanjew, Tfeherfafli, Slepowrot, Bränsk und Perejaslaw 
- in Semwerien, kurs, alles rund um Riero erbebte vor feinem Namen , und öffnete 
ihm die Thore; halb aus Furcht ,. halb aus Hoffnung, in ihm endlich den Er⸗ 


löfer zu finden, der das ruflifche Volk von der Sklaverey der Tararen befreyen 


ſollte. Um die letztere Meinung der Nuffen zu beftärfen, und ſich die Liebe des 
Volks zu gewinnen, fegte er über alle diefe Länder zum Statthalter den Fürs 
ſten Mindow von Holſchansk, weil. er in ihm eine Neigung zum griechifchen 
Chriſtenthum bemerkte. Mindom ließ ſich auch bald darauf taufen, und - 
ee | » dadur 
: DD &o Stſcherb. und die Synopſis. — Ks 8) Roſalow. ſchreibt Sitomir. 
jalowitſch Harz Ownitzja. t) Dep Kojalowitſch Pierna. 
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»dadarch den Ruſſen Die litthauiſche Herrſchaft verfhmerzen. Sie waren ohmebem 1300 1340. 
- efihon überbrüflig- der Fürften aus dem alten Wladimirfchen Stamm, deren Blue | 
ſcorbutiſch geworden zu ſeyn ſchien — fie brauchten Beherrfcher mit voller neuer | 
Mannskraft gegen die tatarifchen Bedruͤckungen. Stanislam- konnte, ' troß feiner 
- Bemühungen in. Räfan, nichts zur Wiedereroberung von Kiew ausrichten, weil 
Die eiferfüchtigen. Verhältniffe dee ruffifchen- Füurften immer fortwährten. - Einer 
«der mädsigften Fuͤrſten, Demeter Michailowitſch von Twer, hatte überdies noch 
eine Tochter von Gedimin geheirathet. Der Fuͤrſt von Raͤſan, Eidanı des Stas: 

nislams, hatte immer: für fich felbft die Einfälle der Tataren zu-fürchten. Go 
ſtarb denn Stanislaw, unbesrbt und unbeklage; feine Unterthanen hingegen 
waren mit der neuen Regierung zufrieden, , In Halitfch waren inbeflen uners 
wartete Veränderungen. vor, ſichh gegangen. Die Horde, welche, mwie wir oben . . - 
gemeldet haben ,_fih unter Zaf ben Kiew niederließ, "breitete fich gleich aud) nad) 
Modolien aus, und fobald ſie pon dem Untergang ber Fürften Leo und Wladimir _ 
gehört hatte, ſo feßte fie Den Halitſchern zwey andere heidnifehe. Fuͤrſten, vermuth⸗ 
lich zwey Tatarifche Prinzen, zu Regenten; aber die Halitfcher liegen ſich dieſes 
„Durchaus nicht gefallen, ſondern fchicften diefe neue Furften um Das J. 1326 mit 
Gift ans der Welt. Daniel Waſiljewitſch, Fuͤrſt in Oftrog, mar entweder niche 
Ikuͤhn, nicht mächtig, ober nicht thaͤtig genug, fich um die Länder der drüber fei- 
: ner Vorfahren zu bewerben, - Indeſſen war-aus: Mafowien der junge Boleflam, 
: ber dritte Sohn. Troidens , den er mit Maria, Tochter des Leo Danilowitſch ers 
zeugt Hatte, nach Halitfch angelangt; denn da er zu Haufe mit zwey andern Bruͤ⸗ 
. dern fich in das Fleine Mafowien hätte theilen müffen, fo fchien es ihm vortheilhaf⸗ 
. ter zu ſeyn, nach dem Beſitz von Halitſch, mit. Huͤlfe feiner weiblichen Abitams 
: mung von den dafigen Fuͤrſten, zu erachten. Er fuchte feine Anfprüche ben der 
Tatariſchen Horde geltend zu. machen, unb es gelang ihn, ‘als Vaſall derfelber 
ı 1326 oder 1327 eingefeßt zu werden "). Boleflaw mar zwar ein katholiſcher Zurft, 
und als folcher den Halitfchern nicht angenehm; aber er vegetirte bach unter. tata⸗ 
riſchem Schuße fort, und Gedimin ließ es guet ſeyn; denn Bolesfam heirathete 1331 
: feine Tochter”), und verfchlung fein Intereſſe in jenes von kitthauen. Gedimins 
Sohn Lubart, hingegen, heirathete die Tochter des Fürften von Wladimir, mel 
che Jablonowski die Bucza Wladimirowitſchka nennt. So forgte Gedimin für 
ea a un Eeeez Friede 

u) Vitoduranus bey Eckard I. &. 1862. ſagt: cula ſtrenue geſſiſſet, tandem cum mime- 
Caufſam adventus horum paganorum aliqui rum et ritum Latinorum illic multiplicaf- 

aliter aflıgmant, dicentes, quod imperator fer, et hoc Ruthenis difplicuiflet, illum 
. Tartarorum duos paganos breviter ante "imtoxicabant tam forte, quod difhliit in 

ifta tempora Reges fatis idoneos Ruthenis _ plures partes. 

praefecerat, quibus fucceflüve ab eis per v) Dingefch fagt dies ausdruͤcklich (der in 
“ venenum extiactis, procuravit eis Chriltia- dieſen neuern Zeiten immer glaubwürdiger zu 

num latinum, fi illi parcere vellent, ut vi- . werden anfängt) I. ©. 1022. lied der Mönch 
‚ deret etc. Im J 1327. nennt Sol» XXII. Joh. Vitoduranus (bey Eccard, Corpus hit. 

in einem Breve an Lokietek den Boleslaum medii aevi I. ©. 1862.) beftättige es: Uxor 
. fon ducem Ruffiae, und empfiehlt dem erſtern, regis Caſimiri, foror uxoris regis Ruthe- 
den letztern benm Tateinifchen Stauden zu ers norum intoxicati (Boleslai) fuerat. Nim 

halten. Vitodur. fahrt fort: „Qui dum re- aber hatte Eafimir eine Xochter Gedimine. 

gni gubernacula per plura annorum curri- Narufz, V. ©. 412. 
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Friede und Ruhe von allen Seiten. Um ſich gegen bie deutſchen Ritter in’ Preise 
Gen ſicher zu ſtellen, hatte er 1323 eigene Geſandte an den Papſt geſchickt, mid 


ihm den Wunſch geaͤußert, getauft zu werden; nur ſollten Ihm alsdann die ges 
nannten Ritter nichts anhaben dürfen. In der Antwort des Papftes an Gedimin, 
- ben er Regem Lethwinorum et multorum Ruthenorum nennt, warb er an den 


Bifchof von Electa, Bartholomäus, angewieſen, und biefer Biſchof ward bevolls 
mächtige, außer ben heidnifchen tirthauern auch ihre neuen Unterthanen, Die 


ſchiſmatiſchen Ruſſen zu befehren, und der zur katholiſchen Kirche übertretenden 
Geiſtlichkeit alle Vorrechte der Fatholifchen Geiflichfeit zu erlebt. ı 


Am meiften wurde anfangs über diefe Veränderungen Wladislaus $os 
kietek unruhig. 1323 klagte er dem Papft Johann dem KXH. im einem: berveglis 


hen Schreiben, daß die einzige Schußmauer gegen bie Tataren in der Perfon Der 
beiden legten ruffifchen Fürften niedergemorfen ſey. Er ſtellte St: ‚Heiligfdit ver, 
daß auch die apoftofifche Kammer fehr daben verliehre, indem jetzt das dem Heil. 


Stuhl zinsbare Pohlen gewiß leiden muͤßte, wenn erſt das benachbarte Rußland 


zu Grunde gerichtet ſeyn wuͤrde ?). Er bat alſo ben Papſt um eine Geldunterſtuͤ⸗ 


tzung, und um einen foͤrmlichen Kreuzzug gegen die Tataren. Allein hinter alle 


dieſe Beſorgniſſe gegen Die Tataren, verſteckte Lokietek vermuthlich nur ſeine Furcht 


vor ber um ſich greifenden Macht der Litthauer, gegen welche er die paͤpſtliche Un⸗ 
terſtuͤtzung zu brauchen geſonnen ſeyn mochte. Allein in ber Folge fand Wladis⸗ 


law fir nüßlicher, fi) mie Gedimin in ein gutes Einvernehmen zu ſetzen; 


und 1325 vermäßlte er feinen Sohn Eaflınir mit der Tochter Gedimins; ja er 
machte fogar mit diefem gemeine Sache gegen bie beutfchen Ritter in Preußen. 


Gedimins Eidam ward auch Boleslam Fürft von Halitſch, und durch dieſe drey⸗ 


fache Verbindung mächfiger Fürften ſchien Rothrußlands Wohlftand hinlaͤnglich 


gegen auswärtige Feinde gedecfe zu feyn: Doch diefer Wohlftand ward im In⸗ 
nern felbft durch Boleslaws fehlerhafte Regierung geftdrt. Waͤhrend Wla⸗ 
dislaw und Gedimin gegen die beurfchen Nitter zu Felde lagen; ergab ſich Boles⸗ 
law aflen Lüften, verlieh die Uemter an gebohrne Maſowier, erpreßte von feinen 


tuffifchen Unterthanen unter allerhand Vorwand Geld, und ſchaͤndete dafür ihre 


Weiber und Töchter. Der zunehmende Haß der Ruſſen nöthigte ihn, Mafuris 


fhe, Böhmische und Deutſche Leibwachen zu miethen, und biefe-gaben wieder zu 
neuen Erpreffungen und Beſchwerden Gelegenheit ). Boleslaw ward genöthige, 


ſich auch. noch enger an Pohlen anzufchließen; 1328 ließ er fogar dem Papft und 
dem Wlabdislaus Lokietek Anträge thun, wegen des Uebertritts feines Landes pur 


‚ wedtei). 


katholiſchen Religion ?); und bemühte fh, feine Unterehanen mit Gewalt in den 
Schaafftall berielben zu treiben, welches ihm neue Feinde und Gegner ers 


| on . Ä Hiezu 
w) So duͤrfte die fehlerhafte Stelle verſtan y) Raynaldac beym J. 1327. | 
den werden bey Raynald ad h. a. Terram 3) Vitodutanus bey Eccard I. p,_1862. 
Ruthenorum noftris metis corftiguam, de Nach Francifcus in Scriptöribus rerum Boh. 
qua annua tributa confueverunt papae per- von Pelzel und Dobröowsfi II. p. 191. ließ 
eipere — Boleslaw mehrere katholiſche Prieſter in ſein 
F). Der Anonymus von d. J. 1330. etc.in Land kommen, die hernach fein Schickſal mit 
Martini Poloni ed. Dautic,. — ihm theilten, d. h. umgebracht wurden. 


\ J — 
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! = Hiezu-famen noch Angriffe auswärtiger Feinde, bie bas Elend vonrz30041340 - 
Rothrußland vermehrten. Gedimin, befchäfftige hoch oben gegen die. Liefländis | 
fchen und Preußiſchen Ritter, konnte die untern Gegenden nicht immer hinlaͤng⸗ 
lich gegen die Verwuͤſtungen der Tataren ſchuͤtzen. Cs — ſich um dieſe Zeit 
die Be ae aus der. Horde der Mongolen endlich; zu einem abs 

efonderten Voͤlkerhaufen herausgearbeitet; die Uneinigfeit des mongolifchen 

eichs Half ihnen zu diefer Ausfonderung. Als ein nomadifirendes Platzbrauchen⸗ 

des Näubervolf, verbreiteten fte fich in ben Ebenen dies s und jenfeit bes Dnẽprs, 

die jeßo das wüßte fand heißen CDzikoie pole), und drangen in die fchönen Wei⸗ 

den von Podolien. Hier vertrieben fie vollends bie ruffifchen einzelnen Hirtenfas 

milien, und: bauten ſich bleibende Wohnungen, . unter bem Commando von Bass. 

kaken und Statthaltern. Von bier aus flreiften fie nach Dem Eiewifcben und 
volhyniſchen Gebiet, fo daß fih ‘ganze Schaaren von Einwohnern meiter 

hinauf nad) Wladimir, Luzk und Halitſch überfiedelten, und diefe tänder neu bes 

völferten. Seit 1308 nahm fogar der ruſſiſche Patriarch zu Kiew feinen Sig in 

Wladimir, und weihte von ba aus die Bifchöfe in Rußland ein. | 

Ä Indeſſen befchäfftigten Gedimins Aufmerkfamfeit auch Angelegenheiten 

von und mit Ruſſiſchen Fuͤrſten. Alexander Michailowirfh, Großfürft von Wlas 

dimir, welchen Koh. Danilowitſch auf Befehl der Horde verjagt hatte, und ber 

auch Pſkow, wegen des dieſer Stadt auferlegten Kirchenbanns verlaffen mußte, 

floh nach Wladimir in Volhynien, in Gedimins Staaten hinein; dorthin Fam auch 

der Nuflifch » Sufdalifche Metropolit Theognift, der Bermittelung wegen; dorthin 

reifte auch der Bifchof von Nowgorod, um ſich von dem Metropoliten einweihen 

zu laſſen, welchen aber Gebimin gefangen nahm, und nur gegen die Abtretung 

von tadoga, Drefhel, Korela und halb Koporien an Gedimins Sohn, Maris 

mund, zurücgab. Allein bald darauf nahm Gedimin eine Länderfheilung unter 

feinen Söhnen vor. Narimund erhielt Pins, Mofer, und einen Theil von u 2 

Volhynien, zu welches legtern Statthalter er feinen Sohn Alerander 1338 beftellte. 

Dem Lubart war Luzk und Wladimir verliehen: Koriat hingegen nahm mif 
Nowgorodek, Wolkowiſt und Medſiboſhow vorlieb. Der merfwürbigfte aber war 

Olgerd, Fürft von Kreft, und Gemahl der Erbin des Fürftenehums Witepff, 

Suliana. Die treuherzigen Ruſſiſchen Annalen ſchildern feinen Charafter fehr nais 
im Gegenfaß mit den Sitten der damaligen Ruffifchen Fürften. Er hatte, heiße, 

es, großen Mutterwitz, ſprach viele Sprachen, war abgeneigt von allen unnüs 

gen Handlungen und Spielen, unermüber ehätig bey feiner Regierung, trank we⸗ 

der Wein, noch Bier, noch Meth. Er erwarb fich ein großes Gebiet, und chaf 

es an Ruhm und Würde allen feinen Vorfahren und Nachkommen’ zuvor. - 

Gedimins Eidam Boleslaw ſcheint es bey der gefpannten Lage mit feinen 
Unterthanen räthlich gefunden zu haben, ſich vorzüglich um die Freundfchaft feiner 
Farholifhen Nachbarn zu bewerben. Er kam, ſcheint es, 1338. nach Ungern, 
eheilte dafelbft Sreundfchaftsverficherungen aus, und taufchte ähnliche dafür ein *). 
| | | | 1 B. Ealı: 
ay) &o verfiche ich die Worte des Tiurore: Wifigrad cum elefto populo militum ad 

Circa feftum Apoflolorum Petri et Pauli regem Carolum Hüngariae, . promittens 
Dominus Lochka dux Ruthenorum venit in omne amicitiae incrementum. | 
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B. Eafimir 1. König von Pohlen 1340 — 13770. 
Jedes ber folgenden Jahre 1340 — 1342. macht ſich in der Halitſcher 
Gefchichte durch einen wichtigen Todesfall merkwürdig. Im J. 1340. warb der 
regierende Fürft von Halitſch, Boleslaw, von feinen Untertanen wegen feiner la⸗ 
fterhaften Aufführung um das Feſt der Ve 

hefuͤg vergiftet, daß er von einander barſt. Da Lubart, Gedimins Sohn, 
die Bucza des letzten Wladimirſchen Fuͤrſten Wladimir Tochter geheirathet hatte, 
ſo glaubte er ein beſſeres oder eben ſo gutes Recht auf Halitſch zu beſitzen, als 


jeder andere, und ruͤſtete ſich, das Land in Beſitz zu nehmen. Allein Cafimir,_ 


einer ber größten Männer, welche Pohlen je mit feiner Krone geziert fah, ergriff 


den Vorwand, die Mörder Boleslaws, feines Verwandten (von Mafowifcher‘ 
Seite ſowol, als von Seiten feiner Frau), zu beftrafen, "und zog aus dieſem 


Todesfall den möglichften Oserheil, ehe die Litthauer ihm zuvorkommen fonnten. _ 
Um Oftern herum überrafchfe er mit einem einen aber fehnellen Heer Die Stadt . 


gemberg , nahm fie ein, verbrannte das Schloß, um diefen Pla für die Zukunft 
unhaltbar zu machen, führte die Einwohner, worunter ſchon damals viele Kaufe 
leute waren, in ſein Reich, und erbeutete unter andern Schäßen auch einen Splits 
ter von dem Kreuz Chrifti, und zwey Foftbare Kronen ®). Indeſſen hatte diefe feine‘ 


Streiferey einen Schwarm von 40000 Mann Ruffen und eben fo viel Tataren aufs 


gewiegelt; Caſimir mußte ihnen im Junius mit 20000 Mann entgegen ziehen; 
und er verjagte ben zufammengerafften Haufen mit dem gluͤcklichſten Erfolg, durch 
die Tapferkeit feiner Truppen, und namentlich der Mafowier 9. So weit vorges 


drungen, zwang er die liechanifchen Sürften, fo fheel fie auch zu dieſen Forte 
. Schritten fahen, zu einem Waffenſtillſtand auf 2 Jahre: Dem Cafimir kam 


nemlich der 2te merfwürbige Todesfall, das Ableben des Gedimin im J. 1341. 


rfündigung Mariens, den 25. März, fo 


— 


zu Statten. Sein Sohn der tapfere Olgerd ließ alles dies geſchehen; denn 


er hatte die Haͤnde voll im Norden gegen die deutſchen Ritter und mit den Ruſſen 
(f. oben den Auszug kitth. Geſch.) zu thun, und feine Politik ging auch dahin 
gar nicht, die abgetheilten Fürfter von Litthauen zu bereichern, und dadurch tie 
Theilung noch langwiehriger zu machen. Zudem hatte er bey Sebzeiten Jawnuts 
weder $uft, noch freye Hände genug, zu großen Unternehmungen. Wir finden 
alfo, daß er ſich in jene Händel gar nicht einmifchte, und daß er auch in dem 
Friedenginftrument nur mittelbar genennt wird, welches ung Naruſzewitſch und 
Cromer in dem Auszuge mittheilen, wie es in die Regifter des koͤniglichen Archivs 
eingetragen ift ). Auf zwey Sabre Famen nemlih Caſimir und Semowit von 

| | nn = Maſo⸗ 


b) Anonymus (der Danziger Ausgabe des Zemovito et Cafımira, pro fe et Okgierdo, | 


Martinus Pol. beygedruct) :duo pretiofifima Conrado et fratribus ad duos annos; per 
dıademata. — quos Rex Leopolienfem terram, ipfi vero Vla- 
c) Multi funt interemti, videlicet per dimirienfem , Lucenfem, Belzenfem, Chel- 
Mazovienfes. Ebendaſelbſt. menfem et Breftenfem quiete pofidere de» 
d) Narufz. VI. &. 104. Cromer. Eeite bent. Sed nullas aedificabunt, neque in- 
1207. „Jawnuta, Keyftut, Lubard, Ge- ftaurabunt arces. Krzemeniec arcem Na- 
org Koryatowicz inducias faciunt cum Ca- rimuntowicz in fequeftro habebit. Non 
fimiro, magno rege et ducibus Mafoviae, ferent opem alteri contra.alterum, et ſta- 
ni f = | bune 
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Maſowien einerfelts, und Keyſtut, Lubart und Georg Narimundowitſch anderer⸗ 1340 1139, 
ſeits dahin überein, daß ber König ben Bezirk von temberg haben follte, fie abder | 
Dürften Wladimir, Bel, Luzk, Chelm und Breft behalten, fie follten jedoch 
Feine Schlöffer bauen, oder herſtellen, und feinen neuen Krieg anfangen, fondern 
alles auf die friedliche Entfcheidung der Ungern anfommen laflen. Daß diefe Bes | 
Singungen auch von Digerd, Conrad, und ben übrigen liethauifchen Fürften ges 
Halten werben würden, dafür ftunden bie genannten gut. Das Schloß Kremens = 
jetz follte (Alexander ?) Narimundowitſch bis auf weitere Entſcheidung behalten. 

Der Endzweck, ben Cafimir bey diefem Frieden harte, war. gedoppelt. Er ges 
wann dadurch Muße, das neuerworbene fand zu einer pohlnifchen Provinz zu or⸗ 
ganiſtren, und ſich auch gegen Wiedereroberungsverfuche der titthauer, ober wol 
gar zu neuen Berfuchen gegen fie zu tuften *). Allein da bald darauf durch Jaw⸗ 
nuts Abfeßung Olgerd freye Macht erhielt, fo war Caſimir froh, mir Lubass 
und ·Keyſtut zu einer völligen Ausgleichung zu gelangen!). tubart behielt gang 
Volhynien, und Keyſtut Poblachien, das uͤbrige blieb dem Cafimir. Lubart ſchloß 
fogar mit Caſimir ein Off» und Defenſivbuͤndniß, und ſollten ja Streitigkeiten uns 
ter ihnen entfiehen., fo. follte bee König von Ungern zum Schiederichter ernannt. 
werben. Auch biefen Srieden ließ Oigerd aus obigen Urſachen hingegen, ohne 
Daß er ih Dagegen feßft. a — — 
So von außen geſichert, konnte Caſimir zu ber völligen Bezwingung und 
innern Einrichtung Des neueroberten Landes fortgehen. Dlugoſch verſichert 
ung, dieſe Eroberung: babe viele Muͤhe und viel Blut gekoſtet, und Cromer 
acht fie daher auch zur Frucht von 2 Feldzuͤgen. Die Bojaren des Landes, 
Hurdı ratariiche Verſprechungen gelockt, wehrten firh aus ihren Schlöffeen ps 
aus, und. Eapitulieren nur unter ben beiligften Zufagen über ihre alte Freyheiten, J 
und über die freye Ausübung ihrer Religion. Allein alle dieſe Zuſagen konnten | 1 
ven Haß der Rufſen gegen die pohlniſche Herrſchaft nicht überwinden. Ein 
Staroſt von Peremyſchl, Daßko, ſetzte ſich zuerſt mit einem gewiſſen Daniel aus 
der edlen: Fuͤrſten⸗Familie von Oſtrog 0), der das Schloß Volhyn im Beſitz hatte, 
in Einwerſtaͤndniß. Beide beſchloſſen, das tatariſche Joch dem pohlniſchen vor⸗ 
zuziehen, und klopften bey dem Chan der Tataren 1341 um Huͤlfe an. Cs 
fen doch eigentlich ein Vaſallenland der Tataren, fagten fie dem Chan, und ex 
muͤſſe es.nicht leiden, daß die Pohlen es ihm verenthielten. Der Chan erfparte 
ihnen gern die zweyte Birte, denn Heufchredden hatten bie tatariſchen — zer⸗ 
el — A N V VV ur: oͤrt, 
ran: ENT un en re ee © — | 
„ bunt arbitrio Hungarorum de controverliis. . Lubartus in Volynia; quasve Keyftutus in 
— Die Ungern, die felbft Anfprüche auf diefe Poleſſienſi ade retinebant. Additur 
Länder hatten, hier zu Richtern aufzurufen, etiam, quod rex et Lubartus fıbi mutuam 
war doch Fehr gewagt. — operam ‚ferre :debebunt.. Si quid autem 
ey) Cafimirus reliqua intacta eis reliquit. Ccontroverfiae inter ipfos exoriretur, ut ea 
Cavebat enim, ne fıbi ad caetera flabilien- Regis Ungariae arbitrio decideretur. 
da impedimento eflent.” Cromer lIle. 7 I: 
-f) Cromer anı angeführten Ort ſagt: Ex- - 9 Dacho cum quodam Daniele Oſtow- 
tat eius exemplum in archivo Regis Cra- . dam. ADiac. Gnefn. bey Sommersberg II. 
wvienfi, in quo enumerantur arces, quas S. 97. verglichen Narufj. Vi. ©. 110. fe. 
Geſch. von Baliz. und Lodomer. Bf: 
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1340: 1370, flört, und fie waren genöthigt, vom Maube anderer Voͤlker zn leben. Das aus 
— Rußland konnte nicht mehr genug liefern; ſie beſchloſſen alſo, in Po⸗ 
dolien, Pohlen und Ungern einzufallen. Die Koͤnige der beiben letztern Rei⸗ 
che ſchickten an den deutſchen Kaiſer einen ſehr beweglichen Brief). Aber Dee 

Kaiſer ließ ihnen haͤmiſch antworten: fie waͤren ſchon maͤchtig genug, ſobald es 

darauf ankomme, ihn zu necken. Er für feinen Theil wollte feinem u 

Kart helfen, der ihm bis jegt unmer in allen Entwürfen entgegengearbeites habe ). 
Karl erfand nun das fonderbare Sicherheitsmittel, die Gränzftriche feines tandes . 
verwuͤſten zu laſſen, fo daß die Tataren ſelbſt nichts von "Beute oder tebensmitteln 
‚übrig fanden. Der Roͤnig von Pohlen aber verfammlete fein ganzes Heer jens 
Bits der Weichfel, um mwenigftens den Uebergang über diefe ben Tataren freitig 
zu machen. Durch glücliche Scharmüßgel erreichte er auch diefen Endzweck, und 
als die Tataren fublin zu belagern fich erdreifteten, fo überfiel er fie plöglich, 
fchlug.bey 6000 davon todt, und nahm viele Diurfen gefangen, bie fi) dann mit 
fchwerem Gelde losfaufen mußten. Die rebellifchen Ruſſen fcheint er aber, um 
bie Gaͤhrung uiche zum Aufbraufen zu erhigen, mit Guͤte behandelt zu haben. 
Daher mochte wol Fürft Daniel fein Oftrog, und Dafzfo fein Peremyſchl unser 
Pohlniſcher Dberherrfchaft behalten. - — . a 9 
Hierauf ereignete ſich im J. 1342 der dritte merkwuͤrdige Tobesfall, nem» 
Sch jener bes Kbnigs von Ungarn, Earl Robert; bey welcher Gelegenheit Thurotz 
unter den Ungrifchen Eronkindern, welche durch. des gefürchteten Carls Tob ws 
ſchuͤttert wurden, ausbrüdlich Haliefh und Wladimir nenmt. 
| Caſimir Hingegen benugte feine Weberlegenheit ımd bie Freundſchaft mie - 
Lndwig, K. von Lingen, (der auch 1343 einen Preußifchen Krenzzug gegen bie 
Ktthauer mitmachte) dazu, daß er die ruſſiſchen Bojaren bemüthigte,. und Das 
ganze Land zu einer pohlnifcben Provinz ummodelte, damit es zu dem uͤbri⸗ 
gen Staatskoͤrper defto beſſer paßte. Schon unter Bofeslam von Mafowien mar 
zen mehrere pohlnifche Coloniften ins fand gekommen, und da biefe aus Mafes 
wien gebürsig waren, fo behielten auch ſpaͤterhin dergleichen Coloniſten den Namen 
Mazury. Auch Eafimir brauchte biefes Mittel, ſich der Treme und Unterwüͤr⸗ 

figkeit des. tandes zu verſichern, und da ber pohlnifche Adel mit ihm die Mühe 
Ä wad die Gefahren des Feldzugs getheilt hatte, fo belohnte er ihn mit den Gütern 
— der im Kriege umgekommenen, oder fonft ausgeſtorbenen ruffifchen Bojarenfami⸗ 

lien. Er machte fie zu Palatinen, Woiwoden und Caſtellanen, und. führte 

durch voͤllig die pohlniſche Verfaſſung ein, zu welchem Ende er nach gedaͤmpften 
Ruſſiſchen und litthauiſchen Unruhen einen foͤrmlichen Landtag oder Seym in Roth⸗ 
rußland hielt?). Eaſimirs Nachfolger. fuhren in dieſen Bemühungen fort, und 
R daher kommt es, daß bie öftlichen Theile Galiziens fat ganz mit pobfnifchen Eins 

wohnern befeßt find !). Auch ſuchte Eafimir in Dem Firchlichen na 


h) Epifolam fupplicifimam. Vitoduranus bey Narufı. a. a. O. | 
ü Dicens, libentius fe'velle linguam ipfus devorare, quam ei adminienlum prae- 
are. Vitodurans ic = | — 


f) Stryitowsti 339. | Dr a re 5 
1) Magna Charta von Galizien, S. 203. | ee a nd 
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mehr Einfoͤrmigkeit einzuführen; die ruſſiſchen Annalen erzaͤhlen ausdruͤcklich, 13494 1370, 
daß er mehrere 1 een griechifche Kirchen in katholiſche umihuf.”), und ges 
Gew nicht undeutlich zu verſtehen, daß Caſimir fich hiezu auch gewaltſamer Mittel . 
. Weit geößeres Verdienſt erwarb er fih, fo wie um ganz Pohlen, fo 

auch befonders um Halitſch durch Anlegung, Verfchönerung und Befe | 
mehrerer Städte. Das temberger Schloß und Stadt, und kubarfehem, umg 
er mit neuen Mauern; die bisher bios durch Erbwälle und hölzerne Palanfen ges 
— Schloͤſſer Przemysl, Sanof, Terebowi, Halitſch, und > ſetzte 

in beſſern Vereheidigungs⸗ Zuſtand a), und ließ fie durch Deutiche © oͤldner vero 


eg” Haquet, Dre in: Lemberg, verfichert uns °): „Schriftliche Dokus 


| mente find vor Caſimir, dem großen König von Pohlen, wo das fand auf feis 


„nem hoͤchſten Gipfel Rand, feine da, nachdem dieſer König in ber damaligen und 
: „noch jeßigen Hauptſtadt Lwow alle Proceßakten und Schriften in einem Tag vers 
„brennen Heß, und nur Deutſche zur Juſtizpflege anftellte, m alle Werwirruns 
Agen in Procefi » Sachen auf einmal zu enbigen.„ - 
- Eine andere Nachricht, bie Hr. Haquet von Caſimir J. mistheile ), träge 


weit, weniger. Das Giepräge der Glaubwürdigkeit. - Er füßrt nemlich um Die uns 
sen mit mehrerm zu befchreibende Menge ber Juden in Galizien zu ‚erklären, an): 


Eafimir 1. Habe die Juden mit großen Privilegien aus Mäbren, Böhmen und Uns 
. gem ins band gabrache,,. und ſie hätten fich Damals zu einer vorgeſchriebenen re 
dung nach Oriermalfcher Art, der. Alt» Pohlnifcdyen ahnlich geweſen fey, bes 
quemen müflen. — Wenn wir aber jenes: sufammenhalten, was der Hr. Prof. 
ebendaſelbſt S. 88. fehr richtig bemerft, nemlich daß Ludwig I. das mit Juden 
im Mittelalter ſehr uͤberſchwemmte Ungern derfelben durch Verbannung ent 
= Ar ſcheint es wahr zu feyn, daß Caſimir mit feiner gewohnten Duldfamfeit 
Stuchtlinge aufgenommen habe; daher denn auch zum Theil die jetzige uͤber⸗ 
—— derſelben in Galizien herruhet. Noch befriedigendere Aufſchluͤſſe giebt 
bernialrath v. Eortum ). Daß die pohlniſchen Juden, ſchreibt er, ur⸗ 
— aus Deutſchland nach Pohlen gekommen, beweiſt ſchon ihre vulgare 
Sprache allein, die Peine andere iſt, als die oberbeutfche,, mit bebräifchen Woͤr⸗ 
tern, Redensarten und Wortfuͤgungen vermifcht. : Die Pohlniichen Juden nens 
wen füch ſelbſt Benim-Afkenas, und Deutſchland heißt bey ihmen Alkenaarez. In 
dem BER BR: ae bey jeber' DRG auf das un⸗ 


m) Ruſſiſche Annalen beym $. 1 95) Zweyter Theil, S. 18. 

n) Archidiaconus Gneſnenſis — Un 9) So z. €. zu Brody allein, einer nahe 
(er 45 Schloͤſſern, und 26 Städten, welche rungsreichen Handelsſtadt, wohnen 14 — 16000 
Caſtwwit neu errichtete, war er für Lemberg Judenſeelen, deren manche zu halben Miller 
ats: meiſten eingeweumen, . ımb verlich diefer — Vermoͤgen haben. Es Heifit daher au 
ap Privilogien. —B— — Stadt Has: Galiziſche Jeruſalem. Hacquet 

2. un nne 


No) In feinen —— phoſikoliſch polit. r) * Judenthum und Juden, 


hauyt· 
Betten auf die Daciſchen und Sarmatiſchen fächli in Ruͤckſicht ihres Einfluffes auf buͤrger⸗ 
Carpathen I; ©.-197.- Las 3793. 800 lichen Wohlſtand. Naͤrnb. bey Raſpe 1795: 890, 


z — — ©. 123. folg. 


— 
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barmherzigfte verfolgt. - Alle Arten von Handel waren damals auch in Deutſch⸗ 
land, zum Theil ausſchließlich, in ihren Händen. Eben dies erregte auch dom 
Weberdruß und Verdrängung derfelben ; und haufenmweife zogen fie aus Deutſchlaud 
nach Pohlen. Diefes Reid) war damals eben erft aus bem Stande der Batbarey 
auf eine fehr niebrige Stufe der Eivilifation getreten, und die judifchen Abkoͤmm⸗ 
finge fanden daher ein unermeßlich weites Feld, ihre mitgebrachten Kenntniffe vom ' 
Kandel und Gewerbe, felbft von einigen Künften und Wiffenfchaften, z. E. Arzneys 
kunde, geltend zu machen. Unter fich felbft innigft verbunden, obgleich jeder für: 
ich allein zu handeln fhien, wurde der Jude dem Sarmarifchen Edehnanne gar 
bald: alles in allem. Sie verlangten für dies alles nicht Adelftand , nicht Bürgers 
recht, nicht Antheil an ber Regierung, fondern nur die Erlaubniß im Lande zu 
wohnen, und Synagogen zu bauen. Doc) fchon ihr vom. Herzog Boleslaw 1264 
erhaltenes Privitegium zeugt, daß ihr. Handel meiftens in Geldwucher und ers 
keihen auf Pfänder: beſtund. Hingegen vermahrten fi) einige Städse durch Abs 
fchaffung der Juden, oder Zufaimmendrängung in gewiffe Gaſſen und Pidge, mits 
telſt eigener Privilegien. Indeſſen harten die Juden durch ihre weitreichende Bera 
Bindungen mit ihren zerftreuten Brüdern weit eher, als die Ehriften in Pohlen, 


Kenntniß von der Kunſt, aus Korn Brandwein zu brennen... -&ie berechneten 


bald den Ebdelleuten den zen. bieraus ſowohl in Ruͤckſicht der Einkünfte, als: 
des Ackerbaues: und in de 


von Pohlen (und Ungern) die Verwandlung des‘ Getreides in. Braudwein ber ein⸗ 


zige Weg, das überflüffige Korn zu Gelde zu machen,‘ die Einkuͤnfte bes Edel⸗ 
manns fliegen in dem Verhaͤltniß, als der Wohlſtand der Lintertbanen abs, und: 
ihre Trinffucht zunahm. Unterdefien fam Eafimir II. auf den Thron. Er wollte 
Pohlen gefittet, arbeitſam und volfreich machen. Er wollte fremden Fleiß, frems 
de Künfte und Wiflenfchaften einführen; aber er glaubre, was fo viele unferer - 


oneuern Staatswirthfchafter glauben, daß nemlid die Volksmenge an und für 


fich felb einen Staat gluͤcklich und mächtig machen fann. Am heil. Divnnfiuss 
tage des J. 13934. befläftigte er demnach zu Erafau bag Boleslawſche Priyilegi⸗ 
um, und ertheilte ſogar neue. Begunfligungen, wovon man nach. dem Voͤrangelaſ⸗ 
fenen ben: Beweggrund nicht lediglich in feiner Vorliebe zu: einer jüdiſchen Mäs 
treſſe ſuchen darf. Die Sfraeliten.vermehrten fi) unter feiner Regierung wie Sand 
am Meer: und⸗wenn man den heutigen Verfall: und die Armuch von Pohlen in: 
dor fehlerhaften Ariftofrasiihen Verfaſſung allein zu. finden glaube, fo ſchließt 
ma dielleich€ zu voreilig. Freylich legte Kafimir durch Zufammenberufung feiner 
Aifemblee des Notables zu Wiflig den Grund zu der nachherigen Ariftofratifchs 
Diigarchifchen Verfaffung von Pohlen; aber durch feine wohlgemeinte Beguͤnſti⸗ 
gung der Juden bereitete er eben fo von weitem ben heutigen obnmächtigen Zuftand. 
Pohlens, und den Ruin des von ihm erfchaffenen Buͤrgerſtandes, denn er pflanzte 
eine edfe Pflanze und fäete Unkraut darneben. Er degte ben Grund zur Armuth 
Bes. Landmanns und zur Unmoͤglichkeit, ihn jemals dem Ideal eines vollkommenen 
Ackermanns näher zu bringen. Nach der Hand, als man den Schaden merkte, 
war theils Pohlen das tand nicht mehr, wo Geſetze ein Uebel heilen’ konnten, 
theils irrte man ſich in der Meinung vom eigentlichen Sitze bes Uebels, und bes, 
n en, se gnuͤgte 


That war noch vor wenig Jahren in einigen Gegenden 


⸗ 
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Kreiſen von Galizien ſind die wenigſten Juden, und eben hier iſt die meiſte Cultur 
und Wohlhabenheit. Weiter gegen Oſten aͤndert ſich das Ausſehen des Landes 


and ber Zuſtand feiner Einwohner immer mehr. Der fandınann wird je weiter, je 


begnügfamer,, wenn man ben Mangel alles Gefühls für Beflerfeyn, Begnuͤgſam⸗ 

Feie nennen fann. In gleichem Maaß vermehrt ſich Trägheit und Neigung zum 
Trunk, ſelbſt feine Geiftesfräfte fcheinen abzunehmen; fein aͤußeres Anfehen wird 

sauber, und erregt zuleßt den Begriff von Wildheit. Ungeachtet der Boden weis 
ger gegen. Dften an Fruchtbarkeit eher zus als abnimmt, und in den entfernteften’ 
Kreifen eine fchmelgende Vegetation zeigt: fo fehle ihm doch der Dleiz und das Ans 
ziebende, das der menfchliche Fleiß einem Lande geben fann. Dabey ift der fands 
mann ganz fremd gegen ben ftäbtifchen Gewerbmann. Beibe. berühren einander 


"nicht unmittelbar, denn uͤberall Drängr fich der Jude dazwifchen,, und macht beide 


von ſich abhängig. Der Jude ift ber Freund, ber Rathgeber, der Herr, der Arzt 


ſogar, des galizifchen Bauers. Zu ihm hat der Landmann bas.alleruneingefchränfs 


tefte Vertrauen. - Die Juden haben daher feit langer Zeit aberall gleichfam ihre 
Poften und Depots auf dem platten Lande auggeftellt, und bie häufigen Schenk⸗ 
haͤuſer oder Arenden find. die Feſtungen und Raubfchlöffer, ‚aus benen fie die Ges 


gend in Eontribution fegen, ohne fi) dem Vorwurf der Erpreffungen bloßzuftels 


len. Jeder Arendator ift Herr des Dorfes, ohne Die Strenge bes Befehlshabers 
a affektiren; vielmehr nimmt er felbft gegen den Bauer eine gewiſſe herablaffende 
und vertrauliche Miene an, und nur felten bediene er ſich der Autorität, bie ihm 
fein Ame eines Finanzminifters des Edelmanns giebt, aber wenn er bfefes für.nös 
chig finder, dann leidet er fchlechterdings Peinen Widerſpruch von Seiten feines... 
Yntergeorbneten. Durch diefe Mäßigung, im Eontraft mit der Strenge des Herrn, 
wird der Jude der einzige Freund des Bauers, erfährt, zumal durch Wirkung 
ber Setränfe,.alle feine Geheimniffe, Schäge und Beduͤrfniſſe; ſtreckt Hm zu Zins _ 
fen und Steuern gegen Berpfändung von ungebohrnen Kälbern, von der Saat in; 
Halmen, - und: gegert Arbeiten Geld. vor, und hält. ihn ſo mit freywilligen Ban⸗ 


den ewig umfchlungen Wo das Kreisamt oft den’ Landmann 5: €. zu Transpor⸗ 


ten für eine gewiffe Zahlung nicht bewegen kann: ba kann der Jude, dem man bie. 


Transporten überläßt, mit geringerer Zahlung an die Bauern, Märh ſchaffen. 


Seit dem. Joſephiniſchen Rufe zu. dem Oalizifchen Landmanne du ſollt aufhoͤren 
Sklave zu ſeyn, has derfelbe gewiflermaßen nur feinen Defpoten gegen einen ars 
bern verrechfele. J Be es: | 

ı 7. Mit allen Beduͤrfniſſen an Fabrikaten fir die Bauern treiben die Juden 


ein Monopol. Zimmers, Maurer- und Grobſchmidtsarbeiten, Schuhmachen 
and. Ledergerben find noch die einzigen ben. Chriften .übriggebliebenen Geſchaͤffte. 


& Efprit de corps und Inniger Zuſammenhang fegt den Juden in den Stand, . 
jedes Cefchäffte zu übernehmen, und altes zu faufen, mas ihm gutduͤnkt, weiß - 
er fiher ift, auf alle-Fälfe unser feinem Votke Abnehmer zu finden, und im Salle 
Ber Noth unterftüge zu werden. Zugleich berhören die Süden den Bauer durch 
den Brandwein, und ſchicken ihr mit leeren Händen vom Markt nach Haufe. Ihr 
Mangel gu point d’honneur macht ihnen alle ſchlechte Streiche möglich, und pers 

ce Bfff3 | dirbt 


H Sehe naiv beklagt Ah ſchon Jofefowig. €) ©. 206. 207. a00. 
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1340: 1370. dirbt auch Epriftlihe Staassbeamte, und Negocianten, welche mit ihnen in Ver⸗ 


haͤltniſſen ſtehen ©). Mach Hr. Hacquets Verſicherung) ſoll jedoch ein Armenier 
im Handeln oder Schachern 6 Juden uͤhertreffen, und beide follen ſich in Rüds 
ficht des gemeinfchädlichen Wuchers wenig vorzuwerfen haben. „Es if, wie er 
fehr richtig bemerkt, noch Feine Nation nach Europa gewandert, bie fich in ihrer 
National: Phnfiognomie fo fehe erhalten hat, als die Armenifche. - Sie haben 
nemlich eine olivenfarbige Haut, ſchwarzes Haar, fchöne große Augen, eine wohl⸗ 


u gebildete Adler s Nafe, und ordentliche Gefichiszüge, ‚welche ‚fie unter allen übris 


gen Menfchenraßen fennbar. machen. „ Uebrigens hängt die Privilegirung der Ars 
menier unter Caſimir mit frübern Erſchuͤtterungen ihres Reihe, aber keineswegs 
mit den Veränderungen zufammen , die erft nach feos III. K. von Armenien Tode 
im Anfang des XV. Jahrhunderts durch die Zwietracht feiner Soͤhne entftunden, 
und fih durch die Unterjochung von Armenien durch Schad) Abbas von Perfien 


endigten. Unter den Armenifchen Privilegien, welche Wlad. IV. beftättigte,, fins 


dee fi) auch nach Joſefowicz eines von Theodor Demetrowitſch vom J. 1062, 
(nach Naruſzewicz von Demeter), welches zu beweifen fcheint, daß die Armenier 
fhon frühe von den Ruſſiſchen Zürften zur Hltfe gegen die Polowzer in jene Ges 
uden fenen eingeladen worden, benen fpäter mehrere des Handels wegen nach⸗ 
olgten. ‚ : 


Nachdem Caſtmir nun im Sande ſelbſt einen feften Fuß gefaßt, und ale 


| Boleslawe Cder die Schwefter feiner Frau geheirathet batte,) Nachfolger ſich 


ſchon 1346 ben Titel: Rufise Dominus et Häeres beygelegt“) hatte, fo wartete “ 
er nur auf einen günftigen Zeitpunkt, bie Litthauer noch aus dem übrigen Theib 


von Rothrußland zu verdrängen, und, diefer ſchien ihm 1349 gefommen zu fenn. 


—— hatte gerade damals gegen bie Ordensritter und Olgerd mit dem Groß⸗ 
rſten Simeon von Moſtau zu ſtreiten. Unaufhaltbar drang jetzt Caſimir 1349: 


in Volhynien ein, nahm es ganz weg, und ließ es dem Kubart beym Ab⸗ 


ſchließen des Friedens noch als Gnade fuͤhlen, daß er ihm Luzk zum Beſitze ab⸗ 
trat. Breſt und Chelm kam bey eben dieſer Gelegenheit unter ſeine Regierung, 
welche er abermals damit eroͤffnete, daß er aus den griechiſchen Kirchen lateiniſche 
machte, und dadurch eine große Auswanderung der Ruſſen veranlaßte. Es ge⸗ 
veicht in der That dem verdorbenen Parse ip jener Zeiten, welches leider noch 
in eingefchränkten Biſchofs⸗ und Mönchsköpten fpuft, zur ewigen Schande, daß 
bas Heidenthum weit Duldfamer war, und daß die Ruffen lieber ſich unter die. Herr⸗ 
fshaft der heibnifchen Litthauer zurückzogen, als ben chriſtlichen Pohlen geborchen 
wollten. Uebrigens geftartete Caſimir einigen abgetheilten Fuͤrſten, Die fich zum 
Vaſallen⸗ Gehorſam verftunden, den Beſitz ihrer Landesantheile, nur ihre a 


ur 


MS. über die Dienge der Juden (ad a.1640): . u) Sehr treffend erinnert Hr. Boppe Seite: 
„O Tite, quamingratus pofteris pro-tantis 199. daß man hiebey nicht auf die alten vers 
titulis extitifti, quod expugnata Hiero- meinten Rechte Pohlens von Boleslaws Chro⸗ 


‚folyma Judaeos omnes non opprefüfti, fed bei Zeiten her mit Narußewitſch zaruͤckſehen 


terrarum exules fecitti. dörfe. 
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fen Schtöffer mußten Pobtnifhe Garniſonen 
fen von Oſtrog und Drujk aus Romans Stamme betroffen zu haben. * 


Doch nicht lange blieben die Ruſſen in Volhynien unter biefer — 
ruhig. Die Litthauer, voll Gefühl des ihnen zugefügten Unrechts, hoͤrten 
nicht auf, die Waffen in der Hand, alles weggenommene zurückzufordern, 
Kenftut, um fih von dem erfien Schrecken bes cafimirfchen Einfalls zu erholen 
und die Friebensunterhandlungen zu befchleunigen, ftellte ich, als ob er tathofifch 
werden wollte. Der Pabſt war fogleich bereit, fein Anerbieten anzunehmen, gab 
dem Erzbiſchof von Önefen weitläuftige Verhaltungsbefehle in dieſer Angelegenheit, 
und zum Beweis, wie viel Güte die Mutterkirche gegen ihre Söhne habe, ließ ex 
ihm von weitem die Hoffnung bes koͤnigl. Titels fehen. Allein 1350, als Olgerb 
fih mit Simeon verfohnt, und Keyſtut die Preußifchen Ritter zuruͤckgedruͤckt hatte, 
uͤrzte die ganze litthauiſche Macht, wie ein vom Sturm gefchleudertes Gewölfe, 
uber Rochrußland nieder. Breſt, Chelm und Wladimir, alles dies eroberten fie _ 
wieder, und felbft Lemberg hatsen fie gerne eingenommen; allein da Eafimir es mif 
Reuen Mauern und Seftungswerfen umgeben hatte, fo mußten fie fi) begnügen, 
die umliegende Gegend zu vermüften, und durch Streifereyen das Herz von Poh⸗ 
‚ben anzubohren. Tafimirs Truppen wurben an allen Ecken und Enden in Bleis 
nen Scharmüßeln geſchlagen; denn Hauptfchlachten vermieden die Litthauer, da 
ihnen nicht das Erobern, fondern das Plündern in Pohlen am Herzen lag, und 
da fie fich ver der Meberlegenheit Eafimirs in ber Taktik zu fürchten hatten. Lafis 
mir, der voll Stolz über feine 1349 gemachten Eroberungen, fih den Wolluften 
ergab, mußte jetzt einen befchämenden Frieden eingehen, vermöge beffen er blos 
goieder in fein Gebiet von Lemberg eingefege ward’). So hieß nemlid) 
das ehemalige Fuͤrſtenthum Halitſch im lischauifchen Kanzleyſtylo), weil Lembe 
indeſſen fehr glänzend gerworden, Halitſch hingegen in Dunkelheit zu einem Do 
herabgeſunken war. | | | | 


= 8 
" Nie wäre Caſtmir fo einen Vergleich eingegangen, wenn nicht fein maͤch⸗ 
Bundesgenofle, Ludwig von Ungern, gerade Damals mit feinem italiänifchen 
Fi befchäfftige gemefen wäre. Aber Cafimir fehrieb zugleich das widrige Gluͤck 


L 


einer Waffen einem Pfrafauifchen Domprobft Martin Barizka zu, den er wegen 

Ifcher Befchuldigungen in die Weichfel hatte werfen laffen. Unverzuͤglich ſchickte 
er nad) Rom, und ließ fih von feinem Verbrechen loszählen. Auch bat er den 
Mapft Clemens den VI. um Erlaubniß, das Kreuz wider die Tataren (morunfer 
Hier ohne Zweifel Litthauer verftanden werden) prebigen laffen zu Dürfen‘, und Die 
päpftlidye Bewilligung erfolgte 1351 im May in einem Briefe an den Erzbifhof 
zu Gneſen. Aber feine vorzüglihfte Hoffnung ſetzte Eafimir auf feinen Freund 
und befiimmten Nachfolger Ludwig, der am Ende des Jahrs 1350 von Neapel 


AIurüuckgekehrt war. ee 
| Y | | | Beide 
9) Stryikowski ©. 998. FR 
5) Terram Lembergenfem cum omnibus caftris, oppidis et villis jure Dominii, ADiao, 


Gnefs. O. 98 und 99. * | 
79) ſ. die Fritdensichläffe vom 1340. bey Eromer und Natuſß. Er 


3909 Gecſchichte von Halitſch und Wladimit. 
13401370.. Beidbe Reihe, Pohlen und Ungern, waren durch einen Verttag von 
1329 auf das innigſte verſchlungen und zu Einem Intereſſe verbunden worden. 
Um dieſe Zeit hatte Caſimir ſehr viele Länder an Brandenburg, ben deutfchen Or⸗ 
den und an andere Nachbarn verlohren; er ergriff das Fürzefte Mittel, fie wieder 
zu erlangen: eine Allianz mit Karl dem I. König von Ungern. Karl Robert warf, 
ehe er weiter in den Antrag hineinging, die fehr matürliche Frage auf, was er 
denn für Vorteil von diefer Allianz haben follte )7 Caſimir war großmuͤthig; er 
bot eine Krone dafür an. Er febe fih, fagte er, ohne männliche Leibeserben; 
Demnach follte Ludwig, u. Schweſter Eliſabeth mit Carl dem I. erzeugter 
Sohn, Pohlen erhalten. Nun entwarfen die beiden Könige einen weit ausfehens 
den Plan. Ludwig, der ältefte Sohn Karls, follte Herr von Poblen wers 
ben, den Andreas wollte man nach Neapel ſchicken, und fir Stepban war bie 
‚ ungrifche Krone beftimme. Allein in der Folge ward Andreas in Neapel vom 
Fenſter heruntergeflürzt, und Stephan ftarb in den Armen feiner bayrifchen juns 
gen Gemaplin. Bey fo veränderten Umftänden , befürchtete man am ungrifchen 
Hofe, daß die zwey Kronen dem Caſimir zu viel für Einen Kopf bünfen möchten 
man bediente fich alfo des gewöhnlichen Mittels der Politif, und nahm die Raͤthe 
des Königs in jährlichen Sold, fo daß Caſimir den Ludwig neuerdings zu feinem 
Erben und Nachfolger erflärte, doch mit der Bedingung, daß er alle zu Pohlen 
‚gehörige Länder, befonders aber Pommern, den Feinden des Meichs entreißen, und 
dem leßtern wieder einverleiben wolle. . _ - nee ne Ä 
.... Bermöge dieſer Verträge war alfo Cafimir berechtigt, bie Bundeshülfe 
Ludwigs aufzurufen. Daß er-es mit guter Wirkung thun werde, durfte er ſchon 
aus folgender Begebenheit bes Jahrs 1351 vorherfehen, wobey uns ber Sloren? 
einer Villanus °) durch feine fonderbare Erzählungsart viel zu errathengiebt. „Ein 
König der Tataren, fagt er, und deſſen Volk hatte Händel mit einem unglaubis 
gen König von Profflawien ; da diefer dem König von Ungern unterthan war, ſo 
fügte gin Theil dem andern viel Unrecht und Schaden zu. As mun aber die Tas 
faren mie- Wuth und Uebermacht in Profflawien eindrangen, ſo ſchickte ver König 
don Ungern auf Begehren des Zürften von Profflawien 40000 Reuter. Wegey 
der unnennbaren Menge der Tataren aber mußte die Ungriſche Macht nach wechs 
felfeitigem Blutvergießen fich zurücgiehen. Die Nachricht von diefem Zuge kam 
1352 im April nach Florenz: alfo fiel er 1351 vor. —., Zur Erläuterung. derfels 
ben muß man bemerfen, daß damals fhon die innern Zwiſtigkeitn im Miongolifihen 
Reich, und die Spaltungen zwifchen Mongolen und.eigentlichen Tataren eingeris 
ſen waren. Nun feheint der Chan der Pobolifchen Horde (Rex Profclaviae, d. h. 
Braclaviae infidelis) von dem Kaptfchafer oder Nogaier Chan gedrängt worben zu 
ſeyn, und fich näher an Siebenbürgen gezogen, auch dem Ungrifchen Reich unters 
worfen zu haben. Daß — und vielleicht eben aus diefer Urſache — die nordöftlie 
hen Theile von Siebenbürgen und befonders die Szeckler Stühle von den Einfäls 
fen der Tataren fehr viel litten, beftättigt felbft Joh. de Kiküllew, Ludwigs Ges 
beimfchreiber, und Annalens Berfafler ). Auch nach dem bald anzuführenden 
3) Quid muneris. aut proemii inde fpje a) Lib. II. cap. zr. 
rare debeat? ADiac. Gnefn. ©, 10o3. 6)-bey Thumstz cap. 6 
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. . Papftlihen Breve vom Jul. 1352. beklagte ſich Ludwig wider die Schiſmatiker 1840: 2370. „a 
und lingläubigen, durch deren Vermeſſenheit und Schalkheit fein Reich und deffen Zr 
Bewohner Schaden gelitten hätten. Ludwig alfo, der erft 1350 aus Meapel zus 
ruͤckgelangt war, ließ fogleih 1351 eine (Siebenbürgifche) Armee von 40000 - | 
Reutern zu Gunften des Podoliers gegen den Kaptſchaker aufbrechen, welche aber 
nad) Villanus fir Diesmal nichts ausrichten fonnte. | 

Aber, ſagt Villanus, Ludwig und der König von Proſklawien liegen ſich 
nicht abfchreden; fie machten neue Yurüftungen, durch welche die Tataren ges 
ſchreckt ſich zurückzogen. "Ludwig ſchickte nach. Thurog den Andreas taßfovich, 
oder, wie er in den Urfunden heißt, Andreas filius Latzk, Woimoden von Sin 
‚benbürgen, (der. mit Drugeth am längften in Neapel geblieberr war, und erft nah 
Verluſt aller Ungrifchen Mannfchaft, — poftquam, nah Thurögs Ausdruck, 
gentes Ludovici fere omnes annihilaffent, zu feinen Herren zurücfehrte, und 
folglich erft zu Anfang des J. 1352. in Ungsen eingetroffen feyn kann) mit einer 
gewaltigen Armee von Szecklern und andern Reutern, welcher denn auch den 
Tataren Ehan flug, und mehrere Siegeszeichen und Gefangene nah Biffigrad 
fhiete‘). Eben dies beftättigen auch Urkunden mit der beygefuͤgten Verſiche⸗ 
rung, Latzkovicz habe den Tatarifchen Chan Athlamos getödter ?). Da Ludwigs 
Armeen fürchterlid) unternehmend waren, fo hoffte ſich Caſimir auf ähnliche Are 
mit Ludwigs Benftand der überfläftigen Litthauer zu entledigen, welche Rothruß⸗ 
land unaufhörlid) beunruhigten; er bat ihn um Huͤlfe. Allein der große Kopf, der 
Ludwig war, hatte aud) die ältern Annalen feines Volks gelefen, oder hatte ſich 
durch feinen Staatsfefretär Joh. de Kiküllew davon unterrichten laſſen; er mußte, 
daß Rothrußland (oder Ruſſia, im poblnifhen Verftande das Wort genommen) 
ehebem eine in die ungrifche Krone gefaßte Perle geweſen ſey. Er ließ fih alfo 
über alle Erwartung bereitwillig zu dem Zuge finden, denn er erklärte: es fey 
fein Land ©), welches er den ungerechten ‘Befigern deffelben, den Litthauern 
entreißen müfle. . | 
0 afimir ließ ſich auch endlich den Zuſammenhang der Sache begreiflich 
machen, und fand es nöthig zum rechtinäßigen Beſitz von Rothrußland, ſich eine - 
Abtretungsakte um Oftern des %. 1352: feyerli von Ludwig ausftellen zu 
lafien. Vermoͤge derſelben ſchenkte Ludwig dem Caſimir Rothrußland , oder nah 
der pohlnifchen Kanzlenfprache, das.Regnum Rufliae, unter der Bedingung, daß, 
wenn. der König Caſimir noch.je einen männlichen Leibeserben erhalten follte, fo 
ſolle Digfer Erbe Caſimirs, gegen 106000 Goldgulden, die er von dem König in 
Ungern baar zu empfangen habe, diefem das fand zurückgeben. Sollte aber Caſi⸗ 
mir ohne Erben dahin derben „ſo folle Rothrußland eben fo, mie Pohlen, nach 


den vorher gefchloffenen Verträgen an den Konig von Ungern fallen ). Falls — ne 
u , j : en do 21 
J c) Thurotʒ IT. 6. contra Litthvanos Regno ſuo Rofũae · inſul- 


d) Karona ad h. a. tantes etc. — 
:e) Der nemliche Job. de Kikullew, ſagt f) Diefe wichtige Urkunde, welche noch im. 
bey Thurocz III. cap. 25 et 392 Ceterum vorigen Jahrhundert 1673 und mehrmals in . 


Geſch. von Galiz. und Lodomer, Gggg — 
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13401370. doch Ludwig, ober fein Neffe Johann, ohne maͤnnliche Erben abſterben ſollte, ent⸗ 
= hält ferner der Vertrag, fo wäre Pohlen von den obigen Bedingniſſen wegen ber 
Nachfolge in Pohlen gänzlich frey, nur hätte es 5000 breite Prager Grofchen, 
die man auch Sechziger nannte, weil aus der Mark funfzehnlöthigen Sitbers fechs 
zig (anfänglich nur acht und vierzig) gefchlagen wurden, an Ungarn zurüd zu zah⸗ 
fen. Eigentlich rührte diefe Schuld daher: Caſimir, König von Pohlen, verheis 
rathete im Jahre 1335 auf dem Wifchehrad feine Tochter Elifaberh an Johann 
Herzog von Bayern, und ftattete fie mit einer Mitgift von fünftaufend breiter 
Prager Grofchen aus, die Carl, Ludwigs Vater, an den Herzog von Bayern 
auszahlte. Nun war diefe Summe noc) nicht zurückgezahlt, folglich ſchaltete fie 
Ludwig dem Vertrage ein ff). Un eheils in Ruͤckſicht Rothrußlands noch ficherer 

zu geben, theils auch des Beſitzes von Podolien, als einer ungrifchen mit dem 
‘pohlnifchen Reich in feinem Zufammenhang ftehenden Provinz, ganz gewiß zu ſeyn, 
ließ fi) Ludwig vom Papft in Julius 1352. alle den Unglaubigen und Schifmas . 


tikern entriffenen oder zu entreißenden Länder, infofern Peinem Mechtgläubigen 
ein fruͤheres Recht daran zuftünde, nad) damaliger Sitte ſchenken. 


Nun kam der Fall ſehr bald, jene Verabredungen ins Werk zu ſetzen. 
Die Litthauer waren durchaus feine Freunde der Ruhe; Keyſtut fing 1352 feiner 


Unfug von vorne an, uͤberraſchte Wladimir, und verwuͤſtete alles bis Halitſch 


hin, ja noch weiter in Pohlen hinein, und fo ſchlecht waren Caſimirs Anftalten, 
daß er fogar Luft befam, über die Weichfel zu gehen, welches ihm jedoch miß⸗ 


| kang. 


Sn dieſem Gedraͤnge, in welches Keyſtut den Caſimir gebracht hatte, da ei⸗ 


nerſeits Keyſtut jeder regelmaͤßigen Schlacht auswich, und nur den Streifkrieg 


fuͤhrte, andererſeits Ludwig von Ungern im J. 1253. mit Heirathsangelegenhei⸗ 


ten, und Verhandlungen mit Koͤnig Carl von Boͤhmen und den Genueſern befan⸗ 
gen war, half ſich der letztere dadurch, daß er (ohne Ludwigs Wiſſen) 1353. mit 
den Litthauern Kenftut und Olgerd einig wurde, daß blos Halitfch den Pohlen bleis 


ben, Wladimir aber von den kitthauern behalten werden follte ). Olgerd und. 


Keyſtut hielten den Vertrag. Allein Lubarts unruhiger Geiſt wollte nichts von 


pohlniſchen Staatsfchriften angeführt ward, hat 


uns Sommerdberg in folgendem Auszuge aufs 


behalten: Transfumptum duarum litterarum 
fub nomine Janufii, Decretorum Doctoris, 
Decani et Cancellarii Cracovienfis, quarum 
primis Ludovicus Hungariae Rex donat Ca- 
fimiro I. Regi Regnum Rufßiae, hac con- 
ditione: quodfi Rex Poloniae prolem 
mafculinam fufceperit, tunc filius Regis ac- 
‚ceptis- 100000 Florenis Hungaris, Regi 


(Ludovico) cedere Ruſſia tenebitur. "Sin | 


vero Cafımirus absque prole deceflerit,, Re- 
gnum Ruflae, ita quemadmodum etiam Po- 
loniae, devolvetur fecundum priora pacta 
ad Regem Hungariae, Datum Budae infra 


dieſen 


octavas fefti Pafchae anno Domini 1252, 
d. b. den. 5. Mai. Naruſzewicz VI. Seite 
225. feßt diefe Transaction ins J. 1350. und 
fagt, fie werde im Kronarchiv fub transfum- 
to Januſſii decani et cancellarii Cracovien- 
fis auſfbewahrt. Aber durch diefen Schreibfchs 
kr fürze fi) Naruſzewicz in viele Widerfprüs 
de: 1350 um Maria Geburt herum, lag Koͤ⸗ 
nig Ludwig von Ungern noch bey Averſa in 
Neapel. | SR; 

ff) In einer Urkunde von 1355 fpricht Lud⸗ 


wig von einem debito .. quo Vos Cafımirus . 
nobis occafione Regni Ruthenici eflis obli- 


gati ,-quod ante recognoviflis etc. Dogiell. 


9) Schloͤzers Litthauen bey d. J. 
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dieſen Bedingungen hoͤren; er fuhr fort, Halitſch ſamt den damals dort befindlichen 1340 12370, 


Jahrmarktswaaren auszupluͤndern, und zu verbrennen, und zeigte ſich ſogar dicht 
an der pohlniſchen Graͤnze in Sawichoſt. 

Unter dieſen Umſtaͤnden eroͤffnete Caſimir ſchon 1351. Unterhandlungen 
mit dem Papſt Innocenz dem VI. um ihn dazu zu bewegen, daß er einen Kreuz⸗ 
zug zu Gunſten Pohlens gegen die Litthauer in den benachbarten Laͤndern aus⸗ 
ſchreiben möchte. Allein ver Enthufiafmus für den bekreuzten Soldatendienſt war 
verraucht, und der heilige Vater fonnte , um fein Anfehn nicht aufs Spiel zu fes 
Ben, der Bitte Caſimirs nicht willfahren. Defto heftiger drang jegt Cafimir in 
£udwigen, und diefer entſchloß fich, einmal perfönlich mit einem mächtigen 
Heere 1354 zu erfcbeinen, und die Feinde auf lange Zeit hin, durch Schwächung 


‚und eingejagtes Schreden unthätig zu machen. Den großen mweitberuhmten Koͤ⸗ 


nig begleiteten viele Ausländer über die Carpathen; Keyſtut wurde in der Schlacht 
gefangen; den Lubart hingegen rettete ein gefreuer Soldat von einem ähnlichen 
Schidfal dadurch, daß er ihn mitten durch das feindliche ungrifche Lager unter 
dem Schuße der Macht wegtrug. Weber Kenftuts. Befreyung find die Nachrichs 
ten nicht einig. Mach den litthauiſchen ftellte er fih, als ob er fich kaufen laſſen 


. wollte: deßwegen warb er minder ftrenge bewacht, und entwifchte. Nach bem 


ungrifchen gleichzeitigen Gefchichtfchreiber hingegen, gelobte der gefangene Litthauer 
Treue und Beborfam, und wurde von Ludwig lösgelaffen, worauf Ludwig nach Une 

gern zurückkehrte). Der Erfolg zeigt, dab Wladimir Damals von ben Litthauern an 
den Caſimir abgetreten wurde. Mach dem Sefchichtfchreiber Villanus ſcheint es, daß 
Ludwig fich nach gefchloffenem Frieden mit den Litthauern auch gegen die Tataren in 


Podolien (in Tatariam ultra Bogum fluvium)eine Bewegung mit feiner Armee ges 


macht habe. Er vereinigte zu dem Ende feine Armee mit der Pohlniſchen, und biefe 
vereinigte Armee vergrößerte das den langen Weg aus Ungern nach Italien zuruͤck⸗ 
legende Gerücht bis auf 200000 Mann. Ein junger, fehr artiger Fuͤrſt der 


Tataren fam den beiden Königen entgegen, und fragte, mer fie doch beleidigt has 
. be, und was denn die Abſicht ihres Einfalls fey? Die Könige antworteten ihm, 
er müßte ein Chrift, und ihr DVafall werben. Der Antrag fehien ihm fehr unnas . 


tuͤrlich; indeſſen bequemte er fich zu allem, ward getauft, und begleitete die beiden 
Könige nach Haufe. So wurden die Tataren am Dneſtr, d. h. in Podolien und 
in der heutigen Moldau, nach und nach geſchwaͤcht; und zogen fid) allmahlig aus 


dieſen Provinzen zurüd !). Mach des Thurog ausdrücklicher Erzählung wagten 


die Szeckler nach dem Sagfowitfchifchen Feldzug nod) mehr Streifzüge gegen die. 
Tataren, und fehrten allemal mit Beute zuruͤck?). Hiedurch wurde allmählig 


zwey Ländern ein neues Daſeyn gegeben: ber Moldau, welche im J. 1359 von 


der Diarmarofch aus unter Dragofsh mit Walachen bevölkert wurde !), und dem 
| ggg 2 fraucht⸗ 


·h) Thurotz III. 29 und z0. H III. cap. 6. Poſt haec Siculi Tata- 
ros ſaepius invaferunt, et cum magna prac- 
i) Eromer behauptet ganz recht bey Stryi⸗ da ad propria redierunt. 
Fowsti ©.470: ız Kazimierz Krol Polfki D Dies habe ich weitläuftiger ausgeführt im 
(z Ludwikem) wfzyfike Rus y Podolc a2 Neuen Ungrifhen Magazin IL B. 2 Heft, 
do Krzemiencza przecz miecz opanowal. ©. 173. — | 
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‚ feuchebaren Podolien, wie wir gleich mit mehrerm erwaͤhnen werden. 
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Uebrigens 


“ erhielt Ludwig uͤber dieſe Litshauifch » Tatarifchen Feldzuͤge auch ein Belobungsfchreis 


ben vom Papft in J. 1256 "). 


Um fo mehr widerlegt fi) von felbft jene anzuͤg⸗ 


liche Stelle bey Naruſzewicz VI. ©. 254. welche als eine Probe von befangener 


Geſchichtsforſchung gelten kann. 


Kronikarze Wegierfky,, bez rozwagi pifm 


Spolezefnych, takim orczcm na papierze Litwe bili, jakim prawem Ruſi pano- 
wanie fobie przywlafzceli, d.h. „die Ungrifchen Gefchichtfchreiber haben ohne Zus 
rathziehung ber gleichzeitigen Schriftfteller mit eben folchen Waffen die Litthauer 

auf dem Dapier gefchlagen, als mit welchem Rechte ſie ſich Reußen zugeeignet 


er 5 


Damit jedoch Ludwig auch fernerhin auf Rorbrußlands Schuß bedacht 


- feyn möge; erklärte ſich Caſimir: 


ßung von. Rothrußland verfprochen Habe, 
ihm ben fichern und eubigen Beſitz Rothrußlands bewirfen werde, mie ihn feine 


das Geld, das er für die einftweilige Nutznie⸗ 


nicht eher zu zahlen, bis ludwig 


Vorfahren gehabt hatten 7 So ward die Sache eine Finanzangelegenheit Für 


Ludwig, 


welcher auch noch an dem nemlichen Tag (den 25. Jan. 1355) ſchrift⸗ 


lich ver brach ‚ daß, fo oft es nörhig fenn follte, er noch mehr Mannſchaft ‚als 
bieher, zu ben litehauifchen Kriegen zu Huͤlfe ſchicken, und wo möglicd) immer in 


eigener Perſon das Commando darüber fuhren wolle. 


Ja es wurde ſogar von voͤl⸗ 


liger Beſiegung und Ausrottung der litthauer geſprochen, weil Caſimir mic dem, 
was 1354 geſchehen war, nicht zufrieden, das unbeſtaͤndige Gemuͤth Keyſtuts 
ſchon aus Erfahrung kannte 9). Allein der ganze große Plan ſcheiterte in der Auss 
führung. Ein ganzes Jahr vertändelte man mit der Beſtaͤttigung und Genchs 


migung des Bertrags von Seiten der poblnifchen und ungrifchen Stände. 


Hiers 


— auf famen ber maforoifche Vaſallenſtreit, und fo manche andere innere und außere 


Hinderniffe für Eafimir und Ludwig dazwiſchen. 


Bon Seiten der Litthauer wurs 


den fie nicht gereist, denn dieſe fanden Gelegenheit genug, ihre Säbel an den 
preußiichen und liefländifchen Küraffen ftumpf zu bauen. ' 


Indeſſen arbeitete Caſimir im Stillen daran, auch nur das, was er > don 
VRethrußland wirklich bejaß ; nemlich Baluſch, Ri der. übrigen von geforms - 


m) Es heißt darin: Tartaros ab ipfius re- 
gni Tui finibus in manu forti et excelfo 
brachio coanguftans, Litthvanos et Ruthe- 
nos expugnans, 

n) Dogiel I. ©. 37. hat dieſe Urkunde. 
Hier ein Auszug: 
bis Cafımiro promittimus, qudd debitum, 
quo nobis occafıone Reg Ruthenorum te- 


nemini, quod ante recofnoviflis, et ſuper 


quo mediantibus Litteris Veltris nobis eltis 
obligati, a Vobis non repetemus , nec Vos 
impetere intendemus fuper'ipfo, donec pof- 
fefionem pacificam, feu dominium, prour 
> Praedeceffores Veftri babueruns , obtinere v2 
lueritis Regni praenotäti. Sed cum illamı 


„Nos Ludovicus — Vo- 


ten 


bitum ipſum plenarie, prout tenemini, per- 


folvatis. Die Kanzleyformel prout etc. fcheint 
fid) auf die vorigen Fuͤrſten von Halitſch zu be⸗ 
ziehen. 

0) Quia pro praeſenti veftra-expeditione, 
quam contra J.itvanos Vos fatemini habi- 


'turos, ſubſidium noftrum. perfonale aut 
gentis opportunae pofcitis, ideirco Nos -- - 
promittimus, uf fi pro tunc aliquo negotio. 


impediti in ipfa expeditione perfonaliter 
intereile nequeamus, Gentis tamen amplio 
ris, quam alias conlueveramus (contraLitth- 
vanos fcil.), praefidium -fraternali Veſtrae 


ı celfitudint impertiri Promtos nos. offerimus‘ 
et paratos, pro exterminio et confuliene eo- 


obtinueritis, Deo duce: volumus,, ut de- rundem. 
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ten Maffe des Meichs gleichartig zu machen. Sn J. 1355. tief er, nad) Stryis 134011370. 
kowski, deutfche Eoloniften, und fiedelte diefelben in dem vermüfteten Podgoriſchen je 
Reußen an, nantentlid) bey Przeworſk, Przemyſzl, Sanof und Jawslaw, wo 

fie noch zu Sttyiforosfis Zeiten, wiewohl auf Dörfern, doch frey von Leibeigens 

(haft, wohnten. Es entging feiner Bemerkung nicht, Daß in der alten ruffifchen 
Verfaſſung von Halisfch eben fo wenig, als in allen. alten flawifchen Berfaffungen, 

der Bürgerftand bedacht war. Auf Mefen wandte er alfo befondere Sorgfalt, 

und ihm verdankt Lemberg den größten Theil feiner Privilegien. Da der 
Syndikus Simeon Zimorovics, ein Armenier und. guter Dichter, (Vorfahr viels 

leicht des mehrmals genannten Gefchicyrfchreibers Bartholomäus Zimorovicz) zu 
Wladislaus des 1Vten Zeiten eine Sammlung bdiefer Privilegien veranftalten ließ, 

welche er dann alle zur Föniglichen Bekraͤftigung vorlegte; fo hat fich eine Abfchrift 

davon im Föniglichen Archive zu Crafau erhalten, woraus uns Marufzewitfch einis 

ges mitgerheilt bat. Zuvorderft wurde nach dem Benfpiel der alten Roͤmer die . 
Metamorphofe des neu untermorfenen Volks mit der Juſtiz angefangen; Die alten 


ruſſiſchen Rechte wurden verbannt, und zum Behuf der Handlung und der - 


bürgerlichen Gewerbe Das magdeburgifche Recht eingeführt. Um die Buͤr⸗ 
ger gegen bie Schifanen des Adels zu fihern, wurbe alle Gerichtsbarkeit der Pas 
- fatine, Kaftellane, Minifterialen , über die Stadt aufgehoben; fie folite fich ſelbſt 


ihren — Vorſteher, unter dem Namen eines Schirmvogts oder Advoka⸗ 
ten wählen. Um der Stadt auch durd) ein anfehnlihes Grundeigenthum ein Ges 


wicht bey dem Adel zu verfchaffen, ſchenkte er derfelben To Hufen Landes (man- 


fos), wovon 10 unter bem Namen Bielohofzez zur Frey: und Gemeindeweide bes 
ſtimmt und von den Abgaben frey feyn-follten; von. den übrigen follten jährlich, 
von jedem 24 (grofli Ruthenicales) ruffifche Groſchen an den föniglihen Schatz 
gezahlt werben. Zur Beftreitung der Koften der öffentlichen Verwaltung, und“ 
um der Stadt auch durch fichere jährliche Einkünfte Anfehn zu verfchaffen, wurs ' 
de ihr der Weinſchank und das Ausfchenfen anderer Getränke angewiefen, und 
eine Meile rund um die Stadt durfte feine Schenke von irgend jemand andere, 
als von ihr angelegt werden. Zur Begünftigung des Handels wurde den Sara⸗ 
zenen oder Tataren, ben Armeniern, Juden, und Ruſſen freyer Aufenthalt 
in der Stadt bewilligt; ja es wurde diefen Fremden fogar die freye Wahl zwi⸗ 
‚schen den alten ruflifchen,, oder den neuen magbeburgifchen Mechten gelaffen; nur 
mußte der Schirinvoge der Stade ben allen ihren Gerichten gegenwärtig ſeyn. 
Dies war der Inhalt bes Hauptprivilegiums von 1356 ?), und was darin am mei⸗ 
ſten auffällt, das find die edlen Duldfanıen Befinnungen Cafimirs gegen ö 
fremde Religionsgenoffen, wodurch er fo fehr zum Mufter einiger, und zum ; 
Gegenſtuͤcke der meiften feiner Nachfolger geworden if. Noch mehr Proben gab 
er davon im Jahr 1367. Als um diefe Zeit bey der in Aften immer mehr anwach⸗ 
fenden türfifhen Macht, viele orientaliiche Ehriften, und befonders armenifche _ 
BE Gggg 3 Kauf⸗ 
p) Das Privilegium für die Armenier iſt Das thaͤter Jakob Sakin und Parofius. Die Ars 
eirt zu Sendomir fer. 6. intra.Odtavam feſti menier haben, wie die Griechen und Ruſſen, 
Pentec. 1356. Es entſtand auch fogfeih im verheirathete Pfarrer, aber unverehlichte Bis 
% 1356. eine Armenifche Kirche durch die Gut⸗ ſchoͤſe. u 
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1340:1370. Kaufleute ſich nach Rothrußland fluͤchteten; fo war Caſimir fo gnaͤdig, daß er 


ſehen habe. 


1367. (in vigilia b. Agnethae) bey feiner perfönlichen Anmefenpeit zu Lemberg, 


dieſe Stadt zum Sig eines armenifchen Bifchofs, Gregors, anwies, und ihm 


dort öffentlichen Bottesdienft zu halten erlaubte. Wir merfen auch bey diefer 
Gelegenheit an, daß laut bes Schluffes vom -ermähnten Privilegium des J. 1356 
Rothrußland damals einen befondern Ranzler hatte, welches beweift, daß 
Caſimir diefem Lande eine eigene wohlvckdiente Aufmerkſamkeit fchenfte D.  Synt 
Jahr 1359. unternahm Caſimir einen in vieler Abſicht fehr wichtigen Zug nad) der 
Moldau). Wichtig ift er niche nur deßwegen, weil die Lemberger Landfchaft 
ſchon fo völlig organifirt dabey erfcheint, daß fle, gleich den Palatinaten Sen⸗ 
bomir und Crafau, eine eigene Fahne hatte, und zwar zum Wappen in derfeiben 
einen aus einer Krone bervorfpringenden Loͤwen; fondern auch bauptfächlich deß⸗ 
wegen, weil Caſimir bey diefer Öelegenheit Podolien. näher kennen lernte, und 
wol gleich den Gedanken faßte, bier mehrere Schlöffer und Staͤdte anzulegen. 
Mit dem Bau folher Städte und Schlöffer war der große König unabläffig 1361. 
1362. befchäfftigt; und namentlich meldet Stryifowsfi beym J 1362. daß Caſi⸗ 
mir mehrere Städte mit Mauern, Pallifaden, Kirchen, Kirchhöfen u. f. w. vers 
Bey allen biefen geläuterten Gefinnungen Caſimirs heiſchte es doch 
ſowohl ber Geift jener, Zeifen, als auch Politik von ihm, alle Mittel der Sanft⸗ 
muth zur Ausbreitung der katholiſchen Religion unter ben Nuffen anzumenden. Er 
befcbloß alfo , zu diefem Behuf Bißthuͤmer anzulegen in den Städten Wlas 
dimir, Peremyfchl und Caminiek; über diefe follte ein Ersbifchof zu Halitſch die 
Auffihe führen; und er ernannte fogar mit Papft Urbans V. Erlaubniß zu ber 
leßtern Würde einen gemwiffen Pohlnifchen Edelmann Ehriftinus, der in Gegen 
wart des Königs 1361 von Jakob Swinki, Erzbifchof in Gnefen, eingeweiht 
ward. So viel Schwierigkeiten dies aud) hatte, da nicht nur der Bifchof von 
geubuß, der fich bisher einer geiftlichen Gerichtsbarkeit uber Rorhrußland anmaßte, 
widerfprach, fondern auch die zu dieſem Zwecke nothigen Kirchen erbaut, und zu 
dem Unterhalt der Bifchöfe liegende Grunde angemwiefen werden mußten ; fo hätte Ca⸗ 
fimir fich doch bey längerer Regierung durch) dies alles Durchgearbeiter; und in dem 
Schloſſe Wladimir, welches er kurz vor feinem Tode noch bauen ließ, wurde uns 
ter andern auch eine Cathedralkirche zu Ehren der heil. Zungfrau Maria aus ges 
brannten Ziegelfteinen errichtet *). Indeſſen blieben die vorigen ruffifchen gries 

. Ä chiſch⸗ 


M) Actum Sendomiriae 1356. praclenti- 


bus Joanne doctore Decretorum , pracpo- 


fito Gnefnenfi et Cancellario Ruſſiae etc. 


r) Ueber die Abſicht dieſes ſruchtloſen Zuge 
giedt Stryikowski abermals die unchronologiſche 
Auskunſt, daß ſich eigentlich Stephan, Wotwo—⸗ 


de der Moldau, an Caſimir gewendet habe, um 


gegen feinen Nebenbuhler Petrilo eingeſcetzt zu 
werden. Damals ward erſt der Moldauiſche 
Staat gegruͤndet, und folglich gabs noch Feine 


ſelche Nebenbuhler. Wohl aber kann Cafimir 


wig ſelbſt nachſetzte. 


auf Ludwigs Erſuchen den in die Moldau gezoge⸗ 


nen Walachen nachgeſetzt haben, ſo wie ihnen Lub⸗ 
Bogdanus, ſagt Thu- 
rotz, per exercitum regis ſaepe impugna- 
tus extitit.e Uber Bogdan konnte nicht mehr 
zur Ruͤckkehr, fondern-nur zum Vaſallen: Eid 
beivogen werden. 


8) Durch diefe letztere Ausfoge des ADiac. 
Gnefn. bey Sommersberg ©. 103. beftättige 
fi) auch das Übrige, was Zaluski in fpecimi- 
ne etc. ©. 57. 6% hierüber erzähle. 7 


— 
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chiſchglaͤubigen Bifchöfe an ihren Standoͤrtern, und in ihrer Wirkſamkeit; ber 2340:1370, 
Biſchof von Halitfch erftreckte dieſelbe fogar über die ganze Moldau, bis nach Rai⸗ 2 
nalds Zeugniß Latzko Woiwode der Moldau fih vom Papft flat jenes fremden 
ſchiſmatiſchen Oberhirten einen orthodoxen Biſchof 1370 in Sereth einfeßen ließ. 

| Mit einer nicht weniger rühmlichen Thaͤtigkeit feßte fi) der König auch 
gegen Die Litthauer in den fpätern Jahren feiner Regierung in ein vorthellhaftes 
res Verhältniß. Veranlaſſung hiezu fcheint ein innerer Zwieſpalt unter den Lit 

Be Fürften gegeben zu haben. Mach dein Ableben- der Fürften Narimunt 

ebiminowitfd) von Pinsf, und Koriat Gediminowitſch von Nowgorodek, fheinen —.. 

die Soͤhne derfelben, namentlich Georg Narimuntowitſch, und die vier Koriafos 
witfchen, Alerander, Conftantin, Lubart oder Theodor, und Georg, von ihren 
übermächtigen Verwandten, Kenftut, $ubart und Olgerd bedrücdt, vielleicht ibs 
rer Laͤnderantheile beraubt worden, und wie ber Erfolg als ficher bewährt, zu den 
zwey Koͤnigen, Cafimir und Ludwig geflohen zu ſeyn. ' Wegen des gefchloffenen 
Friedens fonnte weder einer, noch der andere efwas zu ihren Öunften gegen. die. 
Litthauiſchen Fürften unternehmen: aber fie verwendeten fich dennoch beftens für 
ihre anderwärtige Berforgung. Conſtantin Koriatomwitfch ftarb bald: Alerander 

-und Georg Koriatowitfch blieben am Hofe Eafimirs: aber Theodor Koriatowitſch 
ward von Ludwig um das J. 1260. nad) der von Einwohnern (durch die 1259. 
vorgefallene Auswanderung der Walachen nach der Moldau) enrblößten Marma⸗ 
roſch, befonders aber nach Munkatſch, mit feinen mitgefommenen Ruſſen alg Tis 
tulars Herzog und Vaſall des: Ungrifchen Reichs eingefeht. Daß Theodor ine 
Anzahl Ruſſiſcher Eoloniften von Nowgorodek herab, oder aus nähern Dertern 
mifgebracht haben müffe, erhellt auch Daraus, weil er 1360. ein orientalifches Ba⸗ 
filitenflofter zu Munfarfch '), und in der Nähe auch eine Ruflifche Pfarren mit 
Einfünften aus 2 Dörfern, Bobovifte und Luka, ftiftete *). Noch im J. 1779.  - 
fah Hr. Katona, ein Erjefuit und fehr fleißiger Sammler. ungrifcher Gefchichte, 
ii Eingange des Munkatſcher Pallaftes den Namen des Theodor Koriatowicez 
eingehauen ?). Wegen biefer Aufnahme und Verſorgung der Koriatowirfchen und 
des Narimundowitſch, ſcheint es, groflten heimlich die andern Litth. Fürften wider 
Ludwig und Eafimir. Sn einer Stelle einer Urkunde von 1362 beflage Caſimir 


) Schmidt Epifcopi Agrienfes I. ©. 304. 
Es heiße dort ausdrücklich in der Stiftungs⸗Ur⸗ 


- "£unde: ad ritum et morem Graecorum vel 


Ruthenorum et pro Monachis Ruthenis. ° 
“ m) Katona hit. crit. ftirpis mixtae Tom. 
XIV. &. 142. Inter dem Joh. Corwin als 
Herzog von Munkatſch, und unter bem Proto: 
popen Sohann (im Urfunden: Styl Joannes 
Epifcopus Ruthenus) mard die Pfarvey - Erif: 
sungs s Urkunde von Theodor verglichen mit eis 
ner andern auch von ihm ausgeftellten, welche 


der Redtor Hofpitalis Dominicus de Thur 


in Zar vorzeigte, und man wollte finden, daß 


ihrer 


die erftere durch Auskratzen und Schaben vers 
faͤlſcht ſey. Katona XVII. ©. 594. Aber 
was verftand man von Ruſſiſcher Diplomatik? 


Uebrigens ward erft 1646 die Ilnion zu Muns 
fkatſch eingeführt, und ein unirter Vicar, dann 
fpäter von Clemens XIV. ein unirter Diſchof 

-eingefeht. : 


v) Ar. Ratona läft übrigens den Korintos 
wicz gar von den Ruſſen entfpringen, die mit 


"dem Herzog Alınus ins Reih Famen. Bel 


der jüngere glaubte fogar, das Herzogthum 


Munkatſch fey ſchon von Theodors Vorfahren ber 


ſeſſen worden. 


ſich mig Bitterkeit, daß ihn die unglaubigen Litthauer durch beftändige Beſorgniſſe 


134031370, 


Prinzen an feinem Hofe zu helfen. 


\ — 


Geſchichte von Halitſch und Wladimir. 

ihrer Einfälle in’ einer Art von quaͤlenden Bangigkeit erhielten ”). Endlich ers 
mannte er fi) 1366, als fo eben bie Litthauer von den Ordensrittern aufs Haupt 
geſchlageñn, und bis in ihre Wälder verfolgt waren, um auch den Litthauifchen 
Ludwigs Hülfe brauchte er nicht bey Diefen 
Umftänden, und dirfer hätte ihm auch feine zuführen können, da feine große Seele 
den ungebeuren Plan in fich felbft Herummälzte, ganz Griechenland zu eröbern, 
und die Türken, welche um das %.1355. Gallipoli eingenommen hatten, in ihre 
aſiatiſchen Wüfteneyen zuruͤckzuweiſen, um fie nicht durd) ihren Defpotifm und 
unzweckmaͤßige Megierung neue Eindden in Europa fchaffen zu laffen. — Ein zahl 
reiches poblnifches Heer nahm alfo zuerft feinen Marfch nach Belz, welches fogleld) 
erobert, und dem Georg Narimundowitſch als Sehen von dem König, auf Lebende 
zeit, verlieben wurde. Luzk, Chelm, Olesko ergaben fich ohne viele Ums 
ftände; und die Durch deutſche Mitterfchwerdter und noch mehr durch brüderfiche 
Uneinigfeit entbräfteten Litthauer machten auch nicht einmal Miene, dem Sieger 
Troß zu bieten. Ste. baten demuͤthig um Frieden, und Der Koͤnig diktirte 
dieſen nach feinem Gutdünfen. Der Rönig bedung fih Eheim, Bel; und den 
größten Theil von Wladimir aus. 


604 


ren: die Hauptflade Wladimir, ferner Horodel, Luboml, Turfimst, Daten, 
Koffer, Wlutſchim — Aubart erhielt Luzk und einen Theil von Wladimir. Zu 
Luzk gehörte Stoſhek, Danilom, Safamen, Sumesf, Oftrog, Poloma, Meds 
ſiboſha. Zu litthauiſch Wladimir gehörte Wetli, Wiaſch, Tfchernigorodef, 
Kamen und Melniga. Endlich Reyſtut ficherte für fih Podlachbien, das heißt 
Breft, Kameniga, Drohizin, Melnif, Bjelst, Kobryn. Die Gränjftreitig> 
Reiten beiderfeitiger Unterthanen follten durch zuſammentretende poblnijch = litthauis 


ſche Kommiſſionen beider Nationen entſchieden werden ?). 


— 
— 


w) Cum nos propter diverfa negotia et. 


Specialiter infhidelium Litrhvanorum, gui. diu 


nodtuque cura pervigili cogitant, qualiter 


— homines regni noftri inyadere poſſent 


etc. Narufzı V, ©. 305 


x) Diefe wichtige Urkunde , auf welche vor⸗ 
zuͤglich Ruͤckſicht genommen werden muß, wenn 
man die alten Graͤnzen von Halitſch und Wla—⸗ 


dimi in ihrer ganzen Ausdehnung nad) dem J. 


theilt. 


1206. beurtheilen wilh, findet ſich im Original, 
allein ohne Datum, in dem koͤniglichen Ari: | 
ve, woraus Naruſz. V. S. 328. dieſelbe mit 
Fuͤr die litthauiſche Genealogie giebt fie 
nur dann zu rathen, wenn man dem Stryi— 
koweki blindlinge folgt. Es lohnt der Muͤhe, 
ſie im Auszuge herzuſetzen. Ecoe ego magnus, 
Dux Olgierdus, cum ſuis fratribus, cum 
Keyſtuto, Jawnuto, Lubarto et cum fuis 
liberis conclufimus pacem cum fuo fratre, 
rege Poloniae Cafmire, et ex-gratia Dei 


\ 


Podolien, weil es da⸗ 
| “ mals 


cum duce Georgio (feilicet Narimundowicz) 


f 


| Zu Belz und Chelm gehörte damals Kres . 
menjeg, Olesk, Lopatyn, Stſchebreſſin. Zu pohlniſch Wladimir follte gehoͤ⸗ 


et altero Georgio (ſcilicet Koriathowicz) . 


et Alexandro (feilicet Koriathowicz). Pax 
autem in formam coaluit hanc: Zubarde 
Luceorienfss terra cum Omnibus territoriis 
primaevis, et villis, quemadmodum furt 
in Principio — nempe Sto’zek, Danilow, 


“Zakamien, Szumesk, Oftrog, Polonne, 


Medzybo'ze. Infuper ad Luceoriam renun- 
tiavit Rex Vladimirienfe territorium, nempe 
Wetly, Lbyaz’, Czernygorodek, Kamien 
et Mielnika. Vladimiria autem ceſſit in par- 
tes Regis, cum his territoriis: Hlorodel, 
Luboml, Turzymsk, Raten, Kofzer, Wlu- 
czym. Dux aufem magnus cum fuo Fra- 
tre renunciavit Regi Krzemeniec, Peremil, 
Olesk, Belz, Grabowetz, Chelm, Szeze- 
brzefzyn et Lopatyn. — .Rex nihil juris 
habiturus unguam in Keyftuti arces, in 
Breft, Kamienica 


Bjelsk, Kobryn. . 


* * 


Dorohiczyn, Mielnik, 
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mals noch fall. garnicht bevdlkert war, wird nicht erwaͤhnt. Nach Dlugoſch, 1340: 1370 
amd auch nad) ben litthauiſchen Annaliften, legte der König fogar Befagungen in 
Luzk, Chelm, und :in. andere. ihm nicht unmittelbar untermorfene Städte, zum 
‚Zeichen feiner Oberherrſchaft. Es meldete ſich um dieſe Zeit auch der Munkatſcher 
Herzog Theodor um eine Verſorgung in ſeinem Vaterlande bey Caſimir, und bat 
vorzuͤglich, mit der Herrſchaft uber Wladimir belehnt zu werden. Caſimir fand 
aber, daß ihm mit Munkatſch bereits hinlaͤnglich geholfen ſey, und daß ſein Bru⸗ 
ber Alexander Koriatowitſch, an den ihn mehr wechſelſeitige Zuneigung hand, erſt 
einer Verſorgung bedürfe. : Dieſem Alexander verlieh alſo Caſimir, wahrſcheinlich 
in Gemeinſchaft mit deſſen Bruder Georg, das Furſtenthum Wladimir zum abhaͤn⸗ 
gigen Beſi ig, ließ das hoͤlzerne Wladimirer Schloß ſtehen, baute aber ein ande⸗ 
res auf einem. entgegengeſetzten Hügel mit einer Ziegelmauer und Graben, legte 
den Grund zu einer fteinernen Kirche der hl. Maria, und befeßte das Schloß, 
‚wie er es auch mit ben übrigen gethan harte, mit pohlnifchen Söldnern. Die abe, 
sgetheilten. Fuͤrſten von Oftrog °), Druzk 3) u. ſ. w. mußten fied immerfort unter 
| ‘Diejenigen Doerberren, ‚denen fie zugetheift wurben, als Unterthanen fügen. Um 
fi in dieſen erworbenen Vortheilen noch weiter zu erhalten, ſchloß Caſimir kurz 
wor feinem Tode noch im Jahr 1369. ein neues Buͤndniß gegen alle Feinde mit 
Ludwig, vermöge deſſen auch der Papſt bewogen werben follte, eine Beyſteuer, 
‚fubfidiariam flipem , zur Herſtellung von Feſtungen und Schlöflern beym Pohlni⸗ 
ſchen Klerus anzuordnen. Gekroͤnt mit Ruben und mit Unfterblichkeit, Ponnte er 
gelaſſen Die minder wichtige Königefrone im Tode ablegen ; den 5 November 1370. 
sentfchlief Der große Mann, groß, troß vieler einzelnen Mißverhältniffe; groß 
ſchon dadurch, daß er ein Bauernfönig genannt zu werben verdiente 3); und 
hätte er mehr ähnliche Nachfolger gehabt, fo hätte fih Pohlen zu einem der ans 
geſehenſten sr Europens heraufgeſchwungen. 


D. vn. ber I. vegiert ale ungefße König über Rothrußlant . Er J 
1370 — 1382. 


— Regierungi in Pohlen wird von Inlaͤndern und Ausländern aus 1370 —— 
verſchlebenn Geſichtspunkten getadelt. Der pohlniſche Adel beſchwert ſich uͤber 
ihn ; J er die Ungern in Staatsämtern und bey jeder Gelegenpeit vorgezogen 

| habe, 
mehrer Sclöffer —— Gelehrte ohne 
Ruͤckſicht des Standes geſchaͤtzt, duͤrftige Pfruͤn⸗ 
den beſſer dotirt, Spitäler errichtet, die Wie⸗ 


5 Der damalige hieß Hoch Mieſ ecki Wa⸗ 


ſue⸗ 
5 Die damaligen ſcheinen Simeon und An⸗ 
dreas Iwandwitſch geweſen zu ſeyn. 


zy Sr. Hoppe lobt ihm folgendergeſtalt: 


i „Er war ein wahrhaft großer Mann; von ihm 
wurde in Pöhten und Reußen eine beflere Ger 
richtsordnung eingeführt, die Schuſdigkeiten 
der Unterthanen, deren er ſich Herzlich annahm, 
näher deſtimmt, viele Städte erbaut, und noch 


Gecſch. von Bali, und Lodower. 


— 


‚richtungen angeordnet. 
“jener finftern Zeit von Borurtheilen unbefans 


liczker und Bochnier Salinen in Orbnung ges 


fegt und fundire, und hundert andere gute Eins 
Uebrigens war er zu 


gen; dafüe aber land er auch mit der Ge 


lichkeit in beftändigen Ztoiftigkelten; und Burns | 


dert er behielt doch den Namen des Brofien, 


u 117° 


——— ee Eee 
\ 


ra Gefhichte don Halitſch und Wlabimie, --. _ - 
. | 1370: 1382. habe, obſchon der ungriſche Adel dem pohlniſchen damals in der .Ruffur und Kuss 


‚bildung aus mancherlen Urſachen überlegen geweſen ſeyn dürfte. Der ˖ pohlniſche 
Bürger hingegen, und der unparteyiſche Ausländer fchmält auf ihn, daß er durch 


"zu große Begünftigung des Adels, und durd) die Privilegien, die er ihn erfchleis 


‘hen fieß, den Grund zu der fo lange waͤhrenden ariftocratifchen Anarthie gelegt 
hat, wovon das Anfehn und Gewicht ber Republik eben fo fehr, als das Wohl 
yon Millionen Bürgern und Bauern gelitten hat; ‚welche legtere blos um emiger 
Wenigen willen bazufeyn, und nur dann für fic) zu leben ſchienen, wenn fie im 
Brantweine beraufcht, auf wenige Augenblicke ihren Zuftand vergeflen fonnten. 
7. Mit der Vorliebe tudwigs fuͤr die Ungern hat es ‚allerdings feine Rich⸗ 
tigkeit, ohne daß wir im geringften zugeben dürften, daß Rothrußlands Ein⸗ 
:gerleibung mit Ungern eine ungerechte Wirfung davon fey.. In dem Grund⸗ 
‚Vertrag von 1352. war es Har ausgemacht: nad) dem unbeerbten Tode Cafimirs 
„ follte Rothrußland eben fowohl als Pohlen an Ungern fommen. Kinige &os 


phiſten von pohlnifchen’Gefchichtfchreibern glauben auch bier einen fehr wichtigen . | 


»Anftand.gefunden zu haben. Rothrußland, fagen fie, kam eben ſo wohl *) ale 
PPohlen an Ungern — alfo aus gleichem Grunde fiel es an Ludwig anheim; das 
beißt: an Ludwig als Erbe von Caſimir, und nicht als König von. Ungern. Allein 


‚Iudwig als König von Ungern hatte das fand an Eafimir abgefreten, und an ihn 


als König von Ungern mußte es zurückfallen. Auch durfte er die von Eafimir vers 
„fpeochenen und vielleicht ‚niemals ausgezahlten 100000 fl. niemandem. erfeßer, 
„weil Fein Erbe Eafimirs ba war, und er ſich ſelbſt nicht zahlen fonnte, ohne mit 
der rechten Hand. zu nehmen, und es in bie. fmfe nieberzulegenz; denn er. ftellte ja 
zwey Derfonen vor *). Nicht ohne große Ungerechtigkeit kann man alfo tubwigen 
eine Parteylichkeit ben biefer Sache fchutdgeben; man muß ihn vielmehr burchs 
aus für den beften Ausfeger des Vertrags gelten: faften, ben er. mit Caſimir ges 
fhloffen hatte. Nun hat er aber Rothrußland beftändig afs ungrifche Provinz 
F ng unbd es auch durch. ungrifche Statthalter und Woiwoden regieren 
ze en. — ae a " 
Im Anfange feiner Regierung machte er fih um die Wohlfahrt. diefer 
Provinz nicht fonderlich verdient. Schon 1370. nad) erhaltener Nachricht von 
dem Tode Cafimirs, fingen die Litthauer an, Rothrußland durch öftere Aus 
„fälle zu beunzubigen, und fie ſetzten dieſes Unweſen bis 1376. fort. In diefem 


Zeitraum war Elifabeth, eine ſchwache, und wie man fie gemeiniglich befchuls 


digt, auch noch im Alter eitle und freudenliebende Dame, Reichoregentin in Poh⸗ 


len. 


a] Regnum Ruſſiæ ira quemadmodum & Ungariæ, numeratis 100000 flerenorum, ut 
Poloniz devolvetur ad Regnum Hun- eft in pactis inter Ludovicum Regen Hur- 
grie  . garie & Cafimirum — Der Here Bicefany 
aa) Andreas Oiszowski Vicefanzler von Poh⸗ ler irrte blog darin, daß. er nod) Die Erlegung 
ben ſchrieb 1673, ats. Der kaiſerliche Geſandte von 100000 fl. für nöthig hielt. &. Palma 
‚Die Wiedereinloͤſung der Zipfer Städte rege ges diſſ. de titulis &c. G. 180. Nach dem Ex- 
‚macht hatte, an ben Großkanzler, daß man in poſé preliminaire hat eben dieſer Olszowski 
‚Biere Sache nicht nachgeben müffe..  Ad-Ruf gleiche Sedanten a muͤndlich gegen den kai⸗ 
fie Dücatum eum Podolia poflet habere ferlichen Geſandten Daron von Strom geäußert. 
pretenfionem Imperator Legpoldes, Rex NETTER NM SD. SE 
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Schloſſes Wladimir; biefes war ehedem ein hoͤlzernes Schloß nad) altflawis 
fher Art; Pallifaden,, Pfahle und aufgeworfene Erde vertraten die Stelle ber 
Mauern. - Allein Caſimir hatte demſelben gegenuber auf einem zweyten Berg ein 


hen. Die Litthauer erbfineten iren Feldzug fogleich mit. der Belagerung Des 1370 1382. 


‚anderes: gemauertes Schloß aufgeführt, und auch fo weit vollendet, daß ſich eine 
Beſatzung darin halten Ponnte. Der eigentliche Befehlshaber des Schlofles und 


Der ganzen Provinz war Alerander Koriachomitfch *); allein diefer befand ſich gen 


rade am Hoflager zu Erafau, und an feiner Stelle kommandirte ein gewiſſer Pes 


traſſius Thursfi, welcher ohne ale Noch und faft ohne allen Schwerdtſtreich fich, 
ergab... Die Barberen von Litthauen kannten feine, ober haften jede andere Ark 


von Befeſtigung, als die, die fie in ihren Wäldern und Gebuͤrgen von der Natur 


bereiter fanden, ‚oder. aus Holz errichteten. Sie riffen das neue Cafimirfche ges 
mauerte Schloß nieder; ein Werk, was ſchon 2 "Jahre fang von 300 täglichen Ars 
beitern mit 3000 Marf Silber Unfoften aufgeführte war. Der Pricfter und Baus 
meifter. Wenzel von Tentſchin frug die zulegt vermachte Sunıme pr. 600 Martin 
ben f. Schaß zuruck. Nach biefer Eroberung ftreiften ‚fie noch 1370. bis in bie 

Woiwodſchaften von fublin und. Sendomir; und raubten den Partikel vom hi. 


Areuz aus dem Kloſter auf lila Gera: aber der Wagen, der ihn wegführen follte, 


blieb fo lange ſtecken, bis er an- den vorigen Ort zurüc gelegt wurde; hinge⸗ 


‚gen 1371. machten neue Kriege mit den Deutfchen ihre Gegenwart an andern Ors 
 senmothiwendig. | — J 


ubmwig ſcheute ſich einestheils nach Pohlen zu kommen, und andern⸗ 
theils hatte er auch beſtaͤndig mit den Venetianern zu thun. Er ließ alſo vors 
erſte allen dieſen Frevel ungeſtraft, und da Eliſabeth ihn noch weniger raͤchte, 


ſch vielmehr, bey der ohnehin beſtehenden Eiferſucht beider Nationen, eine 
Menge Regierimgsfehler zu Schulden kommen ließ: fo wurde die ganze Nation, 


und vielleicht nicht ohne gegründete Urfachen, 'erbittert, und Ludwig erwarb 
ich während der Jahre 1370— 1376. einen ſchlechten Auf bey den pohlnis 
hen Annaliften. Zur Sicherheit Rothrußlands gegen bie Litthauer ward auch 
niches veranftaltet; das einzige, woran Elifabech dachte, war: Ausbreitung ber 
katholiſchen Religion unter den Ruffen. Da man fi) zu diefem Zwecke der Mi⸗ 
noriten häufig bediente, und man von diefen ausftreufe, daß fie feine Pfarr⸗ 
Rechte hätten, und weder gültig kaufen, noch andere Saframente austheilen koͤnn⸗ 
ten; fo ertheifte ihnen der Pabſt 1373. ausdrüklih die Vollmacht hiezu, und 
machte diefes durch Eirfulare den Ruffen und befonders den fembergern bekannt, 
Zur Belehrung des Olgerd Keyſtut und Lubart ward auf Anmahnung des Pape, 
e8, Dobrogoft Probft von Erafau und Eapellan des K.tubmwig, abgefchikt. Um 
das %. 1372. ließ fich Latzk, Woiwode der Moldau, aus Furcht (denn erft 1368. 


= be ihn Ludwig mit Krieg überzogen) zum katholiſchen Glauben umftimmen: ber 


apft fihrieb an ipn unterm 25 San. 1372. daß. er beftändig feyn, und ſich bes 
mühen möge, auch feine Gemahlin auf den rechten Weg zu leiten: es warb bie 
— — — Hhheh * SR nn V Mol⸗ 
6) ADiac. Gnefn, a. 0 ©, &.|102. Alexandet filius Michaelis, alies Coriathi, FI- 
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Moldauiſche Gerichtsbarkeit des nicht uͤnirten Wladiken zu Halitſch Für:aufgehoben 
erklärt, und die Errichtung eines katholiſchen Bißthums in Sereth. angeordnet. 
Ludwig ward indeffen durch die Stimme bes Publifums gezwungen, feiner Bojähs 


rigen Mutter Elifaberh Die Reichsverwaltung zunehmen, wnb- ihr bie Eine - 


Fünfte von Dalmatien anzumweifen. Allein biefe'ehrgeizige, des Glanzes und der 
rauſchenden tuftbarfeiten, die den Thron umgeben, gewohnte Dame, fiel, anges 
feuert von ihren Günftlingen , aus dem Tone einer Neichsverwalterin und Regens 
tin, in den befehlenden Ton einer Mutter; fie forderte das Reichsruder mit Uns 


( 


geſtuͤm wieder. Ludwig war des dußern Anftands wegen ſowohl, als wegen feis 


N 


ner Religiofität gezrwungen, ehrerbietig als Sohn mit ihr zu fprechen ;. er ſchickto 
fie mit einer prächtigen Begleitung 13776. wieder nach Crakau. Während dies 
fer Irrung zwiſchen Mutter und Sohn, und J— der Feyerlichkeiten, die 
man zu Erakau Ehrenhalber zum Einzug der Eliſabeth vorbereitete, liefen ſchon 
häufige Eilboten über Sendomir ein, und verkuͤndigten, daß bie Litthauer ſich bes 
reits in großen Haufen verfammleten. Die forglofe Eliſabeth, erpicht auf den äus 
fern Prunf des Einzugs, hieß alle ruhig feyn. Die Litthauer würden nichts and 


fangen; fagte fie, denn fie wüßten wol, was fie und Ihr Söhn für eine lange 


Hand hätten. Allein es zeigte fich fehr bald, daß diefe Hund zwar lang, aber fü 
fchwerfälig und unbeweglich war, daß es-eine noch längere Zeit: brauchte, um fie 
auszuftreden. Die Litthauer wußten dies vollfommen ; und in diefer beruhis 
genden Zuverficht führten Keyftur, Fuͤrſt von Podlachien, $ubart, wieder einges 
feßter Fürft von Wladimir, und der von Pohlen abtrännig geworbene Georg von 
Belz, ihre Truppen über den San. Nun plünderten fie im November: 1376. 
alles Land an beiden Ufern der Weichfel längs dieſem Fluffe bis an Tarnow 
bin; die erbitterten Pohlen ergriffen dieſe Gelegenheit der allgemeinen Befturzung, 
und fäbelten ven größten Theil der aus Ungern beftiehenden Leibwache Eliſabeths 
nieder; welches fie denn endlich) bewog, Unficherheits halber, freywillig die Res 
gentfchaft niederzulegen. Nun war Ludwigs Abficht von ber einen. Seite erreicht; 


eine fehr läftige Mitregentin war entfernt; aber von der andern. Seite harte die 
Kälte der Pohlen gegen tudwig einen fo haben Grab erreicht, daß fubwig es für 


gut fand, fogleich 1377. mit einem ungeifcben Heer zu erfcheinen, und die Kits 
thauer in ihre Wälder. zurückzuweifen. Während er in eigener Perfon mit feis 


nen gefreuen Ungern °) Belz belagerte, ließ er zu gleicher Zeit die Schlöffee 


von Chelm ?), Horodlo, Wſewolosh und Hrabowl durch pohlnifche Truppen ums 
feßen. Diefe Abfonderung beider Heere war ein meifterhaft ausgedachtes Mittel, 


um den Ausbruch der Eiferfuche beider Nationen wenigftens zu. verzögern. Allein 


die Pohlen waren. mit den ſchwachen Schlöffern bald fertig, und fie wurden alfo 
ins Lager vor Belz, welches. fich bey beflern Feſtungswerken auch. hartnäcfiger vers 
theidigte, zu den Ungern zu floßen befehligt. Mach dieſer Verftärfung bes belas 
gernden Heers ergab fich auch die Stadt und das Schloß Belz in kurzer Zeit; allein 


oO Cum ſuis Ungaris. ADiac. Goefn. 8) Ohelin lief man bey dem fehlerhaft abs 


S. 118. Nicht alfo mit 5 Bahnen pohlniſcher gedruckten ADiac, Gneſn, 
Truppen, wie Diugofs will. 2 ' Ze 


die: 
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die ausgebrochenen Neckereyen beider Nationen machten tubwigen mißmathig, weis 1370: 1382. 


ter etwas zu unternehmen. Er verglich fich mit den Liechanern dahin, Daß 
ibn Belz und Chelm auf immer abgetreten wurden. Den abtrünnigen Fürs 
fen Georg Narimundowitſch von Belz nahm er durch Keyſtuts Vermittelung zu 
Önaden an; gab ihm nebft Belz das Schloß Lubatſchew auf Jebenslang, nebſt 
jährlichen Leibrenten von 100 Griwen oder Pfund aus dem ſchon damals. fehr. ers 
giebigen Salzwerk von Bodnia !). Es ifk merkwürdig, daß weder pohlnifche, 
noch litthauiſche Nachrichten die Frage berühren, was über tubares Wladimir verp 
fügt wurde? und ob ev es als unabhängiges fand, ober als fehen von Ludwig be⸗ 
berrfchen durfte? Ein einiger ungenannter Annalift verfichert das leßtere ganz bey 
ſtimmt 9), nehmlich: Lubart habe fih, Da er gegen eine folche Macht es aufzuneh⸗ 
men fic) nicht gefraute, ber Gnade, der Steuer und dem Dienfte Ludwigs unters 
worfen. Was hingegen mit Alerander Koriatowitfch, dem Commendanten von 
Wladimir, nach Uebergabe diefer Stabt an Lubart geworden fen, wird gänzlich 
werfchwiegen, und läßt ſich nur daraus entraͤthhſeln, daß nach der bey Sıryiz 
Bowoaki d) vorkommenden. Anzeige einiger tisthauifchen Annaliſten, Alerander Kos 
riatowitſch einige Zeitlang in Podolien zegiert habe. Wahrfsheinlich wies ihn alfa 
Ludwig an, fid) ſtatt des meggegebenen Wladimir einen anderen tandess Antheif. 
zu fuchen, neu zu gründen und zu bevöffern, und zwar in den untern fruchtbaren 


- Gegenden (podolu). So entſtand wahrfcheinfich durch. feine Bemühungen unter 


Ludwigs Ober» Hoheit Braclam, Winnige, Medſiboſh, Brefanige, Chmielnik. 
Georg Koriatowirfch ließ fi) zum Hofpotar der Moldau, erwählen, und ward 
Barüuber ermordet. Mac) Aleranders Tode feßte fi) Theodor Koriatowitſch aus 


Munkatſch in den Beſitz diefer neuen Pobolifchen Anfiedehmgen , ohne Zweifel mig 


f 


tubwigs Erlaubniß. RE Re 
. Gemiß aber, und.über alle Einwuͤrfe erbabene hiftorifche Wahrheit ift es: 
dep Wladimir als ein Vaſallenland betrachtet, und als folches vom Ungr. König 


- Subwig behauptet, Halitſch, Chelm und Belz aber von Ludwig durchaus als_ eig 


von Pohlen getvenntes, und der Krone von lingern unserworfenes fand behandelt 
wurde. Es erhielt feinen eigenen Regenten 1373. in dem Herzog von Oppeln, 


" tadislaus, der vorher ungrifcher Palatin gewefen war !), und jet den Titel; 


Totius Ruflie Dux & Dominus, Herzog und Herr von ganz Rothrußland, 
=: | Hbbbz und 


\ ur " i 
: f) Georgius — caftrum Belz Lodvigo 


Regi pr&fentavit, a quo tamen aliud ca- 
rum l.obaczow, & centum marcas redi- 
tuum in zuppa Bochnienfi de benignitate 
vegia:liberaliter accepit. Ebendaãſ. 


9) Bey Sommersberg II. 94. in folgenden Wor⸗ 
ten: Anno 1377..rex Lodwigus cum infi- 
nita armatorum multitgdine terras Ruflie 
intravit, et caftra Georgii, qui fceleris au- 
or fuit, videlicet Grabowecz, Chelm, 
Kelz (d. h. Belz), Dodzo, Selwilcz. . Lu. 
bordus vero confiderans ipfius potentiam 


cum omnibus caftris fe fue Gratie & fervie 
tuti fubdidit, & tributis. es 

j h) S. 387. 

U Nach Sommersberg Mantiſſa diptom. II, 
S. 80. war er noch im 3. 1372. Palatın vor 
Ungern. Nach einer Urfunde bey Kazona hilt: 
Regum ftirpis mixtæ T. III. p. 584. binge 
gen 1374. fon in dominium Regni Ruflise 
fablimatus. Ludwig gab Ilm terram Ruf 
eum fuo dominio per modum commutatio- 
nis, pro terra Capolchan & aliis terris,. 
17 — Hungaria poſſediſſet. desi⸗ 

.IV. 77. 


1370:1382. 
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terwerfen. 
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und vollſtaͤndig jenen: Ladiflaus Dei Gratia Dux Opolienfis, Wielunenfis.& Do- 


minus Ruffie ®) führte. 


‚Er hatte unter ſich einen eigenen höchften Richter. aller 
einen Oberfommendanten aller Truppen in Rothrußland !).- Auch 


das Kirchliche von Rothrußland wurde ganz, dom Syſtem der pohlnifhen Hierars 


hie abgefchnitten und ifolirt. 
vom Schaupfaß abgetreten ſeyn: 


Schleſiſchen kandsmann, dem Biſchof von teubnß, 
Übung ber Divcefanrechte über Wladimir, 
Aber bald hernach im 3. 1375. verlangte 
Widerſpruchs des Leubußer Biſchofs, die 
Chelm und Wladimir, zu errichten, und-über dieſe 


lauben möchte, froß des abermaligen 
3 Bißthuͤmer: Peremyſchl, 


Chriſtinus, Erzbiſchof von Halitſch, muß bald 
denn Ladislaus von Oppeln geſtattete ſeinem 


einige Zeitlang 1373. die Aus⸗ 
Kamenjetz, Przemyſchl und Lemberg u). 
tudwig von Gregor XI. daß er ihm ers 


den bisherigen Bifhof von Halitſch zum Erzbiſchof zu erheben ").. Die zw 
ſolchen Bifchofswürden tauglichen Geiftlichen. ließ der Pabft durch den Erzbifchof 


und durch die Bifchöfe von Crafau und Pofen auswählen und ers 


nennen, ohne fie im geringften Dei Sprengel des Erzbifchofs von Önefen zu uns 


bäufende Menge der Fatholifchen Einwo 
‚geben haben. In der letztern gab ihm 


Zu diefer Vermehrung der Geiftlichfeit mochte nicht ſowohl die fi) ans 
ner, als Ludwigs Froͤmmigkeit Anlaß ges 
adislaus von Öppeln gar nichts nath, 


denn er ftattete das neue Erzbißthum mit ben Einfünften der Schlöffer und Herr⸗ 
fchaften Tuſtan und Olesko, und mit dem Flecken Rahagni aus. — Allein deſto 


weniger erfüllte er tubwwigs Abſicht, 
durch angemeffene Anftalten zu fichern; 


müde; genug, 


Rothrußland vor den Einfällen ber tirchauer 
vielleicht ward er auch nur zu bald der 
* Sorgen der Regierung eines griechifch > glaubenden und ruſſiſch⸗ fpredhenden Volks 
1377. verfegte ihn Ludwig durch einen neuen Taufh in das 


Zerzogehum Eujawien, Dobrin und Bidgoſt "). Er reinigte hierauf durch 


feine Seldherren Das Land abermals von den titthauern, "und ließ es bis 1382. 


durch eine ganze Reihe von ungriſchen Magnaten regieren, Als Dane oder 


x 


, © Norufzewicz VIL ©. 3. 
h Judicem provincialers totius terre 


Rufi& — & caltellanum. f. Ar. Friefe la 


metropolitaine.de Leopol. ©. 30. bey Geb- 
bardi. | - | 
I) Friefe bey Hr. Prof. Gebhardi. 

‚m) Matthias, Erzbiſchof im J. 1377. nennt 
fi aud in Urkunden Archiepifcopum Leo- 
polienfem. Narufz. VII. ©&.9. 

n) Naraf. VII. ©. 123. führe an, daß 
Badislaus von Oppeln fich in einem Diplom des 
J. 1378. wodurch das Feld, Hodla genannt, 
anweit Jaroslaw, jemandem verliehen wird, 
noch einen Fürften von Neufen nennt, und 
eines‘ Starofta Ruflize Andreas erwähnt. 
Es kann alfo die Uebernahme des Landes durch 


einen gebohrnen hung. Gouverneur erft im J. 


als Markgrafen im altdeutſchen Sinne, finden wir 1377. zuerſt einen gewiſſen 
Peter, auf dieſen folgten Emerich, Biſchof von Erlau °), ferner Georg Zudar 


und 
6 


1378. erfolgt feyn. — 
‘0) Der Joh. Archidiac. von Küküllö, Ges 


heimſchreiber Ludwigs, erzählt dies alles bey 


Thurotz wit folgenden Ausdräden: Poltea 
bina vice (die Litthauer ließen Ludwigen nach 
Bonfin nur 6 Monathe, vom letzten Frleden 


gerechnet, Zeit zur Ruhe) cum valida gente 


fua, etiam extranea, ad Regnunm Ruſſiæe 
ſucræ Coron& Hungariæ ſubjectum, pro defen- 


fione ejusdem regni contra Litthuanos ek 


profeftus, & fugatis hoftibus, ac fretus 
vidtoria, potentes viros, Petrum Banum 
primo, nec non venerabilem in Chrifto pa 
trem, dominum Emericum Epifcopum 
Agtienfem & Georgium Zudar, confequen- 
| ter 
/ 

\ er? 
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mund, Gemahl feiner Tochter, zum — ja mittelſt bes Papſtes zum Koͤnig 
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und deſſen Bruder, ferner Emerich Bebek, und Johann von Capol P) unter dem 1370: 1382, 


Zitel von Woiwoden und. Capitäns, deren Gefchirklichfeit und Treue in der Res 


gierung, und Tapferfeie in ber veſchu hung von Rothrußland geruͤhmt wird. Wie 


fanft das Land unter Ungern regiert ward, erhellt auch daraus, daß nicht einmal 
der Wirkungskreis der neuen Biſchoͤfe beftimme und gemaltfam burchgefeßt, fons 
been noch 1389. nachfichtlich gebulder wurde, daß die temberger AR fi ich an 
den Biſchof von keubuß hielten. 


| Gegen diefe offenbaren Tharfachen hat man pohlniſcher Seits an einer. 
hoͤchſt verdaͤchtigen und wol gar erdichteten Erzaͤhlung Zuflucht genommen *). 

Es foll nehmlich 1380 der erſte fogenannte Rokoſch, oder die außerordentliche 
Berfammlung des pohlnifchen Adels, um das fo fehr gefährliche Reſiſtenzrecht aus⸗ 
zuüben, gehalten worden ſeyn. Wie Koludfzki und tengnich erzählen, fo fehrieb 
Ludwig bald. nach dem Jahr 1377. nachdem er vorher das Erzbisthum femberg an 


Peter Rzeſzowski, das Przemyſchler Bisthum an Philipp Komarnicki, Dekan 


von Krakau, und das Kamenjetzer an Boguſlaw Derßniakow verliehen hatte, 
einen pohlniſchen tandtag ungefegmäßiger Weiſe nad) Ofen aus. Mancher eins 
zelne Edelmann und mancher einzelne Senator fand ſich, jeder durch Privatinter⸗ 
effe bewogen, wirklich ein. Diefer verftummelten Verfammlung trug Ludwig 
feine Abficht vor: Halitfh, Peremyfhl, Sanof und Kamenjeg durd) Taufch vom 


WReiche abzulöfen. Zum Aequivalent bot er ihnen den Zipfer Comitat au, ein für 
Pohlen herrlich gelegenes Land, welches zu großem Vortheile des Reichs auf ewig 
mit demſelben vereinigt werben follte. Der legte Endzweck ben dieſer Berändes 


zung fey das Wohl des Reichs, denn er habe den Plan, den Markgrafen Sigs 


von 


Siehe die Urkunde de ao. 1379. 
659. wo unter den Difhäfen ſchon ein Eme: 


Aer fratres ejas (dieſe waren betros Zudar 


' 2379. Slavoni@ .Banus , Georgius pin- 


‚cernarum Magiſter, Stephanus tunc Jani- 
'torum an er) & poft hæc Emericum Be- 
bek, & poft eum Joannem de Capol ad re- 
gendum ipfum Regnum Vaivodas feu Ca- 


| Be pr&fecit, qui regbum prædictum 


ene ac laudabiliter defenfanteg, ſub titulo 


S. Corone & Regimine ejusdem Domini 


Regis confervaverunt. Gegen dieſe Erzaͤh⸗ 
fung macht der Exjeſuit Hr. Pray Einwendun⸗ 


-gen., die meines geringen Erachtens nicht trefs 


fen. Denn 1. obgleich in einer Urkunde von 


1376. ein gewiſſer Michael als Bifhof von Er⸗ 


lau erſcheint, fo kann ihm doch um d. J. 13785 
3379... % f. ein gereiffer Emerich ge ge folge ſeyn. 
at. III. p. 


-zicns Agrienfis erſcheint. 2tens if es wol 
richtig, daß, Johann von Zapolya zur dieſen Zeh; 
ten ein noch unerhörter Name if; allein man 
’ darf nur — Diefer . Leſeart im Benfin, 


1 


— 


Johan de Capcl, wie es bey Thurotz ſteht, 


verbeſſern; ſo iſt die Schwierigkeit gehoben. 


p) Naruſæ- VII. S. 123. führe folgende 
Worte aus dem Ludwigſchen Beftättigungsbrief 
der Armenifchen Privileglen vom I 1380. ſe- 
ptimo die O&tavarum Pofchae in Drozga- - 
wer (.Diosgyör) an: Ludovieus — noftris 
fidelibus univerfis & fingulis capitaneis, 
wojewodis; burgrabiis, Officialibus per 
totam terram Ruflise conflitatis — Vobis 
nibilominus noftro fideli Barone Magnifico 
Domino. Johanne Capitaneo terre Rufie 


ſæpius nominatæ &c. 


9) Es ſcheint, man habe hier den Reicho⸗ 
tag von (Coſzicze) Caſchau vor. Augen ge⸗ 
babe, im J. 1374. soo Ludwig die Ausdeh⸗ 
nung der Succeffion, nach bein Lebe feinee . 
älteften Tochter Cathatina, auf die 2 andern 


Taͤchtey mit, Drohungen md ‚Belviligungen 


erzwang. Davon. ber Annalift bey Sommers. 


berg II. P 2 — und — 
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370: 1382. yon ˖ Siebenbuͤrgen, ber Moldau und von Halitſch zu machen, und ihm die Sorge 
| zu überfaffen, daß er wie ein Schild die 2 Reiche Pohlen und Ungern wider die 
Beläftigung der Tataren und Litthauer decke. Allein felbft Diefe aus Ludwigs Ger _ 
ſchoͤpfen beftehende Werfammlung, felbft der mit Geld beſtochene anweſende Theil 
der Meichsräthe proteftirte (nad) den oben genannten) förmfich gegen diefe Zumus 
tungen. Als aber vollends die in Pohlen zurücfgebliebenen Ölieder bes Adels und 
des Senats von diefen Anträgen hörten, fo fehrieben fie, den Kronmarſchall Ras 
phael Granowski an der Spitze, durch Eirkularbriefe eine ‚allgemeine Verſamm⸗ 
fung nach Gliniany aus, zu welcher fie auch den König Juden. Den Tag vor fe 
ner Ankunft wurden die nach Ofen gereift gewefenen Reichsrärhe, namentlich ber 
Bifchof Andreas Lubranski, ein Verwandter des Granowski, durch ein öffente 
diches mit allgemeiner Zuftimmung gefälltes Bluturtheil enchauptet. ‘Die entfeels 
sen Seichname legte man neben ben Thren hin, den Ludwig des andern Tags bes 
- eigen follte, und dies hatte die Wirkung, daß Ludwig alles wiberrief, was ee 
‚vorher verlangt hatte, und den Pohlen Freyheiten zugeftund, Die fie vorber nie 
gehabt hatten. So erzählen Koludszti und Lengnich, und berufen ſich dabey auf 
SHandfchriften. Da fie aber ihre Leſer nicht gewürdigt haben, fie näher von Dies 
fen Handfchriften zu unterrichten, ob fie alt ober neu — glaubwürdig oder vers 
werflih — und wo fie zu finden find? da ferner das Ludwigiſche Freyheitsdiplom 
für die Pohlen 1374. zu Caſchau datirt iſt; da überdies alle gedruckte pohlniſche 
mund ungrifche Anmaliften ſchweigen; da endlich Koludszkzi (aus welchem lengnid) 
wieder gefchöpft hat) die Sache mit ſolchen Umſtaͤnden erzählt, die nad) Zaluski's 
weitläuftigen Beweiſen faft alle erdichtet und falſch find! fo dürfen mir dem allem 
Seinen Glauben beymeflen, und die ganze une für die. Erfindung eines müs 
ßigen Kopfs unter Sigmund II. der die Rokoſche feiner Zeit mit ältern ähnlichen 
“ befchönigen wollte, mit K’Tarußewicz (VII. ©. 144. folg.) halten. _ 


= Soviel ift gewiß, daß Ludwig die höchſte Gährung der Gemuͤther nad) 
ſich ließ, als er 1382. ſtarb. Unaufhoͤrlich hatte er mit feiner Mutter Elifaberh 
daran gearbeitet, die 2 großen Staatskoͤrper, Pohlen und Ungern, unter einem 

„Kopfe vereinigt zu erhalten. Allein der, verfchiedene Nationalcharakter und das 
verfchiedene NMationsintereffe, durch die Vereinigungsverfuche Ludwigs nur noch 
mehr gereist, hatten die Rigen vollends zur Kluft erweitert. 1374 hatte tudwig 
den pohlniſchen Ständen das Verfprechen abgelockt, daß bey Ermangelung eines 
männlichen Erben, fie diejenige von den Töchtern Ludwigs für ihre Königin ans 
erkennen würden, welche Ludwig, oder die Königin Mutter Elifabeth beftinumen . 
würde °). Allein in ber Folge dachten die Pohlen fo wenig an diefes Verſpre⸗ 
chen, daß fie vielmehr ungeftum und mit Drohungen ihre Königin ſelbſt beftimms 
ten und forderten. © Ä — 


| Indeſ⸗ 
r) Zalufki am angef. Ort Ant die Urkunde: 1entifima Domina regina mater, & conforg 
Mafcvlis deficientibus, unam ex noftris nolftra chariflima * aſſignabimus, & aſ- 
filiabus nunc natis & extantibus, ac in fu- fignabunt, illam habeant pro hærede no- 
turum nalcituris,quam — Nos vel excel- ſtro. a 


— 
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Dritte Periode, i Ziwweytheilung Rothrußlands 1230 bis 1572. Gıa 
Indeſſen waren in litthauen nach Olgerds Tode ſehr folgenreiche Haͤndel 


zwiſchen Jagjel und Kehſtut (deſſen leßteren-Bufenfreund Witold war) ausgebro⸗ 
hen. Der Herzog Janus von Maſowien benutzte dieſelben und nahm Drohizyn, 


Mielnik, Suraz und Kamientz weg. Jagjel zog im J. 1383. im März vor Dro⸗ 
hitzin, und eroberte es ſehr bald wieder durch Einverſtaͤndniß mit den Ruſſen im 
Schloſſe. Mittlerweile war Witold 1383. mit dem Ordensmeiſter Conrad Jellner 
in Troki eingefallen; und da zu dieſen Uneinigkeiten auch noch das Uebel der Peſt 
hinzukam, ſo hielt es Jagjel Fre ganz kitthauen durch einen Vergleich, 
möge beffelben” erhielt Witold 1384. als Jagjels 
Bafall Brzeſe, Drohizyn, Mjeinik, Bielsf, Suraz, Kamienz, Mfbibof how 
und Wolkowiſk. Lubart hingegen, uneingebenf feiner dem kudwig gefobten 


ten, und war (nad) S. 441.) auch 1386. bey Jagjels Krönung zugegen. Jaw⸗ 
nut, Sohn Gedimins, ſcheint ſchon ehedem Zaflam als ein Bafallen - Fürften- 
thum in Volhynien erhalten zu haben; fein Sohn Michael, und deffen Söhne 
Georg und Andreas waren 1386. ber Jagjels Krönung zugegen. 


E. Hedwig reißt Rothrußland von Ungern ab, und die Litthauer theilen 


es mit ‘Pohlen. 1382 — 1400. 


Wenn bie von ludwig zur Erbin beider Neiche ernannte Maria ſich haͤtte 
behaupten ſollen, ſo haͤtte ein — gluͤcklicher Umſtaͤnde mie aller Klug: 


137011382. 


- fallen: Pflichs kaufte 1383. einige Schlöffer von treulofen Ungrifchen Commendan⸗ 


13821400, 


beit genügt werden müffen. - Allein beym Tode tubwigs gebrach es an ber feßtern 


r 


noch mehr, als an den erfleen. | ' Ä 
. Schon einige ungriſche Rommendanten in Rochrußland trugen viel 
bey, die pohlniſche Nation zu erbittern. Dieſe Treuloſen hoͤrten nicht ſo bald von 
Ludwigs Tode, als fie die wichtigen Schloͤſſer: NAesko, Pzremyſchl, Horodlo, 
Lopaͤtin, Snjatin, Kamienz, dem Fuͤrſten von Wladimir, tubart, verbauften; 


unter dem Vorwand, alle Weitlaͤuftigkeiten von Seiten der Pohlen über Roth⸗ 


rußland durch fo einen Verkauf zu vermeiden *), fo wie Dannemarf Bremen und 


Verden an den englifchen König veräußerte, um fie nicht im Frieden an die Schwe⸗ 


den ablisfeen zu muͤſſen. Vol Wuth fahen die Pohlen das verfauft, wofuͤr, 


was nicht zu laͤugnen ift, auch viel pohlniſches Blue gefloffen mar. Eliſabeth be; 
fteafte die Treuloſigkeit der Verraͤther nad) Verdienſt, und ließ ben ungrifchen 
Statthalter von Rothrußland, durch deſſen Zulaffung oder wol gar Mitwirfung 
die Verrätheren ausgefiihrt worden war, fo beliebt er auch bey Ludwig gemefen 
war, ins Gefängniß fteden ). Lubart Hingegen feheine bald darauf geftorben, 
und an feine Stelle Witold getreten zu ſeyn. | ! ö 

— | . 


| 0) ADiec Gnefn. &. 138, Schloͤzers Lit⸗ nachher Comes Curiæ Sigismundi, war es 
thauen ©. 84. ae | 
) Capitaneum Ruflix & multum carum VII. p. 131. und Wagner Anatecta Scepu- 


viro fuo præmortuo. Johann von Kapol, ſü IV. p. ı2. Die Zudarifche Familie bins 


‚oder, wie er In Urkunden heißt, de Kapulya, gegen mar bey Maria I. verhaßt, Karoma 
Geſch. von Balis. und Lodomer. =. AL | T.IV. 


nicht; fe die Urkunden bey Pray DIN crit. 





014 Gefhichte yon Halitſch und Wlodtmier ‘>... 


13821400, - Zu dieſem Vorfall kam num noch bie Abneigung der Pohlen gegen 
Siigismund, der nach Krakau gefhiht wurde, ‚um. fih-an.bie Pablen,, und die 
Pohlen an ſich zu gewöhnen; während daß Maria die Regierungsgefchäffte in Un⸗ 
gern einzuleiten fuchte. Gigismunds deutfche Sitten. und deurfche Denfungsart 
mißfiel den pohlnijchen Herren durchgehende ; fie vergaßen. ihre Berfprechungen, 
und verfammleten fi) eigenmächtig zu einem Reichstag, von wo as fie Dusch 
Deputirte die andre Tochter Hedwig von ihrer Mutter Elifaberh verlangten. 
Eliſabeth fuchte die Sache durch alle Schleichwege der Formalitäten herumzufüh⸗ 
ren, um die. Antwort zu verzögern, und Die Pohlen ihre Bitte vergeffen zu mas, 
chen. Allein diefe drangen nur nod) lebhafter, gereizt durch den Verzug, auf die 
Erfüllung derfelben. Eliſabeth verfprach endlich, Hedwig follte mit ihrem fünftis 
gen Gemahl Wilhelm von Defterreich ebeftens nach Pohlen abreifen — eine Bes 
willigung, die den Erfolg einer abfchlägigen Antwort. haben follfe; denn Eliſabeth 
wußte, daß die pohlnifchen Großen einen eben fo großen und noch großern Abs 
fheu vor dem füßen (denen Prinzen Wilhelm, als vor Sigismund. hatten. 
"ein die Poblen betrieben ihre Sache mit planmäßiger Beharrlichkeit. Sie bes 
unden auf ihrer Forderung: Hedwig müßte nach Pohlen geſchickt werben; aber, 
R felbft wollten ihr einen Bemahl geben, Zugleich entwarfen fie eine neue 
Rapitularion mit „Hedwig, wovon auch dies ein Artikel war, Daß fie Roth⸗ 
rußland mir der Arone von Poblen vereinigen folle. Allein nie bat Elifas. 
beth diefe Bedingung zugeftanden ; vielmehr rief fie mehrere pohlniſche Großen zu 
ſich nad) Kaſchau, und bewog fie zu dem Verſprechen, daß die beiden Reiche, im 
Fall eine der beiden Töchter Ludwigs mit Tod ohne Erben abgehn follte, wieder 
dereinige werden würben. Diefer Vertrag ward nun zwar. ohne Wiflen des ubris 
gen Adels gefchloffen; allein er fchien eine Vergeltung der Kuͤhnheit zu feyn, mit 
welcher fich der pohlnifche Adel fo vielmal ſchon Zuſammenkuͤnfte, ohne den König 
zu fragen, erfaubfe, und nie ward biefer Kafchauer Vergleich feyerlich widerru⸗ 
fen. Als Zmwifchenafe hatte er Damals die Wirkung, dag Elifaberh einen neuen 
Verſuch machte, Hedwigs Abfendung nach Pohlen zu verfchieben. Sigismund 
ſollte fi) durch einen glücklichen Feldzug gegen den Fürften Semowit von Mafos 
‚wien beliebt machen — aber umſonſt, fuͤr ihn war die Liebe Der Pohlen unerrings 
‚bar. Als Elifaberh ihn 1384. mit einer anfehnlichen Armee ſtatt ihrer Tochter zur 
-  Sandesregierung ſchicken wollte, fo erklärten die durch Jagjels Streifereyen bes 
draͤngten Pohlen: fie wollten ihn nicht. — Endlich mußte Elifaberh, um nicht 
durch Schifanen eine Krone zu verlichren , eilends die Hedwig gehen laffen, wels 
he am 15 Oct. am Hebwigstage zur Königin von Pohlen gefrönt wurde. Gewalt⸗ 
fam riffen die Pohlen den Wilhelm von Defterreich von ihrer Seite, und zwangen 
fie, zur Beförderung der Ruhe des Reihs, ihre Hand an Jagjel von Kits 
thauen zu ſchenken, den fie anfangs als,einen rauhen bärhaarigten norbifchen 
Rieſen fürchtete, aber in ber Folge ganz nach ihrem Gefchmade fand. Durch 
Diefe Heirath war der Mutterficche ein neuer Sohn, dem Reiche Pohlen aber 
Ä | mehr 
T. IV. 95. Ein Bruder diefes Joh. de Ka- Aulæ regie miles. Kar. IV. p. 20. Alle 


pulya war Erzbiſchof von Gran unter Euds drey waren Alii Benedilti de Kapulya, Kar, 
wig — und ein andrer Magifter Defetro war IV. p. 208. i j 


= 3 





Dritte Periode, Zweytheilung Rothrußlands 1230 bis 1572. Gig 


mehr Sicherheit und Anwartſchaft auf die Bereinigung mit Litthauen erworben. 13827 2400, 
Jagjel ward zu feiner Krönung von Litth. Schamaitiſchen und Ruff. Fürften und 
Bojaren begleiter !). | | 
Scchon 1387. muß lubarg, F. von Luzk, geftorben feyn: denn wir finden, 
daß Jagjel, nachdem er allerhand Gefchäffte zu Wilna 1387. beforgt harte, auf 
feiner Rücreife durch Volhynien ben Krzeflaw de Kurozwak, Caftellan von 
Sendomir, gegen ben Willen ber tirthauifchen Großen (welche Die Pohlen von fit; 
tbauifchen Aemtern ausgefchloffen wiffen wollten) zum Staroften von Luzk erhoben 
2 As Witold Hierauf neue Unruhen anzettelte, und nach Preußen floh, 
ſo nahm Jagjel 1390. feine Hauprftädte, Brzefe in Podlefien, und Grodno in fit: 
thauen. "Hingegen Halitſch und der übrige Theil won Nothrußland blieb‘ bey 
Uingern, und mir finden fogar, daß verfchiedene ungrifche Familien, z. €. die 
von Pallugya, Güter dafelbft hatten. Auch miffen wir den Namen des ungris 
ſchen Statthalters in dem Jahr 13855 es war diefer Emericus Bubel ®), und 
enblich führe Maria felbft in den Keichstagsfchlüffen des Jahre 1384, die in das i 
ungrifche Geſetzbuch aufgenommen find, auch Halitſch und Wladimir unter ihren 
uͤbrigen Titeln auf: Allein diefe Ueberbleibſel der ungrifchen Herrfchaft erhielten 
fih nur Furze Zeit. Hedwig, die jüngere Tochter Ludwigs, mar der ältern, 
Maria, an Geiftesfähigkeiten weit überlegen, und was ihr Gemuͤth anbelangt, 
auch wenig gewogen. Die politifhe Vorliebe ber Elifaberh zu ihrer älteften 
Zochter hatte ja einen unauslöfchlifchen Eindruck auf die jüngere machen müffen. 
Sie ſchadete alfo dem ungrifchen Reich, mo fie immer fonnte, und zwackte 
von demfelben ab, was ihr nur anftund; denn Maria und Sigmund hatten in 
Ungern mit ihren eigenen Unterthanen die Hände voll zu chun. Hedwig war fo 
falſch, daß fie fich bey dem Woimoden der Moldau für die rechrmäßige Königin’ 
und Erbin von Ungern ausgeb, und in biefer Eigenfchaft von ihm den Huldi⸗ 
Jiii 2 gungs⸗ 


m) Bor feiner Krönung ſchrieb er ſich: Dux conferri poſtulavit. Nos igitur donavi- - _ 


— ———— TE Dr A  .<S — Be | = 2 — u — nr en — — 2 u tr * 


. pofe preliminaire &c. 


& tutor regni Polonie, Supremus Dux 
Lithvanie, dominus Ruſſæ naturalis. (Na- 
rufz. VII. &. 289.) 0 

V) Die Urkunde darüber von 1285. ſ. Ex- 
Hier ift fie abgen 
füfit: Nos Maria — memorise commen- 
damus, quod Domino Lodovico absque 

role mafculina de medio ſublato, nobis- 
que jure fucceflorio & ordine genituræ — 
fceptra regiminis noftri genitoris adeptis, 
Joannes Filius Andree de Pallugya ad 
noftram. prefenciaın fuas fidelitates propo- 
nens — portionem pofleflionariam in pof- 
feflione Demetrovich vocata habitam, 
quæ quondam Defsk — ac portiones pof- 
fellionarias in pofleflionibus Jesmanich, 


Refevich & Popovich vocatis..habitas. & 


exiftentes, rationeque pravia ad manus 


noffras ‚regias 'devolutas Gbi — a nobis. 


mus & dedimus &c. Das begleitende Des 
kret an den koͤnigl. Statthalter von Nothruß⸗ 
(and lautete folgender Geſtalt: „Maria fide- 
libus fuis, magnifico viro- Domino Eme. 
rico- Bubek, Capitaneo Regni totius Ruf- 
fie, & Caftellano cuidam (die Königin 


wußte feinen Nawen nicht) Præmislenſi Tas 


lutem. Cum nos portiones pofleflionarias 


‚homipis. cuiusdan Deflk,— Johanni de 


Kif- Pallugya — duximus concedendas — 
Fidelitati Veſtræ mandamus, Johannem — 


in dominium earundem portionum intro- 


ducere, & ex conſuetudinibus dicti Regni 
Rufie ftatuere debestis — — So fanft 
war die ungeiiche Regierung, bey allen ihren 
zum Reihe neu gewonnenen Ländern , 'die: 
Sitten und Gebraͤuche derfelben ‚nicht auf eins 
mal, noch eigenmachtig umzuſtoßen. { 
i ass ur FE Ne et 


616 Gefhichtevon Halitſch und Wladimir 


13824 1400, gungseid annahm. Sie mußte fogar durch fehlaue Schmeichelenen die Eliſabeth 
ihre Mutter in ihr Intereſſe zu ziehen, ihr den neuen Schwiegerfohn, in des ge: 
tauften Wladislaws Perfon annehmlich zu machen, und fie fo fehr von der Pars 
ten der Maria abzulenfen, daß fie, im Fall legtere Feindſeligkeiten egen Hedroig 
ausüben wuͤrde, verfprach, auf der Seite von Hedwig zu feyn 7). Sigiemund, 
fo zornig er über alles das Vorgegangene thun wollte, mußte dennoch, 1388. auf 
ein Jahr lang Stillſtand mit Wladislaus Tagello ſchließen, um hernach feine - 
Sache mit ihm guͤtlich, oder durch Die Waffen in dem’ fchlimmern Falle, auszumas 
hen "). Allein nach Ablauf diefer Frift konnte er, durch innere Unruhen verhing 
bert, bas eine fo wenig als das andere mit erforderlihem Nachdruck thun, und 
Hedwig benugte nun ben Vorwand des abgelaufenen: Stillftandes, ‚oder vieleicht 
gar den Angriff Sigmunds gegen ihren nunmehrigen Bafallen, den Stephan, 

Wojwoden von der Moldau und Beflarabien, (denn gegen diefen zog Sigmund 
1390. zu Felde.) um ihren Hauptſtreich auf Rothrußland auszuführen. 1390, 
als fo eben Jagjel in Litthauen befihäfftige mar, feßte fih Hedwig ſelbſt an; die 
Spitze einer pohlnifchen Armee, jagte bald Den Emerih Bubek mit feinen Uns 
tergebenen, und den ſchwachen ungrifchen. und fchlefifchen Beſatzungen, aus, Lems 
berg, und aus ben Schlöflern Zydaczew, Peremyſchl, Jaroslaw, Grodek, 
Halitfch, Terebowl; mwofür, ſagt Diugofh, Pohlen ihr ewig Dank wiflen 


wird. | Ä 

| . Von nun an blieb Das Sand Halitſch beftändig bey Pohlen bie 1772. 

Die pohlnifchen Schriftfteller wiſſen fi) viel mit dem vermeintlichen Präferis 

ptionsrecht Poblens durch den Beſitz von beinahe 400 Jahren. Mer ſich gern 

durch das Uebergewicht von Autoritäten’ beruhigt, ber wird dem Hrn. Palma °) 

gern beytreten. Wir begnügen uns, nur kurz die Gründe für Die Nichtigkeit 

der Verjaͤhrung im Völkerrecht, die ohnehin allgemein befannt und angenoms 
men find, zu wiederholen. NE — — 

1. Sie ift in ihren verſchiedenen Arten (Uſueapio & Præſeriptio ſtricte 

dia) eine Erfindung des: pofitiven Redyts, zur Verhütung der Unficherheit des 

Eigenthums und fangwieriger Prozefle. | a 

2. Die Verjährung der längften Zeit C prefcriptio longiffimi temporis) 

iſt durch das pofisive Recht auf 30 Jahre, d. h. obngefähr auf ein, Menfchenalter, 
ausgedehnt. Ber foll ihr aber unter den unfterblichen Voͤlkern Grenzen feßen? 

3. Die Verjährung iſt im Staate.eine Strafe der Nachläfligkeit; hinge⸗ 

| ee find befugt, ihre Rechte nicht zu brauchen; wer mag fie deshalb 

trafen ? F | Bu 

Iſt's nicht auch, von Seiten ber allgemeinen Billigkeit und Ruhe bes 

trachtet, ſchicklicher, zu ſchweigen, Blut zu fparen, und bey vorfommender beßs 

rer Gelegenheit ſeine Anfprüche, die doch nun einmal, fo Tange nicht S. Pierres 


v 


| Res 
w) Dogiel I. ©. 40, bat bie Urkunde bare cit cum Vladisiao Rege Poloniæ x fefto S. 
Über von 1386. ‘ Michaelis ad annum dursturas Budæ die 


5) Bey Semmersberg mantiſſa dipl. S. dominico poſt feftum ad S. Petri Vineula 
gr. hat man folgenden Auszug einer Urkunde: anno Domini 1388 


„Sigismundus Rex Hungarise inducias fa- : 9) f. feine Difert. de titulis &e. ©. 183. 
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Republik beſteht, nur durch Gewalt behauptet werben koͤnnen, geltend zu machen ? 1382⸗1400 | 


Es möge aljo der römifche Karbinal Bellarmin 5) und der proteftantifche Rechts⸗ 
aelehrte Hugo Grotius *) für die Verjährung ftreiten, fo viel fie wollen; fo fpriche 


doch ſelbſt die allgemeine Stimme des Publifums niche für fie. Doch was brauche 


es weiter Zeugniß? Die pohlnifche Verjährung ward durch die bäufigften Prote⸗ 
Rationen der Ungern unterbrochen, und diefe machen mit einen Begenfland 
des Derfolgs Diefer Befcbichte aus. | 

: So blieb denn Halitſch in einem fort bis 1772. beftänbig bey Pohlen; 
allein nicht fo einförmig war das Schidfal von Wladimir und Podolien. Wir 
haben oben beym J. 1387. gefeben, daß Jagjel, nad) tubarts Tode, Luzk und Bols 
hynien durch Staroften verwalten fieß, und 1390, dem Witold auch Ppdlefien 
nahm: wovon er an Januſz, Fuͤrſten von Mafowien, Drohigin, Mielnif und 
Bielſk mie Bafallens Verbindlichkeit aberat. Im J. 1392. föhnte ſich Jagjel 
aber wieder mit bem fürchterlihen Witold aus, und verlieh ibm fogar das Großs 
fuͤrſtenthum ſelbſt, Die Oberberrfchaft uber Kiem, Semwerien, Polozk, und Wis 


tepſk, und den unmittelbaren Befiß nicht nur von Litthauen, fondern aud) von 


Briefe, Surafz, Kamienz in Poblefien,, von tust, Wladimir und ganz Volhy⸗ 


nien , au) von dem ganzen niedriger gelegenen fand (wfzyfiko Podole)’). Nah 


Wladimir ſchickte Witold ſodann als Commendanten den Theodor Sangufjfo, eis 
nen Sohn Olgerds; aber nur bis zum J. 1396, in welchem er ihn nach Sewe⸗ 
rien zu uͤberſetzen für gut fand. Zu einer ähnlichen Abhängigkeit von Witold wollte 
ſich jedoch Sfirgailo, Fürft von. Kiew, nicht eher verftehn, als bie man ihm zu 
Kiew ned) Starodub, Krzemenietz in Volhynien und Trofi beylegte: Kiew felbft 
“ mußte erft dem Wladimir Olgerdowitſch entriffen; Demeter Koribut, Fürft von 
Sererifh Nowgorod, mußte erft gebeugt, Theodor Koriatowitſch, Fürft von Pos 
dolien, erft gebemüthige werden. Witold, ein unfterbliher Kriegsheld, 
berrfchte von der Oſtſee bis zum ſchwarzen Meer, und feßte mehrere tatarifche 
Ehane ein und ab; faft immer im Kriege, und immer gluͤcklich, bezwang er alles 
rings um — m, Kiew und Sewerien fielen vor ihm, aus Gnade verfprach 
Witold dem Fuͤrſten Koribut ven Sewerien eine Entfchädigung in Pobolien an hen 
dafigen Schlöffern und Flecken, Braclaw, Winniga, Sokoletz und Krzemenietz: 


€ 


und um biefe Entſchaͤdigung zu bewirken, fo fam 1395. bie Reihe auch an Po⸗ 


dolien. I 

Sier regierte noch der aus Munkatſch wieder zuruͤckgekehrte, dem ungris 
ſchen Meiche unterthänige Theodor Koriatowitſch. Er fuchte ſich zwar badurch zu 
retten, baßer, fobald Jagjel die Negierung in Wohlen übernommen hatte, ſich 
dem Jagjel unterwarf, und Eromer führe die hieher gehörige Urkunde aus dem 
Krakauer Cronarchiv an °), welche er von Munkarfch aus unter dem Titel eines 


Fürften von Podolien und Ungriſchen Herrn darüber ausftellte, daß er fih mit 


Den Aönig Wladislaw verglichen, und in Mückficht Podoliens in deffen Schuß 

begeben habe: aber Jagjel vergaß dieſes, und verlieh mittelft einer andern ebens 

falls von Eromer angeführterm, unter bein Titel und Siegel des Erzbifhofs von 

| | Jiii z Gne⸗ 
3) Lib. V. de Pontif. Rom. cap. 9. 6) Sıryikowski ©. 462. vergl, ©. 434 
a) De J. B. & P. U, cap-4 = c) Steyikomeli ©, 47% 


A 


EN 
‚ er: 


— 


8. Gefchichte von Hafitfch und Wladimir. 


_ 1388 4 1.400. Önefen Woyciech ausgefertigten Urfunbe vom J. 1394. bas Schloß und has Ge: 


biet von Kamenjetz als Mannslehn dem Großfürften Witold. Diefer forderte 
in Folge diefer Urkunde Ppbolien für fih: Theodor bot alles auf, was in Pobos 


lien und in der Moldau aufzubieten war; allein fchon im erften Zuſammenſtoß 


bey Braclam murbe fein Heer geworfen; Stryifowsfi fah noch 1575. bie Uebers 


- zefte der Belagerungsarbeiten Witolds, womit er Braclaw, Smotritz, Tſcher⸗ 


wonigrod, Bekota und Sfala umgab und bezwang, er hatte nım nichts übrig, 
als fich in dag fefte, wohlverſehene Kamenjetz einzufchließen. Doch auch Bier ges 
rieth die aus Pobdoliern und Moldauern gemifchte Befakung in Zwift; Theodor 
warb von ihnen an den Feind ausgeliefert, und flarb in Wilna ohne Erben. 
Als die Litthauer Anftale machten, diefes ſchoͤne weidenreicheland zu behalten, ſich 
auch) Koribut in einen Theil von Podolien, nehmlich in Braclaw, Winniga, So⸗ 
kolotz und Krzemenietz feftfeßte, dazu Wiſchnjewetz und Zbaraz erbaute (wodurch 
er der Stammherr der Fürften Wifchnjemeßfi wurde), ſo wurde dem Wladislaw 
bange; er handelte den andern Theil von Podolien dem Witold für 40000 Golds 
Gulden Kriegsfoften ab. Da biefes Geld in der koͤniglichen Kafle nicht vorraͤthig 


war, fo ſchoß es der alte Freund Sagiels, Spitfo von Melftin, Palatin von Kras 


kau vor, und erhielt Dafür die 4 Hauptfchlöffer: Kamenjetz, Smotrika, Skala 
und Tfeherwonogrod zum Lehn. Allein Hedwig und die Reichsraͤthe gönnen ihm 
diefes Gluͤck nicht; durch ihre Kabalen bermogen, drang Wladislaw einige unbeden- 
tende Orte, die er vom Fuͤrſtenthum Oppeln abgeriffen hatte, ihm auf, und nahm 
Podolien zurud, ‚1396. Nun wurde Halitſch ſowohl als ber Pohlniſche Theil 


Podoliens vollends nach der Form pohlnifher Provinzen zugefchnitten. Es ents 


ftunden  Palatinate, Staroftien, Woimodfchaften und Kaftellanien, und ber 
pohlnifche Adel befam immer mehr und mehr Grundeigenthum. Vor den Tata- 
ven mar alles um fo ſicherer, als fie Witold um das J. 1396. am Don felbft aufs 
fuchen und fchlagen ließ, ja fie felbft 1399. in den: müften Feldern auffuchte und 


ſchlug: wobey aud) Spitfo von Melftyn das feben einbußte. Damals mag Auch- 
ber Handel der Genuefer zu Caffa in Taurien einen belebenden Einfluß auf Podo⸗ 


kien und Halitſch geäußert haben: um das J. 1414. ſchickte Jagjel auf dem Dnepr 
aus dem Hafen Kacibey den belagerten Eonftantinopolitanern auf ihr Anfuchen 
Proviant. S. oben Geſchichte der Cofafen S. 28. Der aus einem litthauiſchen 
Heiden ein eifrigft katholiſcher Chriſt gewordene Jagjel, der fchon auf die Knie 
fiel, fobald er nur von’ weitem die Spige eines Kirchthurms hervorbfinfen fab; 
dieſer Jagjel gab ſich alle Mühe, die ruffifchen Unterthanen in diefen ändern dem 
katholiſchen Glauben näher zu bringen. Dahin zweckte 5. E. das Gefeß ab, daß 
kein Pohle fich mit einem ruffifhen Mädchen, und umgekehrt, verheirathen durfte, 


ehe der ‘Pfarrer der ruflifhen Braut oder Bräutigam das Fatholifche Glaubensbe⸗ 


Eenneniß abgenommen hatte ?). Dahin zielte aud) die Errichtung "eines neuen 


Bißthums in Lemberg 1412. oder vielmehr die Verlegung des Erzbißthums aus. 
u ö | ; : J dem. 


d) Dalevicinus in AEpife. Gneſnenſibus hannes (Rzezowski) erwaͤhlter Erzbiſchof von 
apud Raynaldum. Nach einer Urkunde bey Lemberg, Maziez, Biſchof von pPrzemyſchl, 
Stryikowẽki S. 509. war auf dem großen Fürs. Michaci yon Kiew, Gregor von Wiadimir, 
ftentage zu Horodlo Im Oct. 1413. zugegen Jos Zbignew von Kamenjrg und Eheim. 


. 
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dem herabgeſunkenen Halitſch in dieſe volkreichere Stadt ). m Jahr 1416. 138251400. 


ſchrieb Jagjel an bie Kirchenverfammlung zu Konftanz, nannte fid) Rex Polonie, 
Lithvauiz Printeps & Hares Ruffiz !), und bat ſich einen aus dem Mittel der 
verſammleten Karbindle aus, welcher, in Einverftändniß mit bem Erzbiſchof zu 
teinberg und zu Wilna, Bißthümer, Kirchen und Klöfter fliften follte, fo viel es - 
ihm noͤthig dünfen würde. Er verficherte zugleich, daß, wenn er niche fo viele 
Kriege und Verbrießlichkeiten zu überftehen gehabt hätte, die &itehauer fowohl als 
Ruſſen ſchon kängft befehrt worden wären 9). 1418 lobte ihn der Papft aber 
mals wegen dieſes apoftolifchen Eifers 9), und machte ihn fogar zu feinem Vikar 
über Pohlen und die fehifmatifchen Länder der Ruſſen, befonders jener von Now⸗ 
gorod und Pleskow. Endlich 1421. erhielten die im Weinberg der Kirche arbeis. 
. senben,, durch Rothrußland, Pobdolien und durch die Moldau zerftreuten Mino⸗ 
riten die auszeichnendften Kirchenfrenheiten. — Und boch ging es mit biefer res 
ligiöfen Mesamorphofe der Ruffen fo ſchwer, daß noch in den letzten Jahrhunder⸗ 
ten eine griechifche nicht unirte Kirche in Lublin fund, die erft zu bes Geſchichts⸗ 
ſchreibers Grondszfi Zeiten um das {jahr 1630. mit nicht geringer Gefahr eines 
Aufftandes des ruffifchen Pobels meggenommen wurde). — Die altgläubigen 
£uzler, Volhynier, bie FZürften von (Oſtrog und) Druzk hingen fchon damals 
ihrem Glaubensgenoffen Smwidrigailo an, und jtunden ihm gegen Witold und bie 
Pohlen bey, wie dies um das J. 1396 — 1398. ausdruͤcklich von den Druzfer 
Fürften gemelder.wird !). Damals war Andreas Iwanowitſch Fuͤrſt von Druzf. 
Gegen die Tataren wurde das Land nach Möglichkeit, fo viel es die Umſtaͤnde und 
auswärtige Kriege zuließen, vertheidigt. Machten fie es aber Demungeachtet doch 
zu arg, fo wurde dieſerwegen fogleich, wie 1399 !), beym heil. Stuhl geflagt, und 


um Anmweifung einiger Kriegstoften aus ben Gütern der Geiftlichfeit, wie auch um 


Ausfchreibung eines Kreuzzugs gebeten, welches dann meiftentheils bewillighwur⸗ 
de =). Die Hauptforge diefermegen hatte Witold übernommen, und die Tataren. 
wiederholt gefchlagen : auch bemächtigte er fich 1396. des Fuͤrſtenthums Smolensk, 
ſetzte den Fürften Georg Smätoslawitfch nach Zaflam (mo Jawnuts Nachkom⸗ 


menſchaft ausgeflorben war), und als diefer 1403. Neuerungen anfing, fo vers 
jagte er ihn wieder nach) Ungern. In diefen Briegerifchen Zeiten blieb den a 
. lihern 


e) Raynaldus ad a. 1412. nro. 24. 

f) Den Titel haeres Ruflise führte Hedwig 
felbft, fogleidy nach der Befignehmung von Roth: 
rußland. Jagjel entlehnte ihn dann. von ihr. 
©. eine Urkunde von 1393. bey Wagner an. 


- Scep. Ill. p. 182. 


e) Nifi enim tot guerrarum impediti 
fuiffemus anfraftibüs, jam diu dictæ gen- 
tes & alix de ritu Gracorum ad 9. R. Ec- 


cleſiam rediiflent. 


6) Quod contra infideles pro propaga- 
tione orthodoxæ fidei bella moverit, & ad 
converfionem etiam Gracorum & totius 


. orientalis ſectæ operam fedulo impen- 
derit. 


i) ſ. deffen Hiftoria belli Cofacco- Polo- 
nici von dem verdienten Hrn. Prof. Koppi her⸗ 
ausgegeben, &. 12. | 

t) Stryilowsfi ©. 973: 

I) Ob dilatatas opprefliones Chriftiano- 


rum, in quos in partibus Regni Polonie, 


principatuum, ducataum & dominiorum Lit- 
thuanie, Ruſſiæ, Podolie, & Valachiæ 
fevit manus Tartarorum , paganorum, 
Turcorum & aliarum barbararum Natid® 
num. 3 

m) 3. €. 1400. wurde ein Zehntheil der 
Einkünfte zu dieſem Zwecke aus⸗ 
gzeſetzt. | 
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13824 1400, fichern Städten nichts anders übrig, als für fich ſelbſt auf gute Art zu forgen. 
Meter Stecher, ein würdiges Magiftratsglied zu Lemberg , ließ im J. 1400. einen 
Wall um die Stadt ziehen, auch Canaͤle und Wafferleitungen anlegen. Er und 
Georg Scheller vollendeten ben ſchon von Eafimir A. angefangenen Bau dee Dom: 
tirche zu Lemberg zwiſchen den Jahren 1400 und 1414. Bald barauf legten bie Buͤr⸗ | 
germeifter eine Schule an, deren Reftor zu Folge fpäterer Stafuten allemel ein 
_ Buccalaureus der Kralauer Univerfirät, und zugleich Domherr von Lemberg feyer 
follte n). Sagjel ſelbſt, foreligiös er auch war, trieb dies (wie es wahrhaft re⸗ | 
‚ Tigiofen Menfchen auch ziemt) keineswegs bis zur Unduldſamkeit. Im J. 1415. 5; 
verlieh er nach Oſtern den Lemberger Armeniern einen rund in der Krafauer Vor⸗ 
ftade gegen jährlichen Zins, nahe an ber Pleinen S. Johannskirche: wo ich fobann 
die Armenier anbauten,, die nördliche Seite der Stadt mit gemauerten Hdufern 
verfchönerten, und dieſem Theil dee Vorſtadt ben Namen der Armenifchen zus 
zogen. | u, | 2. 
Reitifche Anmerkung. FE: 
Man hat ein die alte, im ungrifchen Geſetzbuch mit dem Präbifat von 
Podmanin vorkommende, Podmanitzkyſche Familie betreffendes dchtes Diplom, bey “ 
Pray diff. crit. VII.S. 131. woraus man bemweifen will, daß noch 1399. (melches 
das Datum der Urkunde feyn fol) Sigismund über Rothrußland herrſchte. ( Ka- 
tona hift. ftirpis mixtæ T. IV. ©. 469.) Allein bie ohnehin mangelhafte Jahres⸗ 
zahl ift wahrfcheinfich um ein Jahrzehend verfchrieben; und ich kann mich bey Dies Ä 
fer Gelegenheit nicht enthalten zu bemerfen, daß der ganze Schwall ungrifcher aus 
Copien herausgegebener Urkunden mir nicht fo ſchaͤtzbar ift, als mir ein Drittheil 
fo viel aus den Originalen kritiſch genau abgebrudter Diplomen (wie jene bey Hr. 
Hoftgth Spieß) fern wuͤrde. z | . | 


Im. Abtheilung. 


Pohlen und Litthauer zanken ſich uͤber das getheilte Rothrußland, | 
und die Ungern negoziiren darum ohne Nachdruck. Von | 
U 1400 - 1500. —— —— 





A. Sigmunds ſchwache Verſuche, Rothrußland zuruͤck zu erhalten, durch 
Beguͤnſtigung der Uneinigkeit unter den litthauiſchen Fuͤrſten Witold und 
Swidrigailo, und Eiferſucht zwiſchen Witold und Jagiel. Von 


| | |, 1400-1430, 
_ Wechfel der Oberherrſchaft über Volhynien und Podolien. 


140014 1430. Son die bisherige Gefchichte hat e8 gelehrt, daß, fo oft die Ungern alte Rechte 
| auf Rothrußland geltend machen wollten, immer innerliche und aͤußerliche Hiader⸗ 
niſſe eintrgten. Das ungluͤckliche Reich ſchien von dem Schickſal dazu beſtimmt 


— u 
u) Jofefowicz Mſ. ad a. 1643. & 1638. | a 5 
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nach ihn zu brechen, 
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zu ſeyn, durch oͤſtiche Barbaren die Bluͤthe feines Wohlſtandes zerkaickt zu fehens 1400 1500 


das einemal waren es die Mongolen, das anderemal die Tuͤrken. Zu dem Bes 
ſorgniß wegen der Fortſchritte der letztern, ſetze man nun noch die aufruͤhreriſchen 
Geſinnungen der mejſten Großen gegen Sigynmind, und bie Unruhen in Sieben⸗ 
buͤrgen und Bosnien hinzu — fa- hat man Die Hauptlinien zur Zeichnung der. ge⸗ 


ſpannten Lage, in der ſich Sigmund bis 1410, ba gr Kaiſer ward, faſt unabs 
aͤſſig befeand. | 


DDaher erflärt ſich feine ſcheinbabe Gelaſſenheit bey dem freulofen Gewalt, 
thaͤtigkeiten der Hehmig. 1392 mar ihm feine Gemahlin Maria geftorben, eine 
große Parten erhob ſich gegen ihn, und gab ganz deutliche Proben. ihrer Zuneis 
gung gegen Hedwig und. agjel,” und, ihres Abfrheus gegen ihn als Ausländer. 
Durch unvorfiheige Verbindung mit Wenzeslaus in Bohmen harte er dieſe Gefins 
nungen nur nach verſtaͤrkt. In diefem Rampfe für fein eigenes Dafeyn fonnte 


ihm. jeder; pohlniſche Haufen, ber fich mit- feindlichen Abfichten an Ungerns Gränze 


Jeigte, zum Furchterlichen: Heere merden. ‚Er ergriff olfe. begierigſt die Gelegen⸗ 
heit, ala Jagiel in einem litthauiſchen Kriege abweſend war, heimlich zur Hed⸗ 
wig nach Crakau ſich zu begeben, und ihr alle Abſichten auf die ungriſche Krone 
auszureden. Was den nähern Inhalt ihrer Verhandſungen ausmachte, das weiß 


Dlugoſch nicht, dem wir dieſe Thatſachen verdanken; vermuthſich, wei die Ver⸗ 


abredungen mundlich, nicht ſchriftlich getraffen wurden. Es ſcheint: daß eds 


je Da fie ohnehin Feine Erben haste, dem Sigmind vwerfpeach., ihr Hecht 
SAU 


Ungern nicht zu verfolgen, beſonders da er ihr bie Abſicht eines heiligen 
Kriegs wider ben osmanifchen Feind der Chriftenbeit, der auch fur Pohlen gefährs 
‚lich werben. kannte, erüffnete. | Ä F 
23 Mel ein ungluͤckliches Ende dieſer Krieg 1396 bey Nikopel nahm, und 


auit welch genauer Noth Sigmund ſelbſt ſein Leben rettete, weiß man aus.ber 


ungriſch⸗ tuͤrkiſchen Geſchichte. In den Unruhen, bis ihm hierauf die Empörung 
‚der ungriſchen Großen verurſochte⸗ glaubte er ſich guch bay Dehmigs Verſprechan 
noch nicht ſicher; 1398 kam er das zweytemal nach Crakau, wo damals Jagjel 
volle Muße hatte, gegen Ungarn etwas zu unternehmen. Wir wiſſen aus einigen 


Sputren, daß bier Sigmund mit Jagjel einen: neuen. Stillſtand auf 16. Jahre 


“gefchloffen habe °), allein das. Nähere davon ift uns unbefannt. Durch dieſin 
Stillſtand hatte I viel’ gewonnen, denn Jagjel ſcheute füch her⸗ 

ſo nahe ihm dies von den ungriſchen Ständen durch ihre Eins 
ladung ans, Herz gelegt murbe. . Hedwig: hatte bie Zeitlichkeit ſchon 1399 werlaſ⸗ 
fon , und ihrer Borfpsache fonnte demnach Sigmund bay Ssagjel nicht mehr genies 
em. Auch von titthauen her war feßterer damals gang ficher: 140 hielt er zu 
"MWilno.eine Zufammenfunft mit Witold und Swidrigailo. Da der letztere aus 
Kiferſucht ben. Orden in —55— immer aufzuhetzen pflegte, ſo loͤſte Jagjel einen 
Tgeil: von Vebolun von den: Erben des Ciigfe von Melfion 


I; Ku Kun a 


Griwen, 


ei J — ee — Le | — j. ie Re I ee F , et ei J 
0) Dlugoſch nemlich, deu in. biefen ſpaͤtern mund und Jagjel auf 16 Jahre, der 1414. au 


Zeiten immer glaubwuͤrdiger wird, erwähnt Ende laufen ſollte, alſo 1398 geſchloſſen war. 
beym J. 1410. eines Stillſtands golden Sig. I ee N J 
Geſch. von Galiz. und Lodomer. Kekt 


für: 50000 Prager 


. 
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14601800, Griwen, und gab ihn dem Swidrigailo aͤls eine: Srarehalterkhafl. "Zu ſeinem 
Anterhalt wies er ihm die Schlöffer: Stryi, Sidlowetz, Stobnitz und Uftie, mit 
ren tändereyen an, und aus den Salziverfen ließ er ihn auch jährlich. 1406 Mark 
ilber beziehen. - Bey diefer: Kuhe des pahlniſchen Reiche ereignete es ſich 
noch dazu, daß im J. 1401. Sigmund von den Rebellen gefangen genommen 
wurde. Dieſe VBerfuchung war- zu Stark, als daß ihr Jagjel haͤtte widerſtehen 
koͤnnen; er machte auf Anſtiften feiner Parten ſehr ernſthafte Anſtallen, "in Uns 
gern vorzudringen P), allein Sigmunds ſchieunige Euslaffung beſchaͤmte ihn fo fehr, 
N Daß er alle Vorkehrungen wieder einftellte. Doc) der unglüclihe Sigmund:häufte 
| faort und fort die Zahl feiner pofitifchen Fehler; fein deutſcher Kopf konnte ſich in 
Die Delikateſſe des ungrifcheri Wahirechts nicht fügen S 'er"fonnte das Verhandeln 
der ungrifchen Krone ohne Willen der Stände nicht laffen, und babey. hatte er fid) 
auch den Papft Bonifay 1X. zum Feinde gemacht. Dies verwickelte ihn in neue 
Zwiſtigkeiten mit feinen Großen, und 5t vom dieſen) verſammleten ſich eigens 
maͤchtig 1403. in’Zalatudh (oppidum Zägrabienfis Dioecefis), erklaͤtten Sig⸗ 
munden des —5— verluſtig, beſchloſſen einen andern zu waͤhlen, und ſetzten ſich, 
Da Jagjel dieſen Aufruͤhrern die Hände bot, mit den pohlniſchen Ständen ins 
Einverſtaͤndniß. Den a4ten April 1403. ward zwiſchen beiden der beruͤhmte Win⸗ 
kelvergleich geſchloſſen ), auf den ſich einige pohlniſche Schriftſteller fo viel zu gute 
thun. Wermöge: beflelben follten alle alte Gewohnheiten, Verabredungen und 
Vertraͤge beider Reihe, namentlich Diejenigen, welche 3wifchen Ludwig 
und Caſimir gefchloffen wurden, ben ihrer Kraftbleiben, und beide Reiche 
follten im Recht und Befig ihrer Güter und Herrſchaften auf ewig uns 
ggeliört verharren, wie fie es 1403. befigen. Der zu wählende neue ungrifche 
König follte ein Freund der Pohlen feyn, und wenn audz ja die Könige beider Laͤn⸗ 
der gegeneinander Krieg erregen wollten, ſo wollten fie die Stände an Gelb umd 
Mannſchaft Mangel leiden laffen. — Ueber fo ein Diplom von Rebellen 
ohne König, das auf keinem geſetzmaͤßigen Reichstag ſanktionirt, durch = 
ee — Fe ve ee. Yon 
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- 9) Aus einer Urkunde Sigmunds bin Pray quad omnes difpofitiones et confuetudines 
AII. O. 20888. "2 antiguee, a et alias quascume 
” que negetiationes fieri folitae, inter eadem 

—— nu 5* ee = regna diutius, fighanter tempore piae me- 
| Wis Fu moriae Ludovici et Cafmiti Regum ferva- 

re) Er ſteht Bey Dogief gan. — Hier folgt: tee, inviolatae permantaut, es Re 

er abgefürzt: Nos Praelati, et Barones etc. twwrumque circa jura Dominiorum et Poffeſſio- 
ad Noticiam deducimus - - Quemodo cogi- : wam quarumlibes, quae nunc senet polliderzue, 

i tantes ea, quae paeis funt, futurorum etiam pacifcum perpetue conferveur. 1llo praefer- 
periculorum difppridio cupientes occurrere, tim addito fpecialiter, quod Regem no- 
dignum .arbitrartiuf', ut foedus amicitise et firum, quem noviter eligemus et Introdo- 

‚pacis_tranguillitas, inter haec regna -gigtur- " cemus, -et. ſucceffotes reges Hunkariae,. 
.nis temporibus, quorum contrarii Acmoria cum ipforum Rege feu regibus Convenire 

mon exifit, roborata perpetue obferventur. et amicabiliter foederare volumus, quod 

Et ne de reeördio poſterorum recideret - - et ipfi vice reciproca facere tenebuntur. Si 

ipfum Cfoedusytehnre' Praefentium innova- "eutem aliquis praeditormm Regnerum Rex 

mus promittentes - - ipfi Regno Poloniae infurgeretz extunc non debemus praeflare 

efhicaciter aſſiſtere, co etiam nad omiſſo, fubidins. “vi. 2000. 
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nachfolgenden Vertrag anerkannt, vielmehr durch Sigmunds wiederhergeſtellte 1400 1300. 


Regierung „und durch feine erneuerten Forderungen an: Pohlen ganz aufgehoben 


iſt, koͤnnen nur Schriftſteller J die bie. Abſicht — 2 fich lächerlich zu machen, 
—— —— 
-Niehat-Bigenunb- } auch, non sieh: feinen Beptritt zu biefer Akte 


dee Nebellen geäußert. Amar waren: feine obtn berüßrten Umftände hart genug 


von 1404 = 1415 der verrettanlifche, Krieg megen Dalmatien erfchöpfte Die Fi⸗ 


nanzen und die Kräfte feines u Allein 1410 legte ihn die Reichs vikariats⸗ 
wuͤrde, welche er in dieſem Jahre &b erkommen hatte, in Den. Stand, aus eis. 


sen ganz andern Lone mie Poblen zu fprechen. Als Reichsoberhaupt war 
ev ja Beſchuͤtzet des deuifchen Ordens, und diefer war ein eben fo mächtiger, ale 


unvetföhnlicher eind von Pehlen. 1410 fing berfelbe auch wirklich die alte Fehde mit 


Jagjel und: Witold wieder an. Zwar hatte Sigmund 1398 verſprochen, dem 


. Drden 14 Jahre fang nicht gegen Pohlen zu heifen; allein feine Geſinnungen, bie 


ſich durch die ame Würde geändert haben konnten, waren bey dieſer Sache fo 
wichtig, daß Witold in eigener Perfon nach Deutſchland reife, um ihn noch 
näher auszuholen. Wuͤrde Witotb ihn geneigt finden, das gute wechfelſeitige 
Vernehnten zu erhalten, ſo war es in aller Stille verabredet, daß Jagjel dem 
Witold zu igmund nachreifen- ſollte. Allein jeße Fonnte Sigmund als Reichgs 
vikar den Pohlen zeigen, daß fie nicht ungerächt ihn fo vielmal gefränft hätten, 
Er erflärte ſich ohne Umftände für einen Verbünderen, für einen Befchüger des 
Ordens, und forderte Genugthuung für die ihm angerhanen Beleidigungen. . Zus 
gleich fing er jegt on, Die Hauptmine anzulegen, durch die er Litthauen und 
pohlen auseinander fprengen, Jagjeln und Mitolden von einander trennen 


wollte. : Er verſprach, fobald er Kaifer würde, Dem Witold, vermöge ber 
ufurpirten Macht der Kaifer aus dem Mittelalter, Den Roͤnigstitel zu verleihen, | 


wenn erinur allen Berbindungen mit Jagjel entfagen wollte. Es macht der Red⸗ 
lichkeit des litthauiſchen Helden viel Ehre, daß er Den erſten Antrag ſogleich 
mit Verachtung abwies, und ohne Abſchied fortreifte !). 

Sigmund mochte fi) aber noch nicht im Stande zu ſeyn duͤnken, feinen 
Drohungen hinlänglihen Nachdruck zu geben. Er teifte dem Witold ſogleich nach, 


überbäufte ihn mit Geſchenken und Verſprechungen, uͤbernahm die Friedensver⸗ 


mittelung, und beſtimmte eine Zuſammenkunft mit Jagjel zu Kaͤßmarkt, in ber 
Zipfer Sefpannfchaft. Ja er erbor fich fogar, von Ungern aus gerade durch Poh⸗ 
Sen zu ben Deutfchen Rittern zu reifen, und ließ fi) darüber einen Geleitsbrief 
von Jagjel ausfertigen *). . Doch diefe Reife kam, voie der Stolz und das Miks 


8) Die ER rechnen es dem wenn Rebellen und — Faktionen es wa⸗ 


ſer Akte ſchweigt, welche doch zeige, wag bie 
nngr. Stände felbft von den Rechten Ungerns 
auf Rothrußland gedacht haͤtten. Allein dies 


waren, wie geſagt, keine Staͤnde, ſondern Re⸗ 


bellen, und mas würde wol aus der Zelt, 


-Expofe prößsminsire hoch an, daß es von dies gen dürften, Otuͤcke von ihrem Vaterlande gül: 


tig zu derſchenken, um ſich zu behaupten? .. 
t) &o weit Rojslowich. Das folgende iſt 
nach Dlugofcb und Windel erzählt. 


J. 1410, vom 14. März... 


! 


u) Bey Dogiell. ©. ar. fe Datirt ein 


\ 


frauen Sigmunds wol vorperfehen ww , = E Stande, und eben fo wenig "® Sage j 
| agjel 
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Jagjel ſech dazu entſchließen, in: efgriet Perſon in Kaͤßmarkt zu :erfcheinen. Em 
ſelbſt blieb in Sandez, und ſchickte nur feinen. Witold zu Sigmunden nady Kaͤße. 
markt. ‚Allein das Mißtrauen Jagjels und Witolds gegen. Sigmund als Trier 
densftifter war zu groß, als daß er feine Vermittlung hätte geltend matien koͤnnen, 
zumal da er, wie pohlniſche Schriftſteller melde, \ vo dem: Ritterorden 40000 
Gulden für feine Geldbedürftige Schagfammer. nicht ungern angeromnien hotte⸗ 
Die Unterhandlungen zerſchlugen ſich, und der Krieg war: van beiden Seiten 
fo gut, as erkaͤͤt. a RE ae 
Sigmund befehligte fogkeich den Stibor, Woiwoden von Siebenbuͤr⸗ 
gen, in Rothrußland einzufallen. Da bie ungriſchen Stände von jeher mit 
ihren Nachbarn den Pohlen freundſchaftlich zu leben gewoͤhnt waren z) ſo wundert 
Man ſich nicht, wenn man lieſt, daß dieſe Armee meiſt aus Boͤhmen, Moͤhrern 
ind Oeſterreichern beſtund, und daß die dem Sigmund nie guͤnſtigen ungriſchen 
Edelleute den Stiboriſchen Fahnen zu folgen keine Luſt bezeigten. Man begreift 
auch bald, daß es Sigmunden nicht darum zu thun war, feine alten Anſpruͤche 


auf Halirſch und Wladimir diefesmal geltend zu machen. Dliugoſch giebe ihm 


ſchuld, daß ar durch einen Anfchein von Befehdung gegen Pohlen Die 40000 Gulden 
von dem Orben hatte verdienen wollen. Die große blutige Schlacht gm 13. Jul des 
J. 1410. bey Tannenberg ") warf bie ganze bisher fo furchterliche Stärfe des Drbens 
zu Boden, und feßte ihn von nun an der Empörung feiner eigenen Unterthanen 
aus. Bon der andern Geite war auch Stibor mit feinen zufammengerafften Haus 
fen gar nicht gluͤcklich; denn Jagjel Hatte fich des Einfalls von Sigmund nur 
zu gut verfehen, und eine beträchtliche Armee an jenen Öränzen zufammenziehen 
faflen. Bey Bartfeld erreichten ihn die verfolgenden Pohlen, und Stiber, bee 
ben Sieg ſchon in den Händen harte, mußte ihn wieder fahren laſſen, weil fein 
Heer eher an das Plündern als an das Verfolgen dachte. So glücklich befreyt 
von feinen Feinden, fchloß Jagjel Friede mit den Rittern auf Bedingungen, die 
nicht die Spuren des Siegerftolges, wohl aber die Spuren der Eilfertigkeit ents 
halten, womit Jagjel an Sigmunden Rache üben wollte, 1411 gab er 
ſich nun das Anſehn, als ob er mit dem ganzen Gewicht. feiner Macht auf Sigs 
munden fallen wollte; die Venetianer waren auch gleich bey Der Hand, und vers 
ſprachen Subfidien, im Fall daß Jagjel es.ernfllih mit Sigmund 





v) Bey Gelegenheit des Geldzuge gegen die 
Deutfhen Ritter erfchienen die Fahnen von Bar 
"Bien und Lodonierien, weiches damals ſchon 


‚ "Bach pohlnifcher Act in Bezirke abgerheilt gewe⸗ 


ifin ſeyn foll. Diefe Fahnen aber enthielten am 
Wappen, ganz von jenen unterfchieden, die 


dere 
den Uingrifchen Königen bey der Krönung vors 
‚getragen wurden. Diugofch beym Jahr 1410. 
Es waren nemlich Woiwodſchafts und Bezirko⸗ 
Fahnen, und alfo eben deroleichen' Wappen. So 
3. € Terra Chelmenfs hätte urfum album 
inter'duas arbores confiftentem,, in campd 


‘rubeo. Potlolin faciem ſolatem in rabeo cam- 
po. TerraHaliciar moneduldg nigramin ea- feyn. 


pite coronatam in campo albo. Hingegen 
Halitſch Hat auf alten Ungrifchen Denkmaͤlern 
zwey Kronen; (3. & auf Wlad. 11. großem 
Siegel. Palma Heraldica O. 99.) vielleicht 
wegen Daniels zweyfacher Krömung. Won Los 
domeriens Wappen giebt Kitter folgende etwas 
gezwungene Erklärung: Lodomeriae duo flu- 
mina five tradtus rubro alhogue colore ad 
Croatiae formam cancellati, geruleum ſcu- 
tum trifariam dividentes Ciypeum nobili- 
tant, libertatem tetrae per fanguinem-acqui- 
fitae depromentia. . Die 2 Fluͤſſe, Bug und 
Styr, ſcheinen durch Die 2 Striche gemeint zu 
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‚. wollte. Allein es ſcheint, Die ungriſchen Staͤnde traten in dieſem Zanke Das ı 


zwiſchen; fie wollten es nicht zugeben, daß Ungern wegen bes Ordensſtreits ein 
Schauplag von Kriegen werben möchte ; wegen Rothrußland hofften fie den Streit 
durch Megoziationen ins Meine zu bringen. . Jagjel fol ſich auch. voll Erkenntlicha 
keit gegen das bisherige Betragen der. Ungern, und voll.Begjerde, die Ritter mit 
erfier Gelegenheit vollends gu demuͤthigen, erflärt haben: die edle ungrifche Dias 
tion.verdiene Peine feindfelige Behandlung. Wermurblich hoffte er, auch, in dem 


400: 1500, 


Vergleiche. die Abtretung Rothrußlands ohne Blutvergießen bey der jegigen Lage 


Sigmunds (der durch einftimmige Wahl am 21. Zul 1411 zum Römifchen König 
erfohren, und nun in Deutſche Händel verwickelt war) zu erhalten ®), da es von 
ber andern Seite doch noch immer gefährlic war, es mit der, ganzen Macht des 
ungrifchen Meichs aufzunehmen, welches. durch einen feindfeligen Einfall zum Wis 
derſtand hätte gereizt werden muͤſſen. Diefe Gefinnungen babnten bann den Ges 
nius des Sriedens einen Weg zu den Gemuͤthern, und ben Friebensboten und Uns 
sechändier machte Zaviffius Niger de Garbow, ein bey beiden Königen beliebter 
Mann. Hierauf wurden nun durch eine Zufammentretung mit pohlnifchen Koms 


miffarien Unterbanblungen eröffnet, von benen bie Akten bey Dogiel gedruckt vor 


uns liegen. — V Er 
Die Aauptgeundfäge, von denen-man auszugehen für gut fand, flellte 


man noch im Maͤrz 1411 ſehr weislich auf?). 12 ungriſche Praͤlaten und Bar 
ronen ſollten ſich in dem Ungriſchen Graͤnzort Altdorf (antiqua villa), 12 Pohlni⸗ 


ſche Praͤlaten und Baronen aber in dem Pohlniſchen Graͤnzort Schramowize zu⸗ 


ſammenfinden. Beiderſeits ſollten fie mit vollflommener ungebundener Vollmacht 


ihrer Koͤnige und Reiche erſcheinen, und einen feyerlichen Eid ſchwoͤren, des In⸗ 
halts: daß ſie mit Ablegung aller Privatgeſinnungen und alles Patriotiſchen Ge⸗ 
fühls für König und Vaterland, bios Gott vor Augen haben, nad) beſtem Wifs 
fen und Gewiſſen Recht fprechen wellten, ohne allen Trug und if. — In Rüds 


fihe der Verhandlungen wurde noch näher beſtimmt, daß fie immer zuerft durch. 
- einen freundfchaftlichen Vergleich die Sache auszumachen verfuchen wollten. Im 


Fall dies nicht zu Stande fäme, mollten fie gerichtlid) und progeßmäßig die Sache 
entfcheiden. Ließe fich nach allen angeführten Gründen und Gegengruͤnden doch 


nirgends ein Mebergewicht entdecken, fo follte einmuͤthig ein Schiedsrichter gewählt 


werden. Endlich follten diefe 24 Männer die Macht haben, ihre Schlüffe mit 
©trafgefeßen gegen die Webertreter berjelben zu verfchangen. So fonderbar war 
wol nie eine Anlage zu Friedensverhandlungen gemacht worben.. Es ſcheint, 
man bauete mit Sicherheit auf dem Grundfaß, daß ein Eid die ganze Gefinnungss 
und Denfungsart des Menfchen verändern fünne. Genug, die Könige beider 


von 


w) C’etoit fans doute une occafıon auſũ, volftändiger durchdacht hätte: Daß Sigmund 
d’aflurer les droits de la Pologne fur la Ruf- auch ernfthafte Segenanftaiten zu Caſchau ges 
fie, files Polonois euflent cru ces droits treffen hatte, beweiſt eine Urkunde bey Katona 
douteux — fügt die reponfe etc. Aber diefe ada. 1411. P. 40. | 


Wendung wäre weggeblieben, wenn der Verf. 7) Dogiel I. 43. datist ben 32. März zu 
‚die Umfände der damaligen Zeittn befier und Iglo oder Heuderf. . | Ä 


- 
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1400, 1500. von Wladislaus, worin er von Pohlniſcher Seite die Praͤlaten und Baronen mit 


der verlangten Vollmacht ernennt )). Die Verſammlung kam wirklich zu Stans 
be, und defretirte zuerft einen Waffenſtillſtand; allein. den Sigmund dünfte der 
Bang der Verhandlungen vielleicht zu langfam, und der. Ausgang zu ungewiß, ins 
dem er befto mehr von einer perfönlichen Zuſammenkunft beider Koͤnige 
hoffte. Wahrſcheinlich gefchah es alfo auf fein Anftiften, daß die Verſammlung 
verordnete: daß den erften Sonntag in der Faften 1412 Sigmund ſich in Käßs 
miarfe oder Lubowl, Wladislaus aber in Sandez, einfinden follten. Hier moͤch⸗ 
ten fie dann felbft ſehen, wie fie mit einander einig werden koͤnnten. Gollte aber 
diefe Hoffnung fehlfchlagen,, fo follten die Friedenspräliminarien von Iglo in volle 
Wirkſamkeit eintregen, die Prälaten und Baronen beider tänder follten auf den 
Tag Philippi Jakobi zufammenfommen, und nach Maaßgabe der zunr Grunde gu 
legten Regeln entfcheiden. Indeſſen ſollte Wladislaw von allen Feindſeligkeiten 
gegen den Orden, und der Orden von allen Befehdungen gegen Pohlen abftehen ; 
mwidrigenfalls in dem erften Fall Sigmund an feinen Stillftand gebunden ſeyn, 


in dem zwenten Fall aber eben derfelbe feine Hand gänzlich von dem Orden abziehen 


follte 3). - Diefe berühmte und entfcheidende Zufanimenkunft gefchab nun im März 


- 1412 im Schloffe zu Lublyo in Anmwefenheit des Cardinals Branda; und Die wichs 


tige UrEunde, als Das Refultar Davon, wurde ben ı sten März unterfertigt. 
Wir werben vorher den Inhalt derfelben Furz angeben, woraus von felbft einleuch⸗ 


ten foll, wie fehr die Pohten Urſache haben, eine geheime Gefchichte diefes Ver⸗ 


frags , und allerhand Einwendungen gegen benfelben zu erdichten. Eine Bemers 


kung, bie uns die Widerlegung aller ihrer Ausflüchre leichter machen wirb. 


Sigmund, König in Ungern, und, wie es ausdrüuͤcklich im Titel ſteht, 
auch König von Halitſch und Wladimir *), verfpricht eine brüderliche Freundſchaft 
bem Wiladislam, und bem Herzog von kitthauen Alerander oder Witold. Was 
ihren Zwiſt über Rothrußland besreffe, fo folle Wladislaus daffelbe, fo wie auch 


Podolien, einsweilen lebenslang befißen. Wer aber immer von den beiden Koͤni⸗ 


gen eher fterben möchte, follte auf jeben Fall ein Stillftand auf 5 Jahre feftges 
ſetzt ſeyn, binnen welchem Durch eine Zufammentretung der beiderfeitigen 
Prälaten und Baronen nad) den in Iglo feftgefeßten Grundſaͤtzen ber erwähnte 
Zwiſt beyzulegen feyn würde. — Und zu diefer Auseinanderfeßung und Beyle⸗ 
| | er : gung 


y) Pieces juftificatives de l’Expofe preli- ‚jJudicatum fuerit. Datum Dominica proxi- 


minaire. ro. VII. Vladislaus ete. No- 
tum facimus, quomodo Nos -- Praelatos 
Facobum Plocenfem - - Mathiam, Praemiflen- 
dem, Epifcopos ; Barones autem Chriſtinum, 
Caftellanum Cracovienfem, Georgium alias 


‚Dedigold, cönfiliarium fratris noftri Ducis 
- Alexandri alias Withowd, Capitaneum Po- 


doliac , dirigimus et mittimus. - - Dantes 
eisdem puram es abfolusam regiam noftram 


‚authoritatem, ommum difplicentiarum ma. 


terias tractandi, fenteneiandi, promittentes 
firrnum perpetuo tenere yuidquid per eos 


ma ante feftum $. Martini 1411. 

1) Dagiel I, 44. Pieces juflificativesNro. 
VIII. Uebrigens ift es bekannt, daß Wladislaw 
nach gefchloflenem Frieden mit Sigmund eine 
Reife nach Ungarn machte, und ihm zum dals 
matifchen Krieg 740000fl. heutigen Geldes für 
die Zipferftädte lieh. 

a) Sogar der Erfönig von Ungarn, Ladislaus 
von Sizilien, nennt ſich in einer Urkunde vom 
5%. 1412. (in Cod. MS. Theol. Nro. 643. 


et Lodomeriae. 


bibl. Cacfareae Viennen.) regem Galiciae 
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gung. haben fich nun feit der ganzen. langen Zeit die Pohlen nicht bequemt, und I400 1 1500» 
nicht bequemen wollen bie 1772 *). en = —— 


Apologie dieſes Vergleichs. 


J Vielmehr haben ſie ſich auch gegen den Vergleich die unſtatthaf⸗ | 
keſten Einwendungen vorzubtingen. Diugofch erzähle befonders Die geheime 
Geſchichte deſſelben auf eine hoͤchſt leidenfchaftliche und dem Nachruhm des 
braven Jagjel höchft nachrheilige Ar. Der König von Pohlen, ſagt er, wurde 
in !ubowi -von Eigmund und feiner Gemählin, Barbara von Eilfen, deren 
Schweſter Anna Wladislaws Gemahlin war, auf das fehmeichelhaftefte empfans 
- gen. Alles wurde angewendet, um ihn zu verbienden; allein nach TLägiger pers 

fonliher und minifterieller. Conferenz hatte Sigmund noch nichts ausgerichter. : 
Wladislaus war ſchon reifefertig, als ihn Sigmund nur noch auf ein paar Worte 

in ein geheimes Cabinet rief. Es fey Doch, redete er ihm bier zu, eine Schande 

für fie, als Chriftliche Fürften und als Verwandte, daß fie über dergleichen Bas 
gatellen nicht einig werden koͤnnten. Wollte Wladislaw Sigmunds Rechte auf 


! 


:# 
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Rothrußland anerfennen, fo wolle Sigmund von feiner Seite ihm bie Orbensrits 


by) Die Alte von Sigmund bey Dogiel I. 
‘46; und jene von Wladislaw, im Expofe pre&- 
liminaire, pieces juſtif. Nro. VI. find gleichs 
fautend. Hier aus dem Dogtelfhen Driginat 
eine getreue Abfüryung. „Sigismundus - - Hun- 
gariae - - Galasiae, Lodomeriae Rex, polli- 


cemur finceram fraternitatem Vladiflao Re- 


i et Alexandro Duci - - Verum quia fuper 
Terris Raffise, Podoliae, Meidaviae, inter 


nos et ipſum Dominum Vladiflaum regem 


Poloniae, diffenfionis materia vertebatur, 
in facto itaque terrae Rufliae (dies muß hier 
in eben dem Sinn genommen werden, mie 
serris. Ruffiae oben — alfo für Halitſch und 
Btadbimir) inter Nos et praefatum Domi- 


num Vladillaum Regem concordatum ex- 


titit hoc modo: ut vita nobis et ſibi infi- 
mul comite, usque ad diem obitus unius 


‘ex nobis, quem videlicet prius nuta divi- 


no ex nobis eximi contingat "ab humanis, 
inter Nos et Vladiflaum, nec non Witol- 
dum , Pacis foedera inconcufla obferventur, 


‘modo infra fcripto ; quibus Treugis duran- 
tibus praefatus Dominus Vladiflaus Rex 
. Poloniae terram ipfam Ruflise pacifice te- 
:neat, Prout tenet, file impedimento noftro 


aut fublitöorum noffrorum aliquali. In ter- 
ra vero Podoliae promittimus Eundem Do- 


minum Vladiflaum Regem per nos non im- 


pedire, : nec per noftros Subditos facere 


impediri, neque alicui ad ülum impediem. 


1 


ter 


dum, conſilium, favorem vel auxilium prae- 
ſtare, Treugis durantibus infra ſcriptis. 
Item in cafu, qua Nos Regem Sigismundum, 
membrato Domino Vladiflao Rege fratre 
noftro, vocatione divina prius mori con- 
tingat, extunc poft obitum noftrum prae- 


dictae Treugae infra quinque annos mediate 


fequentes debent perdurare. Et e conver- 
fo, ſi praediftum Dominum Vladiflaum re- 
gem prius.Nobis decedere accidat, foede 
ra hujusmodi treugarum,, fimul intra quin- 
quennium inter Poloniae ac Hungariae Re- 
gna poft deceflum debent firmiter obferva- 
ri, es infra praedillos quinque annos Treuga- 
rum videatur de juflitia et Jure Partium, ſe- 
cundam feriem et continencias litterarum 
alias per Praelatos et Barones utriusque 
Regni - - primum in Iglo, et-altera vice in 
‚Antiqua villa confedtarum. — Hierauf folgt . 
die Theilung der Moldau zwifchen den beiden 
Reichen, wobey in der Wladislawſchen Akte 
folgende Ausdrücke gebraucht werden: Quod 
foram Jafkytarg maneat pro nobis et serris 
Rufjiae , forum autem Berleth maneat Sigis- 
mundo et Coronae ipfius Regni Hungariae. 
Ita quod Byelogrodum aequali medietate 
pro nobis et zerris Rufhae, et Kylia Pro 
Sigismundo maneant divifae. Et pars illg, 
quäe ex tali divifione nobis cedet, remancas 
in manibus .noflris. ſub forma pacis et Treuge- 
rum füper serra Ruſſiac ſuperius expreffarum. 
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ter preißgeben *).. Beide Könige mollte 
Wladislaws biederer gera 


deng £heilen. 


- 


— 


Geſchichte von Halitſch und Wladimir. — 7... 


n ſich in die fetten Beſitzungen dieſes Or⸗ 
der Sinn traute, ſagt Diugoſch, dem 


liſtigen Sigmund, und ohne Wiſſen feiner Raͤthe ging er zugleich, durch die Bits 
gen beider Königinnen beſtrmt, den Vergleich ein’). Hierauf veranftaltete Sig⸗ 
mund Luſtbarkeiten, Jagden und Gaſtmaͤhler, und mitten im Rauſche diefer Vers 
gnügungen foll er hierauf den Jagjel überredet haben, ihn feines Verſprechens, 
wegen Zermalmung bes deutſchen Ritterordens, zu entlaffen, oder es wenigſtens 
nicht in die Öffentliche Friedensakte zu rücken, damit Sigmund ſich nicht Die Feind⸗ 
fchaft des römifch » deutſchen Meichs zuziehen möchte‘). | | 

| Wenn man alle diefe Diugofchifche Mebertundyung abnimmt, fo ſieht man 


in dem Grunde diefer Erzählung nichts, als eine ben Umftänden angemeffene Po: 


litik Sigmunds, aus der nur Pohlniſche Schriftfteller Betrug und Salfchheit herz 
ausbrehen koͤnnen. Mit Heftigkeit fahren fie zugleich auf den guten Wladislaw 


los. 


Dogiel ſcheut ſich nicht, ihn einen einfaͤltigen leichtglaͤubigen Menſchen zu 


ſchelten, der als ein Neuling auf dem Thron, (er, der ſchon ſeit 1386 über die 


Pohlen herrfihte,) die Nechte feines Reichs nicht Fannte Sn eben dem Tone 
fpricht auch. der Verfaſſer der Reponfe ä l’expofe, 


ungeachtet die ganze bisherige 


Geſchichte gezeige bat, daß Wladislaw Ping genug war, um froß allen Cabalen 
Sigmunds, Einigkeit mit Witold ; tapfer genug, um trotz allen Drohungen Sig⸗ 
munds, Uebermacht über ben Orden, und gewandt genug, um.frpß allen Zumus 


ehungen Sigmunds, die vermeintlichen von ber Hedwig. geerbten Nechte auf Roth⸗ 


eußland faft ganzer dreyßig Jahre lang zu behaupten, in der Hoffnung, ben. Sig- 


mund doch endfich aus diefen Ideen herauszureißen. 


Als er aber alle feine Vers 


füche vereitelt ſah, fo war er endlich — und das gereicht feinem Herzen zur Ehre 
— er war endlich fo aufrichtig, den Ungrund feiner Rechte einzuſehen und eins 


zugeftehen. | 


Daß er dies aber ohne Wiſſen und Willen feiner Reichsbaronen und 
Reichsraͤthe gethan habe, das gehoͤrt mit zu den Dlugoſchiſchen erg: er 


denn Wladislams Afte ift mit 52 Siegeln und Unterfchriften pohlnifcher 


roßen 


und Edelleute befräftige, und in der Folge ift fie auf das feyerlichſte von den pohl⸗ 
nifchen Ständen beſtaͤttigt worden. Diefen mißlichen Umſtand feiner Sache has 


E Der Verf. der Röponfe gar wohl bemerkt, und um.allen feinen Folgen vorzubeu⸗ 
gen, hat er ſich in neue diplomatiſche und hiſtoriſche Irrthuͤmer geftirgt. 


cy) Si eos vinci. conti erit, terrae Culmen- 
Inkonſequenzen, |» bey Katona ad a. 141% 


ſis, Michalovienfiset Pomeraniae ad te re- 
cident. Terram autem Ruffiae eo inter nos 
fortiemur padto, ut alter e nobis majorem 


illius partem.accipiat, qui majores exerci- | 


tus inguerram- conduxerit. &o foll Sigmund 
zu Jagſel geiprodyen haben. SR 
. d) Credidit princeps fimplex et redtus 
vafro Sigismundi promiffo. Itaque volunta- 
ti Sigismundi, Confiliarüis ſuis ignorantilyıs, 
ultroneum praebuit confenfum, clarum Cer- 
tumque jus Regni fui in Rufliam et Podo- 
liam in dubium verti permifit. e 


2... Wrftens, 
e) Die Dlugoſchiſchen amtichronologifchen 


p. 102. 
. f) Dogiel a. a. D. macht die Xamerfung 
zu der obigen Urkunde: Calliditate Sigismundi 
delufus Vladiſ laus, bomo ſimplex, facilis 
credulus, Juriumque Regni fui, cujus liba- 
ris ſuffragiis non ita pridem electus erat. 
omnino ignarus, animadvertere non po- 
tuit tortuoſum ingenium Sigismundi , cum 
ſibi jus in provincias Regni Poloniae aſſe- 
terete.. 8.0.2.0. 0: J 
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Erſtens, ſagt er, mußten. ja die Sriedensfommiffäre nach der zu Iglo x4001 1500 


im Mr 1411 genommenen Abrede mit ber Vollmacht nicht nur der Könige, fon} 
bern auch beider Reiche verfehen werden. - Allein in der Ernennungsacte vom Ro⸗ 


vernber 1411 findet man nur Die koͤni — Vollmacht (authoritas Regia) wel⸗ 
he den Geſandten verliehen wurde. - 


uch weiß mam von. keinem Reichstag den 
Wladislaw um dieſe Zeit gehalten haͤtte. Allein 


1) ber Verfaſſer hätte aus feiner Sandesgefchichte fernen follen, ‚daß das 


Staatsrecht damals faſt nirgends noch, vielweniger in Pohlen, zu der Feinheit 


Berausgeföiehen und geläuters war, : Daß man unter ber: Vollmacht der Reiche die 
ollmacht eines allgemeinen gefeßmäßig verſammleten Reichstags verftanden, und 
bie Keichsbaronen. und Großen nicht bey ähnlichen Gelegenheiten die Stelle des 
ganzen Reichs häfte vertreten laffen. Seldft in Ungern war damals bie Einwil⸗ 


ligung der Prälaten und Baronen binlänglih, um bie wichtigen ſchoͤnen Zipfers 


ftädte an die Pohlen zu verpfänden 9). 

. 2) Wenn die Akte. vom November 1411 blos von dei koniglichen Voll⸗ 
macht ſpricht, fo folgt deßwegen nicht, daß keine Akte über die Reichsvollmacht 
ausgeſtellt worden, ſondern nur das laͤßt ſich daraus ableiten, daß ſie uns nicht 


belannt geworden, nicht auf uns gekommen ſey. 
Zweytens, meint er ®), verdienten die 52 Unterſchriften und Sie⸗ 


gel wenig ober gar keinen Glauben. Man leſe darunter die Namen. dreyer 
Prinzen von Gebluͤt, nur zweyer Bifchöfe, nur zweyer Palatine, hingegen v 


8.Caftellanen, 3 Rronbeamten, 8 niedern Beamten ber Woiwodſchaft 2 


und 24 Edelleuten ohne Titel, meiſt aus den Woiwodſchaften Crakau und Sens 


domir. -Aus allen diefen ſeyen nur 3 Perfonen, deren Namen man in den obigen 
Akten unter den von pohlniſcher Seite abgefendeten Kommiffarien antrifft; bie 
uͤbrigen 9 hätten vermuthlich deßwegen nicht. unterzeichnet weil fie keine Reichs⸗ 
vollmachten hatten. Auch ſeyen gar ſehr wenig Vornehme oder Magnaten darun⸗ | 


ter, die übrigen fenen blos gemeine Edelleute. Allein - 
a 1) Die Jufammenfunft beider Könige mar ganz ein anderer Att ‚de die 
Unterzeichnung der Friedensprälintinarien zu Iglo. Es konnten in Lubowl auch 
andere Perfonen unterichreiben als zu Iglo, denn die Kommiffion zu Iglo war 
auseinander gegangen, und bäfte ſich nur dann wieder hergeftellt, wenn die beiden 
‚Könige, in Keren Hände die Kommilfarien feyerlich Das Vergleichsgeſchaͤfft nieder⸗ 
legten, nicht haͤtten uͤbereinkommen koͤnnen. Das ganze Geſchaͤfft kann rolgfich 
als’ein Compromiß angefehen werden, wo die Könige Schiedsrichter fenn follten, 
beren Entfcheidung daher nothwendig die ſchuldige Folgeleiſtung erfordert. me 
2) Wenn gemeine Eheleute auch unterſchrieben, ſo iſt es deſto fräftiger, 


denn es beweiſt, daß Zeugen aus allen Ständen vorhanden waren, — Wort 


Stände im alt» or Sinn genommen). | | 
| ee, = Die 





9) Ex voluntate Praclatorum et Baronum' noſtrorun⸗ ad hoc (pecialiter iceedent⸗ 


heißt es im Pfandbrief. 
6) Reponfe à l’expofe, ©. ‚69. 28. f 
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3400,1500 " :; MBiefer Verleih wurde nun in den-folgenden- Jahren von Seiten Poh⸗ 
= lens ſowohl, ‘als von Selten Ungerns etlichemal beftärtige, und. Dies. bemeift Hirk 
fänglich, Daß damals die Pohlen ganz anders don diefem Concordat dachten, als 

fie durch Leidenſchaft verblendet hie und da noch denken. Wladislaw harte Urſache 

froh zu ſeyn, daß er noch mit einem ſolchen Vergleich davonkommen konnte, weil 
Sigmund alle Mittel angewandt hatte, den Witold von der Partey Wladislaws 
wegzubringen, und Saamen zur Uneinigkeit zwiſchen ihnen auszuſtreuen, indem 

er ihm, wie ehemals, den Koͤnigstitel anbot. Es ſoll noch im Reichsarchiv ein 
Denkmaal dieſer Anſtiftungen, von Witold und andern litthauiſchen Großen uns 
terſchrieben, liegen. Den ſchlimmen Wirkungen dieſes Schritts konnte Wladis⸗ 

law nur durch den ſchleunigen Vergleich mit Sigmund, und durch die Aufopfe⸗ 
rung von Podolien, welches er noch 1412. an Witold abtrat, zuvorkommen ). 
Froh über dieſen gluͤcklichen Ausgang ber Berwickelung, hatte er nichts angele⸗ 
gentlichers, als 1412. ſich den Vertrag vom vorigen Monat Maͤrz eidlich von 
Sigmund beſtaͤttigen zu laſſen; ſogar mußten die damals am ungriſchen Hofe wich⸗ 

tigen Leute, Johann Erzbiſchof von Gran, Hermann Graf von Cilley, und Ni 
Tolaus von ara, der Palatin, verfprechen, daß fie ihren eigenen Herrn zur Be⸗ 
obachrung des Vergleichs ermahnen, und nad) dent Ableben eines oder des andern 
Königs den sjährigen Stillftand nicht brechen laffen, auch den rechtlichen Unter⸗ 
ſuchungen, die ſodann über Rothrußland und bie Moldau vorgenommen werben 

ſollten, feine Hinderniffe in ben Weg legen wollten '). — Be Ä 

| BBeonyd dieſen Gefinnungen wußte ibn Sigmund auch fernerhin zu erhalten. 
Der Geldmangel zwang ihn, am 8 Nov. 14r2. die 16 Zipfers Städte bey Jagjel 
u ya unge a wu een mas zu 
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i) Hier iſt der Ort, den Faden der Ger 
Fchichte von Podolien, den wir untet Swidri⸗ 
gailo um das J. 1401. fallen ließen, wieder 
aufzunehmen. Swidrigailo war ein hoͤchſt un: 
ruhiger Kopf, das einfoͤrmige unterthaͤnige 
Statthalterleben war fein Element nicht. Ans 
fangs ging ed 
Woiwoden der Moldau, Roman Petrilowitſch, 
herumſchlagen konnte. 1401 Hatte diefer an 
den Graͤnzen von Pohlen einige Verwuͤſtungen 


machte ihn zum Gefangenen und hierauf zu ſei⸗ 
nem Vaſallen. Als er aber wieder nichts zu 
erobern und zu pluͤndern hatte, fo floh er 1405. 
abermals zu den Ordensrittern, und focht ges 
gen fein Vaterland. Der Pohlniſch-Podoli— 
fhe Adel war auch mit feiner Verwaltung 
ſchlecht zufrieden geweſen; er empörte ſich,ſo⸗ 
bald Smwidrigailo abgegangen mar, warf alle 
Litthauer und alle Anhänger Swidrigaild's aus 
den Defaßungen heraus, und erklaͤrte, daß künftig 
fein anderer als ein gebohrner Pohle in Ka— 
menjeß Foinmandiren könne. Hierauf ‚Bord das 
Land durch pohlniſche Woiwoden regiere, deren 


gut, fo lange er fich mir dem: 


Namen ıms Dfugofz chronologiſch nennt: Pe- 


tru, Schäffranietz, Petrus. Carnaczian, An- 


dreas: Thaezin und Petrus Wlodkowitz 
Charbinowski. &wibrigatfo, als man ihn 
auch in Bir Folge zu Önaden annahm, ward ' 
nicht nach Podolien, fondern nach, Sewerien 
geſetzt. 

) Dogiel I.49. „Sigismundas - - Galla- 
ciae, Lodomeriae - - Rex, fidei Sacramentum 


——— per formam verborum infra- 
angerichtet, dafür fiel Swidrigailo in ſein Land, 


criptam. Ego Sigismundus etc. Et, ut 
major caritas inter praedictos principes au- 
geatur; Nos Joannes AEppus etc. promit- 


timus, quod Sigismundum ad hactenebimus, 
et noftris .adhortamentis inducemus, quod 


juramentum Vladisiao fervabit. Hoc eti 
adjungentes, quod Htteris illis, in quibus 
poſt mortem alterutrius noftrum Treugae 


_ geinque annorum funt defcriptae, intra 


quos videri debet de jaftitia et jure Par- 
tium pro serris Ruffaeet Moldaviae, prae- 
judicare nolumus. Datum in Liblio feria 
Proxima quarta poft Dominicam Laetere, 
anno 1413: z — — 
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x verpfaͤnden. Beſchaͤfftigt, der Kirche nach ſoviel drgerlicgen Spaltungen: endlich 1400 1508; 
einmal Ruhe zu verfhaffen, war er nicht weniger bemüht, fie auch feinen Reichen‘ 
twäpregd feiner Abmefenheif zugufichern, befonders da die Fortſchritte der Türken 
immer bebenklicher zu werden anfingen. Er übergab alfo feine Stanten, naments 

lich Ungern, dem Schug Der Rirchenverfammlung, und dieſe beſchwor den 

Wladislaw beym Blue Chriſti, die Kirche, und fonderlich auch Ungarn, gegen-bie ° 

Wuth der Türken wie ein zweyter Makkabaͤer fchügen zu helfen. Allein mehr, als 

alles dies, wirkte das fortdauernde Einverſtaͤndniß Sigmunds mis Witold. 

Witold, mit. neuer Hoffnung einer Konigskrone erfülle, beredete den Jagjel, daß 

ex von feinem aͤcht pohlniſchen Syſtem, Tuͤrkenkriege zu meiden, abging, durch 

Drohungen den Mohamed nicht nur von weitern Eroberungen in Bofnien abs 

ſchreckte, fondern auch zu einem Stillftand mit Ungern auf 6 jahre lang bewog. 

Der Papft indeffen fchrieb diefe heilfame Wirkung der Bitte ber Kirchenverſamm⸗ 

lung zu, und als er; die.geheimen Verhandlungen zwifchen Witold und Sigmund 

erfuhr, fo fand er fie der Kirche niche erſprießlich, denn gegen die. Zürfen, 
meinte er, müfle Lutthauen mit Pohlen immer verbunden ſeyn. Er verbot ni 
dem Bifhef ven Culm (dem Einzigen, von dem man glaubte, daß er. es wagen 
würde), den Witold auf Sigmunds Geheiß zu kroͤnen, oden ſonſt zu Mißhellig⸗ 

Beiten zroifchen Witofd und Wladislam bie. Hände zu biegen: Auch lie ſich Wla⸗ 

dislaus noch einmal, nemlich 1415. den 20 April, das Friedensinftrument von 

141 1. durch Aufdruͤckung des inzwifchen fertig gewordenen vollftändigen Kaiferlis 

chen und Königlichen Inſiegels zu Coſtanz bekraͤftigen. Tr. 

- Allein der Stoff zum an ge unerfchöpflih — nach allen diefen feners 
UUlchen Eibfehwüren mußten dennoch abermals 2 Tagefahrten gehalten werdey. 
Wuladislaw hatte von Sigmund eine unguͤnſtige Entfcheidung 1420. in ber Streis 

tigkeit mit dem Orden erhalten, und hegte jegt die Abfiht, einen von ben Lit⸗ 
thauiſchen Prinzen, Alexandern, zum Könige von Böhmen: tronen zu laſſen. Um 

dies zu verhindern, ſchickte Sigmund Abgeordnete an den Orden, 
die fich in Bettlerkleidern durch Pohlen fhleihen, und dann den Drben wieder 
aufbegen follten. Einer derfelben ward aber durch Zufall entdeckt, die Eiferfucht 
der Fürften ward abermals gefpannt ; doc) hielt man Ungeifcher Seits. den: Jagjel 
mit Verfprehungen hin, ihm Sigmunds Tochter, Eliſabeth, eder die: Sophia, 

Wittwe Wenzels, und mit. der leßtern Schlefien zu geben, die Nitter wurden 

.. 1422. zum Frieden genöthigt, und Jagjel feherte 1422. feine Hochzeit mit Sp: 

phia , Tochter. des Fuͤrſten Andrei Iwqnowitſch von Druzk. Als aber Sigmund 

feine Freude ſtoͤren, und ben Frieden mit .dem ‚Orden nicht vernichten wollte, fo 
wurden fürs Sabre 1423. die ernfthafteften Kriegsanftalten getroffen. Zu diefen 

Kriegsanftalten brauchte Jagjel Gelb und Ruhe vor Wikold, "und beides hoffte 

Qagjel dadurch zu erreichen, indem er 1423. dem letztern die ihm noch fehlenden 

Podolifhen Schlöffer und Herrfchaften,, für das nemliche Geld, für welches er 

Diefelben ebebem von den Erben des Spitko von Melſtyn wieder ausgeläft hatte !), 

anbot. Witold ſchickte ihm ſogleich das Geld durch feine Bojaren Nimira und 

Demeter Waſiljewitſch, und ——— mit den uͤbrigen Schloͤſſern; 

— a " —J — - 2 — —— — — — „sum 
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zum Statthalter ſetzte er zuerft den Hronowski, dann den Dedygold, und endlich 


als erſterer nach Smolenſt uͤbergeſelzt wurde, den Dowgird, Woiwoden von Wilna. 
Inzwiſchen waren die Ungriſchen und Pohlniſchen Staͤnde ihrer Verab⸗ 
redung eingedenk, und veranſtalteten eine neue Tanfabrr in Kaͤßmarkt. Vor⸗ 
käufig traten wieder die Praͤlaten und Baronen beider Reiche noch am Ende des 


Jahrs 1422. zuſammen; allein fie fanden es für gut, abermals eine Zuſammen⸗ 


kunft ihrer Könige zu bewirken; son welcher das Reſultat die Beſtaͤttigung bes 
Vergleichs von r4rı. war"). Wladislaw hatte, als der Orden zu Leutſchau 
Durch eigene Geſandte den Vollzug des legten Friedens zuficherfe, 30000 Mann 
gegen die Böhmen verfprochen. 1424 im März wohnte Sigmund der Krönung 
der ten Gemahlin Jagjels zu Erafau ben: indeffen fiel Eoribush ohne Fagjels 
Wiſſen wieder In Böhmen ein. Daher beſchwerte fih Sigmund um das Jahr 
3429, daß Wladislawen) nichts von feinem Verſprechen gehalten habe, und dieſe 


Beſchwerden wurden fo lebhaft: und ſo drohend, Laß Jagjel in eine Zufammens 


kunft mit Sigmund zu Cuzk voilligen mußte. Unter mehrern Litthauifchen Fürs 


ſten, die Hier erſchienen, war auch Witold, und dieſer lieg ſich dann endlich aus 


Schwaͤche bes Alters uͤberreden, fich von Wiladislaus zu trennen, den Königs: 
titel anzunehmen, und, wie es in dem Breve tes Papftes an Sigmund heißt, 


Sitthauen und bie eroberten tesras Rufliae als ein befonderes fand zu Rn 
m : 2 ' 8 


m) Dogiel J. 52. Die hieher gehoͤtige 


Afte Digmugsds findet ſſch in den pieces juſti 
ficatives de Pexpoſẽ ete. Nro- IX. Nos 


Vladisaus·- Ruflieque dominus et heres 
(verfieht ſich bie auf weitere Auseinanderfegung) 
non per drrorem , aut improvule, [ed animo de - 


:Biberato , Jawo Proclatorum, ‚Principam’; "Ru: 
‚ronum et Procerum noftrorum fidelium ac- 
„eedente conflio hujusmodi pacem, unio- 
nem et. frafernitatem reflauramus. Hun- 
garie regem amoris 'vinculo“ profegdi 
tenebirhur, juxta literas et inftriptiones 
‚inter nos in_Lihlio editas et juramento fir- 
smatas - - quas hic habere volumus pro in- 
festis, Easdem literas dece£rta noſtra fcien- 
fia confirmantes. Et nos Albertus Epifco- 
pus Eracovienfis, Semovitus etc. böna fide 
"et Chriflignica, noftfis:et fratrum reghico- 
Marumque univerforum vice et wonsinibus aflu- 
mimis et pollicemur, quod omnia et fin- 
aula fuperius feripta dominus. nofter Via- 
islaus - - atteridet, Nosque attendemus et 
fervabimns, ſuamque Serenitatem ad in- 
edoncuſſe obfervandam inddcemus ; dold et 


‚Sraude procul motig.- - Datum feria tertia 


Mit 42 Siegeln. Dennoch wird in der R 


ft Dominicam, Ramis Palmarum, 142% 


onfe a I’ xpofe gefagt (S. 82. note f.): 
es quarante deux fengs, gqu’on voit dce 


\ 
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vum regnum erigere Precuras. 
Pffingſtfeſt 1429 fellte wieder eine Zuſammen⸗ 
kunft der beiderfeitigen Reichs-Baronen gehals 


‘ dernier exemplaire, ne legalifent pas plus 
le traite meme, Ceux, gui ont fiıgne à 
Kefmark, n’etoient pas plus autorifes, 
‚que ceux, qui avoit figae à Lublio. 
In) Obgleich Dingoſch verſichert, dag Jagfel 
1428 alle Barones et milites tantummodo 
Ruſſiae rem Sigmund zn Huͤlſe gefandt habe, 
‚fo laͤßt fich Doch ar der Wahrheit diefer Angabe 
&iche Karton hit. flirpis mixtae 
V. p. 520. 523. 

0) Ducatum Lithvaniae ef terras Ruflise 
Regni Poloniae membra. (aber wohlgemerkt, 
ut orator ipfins regis Viedislai aflerit) ei- 
dem jam dudum incorporata et unita, di- 
ledto Alexandro duci Lithvanise ad vitam 
ejus regia audtoritate concefla, ab ipfo Po- 
loniae regno fejungere ac liberare et in no- 
Auf das 


ten werden. Mach Diugofh kamen die Ungeis 
ſchen nit; allein wir wiſſen, daß Sigmund 
ernftlihe Anftalten zu diefem Congreſſe traf, 
Wagner Dipl. Sdrof. p. 104. und daß wenn 
demnach die Ungrifchen Geſandten ausgeblieben 
ſeyn moͤchten, ſchon damals einige der Feindfe⸗ 


- ‚ligkelten vorgefallen ſeyn muͤſſen, über welche 


Sigmund 1430. klagt. Maguer c.1.P. 105. 


Rn 2 








führen. Eine italieniſche Reiſe, böhmifche Unruhen, worin ſich Jagjel 1432. 
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Als aber Sigmund Sie Erndte diefer Ausſaat erwartete, bie Abgeorbneten mit ben Io zzam TE 
nöthigen Urkunden im Sept. 1429. aus Straubingen abfertigte, und da dieje aufs Ä * 





gehalten wurden, auch ſchon in offenbare Feindſeligkeiten mit Jagjel gerieth, und | BER 
den Bartfeldern Repreſſalien anempfahl, fo ftarb mit Witolden 1430. feine Hofe . & 

nung. Auch Wladislaus ſelbſt entſchlief 1434, ohne daß Sigmund Wortheil das | 
von hätte ziehen, oder auf die endliche Enefcheidung des Streites hätte dringen 
Fönnen. Vielmehr Hatte Jagjel 1430. gegen dem, daß die Pohlen einen von feis 
nen Söhnen zum König zu wählen verfpradyen, unter andern ihren angelobt, das 
yohlnifche Recht in allen Theilen diefer Monarchie, auch in Rothrußland, einzus 





wieder mifchte, und fo viel andre Handel, befchäfftigten Sigmunden bis an feinen — = 
Tod, welcher 3437. erfolgte . Mit ihm entfchlief auch der Eifer der Ungrifchen J ee 
Könige, ihr, alees Eigenthum, Rothrußland, wieder zu erobern, weil fie theils . 
durch innere: Händel, tholls Durch die Furcht der Türken, theils auch. durch Mache , | | * 
laͤſſigkeit und Traͤgheit daran verhindert wurden. | nn | 


2. Litthauen und Pohlen sanken ſich um Podolien und Volhynien; Belz 


wird der Krone von Pohlen unterworfen, und die Tataren fangen . 2 J. 
an, Rothrußland zu verwuͤſten. Von 1430 — 1300. | 
. Wenn bie Beherrſcherin der Welt die Zeit von der einen Seite durch 1430 1500. 
ihre ſchaffende Kraft dem Geſchichtforſcher immer neue Gegenſtaͤnde aufſtellt, ſo 
enthebt ſie ihn von der andern Seite durch ihre zerſtoͤrende Eigenſchaft ſo mancher 


Arbeit, indem fie das Geſchehene verloͤſcht, oder — und unwichtig, und Die 


Erzaͤhlung davon kurz und gedrungen macht. Dieſer Eingang mag uns denn zur 
Entſchuldigung dienen, wenn wir die Haͤndel zwiſchen Pohlen und Litthauen, 
über ein fremdes But, genannt Vothrußkand und Podolien, in einem u | 
bündigen Auszug aus Diugofch und Kojalowitſch erzählen. Die Vereinigung ‘ 
von Pohlen und Litthauen has diefen Streit vollig gehoben, und es var ein Gluͤck, | « | 
daß Pohlens Verfaffung fo zaudernd, ſchwerfaͤllig und langſam war, fonft wäre | 

der fiegende Arm, ber den Zankapfel davongetragen hätte,. mit Blut befubele 


worden, welches vergebens gefloffen wäre. 


Te Nach 4 


p) 1433 ſagt er noch In. feinem Regiftro tiae ete. Galliciae, Lodomeriae, dudum et | ö | 
Exercituetionis: „guia Rex Eu uti- etiam tempore D. Ludavici. Regis recalen« ' — 
tur horum Regnorum titulis: Dalmatise dae memoriae ad coronam et Regnum Hun- 
-Galliciae, — - quae ſcilicet gatiae pertinuetunt, Dieſes für die Geſchichte 
Regna ſunt abs antiquo eidem Regno Hun- dußerft wichtige Aktenſtuͤck, genannt Regiſirum 
gartae incorporata, et ad horum cujusli- Exercituationis, welches beſonders die Lehre 
bet confervationem et confiniorum defen- von dem Ungriſchen Heerhann vollkommen auf⸗ 
fionem per Regem, Reginam, Praelatos, Vi- Elärt, hat der vortreffliche Ht. Doktor v. Rovas 
ros Ecclehaflicos et Communitatem Nobi- did) entdeckt, und wird daſſelbe in feinen Sup- | 
lium et pofleflionatorum hominum neceffa- plertientis ad vefligia Comitiorum nachſtene ”_ 
tio femper eft intell — Und Art. 26. abdrucken laſſen. no 
ebendaſeibſt heißt es: Regna Dalmatiae, Croa- 2 
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14321500 . Nach bem Tode Witolds nemlich, ließ fich Ber vnruhige hHwidrigailo 
| ber noch bey Lebzeiten Witolds von Sewerien aus nach dem Fuͤrſtenſtuhl von tits 
thauen trachtete, durch feine Anhänger in Litthauen zu Witolds Nachfolger 
ausrufen. Er fand fich Daher vorläufig in Wilna bey dem Leichenbegaͤngniß Wis 
tolds ein, und zählte theils auf die häufig in-Litthauen wohnenden Ruſſen, deren 
Lehrbegriff er dem latejnifchen vorzog, theils auf bie Freunde, die er fich Durch 
feine Verſchwendung gemacht hatte: Es glückte jedoch dem Wladislaw, den 
Swidrigailo von diefen Ideen abzulenken, indem er ihn: von der Erbſchaft 
Witolds das fehöne Podolien zu geben verfprach. Allein bald darauf lief die Nach⸗ 
richt ein, daß gleich nach) Witolds Tode der, podelifche Adel durch) Anreizung des 
Biſchofs von Kamenjeß, eines verfchmißten Kopfes, und dar. Buchqaezkiſchen 
Bruͤder Theodorih, Michael und Muſſila, ferner. des Kruſſina Galowski, un 
unter der Anfuͤhrung des Gregorius Kjerdei fih in aller. Stille zahlreich verſamm⸗ 
let, den Commendanten und litthauifchen Statthaller Daugerd Dedigold-aus Kar 
menje& herausgeladen, gefangen genommen, . und Podalien für eine pobinifcbe 
Provinz erklärt habe. Nun wuͤthete Swidrigailo nach feiner Art, fiel dem 
Roͤnig in den Bort, fehimpfte ihn, und hielt ihn wie gefangen, bis er aufs 
eiligfte verfprach, ihm Podolien einzuraͤumen. Jagjel, ein Mann von Wort, 
en fogleich nach feiner Jurückkunft nach Crakau Eourtere an den Commendan⸗ 
ten von Kamenjeß, Buczaczki mit dem Befehl, alles fogleich-dem Swidrigailo 
und feinem Statthalter Michael Baba zu übergeben. Die pohlnifchen Großen 
“und Raͤthe des Königs thaten alles‘, was fie konnten, um biefe Abtretung zu hins 
tertreiben; fie warfen fogar das koͤnigliche Siegel ins Waffer, damit der Commen⸗ 
dant nicht nörhig habe, einen ungefiegelten Befehl zu vollziehen. . Der König lic 
von feiner Gewiſſenhaftigkeit nicht ab, er ee einen erpreffen Eilboten nach 
Kamenjetz; allein auch diesmußten Big pohlnifchen Senatoren Andreas von Thaczin, 
und -Nikofaus Drzewiczki zu bintertreiden.. Sie fießen dem’ Commendanten 
Burzaczfi durch einen Knaben einen Wachsſtock überreichen, und da der Commen⸗ 
bant dadurch fogleih aufmerffam ward, fo zerlegte er den Wachsſtock, und fand 
darin ein Handſchreiben des Inhalts, daß der König nur aus Norh den Swidri⸗ 
gailo nachgegeben habe. Buczätzfi nahm nun fogleih den Michael Baba gefanz 
gen, und befeßte'die-pobolifhen Schlöffer noch forgfältiger. 
| Diefe Vorfälle erbitteren den Zwidrigailo fo fehr, daß er 1431. mit 
gewoaffineter hand in Podolien einfiel, und bis temberg und Terebowl herums 
plünderte. Pohlnifche Gefandee, die ihn zum Frieden ermahnten, wurden mit 
Mautfchellen abgefertigt. Er verließ fich vorzugäich auf Wladimir und Luzk, wo 
die griechifche Religion noch die herefchende war, und wo man aus Haß wiber Die 
Pohlen und den Katholisifmus dent Swidrigailo eifrig anhing. Jagjel ward 
‚demnach gleihfam bey den Haaren zum Kriege gezogen, benn feine pohlniſchen 
Raͤthe wollten den von Swidrigailo ihren Gefandten angethanen Schimpf nicht 
ertragen. S$agjel mußte an ber Spiße einer pohlnifchen Armee über den Bug fes 
Gen, Wladimie ward mit Sturm erobert und verbrannt, und ſchnaubend zog 
das pohlnifche Heer über den Styr auftuzf los. Allein durch Lift und Tapferkeit 
vereitelte dieſe Stadt alle Verſuche der Belagerer, die durch den Widerftand nur 
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hod) hikiger gemacht wurben. Wer pohlniſche Adel ging in feiner Wuth fo weit, 1430⸗ 13500. 
daß er' den König Jagjel be uldigte, mit dem belagerten Feinde einverſtanden zu 


ſeyn. Die Erbitterung ſtieg ſo hoch, daß man: wechſelſeitig die Gefangenen 
durch ausgeſuchte Martern hinrichtete, und ihre Köpfe auf die Mauern, oder im 
tager auf Pfähle pflanzte. - Cs ſcheint, dieſer Vorfall beftärfte die Abneigung 
der Volhynier von ben Pohlen, wegen welcher bie erftern fich auch am allerfpäte: 

en an das Reich anſchloſſen. — Der auf feinen Konig argmöhnifche, und dur) 


| Er blutige Belagerung zuruͤckgeſchteckte pohlniſche Adel febrie um Frieden, um 
fo mehr, als der Alliirte von Swidrigailo, ber Füurft von der Moldau, Alerans . 
der, ben Haliefh, Sniatyn und Kamenjeß einbrach, und nur durch die Tapfer: 


Peit der Buczaczkiſchen Familie, welche eigene und Konigl. Truppen zufammenges 


bracht hatte, zurlihgedrängt ward. Swidrigailo wollte unter Feiner andern Bes 


dingung vom Frieden etwas hören, als wenn die Pohlen von Luzk abzögen. So 
batd fie aber ihr kager abgebrochen Hatten, fd brach die Wuth Der Volhynier 
gegen Die Pohlen und alle ven ihnen errichtete katholiſche Kirchen, wie ein zur 
ruͤckgehaltener Strom aus. Swibrigailo fiel in feinen alten froßigen Ton, und 


tyranniſirte uber bie katholiſchen Litthauer, indem er die Ruffen begunftigre. Dur 


dieſe Unvorficheigkeit veranlaßte er heimliche Verabredungen der’ Litthauer mit 
Wladislaw, 1432. durch welche feine Abfesung bewirft wurde. An feine Stelle 
beftimmte Wladislaw den Sigmund; zeitherigen Fuͤrſten von Starodub, und 
Witolds Bruder, zum Großherzog von Kitchauen. Die Bedingungen wa⸗ 
ven nicht wenig Hart; nicht nur ſollte Podolien bey der Arone bleiben, fonbern 


auch Volbynien füllte an diefelbe nach dem Tode Sigmunds anbeimfallen. 
Unter dieſer Regierung, (von 1432 — 1440) blieb es fo ziemlich ruhig zwiſchen 


Mohlen und Litthauen; hingegen betrug fi) Swidrigailo, nachdem er fich als Fürſt 
von Kim, Polos und Semwerien, feftgefeßt hatte, deſto unbändiger. Mit einer 
Colonne feiner Armee fiek er in Litthauen ein, die andere uͤberſchwemmte Podolien 
unter dem Commando bes Fuͤrſten Theodor von Oſtrog. Alfein mas vermochte er 
gegen das zweyſchneidige Schwerdt von Lirfhanen und Pohlen?! Theodor hatte 
fih zum Meifter von Sentritz, Jraclaw und Skala gematht, als fich aber die 

oblen näherten, fo verbramte er Braclaw, nahm eine bortheilhafte Stellung 
an der Morafıva , und glaubte ſchon die Pohlen überwunden zu haben, und plüns 


dern zu, konnen, als Kemlicki mit neuer Verſtaͤtkung herbeyeilte, "und Theodors - 


Ruſſen, Tataren und’WBalachen am 30. Mov. ſchlug; 'eben als Jagjel in der Kirs 
the zu kemberg betete. Eben fo ward er felbft mit der zweyten Armee ben Ofmian 


von Sigmund in die Flucht gejagt. Im folgenden J. 1433. Fonnte er mehr hof- 


fen; denn der alte träge Jagjel war in einen Krieg mit den Preußen verwickelt, 
und Sigmund hatte fid) nad den vorjährigen Siegen durch Grauſamkeiten vers 
haft gemacht. Wirklich drang er wnaufhaltbar in Podolien und Volhynien vor, 
und jagte ben Sigmund in das Innerſte der dichten litthauiſchen Wälder. Allein 
gerade hier verließ ihn die tatarifche Reuterey, die er gemiether hatte, 'und deren. 
Kriegsfunft nur auf’die Ebenen paßte.' Streifende Parteyen von Litthauern rie⸗ 


ben fein ruſſiſches Fußvolk in den Berggegenden leicht auf, und am Ende des Feld⸗ 


zugs war er eben nicht viel weiter, als am Anfange deflelben ; nur hatte er Braclaw 
; Zi J er 5 ee ee . eng u and 
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143091500. und Kremenjetz erobert. Auch um Luzk und den baven abhängigen Befitz von 
VWVolhynien ward in diefem Kriege Blut vergoſſen. Swibrigailo hatte fid) durch 
feinen General Noſſa des Luzker Schloſſes bemeiftert:: Diefen wußte Grogfürft Sig: 
munds Feldherr, Nisfo Kierdey 1432. berauszumerfen, und gu fangen: aber 
gleich) Fam Fuͤrſt Theodor von Oſtrog, und brachte. das Schlaß wieder unter Swi⸗ 
drigailo's Gewalt. Stephan, der Woiwode der Moldau, hatte indeflen dem Küs 
nige Jagjel wichtige Dienfte dadurch geleiftee, baß er einen Schwarm Tataren, 
der feinen Weg nad) Podolien nahm, mit biusigen Köpfen zuruͤckwies, Braclaw 
dem Smidrigailo wegnahm und_den koͤniglichen Truppen einraͤumte. Sm J. 
1433. bemaͤchtigte ſich Fuͤrſt Theodor Demetrowitſch Koributowitſch von Sbaraſz, 
und ber Swidrigailoiſche General Noß abermals des Volhyniſchen, Braelawiſchen 
— und Podoliſchen Landes. Ferner erhielt um dieſe Zeit von Jagjel die Familie der 
Odrowacz, als Gouverneurs, gleichfam lehnsweife die Provinzen Podolien und 
Reußen, nicht ohne Neid der andern Familien. Sie vertheidigten diefe Länder auf 
eigene Unkoſten fehr tapfer:und glücklich gegen Die Tataren 9). ae) al 
1434 ſtarb der um Pohlen fo ſehr verdiente Tugjel; gleich redlich, als 
tapfer, und auch in Ruͤckſicht der Klugheit nicht fo unbedacht von der Natur und 
von der Erfahrung, ‚als ihn die nenern pohlniſchen Schrifefteller gern fehilbern 
wollten. Ben der Krönung feines Sons Wladiflaus im ul. 1434. ward die 
‚Bleichmachung. des Adels in. Rothrußland mit dem andern pohlnifchen 
del in Anregung gebracht. . Der roshrufiifche und. pobolifche Adel hatte bisher 
eine Verfaſſung, ‚wie Re ihm von der alten ruflifchen geblieben, und durch ludwig 
den Großen wenig verändert war. Sie müßten umentgeldlich in den Krieg ziehen, 
‚ihre Leute zu. Seftungsarbeiten ohne Verguͤtung hergeben, und jährlich von jeder 
Hufe Landes (de quolibet laneo,) zwey Maaß Haber, 2 Man Walzen, und 
4 Groſchen zu des Königs Tafel und Küche entrichten. Aller biefer Saften vers 
langten fie nad) Zagjels Berfprechen entledige zu werden, und obgleich ber altpohl⸗ 
= niſche Abel einwendere, daß Jagjel ihnen nicht alles, fondern nur etwas habe ers 
\ laaſſen wollen; fo. ward ihnen doch alles bewilligt, weil es. Staatsabficht war, ben 
Ä podolifchen Adel in poblnifches Intereſſe au ziehen. Swidrigailo vermehrte 
nun noch felbft fein Unglück durch feine unkluge Haͤrte, die auch den geſchickten aber 
ihm verdaͤchtigen Feldherrn Theodor Demerromitih, Fuͤrſten von. Sbaraß und 
Nieſwieek nicht fchonse, fo daß er, nachdem er durch Michael Buczaczki aus Swi⸗ 
drigailos Gefangenſchaft ‚erlöß war ,, fch felbft, nebft Braclaw und Kremen⸗ 
jeg, in Die Haͤnde Der. Pohlen lieferte, beides aber zum Lohn als Bafallen - Zürft 
befam. Als Swidrigailo beides noch im Jahr 1434 ,.: in welchen Jagiel die 
Zeitlichkeit verließ, zuruͤckerobern wollte, fo. hinderte ihn die naffe Witterung, in 
dem fetten moraftigen Lande, und in dem folgenden Jahr 1435. ward der Beſitz 
Podoliens durch die neue Erwerbung ber Dberherrfchaft uͤber die Moldau noch 
‚mehr gefichert ,. indem Elias und Stephan durch einen Schiedsrichterfichen Aus⸗ 
ſpruch Wiadislaws des LIT. fich in die. öftliche und. weftliche Moldau. theilen, für 
dieſe Entſcheidung ‚aber pohlniſche Vaſallen werben mußten. Elias erhielt für feine 
. Jährliche Abgabe das Schloß. Halisfh angemwiefen, als Niederlegſtadt = feine 
F Schaͤtze 





20 Jeſcfovice MS. aus Zimorovice domus virtutig & honoris ad a, 1433. 
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m DM ker 1435. von Sigmund bey Wilfomjr auf das Haupt gefchlagen, und nad) der 
haft ige Moldau zu fliehen genöthige. 1436 und 1437. erftürmte man fogar feine Feſtun⸗ 
Ortner gen Polozk, Witepsk, und Smolensk, und fein Stolz fanf zufammen. Die Tas: 
fang faren unter Sachmat haften zwar im J. 1438. während biefen Händeln Rothruß⸗ 
—1 land und den daſelbſt anſaͤſſigen Adel, der ihnen unter Michael Buczaczki, aber an 
ji einem moraftigen Orte, ein Treffen lieferte, und baffelbe verlohr, zu Grunde ges 
um dan richtet; doch ſoviel war gewonnen, daß Swidrigailo nach Crakau reiſte, und ſich 
ig, DH nur einen Kleinen Theil von Litthauen zu feinem täglichen Unterbalte aus; 
N bedung, wogegen er den Pohlen Luzk und Volhynien abtrat. Die Poblen mas 
yon EX ren froh, auch nur einen Schein von Recht auf diefes fand zu erbaften, und bes 
galulß ſetzten Luzk ſogleich durch den Caſtellan Vinzent von Samotuli. Allein Sigmund 
‚juni ging nichts ein; er nahın Luzk und Volhynien zuruͤck, und verfprach es den Pohlen 
— erſt nach) feinem Tode. Dowgierd, Staroſt von Luzk, mußte ſchwoͤren nad) Sig⸗ 
‚un munds Tod das Schloß feinem andern, als dem König von Pohlen, zu überanfs 
| morten. Diefer Tod erfolgte aber fehr bald, denn Sigmund war ein Tyrann 
— geworden, und fiel 1440. durch die Hand bes Fuͤrſten Tſchartoriski. Sobald 
Nm Swidrigailo diefen Todesfall in der Moldau vernommen hatte, fo war er ſogleich 
1 ben der Hand, und ließ fi) durch die ihm ergebenen Ruſſen das Luzker Schloß 
En mit Berjagung der Litthauiſchen Befaßung einräumen. 
_ Was die Regierung Wladislaws des III. für Rothrußland merkwürdig 
4 macht, ift befonders fein Edikt vom J. 1443. ), in welchem er aus Ruͤckſicht defs 
* ſen, daß die florentiniſche Kirchenverſammlung die Uneinigkeit zwiſchen der griechi⸗ 
9— ſchen und lateiniſchen Kirche geſchlichtet habe, den Druck aufhebt, unter welchen 
7 die griechiſchen nicht⸗ Unirten in allen pohlniſchen Reichslaͤndern geſeufzet hatten. 
WER Bon nun an follten alle Bifchöfe und der ganze Elerus der orientalifch = griechifchen 
— Glaubensgenoſſen gleichen Rang und gleiche Vorzüge mit der katholiſchen Geiſt⸗ 
clichkeit in Poblen und Ungern nad) Maafgabe ihres verfchiedenen Charakters ges - 
y nießen; die Capitäns und Staroften follten fich aller Eingriffe in die Gerichtsbars 
4 keit der Wladiken enthalten, die Streitfachen der Geiftlichfeit und die Ehefachen 
y follten bey ihren eigenen geiftlichen Gerichten verhandelt; alle abgenommene Kir⸗ 
/ chenguͤter aber von-ihren Beſitzern, wer fie immer feyn mochten, herausgegeben, 
n und den "Kirchen und Gemeinden zurückgeftellt werden. So follte Eintracht und 
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Schaͤte zur beſſern Sicherheit derſelben. So wurde nun Swidrigailo deſto leich⸗ 1430 1 1500, 


©leichförmigfeig mit Pohlen im politifchen ſowohl als im kirchlichen Syſtem aller 


dieſer Länder eingeführs werden, und biefe eine Zeitlang hindurch dauernde Relis 

gionsrube ſcheint aud) wirklich viel zuts Aufnahme diefer Länder beygetragen zu has 

ben. Kin anderes fehr weifes Privilegium Wladislaws für temberg verbot, Civils 

Gründe irgendwie zu verdußern, und befahl, die veräußerten vom Adel und von. — 

der Geiftlichfeit gegen Erlegung des Schaͤtzungswerths fogleich einzulöfen '). 
| oz Nach 


8) Bey Raynaldus aus dem Archiv des Kiewer Erz: Bißthums. 
t) Fofefovicz MS. ad a. 1634. 
Seſch. von Galiz. und Lodomer, Mwmmm 
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Nach Sigmund ward Jagjels Sohn, Caſimir II. Großfuͤrſt von Ut⸗ 
thauen, und 1445. nad) dem Tode Wladislaws des III. bey Warna, auch Konig 
von Pohlen. Durch) diefe Verknüpfung beider tänder war für die Einigkeit nichts 


‚gewonnen, denn titthauen ftellte fi immer als ein unabhängiges Land hin. Biel 


. ftärfer wirfte die Rlugheit und die zu techter Zeit angebrachte Büte ſowohl, 


als Strenge Caſimirs. Dem Swidrigailo trat er Luzk freywillig Ab, das 
mit er nur alle Händel mit ihm verhüten möchte. Die. Zanffüchtigfeit beider Nas 
tionen lenfte fich von Volhynien und Pobolien eine Zeitlang auf Podlachien, deflen 
Vereinigung mit Mafowien 1441. auf einer Zufammentrefung der Pohlen und 
Litthauer zu Parczow gefordert wurde. Allein da Eafimir, auf dringendes Anlies 


gen bes litthauiſchen Senats, den pohlnifchen Depurirten, die ihm dieKrone 1446. 


antrugen, die Bedingung vorlegte, daß tuzf, Lopatin, Olesk, Horodlo und 
Wietle, nebft ganz Pobolien, den kitthauern bleiben müßten, fo mard der alte Zanf 
aufs neue belebt; die pohlnifchen Deputirten proteftirten fogfeich, und Der Roͤ⸗ 
nig mußte ſich entſchließen, die Rrone unbedinge anzunehmen, oder fie gaͤnz⸗ 


lich fahren zu laſſen. Natuͤrlich wählte er das erſtere, in der Hoffnung, als 


ſer ab. 


König beffer die Gemuͤther zu Ienfen, durch Anftellung liethauifcher Commendans 
ten in Podolien und Volhynien alles vorzubereiten, und dann auf einem Reichs 
tage beider Nationen im Sturme alles durchzufegen. Aber die Pohlnifchen 
Commendanten waren ihrer Seits auch nicht unthätig: Theodor Buczaczki, Sta⸗ 
roft von Pobolien, nahm den titthauern einige Podoliſch Volhyniſche Schlöfs 


1448 wurde biefer wichtige Reichstag in Lublin gehalten. Der zaͤn⸗ 


kiſche Geiſt der beiden Nationen hatte ſich ſogar in die Annaliſten vertieft; man 


kam mit foͤrmlichen Deduktionen zum Vorſchein. Stryikowski legt den Poh⸗ 
len die Behauptung in den Mund: daß ſchon Caſimir J. einen Theil von Podolien 
beſeſſen, und in Kamenjetz, Braclaw, Medſiboſhe und Wladimir Garniſonen ge⸗ 
halten habe. Von ihm ſeyen dieſe Beſitzungen auf tubwig, von dieſem auf Jag⸗ 
jel gediehen, welcher lehnweiſe ein und anderes Schloß an Witold und Swidri⸗ 
gailo abgegeben habe. Den titehauern ſchiebt hingegen Stryikowski die Behau⸗ 
ptung aus 12 verglichenen alten Litthauiſchen Annalen unter, daß die Koriatowit⸗ 
ſchen Podolien den Tataren entriſſen, und Kamenjetz, Skala, Bekota gegründet 
haͤtten. Wie beides zu vereinigen ſey, haben wir oben geſehen: aber zu Lublin 
ging man mitten unter lauter Widerſpruͤchen erbitterter aus einander, als man 
zuſammen gekommen war. In dieſer Verwirrung erſahen die Tataren die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, ihre Verwuͤſtungen fortzuſetzez. 1449, als ſo eben Caſimir in der 


- Moldau gegen den dortigen Woiwoden Bogdan zu Felde lag, kamen fie mit ihren 


ſchnellen Pferden daher, und vermüfteten Podolien, doch von dem Braclamifchen 
Bezirk hielt fie der Kommendant deſſelben, Theodor Buczaczki, durch feine Klug⸗ 
beit zuruͤck. Es wurden noch mebrete ſtuͤrmiſche Reichstage gehalten, man 
ſchuldigt den König und die itehauer, daß die Tataren auf ihren Wink Podolien ans 
übern hätten: das Fönigliche Anfehn kam zwiſchen ben wechfelfeitigen Stößen beider 
ationen ins Gedränge, und die Anarchie machte Pohlen zur Mördergrube. Das 
Ungluͤck haͤufte fih 2451. durch einen neuen Einfall der Tataren; und durch bie 
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Niederlage, welche Petrus Odrowacz, Palatin von Reußen und Podolien, von ı 


den Moldauern erlitt; worin er ſamt Mich. Buczaczki umfam, worauf Andreas 
von Sprowa⸗Odrowagcz, Peters Vetter, durch Cafimirs Verleihung die Regierung 
von Reußen und Podolien übernahm. Diefer fehr andächtige Mann wollte die 
Seelen feiner gegen die Tataren und Moldauer wachenden Krieger mit geiſtlichem 
Trofte verforgt wiffen, und ließ daher zwey Sranziffaner aus der Schule des Ca⸗ 
piſtranus fommen, welche 1460. in femberg eintrafen, und dorf fogleih an Ers 


richtung eines Klofters dachten. Weiter erfrankte in diefem jahre 1451. Swidri⸗ 


gailo von tuzf, und nun follte beftimme werden, wem buzk gehöre? Ein neuer ges 


4301 1500, 


meinfchaftlicher Reichstag zu Paresov, der es entfcheiden follte, fand meniger _ 


Mühe dabey, es zu verfchieben, und Caſimirs einzige Politik, die ihm übrig 
blieb, war auch nur: Verfchub und Beruhigung der Gemuͤther. 1452 


ereignete fich ber gefürchtete Todesfall Swidrigailos; Kirchauifche Truppen - 


lagen in Bereitfchaft, und befegten Luzk, fo wie es Swidrigailo im legten Wils 


Befagung übrig waren ,- und fie es dennoch den Pohlen nicht laflen wollten. 
Ban; Rleinpoblen regte fich darüber zu einem fürmlichen Aufruhr; denn 
ber kleinpohlniſche Adel hoffte zunaͤchſt Theil an den ſchoͤnen Volhyniſchen Gefil⸗ 
ben zu erhalten. Der König mußte ſich aus feiner Mefidenz von Krakau nach 
Großpohlen flüchten, welcheß nicht einen fo unmittelbaren Antheil an dem Abgang 
von Volhynien nahm. WBorftellungen und Drohungen des Königs ſowohl, als 
bes groß pohfnifchen Adels, und Streiferegen der Tataren in Pobolien, wo fie 
das Schloß Rom zerftörten, hielten den Fleinpohlnifchen Adel im Zaum, bis zum 


naͤchſten Reichstag. Der König fuchte Diefen wieder fo weit als möglich hinauszus 


fchieben, allein noch im Jahre 1452. zwang man ihn, die Stände zu rufen. Hier 
drang man in ihn, daß er als pohlnifcher König die Rechte von Pohlen beſchwoͤren 


ſolle; er drang in die Stände, daß man nicht eine blutige Trennung Litehauens 


von Pohlen veranlaffen folle, und am Ende geftund man ihm doch nidyts, als ein 
"Jahr lang Auffchub zu, um binnen dieſer Zeit pohlnifche Commendanten in Vol⸗ 
bynien zu fegen, und feine Schäße aus litthauen zu ziehen, fobann aber unvers 
zuͤglich Gewalt zu. gebrauchen. Endlich fah der Adel felbft ein, daß über ihre 
Händel ſich niemand mehr freute, als die Tataren, die ihre verwuͤſtenden Streifs 
zuge bis Lemberg wiederholten, und viermal in dem einzigen Jahre 1452.. wieders 
Famen, aber von Iwan, Fuͤrſt von Oftrog, gefchlagen wurden. Man kam 1453. 
dabin überein: Schiedsrichter zu. wählen; die titthauer fchlugen den Kaifer- 
oder den Chan ber Tataren vor; unparfeyifche, aber gefährliche Schiedsrichter ; bie 
Pohlen ließen daher Feine andere zu, als ben König oder den Papft, und fo ward 
alles wieder rückgängig. Der König war froh, daß er 1454. einen Feldzug ges 


gen die Ordensritter als einen Zwifchenaft zwifchen Verfprechen und Erfullen eins 


fchieben konnte. 1435 wendete er durch feine perfünliche Gegenwart einen zum 
Punkt der Ausführung gebiehenen Entwurf des Litthauiſchen Adels, Podolien mit 


len verordnet hatte, Wladimir aber verbrannten fie, da nicht feute genug zue 


gewaffneter Hand anzugreifen, ab; und 1456. mußte er ebenfalls perfönlich 


nach Litthauen reifen, um bie förmliche Empörung und den Abfall Kits 
thauens Dusch Dao Anſtiften eines gewiflen Baftold, zu hindern, Was der 
Mmumm2 gaute 
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gute Eafimir für Sorgen haben mußter Im Innern Empörung, im Preußifchen 
Nordoften Krieg, und im Südweften Gefahr von den Tataren! Der Tatarchan 
Abi Geren hatte ihm ins Geficht erflären laflen, er folle Podolien und Volhynien 
beffer befegen, denn feine zum Raub gewohnten Tataren verachteten fein Alter und 
die Unmündigfeie feiner Söhne. Dem ungeachtet wand fich Tafimir bis 1492, 
bis an fein Todesjahr Durch, So lenkte er die Litthauer 1460. zu Brzſeſz von 
einem Einfall in Podolien ab, durch Vorftellung der von Preußen her den Pohlen 
und Litthauern droheriden Gefahr; fo mich er 1461. einer Forderung der Litthauer 
aus, die den Simeon Dlelfowirfh zum Großfürften verlangten: So ſuchte er 


die Pohlen 1462. durch die Befignehmung des Kürftenehums Belzu), wels 


ches Durch Das Ausflerben eines Zweigs vom Maſowiſchen Mannsſtamm 
in der Perfon des unmündigen Herzogs Wladislaw erledige war, zu befänftis 
gen. Die Litthauer unterliegen zwar 1463. nicht, auch Belz, Olesko und Ratno 
zurüdzufordern; aber man antwortete ihnen wieder auf eine verfchiebende Art; 
worüber ihr Grimm immer höher flieg. Als daher soo Pohlniſche Söldner, wels 
che zur Rettung der für Galiziens Handel fo wichtigen Stadt Kaffa von den dor⸗ 
tigen Oenuefern gemiethet waren, durch Volhynien durchzogen ,. fo griff fie Mis 
chael Fürft Tfchartoristi bey Wolhynifch » Bracdlam an, und ließ von 500 nur 
5 übrige. So nahm er 1465. u. f. Tatarifche und Preußifche, 1469 und 1470. 
Böhmifche, 1472 Ungrifche Streitigkeiten (da er feinen Sohn als Gegenkoͤnig 


von Matthias Korwinus aufftellte) und 1476. fogar Tuͤrkiſche Händel zu Hülfe, 
um die Bemüther zu 3erfireuen, und von dem Hauptknoten des Streits abzus _ 
ziehen. 


Auch ſuchte er 1471. die Utthauer wegen Podoliens und der Belziſchen 
Landſchaft Verluſt Dadurch zu £röften, daß er den Söhnen feines Mebenbuplers, 


-Simeon Olelkowitſch, Kiew entriß, und es zu einer licchauifchen Woiwod⸗ 


ſchaft unter Martin Gaftold umfchuf. Allein kurz darauf, nachdem er die ehes 


malige prächtige Hauptftade ber Ruffen, Kiew, zu einer tisthauifchen Provinzials 


ſtadt gemachte hatte, fielen die Tasaren in Podolien und in Halitih, bey Ha⸗ 
litſche), Sliman, Dunajom ein, und fihleppten 10000 Gefangene mit ſich; eis 


nen Fleinen Haufen fehlug Gregor, Erzbifchef von temberg, von feinen Staͤdt⸗ 
chen Dunajem ab. Zugleich regte ſich ber Broßfürft von der neuen Ruffifchen 
| | Haupt⸗ 


a) Wir eringern uns, daß König Ludwig 


De 1377. dem Fürften deflelben, Namens . 


Georg, abnahm. 1388 verfchenfte es Wla⸗ 


dislaus Fagello art feinen Schwager und Krons 
mitbuhler Semowit von Maſowien, um ihn 


wegen des Verlufts der Krone fchadlos zu hal: 
ten, zum erblihen Beſitz. Semowits Nach—⸗ 
komme Wladislaw farb 1462. und hinterließ 
2 Söhne: Semowit , der Polozk erhielt, und 
Wladislaw, dem Belz und Rawa zufiel. Nach 
Wladislaws Tode ergab ſich Belz fogleih an 


den König, um fo mehr, als es fchon feit 1432. 


von den Mafowiern felbft nach Pohlniſchem 
Fuß organifire war. Rama und Goſtinin woll⸗ 
ten niemanden zum Beſitz laſſen, bis die Strei⸗ 


tigfeit der Erbſchaft entfchieden waͤre. Ein 
im Reichstag zu Petrikow niedergefehtes Ges 
richt fprach für das Mäherrecht vor der Polozki⸗ 
ſchen Linie, und vereinigte Belz und Rawa mit 
Pohlen. Eafimir III. gab den Lande 1462, 
eine Beftättigung feiner Privilegien, nach wel⸗ 
der es damals ans folgenden terris beftund: 
Belcz, Lubaczow,, Lopaczy, Schewolocz 
Grabowica und Horodlo. . ©. Gebhardi 
a. a. O. ©. 380. 1463 ergab ſich auch 
Hama. | | 

v) Durch ſolche Verheerungen gerieth die 
Stadt Halitſch in den traurigen Dorfezuftand, 
in dem: fie fich befindet. S. die 4te Vignette 
bey Hacquet Theil III. 





. gerügf worden ift. 


/ \ 


Hauptſtadt Moßkau, Iwan Waſiljewitſch, 1478, und nahm ſogleich Groß 
Nowygorod weg. Sein Geraͤuſch hatte die geringere Stimme beider Nationen 


überſchrieen; Kaſimir hatte zulegt Durch feine zaudernde Politik Das Ziel 


erreicht, und die glühenden Kohlen der Nationalhige hatten fich durch Hülfe der 
Zeit die Afche felbft erfchaffen, unter deren Bedeckung fie ftill fortglimmten. Der 
Ruſſiſche und Pobolifche Adel war damals kriegeriſch, muthig, und mit weniger 
Verftärfung von Kleinsund Großpohlen 1485. und in ben folgenden Jahren hin; 
länglich, die Tataren abzumeifen. Kafimir hatte noch Muße vor feinem Tode, 
Jagd auf Auerochfen und Bären in den litthauifchen Wäldern zu machen, und 
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14301 1500. 


Kräfte genug, um 1489. die in Podolien verheerenden Tataren durch eine dop⸗ 


pelte Niederlage zu ftrafen. 1492 ereignete fih auch in Rorbrußland ein fraus 
riger Bauernkrieg, der wie alle ähnliche Empörungen der Bauern in Ungern, 
Deutfchland und andern kändern, weit entfernt, das Schickſal diefer nüußlichen 
Volksklaſſe zu Tindern, es vielmehr durch die Zeitumftände im Mittelalter. noch 


= -verfchlimmern, und die teibeigenfchaft verewigen mußte. Ein Bauer, Namens 
Mucha, hatte 10000 Mann theils Walachen theils Pofutier zufammengebracht — 
allein was halfs! das unbeholfene Bauernvolf wurde von. dem Abel-unter Chos 


dezkys Anführung gefchlagen, und Mucha verfcehmasptere im Kerfer zu Krafau. 


Der König, der eben zu Stillung des Aufftandes reifen wollte, erkrankte zu. 


Troki, und entfchfief — ein mufterhafter kluger Regent für feine Zeit: deſſen 


großer Staatsfehler aber in Ruͤckſicht der Tataren oben in ber Coſakengeſchichte 


In das Ende dieſes Zeitraums, den Caſimirs Tod beſchließt, fallen auch 
die erften Regungen bes in der Folge fo fehr berüchtige gewordenen Cofafens 
Staats. Bon ber'einen Seite ward. nehmlich die 1471. neu errichtete Wojwod⸗ 
fehaft von Kiem mit vieler Schonung behandelt, der Ruffifche Adel von Orienta⸗ 
fisch + griechifcher Religion ward dem Pohlnifchen gleichgebalten, aus feinem Mits 
tel wurden die Staroften, Kaftellanen, Richter, Woimoden und alle üffentliche 
Beamten beftellt, dem Volke ließ man feine Religion und fein im Vergleich mit der 


Pohlniſchen Seibeigenfchaft um vieles erträglicheres Verhaͤltniß gegen die Grund⸗ 


berren =). Won der andern Seite hingegen wurden die Nuflifchen Bauern in ' 


Halitſch, Wladimir und Podolien (mie ſchon jener Aufftand des Mucha anzuzeigen 


ſcheint) immer tiefer unter das och der Leibeigenfchaft von dem in Rothrußland 
immer fefter fich gründenden pohlnifchen Abel hinabgedrüdt, und fogar feine vater 
liche Religion gefränft. Die in Pohlen regierenden Könige aus bem Jagelloſchen 
Stamm hatten einen befondern Zug von Religiofität in ihrem Charakter; fie fan» 
nen auf allerhand Mittel, die Ruſſen zu bekehren. Caſimir III. Fam fogar 1451. 


auf den Einfall, den Capiftranus‘, der bey der Bekehrung ‚der Hufliten in Boͤh⸗ 


‚ men Wunder gethän hatte, zu gleichen Unternehmungen in Litthauen und Roth⸗ 


rußland einzuladen. Er befchrieb ihm diefe Auffen als eine einfältige, uns 


wiffende, und von aller weltlichen Gelehrſamkeit engblößte, aber nach dem-Öuten 


ftrebende Nation , die nur blog dein Herfommen zu gefallen an ihren Religiongs 


‚ gebräuchen hienge, fonft aber ihre Irrthuͤmer nicht hartnaͤckig vertbeidigen werde, 


| | J Mmmm3 und 
w) Handſchriftliche Annalen in Ruſſiſcher Sprache vom Staat der Coſaken. 
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1430: 1500. und ben beften Erfolg von Bemühungen zu ihrer beffern Belehrung erwarten 
laſſe *). Ben diefem Drude des Adels, und bey biefen religiofen Nachftellungen, 
mußten es daher viele Rorhruffen-Flüger finden, in die freye WBoiwodfchaft Kiew 

zu überfiedeln; wo fie an ben Wafferfällen und in ben Inſeln des Oneprs die herr⸗ 
lichften Felder, und zugleich die ficherften Schugmwehren gegen die Raubgier der 
Zataren antrafen. Doc) das weitere von ber Ausbildung des Coſakenſtaates finz 
det man in der obigen ausführlichen Geſchichte deflelben. . 5 


IV. Abtheilung, Bon 1500 bis 1572. 


— Es bereitet ſich allmaͤhlig alles zur Vereinigung von Litthauen und 
Pohlen vor, welche 1572. erfolgt, und wodurch ganz Rothrußland 
| an Pohlen Fommt. 


\ 


18001572, Nieten Zeitraum füllt bie Regierung von drey · Fürften aus, in welcher auf bem 
von Cafimir dem III. gelegten Grund fortgebaut wurde, bis endlich die völlige 
Bereinigung beider gegen einander fo feindfeligen Länder zu Stande fam. | 


Anfangs ſchien dieſes Ziel weiter hinausgeruͤckt, als 1492. Johann As. 


brecht in Poblen und Alerander der II. in LTitthauen herrfchten. Die Lits 
thauer hatten um dieſe Zeit an Iwan Waſiliewitſch einen fürchkerlichen Feind, und 
fo oft fie von ihm eine Schlappe erlitten hatten, fo fielen ihnen die Pohlen in Vol⸗ 

hynien ein, wovon einige Stüde eigenen Fürften, die aus dem Litthauiſchen Haufe. 
entfprungen waren, gehörten. Einer davon war ber berühmte Conftantin von 
Oſtrog, ein eifriger Anhänger des Griechifchen Lehrbegriffs, der fih durch feine 
Tapferfeit in verfchiedenen Kriegen, durch Schulanftalten und durch eine ruffifche 
Bibelausgabe berühmt gemacht hat. in der obigen Geſchichte der Coſaken, 
wird fein Name a re genannt, fo wie auch) die einzelnen Einfälle der Tataren, 
bald in Podolien, bald gar in Reußen im J. 1494. u. f. w. gefchildert werden ; 
ich will daher überhanpt Hier manches von den Schickſalen Rothrußlands, in fo 
ferne fie mie den Begebenheiten der Ufraine und der Coſaken zufammenbängen, 
nur kurz berühren. — Alexander warb übrigens 1501. auch König von Pohlen, 
und erhielt durch das Abfterben des Großfürften, Iwan Waflliewiefeh, 1505: ſo⸗ 
viel Muße, daß er fich mittelft feines Feldherrn Michael Glinsky 1506. durch 
eine große TTiederlage an den Tataren, für ihre bisherigen mannigfaltigen Vers 
wüftungen befonders in den Jahren 1498, 1500, 1502. rächen fonnfe, und 
nach erhaltener Siegess Nachricht defto freudiger ftarb. 

Sein Nachfolger König und Großfürft Sigmund fand an Waſilej Iwa⸗ 
nowitſch in Mosfau einen gefährlichen unruhigen Nachbar. Erſt 1508. konnte 
der Held Eonftantin, Zürft von Oftrog, Zeit gewinnen, bie Tataren aus Volhy⸗ 

| | | nien 
x) Bey Raynaldus ad 1451. 
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nien herauszutreiben. In ber Geſellſchaft der letzteren war auch Bogdan, der 1500 1572. 


Fuͤrſt der Moldau in Rothrußland eingefallen, hatte Halitſch, Kamenjetz und 
Lemberg, wiewol vergeblich, belagert, aber Rohatin erobert, einige geringe Oer⸗ 
ter verbrannt, und viele Beute nach Hauſe geſchleppt. Sigmund eilte, ihn fuͤr 

dieſe Unthat zu ſtrafen, allein der Koͤnig von Ungern legte ſich ins Mittel, — 


der Woiwode der Moldau mußte den Raub zuruͤckgeben, und der Schagfammer 


des Königs den Schaden bezahlen, den er den Unterthanen deflelben zugefügt 
hatte. 1512 richteten Conftantin, Fuͤrſt von Oſtrog, und der pohlnifche Edels 
mann Predislaw Lantzkoronski, der erfte ordentliche Anführer der Coſaken, bey 
Wiſchnyowetz die greßlichſte Niederlage unter den Tataren an. Ungefähr um 
Diefe Zeit gefchah es, daß Sigmund I. um bie von den Eofafen erfochtenen Siege 
zu lohnen, ihnen einen Strid) Landes längs ben Wafferfällen des Dneprs, ober 
und unter benfelben einräumte. Allein Das Primmifche Näuberneft fchien immer - 
= eines Erfchlagenen 10 andere auszuhecken. Wurde doch in unfern Zeiten 
ußlands ganze Macht unter Einem Haupt vereinigt erfordert, um dieſe Hydra 

zu zerſchmettern; vielweniger daß der vielfüpfige Regent von Pohlen fich je zu dem 
Gedanken hätte erheben fönnen, endlich einmal einen mübfeligen Marfch durch die 
Steppen zu wagen, und das Diebsgefinbef in feinem Schlupfloche zu unterbrüden. 
Rußland fand damals die Machbarfchafe diefer Räuberbande fehr bequem, um 
durch fie die Pohlen zu zuchtigen, und faum hatte 1513. Waſilej mit Pohlen ges 
brochen, fo fanden ſich auf fein Anreisen und auf Befehl bes Großfultans in Eons 
flantinopel 1516. die Tataren wieder in Pobolien ein; zogen fi) aber nach einem 
ſcharfen Gefecht mit Eonftantin von Oftrog bey Sofol zurüd. Selbſt der Papft 


Leo erbarmte ſich über das verlaffene Land, und da er damals allen Gläubigen der 


Chriftenheit, die freymwillig zum Türfenkriege fleuern wuͤrden, vollfommenen Ab: 
laß verfprach; fo fegte er aus apoftolifcher Diilde den 4ten Theil deſſen, mas in 


Pohlen für Ablafbriefe einfommen würbe, zur Befeſtigung der podolifchen Grenz⸗ 


orfe gegen die Tataren, und zur Herftellung der Feſtung Kamenjeg aus. Allein 


zum Ungluͤck war bie pohlnifche Chriftenheit nicht bereiswillig genug zu Diefer Steuer; 


es fam alfo nur wenig ein — und 1524. 1525. 1526. waren lauter Sabre 
des Schredens und der Verwuͤſtung. Von größerer Wirffamfeit war ein Privat⸗ 
buͤndniß mehrerer litthauiſchen Großen, welches fie 1526. geam die Taras 
ren eingingen. Ungefchügt von ber Regierung, fuchten die Kaufleute einft in 

dem Hanfes Bund ihre Sicherheit; und eben fo verſchworen ſich Conftantin von 
Oſtrog, Theodor Fuͤrſt Sangufchfo, und andere gegen die Tataren, und braud)s 
ten hiezu den 2ten ordentlichen Anführer der braven Coſaken, Kuſtachius Daßs 
kiewitſch. Mun gings ohne Verweilen auf die Tataren log, und fhon 1527. 
wurden ihrer 20000 zufammengehauen. 13532 aber ward die Feſtung Tſcherkaſſy 
unter Anführung bes Daßkiewitfch. von einer Handvoll Eofafen gegen eine Ueber⸗ 
macht von Tataren vertheidigt. Leider flarb aber Eonftantin von Oſtrog ſchon 
1533, in welchem aud) der Zaar, Iwan Wafitjewirfh, auf ben Thron zu Moss 
fou-fam. Won der Moldau her ſchaffte Sigmund ben $ändern zwar Frieden, 
denn er brachte den Fürften derſelben, Mamens Petrilo, 1538. zum Geborfam. 


Zehn Jahre darauf ftarb er 1548, ohne daß man ihm nachruͤhmen kann, daß er 


außer 


X 
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1500, 1572. außer ber Gruͤndung der Coſaken⸗Miliz viel für Rothrußlands Wohl und Si⸗ 
— cherheit gethan habe. | . — 
Weit angelegentlicher erfuͤllte dieſe Obliegenheit Sigmund Auguſt. Er 
| nahm der Gelegenheit wahr, als die Tataren im Einverftändniß mit dem moldauis 
fchen Woiwoden Elias durch einen plöglichen Weberfall und durch die Einäfcherung _ 
von Braclam 1551. den pohlniſchen Adel in Harnifch gebracht hatten, um diefe 
patriotifche Ereiferung zu benußen,, und beftändige Örenztruppen zu errichten, 
| welche anfangs aus einer jährlichen Abgabe zu 5 Groſchen von jedem Joch Ochſen, 
nach einem andern Geſetz aber vom J. 1563. aus dem 4ten Theil des reinen Ers 
erags der koͤnigl. Tafelguͤter unterhalten, und daher in den Gefchichrsbüchern uns 
ter dem Namen der Duartianer befannt geworden find. Nicht minder zwang Sis 
gismund 1562. den Zar Iwan Wafiljewitſch, der fogar Volhynien und Pobos 


lien als alte ruffifche Provinzen gefordert hatte, mit tiefland und mie dem Titel 

’ eines Zaaren zufrieden zu ſeyn. Er war es endlidy, der mit Macht auf dem 
Meichstag vom J. 1569: durchgriff, und den Verein von beiden Ländern gewalt⸗ 
fam durchfeßte. Auch nach fo langer Unterbrechung des Streits ſah er voraus, 
daß die beiden Nationen nie über Kiew, Volhynien und Podolien einig werben 
wirrden. Er hielt es alfo für beſſer, ſich für Die ſtaͤrkere Partey zu erklären, 
ba es. ohnehin für das Ganze wenig wichtig war, ob diefes oder jenes Land Als ein -” 
Theil von Litthauen oder von Pohlen beteachtee werden follte,. wenn Pohlen und 
&itehauen in Eine Staatsmaffe zufanmenfloß: Der König drohte alfo auf dem ges 
meinfchaftlichen Reichstag zu tublin den litthauiſchen Großen, bie fich feinem Aus 
fpruch widerſetzen wollten, und diefe fchlichen fih vom Ort des Reichstages weg, 

Um wenigftens nicht förmlich eimmilligen zu müffen. Doch wurden der Fürft von 

DOſtrog, als Statthalter in Kiero, und der Fuͤrſt von Tſchartorisky, als Woiwode 
von Volhynien, gezwungen, den Machtſpruch des Königs zu unferfchreiben. 

- Nachdem diefer ſchwierige Punkt überwunden, und der koͤnigl. Ernſt in feiner 
ganzen Stärke fühlbar war ‚fo hatte die Berichtigung der übrigen Unionspunfte 
keine Hinderniffe mehr, und Sigismund ftarb ruhig, nach Vollbringung diefes 
großen Gefchäfftes, 1572. 
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Rothrußland unter pohlnifhem Druk, 





g war zugleich die enbliche Vereinigung von gan 
nden. Don nun an theilte e8 mit dem letztern Reis 
‚he alle Schickſale, und giebt dem Geſchichtforſcher wenig Stoff für die Erzählung 
| Wie werden uns alſo, um alle Wiederhofungen 
der — bekannten neuern pohlniſchen Geſchichte zu vermeiden „begnuͤgen, eis 
uͤge zu dem traurigen Gemaͤhlde zu entwerfen, welches Rothrußland uns 
ser pohlniſchem Drucke vorſtellt. | j 


1. Religiofer Druck, Wenn man weiß, daß die poßlnifche Regierung 


bie Unvorfüchtigkeit begangen hat, die entlegenen und 
Verfolgung der griechifchen nicht unirten Religion zum Aufftand zu reizen, fo kann 
‚man fich ſchon hieraus einen Begriff machen, was man fi in Rothrußland ers 
laubt haben mag. Die Pohlen gingen von 
im Allgemeinen und außer feiner Berbindun 
lieifchen Fehlern verleiten Fann. 


y) Skrobifzewski Vitæ Archiepifcopo- 
zum Leopolitanorum faat in der Vorrede: 
„Nam tum demum firmifflimo Vinculo Ruf- 
ſia Polonie Adhæſit, quando Rontanorum 
religionis Cathedrz in Ruffia funt contti- 
tut. — Ueber neuere kirchliche Angelegens 

“= heiten diefee Gegenden kaun man fih aus fol 
‚genden Büchern unterrichten: J 


Saulus & Paulus Ruthenæ unionis ſan- 
Bun b. Jofaphat transformatus, feu 
eletins Smotrifäus Archiepfcopus 


-”- Hierapolitanus, Archimandrita Der- 


miauenſis Ordinis S. Bafılii M. per je- 
em 


tiderfpenftigen Coſaken dur 


einem Grundſatze aus, ber fobald ar 
g aufgeftellt wird, zu den gröhften pös 


Alte vuflifche Eroberungen, glaubten fie, würs 
ben nie mit wahrer Treue den Pohlen anhangen, bis hierarchifche und refis 
‚giofe Bande gefnüpft würden °). Man 5 ' 

die neuen Untertbanen durch Milde und 


aͤtte ſichs zur erften Regel machen ſollen, 

| ) Aeispeit der neuen Regierung zu feſſeln, 

ann hätte man durch Colonien, Unterricht und Beyſpiel ben Catholicismus bes 
| — — | fördern 


ejusdem Ordinis, Rome 1666. 4. 
145 ©. Be 

Synodus provincislis Rutbenorum ha- 
bira in Civitate Zamoſciæ ahno 1720, 
Sanctiſſimo Benedilto XIII. dicatd, 
“ Rome. 1724. 4. 143 ©. Diefes Buch 
koͤnnte zu einer fcharfen Unterſuchung dies 
nen, wie weit fih die Sprengel der das 
maligen rothruſſiſchen Biſchoͤſe In das pohl⸗ 
nische Gebiet erftreckten ? | 


Synodus dicecefana I.eopolienfis füb cel- 


fifimo Venceslao Hieronymo de Bo. 
gusiawice Sierakowki ao. 1765. die- 
bus 20— 22 Maji celebrata. Leopoli 
‚typis Academicis 1765. fol, 
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fordern mögen. Allein die pohfnifche Regierung vernachläfigte bas erfte, und 
betrieb das zweyte durch fcharfe und graufame Mittel, ohne zu bedenfen, daß fie 
ſich dadurch in eine gefährliche Tage von Rußlands Seite her feßte,. welches ſich 


ducch die Pflichten der Menſchheit berechtigt hielt, ein Wort zu Gunften der Difs 
ſidenten zu fprechen. | | | 


Wie die Farholifchen Bißthuͤmer in Rochrußland unter Cafimir und tube 
wig ihren Anfang genommen haben, . ift aus dem Vorhergehenden bekannt. Allein 
Feines derfefben , wie Sfrobifferosfi bemerkt, ift mit überflüfligen Einfünften vers 
fehen 1). Beſſer dotirt find die unires griechifchen Bißthuͤmer. Wie diefes 
Anionswerf zuerft durch Iſidor 1442. fruchtlos, aber wirkſamer durd) Michael 
Rahoſa, Erzbifchof von Kiew, 1476. aufs neue in Gang gebracht, durch die Aus: 
ſchließung aller Schismatifer von Senatsftellen 1522, und durch bie Beſchraͤn⸗ 
kung der Ukrainiſchen Privilegien auf Unirte 1534. unter Sigmund dem I. beguͤn⸗ 
ſtigt, unter dem Flugen Sigmund Auguft, unter Heinrich von Valois und Ste⸗ 
phan Bathori wieder verſchoben, hingegen unter dem bigotten Sigmund III. durch 


den Jeſuiten Poſſewinus 1594. auf der Synode zu Breſt, 1596. auf einer ans 


dern Synode burd) den Erzbifhof von Lemberg Sulikowsky, und um das Lahr 
2628. auf den Kirchenfonventen zu Grodeck, Kiew, und Lemberg, durch Mele⸗ 


"sinus Smotriski und deffen Schriften verbreitet, endlich durch Macht und Liſt uns 


ser ben. hefeigften Erfchürterungen der Republik und bes armen Rothrußlands, 
waͤhrend dem ganzen vorigen Jahrhundert erzwungen wurde, und wie viel dies 
alles beitrug, um die Coſaken vollends gegen die pohlniſche Herrſchaft aufzubrin⸗ 
gen, ſo daß bey dieſer Gelegenheit Kiew wieder an Rußland kam, das alles lehrt 
die oben gelieferte Geſchichte der Coſaken. Zuletzt ſiegte aber doch die pohlniſche 


Bekehrungspolitik uͤber das Straͤuben der ruſſiſchen Einwohner, und die katholi⸗ 


ſche Religion wurde die herrſchende. Da mit dem Verfall der Stadt Halitfch 3) 
and dem Druck der Nicht⸗ Unirten auch dos dafige nichtunirte Erzbißthum aufs 


gehoͤrt hatte, und jeßt Die Drientalifh Gläubigen nad) Moskau oder in bie Mobs 


Dau um die Weihe und andern höhern geiftfichen Troft ſchicken mußten: fo ergriff 

Sigmund I. den Vorwand, den ihm bie Klagen bes dafigen Adels darboten, und 

feßte 1539. den Makarius Thuczapsfi, der fich auch’ bis dahin den Statthalter des 

Halitſcher Metropoliten genannt hatte, zum wnirten Bifchof. | u 7 
7730 war die Union nach Kulczynski doch ſchon ziemlich Im füdlichen und 

re Rußland allgemein, und er giebt für jene Zeit folgenden bierarchifchen 

kndan. | | F 
1) Der Erzbiſchof von Polozk, ber 4 Biſchoͤfe unter ſich hat. 
2) Der Biſchof von Wladimir und Breſt, Prothothronius oder erſter 


Suffragan des Erzbiſchofs von Kiew, deſſen Diodzeſe ſich über Volhynien und 


Podlachien erſtreckt. 
3) Der Biſchof von Luzk und Oſtrog, Exarch von Rußland. 
J a | qa)der 
I Piogües nad) feinem Kusdrud. ... bas Salz griechiſch As heiße. Ich, Meines 


33) Den Namen derfelben leitet Hr. Has Orts, glaube nicht an griechiſche Ableitungen 
quer von Salzguellen in der Diähe ab, Indem. Flamwifcher Damm J 


N 
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HD Der Bifchof von Lemberg, Halitſch und Kantenjeg. 00.0. 289211772. 
5) Der Bifhof von Chelm und Bjelst. ee — 
6) Der Biſchof von Peremyſchl über Sanok, Sambor und Ja⸗ 
=) Der Biſchof von Pinsk und Turow. | Ä 

8) Der Erzbiſchof von Smolensk, welcher aber nachher aus der 


Alle diefe Bifchöfe werben, ſagt Kulczynski, erwaͤhlt, und ſind Moͤnche | 


bes Baſiliusordens. 


Noch zu Anfang und zu Ende bes vorigen Jahrhunderts gab es einen - 
nicht > unirten Bifchof zu, femberg: aber fchon 1616. fehrieb man nah Rom, als - 
man fich einen Suffragan ausbat, daß die baldige Union aller noch übrigen nichts 
unirten Armenier und Orientalen zutemberg zu hoffen fey. 1623 wurden die les 
tern hart geftraft, weil fie ein Öffentliches teichenbegängniß gehalten hatten. 16 30 
drang man ben Armeniern bey der. Wahl den Bifhof Toroſſewicz auf, und lockte 
Diefen zum Uebertritt in die katholiſche Kirche: worauf 1630. im Nov. den Armes 
niern ihre Kirche mit Gewalt weggenommen ward. 1636 ward Toroſſewicz vom 


Papſt fogar zum Erzbifchof der Armenier erhoben, und ließ die Geiftlichen der “ 
nicht s unirten Armenier durch die Jeſuiten⸗ Schüler necken und in Verhaft ſetzen. 


1638. wurde den nicht⸗ unirten Armeniern auch bie 2te wohlgebaute Kirche von 


Toroſſewicz weggenommen, und die zum Schuß derfelben erfloffenen k. Befehle uns 


ter allerhand Vorwand vereitelt. Für den hiebey geleifteren Beyſtand danfte die 
Römifche Congregatio de propaganda 1644. dem temberger Domcapitel in einem | 
eigenen verbindlichen Schreiben. Chmielnichis fürchterliche Heere feßten dem Pross 


elytengeiſt Maaß und Ziel, und man war froh, daß der nichts unirte Bifchof 0% 


Szumlyanſki einen Vorbitter bey Chmielnicki abgab. Aber ſchon im J. 1664. 


kamen aus Rom 2 Theatiner nad) Lemberg, um die Armenier bekehren zu helfen, 
- und in demfelben Jahre lieferten die Jeſuitenſchuͤler den Zuden formfiche Scharmüs 
- Bel, welche der Magiftrat durch Truppen und Canonen aus einander bringen 


mußte. In den Jahren 1670 — 1680. hatten bie Armenier wieder ihren eigenen 


Biſchof von Kamenietz, welchen ber päpftliche fegat in Pohlen, Opitius Pallavis 


einus verfolgte. Mit den Abfchlüffen einer Synode ber unirten Armenier zu tems 
berg waren bie nichts unirten gar nicht zufrieden, aber was halfen ihre Klagen ges _ 
gen bie Uebermacht? Im J. 17700 ließ fich endlich auch Joſeph Szumiyanski 
Durch Meckereyen und Berfprechungen bewegen, bie Union in die Hände des Cars 
dinals Primas Radziejowski zu befhmören. ‘Da hievon die nod Übrige niches 
unirte Gemeinde nichts wiſſen wollte: fo warb ihr mit Benftand und militarifcher 
Macht des Jablonowski, Kaftelans von Krafau, am Peters und Paulstag die 
Stanropigifche Kirche ohne weiters gemaltfam mit Aufhauung der Türen wegge⸗ 
nommen. Szumlyanſki erbaute die Krylofifche Kirche bey Halitſch ganz neu, 
uad Leo Szepticki verfchaffte derfelben vor dem J. 1770. zwey Dörfer, Perefinfko 
und Pogrodzie wieder. | | we 
Arn allen fanatifchen, Ruheftörenden, Bevölferung, Handel und allgemeines 
Wohl gleich ſehr hindernden Auftritten hatten natürlich die Sefuisen einen vorzuͤgli⸗ 
ae Nnnn 2 den, 
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357251772. chen, von ihnen ſelbſt hoch gerühmten Antheil. Martin Santerna, und Gafpar 
Nahai, legterer ein gebohrner Tatare, führten Die Sefuiten 1590. auf Befehl des 
Drdeng s Generals Claudius Aquaviva zu femberg ein. Welchen Eifer biebey 
tanterna gezeigt haben mag, laßt ſich ſchon daraus fchließen, daß ihn die Schwe⸗n 
den 1621. ins Meer warfen, worauf bie temberger Jeſuiten ihm zu Ehren Pros 
ceſſionen hielten. Auf ihre Ankunft nad) Lemberg ließen fie folgende Verſe dichten 
und austheilen: J 


Tandem Vos etiam noſtris Deus intulit oris, 
O Jeſu, ut titulo, ſie pietate Patres. 
Tandem etiam noſtra veſtrum jubar urbe reluxit, | 
Immenfum toto quod jubar orbe nitet. . . | 


Was ınan immer fuͤr oder wider den Jefuitenorden fonft fagen mag: aber von jes 
ner Befchuldigung wird er fich nie reinigen, Daß er überall, wo er nur hinkam, 
ſeeinen verdammlichen Ordens» Egoismus, feinen rafenden Verfolgungsgeift, fogar 
" gegen Mitglieder der Roͤmiſchen Kirche, und alfo die Fackel zu bürgerlichen Ver⸗ 
Ä wirrungen und Kriegen ınitgebracht babe. In Lemberg hatten Die Jeſuiten einen, 
förmlichen Contrakt mit dem Magiftrat, und 1630. ward ſchon ihre Kirche volls 
kommen fertig. 1636 harten fie fhon Händel mit dem orbentlidien Pfarrer und 
den Kaplanen zu femberg wegen der Leichen und Leihengebühren: 1653 predigte 
der Jeſuit Karwat gegen ben Erzbiſchof und die meiften Domperren, wovon der 
erfte, nehmlich Krofnomsfi, den 22 Sept. aus Verdruß über bie ihm vorgeworfe⸗ 
nen Perfönlichkeiten farb. 1661 erfchlichen fie von ob: Kafimir ein eigenes, 
Deeret zur Errichtung einer Jeſuitiſchen Univerficäs ‚zu Lemberg; verlohren aber 
ben Prozeß gegen die vereinigten Bemühungen ber Krafauer Univerfität, bes Pas 
latinats s Adels und felbft des Lemberger Domkapitels. Don Koh. Sobiesfi erhiels 
ten namentlich die Lemberger Jeſuiten einen nachbrüdlich . eingreifenden Verweis 
wegen ihres Stolzes, und ihrer über alle Graͤnzen fchreitenden Habſucht *). 
Ä Den, Stäbtifchen Gemeingeift, der fih immerfort gegen den Drud dern. 
hohen Geiftlichkeit und des hohen Adels bey vorkonımender Gelegenheit ſtemmte, 
ſieht man noch aus folgender Anefüote: Im J. 1624. kam es zwifchen dem Erz⸗ 
bifhof von Lemberg Pruchnidi und dem Stades Magiftrat über den Hoſpitals⸗ 
Rechnungen zu einem heftigen Zwifl. Bon Seiten des Erzbifchofs erfolgte ein - 
Bannftrahl gegen die Bürgermeifter und einige Schöpfen, oder Scabinos: die Eys 
tommunicirten aber ließen einverftändlich mit- der aus 40 Männern beftehenden ers 
wählten Gemeinde den Verkuͤndiger des Banns beynahe von ber Kanzel werfen, 
Ob fich gleich auch der benachbarte Adel?) ing Mittel legte, fo gedieh der Streie 
pe bis an den Papſt, und wurde nur ſchwer durch einen gutlichen Vergleich beys 
gelegt. | | 2 
— II. 


— 


‘ 


a) Alles diefes aus den handfchriftlichen Jo- non abrupta per faftum et infolentiam No- 
fefowicz. —— bilitatis Anınunitate gaudens pro juribus 
6, Illo tempore, fagt Fofefovicz MS. ad fuis conſervandis zelabat, bonis præmia, 
a, 1619, urbs Leopolis prifci feculi vera, improbis fuppiicia aequa manu difpenfabat, 
— inju⸗ 


— 
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I. Geindlicher Deuch, oder Unficherheit von außen, in welcher 137071772. 
das Sand während der ganzen pohlnifehen Regierung ſchwebte. In Sfrobiffemss | 
Ms Sebensbefchreibung ift Fein Biſchof aufgezeichnet, unter deffen Anıtsverwals. 
füng nicht das land von dieſem oder jenem Feinde gelitten hätte; und Lemberg 
— ward verfchiebenemale, 1655 von den Eofafen, 1672 von dem Zürfen, 1694 
- von den Tatarem belagert. Eo boten ſich fünf Feinde zur Werödung diefes armen. 
Landes die Hand. E | 
1) Tataren, welche von ben Pohlen ſchwerlich gebändige worben wäs - : 
ven, bätte nicht Rußlands Allgewalt ihre Ausrottung befchloffen. Ihre verhee⸗ 
vendften Züge waren Die von 1575. 1589. 1594: 1618. 1621. 1624. 1630. 
1644: 1673. 1694. 1698. - a Tan | | 
2) Tuͤrken, die als Schutzherrn ber Tataren ſich oft in ihre Händel 


3) Coſaken. Die Gefchichte derfelben macht einen eigenen großen Theik 
der norbifchen Geſchichte aus. Cie macht fih nicht nur durch den Einfluß merk⸗ 
würdig, den fie in Die Geſchichte faft aller benachbarten Staaten bat; fondern fie 
ſtellt auch für ben Biographen 2 große Männer: Chmielnizfi und Mazepa ; für 
den Welthiftorifer zmey große Begebenheiten (Wladislaws IV. Verſuch, durch 
Huͤlfe der Eofafen mehr als Schattenfönig in Pohlen zu werden — und Carls 

des XII. Untergang); für den Polirifer eine höchft fonderbare, der römifchen und - 
fpartanifchen ähnlicdye Staatsverfaffung ; unb für den Statiftifer die Vermehrung 
der ruflifchen Macht durch das Hinzukommen der Cofafen, auf. Es ift ein halb 
fchöner, halb graufenvoller Anbli für den Menfchenfreund, mie ein Haufen Ufrais 

- fcheuffifcher und mit-andeen- Voͤlklern gemifchter Bauern , durch dag Genie feiner 
Anführer, ſich zuerft zu einem fürchterfichen Heer gegen die Tataren organifirt, _ 
dann aber voll Gefühl der Freyheit den pohlnifchen Religionsverfolgern und pohls 
nifchen Ariftofraten fich widerſetzt, und zur Geißel-des Landes wird, zu deffen 
Schuß er anfangs beſtimmt war. a | 

1 N, Auffen,- welche fi) der mißvergnügten Cofafen annahmen, bie 
Ukraine eroberten, und bey der Gelegenheit öfters bis an. die There von Crakau 
freiften. | — | 


miſchten. 


5) Die pohlniſchen Armeen ſelbſt, welche gegen die eben hergezaͤhlten 
Feinde gebraucht wurden. Dieſe beſtunden in einem Fall aus zuſammengerafftem— 
Bauergeſindel, zum Theil aus den ſandigen, moraſtigen, gebuͤrgigen und andern 
aͤrmern Gegenden von Pohlen und Litthauen, welches in dem reichen fruchtbaren 
Volhynien und Podolien ein Paradies fand, und indem es ſich fuͤr ſeinen bisher 
erlittenen Hunger entſchaͤdigen wollte, aus Mangel an Kriegsordnung und Manns⸗ 

zucht die Einwohner gewaltig ausſog. Es geſchah ſogar einigemal, daß die pohl⸗ 
niſchen Truppen, denen der Sold nicht richtig bezahlt wurde, ſich zu Confoͤdera⸗ 

ea . .Mnnn 3 = tionen 
- injurias Civibus füis etiam per equeftris gladio feriebat, idque vocato in conlor. 

. tonditionis perfonas illatas juxta flatutum tiumadminiftranda juftitise Officio Caftrenfi 
Torunenfe & cosftitutionem anni 1601. & ideo bocce criminale judicium compoß- 
criminali judicio vindicabat, violatares pu- sum vocabatur, ut difpofuit Sigifmundus 
blice fecuritatis, quantumvis Nobiles, Thorunü 1520, Petricovie 1538 
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tionen und Rebellionen entſchloſſen, und in die Eingeweide ‚ihres eigenen Staats _ 
Privatleute, befonders Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe, mußten aus ihrem 


‚ Herren mit, daß bie 
ßigen Lieferungen, 


Eu 


wuͤtheten. 
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' 


Bermögen Geld Herfchießen, um bie hungrigen Mäuler zu befriedigen. Im ans 
dern Fall, menn der Adel aufgeboren war, ſchleppte Die poblnifche Armee. einen. 
fo großen Troß wegen ber Pracheliebe und Bequemlichkeit ber pohlnifchen gnäbigen 


Einquartierungen und 


Einwohner unter der Laft der gefegnräßigen und ungeſetzwaͤ⸗ 


Reckereyen dahin fanfen, und. Jieber. 


feindliche, als brüderliche und nationelle Heere wor ihren Thoren und um ihre 


Mauern fahen. . Schon Job. Ill. mußte bey. der 


roͤnung verfprechen ,. temberg, 


deffen Mauer verfiel, aus eigenen Koften neu N befeſtigen: aber daß Dies uners 
ll. 


Fülle blieb, fiehe man fehon barqus, daß Augu 
fo vergeblich wiederholte . 


das nehmliche Berfprechen eben 


11. Arifokracifeber Druck des pohlniſchen Adels und feiner Pächter, 


ng auch.in Rothrußland geltend war. 


und Pobolien: - . 
— Der Erzbiſchof von Lemberg. 


7Die Biſchöfe zu: 
| zu Perempfchl. 


zu Chelm. 


der Juden, auf den Bürger sundBauernftand. — Zum Beweiſe dieſer Behaups- 
tung darf ich wol nichts anders anführen, 


als daß die völlige pohlnifche Verfaſ⸗ 


fü | Wie wir aus dem 1684. gedrudten 
 Ehmalfomsfifchen Staatsrecht ) von Pohlen fehen, fo waren in Rothrußland 


* 


zu Kamenjetz. 


Die Palatine (oder nach ungriſcher Art zu reden, die Obergeſpaͤne, nach | 


deutſchem Syſtem die Kreishauptleute). Der Palatinatus Ruſſiæ ſchickte 14 Land⸗ 
z 


bothen zum Reihstag 


- Volhjrie 6 
Podollixg 2 
= Braclavie 2 
:/ "Belfenfis 4° 


Die Caftellani majores, Oberſtuhlrichter, Diſtriktshauptleute, bie von. 


den Palatinaten benannt wurden: 

. von femberg. 

— von Volhynien. 

| von Kamenjeg. 
von Bel. 


€) Daher Elagt Joſephowitſch MS. ad a. 
1677. „Leopolis non elt amplius propu- 

aculum , fed advenientium undique 
gentium & praecipue ob infolentem Ma. 
goatum faltum & potentiam Judæorum 
fervile receptaculum, 


v) Regni Poloniz Jus publicam « Nico- . 


uns 


{ 


. . 


\ 
« 


Pi 


Pol. celfifimi in Livonia, Curlandia & Se- 
migallia Dacis Confiliario & ad aulam Re- 
giam Polonicam Refidente, per alteram 
editionem auftius exhibitum. Regiomonti 
1684. 587 Sin 4. | . 


[ 
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Die Caſtellani minores (Unterſtuhlsrichter ober ———— 15724 2772 
„die ſich von den kleinen Diſtrikten oder terris is ſchrieben. J 
von Peremyfhl. 
von Halitſch. 


— von Sanok. 
— von Chelin u. ſ. w. 
Außerdem eine Menge Capitanei, das beißt, Verwalter der tnigüchen 
ic und Güter. ’ 


„Lodomerien, fagt Hr. Hoppe, enthielt einſt die Staͤdte Wilodzimits, | 
"Euch und Chelm,micder Seftung Wolyn, wovon der IV. Zeitraum diefer Gefchichte . 
erwähnt. Wan nannte fie Daher bald die luczkiſche, bald die chelmifche Sandfchaft, und 
zuletzt gab man ihr vom Schloffe Wolyn den Namen Wolbynien. Sie wurde im 
J. 1434. zur Wonmodfchaft umgeformt, und König Stepban Bathori beſtaͤt⸗ 
tigte im 3. 1376. dem Adel das Öfeichrecht mit Poblen. Diefe Woywodſchaft 
beſtund aus drey Sandfchaften, namentlich aus dem Gebiete Luczk, Krzemie⸗ 
niec, und Wiodzimits, ber ehemaligen Hauptſtadt Lodomeriens. Daß aber 
die Woywodſchaft Wolhynien ganz andere Grenzen, als das alte Lodomerien, 
babe, erhellet zur Genüge daraus, daß die Landſchaft Ehelm, dies beträchtliche 
Stud von Lodomerien, fpäter nicht mit Wolhynien ſondern mit der RER Ä 
fchaft Rothreußen, vereinigt wurde. 
| = Eben fo haste die Woywodſchaft Rothreußen ganz andere Grenzen, als | 

en das alte Galizien, meil die Sandfchaften Przemisl und Chelm zu diefer Woywod⸗ 
[haft gezogen wurden. Außer diefen zweyen enthielt fie noch die Gebiete von 
Kemberg, Halicz, Sanok, und Czydaczow. Die tandfchaft Praemisl be 
ſtand aus zwey Bezirfen, nebmlich Przemisl und Przewosk; desgleichen Halicz 
aus Halicz und Trembowla, und die Landſchaft Chelm, aus Chelm, und . ' 
Krasnoſtaw. Die Sandfchafter Lemberg, Praemisl, Sanok und Lzydar 
& czow hielten laut Conftitution vom Jahre 1637. ihre fandtage in Wisnia fans 
dowa, einer Stade unter Przemisl, und hatten das Recht, zum Tribunale drey 
Deputirte, und zum Reichstage fechs Landbothen zu wählen, fo zwar, daß aus 
jeder tandfchaft, (die Czydaczower ausgenommen) ein Deputirter, und sven tands 
bothen gewaͤhlt werden mußten. Die tandfchaft Halicz hielt ihren Landtag in Ya 
licz, doch mußte er laut Eonftitution vom Jahre 1564. und 1581. ſtets 14 Tage = 
vor jenem in Wisnia gehalten werden. Sie wählte einen Deputirten zum Tribus 
nale und fechs Landbothen zum Reichstage. Der Chelmer tandtag waͤhlte einen J 
Deputirten, und zwey Landbothen., | 
Der Adel hatte alfo die ganze Kepräfentation, F Gerichtsbarkeit und Vers 
’ waltung bes tandes über fi). Lemberg war: nad) Kochowski (©. 204.) auch eine 
von den 4 Städten (nehmlich nebſt Krakau, Wilna, Pofen), welche Deputirre 
ſchickten, und diefe Deputirten ımserfchrieben zwar alles, und nahmen Theil an 
den geheimen Verhandlungen des Reichstags; allein fie hatten feine Erfaubniß zu . 
forechen. (earent activitäte dicendi) Kine gedrängte Weberficht aller merkwuͤrdi⸗ 
gern neueren Begebenheiten Poblens in si nf BR wollen wir aus Ar. 


Hoppe enflebnen. . | 
Kaſi imie 
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15724 1772. Kaſimir dem IV. folgte fein Sohn Johann Albrecht, im J. 1492, auf 

dem pohlnifchen Throne. Unter feiner Regierung fam das Firſtenthum Zarher 

im J. 1494. an Pohlen. Der Wonmode von der Moldau zahlte fchon zu dieſer 

Zeit eine jährliche Schaßung an ben fürfifchen Kaiſer; und da hie Wohlen Stes 

phanen, dem Fürften von der Moldau, ins Land gefallen waren, fo fah ber fürs 

kiſche Kaifer dies als eine Kriegserflärung an, und gab bem Stephan Türfen und 

—  Zartarn zu Hilfe, die das unglüctiche Reußen burchflreiften. Im jahre 1498 

. vermehrte fih das Ungluͤck diefes Landes; denn ein Haufen Türfen, Tartatn. und 
Moldauer brachen im Frübjahre in Meußen ein, zogen Lemberg vorbey, plünders 

ten, verwuͤſteten und verbrannten die Städte in Mittelgalisien, Prz3emiel, Ja⸗ 

roslau, Radimno, Przewosk, und viele andere; dabey nahmen ſie noch uͤber 

100000 Menſchen in die Sclaverey mit. Im Sommer kamen bie Feinde wieder, 

und veruͤbten eben fo große Verwuͤſtungen. Im November kamen abermals 70000 

Tuͤrken durch die Moldau in die Gegend von Halicz, die bis jegt von ihnen noch 

verfchont mar, und rafeten mit Feuer und Schwerd, Man war zwar von pohls 

"_ nifcher und ungarifcher Seite gefonnen, fie heraus zu jagen; allein der ftrenge 

Winter that es beſſer. Der häufig gefallene Schnee verfperrte den Türken den 
Rückweg, und die große Kälte’ raffte über 40000 weg. Stephan, Woywode 

von der Moldau, wandte jeßt auch feine Gefinnungen, zog pohlnifche Kleidung 
an, und fchlug mit feinen Molbauern die übrigen Türken, fo zwar, daß von dies 

fem großen Heere kaum 10000 nach) Haufe kamen. Stephan trat im. 1499. 

den 4 April in Krafau in ein neues Buͤndniß mis Pohlen und Ungarn, und vers 

Hand fih, im Falle eines Krieges diefer Mächte mit den Türken, perfönlich mit 

feinem Heere zu Hülfe zu fommen. Im Jahre 1500 fielen, zur Zeit der Erndte, 

die Tartarn in zwey Haufen abermals in Reußen ein, und verwuͤſteten Die Gegend 

des alten Sodomeriens, als: Belz, Krasnoſtaw, Chelm und Lublin. os 
hann Albrecht ftarb im J. 1501. nad) einer neunjäßrigen Regierung im 41 Jahre 

feines Alters zu Thorn in Preußen. — 

Auf den verſtorbenen Koͤnig folgte deſſelben Bruder Alexander, Groß⸗ 

herzog von Litthauen, und wurde im J. 1501. den 12 December gekroͤnt. Im 

May 1502. ging der König nad) Litthauen, und übergab das Reich feinem Bru⸗ 

der Friedrich, dem Cardinal Primas, welcher mit den Hofleusen und. bem Krieges 

volfe nach Reußen und Pobdolien ziehen mußte; denn 30000 Tartarn waren abers 

mal eingefallen, und ftreiften ſchon um die Gegend von Sandomir. Bevor aber 

bie pohlnifche Macht ankam, waren die Tartarn mit ihrer Beute ſchon über alle 

Berge. Im J. 1504. maßte fih Stephan, Fürft von der Moldau, Pokutien 

mit bein Borgeben an, daß dieſe Strede Landes zur Moldau gehöre; allein als 

das pohlnifche Heer anruͤckte, gab er Pofutien gleich zurück; denn er lag gefährlich 

krank, ftarb nicht lange darauf, und überließ fein Fuͤrſtenthum feinem Sohne 

Bondan. Diefer neue Lehensträger machte im J. 1505. neuerdings Anfprüche 
auf Die Moldau, und wollte fie unter Seiner andern Bedingung fahren laffen, aus - 

fer man gäbe ihm Elifabesh Die Schmefter des Königs zur rau, Eliſabeth ſchlug 

- die angetragene. Bermählung me Bogdan aus; denn er war der-griedyifchen nicht 
| unirten Religion zugethan, dabey fehr haͤßlich, und deswegen fiet Bogdan in 
Ze ee. Poku⸗ 
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Hokatien ein. Der Koͤrig von Pohlen ſchlug endlich vor, er wolle in dieſe Hei⸗ 157211772, 
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rath einwilligen, wenn er dazu die Erlaubniß des Papſtes erhielte, ſammt feinen 
Hofleuden zur katholiſchen Religion uͤbertraͤte, lateiniſche Biſchoͤfe und Prieſter mic 


Hfruͤnden in ber Moldau verſaͤhe, und ein beſtaͤndiger Bundesgenoſſe von Pohlen 
feyn wolle. Im J. 1906. fielen abermal die Tartarn in Litthauen, Podolien und 


Rothreußen ein, führsen gegen 160000 Menfchen in bie Sflaverey weg, und wie 
derholten im Julius ihre Streifereyen in Litthauen noch im weit größerer Anzahl 
Michael Glinski trieb fe jetzt mie 7300 Reitern in bie Flucht, fchlug im Nachſe⸗ 
tzen den größten Theil von ihnen, und trieb die übrigen in Moraͤſte, wo fie eben⸗ 





- falls umkamen. Als die Nachricht von diefan. Siege anlam, lag ber König de - 


den legten Zügen: dennoch seiten. noch Freudenthraͤnen feine blaſſen Wangen her⸗ 
ab; er faltete feine Hände, um Gort dafür zu danfen, und gab barauf im Jahr 
3506. den 9. Auguſt im 45. Jahre feines Alters nach einer fünfjährigen Regie 
rung feinen Get auf: : 00.00, De ee 
ur Sigmund , Ber. juͤngſte Sehhn König Kaflmirs,; und Bruder ber zwey 
vorhergehenden Rimige, wurde von feiner Starthalterfchaft aus Schleſien zuruͤck⸗ 
berufen, und den 24. Jänner. im J. 1507. in Krakau zum Könige gefrönt. Bags 


danen, den Woywoden von der Moldau, ließ er gleich dur) einen Ungarn bei 


drohen, daß jeder Einfall in Potzlen von Ungarn und Pohlen geahndet merbeg 
wurde; allein diefer: achtete die Drehung nicht, ſondern fiel im %. 1509. mit feis 


nen Moldauern, dann türkiſchen und tartariſchen Voͤlkern, in Pobdolien und Res - 


hen eins doch konnte er nur offerre Derter auspflindern,, umb von den 4 belagerten 
Schloͤſſern Aamieniec, Lemberg, Halicz und Roharin ergab ſich nur das letz⸗ 
tere an ihn. Der König rirkrermit 60000 Mann wißer isn, wurde aber ur ten 


berg Serrlägerig; durch die Vermittlung Ungarns kam es im J. 1510. ben.23:ı 


Jaͤnner zum Frieden, vermoͤge deſſen Bogdan alle Kriegsgefangenen, alles Kits 
Hengeraͤthe, und was noch von ſeinem Raube übrig tar, zurückgeben ſollte. Des 
Wergieich wegen der Vermaͤhlung mir Eliſabeth wurde vernichtet, und in Hinfunft 

Uren die Graͤnzſtreitigkeiten durch ben König von Ungarn beygelegt werben. Im 


.1512. den abermal 24000 Tartarn in Wolhynien und Mothreußen ein, fe 


wurden aber bay Wisnowiec gänzlich gefchlagen. Im J. 1519. war Pohlen mis 
ben Tuͤrken in Krieg verſlochten. Dieſe ſchickten 40000 Tartarn nad) Reußen; 
von denen die Woynodſchaften Leuberg, Belz und Lublin gruͤulich verwuͤſtet wur» 
den. Sokal (eine Stadt im heutigen Zolkiewer Kreiſe), wurde in einen Schutt⸗ 


Haufen verwandelt: dir Schlacht dabey fücd fur die Armee ber Pohlen, bie etwa 
ans 5000 Manıt befland, "und die Eonftantin von Oſtrog anführte, ziemlich ans 


aus. -Die Pohlen hatten ohne Befehl des Feldherrn über den Bug gefegt, grif⸗ 
fer die Tartarn an, und fchlugen. 4000, indeſſen fie felbft nur 1200 Mann vers 


lohren, und dabey fo glücklich — die Wallgraͤben der verwuͤſteten Stadt Ges 


Pal zu gewianen, und ſich gegen Die Tartarn zu ſchuͤtzen, die auch glelch nach Haufe 
| rken in Pofutten tingebrungen, und 
hatten Sniarin eingeaͤſchert; zu diefen gefellten ch 9000 Tartarn, und der danze 
Haufen ſtreifte bis Komarno unter Lemberg. - Johann Tarnowoki ſchlug ipret 
gooo.. , Die Einfälle: dee Türken wurden. wiederholt: - alliiw-Diesmie Pohlen veo 
a. Geſch. von Baliz, und Lodomer, Oooo buͤnde⸗ 
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654 Gecſchichte von Halitſch und Wkabinie. .  . ”. 
‚187241772. bündeten Molbauer, die pohlnifche. Kleidung angenommen haften, fchlugen fe 
mit einem Haufen pohlnifcher Reiterey. Pohlen glaubte nun vor neuen Einfällen 
gefichert zu feyn, als der Tartarchan Aßlan unvermurhet mit 40000 Mann neuer⸗ 
Bings-in Wolhynien und Meußen einfiel, fein Heer verteilte, und bey Mon⸗ 
cisEa unmelt Przemist 10000 Tagerte: Sigmund ließ der Adel Fraft eines allges 
meinen Aufgeboths auffigen;. als er aber mit diefem Heere in Lemberg anlangte, 
waren die Tortarn in großser Eile abgezogen. Im J. 1526. wagten es Die Tartarn 
woch einmal einzufallen, wobey Wolhynien und Bel; verheeret wurden... Hierauf 
Scherte ſich König Sigmund vor derley Verwuͤſtungen durch ein gutes Einvers 
nehmen mit bem türfifchen Kaifer, und dem Ehan von der Krimm. Angenehm 
war dem Könige von Pohlen, daß bie Pohlen ſeinen Sohn Sigmund Auguff 
(den zweyten Namen erhielt er, weil er benz. Auguſt gebohren war) zum Könige 
wählten, und ihn im J. 1530. ben 20, Februar: im voraus init dem Bedinge kroͤ⸗ 
nen ließen, daß fein Vater bis zum Tode das Weich verwalten follte. Die nad) 

“biefer Zeit erfolgten Eleinen Einfälle der Tarsarn waren: unbedeutend; allein Peter, 
ber neue Wonmod von der Moldau, hatte fich zum. Herrn von Pokutien gemacht, 

- Ren aber der Feldherr Tarnowski fchlug. . Die übrigen Jahre von Sigmunds 
Degierung:liefen in Reußen ſruhig ab: er flarb im: X. 1548. den 1. April -im 
Zaſten Jahre feines Alters, nad) einer 41jaͤhrigen Regierung. ae 
: Auf. den vortrefflichen Sigmund folgte fein bereits zum pohlnifchen Könige: 
gefrönter Sohn Sigmund Augufi. Unter ihm verbreiteten ſich die Proteftans | 
sen in Pohlen, und hierzu gab eine unbedeutende Gtudentengefchichte Anlaß. 

| Es befand fich in Krakau eine gewiſſe Kupplerin, Namens Juliana, die 
ftets von den Stubenten genedt wurde. Sie befchwerte ſich Darüber ben den Haus⸗ 
genoflen bes Propftes Andreas Ezarnomsfi, nachmaligen Bifchofs von. Pofen. Die 
Hausleute bes Czarnowski verfolgten die Studemen mit gewaffneter. Hand, vers 
wundeten und toͤdteten fogar einige, Dies machte die Übrige Sugend.aufruprifch, ' | 
und fie forderte Genugthuung.. Man verflagte den Propft, als: ben vermeinten 

Argheber, beym Bifchofe, der ihn aber, meil er. fein Guͤnſtling war, losſprach, 
und bios bie Thäter in Verhaft nehmen ließ. Der Bifchof wollte durch eine Rede | 
erweifen,, daß der ganze Vorgang eine unbedeutende Sache wäre; den Studen⸗ 
sen fchien dies parteylich, fie verließen Daher fämmtlich Die Univerſitaͤt, und gin⸗ Ä 
gen nach Deutſchland uud Böhmen, mo fie die Grundfäge Luthers und ber boͤh⸗ 
wilchen ‘Brüder annahmen. a N © en 
0 1 m Jahre 1550. kamen newerbings die Tartarn nach Reußen, Scheren 
aber bald wieder zuruͤckk. In Przemisl ereignete fich. wm die Zeis beym dafigen- 

Domkapitel ein Zwiefpalt. Stanislaus Orczechowski, dafiger Domherr, der 
in Wittenberg Luthern gehört haben ſoll, entſchloß fich nach dem Tode feines Bru⸗ 

Ders, eine Frau zu nehmen; fein Biſchof drohte ihm mie Dem Kirchenbanne; allein 
Orezechowski hatte yiele Anhänger, die. bad abren bes Bilchofs dem Könige 
als einen Eingriff in die Majeſtaͤtsrechte ſchilderten, und dies mochte Anlaß geges 
ben haben, daß man fpäter die ausgedehnten Rechte ber Bifchöfe mehr einfchränfte. 
Orezechowski heirathete demnach, und fchrieb 1552. an den Papft Julius Il. den 
tanzen Vorgang, und bas erfahren feines Bilhefe, Der Papſt difpenfirte ihn, 
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und ließ ihn ruhig in feiner Ehe; denn dies Schreiben An ihn enthaͤlt die triftig⸗e 15 


ſten Beweiſe wider den Coͤlibat, und it uͤberhaupt merkwuͤrdig zu leſen. Die Res 
ligionsuneinigkeiten dauerten noch einige Jahre fort, ſonſt war das fand unter 
Sigmund Augufts und feines Vaters Regierung. glädlih; denn vom Erftern 
Fänge die gelehrte Epoche Pohlens au. Wien zählte Diele große Männer in vers 
fchiedenen Fächern, und die Krakauer Univerfität war. in ganz Europa berühme. 
Sigmund Auguft, der legte männliche Erbe aus dem Haufe der Zagellonen, ftark 
den 7. Julius 1572. nad) einer 24jährigen Regierung in 52. Jahre feines Alters 
nach einer dreyfachen Ehe unbeerbt. Er war ein gelehrter, in verfchiedenen Spra⸗ 
chen und Wiflenfchaften bewanderter Mann, daher fchlugen auch die Mufen bey 
feinem Throne ihren Siß auf. . ee ee ee 
= Bon dem. Tode dieſer unbeerbten Königes an zählen bie unruhigen Koͤ⸗ 
nigswahlen ihre Epoche, bie ſich durch Die Lebertretung fo vieler Edlen zur pros 
teftantifchen Kirche noch überdies vermehrte. Auf dem Neichssage zu Warfhau 
wurden 1573: vier Kronwerber vorgefchlagen: Ernſt Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, Heinrich von Palcis, Herzog von Anjou, und Johann, König 


von Schweden, mit feinem’ Sohne Sigmund. Der Herzog von Anjou ſtrich 
ben Pohlen durch verfchiebene. Verfprechungen Honig um den Mund, und man 
wählte ihn; allein nad) einer fünfmonathlichen Regierung ftarb fein Bruder Earl IX. - 


König von Franfreih, und Heinrich ging heimlich aus Pohlen, um bie Erbfrone 
zu empfangen. Dies bewog ben Adel, den pohlnifchen. Thron fin erlebigt-zu ers 
Fären, wenn er. nicht bis den ı2. May 13575. zurücfehren würde. Weil dies 
nicht gefchah , fo ſchritt man zur neuen Wahl, die noch) unruhiger, als bie erfte, 
war. : Unter diefer Zeit machten firh Die Tartarı, goooo Dann ſtark, in Rothe 


reußen wieder luſtig, plünderten Sieniawa im heutigen Przemisler Kreife und 


andere Städte aus, machten 20000 zu Sflaven, und zogen ſich dann zurüd. 
Unter den Kronmwerbern erhiele Stephan Bachori, Fürft von Siebenbürgen, 
nz dadurch die. Oberhand, daß er fich anbeifchig machte, Anna, die 

ochter Sigmunds J., als ben noch lebenden Abſtaͤmmling des jagellontfchen Haus 
fes, zu heirathen, "ungeachtet fie ſchon 52 Jahre zählte. In Anfehung Reußens 
fiel unter Stephans Regierung nichts Befonberes vor. Den tatarifchen Einfällen 
that er dadurch Einhalt,. daß er ſtets 2000 Neiter an den Gränzen im Solde 
hielt: Unter. ihm kam Reußen zu eirter befieren Bevölkerung. Bathori liebte die 
Wiſſenſchaften, und man fagt, daB unter ihm die lateinifche Litteratur in Pohlen 


fich empor geſchwungen habe. Er war einer der beiten Könige von Pohlen. In | 


Grodno endigte er im %. 1586. den 12. December ;.doch weiß man Micht genau, 
ob auf natürliche Weife, fein Leben.  » | 

< Auf den durch den Tod des Königs Stephan Bathori erledigten pohlni⸗ 
fchen Thron fam im J. 1587. Sigmund III., ein Sohn bes Königs von Schwer 


den, deſſen Mutter Katharina eine Tochter Sigmunds I. folglih vom Stamme 


der Jagellonen war, an welchen Pohlen, der gluͤcklichen Zeiten wegen, bie es uns 
ter der Negierung dieſes Stammes genoß, ſich noch immer mit Danfgefühl erins 
nerte. Unter Sigmund Ill. fielen im 5. 1589. die Tartarn mit Beroilligung des 


tuͤrkiſchen Kaifers, um bie Pohlen zur Erneuerung bes Friedens zu — = n 
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656: Gehchichtenon Halitſch und Wladimir 
Rothreußen ein. Der tuͤrkiſche Beglerbeg mat an der Graͤnze Pokutiens, und 
verbrannte Sniatin. Die Tartarın wieberhoften im J. 1594. ihre Streifereyen; 
allein "Johann Zamoiski trieb fle zuruͤck. Zu diefer Zeit, als der gelehrten Epos 
che Pohlens, lebte biefer große Mann Johan Zameiski, der als Feldherr, Ges 
lehrter, und Staatsmann ſich beruhme machte: Das zerruͤttete koͤnigliche Archis 
brachte er in die ſchoͤnſte Ordnung, und hundert andere, dem Vaterlande erwie⸗ 
ſene Wohlthaten haben ihm in der Geſchichte unvergeßliche Denkſaͤulen geſetzt. Im 
Jahr 1594. ſtiftete er in feinem Erbgebiete zu Zamose eine Univerſitaͤt, und bes 
feßte fie mit Gelehrten, und er hätte bie erften Männer Europens dahin bekommen, 
falls ihn der damals wegen der pröteftantifchen Religion mißtrauifche romifche Hof 
nicht daran gehindert hätte. Zamoisfis Ruhm verbreitete ſich durch ganz Euros 


pa: fo ſchickte ihm der König von Spanien bas goldene Vließ, das er‘aber nicht 


annahın. Auf feinen Reifen wählte ihn: die Univerſitaͤt Pabua zum Rector magriis 
fieus, welche Würde er annahm, und ein fihönes Gefegbuch, für die Studenten 
ſchrieb. Vom Hauſe Defterreich war er ein abgefagter Feind. Sein Tod erfolgte 
im J. 1605. Unter der Regierung Sigmunds Ill. ging im J. 1512. die Mols 
Bau verlohren. Katfer Achmet J. nahm fie. unter feinen Schutz. Im J. 1514. 
rottete fi) in Rothreußen eine —— Straßenraͤuber zuſammen; es waren mei⸗ 
= Leute, die fich aus einem aufgelöften pohlniſchen Heere gefammelt hatten. 
oniecpolski führte pohlniſche Heere wider fie, und ſchlug einen Haufen in Lit⸗ 
thauen, den andern in ber Gegend. um Haliez. Die Räbelsführer wurden hinges 
richtet. Die Streifereyen der Tatarn aber hörten nicht auf; bey jeder füglichen 
Gelegenheit waren Podolien, Wolhynien oder Rothreußen ihrer Raubbegierde 
Preis, und-dies zu mehreren Malen, als: im %. 1618, 1621, 1624, 1630, 
Sigmund 111. farb 1633. den 30. April im 66. Jahre feines Aiters. 
i Die Religionsunruhen dauerten fort; doch haften die Proteſtanten (im 
Pohlen Diffidenten genannt) unter dem verftorbenen, für die roͤmiſchkatholiche Res 
Kglon fehr eifrigen Könige, Sigmund Ill. abgenommen. &ein Sohn Wladis⸗ 
faus, unter biefem Namen ber IV., folgte ihm auf dem pohlnifchen Throne nach. 
Die Tartarn beunruhigten unter feiner Regierung Rothreußen nicht, und fonft fiel 
auch) nichts Merfwürdiges vor. Um diefe Zeit fuchten viele vom pohnifchen vers 
möglichen Adel den Fürftens: und Grafentisel im Auslande, da ihn Pohlen wegen 
ber Gleichheit der Vorrechte bes Adels nicht geben konnte. Auf dem Reichstage 
im %. 1638. fehrie der Adel gewaltig dagegen; er behauptete, dieſe Titel wären 
ber Öleichheit und Freyheit des pohlniſchen Adels nachtheilig, und man follte bie 


Fuͤrſtenwuͤrde nur jenen erlauben, bie fie in Litthauen und Reußen vor ber Bereis 


nigung mit Pohlen befaßen. Die Fürften Czartoriski und Sangußko in unſerm 


Galizien find aus dem alten Stamme der litthauifchen Herzoge, bie zu jener Zeig 


auch Herzoge von tobomerien waren. Im J. 1644. verfuchten die Tatarn neuers 


dings einen Einfall; allein fie blieben an der öftlichen Gränze, und getrauten ſich 
nicht tiefer ins Land. Der Feldherr Koniecpolki fchlug fie aufs Haupt; ungeachtee 
deffen wiederholten fie ihre Raͤubereyen in Furger Zeit darauf, und die Pohlen, ba 
Koniecpolski tobt war, erlitten eine große Niederlage. Wladislaus ftarb im J. 
1648. im 33. Jahre feines Alters nach einer 17jaͤhrigen Regierung. * 
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Johann Kaſimir, Bruder des Verſtorbenen, wurde im J. 1648. im 1 
Herbſte zum Koͤnige gewaͤhlt. Er war ein ungluͤcklicher Fuͤrſt, weil ihm faſt nichts 
gelang. Schon unter Wiadislaus IV. hatten ſich die unserm Dnieper wohnhaften 
Koſaken empört, und dieſer Krieg dauerte einige Jahre hindurch. Ihr Anfuͤhrer 
war ein gewiſſer Chmielnicki, der mit ſeinen Bundesgenoſſen dem tuͤrkiſchen Kai⸗ 
ſer, und dem Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen ganz Pohlen erſchuͤtterte. Im J. 1650. 
fiel bey Ropyczince im heutigen Tarnopoler Kreiſe ein fuͤr die Koſaken ungluͤckli⸗ 
ches Treffen vor, allein der Krieg dauerte ungeachtet deſſen fort. Chmielnicki 
verband fich zuletzt noch obendrauf mit Moſkau, auch nahm er die Tartarn öfters 
in Gefellfchaft, wodurch die Pohlen fehr viele Niederlagen erlitten, und ihr fand 
verwüfter wurde. Die Stabt temberg bielt im J. 1655. eine Belagerung von ben 
Koſaken ſtandhaft aus; ein gewiffer Brodzicki war Commandant darin... Waͤh⸗ 
rend diefer Unruhen floh der König Johann Cafimir nach Schlefien, und hielt Hof 
in Oberglogau an der Prudnig. Im J. 1656. fam er da durchs farpathifche Ge⸗ 
birge zurüc (denn die Schweden hatten fic) zum Meifter von Krakau gemacht), 
und wollte feinen Sig in temberg aufichlagen. Der König von Schweden Carl 
Guſtav machte hierauf ein Buͤndniß mit Preußen, unb gieng eilends vor 347 
mosc; allein Johann Zamoyski, der Sohn bes Großkanzlers gleichen Namens, 
ließ bey der Aufforberung dieſer Feſtung dem ſchwediſchen Feldmarſchalle Witten⸗ 
berg fagen, daß er dem Johann Kaſimir die Treue unverbruͤchlich zugeſchworen 
babe. Nachdem Zamose vergebens befchoflen war, zog Carl Guſtav vor Ja⸗ 
„ roslau, um mit feinem Heere auszuruhen; und ließ auch die Feftung Przemisl in 
Augenfchein nehmen. Der pohlnifche Feldherr Czarnecki aber trieb ihn durch eis 
nige Scharmüßel bis Sandomir. Ueberhaupt war Pohlen nie fo vielen Unruhen 


5721772. 


und Kriegen ausgeſetzt, als unter. Johann Kaſimir, dem ungluͤcklichſten aller pohl⸗ 


nifchen Könige. Fremde Heere, ftreifende Horden raubten und ſengten; bie Pros 
teſtanten und Arianer waren ftets der Gegenftand innerer Spaltungen, die Veſpa⸗ 
finns ven Rocbow Rochowoki Jahrbücher von Pohlen weitläuftig befchreiben. 

. Der König hielt in J. 1661. in der Reichstagsverfammlung eine Rede, in der er 
den nahen Linsergang Pohlens prophezente; allein nichts vermochte die innere Aus 

e herzuftellen. Die Unruhen in ber Ukraine waren auch nicht gedämpft. Peter 
oroßenko, Kofafenoberfter, haste fi) zur otfomannifchen Pforte gefchlagen, 
und Kaifer Mahomet IV. beiehnte ihn mit dem Herzogthume Reußen. : Mit vies 


lem Verlufte son feinen Ländern erfaufte Pohlen den Frieden, und Kafimir begab 


ſich im J. 1668. im Herbfte der Krone, ward Beiftlicher, und Ludwig XIV. gab 
ihm in Frankreich Pfrunden, woſelbſt er fein teben bis ins J. 1672. zubrachte. 
Unter feiner Regierung erhielt Oeſterreich für die gegen die Schweden geleiſtete 
Hülfe die Wieliczker Salinen als Pfand. eu 

! Fuͤrſt Michael Roribut Wisniowiecki aus einer Nebenlinie ber Syas - 
gellonen erhielt unter den drey Mitwerbern, - Philipp Kütften von Neuburg, 
Carl Herzog von Lorhringen, und dem Prinzen von Londe', die Krone, und 
wurde im J. 1669. an Michaelis gekrönt. Unter ihm entſtand der große Krieg 
mie, den Türfen, zu welchem fi). Doroßenko, der Feldherr der Kofafen, ſammt 


den Tartarn gefchlagen hatte, ‚Das Kriegstheater war Rothreußen. Lemberg wurde 
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von ben Türken belagert, wehrte fih mit soo Soldaten und 1100 bewaffne⸗ 
ten Bürgern drey Wochen, hielt zwey Stürme aus, und die tapfere Stadt ergab 
ſich nicht. Es langten pohlnifche Friebensftifter an,‘ die ben Türfen 80000 Thas 
fer fiir die Aufhebung der Belagerung dieſer Stadt bothen, von benen 5000 baar 
erlegt, für die fibrigen 75000 Thaler aber Geifeln aug Lemberg geftellet werben 
ſollten. Das tager des tuͤrkiſchen Kaifers war bey Buczacz im heutigen Zalesceyys 
Ber Kreife, wohin fi) die Pohlen verfügten, und den 17. October im J. 1673. 
einen fehimpflichen Frieden eingingen. Die Türken zogen ſich hierauf zuruͤck, die 


Tartarn aber ſchlug der Feldherr Sobieafi zu einigen Malen, befonders fiel ein 


Haupttreffen bey Kaluß im Stryer Kreife vor. Auch rettete Sobiesfi in der 


Folgezeit die Ehre Pohlens dadurch, daß er die Türken bey Choczim fehlug ‚ und 


den fchimpflichen Frieden vernichtet. Michael ftarb den 10. November im 35. 
Jahre feines Alters, im zten feiner Regierung. — Be, 
a Heldenmuch und Kriegstunft waren bie Beweggründe der Pohlen, daß 


[3 


fie Johann Sobieski vor fo vielen andern mächtigen und reichen Kronwerbern 


zum Könige wählten. Sein Vater Jakob Sobieski war Eaftellan von Krafan, 
und feine Mutter Theophila aus dem Haufe Zolkieweti, die ihn im J. 1629. 
zu Olesko einer Stadt im heutigen Brzezaner Kreife gebahr. Er wurde im Jahr 
1674. zum Könige gewählt; bie Krönung hingegen, verfchob man bis zum Jahr 
1676. wegen bes Krieges mit den Tuͤrken. Gleich nad) feiner Wahl ging er zur 


Armee nad) Reußen. Choczim hatte fich während der Zeit gegen freyen Abzug-ber 


pohfnifhen Beſatzung an den Türken ergeben, und bie Türfen wollten bierauf 
temberg belagern. König Johann III. erkannte die verftellte Krankheit bes Tar⸗ 
tarchans, der wegen ber Staatsvortheile der Krimm beforgt war," daß ber Türke 
niche fein Neich gegen Reußen verbreiten möchte, und ſchickte Gefchenke an ven 


Chhan, damit er den Großvezier von Pohlen abwendete. Es gelang; der Groß⸗ 


vezier aber griff hierauf Die abgefallenen Kofafen an, um ſie dem türfifchen tehus: 
manne Doro fa neuerdings zu unterwerfen. Johann Sobiesfi verfammelte fein 
Heer bey Zloczı oo, woben er 1200 Mann brandenburgifcher Huͤlfstruppen batte; 
allein es war fehr geringzählig, indem ber litthauiſche Großfeldherr mit feinem 
Heere nicht zum Könige geftoßen war. Die türkifhe Macht, 40000 Mann ftark, 
erfchien vor femberg, die der König doch mit der wenigen Mannfchaft ſchlug, und 
zuruͤcktrieb. Podhayce wurde von ben Türfen belagert, Zawale und Buczacz 
war eingenommen, unb nun wandte ber Feind die ganze Macht gegen Trembowla, 
das ſich aber hartnäcig wehrte, 4000 Kanonenfhiffe und 426 Feuerkugeln auss 
hielt, und fi) dennoch nicht ergeben haben würde, wenn ber Brief bes Königs 
inie der Nachricht, daß er mit den Entfegungstruppen auf dem Anmarfche fen, 
nicht aufgefangen worden wäre. Chrzanowski war der tapfere Befehlshaber 
diefer Feſtung, und feine Gemahlin bewies noch größeren Heldenmuth, als er ‚da 
fie ihren Mann mit Dolchen durchzubohren drohte, falls er ſich ergeben würde. 


Chrzʒanowski zog hierauf mit feinen Truppen eiligft nad) Aaminiec zuruͤck, und 


ward vom Könige wegen feiner Tapferkeit befürdere, die Truppen aber mit 1000. 
Ducaten befchenft. Nach der im J. 1676. erfolgten Krönung des Königs und 
ber Königin, erhielt biefe auf ihre Lebenszeit die Staroftenen Raluß, Stry, 
—_ | — Jawo⸗ 
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Zurawno im heutigen Stryer Kreiſe gaͤnzlich, und vertrieb ſie aus Woynikow. 
Zu Folge einer Allianz mit dem Kaifer Leopold I. war ber König im J. 1683. ges 
noͤthigt, vor Wien zu rückten, und die Stadt zu entfeßen. Sein daben bemwiefes 
ner mit Kriegskunft vereinigeer Heldenmuth ift befannt, und in mehreren Gefchichs 
gen enthalten. Die folgenden Jahre hatte der König mit der Moldau zu thun, 
und als fich das pohlnifche Heer von da zurücdzog, fielen im J. 1687. in die koͤ⸗ 
niglihen Erbguͤter Zolkiew 7000 Tartarn ein, und zogen fich gleich mit der Beute 
nad) Kaminiee zuruͤck. Tarnopol ward hierauf zum Sammelplage für die pohlnis 
fchen Truppen beſtimmt. Die Zeit hierauf hatte der König ftets innere und äußere 
Unruhen zu dämpfen; im J. 1694. belagerten die Tartarn abermal Lemberg, die 
aber mit weniger Mannfchaft in die Flucht gefchlagen wurden. Johann III. ftarb 


den 2. Junius im. %. 1696. im 72. Jahr feines Alters und im 23. feiner Negies 


rung. Man fage, fein Leibarzt, der Jude Jonas, habe ihm zu viel Mercurlus 
in den Leib getrieben, ber ihn auch umbrachte. Er war nebft Caſimir dem Gros 
Ben der größte. König von Pohlen. — | 

Nach den gewöhnlichen Wahlunruhen fiel die Krone von Pohlen auf Aus 
guft, den Ehurfürften von Sachfen, der nicht durch ben Primas, fordern durch den 
Biſchof von Kujawien im J. 1698. gefröne wurde. Gleich nach Uebernahme der 
Meichsverwaltung fielen 60000 Tatarn in Rothreußen ein, die ber Feldherr Felix 
Potocki, der mit gooo Dann bey Podhayce fand, zuruͤckſchlug. Der König 


nannte fih Auguſt IL., weil Sigmund II. den Beynamen Auguſt führte. Seine 


ſchwediſchen Händel, feine Entfegung durch Earl den. XII., König von Schwe⸗ 
den, und Vertheilung ber Krone an Stanislaus Leßezynski; Augufts des IE 


- abermalige Beſitznahme von Pohlen; die litthauiſchen Unruhen unter feiner Regies 


rung haben einen zu entfernten Einfluß auf die Länder des alten Galiziens. Cr 


arb im %. 1733. den z. Februar, und fein Sohn Auguft.der III. wurde nad) 


hm zum Könige gewählt, „den wieder die Bünbniffe bey den Kriegen in Deurfchs 


. Jand gegenwärtig zu feyn zwangen. Die galizifche Geſchichte erhielt durch feine 
Regierungsjahre feinen Zuwachs. Er ftarb im $. 1763, worauf die unruhige | 


Wahl des igt regierenden weifen Königs Stanislaus Auguft begann.„  . 
Sie unmenfchlich ein Theil des pohlnifchen Adels feine rothruſſiſchen Un⸗ 


eertbanen ehandelt hat, und wie Bart es anfangs unter ber öfterreichifchen Megies 


gung mit der Vertilgung diefer Barbaren hie und da ging, lehren die zu Leipzig 
2786 gedrudten Briefe uber den Zuftand von Galizien. 


⸗ 


Nur ſelten war ein Mann darunter wie Andreas Potocki, Palatin von 


Kiew, und Kapitän von Halitfch £ shift, und Kolomja, welcher 1669 auffe 


nem Flecken Staniflawow eine Schule, und 3 Domberrnpläge bey ber dafıgen 


Der Schule vertreten folkten. 


Ä Dem Potodi verdankt auch das verfallene Halicſch noch eine Art von 
Befeſtigung. In dieſer Stadt befanden fich unter der Pohlnifchen Regierung 


eine Praeſectura, dann 


{ r ‘ h i 13 ; > 


bie Judicia caſtrenſia et terzeftria. Als Weberbleibfel 


⸗ 
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* 
+“ 
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Kirche zu dem Ende ftiftere, daß diefe 3 Domberen zugleich Profefiorenftelle bey - 
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des Erzbisthums behielt ferner dieſer Ort eine Dekanalkirche, zwey Minoritens 
und ein hoͤlzernes Dominifanerflofter. 5 | . 
- Das menfchliche geben, bezeugt Hr. Hacquet e), mar vor nicht gar lan⸗ 

ger Zeit ein nichtsbebeutendes Ding bey bem Poplnifchen Edelmann gegen feinen 
armen und fflavifchen Unterthan, mo erfterer jeden Augenbli gegen leßteren, 
foenn er fich beſchwerte, ſprach: Zabiie cie na Smerc, y zaptace: b.i. ic) toͤdte 
dich und zahle: allein die Zahlung war für einen folhen Unmenfchen oft fo gering, 
daß wol zulegt auch nichts herausfam. Vor Alters zahlte der Herr, ber feinen 
Unterthanen toͤdtete, gar nichts: man fehe die alten Gefchichtfchreiber von Poh⸗ 
len. Ein Sude galt beynahe nichts; wenn er aber Geld hatte, fo wurde er 
eher noch als ein Chriſt verfchont. Für den begangenen Mord des Unterthand - 
hlte der Edelmann gemeiniglic) laut allgemeiner Tradition 100 Pohln. Gulden, 
fr den Juden 200, für einen geringen Edelmann 1000, d.h. 250 deurfche 
ulden. u ' 
Wie die oͤſterreichiſche Regierung diefen brenfachen: refigiofen,, feindlis 
chen und ariftofratifchen Druck aufgehoben ober wenigftens gemildert, und welche 
Verdienſte fie fich um das Wohl des Landes geſammlet hat, das mollen wir mit 
den Worten bes Herren Kreisfchufendireftors Hoppe, ber fchon 9 Jahre hindurch 
diefes Land bewohnt, anführen. „Galizien und Lodomerien hat nun bie Landes⸗ 
„berfäffung größtentheils nach böhmifchem Fuß. Der monarchifche Zepter hat 
„den ehemals fflawifch behandelten Landmann in feine angebohrnen Rechte einges 
„feßt, da er die keibeigenfchaft aufbob; des Adels Rechte find jetzt näher bes 
„ftimme, und der minder vermoͤgliche Edelmann ift nicht mehr Sklave des Gros 
„sen. Auch werden die verfchiedenen Einrichtungen, mas man zum Ruhme des 
„ Adels fagen muß, willig angenommen, und gewiß fo genau als in andern Erbs 


* 


| „ftaaten befolgt, befonders wenn die Landeseinwohner gelinde und glimpflich bes 


Q I. S. q. 


„handelt, und nicht mit vielen Neuerungen belaͤſtiget werden?). Deren Schick⸗ 
„fal ſich augenfcheinfich gebeffert hat, find die Städte; man fleht fie ſeit dem furs 
„zen Befige beffer gebaut, eingerichtet, bevöffert, mit mehrern und gefchicktern 
„Profeſſioniſten verſehen, weiches alles fie bis hieher dem höchftfeligen Kaifer Jos 
„feph zu verdanken haben. Ihr Zuftand wird immer blühender ; vielleicht koͤnnte 
„man von einem Zuſchauer, der den alten Zuſtand Fannte, und der dieſe Gegend 
„nach dem Verlauf einiger Jahrzehende wieder beſuchte, fagen: „ ” 
— „Miratur molem Aeneas Mappalia quondam, 


Diie hiſtoriſche Gerechtigkeit erfordert es, daß wir noch einen andern In⸗ 
känder (oder Bewohner. des Landes) mit jenen anhören, mas er. nach feiner Art und 
auf feine Verantwortung von dem Revers ber Medaille angiebt, Wahrheit ift das 
erſte Beduͤrfniß des Geſchichtforſchers, fie ift fein einziges Verdienſt, das einzige 
Mittel in feinen Händen, um Gutes zu ftiften, und meiſtens Liege fie gwifchen 
derfchiedenen Behauptungen in dee Mitten» 

| | Man 


f) Den Boden von Goligien ruͤhmt Br. Hacquet als eine fruchtbare mit Gewaͤſſern durch⸗ 
ſhnittene Lehmerde, meiſt in wellenfoͤrmiger Flaͤche. Hacquet IL ©, z6. 
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„Man kann Halitſch (dies find Hr. Hacquets eigene Worte in der Bars 1572/ 1772. 


rebe zum zten Theil feiner neueften phyflfalifch » politifchen Reifen in den Jahren 
2791. 1792. und 93. durch die Daciſchen und Sarmatifchen oder nördlichen Kar⸗ 
Barhen, Mürnberg bey Rafpe 1794. Sue.) als eing neuentdecte Inſel für die Oeſter⸗ 
teichiſchen Staaten anfehen, mo zu Anfang alles Hinlief, und fi) in die Verwal⸗ 
kung drängte: die Einwohner die Beamten oft unrecht verfiunden, und alfo mehr 
Boͤſes als Gutes geftifter wurde,, fo. daß bis diefe Stunde die Regierungsform 9) 
noch feinen feften Fuß erhalten hat. Es. ift nicht ohne, daß man oftmals von ferne. 
Sachen verordnete, die nice Statt.baben konnten, und die doch mit Gewalt aus⸗ 
geuͤbt werden follten; fo auch wieder im Gegentheil hat man eben noch mehr nach⸗ 
gegeben, wo es wahrhaftig Strenge erfordert hätte, und badurch Diener und Uns 
tergebene zügellos gemacht, woraus benn eine Reihe von Gebrechen entftanden,. 
denen ſehr fchwer abzuhelfen if. ‘Der Hof ſandte zweymal feine beften Politifchen 
Aerzte (fo war es wenigftens zu vermuthen) um diefe Epibemie der Unordnung zu . 
heilen, aber umfonft: fein beſter Wille wurde jederzeit vereitelt; es bleibe alfe 
mol nichts anders übrig, als fo viel möglich Das Ganze zu verpflanzen, und dann 
mit einer frifchen Grımbdläge von neuem anzufangen. Man bat, wie es fcheint, 
bier bey Wiedererhaltung ber Provinz den Hauptendzweck ganz verfehlt, nemlich 
dergefien, diefe flawifche Nation mit der beurfchen fo homogen zu machen, als 
möglih, nemlic mie Schulen, ' Proceßverhandlungen und Militär « Einquarties _ 
eung (vorzüglich mit möglihft zahlreicher Anftelung von geſchickten Inlaͤndern, 
und Herbeybildung derfelben durch mindere Dienfte, auch mol Modifikation 
der Verwaltungsart nach dem.mehr gewoͤhnten Pohlnifchen Fuß). Das erfte in 
Ruͤckſicht der Schulen chat man zur: Hälfte, das zweyte gar nicht; man ließ es 
bey einem Barbariſchen Latein, welches der beutfche "Bürger gar nicht, und ber 
Pohle mir halb verſteht. Die Einquartierung der Soldaten hätte viel zur Eivilis 


ſtrung der Nation beytragen fünnen, wenn man beuffche Regimenter genommen 


Bätte; aber man hat das Ganze aus dem Geſichtspunkt gelaffen 9); man hat Voͤl⸗ 
fer ins Sand geſchickt, welche durch ihre Wildheit, Stolz, und Spneivilität die 
Einwohner des fandes mehr. gegen bie Regierung aufgebracht, anftatt fie fefter das 
mit zu: verbinden, welches Ießsere um fo leichter gewefen wäre, nachdem man fie 
don dein Ariftofratendrud zum größten Theil befreyr hatte. Diefe erwähnten Ges 
brechen, und die vielen unächten Sachwalter, welche man ins Land fandte (mies 
wohl auch der .redlihe Staatsdiener es nicht gegen fo viele Taufende aufnehmen 
Banır,:'die ſich mie ihrer Feder vertheidigen, die Sache in bie Länge ziehen, und. 
burch folche Odiofa alles verkleiden) und welhe man jederzeit von dem beften Chas 


. kalter hätte wählen follen (wenigſtens dachten bie Römer fo, als fie fremde Pros 


vinzen eroberten), und oft nicht waren, haben diefes Neid) ftets in der Heteroge⸗ 
neität erhalten, wie es aus ben fo oft unter der Aſche glimmendeh Empörungen 
bes Adeiſtandes ſich gezeige hat. Indeſſen mag die Beherrſchuͤng der Provinz 
re © 8 | | * aus 
g) Eigentlich das Vertvaltungs  Onftem: punkt. Wie wenige Menſchen koͤnnen und wol⸗ 
h) Auch Hr. Hacquet ſpricht hie und da aus len ſich zu einem philoſophiſchen allgemeinen 
feinem eigenen National s und Standes. Sefichtes Standpunct erheben! ! J 


Geſch. von Galiz. und Aodomer. Pppp 
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aus der Ferne, da die Landes Chefs fo wenig Macht haben, auch mit beytragen, 

wenn es oft dem Ausführer der Befehle bes Monarchen an Länder s und Völkern 
Bunde fehle, wie es denn leider fehon manches Reid) erfahren mußte, daß ſich an⸗ 
dere auf feine Unkoſten begrasten. Nicht genug, daß die Juden hier in Galiziet 
die Oberhand haben: fo haben fie fogar ihre ruchlofen und fchelmifchen. Sitten dem 


Pohlniſchen Adel und vielen Deutfchen ſchon mitgetheilt: fo daß ſich letztere niche 


&llein mit ihren Schwindeleyen an den Misbürger gemacht, fonbern ſich auch er» 
feecht haben, ſolche auch an dem - Staat auszuuͤben: wie man benn leider ſchon fa 
diele fchändliche Beyſpiele im Lande gehabt hat. Hier gilt auch das alte Spruͤch⸗ 
wort: Zu viel Güte des Heren macht fchlechte und ungerreue Diener, Gerechtig⸗ 
Peie und Strenge!) ift das einzige (?) Mittel, entfernte Provinzen in Ordnung zu ers 

(ten; aber um das zu bewirken, muß man den Unrath in einem tande zu vermins 


a 
| = oder ganz und gar wegzufchaffen ſuchen, und dies muß in Halitfch zuerſt mit 


ben Juden gefchehen; bas Abfterben für diefe unverbefferliche Wienfchenrase ift das 
befte Mittel, das man ergreifen kann; denn die Mittel, die man bisher hat auwen⸗ 
ben wollen, waren zu gewaltfam oder unzulänglid). ER. | 
-„Der Zude *) leidet eher die Äußerfte Noth, als er etwas verbeffere, und 
das von feiner Bedeckung an bis zur Wohnung: hat er einmal ein neues Kleid, 

wird es fo lange getragen, bis alles in 1000 Fetzen vom Leibe fällt; geflickt 


toird felten etwas, und fo bat ber Chrift das ſcheusliche Anfehen von diefem auss 


ermähften Volk Gottes in allen Staͤdten, Dörfern, ja beynahe in allen Häufern 
don ganz Galizien flets vor Augen. Die Anfiebiungshäufer,, ‚bie man ihnen zum 
Aderbau einräumt, werden bald wuͤſte, die Öärtenzeune und Hecken verbrannt, 


die fruchtbaren Piäge öde; das weriige, was angebaut wird , geſchieht durch Chess 


ftenhände, meil der Abfcheu gegen den Feldbau faft in ihrem Nervenſyſtem ſteckt. 
j Mit der Mahl der Stabr Lemberg zum Siße des Quberniums und der 
Univerſitaͤt it Hr. Prof. Hacquet nicht zufrieden ; bey welcher Gelegenheit er auch 
Manche Nachricht von dem neuern Zuftände diefer Galiziſchen Hauptſtadt ertheile ). 
$emberg, oder richtiger Lömenburg, 160 Parifer Klafter uber das Meer erbaben, 
muß eben wegen diefer Hohen Lage eines Stroms und des guten Fortkommens zar⸗ 
ter Gewächfe im Frehyen entbehren. Die tage der Stade ift in einem Keffel, wo 
fie von allen Seiten mit Anhöhen aus Sand, Kalk, und Gipsntergel umzingels 
iſt; nur gegen Norden ift ein Peiner Ausgang in die Ebene; an weichem, der 53 
Kiafter hohe Sandberg Gola Gora (Kahler Berg) liege, deſſen Schloß von ſehr 
groteſtem Anfehen von Fuͤrſt teo erbaur, unter Defterreichifcher.: Herrſchaft aber, 
um die Mäterialien zu andern Gebäuden verwenden zu fünnen,. niedergeriſſen 
wurde. Die Vorftädte beftehen in 2759 Häufern, fie heißen nach Ihrer Lage bie 
Zoltiewer, Krafauer, Broder und Halitſcher: und ſchon ſtehen faft feine hölzerne 
Hütten mehr in denfelben, weil ber Baugeift lauter fleinerne Häufer errichten. 
Hacquet nenne bie umliegende Gegend eine fandige Wirte, wo weder Holz und Waſ⸗ 
fer, noch Bau⸗und Pflafterfteine zugegen find; und er fiehe eine baldige Aus⸗ 
wanderung aus diefer Stadt voraus. Als bie Stadt 1772. von dem Kaifer in 


I — — 
H Lieber Gerechtigkeit und Mide, belde ) III. S. 89. ae 
durch Meisheit geleitet. ) Ih. Ikl. S.1ro fie eu SE 
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Eng genommen wurde, waren in ſelbiger und in den Vorſtaͤdten 72 Kirchen; 1 


Dermalen hat die Stadt nur fünf, ale eine tateinifche und eine Armeniſche Doms 
Arche, eine Pfarrkirche, bey welcher nach Dominilaner ind, die vormalige Je⸗ 
fuitenfirche und eine ruflifche unirte: dann ungefähr noch 15 Kirchen in den Boys 
ftädten, nebft einem fchönen auf einer Anhöhe gelegenen Griechifchen Dom, wo⸗ 
bey auch bie Refidenz des Bilchofs ſteht, Die von allen Winfeln der Stadt unb 
der Vorftädte ſichtbar ift. Nebſtdem find zwey große Synagogen, eine Deurfche 
in der Stadt, und eine Pohlnifche in der Vorſtadt, dann auch eine reformirce 


 iehje. Die Population. vom Garen geht auf 40000 Menſchen, welche aus 
1 


9721 1772. 


15800 Juden, eben fo:viel Ruſſen und Polacken, übrigens aus Armenien, _ 


eutſchen, Ungern, Raigen u: f. iv. beſtehen. Der Vifchöfe find drey, als ei 


Griechiſcher, Sateinifher und Armenifcher, dann ein Oberrabbiner fürs fand 7). 


‚Der tanbes s Gouverneur, der von allem wiſſen muß, ift meiſtens fo eingefchränfe 
“mit feiner’ Willführ, daß es dem Landesfuͤrſten zum größten Nachtheil gereicht. 
Iſt ein Gouvetneur für ein Sand beſtimmt, fo muß.er natürlicher Weife die Fa⸗ 
higkeit und das Zuttauen des Landesfurſten haben; verbient er folches, fo muß er 
Sg" weiters mit feinen Untergeordneten,.fo wie mit den dem Reiche erforberlichen 


Ausgaben walten Finnen. Iſt das Gegentheil,- und ein bes Dienftes unwürdiges 


Subjekt finder durch Nehenwege in der Hauptſtadt Unterftugung,, wie ſich dann 
leider Schleicher und Niedertraͤchtige mehr als ehrliche Leute finden; fo ift es um 
das Anſehen des-Chefs und um die Ordnung gefchehen. Zumal wenn das Obers 


ihaupt nicht im’ Stande iſt, gleich Vorkehrungen treffen zu Pönnen, mo Ausgaben . 


— ſind, und erſt von 100 und mehr Meilen die Ausſtellungen erwarten 


mug. Ferner) Tann er nicht alle Einlagen (Exhibita), die jährlich nur bier im 
Sande fi) auf 40000 belaufen, durchfehen und leſen: es ift alfo die Sache in Des 
partements an die Räthe eingetheilt, die den Extrakt nach Willkuͤhr machen ins 
ten ), und vorftagen, wodurch die Sache fo verftellt werben ann, daß aus eis 
nem Rüffelfäfer ein: Elephant werben fann. Man kann fagen ?), bie Haupeflabe 
von Salizien iſt die Papiniſche Mafchine ber öfterreichifchen Monarchie, worin⸗ 
nen alles mürbe gemacht wird: dies. haben wenigftens bis zur Mitte 1793. noch 
‘alle Hoflommiflionen erfahten, und es blieb beym Alten, fo fange nicht mit uns 
umſchraͤnkter Gewalt und Gerechtigkeit das Sand von einem (tandestundigen) Chef, 
‚der Faͤhigkeit beſitzt, regiert wird, und bie Frevler fo beſtraft werben, daß fe 


niicht mehr fehaben können. 


Die Seiſtlichkeit iſt dermalen ziemlich gering geworden. Die Armeni⸗ 


Iche hat vor allen andern den Vorzug, von dem tugendhaften Biſchof an bis auf 


den legten Geiftlichen diefer Gemeinde, ſowohl in der Gelehrſamkeit, als in ber 
Moralität; dann folgt in einem etwas geringern Grade die Nuffifche, aber nicht 


_ von der vortefoftelen @seite jeher fh ber Farpeliche Erzbifchef mit feinem 1a 
seinifchen Klerus aus (einige ausgenommen), weder Ordnung‘, Schuldigfeit, noch 


Gelehrſamkeit, wie auch wenig Moralitaͤt hat bey felbiger Statt. Freylich betrachs 
Pppp 2 | tet 
t m) &. 177: u. fotg. woher es woͤetlich aus⸗ 0) Können, aber nicht duͤrfen. E. 


ezogen iſt. 
— ©. 179% P)- ©. 280% 
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F 157242772. tet dieſer Chef alle Deutſche, ‚bie ihm, fo wie alten Pohlen, verhaßt ſind, als Un⸗ 


Po poki Swiat Swiatem | ” 

Ss Nie bedzie Niemiec Polakowi Bratem. u J— 
Allein iſt das Apoſtoliſch? TE | | F — 
Der Pohle ift allgemein genommen *) unter allen flawifchen Wölfen von 


h 


—2 


— 


glaubige, die ohne Zweifel in ſeinen Augen kein beſſeres Schickſal verdienen, als 


verdammt zu werden. Er mag wol das alte Pohiniſche Sprichwort zur Richt⸗ 


ſchnur haben, wo es if: 


Europa der beſte und mildeſte Menſch, und man kann auch wol ſagen, der am 
beſten gebildetſte in Betreff des Phyſiſchen: beſonders der Adel, der wenig ſeines 
Gleichen hat. Indeſſen legt man dem letztern mit Recht einen uͤbermuͤthigen Leicht⸗ 
ſinn zur Laſt; daher ein Deutſcher und ein Englaͤnder ihr Mann nicht iſt. Hiebey 
‚Bann man aber nicht in Abrede ſeyn, daß fie won ſchlechten Beamten des. Staats 
vielen Drud erlitten haben, und befonders das von Joſeph II. weislich verord⸗ 


nete Urbarium ihnen durch die übereilte und von vielen fchlechten Ausuͤbern bes 


[) 
! x 


triebene Einführung fehr verhaßt wurde. Bey aller diefer mit ihnen vorgeganges 
nen Mevolution "), mo fie doch nach einem 2ojährigen Zeitraum unter fremder 
Herrſchaft Gehorfam und Ordnung gelernt haben follten, blieben fie doch noch ims 
mer die alten muthwilligen Kinder, bie durch ehrlofe Anführer eines Pohlnifchen 


Van der Noot und R. aufs neue Conföderationen und Empoͤrungen in Galizien 
 ftiften wollten, aber zu fo was würden fie nie. gelangt feyn, wenn man nicht ben 
: Hauptpumfe mit ihnen verfehlt hätte, nemlich fie gu germanifiren ; wozu bie ſlawi⸗ 
: fhe Nation, wie eine große Catharina bemerft har, fo viel Anlage hat: allein es 
ſcheint, man hat zu wenig den Meinften Theil dieſer Nation, nenilich den Adel 
- (der aber glaubt alles zu ſeyn, und die übrigen Menſchen für feine Zugthiere hält) 
gekannt, deffen Charafter:ift, das Süße zulieben, unb nur-auf das Bitten zu 
“folgen. Der Ruffe, der ihm verwandt ift, mag ihn befier kennen, wenn er fagt: 


dem Pohlen muß man flets von vorn etwas Zuder und von hinten Satoki geben, 
wo er benn gefchmeidig und folgfam wird ). .  . : : — | J 

Der gemeine Mann, der ſo lange in Galizien und andern Pohlniſchen An⸗ 
‚fheilen im Druck gelebt hat, und noch zum Theil lebt, iſt gutwillig, gelehrig, und 
:wenn er. nicht dem Trunf ergeben ift (wiewohl bey den Nordländern faft die Noth⸗ 
wendigfeit erheifcht, mehr Caloricum ins Geblüt zu bringen), arbeitfam und ſehr 
‚enthaltfem im Effen, um fo mehr bie von der Griechifchen Religion, welches blos 
Reußen find, die aber den mehreften Theil von Galizien ausmachen. Diefer nußs 
barſte Theil fängt num an, feine gebühtende Rechte zu erfennen, und da er nur 
wenige Bedürfriffe hat, und. fennt, fo ift er viel glücklicher, als’andere Völker, 
die den Wahn einer unmöglichen und unnarürlishen Gleichheit im Kopfe haben. 


Be ae ee 
q G. 18% | eu ſchuldet, ohne Ruͤckſicht auf ihe Gluͤck und ihre 


t) ©. 186 —— | Ueberzeugung- einem blinden deſpoti 
%) Dies ann nur dann und muß Überall rativ unterwirie. * * — 
der Fall ſeyn, wo man fremde Menſchen unver⸗ | 
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2.7 Die Vetgehungen Deutfiher Beamten!) (denn Deutfche machen dan 
sten ober 6ten Theil von Lemberg aus) rühren reift yon dem.übertriebenen. furus, 


und wie Kr. Gubernialratp: von Eorsum ©. 188. fehr ſchoͤn bemerkt, von den Bere 


bältniffen , in denen die Beamten mie den Juden ſtehen, he. ., 
„3. Aufdas Studienwefen werben jährlich 93,725 Fl. wegen Diangel an Obers 
aufſicht meiftens fruchtlos aufgewender. Eine große Ausgabe für eine Provinz, 
die nicht einmal eine Million Steuer abwirft v). — | 

ſeit der. Revindicafion oder feit 20 Jahren im Befige des Pages und der fchönften 
Haͤuſer; fo wie hier, . fo find fie auch beynahe (denn fie machen 200,000 Köpfe, 


Die 15000 Juden find die Herten der Stadt und der Vorſtaͤdte; fie find 


157211772. 


bie andern alle aber 2,800,000 Menfchen aus) Herren aller Städte, Dörfer’), _ 


bes ganzen Landes: fie find durch ihre holländischen gerändelten Beweiſe potent und 
unübermwindlich geworden u. f. w. Ber Goi (Ehrift) ift bey dem Juden ein unreis 
nes Thieru. ſ.w. In den Städten ift der Jude meift der dritte Menfch; oder auch 
wol umgefehrt ift 5. €. zu Brodi der Chriſt der dritte. Die Pohlniſchen Rabbiner 
offen die dummften und die größten Heuchler des Judenthums ſeyn. Die Mofs 


dauifchen und Türfifhen Juden hingegen leben von eimem- nicht niederfrächtigen 


„Handel, find reinlih, haben eine Portion Ehrlichkeit, niachen in ber Landestracht 
beynahe gar feinen Unterfchied, find tolerant, binden fich gar wenig an Talmude⸗ 
rey, da fie einſehen, daß diefer Mifchmafch Betrug und Lügen auftifcht.- 


Es ift wahr, der Jude zahlt beträchtliche Auflagen”), zum B eyſpiel | 


Xann von Galizien gefagt werden: ber Fleiſchkreuzer von den Juden betrug. im J. 
'1792.293,000 Fli, was für ein ſchoͤnes Suͤmmchen nur von Einer Sache! Aber 
wer zahlt diefe Auflage, der Jude oder ber Chriſt? Den größten Theil der Chriſt 
'unmirtelbar, da der Jude in vielen Dertern allein ſchlachtet und der Chriſt von ihm 
das Fleifch ablaufen muß; mittelbar zahle ber Ehrift Das übrige der Auflagen durch 
andere Wege, wo ber Jude den-Ehriften prellt..  - Be 
“Go meit Hr. Hacquet. Ich habe das bisherige aus feinem theuern, faſt 
nur bey Mineralogen befannten Buch in der reinen Abſicht treu und woͤrtlich aus⸗ 
"gezogen, damit es. mehr befannt, beherzigt und fiberdacht werde. Was die Ark 
‚gelegenheit der Juden anbelangt: fo ſcheint man jeßt nad) allen muͤhſamen Untet⸗ 


fuchungen über biefen Gegenftand dahin übereingefommen zu feyn, daß es hoͤchſte 


 Folonifiren , es durch Abgaben, Schloͤſſer und Befaßungen in Zaum zu:halteh, 


Zeit wäre, in jedem Staate eine Wüfte für diefes Volk aufzufuchen, es dahin zu 


durch Moth und Hunger zu eigenem Aderbau und zu Handwerken zu.nöthigen, 


ihm feinen Biffen Brodtes, dag es nicht felbft erzeugt hätte, zukommen zu laflen, 
und durch eigenen Natimmaluntewicht mittelſt der Mendelſohns,“ Baendavide, 


Maimons zu kultiviren, und wo-möglich.vom Talmudiſchen Unſinn nach und nad). 


zur reinen Deiſten⸗Religion zurkefzuführen. Hätte Hr. Gubernialrath von Cors 
ya, elemente PR 8. onen ne fm 


- 


ya te Der Bauer nennt den Juden ni. Pah 
© 204. Nah ©. 16% kam bisher ig Zyä (Herr JisJ). 
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1 Sa: 1772. tum Ben feiner ſenſt ausgebreiteten Beleſenheit dasjenige in Schlozers Staats An⸗ 


zeigen nachgeſchlagen, was bey der Franzoͤſiſchen Staatsumkehrung über bie Is⸗ 
den und namentlich über die Elſaſſer Juden ————— worden; gewiß er würde 
zu dem nemlichen Refultat gelangt feyn.. 


| Hr. Hacquets Lieblingsgedanke', alle Geſetze, bie zur "Verminderung der 
Juden dienen follen, zu verfehärfen, ſtoͤßt gegen bas Intereſſe des Staats und 
ber Finanzen, und gegen das Gefühl der Menfchheit und Menfchlichkeit. 

Hr. von Cortums Vorſchlag aber, nur denjenigen Juden bürgerliche Frey⸗ 
heiten als Belohnung zuzugeſtehen, welche die Juͤdiſche Drthoborie | und den Days 
auf gegrundeten bürgerlichen Separatifmus fahren laffen würden; ſchmeckt zu ſehr 
nad) Intoleranz und Profelytenfucht, und verfehlte ficher feine Wirfung, wie fle 
noch jede Rellgions⸗ Unduldfamkeit verfehle hat „ indem jeder Drud ben Gegen⸗ 
druck reizt. 

— Die oben vorgeſchlagene Coloniſt irung‘ ber Juden vereinigt alle der 
Menfchheit, der Religions » Weberzeugung und dem Staate. fchuldige Ruͤckſichton 
in hohem Grad, bietet ſchoͤne Ausſichten zur Urbarmachung großer wuͤſter Stre⸗ 
cken, und dereinſt zur Umwandlung der Juden im Wege der Ueberzeugung an, 
und entfernt mit einmal allen den vom Hr. Gubernialrath unvergleichlich gut date 
geftellten fchädlichen Einfluß der Juden auf: die übrigen Inwohner und auf die 


Wohlfahrt des tandes. Nur ein Pleiner Umftand - — der, daß bie Juden, fo fange . 


fe unter Chriften wohnen, - zwen Tage in der Woche feyern müflen — erklaͤrt 
ſchon einen guten Theil von dem Problem, warum die Juden nicht ſowohl Aders 
hau und ‚Handwerk, wie in Paldftina, als Handel, Wucher und Trug lieben? 
In des koͤnigl. Raths und Profeſſors Hrn. de Luca Geographie von Galizien 
Wien 1791. findet man von ©. 153.bis 239. kurze Rubriken und Inhalts⸗Aus⸗ 


zuge der ſeit 13ten Oft. 1772. bis 29. July 17790. erlaffenen politifchen und kame⸗ 


xaliſtiſchen Hofverordnungen für Galizien. Die neuerlich unter dem hoͤchſtſeligen, 
allen Guten unvergeßlichen Kaiſer Leopold geaͤußerten Wünfche und Klagen der g 
Aiziſchen Stände, nebft ihren Gründen und Ungründen, und bey diefer Gelegenh ce 


Bas Staatsrecht und die ganze Berfaffung des Landes, flelle die mie dem Deudort. 


Jaſſy 17790. erfchienene Magna Charta von Galizien dar, die man gewoͤhnlich dem 
es Wert über 3 von Cortum zuſchreibt, welcher ſeitdem auch ein ſehr lehrrei⸗ 

Werk uͤber Judenthum und Juden in Nürnberg 1795. 8. geliefert bat, wor⸗ 
‚aus wir, binten noch einige ſtatiſtiſche — u wollen. 


{ 
’ 


Bette, welche Ungern feit 1430 — 1772. gemacht hat, - um Kolbe 


rußland im Wege der Negoziation zuruͤck zu erhalten. 


Alles was wir unter diefer Auffehrift: zu etzaͤhlen Haben, ‚beziehe ſich auf 

"m Hauptſatz, daß Pohlen Rothrußland nur fo lange beſitzen ſollte, bis Ungerns 
chte auf dieſes fand unkerſucht und entſchieden waͤren. 

1434 ſtarb Sagjel, und 1437. folgte ihm Sigmund ins. Grob, und beide 

Theile vergaßen bie ermäßnse Unterfahung; allein beide Theile aus. perfchiedenen 

Gründen. 
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Geunden. >Die. Pohlen, weil ſie eine ſolche Unterſuchung ſcheuten. — Die Lin 149013773, 


gern, weil fie feine Zeit dazu hatten. ER Zu | | 
Wir haben fchon oben bemerkt, wie viel Sigmund mit böhmifchen. und 
andern Unruhen während feiner letzten Lebensjahre zu fchaffen hatte. Sein Wachs 
folger und Eidam Albert war eben im Begriff, mit Wladislaw von Pohlen eine 
Tagfahre wegen ber böhmifchen Krone zu halten, wobey ohne Zweifel auch die 
rothruſſiſche Angelegenheit vorgefommen wäre, als er 1439. misten unter den Zus 
ruͤſtungen zu einem Tuͤrkenkriege ftarb. Eine mächtige Partey ungrifcher Großen 
— = Wladislaus Zagjels Sohn zum König, und zwang ihn au den . 
übrigen auf. SERIE SE: 

N Auf den erften Anblick konnte dies der gröbfte politifche Mißgriff fcheinen, 
ber je begangen war — den Sohn bes größten Feindes von Ungern zum König 
gu erheben. Allein unfere Vorfahren bielten eben fo vorfichtig als eiferfüchtig über 


den Rechten des Reichs, und hatten zum Zwed, gerade durch die Wahl eines 


pohlnifchen Prinzen die Auseinanderfegung des alten Streits mit Pohlen zu beförs 
Kern. Wladislaus mußte fhwören, was jeder. neue König von Ungern fchwören 
muß, alle Rechte Des Reichs und alle zu bemfelben gehörige Stuͤcke zu erhalten 
und wieder zu erobern; insbefonbere aber megen Rothrußland endlich einmal eine - 


Zuſanmentretung der Prälaten und Baronen beider Reiche anzuorbnen ?). Das - 


ber nannte ſich auch Wladislaus in feinen Urkunden einen Rex Galiciae et Lodo- 
meriae und haeres Rufliae, und bies zwar nicht nur in ungrifchen Diplomen ? ), 
fondern fogar in pohfnifchen Proflamationen )). Als im J. 1442. der Streit mit . 
Eliſabeth, Alberss Hinterlaffener Witwe, wegen. ber ungrifchen Krone berichtigt . 


werben follte; fo. mar Elifaberh bereit, ihm flr feine Anfprnche.auf bie Krone, 


wenn er denfelben entfagen wuͤrde, und für feine Kriegskoften die Zipfergefpanns 


ſchaft nebft allen ungrifchen Nechten auf Rothrußland, Podolien und die Wala⸗ 


hey zu überlaffen. Aber. nach einftimmiger Erzählung Bonfin’s und Eallinachs, 
ſchrieb der unfterbliche Johann von Hunyad aus feinem Lager gegen bie Tuͤrken: 
daß, obwohl es am räthlichften wäre, die gefamten Kräfte bes Reichs wider die 
Kürfen zu brauchen; fo fey es doch die heiligfte Pflicht, das Reich in eben der Auss - 
dehnung und bey eben den Anfprüchen zu erhalten, wie man es von ar 
I De See | Wor⸗ 


x) Pidces juflificatives de l’expofe pr&- rones utriusque Regni, et quando praefato 


lim. Nro-X. Es war dies ein Ärtikel dee Domino Regi videbitur, celebrari poterit 
wation, unter weſcher dem Wiadislaus conventus pro declaretione juris et tituli 


die königliche Würde angetragen wurde.  Pro- 


. gittimus etiem et fpondemus, quod omni 


diligentiae follicitudine et opera, in quan- 
um in nobis fuerit, niti et Jaborare volu- 
wus, pro recuperandis omnibus juribus 


et pertinenciis Regni Hungariae praeattafti, 
a a guibusque occupetis. Eo etiam fignanter 


expreflo, quod terrae Rufüse et Podoliae 


meneant in paciäca pofleflione, ficut hacte- 


aus fuerunt Regni Poloniae fine praejudi- 


'eio Hungariae et-Poloniee regnorum prae- 


dictorum, quousque inter Praelatos et Ba- 


terrarum praediltarum, cui Regno compe» 
tant. Das Original von diefer Afte kam nicht 
nach Ungern, denn Eliſabeth, Alberts Gemah⸗ 
lin, ließ die Sefandten, als fie von der Einlas 


"dung des Könige zuruͤckkamen, auffangen, und 


ihrer Papiere berauben. Diefe Papiere geries 

then nachher in die Hände Friedrichs, Vor⸗ 

munds von Ladislaw. 
yRSo 3. E. bey Kasona ad a. 1440, Pag: 

I101. 

3) ©. das oben angeführte Religions; Edikt 

Ve J. 1443. bey Raynaldus. 
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430/1774. Vorfahren uͤberkommen habe. Eher ſey das aͤußerſte zu verſuchen, eher ber blu⸗ 
tigſte Krieg mit Eliſabeth durchzufechten, als weſentliche Theile des Reichs zu vers 
äußern. So fange aud) der Krieg noch dauern möchte, fo koͤnnte doc) der Fries 
de nicht theurer erfauft werden, als auf folche Bebingungen. : Diefer Meinung 
$raten auch die andern ungrifchen-Öroßen ben, fo daß die Zwifligfeit auf einent 
andern Weg durch eine perfänliche Zuſammenkunft beider Theile gedämpft, und 
durch den Tod der Elifaberh im December 1442. ganz gehoben wurde. | 
u Warum Wiladislaus Peine Zeit finden fonnte, nach obiger Anzeige bie 
ben der Thronbefteigung eingegangene Verbindlichkeit zu erfüllen, Das fieht man 
fhon daraus, daß er 1444. bey Barna im Treffen gegen die Türken wegen der 
unzeitigen Eiferfucht der Pohlniſchen Leibwache gegen die Ungern blieb. Der Reiches 
verweſer Johann von Hunyad ſchlug fi) zu tapfer mir diefen bey Belgrad herum, 
als daß er auf Ausgkeichung mit den Pohlen hätte denken können. Die herrfchende 
Politik in Ungern war mit Recht auf den Türfenfrieg gerichtee, und biefer Ges 

. genftand war fo wichtig, daß jeder andere daneben feine Aufmerkſamkeit auf fich 
: 309. So z. E. befteht der Inhalt eines Schreibens der Ungrifchen Stände an 
die Pohlnifchen 1447. (ben Dogiet I. S. 59.) in der Zuruͤckverlangung ihrer Krone, 
und in der Bitte um Hülfe gegen die Türfen und den Kaifer Friebrih. Im Jahr 
1448. danften die Ungrifchen Stände den Pohlnifhen und ihrem König für ihr 
bisheriges nicht blos Buͤndnißmaͤßiges, ſondern brüderliches und liebevolles Bes 
nehmen. Im %. 1449. ftifteten Pohlnifche Gefandte, unter denen auch Johann 
Dlugoſch war, Friede und Ruhe mie bem rebellifchen Giffra. Unter Ladislaus 
Poſthumus lebten die beiden Höfe in fo gutem Einverftändniß, daß die Prinzeffin 
Eliſabeth 1453. an Caſimir verlobt ward, nit einem Brautſchatz von 100000 Dus 
Paten, wofür ihr Caſimir einige Marfefleden in Siradien und Lentſchitſch zum 
Seibgeding anmwies. Sogar hatten es die Geſandten Caſimirs 1454: dahin einges 
leitet am Ungrifchen Hofe, daß beide Könige in Perfon oder durch Gefandte in 
Breslau sufammenfommen, und ein förmliches Buͤndniß abfchließen follten. Als 
kein bie gegen den Orden verlohrne Schlacht bey Koniß, und die burd) bie Erobes 
tung von Conftantinopel neu erregten Beſorgniſſe vor der Uebermacht der Türken 
machten beide Sürften fo mißmuͤthig, dag fie baranf-vergaßen )J. 

- Die unrubige Regierung des von feinen Miniftern irre geführten Ladis⸗ 
laus konnte uͤbrigens feine bequeme Gelegenheit darbieten, um mis Ruhe und Ges 
a) Der Berfaffer der r&ponfe ſchmiedet bey in welchem es heißt : Friedericus Romanorum 

' der Selegenheit wieder ein paar. unvergleiählide imperator, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae 
Nechesgründe für Pohlen. Erſtens fage ja &a: Rex, Auftrike dux etc. promittimus- - quod 

. ‚dislaus öfters in feinen Briefen: Cafımiro hae- nuljus noflrum ad alterius haereditaria re- 
redi Rufliae, alfo habe er Pohlnifces Eigens gni dominia afpirare debet. —' On voudra 
thum über Rothrußland anerkannt. Freylid bien obferver, merkt er nun mit hochweiſer 
.waren die pohlnifhen Könige fo lange Erben Miene an, que l’Eimpereur et-Roi de Hon- 
- von Rußland, ale die Sache nicht unterfucht grie Frederic ne prend ni le titre de Gali« 
teurde, und die Ungriſche Canzley fchrieb ihnen, eie, ni celui de Lodomierie. B&ponfe p. 96: 
alfo den Titel nach, den fie fid) anmaßten. Als wenn Friedeich außer dem Titel irgend ein 

| — — Aegentenvorrecht in Ungern ausgeübt hätte! 
Sweytens fuͤhrt er einen Vertrag zwiſchen Welche Unwiſſenheit in der Ungriſchen Ger 
Cafimir und Friedrich vom zo Okt. 1470. an, ſchiche —— 
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| Vierte Periode. 1972 bi 1772. Rothrußland unter pohln. Druck. 669 
maͤchlichkeit fi in rechtliche Unterſuchungen mit den Pohlen einzulaſſen. Auch x 


der unvergeßliche Matthias Corvinus hatte in dem erſten Jahrzehend feiner 
Regierung viele Sorgen und Verdrießlichkeiten, und da der rebelliſche Giſtra ſchon 
1458 den König Caſimir von Pohlen, ber aber nach Curaͤus oft Feinen Heller 


fuͤr feine eigene Kuchel hatte, zur Beſitznehmung von Ungern eingeladen hatte, 


und folglich die Poblen fehonend und glimpflich behandelt werben mußten, fo fonnte 
Rothrußland nur das Ießtetand feyn, an das er dachte. Eine unangenehme Vers 
anlaffung erinnerte ihn endlich daran. 1471 nehmlich war ein Sohn Caſimirs glei⸗ 
ches Namens mit dem Benftand feines Vaters in Ungern auf Einladung einiger 
Mißvergnuͤgten eingedrungen, um die Krone von bem verdienten Haupte des 
Marthias zu reißen. Matthias ſchlug ihn mit gemöhnlichem Gluͤck, fperrte ihn 
in Meutra ein, und fieß ihn wegen Mißtrauens in feine eigene abgemattete Trups 
pen in ber Dunkelheit der Macht entrinnen. In der Folge leifteten die Pohlen 
aus guter Nachbarfchaft einem Haufen lieberlihen Gefindels, welches mit dem 
Kreuz zufammengepredige war, Vorſchub, um Mäubereyen auf ber Ungrifchen 


Grenze zu veruben; mährend ein ordentliches Heer das dem Matthias unterwor⸗ 


fene Schlefien angriff, um dem Pohlnifchen Prinzen Wladislaw, der zum Könige 


. von Böhmen gewählt war, auch Schlefien zuzumenden. Marthias vertheidigte 


indeffen fein Breßlau mit gewohnter Tapferfeit, und um den Feind zu zerftreuen, 


ließ er 1473. eine Armee von 6000 Dann aus Zips in Pohlen einruͤcken, und 


den alten Cafimir ‚durch Vermüftungen fchrefen. Der Ungrifche Feldherr Thos 
mas Er eroberte zuerft das fefte Schloß Zmigrod, legte Garnifon hinein, 
und befeftigte es aufs neue. Hierauf wurden "Jaslo, Brzoſtek, Rolaczyce, 
Fryſtak, Dembica, Dukla, Pilsno, Rrosno, Städte in Mittelgalizien, 
und Boleffia und Muſzyna theils eingenommen, theils verbrannt. Schon 
1472. hatte indeffen ber Senat von Pohlen Gefandte geſchickt, und um die Vermits 
telung des Papfts angeſucht; die Verfuche der Legaten hatten endlich ben Erfolg, 
daß man zu Oppeln 1473. einen Stillftand vermittelte ®), der bald zum Frieden 


4301 1772. 


K. 


i 


in Altdorf 1474. führte. Bey biefem Frieden fcheint Matthias geeile zu haben, 


um nur bald fein Königliches Anfehn an den mißvergnügten und pohlnifch geſinn⸗ 
ten Magnaten zu rächen, und endlich von Innern Händeln befreyt, mit mehr Ernft 


“an die Türken zu denken. Er that alfo gefliffentlih Rothrußlands in dem Frieden 
keine ausdrüdliche Erwähnung, ließ aber feinen Nachfolgern, Falls Er nichts in 


der Sache zu Stande bringen koͤnnte, in allgemeinen Ausdrüden ben Weg offen, 
diefe und andere Befchwerden gegen Pohlen durch den Weg ber Unterfuchung nad) 
der unter Sigmund und Jagjel feftgefegten Form zu heben °). * | 

| at⸗ 


h) Ut regna Poloniae & Hlungarise foe. ab aſtero, fire Regnum aliquid fibi debert 
dera ſua vetufta cuftodiant & pacifice inter ‚putaverit, fi per internuntios & literas 


“ Se confiftant. mutuas concordare non poterunt, tunc 
more veteri & praedeceflorum regum, . 


c) Bey Dogiel I. Item fi quando inter re. 
ges vel regna ipfa orta. fuerit aliqua diffe- Praelatorum & Baronum utriusque regni 
rentia, Ave fuper juribus alicujus provincise ‘confueta diaeta in locis confuetig teneatur, 


vel rebus quibuscungue, aut fi alter regum in qua Praelati &BB. conveniant, & bona 


—8* 


Geſch. von Galiʒ. und Lodomer. Qaqq Ad 
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Geſchichte vom Holitſch und Wlabimir. «=. 


Matthias verfuchte jedoch alles, was ihm im feiner fage möglkh mar 
um den Streit zu beendigen, und feinen Nachfolgern die Mühe zu erfparen. Ein 
Tuͤrkenkrieg ließ fich zwar nahe genug vorausfehn, aber dennoch willigte er ein, 
daß 2 Tage nad) dem Vergleich ein befonderer Artikel aufgefeßt wurde, nach) wels 
chem am Maris Geburtsfeft eine wirkliche Zufammenfunft wechfelfeitiger Sommifs 
farien State haben follte ?). Von pohlnijcher Seite waren die Commiffarien ſchon 
ernannt, der Gefchichtfchreiber Diugofch war einer von benfelben, und er .berichs 


‚tet uns ausdruͤcklich, daß über Rothrußland und über die Moldau verhandelt wer⸗ 


den follte ). Die Pohlnifchen Commiffarien warteten alfo fehon im folgenden 
Jahr zu Sandez, als fih eben Matthias, eher als er vermuthet hatte, genüthige 
fand, den Türken eine furchtbare Armee entgegen zu feßen. Er ließ alfo den Ges 
fandten melden, daß er jege durch den Turfenfrieg gehindert werde, in die Uns 
terbandlungen bineinzugehn. Zu gleicher Zeit ließ ee Cafimien erfuchen, das Ge⸗ 
[haft auf den fommenden November aufzufchieben , weil er damals hoffte, mehr 
Muse zu Negoziationen zu haben, die mit eben foviel Vorfichtigkeit, als Nach: 
druck betrieben werden müßten. Allein Eaftmir ſchlug diefen Antrag hoͤhniſch aus), 
vermuthlich weil eg fein Pfan gewefen war, dem Matthias bey dem vorfenenden 
Tuͤrkenkrieg feine klaren Rechte abzudruͤcken, und die Unterfuchung in brobenden 
Zwang zu verwandeln. Diefen böfen Willen zeigte er in der Folge noch mehr, 


indem er fortfuhr, den guten Matthias zu neden, fo daß diefer gezwungen wurde, 


ihm andere Feinde in dem Ordensmeifter und dem Bifchof von Wärmeland zu 
| Dies gab neue Unterhandlungen und neue Friedenscongrefie; aber 
Matthias ließ abermals in dem Friedensfhluß von 1479. die Bedingung einrüs 

| | | den, 








fide, juribus & rationibus utriusque partis 
infpedtis, amicabiliter concordent. Datum 
feria fecunda proxima ante feftum Cathe- 
drae b. Petri Apoftoli in antiqua villa 1474. 
‚Zu diefer Akte gehört noch Corvin's Vollmacht 
für feine Friedensgeſandte. 
oftavas fefti Epiphaniarum ao. 1474. in 
Eperies — und eine Beftättigung dieles Fries 
dens, datum Bartphae die Dominico proxi- 
mo poft feftum Matthiae Apoftoli, 1474. 
Alles bey Dogiel. 

d)y Sommersberg bat davon folgenden Auszug 
aufbewahrt: Commillarii Regis Matthiae 
cum Commillariis Regis Cafimiri infraſcri- 
Primo Caflrum 
Zmigrod per Hüngaros intercepeum vero domino 


aimttendum effe. De injuriis in conventu 


utriusque regni ad Foſtum Nativitatis B.M. 


V. anno fequenti indicendo tranfigatur. Pa- 


latinus Valachiae & Moldaviae ad duos 
annos inducias habent. 
bello illum infeltet, de juribus utriusque 


“ Regni füper iſtam provinciam in convestu 


ſupradicto ftatuatur, Inferiptiones. XIII. 


Datum intra 


Neuter regum 


civitatum omoi ex parte ratae fint. Datum 
3 eria quarta ante feſtum Cathedrae b. 


etri. 

e) Dlagofz Vol. H. Lib. XII. &. 536. 
Anno 1475. Cafımirus Conliliarios fuos 
in Diaetam Hungaricalem pro fefto nati- 
vitatis Mariae in Schramovicze & nova . 
villa tenendam ſuper differentia terrarum 
Ruffiae & Valachiae per communes Regti 
Barones decidenda transmifit, Wie kann 
alfo der Werfaffer der Reponfe &c. fagen ® 
On voit, que dans cette convention il n 
eft pas queſtion de la Ruflie. 

f) Dlugoſch fagt a. a: O. „Significavit fe 
Turcarum bello impeditum, Diaetam aliam 

ro fefto S. Martini conftituiffe, quam Ca- 
irus Poloniae Rex fafidivie- accipere; „ 
Aus diefem Ausdruck kann man leicht ſchließen, 
auf wen der Vorwurf mehr paßt, den die Re- 
ponfe dem König Matthias macht, daß er mit 
dem Geſchaͤffte fo gezaudert, es fo lange abges 
dehnt babe, weil er nicht wußte, mie er feine 
——— Rechte auf Rothrußland beweiſen 
olle 
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Vierte Periode. .1572 Bid 1772. Rothrußland unter pohln. Druck, 671 
den, daß auf den fommenden Martinstag die Prälaten und Baronen beiber Rei⸗ 1430: 1772. 


che, mit Urkunden verfehen, und von Gelehrten und Gefchichtsforfchern begleiter, 
an ben gemöhnlichen Orten zufammenfommen follten 2). Hier füllte dann alles 


entſchieden und beendige werden, und nichts follee übrig bleiben, was irgend zu 


weuen Streitigkeiten Anlaß geben koͤnnte. Allein die Türken waren im Oktober 
wieder eingebrochen, und der Taumel des Sieges ſowohl, den Stephan Bathori 
über fie erfochten hatte, als bie. Begierde , ihnen noch mehrere Schläge von dieſer 
Art zu verfegen, ließen nicht Muße genug übrig, auf den zıten Movember an 
Zuſammenkuͤnfte zu denken 9). Die Pohlen froh darüber, auch diesmal der 
Mühe des Beweifens enthoben zu ſeyn, regten bie Sache nicht mehr an, und 
Matthias, deffen ganze Regierung eine Kette von Kriegen war, begnügte fich, 


. feinen Nachfolgern wenigftens den Weg unverdorben zur Erlangung ihrer Rechte 


gelafien zu haben, die er felbft wieder zu erringen wol am beften und ficherften im 
Stande war, wenn er Muße und Ruhe genug gehabt hätte. Ä J 
Nach Ihm wurde weltkuͤndig Der Zuſtand von Ungeen immer verſchlun⸗ 
gener und verwirrter, und die Regenten des Reichs huͤteten ſich weislich, um 
nicht auch die Pohlen durch Aufruͤhrung alter Haͤndel zu erbittern. Sie ſchloſſen 
Buͤndniſſe und Verträge, ohne ihre Anfprüche entweder ausdruͤcklich zu betreiben, 
ober fie ausdrücklich fahren: zu laſſen. Aus biefem Gefichtspunft muß man bie 


. Verträge zwifchen Johann Albreche in Pohlen und feinem Bruder Wladislaus 


in Ungern anfehen; Albrecht, ein Mebenbuhler Wladislaws um bie ungrifche 
Crone, haste es zweymal ohne Erfolg verſucht, bie legtere demfelben zu entreißen. 


Da er 1492. den pohblnifchen Thron nach großmuͤthiger Verzichtleiſtung feines Als 


fern Bruders Wladislaw beftieg, fo bot er 1493. die Hand zu einem enblichen 
Vergleich, durch eine perfönliche Zufammenfunft in Leutſchau, der Baterftadt bes 
SBerfaffers biefer Gefchichte. Oeffentlich wurden bafelbft bios bie alten vorherge 
benden Verträge erneuert, aber nad) Bonfin und Iftvänfhi !) verfpsachen fie eim 
ander heimlich, daß fie ven Hochmurh ihrer zur Meuteren geneigten Großen nies 
Derichlagen, und ſich bey diefem Gefchäffte wechfelfeitig benftehen, ſodann aber 


. weitere Maafregeln zu einem gemeinfchaftlichen Krieg wider die Türken ergreifen 


wollten. Auch follte Albrecht 2 ———— der Moldau den Tuͤrken wegnehmen 
— u — Be z aa 2° i | A ; 5 , und 


= 9) Itemconventum eft, quod fuper omnl- - h) Daumoch behauptet bie Reponfe: „sa 


bus differentiis, quae eſſent inter majefta- guerre contre les Turcs pouvoit fans doute 


tes regias et haec' duo.inclyta Regns, 
Praelati & Baroneg utriusque Regni con- 
venire debeant ad loca conſueta fuper die 
S. Martini proxime venturo cum juribus & 
wixis dollis, & ibi dehnire ommino debent 
de omnibus differentiis, quae. eſſent inter 
segias Majeftstes & ipfa Regna, ut de cae- 
tero guiete & pacifice:in bana fräternitate 
Gc perpetua pace tam reges, quam regna 
confiltere. poflint, nec ulla res, quae oc- 
<alio alicuius diflerentiae efle aliquando 


poflit, remaneat indifculla & imietermi- : 


ne pas empecher fes Commiflaires de trai- 
ter avec la Polögne. ,, Lächerlich findet es je⸗ 


der, der nur Begriffe vom Rrieg hat. In dert 


nehmlichen Ton ſchließt nun. der Verfaſſer ber 
Reponfe fein. Gewaͤſch. „ÜOroira:- tı- on 
que ‚la:Cour de Vienne pille produire 
aujourdhui des:titres, que le Roi Sigis- 
mond & Matthias n’ onspas pu produire, U 
ya trois on quatre fiecles, „.. : 


i) im Zten Buch. 
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Geſchichte von Halitſch und Wladimir 


"243042772. und für fich behalten dürfen. Dieſe geheimen Artikel wurden jedoch ‚mit ber Zeit 
bekannt, und der letztere Punkt wendete die auf die Rechte ihres Reichs eiferſuͤch⸗ 
tigen Ungriſchen Gemuͤther abermals um fein kleines von Wladislaw ab — 1499: 
erneuerten die beiden Bruͤder bey Gelegenheit eines tatariſchen Einfalls in Roth⸗ 
rußland das Buͤndniß gegen die Türken, und ſetzten in allgemeinen Ausdruͤcken 
einen ewigen Frieben beider Meiche feſt ). In der Beflättigungsurkunde der 
Ungrifhen Stände wurde insbefondere der Wegräumung und auf ewig geltenden 

“ Aufhebung alles Stoffe zu Uneinigfeiten gedacht 1). = | 
—— Dieſe allgemeinen Ausdruͤcke wurden dann in einem Buͤndniß zwiſchen 
Wladislaw und Sigmund noch naͤher beſtimmt, im Jahr 1507. Die Hauptab⸗ 
ſicht war auch hier, die Pohlen zur Tuͤrkenhuͤlfe recht willig zu machen, und doch 
nichts von den Rechten des Reichs zu vergeben. Gegen jeden dritten garantirte 
man ſich alſo ſeine wechſelſeitigen Laͤnder und Beſitzungen. Weil die Moldauiſche 
Sache des Tuͤrkenkriegs wegen ſehr wichtig war, ſo wurde ſie jetzt bey dieſer Ge⸗ 
legenheit haarklein entſchieden. In Abſicht der uͤbrigen Grenz⸗ und andern Strei⸗ 
tigkeiten ließ man es bey den Anordnungen Caſimirs und Corvins, d. h. bey einer 
Unterſuchungskommiſſion beider Reiche bewenden "). Wladislaus fuhr auch bes 
ſtaͤndig fort, den Titel von Halitſch und Wladimir zu führen, fo mie dieſes fange 
Bor ihm fo viele ältere Ungriſche Könige, und fur; vor ihm auch Matthias Corvinus, 
3 gethan hatten, und nach ihm auch kudiwig IH. und Ferdinand I. (in einer Urfunde 
vohn 2560.) thaten, zum Zeichen und Denkmaal ihrer Rechte: | | 


672 


Diiceſe hergebrachten alten Reichs» Nechte liefen auch damals feine Ges 
fahre, als Ungern mit den öfterreichifchen Staaten unter die Regierung Eines 
HGaupts Pam. Unſre Vorfahren haben es weislich abgewandt, daß das Intereſſe 
yon Ungern wegen andermweifiger Vortheile nicht verſaͤumt werben kann. Es ift 
eine ſowohl im Diplem, oder in der Zuficherungsurfunde der Stänbifchen Frey⸗ 
heiten, als auch in dem Eide der Könige von Ungern wiederholte Königliche Pflicht, 
ohne Wiffen und, Willen des Reichs nichts zu verdußern, vielmehr alle Theile des 
Reichs und Länder der Krone zurückzuerobern, und fie alsdann ber Reichsmaſſe 





© Inter Regna Noftra fit et habeatur 
Foedus et tranquillitas perpetm. 
.. U) Extirpantes & perperwo abolentes inter 
ıpfas Majeflates & Regne eorum omuem 
difcordiarum & injuriarum Mareriam. 
- m) Dogiel I. ©. 108. Quod nos con. 
tra quemlibet hoftem cuiuscunque: ftatus, 
Hungariae & Polonise regna, dominia- 
que noftra, quae nünc uterque noftrüm 
fidet & pofleflurus ef, ac guae ad 
08 regnaque noftra nunc pertinent, & 
ia futurum pertinebunt, invadentem, inr 
vadereque volentem, juxta conditiones in- 


frafcriptas nos & regna noftra fe adjuva- 


bunt. Item fi aliquando contingeret, qua- 
licunque ex caufa inter Nos et fubditos 
hinc inde noftros aut ratione metarum, 


damnorum vel aliarum guarumcungue Re- 
rum aliquam differentiam vel diflenfio- 
nem fuboriri, per hoc pax ifta perperus 
inter Nos & Dominia neftra non intellä- 
fed quamprimum per 
utrumque — noſtrum eligantur mo- 
re alias confueto ad Joca alias conſneta 
certi probi homines, qui huiusınodi diffe- 
rentias videant, & folum Deum prae ocu- 


lis habeant, ſab firmifimo juramento ju 


ftitiam inter partes faciant, quemadmo- 
dum antiquitus femper obfervatem, & 
adhuc tempare Sereniflimorum Matthise 
& Cafimiri Regum ordinatio facta fui 

ita ut nulla occafio infringendae pacis 
hujus praeftetur. = 
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Vierte Periode. 1572 bis 1772. Rothrußland unter pohln. Druck. 673 
einzuderleiben. Wenn man von dleſem Grundſatze ausgeht, fo wird man zugeben1 


muffen: daß, mas immer von dem Erzherzoge zu Oeſterreich oder dem Kaifer in 


. Germanien, als folchem, mit ben Bohlen über Rothrußland namentlich, oder übers 


haupt verhandelt feyn mag, bies für den König von Ungern und die Stände von 


Seiner Verbindlichkeit ſey — Von der andern Seite ift es theils den beftändigen - 
- Kriegen und anderweitigen Befchäfftigungen ber Defterreichifchen Regenten, teils 


aud) der anfänglichen Unerfahrenheit des Minifteriums in allen den Berhältniffen 


43011772 .. 


amd Rechten des Ungrifchen Reichs zugufchreiben, wenn auf Rothrußland nicht 


viel Aufmerkfamfeit verwendet, ober wol gar ber Titel davon in dem Kanzlenftyl 
ausgelaflen wurde. er 


Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet ſchadet ber Traktat von Pitſch 


Ben Ungriſchen Rechten auf Rothrußland gar nicht — Aus der Pohlniſchen Ge⸗ 


fhichte weiß man, auf welche Veranlaffung Marimilian 1588. bey Pirfch in Schles 
ſien, nach einer verlohrnen Schlacht gegen die Pohlen, von diefen gefangen genoms 
men wurde. Durch Vermittlung des Cardinals Aldrobandinus fehloß das Haus 
Defterreich zu feiner Befreyung einen Vertrag mit Sigmund in Pohlen. Der 
Hauptſatz, daß Marimilian Berziche chue auf alles an Poblen durch bie Wahl 
erhaltene Recht, wird num weiter gergliedert, baß die fämtlichen Prinzen aus dem 
Haufe Defterreich, weber heimlich noch oͤffentlich, weber felbft noch durch andere, 
aus irgend einem Vorwand das Königreich Pohlen, ferner Liethauen, Preußen, 


Samogitien, $iefland, und Rothrußland mit Gewalt angreifen, oder fonft beuns . 


ruhigen wollten "). Die Pohlnifhen Schrififteller unterftügen fogar ihre Ans 
maßung damit, daß Peter, Bifchof von Raab und Eanzler von Ungern, mie 
auch der Ungrifche Gefchichtfchreiber Iſtvaͤnffi bey diefem Gefchäffte gebraudye wurs 
den, und daß fie fi) als Commiffäre ſowohl des öfterreichifchen Haufes, als auch 
Der Reichelingern, Böhmen u. f. w., mit den andern unterfchrieben. Allein, 


ıtens kann aus dem Buchftaben bes — nichts anders geſchloſſen wer⸗ 
den, als daß das Haus Oeſterreich allen durch Maximilians Wahl et⸗ 
man erhaltenen Rechten auf Pohlen, litthauen, Preußen, auch fogar auf 


Rothrußland entfage, ohne daß es dabey die von etwa anderen Seiten ihm - 
zuſtehenden Rechte auf das feßtere fahren laſſe. Iſthvanfis eigene Erzaͤh⸗ 


Tung von diefem Vertrag im 26ften Buch feiner Geſchichte berechtigt auch 
nicht von weitem zu einer ausdehnenden Erklärung, vielmehr — als die 


Mede davon war, daß Lublyo, eine der verpfänderen Zipfer Ortfchaften, den 


Pohlen zurücigeftellt werden follte , fo proteftirten die Ungrifchen Geſandten 
0 Dagg3 fenev⸗ 


n) Nos quidem ſupraferipti Caeſarene nas quocunque tempore, quacunque ex 
Najeſtatis univerfse ſereniſimae Do- cauſa, colose feu praetextu, regnum Pe- 
mus Anuftriscae Commillarii cum Auftrie- loniae, magnum Ducatum Litbvaniae, 
eorum Principum omnium nomine fpon- Kuffam, Pruflism, Samogitiam, Livoniam, 
demus: Serenitates fuas confantem cum caeterasque ditiones vel arces, oppida, 
Regia Msjefiste Poloniae ordinibusgue villas hominesve Sereniflimi Pol. Regis 
amicitiem confervaturas, neque vi aut infeftsturas, vim aut injuriam ullam ille- 
armis vel per fe vel per fubmiflas perfo- turas. 


’ 


N 
v 
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Gechichte von Haluſch und Wlabimit. 


fenerlich bey ihren Collegen , daß biefes den Ungeifchen Cron⸗Rechten auf 
keine Art Eintrag machen folle °). | 
afens verbindet ſich das Haus Defterreih, mit Pohlen immer auf eine 
freundſchaftliche Art zu verfahren, und diefes Reich nie durch plöliche Ueber⸗ 
fälle zu beunruhigen, ohne daß ſich gebachtes Haus bes Rechts begiebt, 
feine fonftige gerechte Forderungen erſt freuntfchaftlih anzubringen, dann 
fie aber, nad) den Grundſaͤtzen bes Voͤlkerrechts, im Fall bartnädiger Weis 
gerung, mit Heeresmacht zu unterflußen. Und diefes war die gemäßigte, ben 
Traftaten entfprechende Handlungsart, welche die höchfifel. Kaiferin Kos 
nigin 1772. gegen die Mepublif beobachtet dat. SE 
stens, dieſer Maximilianiſche Vergleich fügt fi) auf bie alten Verträge zwi⸗ 
fchen dem erlofchenen Ungrifch + Föniglihen, Erzherzoglich⸗Oeſterreichiſchen 
und Sagellonifchen Haufe, welche alle ausdruͤcklich, und alfo mit ihnen zu> 
gleich die Ungrifchen Rechte auf Rothrußland, erneuert werden ?). . 
atens, die ben Abſchließung des Vertrags anwefenden, Peter Bifhof von 
Raab, und Nikolaus Iſtvaͤnffi, unterfchrieben ſich zwar als Deputirte Des 
Ungrifchen Reichs CRudolphi — univerfeque ſereniſimæ Domus Auftriac® 
Regnorumque Cæſareæ Majeftatis, Hungariz, Bohemiæ, cæterarumque 
provinciarum deputati Commifarii). Allein die Pohlnifchen Abgeordneten 
wußten fehr wohl, daß fie Hiezu feine rechtsgultige Vollmacht hatten. Rus 


dolph mußte ihnen verfprechen , diefen Vertrag durch die Ungrifchen Stände. 


befchwören , befiegeln und beftättigen zu laffen, und fie zu dem Ende fobald 
als möglich, ja fogar noch vor Ausgang des Jahrs, in welchem das Fries 
densgeſchaͤfft gefchloffen war, zufammenzurufen %). - Allein nie hat Rus 
dolph den Widerftand der Ungrifchen Stände überwunden, nie haben diefe 
ein für ihre Nechte auf alle Fälle zweydeutiges Sriedensinftrument gebilligt. 


* Mudolph entfchuldigee fih 1589. den 14 Juli, daß er noch verſchiedener 


KHinderniffe wegen bie Unterfertigung der Ungrifcher Stände nicht habe 
bewirken koͤnnen; deswegen follte aber Diefer Zeitaufichub den Vertrag nicht 
auflöfen,, vielmehr follte er fo gur gelten, als ob ihn alle unterzeichnet haͤt⸗ 

" gen 


0) Quod ne cui praejudicio juribus Re. dumque Auguſtum obfervata fuerunt, robo- 


ni Ungariae foret, legati Ungarici apud 
Collegas cautum effe voluerunt. 

p) Dogiel I. 233. „Placuit, ut pacta & 
foedera, quae ab aliquot faeculis utriusque 
Regnis & ditionibus intercefierant, ea for- 
ma, quae ex utriusque. noftrum confilio & 
fententia fcripto comprehenfa jam eft, (das 
Heiße mit Zuziehung der Stände) ab utrisque 
-Principibus & Ordinibus iterum renoventur 
&confirmentur. „ In der befondern Alliance 
der Könige Rudolph und Sigmund vom -aöften 
May heit es: „Ea nimirum pacta, quae 
inter praefatos majores noftros quondam 
Albertum ,„ Fridericum , Ferdinandum, 
Maximilianum II, et Casmirum, Sigismun- 


ramus, neque committemus, ut alter al- 
teri, regnis, ducatibus &c. ei fübjettis, 
quacungue ex caufa bellum inferamus. 

9) „Providebimus, ut regni Hungariae 
ordinum nomine Deputati & /uficienei man- 
dato in eam rem inftrudti proceres in proxi- 
mis illius Regni comitiis, quae, quampri- 
mum fieri poterit, & fiquidem fieri poterit, 
ante hujus adbuc anni exitum haberi cura- 


bimus, jaramentum juxta formulam in jam 


commemorata transaftione Ordinibus prae- 
fcriptam praeftent, utque juramenti literae 
& inftrumentum fubfcriptum figillisque pro- 
cerum munitum dicto Poloniae Regi mit- 
tatur. | 
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zu allen Verhandlungen, worin von Ungrifchen Kronländern die Rede fey, 

ihre Einwilligung, und zu allen dergleichen Eongreflen (wie z. E. in Siſtow) 

ihr Bothſchafter hinzufommen müffe, nicht ab, und Rudolph, der noch 

überdies ein Wahlkoͤnig war, fraf nie ernftliche Anftalten, um bie Sache 

durchzufegen. Vielmehr zeigten die Ungrifchen Stände feitdem viel Groll 

gegen die Pohlen, daß diefe fo übermürhig die Gefangenfchaft des Prinzen 

benutzt, und Rudolphen in eine folche Verlegenheit gefeße hatten. Bey eis 

nigen gegen Die Pohlnifchen Beamter in den Zipfer Städten und wegen 

-  Örenzübertretungen erhobenen Klagen, wurde im Jahr 1596. befchloffen, 

nach Poblen ernfthaft zu fehreiben, „indem fich dieſe Herrn Nachbarn von 
Tag zu Tag übermürhiger betrügen 9). | 

Wenn man dies alles überdenft, fo muß man bie Klugheit Iſtwanfis und 

feines Eollegen bewundern, die, ohne bie Loslaſſung Marimilians durch ein unzei⸗ 


tiges Weigern zu verhindern, doch durch den Vorbehalt der Beftättigung bee 


Ungriſchen Stände bie Rechte ihres Vaterlandes retteten. 
Man zähle uberhaupt 179 Verträge, bie auf den Sigismundifchen Haupfs 


vergleich von 1412. gefolgt find — in feinem wird er aufgehoben, in feinem eis 
gends namentlich beftättige, in allen aber mit andern alten Verträgen und Buͤnd⸗ 


niffen befräftige. Diefe Befräftigung ift der Haupt s Inhalt der nachfolgenden 


Verträge von 1613 (24 Merz), 1633, 1677, und 1732. Sogar bie alte Art, 


Congreffe durch. Deputirte zu halten, wirb wieder hervorgefucht, im Fall alte 


oder neue Streitigkeiten die Eintracht zu ftören drohten ). 


- Die Pohlen berufen ſich befonders auf die erneuerten Verträge mit eos 


pold und Carl VI, befonders auf die Garantie des Friedens von Dlivg, worauf 
ſich auch die Pohlnifche Antwort auf die Erklärung der 3 Höfe vom 17 Septems 
ber 1772 bezieht. 


Doch der Kaifer Fonnte nur jene tänder und Provinzen an 
Pohlen garantiren, die es rechtmäßig, unzweifelhaft und ohne Machtheil eines 


Dritten, nehmlich des ungrifchen Reichs, befaß, welches Ießtere wegen des Friedens 


zu Dliva nicht gefragt wurde. Ferner erinnert man Oeſterreich an bie fehuldige 
Dankbarkeit fiir die Entfegung Wiens durch Johann Sobiesky ; eine Dankbarkeit, 
die mie Anfprüchen auf Pohlnifche Eronländer nicht wohl beftehen fünne. Man 


?) Cum autem ea temporis ad Juramen- 
tum ab Hungariae Ordinibus vel ab eis de- 
ftinandis proceribus praeftandum affignati 
prorogatio rebus id neceflario exigentibus 
fafta üt, exprefle id hisce litteris noftris 
cavemus, nihil hanc temporis immutatio 
nem transaftioni, ita jam a nobis ſuſceptae 


nocere, aut derogare pofle, verum eam. 


ejusdern roboris atque valoris fore, ac fi 
noftrum, en Ordinum jura- 
mentum praellitum fuifiet. 


8) Quia Poloni in dies magisque infole- 


feunt. art. 47. 1590. 


t) Der bey Kochowski in climactere &c. 
©. 256. eingeruͤckte Traktat zroiſchen Joh. III. 
und Leopold vom J. 1677. enthält folgendes: 
Nullus noftrum ad alterius Regna, Princi- 


tus & Dominia afpirare & anhelare de- 


et. Si vero alter noftrum ejus Regna, 
Principatus - - aftionem realem feu perfona- 
lem aut qualemcungue querelam habet, aut 


inpofterum habuerit, fi füper ea non pote- 


rimus amicabiliter concordare, fuper ro 
jure & non aliter ewperiri debeat. 


ders 


” 


1430; 177% 


676 





Geſhichte von Halitſch und Wladimir. 


vergißt aber, (um mit Herrn Hoppe zu antworten) „daß 24 Jahre vor ben Ent⸗ 
„fage Wiens, als zu Johann Eafimirs Zeiten die Schweden den pohlnifchen Thron - 
„erſchuͤtterten, Kaifer teopold I. den Pohlen unter Anführung des Felbmarfchalls 
„Montecuculi Hülfstruppen fehickte,; Die die Schweden von Eracau bis nad) Thorn 
„trieben: Pohlen machte ſich Hiedurch zu verfchiedenen für Defterreich vortheilhafs 
„ten Anträgen anbeifchig, und gab die Wieliczfer und Bochnier Salinen zum 
„Dfand. Alſo war der durch Hülfe der Pohlen, viele Krankheiten ber Türken, 
„und aus Mangel an Weiß erfolgte (mic der Abwendung einer auch dem 
„Poblnifchen Reiche drohenden Gefahr verbundene) Entfa Wiens nichts 
„anders , als ein freundfchaftlicher. Gegendienſt, den Defterreich dankbar erfannte, 
„inbem e8 auf die erwähnten vortheilhaften Anträge, die Dogiel in feinem Codice 
„diplomatico anführt, ewig Verzicht that. „ _ J— 
| Endlich muͤſſen wir dem Pohlnifchen Einwurf begegnen, als ob die 1772. 
erfolgte Befignehmung von Rothrußland ein Werf mehr der Umftände und Gele: 
genheit, als einer fangen mit rechtlichen Unterfuchungen verbundenen Ueberlegung 
gervefen ſey. Das Andenken der aken Ungrifchen Herrſchaft iber Halitfch und 
Wladimir mußte Durch bie bey jeder Rroͤnung getragenen Fahnen dieſer Laͤn⸗ 


der allemal erneuert werben, und man dürfte, um dies zu bemeifen, nur Die 


Befchreibungen jeder Cronung durchgehen. So z. €. 1608. als man dieſe Cere⸗ 
monie an Matthias II. vollzog, trug die galiziſche Fahne Stephan Palfe, und bie lodo⸗ 
merifche Georg Zichy, Vorfahren der jetzt blühenden berühmten gräflichen Häufer ®). 
Um der verfchiedenen ungrifchen Croͤnungsmuͤnzen nicht zu gebenfen, worauf Gas 
fisien und Lodomerien vorkommt °), fo. mußte bie durch Timon und Bel. zuerft 
angeregte Bearbeitung der Ungrifchen Gefchichte nothwendig Beleuchtungen ber 
Verhaͤitniſſe zwifchen Rothrußland und der Erone Ungern nad) fi) ziehen; daher 
erhielt z. E. das Xillse Capitel der Imago Hungarie nove von Timon die Ueber; 
ſchrift: de regnis Gallicie & Lodomeriæ. Die Meinungen diefer Gelehrten und 
jene. alten Denkmäler konnten dem Scharfblid einer Therefia nicht entgehen. 
Schon die 1744. zu Nürnberg ben den Homannifchen Erben erfchienene Haſiſche 


tandkarte von Ungern führt den Titel: Hungariae ampliore fignificatu vel vete- 


“ zis tabula, complexa regna Hungariae propriae, Croatize, Dalmatiae, &c., 
exclufis ab eadem alienatis Galitia et Lodomeria. (Siehe Eofmographifche Nach⸗ 


sichten und Sammlungen auf das Jahr 1748. Nürnberg 1750, 4. ©. 72.) 


u) Mehrere folder Beyſpiele trifft man in 


der vom Ar. &. hung. Hoffammer s Acchivsregis 
firenten und Doktor von Kovachich, einem 
der thätigften Ungriſchen Gelehrten veranftaltes 
ten Sammlung der Krönungsbefchreibungen in 
Solio unter dem Titel: Solennia inauguralia 


regum periodi llltiae. Peftini 1790. Bey. 


Rudolphs Krönung 1572. trug Simon Fors 
gach die Fahne von Galizien, und Mic, Bars 
day jene von Lodomerien. Solennia ©. 33. 
v), So z. E. in dem Jahrgang der Anzeigen 
aus den k. k. Erbländern von 1774 ©. 378. 


mit dem Bu 
(vielleicht eine Anfpielung auf die von Caſimir 


Im 


Jahr 


eine Kroͤnungsmuͤnze Matthias des II. von 
1608. In der Mitte iſt das Ungrifche Wap⸗ 
pen; ringe herum die Wappen der übrigen Kron⸗ 
länder. Zwey goldne Kronen im rothen Felde 
chſtaben G. bezeichnen Galizien 


zu Lemberg gefundenen 2 Kronen) ımd zwey ſil⸗ 
bern ; und rothgewuͤrfelte Aueerfreifen im blauen 
Feld mit dem Buchftaben L. bedeuten Lodomes 
rien. Neuere Krönungsmünzen aber von Ferdi: 
nand II. und III. daſelbſt im Vten Jahrgang 
©. 3. und ©. 145. - 
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ihrer Klofterflifterin, im Druck erfcheinen,, und wibmeten es der höchftfeligen Mo⸗ 
warchin als Königin von Ungern, woben bie Titel Galiciae et Lodomeriae Regina 
ya leſen find. 1761 nahm bie unvergeßliche Thereſta vollends auch die Mappen 
Beiden tänber.im ihre Siegel auf. nam 

2... Bie Geſchichte ber Beſitznehmung biefer fänber wollen wie mie Herrn 
20 „A Jahre 1764. entfpammen ich in Bohlen nerfchiebene Zwiſte, die fpäs 
ter in · unmenſchliche Confoͤderationen ausarteten. Die Urfache gab theils der zum 
Aufruhre geneigte Adel, ber mis feinen neuen Könige unzufrieden war; theils hatte 
der ig den Proteſtanten einige Freyheiten verliehen, und dies war genug, um 


| äh die Beiftlichfeit auf den Hals zu laden. : In kurzer Zeit gehr es über und liber. 


Die Eonfüberivten überfchwenmten das Iand gleich einem Heuſchreckenſchwarme; 
Hauben, Brennen, Morden, waren Handlungen, denen Geiz, Tolfühnpeit, 
und Säuferen bas Recht fprachen. Jeder Dienfch in deurfcher Kleidung mußte 
ein Lutheraner ober Calviner feyn, außer er konnte fich mit einem Scapuliere, 
Franciſciſtricke und dergleichen Nebenbingen legitimiren; fonft war hinlängliche Urs 
fache zu feinem Tode da. Der erfte befte Eonfüberirte vertrat die Stelle des Hen⸗ 


hers, und Enüpfte ihn. am dem naͤchſten Baume.auf. Andere Unmenfelichkeiten 


und Tolltuͤcken übergehe ich, die ein ordentlicher Krieg auszuüben unfähig ift. 
Die angrenzenden Höfe, Wien, Petersburg und Berlin, fahen diefem 
Aufrubre mit nach Ruhe ſich fehnenden Augen zu, und ſchickten anfänglich Beob⸗ 
achtungsheere an die Grenzen, die die Eonfüberirten öfters beftreiften, um zu vers 
bindern, daß biefer Aufruhr ihren Staaten nicht nachtheilig ſeyn möchte. Es 
if nichts. Daher rückten endlich die Heere felbft in Pohlen, und bie drey Höfe 
achten ihre alten Forderungen in Anfpruch. Die Kaiferin befegte einen Theil 
des heutigen Galiziens, und verlangte ihn von Pohlen Jure poftliminii. 
Die Königin von Ungarn erflärte ſich an die Republik auf die folgende 
eife: | . 


„Wir Maria Therefia, von Gottes Gnaden römifche Kaiferin, Königin von 
Ungarn und Boͤheim rc. Erzherzogin von Defterreich ıc. xc. thun fund, daß 
Wir, nad) reifer Weberlegung des jetzigen Zuflandes von Pohlen, mit ber 
ruſſiſchen Kaiferin und dem König von Preußen, unter Uns ausgemacht 
haben, jeder für ſich feine alten Anfprüche auf gewiſſe Länder dieſes Könige 
reiche auszuführen, und folche mit feiner Krone zu vereinigen. In diefer 
Abſicht Haben Wir durch Unfere Truppen denjenigen Strich, der Uns vers 
möge linferer Rechte zukommt, befegen laſſen. Die Grenzen berfelben find 
folgende: Das rechte Ufer der Weichſel von der fehlefifchen Grenze an, bis 
oberhalb Sandomir an die Mündung des San; von da über Sronepole ges 
en Zamosz und Rubieffow, bis an den Fluß Bug. Ferner jenfeits des 
Bus längs ben Grenzen von Rothreußen herunter, bis da wo Wolhynien 
und Pedolien aneinander floßen , in der Gegend von Zbaraß, und alsdann 
von hier gerade bis an den Dniefter herunter, wo ber Pleine Fluß Podorze 
in. denſelben ‚fälle, : wodurch zugleich ein — von Podolien re : 

" i rrr wird. 
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dau geſchieden haben. Weil wir von den in dieſem Bezirke gelegenen Laͤn⸗ 
dern jetzt Beſitz nehmen muͤſſen, ſo haben Wir Unſern Staatsminiſter und 
MNMarſchall von Niederoͤſterreich, den Grafen von Pergen, zum Commiſſ aͤr 
in Pohlen ernannt, um dieſe von Uns beſetzten Laͤnder zu regieren, und bie 
rn: Deshalben dienlichen Einrichtungen zu treffen, Wir befehlen ‚demnach allen 
in dieſem ‘Bezirke befindlichen Vaſallen Ei n und Befigern von tie⸗ 
genden Gruͤnden, von welehem Stanberfie auch ſeyn moͤgen, Geiſtliche, oder 
Weitliche, Raͤthe in den Städten, mit einem Worte, allen und::jeben, 
dieſen Grafen von Pergen als Unfern bevollmächtigten Statthalter anzufes 
v + hen; Wir hoffen, daß ein jeder feinen in Unferm Namen gegebenen Befehz⸗ 
len nachleben wird ‚wenn gleich die bald vorzunehmenbe Huldigung noch fuͤr 
. Jeße nicht beftimme if. , Die Einmohner follen ſich Aller Orten. ruhig verhäls 
ten, als wenn fie den Eid der Treue ſchon geleiſtet haͤtten, als dag: einzige 
Mittel, ſich Unſerer Gnade theilhaftig zu machen. Sollte jemand, wie 
..VWeir nicht vermuthen, Unſern Befehlen zuwider handeln, ſo wird ſolcher 
©. mit Beyſeitſetzung Unſrer gewoͤhnlichen Huld aufs ſchaͤrfſte geſtraft 
Ts we an ee an ze 
e ... Pohlen untwortefe ben drey Hoͤfen auf ihre Erklärungen, berief fih auf 
Verträge und Gararttien-anderer Höfe, allem Feiner nahm. fie deffefben an. Max 
wollte fogar den würdigen König. Stanislaus Auguft befchuldigen, er wäre beym 
Theilungstractate dieſer drey Höfe. mit einverſtanden geweſen, woruͤber er ſich aber 
beym Reichstage nachdruͤcklich aͤußerte und feine Unſchuld bewies. Bon den Hoͤ⸗ 
fen, an die ſich die Republik mährend der Theilung wandte, antworteten einige 
fogar auf die-an fie abgefandten Schreiben nichr. Während daß ber Freyſtaat bey 
andern Mächten Hülfe fuchte, - überreichten Wien, Petersburg und Berlin hiſto⸗ 
riſche Beweisſchriften ihrer, Anſpruͤche und zugleich die neuen: Grenzkarten. F 
Der hiſtoriſche Beweis der Koͤnigin von Ungarn iſt in der Kuͤrze abge⸗ 
faßt, und lautet ſo: | | 
„Seit dem elften und zwölften Jahrhunderte, und in noch ältern Zeiten, has 
ben die Könige von Ungarn Kleins umd Rothreußen rechtmaͤßiger Weiſe bes 
ſeſſen; inſonderheit die damals damit verknuͤpften Provinzen Galizien und Lo⸗ 
domerien. Sie haben auch viele Jahre hinter einander ben Titel und das Was 
pen davon geführee. Vermoͤge einer von der Republik Pohlen im J. 1375. 
gültig erfannten Convention mit dem Könige Kafimir -fiel das Königreich 
Reußen nad) deflen Tode dem Könige Ludwig dem Erften zu, wie:es fich 
aud) gehörte. Die Königin beſaß als äftefte Tochter und Erbin des. Königs 
udwigs Reußen in aller Ruhe. . Es ward abet, als Hedwig, Koͤnigin von 
Pohlen, und Jüngere Schteiter der Maria in Pohlen, nachfolgte, ‚auf eine 
ungerechte Weife und durch die Gewalt der Waffen. von Ungarn abgeriffen, 
und Pohlen blieb zwar durch den Vergleich von 1420. im Beſitze, allein 
das Recht beider Theile blieb unentfc)ieden. Ungarn behiele fich Die Anfprüs 
he ausdrüsflih vor; und wenn eg gleich durch innere Unruben; durch Kriege 
und andere Hinderniſſe feir langer Zeit abgehalten worden, feine Rechte gels 
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2 gend zu machen; ſo hat es ſie doch auf alle Weiſe zu erhalten gefucht: Was — 
+; bie Herzogthuͤmer Öawiessin und Zator betrifft, fo hat die Krone Boͤh⸗ 
men fich die Landesherrlichkeit darüber mic allen Rechte erworben, und au) 
„der Krone Pohlen folches angezeiget ; aber Die nachfolgenden Könige haben 
fi. diefe Herzogehumer ohne Einwilligung der Krone Böhmen: unrechrmäßis 
3 5. ger Weiſe, und durch Nachſicht ber. Vaſallen angemaßet. Alles, was man 
>. pohlnifcher Seits Dagegen .einwendet, iſt von feinem Gewichte; folglich iſt 
.das Recht der Krone Böhmen, welches ſie ſeit langer Beis auf diefe Herzogs 
22 thuͤmer erlanget hat, unſtreitig gegruͤndet. 
Es iſt uͤbrigens nicht ehr als billig, daß dieſe rechtmaͤßigen Anſpruͤche, 
nachdem man fo viele Jahre darüber hingehen laſſen, endlich einınal ausge: 
. . , führet werden, und es iſt um. deſto mehr billig, weil man fi), unheachtet 
x“  .‚Angatn auf den: größten Theil Pohlens, 5: B. auf das Herzogthum Sewes 
2... sien, auf ganz Pobofien, Wolhynien ‚auf die Woywodſchaften Lublin und ’ 
2. Kulm u. ſ. m. Anfpruch machen koͤnnte, mit. einem kleinen Yequivalent bes i 
gunuuͤget; aber dies ift auch hoͤchſt nothwendig, weil man, wie bereits in bem 
zu Warfchau übergebenen Manifefte angemerfet worbeh ift, vermöge der 
Verfaſſung der Republik ſich niemals Rechnung machen darf, dieſe: Rechte 
durch einen gütlihen Vergleich, oder durch eine andere billige. Einsichtung 
‚ -., „bengelege zu ſehen. 

Nach der Abnahme bieſer kandfchaften, bie bie alten Namen Galizien und 
Bis wieder annahmen, ungeachtet fie jeßt ganz andere Grenzen, als vor⸗ 
‚ber, hatten, lagen bie ungarifchen Reichsftände ihrer Königin an, man möchte 
diefe einft mit Ungarn verbunden gemefenen Königreiche , die, vermöge gerechter 
Anfprüche deffelben, wieder an bie Krone gebracht, und. deren Wapen noch bey 
der ungarifchen Krone auf Fahnen vorfindig find, neuerdings mit Ungarn vereis 
nigen; allein bie verflärte Kaiſerin Maria Therefic ia ging diefes nicht ein, fondern 
erklaͤrte dieſelben fuͤr ein freyes, von andern unabhaͤngiges Reich. 

Die Einwohner vom Sandezer Bezirke huldigten ſchon im Jaͤnner im J. 
1772. der ungariſchen Königin als ihrer Oberherrſchaft; hierauf erfolgte den 11 
September die Huldigung im ganzen Lande. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin ſchickte 
zu dieſer Feyerlichkeit den geheimen Rath Grafen von Pergen, als bevollmädhs 
tigten- Minifter und Gouverneur biefer Königreihe, der den Huldigungseld abs 
nahm, im October im J. 1772. bie Regierung aufftellee, und das tand eintheilte. 
Es entſtanden ſechs große Kreiſe, die wieder in neun und zehn Bezirke untertheilet 
waren; uͤberhaupt zaͤhlte Galizien 59 derſey Bezirke oder Diſtriete, Die daher nicht groß 
ausfalen foanten. . Später unterlag die Einrichtung: verſchiedenen Abaͤnderungen; 
man theilte jeden Kreis in drey Diſtriete, die im J. 1782. den 1 Auguſt alle zu 
Bien ‚erhoben — — Hiervon ſagt die Geographie von Gauizien etwas 

ehreres. 
Schon war in. Warſchau der Aberetungetractat dom Könige und den | 
‚Kronbeamten unserfchrieben; allein bie Grenzen waren noch nicht: berichtigee: das 
ber. reichte Baron Newidi, Minifter des Wiener Hofes, folgende Note an bie 


u aufgeftellte Delegation ein: | 
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60: bekbichte von Haliſſch und WMiladtimir. 
9301277 „Da bem gemeinen Beſten, der Republik und Iren Nachbarn nichts zutraͤg⸗ 
. licher iſt, als eine baldige Berichtigung ber refpeetiven Grenzen, um jedem 
Theile in Zufunft einen ruhigen Befig feiner Laͤnder zu verfchaffen,, fo glaubt 
Unterzeichneter in der größten Zuverficht, daß die Defegarion eben ſo denke, 
diefe wichtige Sache fünne in Erwartung der Eommiffarien feines. Hofes 
=. nicht beſſer befchleuniget werben, als durch bengefügse Karte, worauf bie 
j Grenzen nach dem zweyten Artikel des. Ceſſionstractats, und fo, wie fie 
lange vor der Unterzeichnung des Tractats reguliret waren, verzeichnet find. 
Unterzeichneter glaubt berechtigt zu feyn, zu verlangen, baß die Sinftructios 
nen der yohlnifchen Commiſſarien damit aͤbereintreffen, damit fie vorher von 
der Richtigkeit der durch die Delegation genehmigten Grenzen vergemiflert 
ſeyn, und nichts weiter zu thun haben, als fie zu berichtigen, und zu fehen, 
9 die kaiſerlichen Adler der Karte gemäß gefeßt feyn. Auf diefe Art wird 
‘ Bie langweilige ımdb muͤhſame Arbeit nicht durch Erwartung ‚befonderer Ins 
2 fteuetionen aufgehalten, fondern fehr abgelürget, und dann ‚vor dem Ver: 
laufe der guten Jahrszeit zu Stande kommen. Sollten wegen biefer Karte 
.. noch einige Erläuterungen verlangt werben, fo wird folche der Oberſte, Bas 
rron von Steger, einer der dazu benannten Commiflarien meines Hofes, 
} auf eine hinlängliche Act geben fünnen.„ zu 
. Die Delegation der Republik Pohlen machte Einwürfe wider die neue 
galiziſche Grenzkarte; befonders wollte ſich der in der öfterreichifchen Erklärung ans 
geführte Grenzfluß Podorze nicht finden, ber in der janonifchen Karte zwar anges 
Führe ‚ Jedoch im Grund und Boden nicht zu treffen war. Der oben genannte 
Freyherr von Rewicki überreichte, um bie Örenzen einmal genau zu beftlimmen, 
noch) folgende Note an die Delegation. | = — 
2... „Che Unterzeichneter zur Beantwortung der von dem Kanzler auf Be  - 
fehl der Delegation gegen die Grenzfarte des Wiener Hofes gemachten Einwürfe 
ſchreitet, hofft er vorausfegen zu können, daß Recht und Billigfeit zum Grunde 
der Beylegung der Örenzftreitigfeiten legen, und Beine Subtilitäten und Exflds 
tungen, fo wie jeder Theil fie blos feinem Vortheile gemäß glaubt, gegen den 
Buchſtaben und natürlichen Sinn des Tractats flattfinden müffen. Dies vor⸗ 
ausgejegt, wird ſowohl die Beantwortung der Einwürfe, als der Beweis leicht 
feyn, daß der Faiferliche Hof bey Beſtimmung der Grenzen das Recht und ben 
Sinn des Tractats auf feiner Seite habe. n 
Erftens ift es durch die Beyſdiele fo vieler andern Ceſſionstractate bes 
Fannt ‚ daß man ae Hälfte eines-Fluffes allemal zu jedem Ufer. rechner ‚ wenn «8 
nicht ausdruͤcklich anders beftimme wird. Der Sateinifche Ausdruck: dexter vei 
finifter alveus Auvii, bezeichnet dies deutlicher, meil dadurch das Ufer und die 
Hälfte bes Bettes des Fluſſes verftanden wird, als wenn man blos die Wörter 
sipa , littus gebraucht. Es gehören alfo auch bie in jeber Hälfte gelegenen Inſeln 
dazu, und auch jene, die in der Zukunft durch Anſetzung oder Anſpuͤlung des 
Fluſſes entſtehen. | De Ä | 2 
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Zweytens: Es iſt wahr, der undeftimmte Ausdruͤck, oberhalb Sandomit 1430: 1772. 


und dem Einfluffe des Sanfluffes, leider eine fehr ausgedehnte Erklaͤrung, ohne 
Dem Tractate zu nahe zu freten; die Delegation has fi) daher auch fehon vor Un⸗ 
terzeichnung der Seflion fehr darüber beunrubiget, und verlangt, man follte lie⸗ 
ber einen gewiflen Ort, wo er aud) fen, beſtimmen, afs ihn bis zur Entfcheidung 
“der Commiſſarien unbeſtimmt laſſen. Sie ward nicht je ruhig, als bis fie die 
billige Forderung des Wiener Hofes vernahm, die Grenze am äußerfien Enbe 
des Einfluffes des San, mo Kofin dem Orte Zawichoft gegenüber. liegt, feſtzu⸗ 
‚fegen; welches folglic) der terminus a quo in Anfehung ber Weichfel if. Unter⸗ 
zeichneter erinnert fih fehr wohl, daß die Delegation Damals ungemein zufrieden 
damit war, und diefes demſelben auch zu erfennen gab. Eine Ueberfeßung bes 
Tractats, welche zuweilen in den Erinnerungen über die öfterreichifche Grenzkarte 


- angeführt wird, und weder dem Unterzeichneten ‚befannt , noch von feinem Hofe 


angenommen ift, fann bier nichts beweifen; weil man, da das Driginal vorhans 
den ift, feine Zuflucht nicht zu ihr nehmen wird. Uebrigens fagt die Ueberſetzung 
nichts anders, weil oftium oder der-Einfluß (oder das franzöfifcye confluent) einers 


len it. "Wenn es alfo in den Erinnerungen heißt: Mir find-befugt zu verlangen; 


fo hat man dabey mehr auf feinen Nutzen, als das, was recht ift, gefeben. 


C - Drittens: In Anfehung ber Grenze, welche vom -Einfluffe des San 

Aber Fronopol nad) Zamose, und von da nad) Rubiſſow bis an den Fluß Bug 

‚geht, muß man fi ber Elaufeln hey bein andern Artifel des Seflionstrattats ers 
imnern. Die Grenzen follen, nachdem. es das focale erfordert, und nach dem, 
‘was man aus den älteften Nachrichten wegen’ ber ehemaligen Grenzen herausbriu⸗ 
gen kann, beftinıme werden, um bie Berwirrung der Territorialherrfchaft bes ei⸗ 
‚nen oder andern Staats in.allen an ihre faiferliche königliche Majeftät abgetretenen 
:Hertern zu.vermeiden. Wenn alfo, vermoͤge der im Traetate gebrauchten. Bors 
Acht , die ber Fronopol, Zamose, und Rubiſſow gezogene Örenzlinie wegen der 
erwähnten Localhinderniſſe und ber Zerritoriafherrfchaft nicht fo gerade feyn kann, 
sals auf der Landkarte, fo ergibt ich doch aus der Anficht der Karte, daß diefe kis 
nie zum Bortheile von Pohlen gezogen iſt. Gebt diefe kinie aus. ben obigen Urſa⸗ 
xhen in einer Gegend etwas weiter hinaus, fo ift fie an andern zu ungleich größerem 
Vortheile der pohlnifchen Grenzen defto mehr einwaͤrts gezogen, wie. bie punctire 
Linie auf ˖ ber Karte deutlich beweifer; Dies zeigt fich auch. in ber Gegend zwifchen 
Rubiflow und dem Bug, und jenfeit bes Fluffes, wo man zum offenbaren Boss 
heile Pohlens von der geraden tinie abgegangen ifl. Denn vermöge des Tractats 
war man befugt, jenfeit des Bugs den wahren Grenzen von Rothreußen zu fols 
gen, welche ben Diſtrict Chelm von der Woywodſchaft Bielst trennen: man feßse 
aber die Grenzpfuͤhle längs dem Fluſſe Meredew. In Anfehung ber. Grenzen von 
Rothreußen, Wolhynien und Pobolien, iſt mar bey denen, die jegt in Pohlen ans 
gmommen find, ‚geblieben, ob es gleich ‚vielleicht vortheilhafter gewefen wäre, bie 
ehemaligen zu wählen; und man hat ſich alle Muͤhe gegeben, biefelben genau Fens 
nen zu lernen, und zu beobachten. | Bu ER 
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ISO 1772. .Viertens: Mach dem. im vorigen: Artikel angeführten Beweiſe wegen Fro⸗ 

= ‚nopol und Zamosc überhaupt, und aller in den drey Traetaten benannten Orte, 

‚die einfchlieglich zu verftehen find ,- kann weiter fein Zweifel wegen Zbaraz und der 

‚umliegenden Gegend ſeyn, es müßte denn bewiefen werden, man babe in Anfes 

hung der dazu gehörigen Gegend zu weit gegriffen, um die Grenze auf der Karte 

‚fehlerhaft zu finden. _ So heißt es 4. E. in dem Örenzentrastate mit dem Ppters= 

e ‚Burger Hofe bey dem Urfprunge bes Fluſſes Drucz bey Ordow, und in dem mit 

dem Berliner Hofe ben Fordon und Soletz, ohne Daß man bisher daran ‚gedacht, 

dieſe Derter auszufchließen ; Diejenigen ,- welche Bingegen nicht abgetreten werben, 
find namentlich genannt, wie 5. E. Danzig und Thorn. - . KR 


Fünftens: Es ift wahr, was die Delegation in ben Erinnerungen fags, 
daß es in Podolien Beinen Fluß Namens Podorze gibt... Es folgt aber Deswegen 
‚nicht, wenn einmaf ein Fluß in Pobolien die öfterreichifche Örenze machen Ne 
‚daß es vielmehr der Sereth als ber Zbrucz ſeyn müfle, als weil die Republik mehr 
Vortheil bey dem erftern, als bey dem legtern, finde. Der Zbrucz ift vielmehr, 
‚wie wir. weiter unten zeigen werden, berjenige Fluß, bey dem alles das zutrifft, 
was in dem Tractate aus Irrthum von dem Fluſſe Podorze gefagt worden ift. Die 
Paiferlichen Adler find auch gleich daran aufgerichtet worden, ohne daß es jemand 
‚eingefallen waͤre, zu zweifeln „ ob diefer mol in ben Tractaten’gemein? ſey. So 
"bald aber darüber ein Streit entſtand, den eine fehlerhafte: auslündifche Karte pet» 
»urſachte, weil fie außer andern groben Fehlern in dieſer Gegend falſch benannse 
Fluͤſſe angab, fo ließ Der Wiener Hof, ber feine. Verbindungen nach dem Tractate 
»genan erfüllen wollte, auf der Stelle felbft genaue. Unterfuchungen anftellen, ob 
die wegen diefer Grenze gemachten Schwierigkeiten gegründet wären, oder nichf. 
Aus diefen ergab. ſich, daß die Grenzen vom dem Faiferlichen Hofe fehr richtig bes 
-flimmer waren. Man kann in ber That feinen andem Fluß an die Stelle des Pos 

.. Dorze fegen, als den Sbrucz, auf ben alle Worte des Tractats paflen: Er liege 
ain der Gegend von Zbaraz ; von hier geht die Grenze durch. ein Meines Stuͤck von 
Podolien, das dadurch abgefchnitten wird, Jängs dem Fleinen Fluß bis an deſſen 
‚Einfluß in den Dniefter herunter. Denn in der Gegend von Zbaraz und der Spiße,; 
die der Diftriet Trembomla in Rothreußen mit Podolien macht, ift fein. Fluß, der 
Dort entfpringe, und gerade in ben Dnieper herunser läuft, als der Sorucz, ben 
‚einige Einwohner von. Podolien heutiges Tages auch wirklich. Poborze nennen, und 
der alfo die im Tractate beftimmre Grenze macht, und wie es in demſelben heißf, 

Wolhynien und Podolien von einander trennet; er gehört auch unftreitig zu Roth⸗ 

e reußen, und flößt an die Örenze Poboliens. - Leber diefes-ift es: nur allein der 

| Sbrucz, der einen Fleinen Theil von Podolien in gerader Linie von der Grenze Des 
Diſtriets Trembowla in Rotpreußen bis an den Dniefter, herunter abfchneider, weil 
dies Stuͤckchen faum den fechsten Theil non einem her ſechs Diftricte ausmacht, 
die zur Woywodſchaft Podolien gehören, und folglich im Vergleiche "gegen die 
ganze Woywodſchaft fehr geringe iſt. Da alſo die Örenzen, vermöge des. bisher 

. gefagten, fo deutlich angezeigt find, daß fich die Ingenieurs in ber Beftimmung 

derfelben unmöglich irren koͤnnen, fo würde es auch nicht Den geringften Streit ers 
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regt haben‘, wenn ınan nicht aus Unachtſamkeit in den Tractaten dem weniger bes 143011772. 


Bannten Mamen des Fluſſes Sbrucz gewaͤhlt Härte. Der kaiſ. koͤnigl. Hof ift alfo 
in. Berichtigung der Grenzen den Trastaten aufs getzaueſte gefolgt, und dringt 
denmach auf die endliche Beſtimmung derſelben; und weil er dieſe nicht : gern noch 
haͤnger mis der Republik verzögern möchte, fo thus Unterzeichneter hiermit die drin⸗ 


zn Vorſtellungen, daß fie die Richtigkeit · dieſer Beſtimmungen einſehen, unb 


on Commiſſarien die Vollmacht dahin ertheilen mögen‘, daß ſie nur gn Ort un 


elle unterſuchen ſollen, ob die Grenzen nicht nach der zu Den ——— übers 


Bermen Karte genau: abgeſtect ſeyn. 9— 


— Die Republik Pohlen wandte —— Kunftgeiffe an, die re 
pinbisirenden Mächte unter ſich uneinig zu machen; allein es gelang ihr nicht. Sie 

nahmen ſich ruhig, was im Manifefte und durch die grenzberichtigenden Coms 
miffarien beftimme wurde. Nach der endlichen Feſtſetzung der Grenze trat Oeſter⸗ 
reich noch verſchiedene a der neu verfertigten Grenzkarte befindliche Ort⸗ 
ſchaften wieder an Pohlen ab. So fiel die Stadt Kaſimir, die einſt die Weichſel 


von Krakau ſchied, wieder an Pohlen zuruͤck, denn dermalen beſpuͤlt dieſer Strom 


faſt mit ſeinem ganzen Gewaͤſſer die Weſt⸗ und Suͤdſeite er Stadt. ae en 
lande ber Weichſel ed gehören zu Defterreih.. - 


F ImJ J. 1774. den ı Oft. ward bie Bukowina beſeht, welche bisher une - 


acer dem thrfifchen Baſcha von Siliftrien ftund, jeßt aber von Ruffifchen Trups 
„ren beſetzt, und an Defterreich abgetreten wurde. . Hierauf erfolgte ein Vergleich. 
„mie der Mepublif, welcher folgendes hurhcfgegeben. wurde. Alles was am rech⸗ 
„ten Ufer des Bugs zwifchen Holubat, und dem Orte, mo der Bug die Graͤnze 


‚ „berfäßt, ferner zwiſchen Stremilze, Stroganow und Tartafoı liegt: ferner; 
„das fand außerhalb demkinie, die von Alt Samonfe, über Woyſlawitze gegen 


„ben Bug gezogen wird , das Stuͤck der Woimodfchaft außerhalb Popomwiße, und 


» der Heine Fluß Tanew, bis gegen Podleſien, endlich die Stadt Caſimir bey Kra⸗ 
kau. Dafür erhielt die Königin eine feyerliche Abtretungsakte; die Weichſel 


ar nun ein gemeinfchaftlicher Graͤnzſtrom, auf welchem keine Zoͤlle geduldet 
„werden ſollten; die Pohlniſche Verfaſſung ward in dieſen ändern aufgehoben, 
„och mit der Einfehranfung , daß die Staroften, Caſtellane und: übrigen Reichs⸗ 

beamten ihre Gebiete, fo lange fie lebten, behalten follten. Der Sultan trat 


| » ‚am 25 $ebr. 1777. aud) die Bukowine ab, und ließ die Einwohner den tı Oft. 


„feyerlich an ihre neue Regentin anmweifen s der fie den 12 Okt. huldigten. 1777 
„mard auch Die Krafauer Bifchofsgewalt in dem Strich dieffeirs der Weichfel auf 
gehoben , und ein neuer Biſchof nahm feinen Giß,-zu Tarnow. 1778 zählte 
„wanin 16 Staͤdten, 82 Flecken, 619 Kirchſprengeln und 5523 Dörfern 1,881,796: 
„Menfchen. Im J. 1776. kaufte bie u eine e Boihynife Feſtung Brody 
„dem Grafen a: BIER ab = ; — 
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6a .:” Geſchichte von Halitſch und Wiadimir. Fe 
Ä So weit Hr. Prof. Bebbardi. Wer bie dipfematifch gewechſelter 


Schriften über die mit Pohlen 17772. gefchehenen Veränderungen kennen lernen 


will: trifft diefelben in den 3 Bänden ber 1776. erfchienenen Hiftoire des revolu- 
tions de la Pologne an. Den gebeimern Gang von dem ganzen Ereigniß wirb 
mar vollftändiger fernen lernen, wenn erſt wehr felche Winke gleichzeitiger 
Staatomaͤnner befannt werben, als. in Friedrichs des Einyigen Werken vorkoms 
men. Und wer vermag mel noch jetzt Die allerneueften und wichtigften Begeben⸗ 
beiten, die fich vor unfern Angen zugetragen. haben, pragmatifch zu fchildernY 
wer die unfäglich wichtigen Folgen zu berechnen, Die daraus noch weiter entfichen 
fonnen; und über welche wol mancher Privatpolitifer in feiner Einſamkeit richtis 


ete, vielleicht auch bedenflichere Betrachtungen anftelle, als manches Eadinet in 


= Drang der Umftände anftellen kann ober will. Indeſſen beſitzt demnach 


Defterreich jet ein Ofts und Werts Galizien, mit zwey Qubernien; und folgendt 
ftaeiftifche Angaben vom alten Galizien, fo neu und zuverläffig fie aud) fegn mögen, 
toerden bald Alterehümer fen ?). 2% en 


„Galizien mit Ausfchluß ‚der Bufowina nähree auf einem Flaͤchenraume 
von ungefähr 1360 deutſchen Quadratmeilen nahe an 3,3000003- folglich im 
Durchfchnitte über 2400 Menfchen auf einer Quadrats Meile. ine Bevoͤlke⸗ 


‚rung, die gewiß nicht unter bie unbebeutenden gehört, und einen Beweis abgiebt, 


daß Sklaverey allein Pein abfolutes Hinderniß der Bevölkerung fey )). Wenn 
aber die Bevölferung der verfchiedenen Kreife befonders berechnet iwird, fo findet 
Man in einigen bis .4000 Menfchen auf einer Duabratmeile. Darunter befinden 
fi) 200000 Juden; folglich ift im Ganzen genommen in Galizien ohngefäßr der 
16te Menſch ein Jude: in vielen Ortfchaften aber ift umgekehrt faum ber sta 
Menfch ein Nichts Subde. Lemberg hat im Ganzen eine Bevölkerung von 36000 
Seelen, darunter 12000 hebräifche find 3). ze | 


| Eine chronologifche Ueberſicht der wichtigften Veränderungen in ber ins 
nern Verwaltung Galiziens feit der Regierung der Kalferin Therefla, ſowohl was 
Derfonen, 5. E. Gouverneurs und k. Commiflarien ıc. als auch was Sachen und 
Verordnungen betrifft, haben wir von einem ſchon von Seiten feiner Gelehrſamkeit 
und Vaterlandskunde im Auslande, von Seiten audy feiner Nechtfchaffenheit und 
Aemſigkeit aber hier zu tande allgemein befannten Freyherrn (der mir jedoch feinen 
Namen zu nennen, aus Beſcheidenheit noch nicht erlaubt hat) in einem Werke zu 
erwarten, das in Sorm chronologiſcher Datorum die ganze Defterreihifche Monars 
ie feis den Zeiten der Maria Therefia umfaflen wird. | 


Die Pflicht eines unparteyiſchen Hiſtorikers erfordert endlich noch, auch 


dasjenige kurz zu erzäblen, was wegen Halitſch und Wladimir auf dem u 


$).(v. Cortum) über Judenthum, deuenberg bacin. Ohne fie wäre Galtzien bevoͤlkerter. 
ne 
y) Doc ift fie auch kein Befoͤrderungemittel Angaben. - — 
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Reichstage des J. 1792 verhandelt wurde. Im 21 Punkt des vorgeſchlagenen HSOTZTE 
aber nicht angenommenen K, Diploms drang der Meichstag dom J. 1792 darauf: 
„ut Galliciae & Lodomeriae regna tanquam jure Coronae Hungaricae readqui- 
fita adeoque fecnndum Syftema Hungaricum gubernanda ad Coronam reappli- 
centur. Diefer Vorſchlag wurde in der 20 — 24. Sißung dahin abgeändert: 
Iofuper, autem regna etiam Galliciae & Lodomeriae Jure Sacrae Regni Hungariae 
Coronae pofidebimus. Das hierauf unterm 21 Sept. 1790. erfloffene k. Re⸗ 
ſkript, welches die Forderungen der Ungrifehen Stände blos auf den Therefianifchen 
Diplomss Fuß berabfegte, hat die Angelegenheit Galiziens im 10. Punkt nicht 
erwähnt, welches die Stände als ein Zeichen der Einwilligung anfahen, und uns 
term 14 Mov. in ihrer Borftellung erflärten: Quoad Regna Galliciae & Lodome- 


riae velut jure S. Reghni Hungariae Coronae reacquifita in obverfum demifli Po- 


fulati noftri nulla a parte Majeftatis Veftrae Sacratiffimae infinuata reflexione, 
non aliud reliquum efle videmus, quam ut hoc ipſum articulariter etiam de- 
claretur & Jus S. Regni Coronae hac rationdrenovetur. Hierauf erwiederte der 
König unterm 8 Jan. 1791. abermals nichts directes, fondern ſprach blos von 
bem jure revindicationis in partibus reindorporatis, und ließ hinzuſetzen, ,Sua 
„, Majeftas condendum eatenus articulum ad hoc pracciſe objedum refteingi vult. ,e 


Und fo blieb denn alles beym Alten. 


Geſch. von Galiʒ. und Lodomer. Ssss Nah: 


686 2 Nachtrag zur Galiziſchen Geſchichte. 


Daran sur Galiziſchen Gefchichte; namentlich zu den Hypotheſen 
uͤber die Entſtehung des Namens Rothrußland. 


Aus Hacquets Ra auf die Karpathen, Tb. IN. S. 242. folg. 


3 e %. 
* 


Dan rothen Thon, wovon n Cellarius den Namen Rothrußland herleitet, babe 
ich nirgends gefunden. Den Knauel, oder das Blutkraut, Scleranthus perennis 
Linnaei, mit deren Wurzel man roch färben kann, und von welcher Fürft Jablo⸗ 
nowski denfelben Namen herholt, komme in dem lehmigen Boben Galiziens außer 
dem Diftrife von- Lubaczew nicht fort, da er einen ſandigen braucht. Das Pohl⸗ 
niſche Scharlachinfeft iſt in Rothrußland faſt nicht zu finden; alles, was dieſe Eins 
wohner roch färben, gefchiebt mit der Erlenrinde. Wenn man aber zuruͤckdenkt, 
was ich durchaus an dem Strich der Karpathen beobachtet habe: daß nemlich in 
dem ganzen Landſtrich von Podolion an bis an ben Sanfluß, man aller Orten den 
rothen und Waſſerholunder zu einer erſtaunenden Menge wachſen findet; ja ſogar 
da, wo Waldungen abgeſchlagen werden, die Plaͤtze nach ein paar Jahren ganz 
er bedecft werden, und er dem jungen. Anflug des Waldes binderlid) wird; 
aß ferner auch dazwifchen im erften Jahr fehon alles, als wie der fchönfte Tep⸗ 
pich, mit dem Bergmeiderich, Epilobium montanum (Linnaei) roth bedeckt ift: fo 
mag es gar nicht fremd vorfommen, daß entfernte Völker als Kiewer und andere 
Ruſſen, welche ftets diefes fand im Sommer beimfuchten, und alles fo roth, theils 
“mit den Beeren der erſten, theils mit den Bluͤthen der letzten Pflanze überzogen 
fanden, ihm den Namen darnach gegeben haben .follten, um fo mehr, da der Waſ⸗ 
ferbofber, Viburnum Opulus, Ruſſiſch Kalina , und die rorhen Beeren ihres fäuerlis 
chen Geſchmacks wegen von biefen Bölfern fo fehr geliebt und gegeffen werben. So 
fahe ich, daß man auch Die Beere bes rothen Holunders, Ruſſiſch Czerwony Bez, 
manchmal benußgte. Wäre Die rothe Kleidung der Pokutier in Rothreußen mehr 
ausgebreitet, als fie wirflid) ift, fo wuͤrde wol auch möglich gemwefen fenn, Daß. 
man von folcher dem Lande die Benennung ertbeilt hätte, wie es ſchon oft in an⸗ 
dern Gegenden geſchehen iſt., 


Nachtraͤge zur a = der Sofafen ; — waͤhrend des ze 
dem Verf. aufgeftoßen find. 


Nro. I. Sup. 159. der Eofafengefchithte, Jahr 1649. 


Nachrichten über ur. ater _ Salzburg 1793. 8. wo Die Ueber; 
ſesung der pohlniſchen Schrift: Letzte Warnung für Pohlen, 
eingeſchaltet iſt, S. 64. 


* m 
& 


„ Noſchtift eines Briefs des Wolwoden von Braclaw an ben König Johann Ca; 
ſimir: „or vierzehn Tagen Gaben wir an a: u Majeſtaͤt unſern allergnaͤdigſten 
| König 


— 


on 


— 
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König und Herrn weitlaͤuftig geſchrieben, was wir fuͤr eine große Veränderung 
an dem Ehmielnicfi und an allen Eofafen gefunden haben, was fie für Streiche 


mit dem Ruflifhen Zaar, mit dem Fürften von der Moldau, Wallahen, und 


dem Defterreichifchen Kaifer (Gott gebe nur, daß diefer Brief nicht aufgefangen 
wird!) vornehmen, da die Wälder allenthalben voll Eojaken find; jeßt fchreiben 
wir mit Ziffern durch einen eigenen Boten, und machen €. f.M. folgendes bes 
kannt: Erſtlich, daß wir noch nichts befferes weder fehen noch hören, außer bas, 
was wir ehedem gefehen haben. Die Abgefandten von Moffau, aus ber Wala⸗ 
hey und aus Defterreich, find bey dem Chmielnicki, und der Patriarch von Moſkau, 
mit dem fih Chmielnicki auf einige Tage verfchloffen, muß mas vorhaben. Auch 
der Thoadbey ift bey dem Chmielnicki und eine Horde fampirt unter dem ſchwarzen 
Walde; wir fönnen ung fchwerlich einen Frieden verfprechen,, jeboch begegnen wie 
dem Lauf der Dinge, fo gut wir koͤnnen, durch den Geiftlihen,, den Metropolis 
ten, und andere uns guͤnſtige Ruſſiſche Perfonen. Andere gemeine Griechifche 
Mönche ſchaden ung mehr, als daß fie uns helfen follten. Wir haben Briefe 
zur nöthigen Verſtaͤndigung an die Geiſtlichen den Metropoliten, und an den Fürs 


| u Lentrowski, wie auch das Schreiben gefender, das der Chmielnigfi aufgeſetzt 
= atte. V 


Bemerkungen des Verfaſſers der letzten Warnung für Pohlen in 
ee Betreff diefes Briefe. ' | Ä 

„Die Abſchrift diefes Briefs, welche als eine Hanbfchrift aus ber Za⸗ 
Iuffifchen Bücherfammlung genommen, bemeifet, daß das gemeine Volk in der 
Ukraine zur Zeit Johann Caſimirs fo aufgewiegelt gewefen, daß das Haupt biefer 
Aufrührerifhen, Chmielnicki, anfing, in Europa befannt zu feyn, daß er nicht 
nur einen Abgefandten von dem Ruflifhen Zaar, fondern auch vom Defterreichis 
ſchen Kaifer bey fich hatte, die durch ihn auf den pohlnifchen Thron erhoben wer⸗ 
den wollten: ja noch) überdies ftand dieſer Chmielnicki in einem Briefwechſel mit 
Erommell, dem Proteftor von England. Anfangs war er dem Joh. Cafimir treu, 
und ließ fich nicht Durch Ueberredungen des Ruſſiſchen Zaars und Roͤmiſchen Kais 


> 


ſers geneige machen, daher konnten ihn ihre hinterliftigen Anfchläge nicht feffeln, 


um dem “ob. Caſimir an der Erone hinderlich zu feyn; dennoch ift es eine in bie 
Augen fallende Sache, daß wir Pohlen uns nur unfer gegenwärtiges Unglüd vor _ 
Augen ftellen ; wenigftens wollen wir aus ben vergangenen Widermärtigkeiten nicht 
kluͤger werben lernen, und gleihmohl glaube ich, wenn Die Rede von einem Chmiel⸗ 
nidi ift, wenn man von dem Blutbade vom %. 1768. redet, und von allem dem, 
was die Deputation zur Inquiſition gegen den Archimanbdriten von Ilutzk den auf 
dem Meichstag verfammleren Ständen vortrug, fich dies niemand fo vorſtellt, als 
wie die Revolution in Franfreich,, oder wie den Aufruhr in Brabant, noch endlich 
wie die jeßige Empörung der Sächfifchen Bauern. Das find häusliche Ungluͤcks⸗ 
fälle; fie find oft vorgefallen; fie betreffen uns beutiges Tages; darum fann fie 
ein vernünftiger Landeseinwohner nicht feichtfinnig überfehben. Was fehlte derm 
noch dazu, daß. die Rädelsführer der Coſaken nicht ein neues Koͤnigreich auf den 
Trümmern von Pohlen errichteten? Man ſieht es augenfcheinlich, daß, wenn nicht 
| Ss 2 — eine 
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eine perfönfiche Dankbarkeit gegen Vlad. dem IV, und eine befonbere Zuneigung ges 

gen oh. Caſimir bey Chmielnicfi obgewaltet hätte, und es von feiner freyen Miene 
obgehangen hätte, wem die Pohlnifche Krone zugehörte: fo würde er fid) in Kurs 
zem darauf, durch den verführerifchen Patriarchen angereizt, entfchloffen haben, 
dem ob. Eafimir ganz Reußen zu nehmen, und würde die San und Weichfel zu 
Graͤnzen feines neuen Reichs gemacht haben. Nichts fehlte dazu, ale nur das 
Einzige, daß Chmielnicki nicht ein Trinker gewefen wäre; und man würde heute 
von dem Namen des Königreichs Pohlen eben fo reden, wie man jegt von der Res 
publikaniſchen Verfaſſung von Rom und Griechenland ſpricht. 


Nro. II. Zu ber Coſaken⸗ Geſchichte. Jahr 1703 und 1704. 


Aus Joh. Reinhold von Patkuls Berichten an das Zaariſche Cabinet, 
bis Maͤrz 1705. Berlin 1792. 1 Th. 8. 
S. 19. 1703. 18 Sept. „Von dem Feldherrn Mazeppa (hat man Pohl⸗ 
niſcher Seits) einen in chiffres geſchriebenen Brief an den Fuͤrſten von der Mol⸗ 
dau aufgefangen... on | $“ | 
229 Sept. ©. 23. Hier haben die Uebelgefinnfen großes Wefen gemacht 
wegen bes Paley, und wollen auch noch die Republik perfuadiren, Daß er von Euer 
Zar. Majeftät foutenirt werbe. Man bat aber darauf in folcher Maaße geants 
wortet, daß fie nicht fo leicht damit wieder werben aufgeftiegen fommen. 
F 10 Dec: S. 81. und 83. Der König will in Der Ukraine einige 1000 Paar 
Ochſen zu den Proviantfuhren im Felde auflaufen laſſen, und erſuchet E. Z. M. den 
Maſeppa Ordre zugeben, daß er des Königs Leute, welche dahin gehen, in Schuß halte. 
Er bittet auch, Ordre ergeben zu laffen in die Ufraine, auf allen Nothfall 
von den dortigen beften Truppen 10000 M. Inf. und 5000 Eofafen an fich zu ziehen 
=. Winter, dafern Die Schweden wollten einen Streif hicher (nach) Jaworow zu) 
‚ehun. ’ Ä 
u 20 Dee. ©.97. Der König wollte gern ein Corps von gooo Mann ber aller: 
beften Coſaken inter des General Brandes Commando fünftig Vorjahr im Felde 
‚haben, wozu er ihm noch 2 teutſche Regimenter geben wollte, um bie Generals 
Parteyen gegen ben Feind zu thun. i J | 
r ©. 105. Allianz: Entwurf zwifchen Kohlen und Rußland. art. 7. 
„Es leide E. Z. M. Intereſſe nicht Die gänzliche Austilgung des Paley: es fen bems 
nach nur die reftitution deffen zu bemilligen, was in der Ießfen Ukrainiſchen Unruhe 
genommen worden: durch Amneſtie werde Paley am beften zum guͤtlichen Accommo- 
dement zu bringen feyn; um eine Armee gegen ihn, und große Unkoften zu erfparen. 
©. 134. 13 $ebr. 1704. ch beflage von Herzen, daß die Refolution mes 
‚gen Blalacierkiew auf den Fuß genommen worden, es nicht wiedergeben zu laffen. 
‚Wenn es daben bleibet, fo ift feine Allianz mit Pohlen zu hoffen. (In ber Allianz 
zu Ende 1705. ward denn die Zurücfgabe diefes den Pohlen am Herzen liegenden 
Dres ftipulirt.) | 
S 241. 12 Aug. 1704. Die angekommenen Auxiliar⸗Coſaken a 
nur aus höchftens 3000 Mann, obgleich ihr Oberfter fie auf 6000 angab. Sie find 
Der | wahr» 
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wahrhaftig unter keinem reglirten Commando zu halten, auch giebt der Oberſte Apo⸗ 
ſtol, welcher fie führer, mir zur Antwort, daß er feine Ordre habe, unter mir zu 


ſtehen, welches democh E. Z. M. mir in.dem Referipte allergnäbigft auferlegt haben. 


Sonſten ift auf die Dienfte der Eofafen nicht großer Stat zu machen; das Volk 


iſt umter Feiner Difeiplin zu halten; als bitte allerunterehänigft, mich des Commando 


derfelben in Gnaden zu überbeben. Wie denn auch der General Brandt, welcher 
4000 Mann. bey fich haben follte, aber doch nicht über 2000 finden und zumege 


‚bringen kann, der Geſellſchaft überdrüffig it, und den König erfucher bat, abges 


8 


loͤſet zu werden. Ä 


17 Aug. S. 261. Weilen der Paley fih an dem König verbrochen, und in J 


die Faktion der Rebellen mit eingetreten geweſen, welches auch der Feldherr 
Mazepa anhero berichtet: fo bittet der König an den Feldherrn eine Ordre von 


‚E.3.M. zu fenden, daß er den Paley greifen laffen, die Feftung Bialacerfiew ihm 
abnehmen, und infonderheit feine in Kyof habende Contanten und Effekten, welcheer - 
als ein Rebelle an den König verbrochen, ausliefern zu laffen, Anftalt machen möge: 


Daß Mazeppa ben Pohlen Nimirow wiedergegeben, hat große Freude und 


ein Vertrauen ju E. Z. M. bey diefer Nation erwecket, und fagen fie alle, daß fienoch 
mehr Vertrauen faffen wollten, wenn fie Bialacierkiew reftituiree ſaͤhen. 


Der Paley hat des Woimoden von Rußland Meublen aus Bialacierfier bey 


‚der Uebernahme zu fi genommen; und weil er, der Woiwode, es mit bemgKönig 


‚hält: fo bittet der König um Drdre an Mazeppa, wegen Auslieferung der Meubles. 
12 Aug. 1704. Der König von Schweden hat fich verlauten laffen, Daß 


er nach getroffener Richtigkeit in Pohlen Durch die Ukraine nach, Moskau 
- geben wollte, zu welcher Reife man ihm wol Gluͤck wünfchen: möchte. 


18 Aug. Auf Anhalten des Woiwoden von Neußen wird das Erfuchen 


wiederholt, Bialacerkiew ihm mit Zaarifchen Truppen wegzunehmen, und ben Poh⸗ 
‚fen einzuräumen. Denn Paley ſtecke mit unter den Rebellen gegen den König, und 
ſey daber in Verwahrung zu:halten. | 


22 Aug. ©. 284. Mazeppa entfchuldige fi) auf Begehren des Königs 
felbft zu fommen, und wird. anftatt promittirtee 20000 Mann, fo wie er felbft 
fchreibet, nur 12000 fenden, von welchen man fich mehr Dienfte wuͤnſchet als hofft; 
wie wir denn wahrgenommen, baß ohne den Feldherrn nicht viel Nutzen von. 
den Leuten zu erwarten. Welchen ber König mit der Elite feiner Leute, und ins 


fonderheit mit feinen 8000 M. Infanterie oder Serdufen fehnlich verlanget, und 


mir auferleget hat, deshalben J. 3. M. bey Zeiten zu ſchreiben, Damit wenigſtens 


kuͤnftigen Mays Monath die Truppen Hier feyn fönnen. . 
7 Sept. Klagen über das Nauben und Stehlen ber Eofafen, und Mans 


gel an Courage bey einer rechtfchaffenen Aktion. 


— 


29 Sept. ©. 313. Die Coſaken find ſehr ſchlecht bewaffnet, und ein gut 


Theil gar unbewehrt: ſo daß viele nichts anders, als eine Keule mit ſich führen. 
Die andern alle haben Seine Degen, außer ihre Sotnifen, nur daß fie ihre Rohre 


gebrauchen fönnen, mit welchen fie jedoch nicht die allergeringfte Aktion gegen ben 


Feind verrichtet, auch nicht daran zu bringen find. Sie ruiniren ung ſelbſt 
die Lebensmittel und die Winterquartiere, und ſind ſowohl denen, die ſie 
SE Ssss 3 . kom⸗ 
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— ſollen, als auch dem Koͤnige und dem ganzen Reiche ein rech⸗ 
ter Edel. | . 
©. 334. 18 Nov. 1704. Man nahm zufeßt 1200 Coſaken in Sachſen 
die Pferde, und wollte fie in Sachſen als Infanterie vertheilen: aber fie eilfen nach) 
Haufe trog der Gefahr, und nahmen es auf fich, fich durch Pohlen, mitten durch 
die Schwerifchen Feinde, nach der Ukraine durchzupraftteiren. | 
Aus diefen wichtigen Angaben erhellt: daß Paley wirklich im Zaarifchen 
und Königlichen Schuß geftanden, und nur nad) der Hand von- Mazepa, als dies 
fer ihn bey feinen Schwediſchen Projekten brauchen zu fünnen nicht hoffte, vers 
fäumdet und von den beiden Monarchen aufgeopfert worden fey. Daß es fich 
fchon im 3. 1704. um ſolche Schwediſche Projefte gehandelt habe, erfcheine ganz 
deutlich theild aus der obigen Aeußerung Carls XII, theils aus dem wenigen Ernſt, 
den Mazepa und feine Cofafen bezeugten, den Pohlen gegen die Schweden zus 
dienen. —— 


Nro. III. Zu der Eofafen: Gefchichte. Jahr 1768 — 1770. 


5 Zacquets Reifen auf Die Karpathen. zter Theil S. 234 


Die legten Heydamaken vor 25 Jahren waren eigentlich Rebellen, oder 
aufefhrifche Bauern aus der Ukraine, die nichts gethan, als geraubf, gefengt, und gegen 


6ooo Menfchen gemordet haben. Sie wurden meiftens gefangen und aufgefnüpft. 


Der Tod war ben ihnen von Feiner Bedeutung: fie ließen fichs fehmeden bis zum 
Strit. Das Staunenswürbigfte ben der ganzen Sache war: daß immer einer 
den andern auffnäpfen mußte, und feiner bey diefer Abfahrt fich grämte, fondern 
"Scherz trieben. Der tete, der num feinen Henker mehr hatte, mußte ewig ars 
beiten, Das Henfen lief in die Hunderte: man errichtete auf allen Hügeln und 
Dergen Schneltgalgen, wo zu 6— 7 an einen gehenft wurben: dieſe Böfewichter, 


die alle Griechifcher Neligion waren, foll nicht ſowohl der Druck der Edelleute, 


als höhere Aufwiegelung aufgereigt haben. 


% 


| 


- 


































z \ 
e u Nach Eeite 690. - 
[ | = | 
| wwitywili J | — 
al | | | 
2 
1 
ne Lubart in®ladimir,Bol: Jawnut, zuerfißroßfürft 
An | . Hunien und Luzk. Seis in Wilna, dann abge . | — 
er | ne Frau Wgapia, Leos ſetzt und Fuͤrſt von J 
zi9 Schweſter. In der Tau⸗ Zaſlavw. 
m 2 fe, Theodor genannt. ie Se, 
Fl | Simeon Ä 
/# — ee 
ii; Georg, Wois Theodor, zuerft in Georg. Andreas. 
mode der Mol⸗ Nomgorodek, F 
dau, und zuletzt uͤbernahm 1340 oz 
' Moͤnch. Podolien; von Ol⸗ a . 
| c erd nad Ungern 
{ - 0 Blabil ° a € — — 
duͤrſt in Jahr 1 360 ſeq. und nicht in das — 
—* — 
—* | = Olelko. — — en | | 
iu | Sluzk Smidrigailo, . - Demeter, Wigunt oder Pr \ 
an | —Stamher ih der Tauſe Gtammbere - Wladimir, | | 
M | Olelkowiſ Boleflaw. der Fuͤrſten Fürft in Kier⸗ 
Fi Tr 7 | . Korefi-:. now und Ca: : 
I 2 Teen 
a u \ N — 
7 in Po⸗ a un 
Jagjel auuf | | 
Wito, Bund Sb ,/ .- BE: | 
Alexand erpränkt, E | 
baherr der . j e = 
un ee 
‘ 18 S & f 
| "> 
s 


hen Tafel | 


. 









































GERIET SEE EEE EEE EEE EEE 
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*) Der vollftändige Titel des fehr ſeltenen, nur als Privatgeſchenk ausgetheil⸗ 
ten, ber den Pohlen in claſſiſchem Anfehen ftebenden genealogifhen Werks 
vom Fürften Jablonowsti, welches mir der Hr. Kofagent von Jekel mit 
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uzk, welches in Halitfch u. Wlad. fel t — — oo 
| er 1214 dem Co⸗ : 1184. + 1200. Andrej. S. Eine Tochter, 
loman entriß. Peterb. Jour⸗ verheyrathet 
nat V, ©.97. an einen F. v. 
Volhynien. 
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chael, Fuͤrſt von Dru 
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Mſtislaw, F. von Luzk und Volhynien. 
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er 
Maria oder Dobrogntewa, Gemahlin Kaſimirs des erften. 
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David, hatte Händel mit Algimunt Zroinatomitfch. 
Andrei, blieb in der Schlacht genen die Tataren 1275. 











Sinmeon. 
Koman, gl in Demi ,' 
Lubecz. — 
va "Todter PN. , verheyrathet 
r an einen Litth. Großen. 
Simeon. 
ꝛe. ꝛc. Swarno von Urhogizk. 
Pen 
| / 
| 
GE | _ = 
S ez verheyratbet, 





— — — 
Maria, Gemahlin des F. von Mafovien Troiden. 


Boleſlaw, $. von Halitſch, 1227: durch die Tata⸗ 
ren eingefegt, und 1240 vergiftet. 
eine Tochter Gedimius. 


Seine Frau 
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Regiſter 
der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 





1 Geſchichte der Ukraine nnd der ukrainiſchen Coſaken. 
4. a 


Merz, (Entftehung von) 183. 
Adamowitſch, Chmielnickis General, 206. 
Aleſchki, Setſcha daſelbſt, 323. 
Alexei nimmt die Coſaken in feine Protektion, 192. 
greift Pohlen an, 195. wird auf die Schwer 
den eiferfüchtig, 203. ſchließt gegen fie mit den 
. Bohlen ein Buͤndniß, 206. greift Pohlen aufs 
neue an, 221. verliehre eine. ganze Armee in 
ber Ufraine, 223. Die jenfeitige Ukraine unters 
- wirft fih ihm, 225. ſucht fhon 1662 die Eos 
- fafenfreyheiten einzufchränfen, 228. fordert 
‚neue Abgaben, 233. 
Ufraine durch den Frieden von Andruflow, 235. 
beroilligt dem Mnohogrefchnoi die Beſtaͤttigung 
der alten Freyheiten, 1669, 249. laͤßt ihn 
dieſerwegen hintendrein abfegen, 258. . fucht ſich 
abermals auch der Pohlnifhen Ukraine zu bes 
mächtigen, 26r. ſtirbt, 266. . 
Andrej, Iwanowitſch, Statthalter von Kiew, 30. 
Andruffow, (Frieden von) 235...  - | 
Anna, läßt es anfangs bey Peters I. gelinden 
Maaßregeln, 345. führt Peters I. Unterdruͤ⸗ 
ckung ein, 349. | 
Apoftol, Daniel, Mazepas Nebenbuhler, 287. 
dient gegen die Tataren, 293. dient im ſchwe⸗ 
‚ difchen Krieg, 296. verläßtden Mazepa, ale er 
Verräther wird, 316. kommandirt gegen bie 
Perſer, 333. wird gefangen nad Peswreburg 
gebracht, 335. wird entlaffen, 336. wird Het 
mann, 339. feine und feiner Familie Berdienfte, 
339. wird Nitter des Newskoi Ordens, 345. 
bringt die Setfchn unter Rußland, 348. ſtirdt, 
348. a . 


fihert fi) die jenfeitige 


Arendyronek, Coſakenhetman, 120. dient wahr 
fcheinlich gegen Schweden, ı2r. 


Arteli, Gefellfhaften in der Serfha, 241. 


Aſow, von flüchtigen Coſaken eingenommen, 130. 
von den Ruffen unter Peter I. belagert, 293. 
Ataman, (Rurennoi und Koſchewoi) die Haͤupter 
‚ der Setſcha, 240. 24T. 

Anigerej, 33. 


B. 
Barabaſch, Coſaken-Aſſaul, 138. 
2Kcoſchewoi der Wafferfalles Setfha, 217. 
Bäthori, organiſirt die Coſaken, 
in firenge Zucht, 82. 
Batow, (Lager und Schlacht bey) 184. 235. 


Baturin ergiebt fih an Caſimir, 230. Mazepas 


Reſidenz, 308. von Menſchikow erobert, 313. 
wird dem Menſchikow gefchenft, 337- wi: 
Bauern, in ‘Pohlen fehr gedrückt, „43. 9T. 125 
Beauplan, über die Ukraine, 5. legt Kudak an, 
128. 

Belaban, Biſchof von Lemberg, proteflirt gegen 
die Union, 99. 

Bembus, Matthaͤus, Jeſuit, eifert für bie Union, 


124. 
Yenjewsti, Pohtnifcher Negoriateur mit Bis 
gowski, 212. 
Bereſtetſchko, (Schlacht bey) 175. . 
Befpalin, Iwan, Interimshetman, 217%. 
Bialacerkwa, GGrieden von) 180, Palej übers 
iebt es den Ruſſen, 302. Golitin nimmt es 
an Mazepas Schatz, Zı5. wird 1713 den 
Pohlen zuruͤckgegeben, 325. = 
. Biel 


77. nimmt fie. 


/ 


x 
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Bielgorod, von den Türken erobert, 39. 
Birula, Solafenfapitan, 85. 
Bismark, fommandirender General in der Ukraine, 


26, 
| Bordanowirfe, beſchwoͤrt eine Allianz des Chmieln. 
mit Räkötzi, 205. 
Bohun, Coſakenoberſter, 173. 187. 
Boretz, nicht: unieter Metropolit von Kiew, 
122. 
Borodawska, Hetman der Eofafen, 117. 
Borowitza, (bey) Niederlage der Coſaken, 129, 
Braun, Hofıngditus, will kein Giftmiſcher ſeyn, 209. 


106. 


Bruchowerfi, (Joh.) Georg Chmielnickis Ab: 
gefandter an die Setſcha, 219. - Fabaliet ſich 


zum Hetman herauf, 227. ſchlaͤgt die Pohlen 
aus der jenſeitigen Weraine und wird Bojar, 
233. Doroſhenko fucht Ihn von Moſkau adywm 
ziehen, 238. und zieht ihn wirklich ab, 247: 
wird wegen Neigung zu den Türken ermordet, 


247.. 

—* cer Vertrag mie ben Tataren, sr. Gynos. 
de 1590, 92. abermals 1595, 98. aber⸗ 
mals 1596, 104. | | 

Budziaker Friede, 257. 

Buntſchukowie Towariſchtſchi, 327. 

Buturlin, Moſtauiſcher Geſandter in der Ukraine, 

.. ıgı. belagert Lemberg, 200. ordnet die Ukrai⸗ 
niſchen Angelegenheiten, 203. i 


C. 


Capiſtran, nah Pohlen gerufen, z3z. 
Carl XII. nimmt Mazepas Antraͤge nicht zur rech⸗ 
ten Zeit an, 307. marſchirt hernach zu früh in 
- die Ukraine, 308. findet dort vicl fchlechten 
‚Willen, 317. fen DBriefwechiel mit Menihis 
kow, 319. feine Belagerung von, und Nieder⸗ 
Rage Bey Pultama, 3220... © 
Eafimir, (Joh.) feine Oberherrſchaft ber die 
‚ Ulcaine, 34. feine Erwählung durch Chmielnicki 
befördert, 154. ſchickt Abgeordnete an Chmiels 
nicki und ernennt ihn zum Ketman, 157. übers 


nimmt das Commando gegen die Eofafen, 159... 
iſt im entfcheidenden Augenblien zu ſchwach, 


‘160. emſſetzt den Wifchnjewegki langſam, 1601. 
ſchlaͤgt die Coſaken bey Boreſtetſchko, 175. wird 
durch den Adel gehemmt, 176. hat 3 Feinde 
zu befämpfen, 197. ſchickt den Luborwitzki an 
Chmieln. 198. hat treue Helfer. an. den. Tar 


tarn, 200. ſchickt wieder Gefandte an Shmienr 


"204. - fein Gelübde, ben niedern Volksklaſſen 
zu helfen, 212. verfucht den Georg Chmielnicki 
a gelvinnen, 220. verliehrt die jenfeitige Ukrai⸗ 


RFegiſter der ukrainiſchen Sefhlhte. > 


ne, 225. verfucht neuerdings fle zuruͤckzuge⸗ 
minnen, 228. thut manches zum Behuf der 
Unton, 270. ° sen 
Catharina I. 337. 


7 
Catharina 1I. ihre Ukaſen für die Ukraine, 362. 


kauft dem Raſumowski die Hetmansmiürde ab, 
364. laͤßt die reklamirenden Coſaken in Feſſeln 
legen, 367. ſchraͤnkt die Ukrainiſchen Freyheiten 
ein, 376. hebt die Setſcha auf, 377. errich⸗ 
tet Starthalterfchaften in der Ukraine, 387. 
neuefte Neuerungen is der Ukraine, 389. ers 
Öffnet die Woſineſenſche Statthalterfchaft, 395. 
errichtet Tſchernomorskiſche Coſaken, 394. 
Chanenko, Koſchewoi, und bald Hetman, 250. 
252. f. dankt ab, 261. 
Le Chevalier über bie ‚Sofafen; 5. 
Chitrow, läßt fih von Wigowski täufherr, az. 
Chiopicki, Rudolphs Sefandter zu den Cofafen, 96. 
Ebmielnidi, Wenſhik, ein Coſakenkapitaͤn, fchläge 
1534 die Tacaren, 62.66. 2. 
. — Hauptmann bey den Coſaken, 
s Bogdan, Michaels Sohn, wird bey Zo⸗ 
.zora von den Türken gefangen, sı6. - hilft dem 
Taras, 126. antwortet dem Koniecpolski uns 
erihroden, 128.  Sefandter der eingeengten 
Coſaken bey Lubnja, 131. wird Piſſar und 
zankt mie Tſchaplinski, 136. tritt in Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Wiadislaw dem IV. 140. flieht 
„auf die: Inſeln, 14T. wird zum Heeman auds 
gerufen und gebt in die Krimm, 142: Sieger 
bey Sholta Woda, 143. Sieger bey Corſun 
. 145. hält fi nach Wlad. IV. Tode ruhig, 147. 
ſchickt, von den Pohlen bedrängt, an die Horde 
und nach Mofkau, 151. fiegt.bey Pilamze, 152. 
‚hate fih bey Lemberg und Zamoſc auf, 153. 
„zieht fih auf Caſimirs Befehl zuräd, 154. feis 
ne Stau, 155. wird von allen Seiten Eompfis 
mentirt, 154. 156. von Caſimir zum Het⸗ 
man ernennt, 157. feine Friedensbedinguns 
gen, 158. negozirt mit Moflau und Siebens 
buͤrgen, 159. ſtellt ungeheure Armeen auf, 
159. vergleicht fih bey Zborow, 162. hat 
‚Bel Noth'mit dem Sofafenregifter, 166. feine 
‘15 Regimenter, 167. will ſeinen Sohn Timos 
theus verheirathen, 167. feine Trunkenheit, 
hebt mir Potocki Streit an, 169. feine Fordes 
rungen an den Reichsſstag, 171.  verlohrne 
Schlacht bey Bereſtetſchko, 172. ſtellt bey 
Maſiowi Stan wieder eine Arınee her, 177. 
ſieht fih nad tuͤrkiſcher Külfe um, 177. 
„schließt einen neuen Vergleich bey Bialacierkwa, 
180. erregt und ſtillt das Murren beym Regi⸗ 
ſtriren, 


. 
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ſtriren, 182. flest über Kalinoweki bey Batow, 
184. des. Timotheus Vermählung zu Jaſſy, 
285. Bogdan belagert Ramenjeß, 135. mird 
von Schweden zum Bündniß eingeladen, 185. 
unterwirft fih türkiihem Schuß und läßt den 
MWiderfpenftigen die Köpfe abfchlagen, 186. fein 


Sohn Timothens wird geichlagen und ftirbt, T88.-. 


vergleicht fih) zum Schein bep Swanietz, 189. 
wirft fih den Mofkauern ın die Arme und wird 
dadurch kein Selbithere der Ukraine, 190. lie 
fert den Pohlen die Schlacht bey Stawiſchtſcha, 
196. bereut die Mofkauifchen Verbindungen, 


da Schweden ihm das Herzogthum Reußen ans 


bietet, zor. Wortwechſel mit dem Than der 
Krimm, 202. weiſt Schwed. und Pohin. Ge⸗ 
fandte ab, 204. will ſich an Räkörtzi raͤchen, 
205. (hroantt vor feinem Tode zwiſchen Pohlen 


and Mofkau, 210. läßt feinen Sohn Beorg zum. 


Hetinann wählen und ſtirbt, 211. 
Chmielnicki, Georg, verliehrt die Hetmanswuͤrde, 
213. will den Pohlen nicht anhangen, und wis 
derfest fich dem Wigowski, 219. unterwirft ſich 


ſtirbt 1608, 121. feine Nachfolger werden 
meiſtens katholiſch, 122. 


Conſtantin JIwanowitſch, Fuͤrſt von Oſtrog, bleibe 
nicht-unirt, und klagt gegen die Union, 127. 
Eofaken, Nusen ihrer Geſchichte, 2. handſchrift⸗ 


liche Annalen derfelßen, 4» ihr Lofungswort im - 


Krieg, 9. ihr Charakter, 16.17. beißen auch 
vor Alters. Circaii, 21. ihre erfien Ans 
fänge auf den Duẽ pr Sinfeln aus gedrüdten 


Bauern und liederlichen jungen Leuten, 42. f. von 


Daſzkiewicz in Ordnung gebracht, 50. ihr Nas 
me entſteht 1516, 53. iſt aͤcht Tuͤrkiſch und 
Tatariſch, 56. erhalten von Sigmund J. einen 


Strich Landes, 63. ihre Kriegsart gegen die 


Tataren und Türken zu Lande und zur See, 63. 
plündern tuͤrkiſche Kaufleute, 66. Donifche, ihr 
Urfprung, 76. 81. ihre Bathoriſche Organis 


. fation, 77. ihre Oberoffigiere damals, 77. und 


.fpäter 327. find den Tataren ein Dorn im Au⸗ 


ge, 80. werden von Bathori fireng gehalten, 


82. vermehren ſich fehr, und handeln willkaͤhr⸗ 


zuerft den Ruffen, 220. hernach bey Ezudnomden 


Pohlen, 222. gelobt den Moͤnchsſtand im Trefr 
fen bey Stobodilchtihe, 225. wird bey Kans 
jew von Romodanowski geichlagen, 222. “wird 
Moͤuch, 226. ſoll Erzbifhof von Kiew weri 
den, 229. kommt als Gefangene nah Mas 
tienburg , 232. entflieht in bie Ukraine, 238. 


wird gefangen nach Sonftantinopel geführt, 250. 


wird wieder zum Herzog von Rußland erklaͤrt, 
268. untermwirft ſich die diesſeitige Ukraine, 
273> führe die Tataren gegen die jenfeitige her— 
‚bey, 274. wird bey Kififermen —J1 


274. 
Ehortige, Inſel, erfter Waffenplatz der Coſaken, 50. 
Chriſtina ſ. Schweden. | 
Ehwaftow, eine Jefuftenrefidenz, 128. Sig des 
Palej, 297. 
Eollegium, El. Nuffifches , " Ukraine. 
Comiflya Hadiacka, 214. 
Companeitʒen, 360. 


Conſtantin der aͤltere, Fuͤrſt von Oſtrog, — | 


in 33 Schlachten, 45. bey Lopußua und Orſza 
u. ſ. w. 57. 59. firbt, 62. 


Conſtantin der jüngere, Zürft von Oftrog, 69. 
wird Woiwode von Kiew, Urheber der Schule 


and Bibel von Oſtrog, und der Akademie von 
Kiew, 76. laͤßt fi lange von Rahoſa täufchen, 
92. 98. demuͤthigt den Kofingfi, 95. wider: 
fee fich der Union, 99. ſchickt an die Lutheris 
ſche Synode zu Thorn, 99 099. 100. arbeitet ger 
gen die Union zu Brzeſcz 1596, : 204. 105, 
Geſch. von Baliz. und Kodomer. | 


a8 


gen Commiſſarien gedroͤckt, 134. Von Chmiel- 
tt 


lich, 86. fangen ſeit 1585 an, auf dem Meere 
fürchterlich zu feyn, 87. paffen nicht zum Pohl⸗ 
niſchen Reich, 88. bringen die Tuͤrken in Har⸗ 
niſch, 89. Conſiitution 1590 über fie, 89. 
verheeren Sinope, Trapczunt, u. ſ. w. 93. 
tumultuiren wegen der Union, 103. werden 
1601 wieder begnadigt, 107. dienen in Lief⸗ 
land, 108. dienen dem falſchen Demetrius, 
108. 110. marſchiren 1605 bis’ nach Bars 
na, 109. werden wieder durch Commiſſarien 
beſchraͤnkt, ırı. dienen den Pohlen gegen Mo⸗ 
ſtau, zıt. beunruhigen wieder die Tuͤrkiſchen 
Kuͤſten und werden vergeblich durch Geſetze ein⸗ 
geſchtaͤnkt, 113. 126. Zolkiewski ſoll fie regu—⸗ 
liren, 114. werden ungcachter der gegen bie 
Moſkauer geleifteten Dienfte auf eine beftimmte 


Zahl beſchraͤnkt, 115. Conſtitution derſelben 


um das J. 1621, 118. werden bey Zozora 
hintergangen, — aufs neue gedruͤckt durch 
Commiſſionen, 120. pluͤndern dennoch bey 
Conſtantinopel, 120. werden den Quartianern 
gleichgeſetzt, 121. beſchraͤnkte Zahl derſeiben 
auf 6000, 125. necken Pohlen und Tuͤrken, 
1 correſpondiren mit Guſtav Adolph von 
Schweden, 127. durch das Schloß Kudak 
und Sefehe werden fie wieder eingeengt, 129. 
unterliegen bey- Borowiga, 129. Flüchtlinge - 


derfelben bezwingen Afow, 130. follen einem 


Pohlniſchen Commiſſar gehordien, 130. rufen; 
die Tataren zu KHülfe, 131. werden von —— 
tocki 1638 gedemuͤthigt, 132. von raubſuͤchti⸗ 


nicki 


\ 
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" nicki gerettet, 145. ihre Befhiwerden, 146. 
geftchen vom Hof aufgehetzt zu feun, 148. bos 
“be Dedingungen des Pohln. Reichstags, 149. 
ihr Aberglauben, 155. Erhöhung auf 40000 
Mann und fonftige Freyheiten durch den Vers 
trag bey Zhorom, 162. wollen nicht mehr nns 
ter die Herifchaft des Pohln. Adels zuruͤckkeh⸗ 
sen, 166. werden bey Dereftetfchfo gefchlagen, 
175. Freyheiten durch den Vergleich von Biala⸗ 
cierkwa, 180. 182. Slobodiſcher Eofafen Ents 
ftehung, 133. unterwerfen fich den Nuſſen, 
“192. werden durch Wigowski wisder ben Poh—⸗ 
fen näher nebracht, 212. Doroſhenko will fie 
zu Tuͤrkiſchen Scablingen machen, 253. Rus 
nitsei fammelt fie wieder in der diesfeitigen Ufrais 
ne, 278. kommen wieder zur Zahl von ro Res 


ı 283. 
ten, 286. die Bohtnifihen Eofafen hören mit 
Palej ganz auf, 302.. die Ruſſiſchen muͤſſen 
unter Peter I. Linien aufiverfen, 328. werben 
von Menſchikow genedt, 329. graben am Las 
Dogacanal, 330. werden der Kriegskanzley, 
dem EL. Ruſſ. Collegio, und den Ruſſ. Abgaben 

‚ unterworfen, 331. 334. dienen gegen Perfien, 

333. 337. find fange ohne Hetman, 333. 

ihre. erfteh Männer werden gefangen, 334. 

Cath. I. mildert ihre Buͤrden nur wenig, 337. 

, Peter II. giebt ihnen Ketman und Freyheiten 

"wieder, 338. Die erneuerte Magna Charta von 

1728, 341. werfen Linien gegen die Tataren 

auf, 345. werden wieder unter der Anna eis 


er 


nem Megierungscollegium unterivorfen, 349. - 


Ehrenrettung ihrer Tapferfeit, 352. 
Türkenfriege, 353. f. 


- fi zum Hetman, 358. 


helfen im 

erhalten ten Raſumows⸗ 

dienen im zjahr. Krieg, 
jedoch nicht lange, 360. verliehren den Raſu⸗ 
mowski, 363. reklamiren vergeblich ihre Freys 
heiten, 367. ihre Verfallung um das 5. 1770, 
368. wird allmälig verachten, 376. die freyen 
Cofafen werden in regulirte Regimenter umges 
formt, 389. f. Saporoger Eofafen. 

a Lucatis, Patriarch von Sonftantinopel, 


23. 
Esapiinoki, (ſ. Tſchaplinski) 137. 
Ezienegfi, ſ. Tſcharnetzki. 
Czarny, Koſakenhetman, 120. 
Czudnow, (Bergleid) von) 222. 


D. 
Daniel, Abt, Schwediſcher Geſandter an Chwiel 
nicki, 203. - 
Daßkiewirkh, Euſtach, oder Oſtaph, deſſen Her— 
kunſt, 49. Chartakter und erſte Kae der 
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Coſaken, 50. entflieht aus der Tatariſchen Ges 
fangenſchaft, 59. dringt bis nach Otſchakow 
vor, 60. vertheidige Tſcherkaſſi, 61. feine 
Projekte zur Vertheidigung Pohlens gegen die 
Tataren, 62. wird belohnt, 62. 

Dawidowitſch, Ruſſ. Courier, 269. 

Dejankow Koftjägor, Koſchewoi, 323. 

Demetrius, (der falfche) braucht Coſaken zu ee 
Unternehmung, IOS. 110. 

Dre, wichtig für Dcfterreich, 395. _ 

MDolgorufoi, greift Otſchakow vergebens an, 294. 
nimmt Perefop den Tataren weg, 295. 

Donifche Eofafen, entfichen 1570, 70. werden 
1578 durch die Ukrainiſchen verſtaͤrkt, 87. res 
voltiren im J. 1707, 


305. 
Doroſhenko, Chmielnickis General, ruͤckt in die 
gimentern, blos unter Ruſſiſcher Oberherrſchaft, 
verliehren ſchon 1687 manche Freyhei⸗ 


Moidau, 170. 

Peter, unterzeichnet den Czudnower Ver⸗ 
gleich, 222. wird zugleich zum Hetman ge⸗ 
wählt, 233. ſchließt fi) an die Türten und 
Tataren an, 234. ſchlaͤgt den Machowski bey 
Batow, 235. laͤßt den Bruchowetzki ermors 
den, und gewinnt die Tataren für fih, 247. 

Dſchedſhelej, erftiche den Barabaſch, 143. kom⸗ 
mandirt bey Bereſtetſchko, 174. wird Het 
man beider Ukrainen, 248. trant dem Mnoho⸗ 
grefchnoi zu viel, 248. muß die zu den Mos 
ffauern abfallende jenieitige IHfraine mit Gewalt 
angreifen, 248. ſchickt nach Konftantincpel, 
249. und befomme dadurd) die Tataren gegen 
fh, 250. fuhrt Ruſſiſche Protektien, 251. 
fihieft Abgeordnete na Oftrog, 252. da dies 
vergeblich ift, weder er fid) an die Türken, 253. 
verliehre Dutch die von den letztern verzögerte 
KHülfe die Ukraine, 254. bringe -endlich die Türz 
fen nah Pohlen, 257. wird von den Ruffen 
gedrängt, 261. bringe die Türken in die Ruff. ” 
Ukraine, 263, wankt zwiſchen Ruffen und Türs 
fen, 265. tritt als Privatmann vom & dyaus 
plaß ad, 266. 

Dulskaja, Fuͤrſtin, Selichte des Mazepa, 303. 

Dumna, Tochter des Lupult, zu Chmiel⸗ 
nicki Braut, 167. 

Dzialinski, DR General, 395. 


E. 


| Ediga ſchlaͤgt den Witold, 27. Hlündert bey 


' Kiew, 30. 

Eliſabeth; giebt den Cofafen einen Hetman wies 
der, 357. bett die druͤckendſten Paften derfelden 
auf, 358. hat Etreitigkeiten mit der u 
‚358: 
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- Boftidi, Parteygänger, 67. - 


Yeraklides, Praͤteudent der Moldau, 


— 


% a 


F. 


Fanagorien, vormals Taman, 394. 


gen, 266. wird von den Tuͤrken angegriffen, 
269. ſchließt den Stillſtand von Radzin und 
ſtirbt, 275. 
Fedorenkko, Chmielnickis General, 187. 


G. — 
Gagin, Fuͤrſt, Ruſſ. Commiſſaͤr in der Ukraine, 
2 


27. u 
Balizine unglücliche Unternehmung auf die Krimm, 
284. Erbauung von Samara, 289. läßt ſich 

.. von ben Tataren den Frieden abkaufen, 289. 
muß nach Siberien wandern, 289, ü 
Gaſtold, (Martin) Statthalter von der Ukraine, 


FR 
* Bedtmin erobert die Ukraine, 20. ar. - ftirht, 22. 


- @eiftlibEeie, Pohlniihe, proteſtirt gegen den 


Zborower Vertrag, 165. fommentirt auch den 
Ezudnomer nad) eigenem Belieben, 224. 

Gerej, ſ. Sherej. | 

Ghereij, Urſprung diefes Familien : Namens der Tau⸗ 
riſchen Chane, 32. 

Glebow gründet Deu s Eerwien, 358. 

Sluchow wehtr fih gegen: Saflınir, 230. Ber 
ſammlung der Eofafen daſeibſt, 314. Sitz des 
ei. Ruff. Eollegiums, 352. brennt ab, 357. 

Sogol, Sobieſkiſcher Hetman, 266. tritt zu 

Samuilowitſch über, 270. 

Gonda, Rebell in der Ukraine, 382. 


Gregor Cemiwlak, Erzbiſchof von Kiew, 29. 
Greiſchani, * Druchomeklis Abgeordneter in die 
Horde, 247. 


 ‚Grond[ki, hifloria belli Cofacco-Pol. 6. Iſt 


Cafimirs Gefandter an Chmielnidi, 199. weis 
terhin ſchwediſcher Gefandter an denfelben, 203. 
Guſtav Adolph ſchickt an die Eofafen, 127. 


er *k Pr - z % ' 
Hadiatſch, (Verleih von) 214. ein Waffen 
platz Mazepas, 308. 
Hadiatzki, Wigowékis General, 214. 
Kammard über, die Ukraine, in der Quartalſchrift 
aus Reiſebeſchr. 9. , : 
Heidamaken, geben zum Tuͤrkenkrieg Anlaß, 374 
"was fie eigentlich find, 38r. Verfahren nm 
x menfohlicy-in der Pohln. Ukraine, 382. werden 
unmenſchlich beftraft, 384. — 
Sladki, von Chmielnickt enthauptet, 186. 
Holub, Anfuͤhrer der Coſaken, z12. 


— 


Kegifter der ukrainiſchen Geſchichte. 


-Biew erhält einen Metropoliten, 
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Horvdeh, bevölkert das Ruſſiſche Neu, Sermien, 
- 358. wird der Meuterey beichuldigt, 367. : 


Fedor Aleriewitſch, läßt den Dorof henko demüthis Horisko, Eöniglicher Hetman, ermordet, 126... 


wuljsnizki, verliehrt den Kopf, 186. Gregor, 
reift als Unterwerfungs s Bote nach Moſtau, 
191. 
Human, (tuͤrkiſche Belagerung von) 264, 
Huniz, Eofafenanführer, ı3r. 


8 IJ. 
Jablonowski Stanislaus, kommandirt in der 
Moldau, 22. 
Jaczynski’s handichriftliche Auflage, 105. \ 
Jagiel, König von Pohlen, legt den Grund zu 

den Ufroinifhen Religionsunruhen, 25. feßt 

den Skirgaylo nach Kiew,: 25. —— 
Jaſlowiecki, Parteygaͤnger, 62. 71. Nikolaus, 

Staroſt von Sniatyn, 97. | 

Jaſſy, von Sobieski belegt, 283. 

Jaworow, (ewiger Friede von) 283. 

Jeckel, Hofagent zu Wien, 22. ‘ 2 

Jeſuiten fommen 1632 in die Ukraine, 128. 
1645 nad Kiew, 136... i | 

Inſeln des Dnẽprs, 15. ' gewähren fichere Zur 
flucht gegen die Tataren, und geben den Coſaken 
ihre Entſtehung; in der Foige befanders den 
Saporogern, 42. 194. N 

Iſidors Unionsverfühe, 32. Bemuͤhungen zur 
Nertung Conftantinopels, und Tod, 35. 
uden drüden den Landmann in der Ufraine, T2g. 

Iwonia, Hoſpodar der Motdau, Vaſall der Poh⸗ 
fen, 70. ladet die a zur Huͤlfe ein, 71. 


Kaffa, fällt den Tuͤrken in die Haͤnde, 39. 
Kalinowski kommandirt gegen Chmielnicki, 173. 
ein rauher Sroßfeldherr, 183. wird bey Ba, 

tow geſchlagen, 184. 
Kamenjetz, von Coſaken belagert, 185. von den 
Tuͤrken erobat, 2357... J— 
Kamenka Fluß, Setſcha dabey, 323. 
Kanjew, (Schlacht bey) 225. — 
Karaimowitſch, Hauptmann der Coſaken, 131. 
Kaſikermen geſchleiſt, 292. 
Keith, kommandirender General in der Ukraine, ſein 
Lob, 355. Br 
Bemeiny, (Joh.) Feldherr des Räkötzi, 187. 
auch bey feinem Einxuͤcken in Pohlen, 207. 
- wird gefaugeu, 208. | — 
29. hat titu⸗ 
lare kathol. Biſchoͤfe, 38. hekommt wieder eis 
nen wicht : unirten Metropoliten, 58. bekommt 
‚ eine Akademie, 77. 135. 360. Synode das - 
ſeldſt, 122. abermal unter Boretz, 124. nimmt 
Tttt 2 — Jeſui⸗ 


* 


Kriwonos, 


RKommiſſaͤrs, 
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- Sefulten auf 1645, 136. von den Pohlen ger 
nommen und verbrannt, 178. ein Zankapfel 
zwiſchen Ruffen und Pohlen nach dem Andruis 
ſower Frieden, 280. 282. die Feftung von Des 
ter I. erbaut, 304. fällt auf immer an Rußland, 

24. Metropolit von Kiew kann die zugeficherte 
Senators Stelle nicht erlangen, 165. 

Kifjel, Rektor zu Kiew, widerlegt den Smotriski, 
12%. | | 

» s Adam, Senator, macht den Vermittler zwi⸗ 
ſchen Eofafen und Pohlen, 147.151, 157.165. 
179. flirht, 187. 

Blein : Rußland, ſ. Ukraine. 

Alima ber Ukraine, ſ. Ukraine. 


Roͤnigseck, Mazepas Aſſaul, 303. 


Kolenda, Erzbiſchof von Kiew, 275. 
pohlniſche, in der Ukraine find raub⸗ 
ſuͤchtig, 134. | 


 Bomorowsfi, (Peter) Commiſſar an Ketmans 


ftatt, 132. 

RKonaſchewitſch, feine Eigenfchaften, 112. plüns 

dert Kaffa, beunruhigt Romanien, 113. giebt 
‚gen Moflau, 114. Thaten bey Zozora, 117. f. 
wird Mönd, 119, 

#oniecpolsti, Comnmiſſaͤr in der Ukraine, 120. 

bezwingt die Coſaken bey Eurocowo, 121. witd 
‚ben Perejaslaw gefchlagen, 126. . läßt Kuda 
anlegen, 128. und das zerſtoͤrte herftellen, 132. 
laͤßt Sloboden anlegen, 133. 

Alexander fperre den Chmielnidi ein, rar. 
ommandirt gegen ihn, 150. 

Konotop, (Schlacht .bey) 218. 


Ropyſtenski, Biſchof von Przemyſchl, proteftirt 


gegen die Union, 99. 
Koſchuch, (Poltora) Coſakenanfuͤhrer, 133. 
Bofinski, rebellirt gegen die Pohlen, 95. bey 
Piatko von Eonftantin gefchlagen, 95. 
RKoſſogow marfchirt gegen die Krimm, 283. 
RKoſſowski, Metropotit von Kiew, kann die zuges 
ſicherte Senatorsſtelle nicht erlangen, 165. 
Boftjägor Dejankow, 323. 


. Rotfcbubei verräch den Mazepa, 307. 


Rriegskanzley, kl. Ruf. ſ. Ukraine. 

—* Aſſaul, 148. 155. 
Krupniewitſch, Gabriel, Anführer der Coſaken, 
107. | 


* 


Rryzewski, Chmielnickis General, 159. 


Krzezowski läßt den Chmielnicki entwiſchen, TAT. 
Kudak erbaut und gleich zerſtoͤrt, 128. hergeſtellt 
1638, 132. ergiebt ſich an Chmielnicki, 145: 


Kudſchuk Kainardſchi, (Friede von) 377. 


Kuncewitſch Joſaphat, 
123. J 


aͤrtyrer für die Union, 
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Aunitzki, ſammelt Coſaken in der Pohln. Ukraine, 


278. ſtreift bis Bielgorod, 279. buͤßt feine 
Feigheit mit dem Leben, agr. - — 
Kuren, was das heiße? 239. BR 
„Kuſchka, Anführer dee Cojafen in der Moldan, 


107. dient auch in Liefland und wird erfchofs 
fen, 108. 


R | 
Ladoga⸗Canal helfen die Coſaken graben, 330. 


Lanckoronski Praͤdislaw, Staroſt von Chmiels " 


„nie, 52. zieht mit Daßklewitſch bis Bielgo⸗ 
rod 1576, 53. leiſtet mit den Kofafen wichtis 
ge Dienfte, 59. 60. ftiebt, 61. 

CLaſti, Albert, fälle in die Moldau; 68. 69. 


“ Kemberg, unirte Synode dafelbft, -ı24. von 


Chinielnicki bedroht, 153. von ihm und dem 
Ruſſen belagert, 198. 
Coſaken Belagert, 257. 


Leopold I. fieht die Vergrößerung des Zaaren Ales 


zei für gefährlich an, 209. ermahnt die Pohs 


len zur Strenge gegen bie Coſaken, 255. 
- Linage du foulEvement des Cofaques, 7. 
* Kinien gegen die Tataren, von Eofafen aufgewor⸗ 


fen, 345. , 

Kifogub, Jakob, Coſakenoberſter, Hilfe Aſow 
belagern, 293. - Ä J 

Ciſſowiſche Coſaken, 36. 116 

Litthauens alte ſuͤdliche Graͤnzen, 28. 

Coboda, Joh. oder Archorius, Hetman, 96. 
X mit Kaiſer Rudolph verſtanden, 96. plüns 
dert die Moldau, 97. wird von Zolkicwsfi eins 
gefperrt und hingerichtet, 103. Ä 

Lobfczynski, Epitome de rebus Cofacc. 7. 

Lubartow, (Schlacht bey) 2a. 

Cublin von Chmielnicki befogt, 198. Religions⸗ 

geſpraͤch dafelbfl, 276. 

Lubnijanſche Einfperrung der Coſaken, 103. aber: 
mals im J. 1638, 131. 

F.uborwigti, (Stanislaue) . begleitet den Oſſo⸗ 

linski in die Mfcaine, 140. : Eaftmirs Gefandter 
an Chmielnicki, 198. f. 


— Hoſpodar der Moldau, 167. wird zur | 


erheirathung feiner Tochter gezwungen, 170. 
185. verraͤth den Ehmielnidi, 777. 183. 
— mM. J — 
Machowski von Serko in die Enge getrieben, 
229. von Doroſhenko bey Batow geſchlagen, 
234. | | | 
— — Recht in der Ukraine aufgeho⸗ 
- ben, 370. — 
Aalaja —8 — (ſ. Ukraine) 33x. | 
| nun, Mazʒe⸗ 


— 
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Mazxepa, Iwan, Dorofhenkos Abgeordneter an No⸗ 
modanmäll, 262. ſtuͤrzt den Samuilowitſch 
286. wird "Herman, 286. feine Serfunft und 
Jugendſchickſale, 288. zerſtoͤrt Kaſtkermen, Ta⸗ 
wan u. ſ. w. 292. deckt die Belagerung von 
Aſow, 293. hilft Perekop nehmen, wird St. 
Andreas Ordensritter, und Bojar, 295. dient 
im Schwediſchen Krieg, 296. obſervirt den 
Palej bey Kiew, 299. wird nach Pohlen koms 
mandirt und verliebt fi daſelbſt In die Fuͤrſtin 
Dulskaja, 303. hat Semeinfhaft mit Jeſuiten, 
303. feine Plane zum Bruch der Treue, 304. 
fein Buͤndniß mit Cart dem XII. 306. feine 
Anerbietungen werden von Carl nicht zeitig ges 
nug angenommen, 307. er muß fih alfo lange 
verftellen, 307. 309. wird von Sforopadäfi 
verrathen, 310. feine Verwandte, Z1I. geht 
zum K. von Schweden über, 311. feine per; 
fönlihen Eigenfchaften, Zıı. verlishre Batu⸗ 

rin, 312. und feine Schaͤtze in Bialacierkwa, 
315. wird von vielen Coſaken verlaflen, 316. 
— nach der Schlacht goon Pultawa, 320. 

rbt, 321. 
merklenburgiſche Truppen in der Ukraine, 336. 
Meletius, JSmotrycki. 


Mengligherej, 37. 39. demuͤthigt ben Sechmat, 


. 


46. erneuert feine &treifereyen, 57. 
Menſchitow erobert Baturin, 313. fein Brief⸗ 
wechſel mit Carl XII. 319. fein defpotifches Bes 
nehmen in der Ukraine, 329. unterdrückt Die 
Cofaten, 334. 330. erhaͤt Baturin, 337 
ſein Fall, 358. 
Metianstoi, Woiwode der Moldan, 188. 
Michael Wiſchnjewetzki, ſ. Mifdhnjewegti. 
Miles, (Mich.) Ra’kozifcher Seneral , 189. 


‚ Wikitin, Cofafenfapttän, 85. 


s s Snfel, erſter Sitz der Setſcha, 194. 
Mindow wolfchanskoi, Gedimins Statthalter 
in der Ulraine, 20. 21. 


Mirowitſch ein Ukrainer, en zu Schluͤſſel⸗ 


burg, 363. 


5 Misdels, Erzbiſchofs, Unioneverluch, 38. 


Munohogreſchnoi, (Demian) ſpielt den Ruffen die 
jenjeitige Ukraine wieder in die Hände, 248. 
- wird als ein Vertheidiger der Coſakenfreyheiten 
zum Dont ahgefeht, 258. 

Möller, Ueberfegung des lc Vafleur ‚5 

Mobile, Archimandrit des Perzerifchen Kiofere, 
hernach Erzbiſchof, 135. ſtiftet zu Kiew eine 
Akademie, 135. einandrer, Hetman der Coſa⸗ 
fen, 281. 


Moſkau, der Großfuͤrſt wird ſchon 1648 von 


Chmielnidi beſchickt, 151. beſchickt dagegen 


— 


—— 


ETttt 3 


1649 den Chmielnicki, 159. ninimt Coſaki⸗ 
ſche Fluͤchtlinge auf, 183. ſchickt Geſandte we⸗ 
gen der Ukraine, 188. nimmt die Coſaken in 
feinen Schutz, 191. ſ. Alexei, Peter, u. ſ. w. 

— ‚Sainuel, ein tapferer Coſakengene⸗ 
ral 

Möller, über die Cofafen, 5. (Laur.) Pohlni⸗ 
ſche u. ſ. w. Hiſtorien, 78 

Maͤnnich errichtet Linien gegen die Tataren, 345- 
erhalt Ukrainiſche Guͤter, 354. will Herr de 
Ufraine werden, - 355. 

Murafbks, der Coſakiſche Zrinyi, 263, 

Murat, Eagt über die Coſaken, 93. 


I. 


Nalevajko geht nach Ungern zum Erzherzog Doris 
. milian, 101. kommt zuruͤck, und hauft in Poh⸗ 
len, ıor. 102. wird dem Zolkiewski ausge⸗ 
Liefert, 103. und hingerichtet, 105. 20% 
ss der jüngere, Coſakengeneral 1609, TIL, 
Vapirſki, Ehmielnidis Emiflär, 172. 177. 
Nars/zewice Tavryka, 10 . 
Naumow, Peters I. Eommiffe in ber en 


338. 

Yleus Rußland entfeht 1774, 377- 

Neu⸗Serwien, ein —— 358. wird ein 
Gouvernement, 367 

VNexus, was dies. bey der Pohlniſchen Armee hieß? 
225. 

Niemirow wird. ſehr verwuͤſtet, 148. von So⸗ 
biesti zum Sib des Pohln. Hetmans beſtimmt, 


278. 
Yienieswirfih, Woiwode von Kiew, 49. 


Niſowier, Urſprung diefes Namens, 16. 57. 


Yisilarkb, Chmielnidis General, 169. Abge⸗ 


ſandter Wigewetis an den Pohlniſchen a 
214 
©. h 


Obivowsli, Mazepas Verwandter, 296. 
Okol/ ki Continuacya Diariufz Woiennego, 3. 
Oleito, Fuͤrſt von Sluzk, Statthalter von Kiew, 
28. in der Folge Fuͤrſt von Kiew, 33. 
Ölgerds Character, 22. Zug nad der Ukrai⸗ 
.. ne, 23. Zug gegen Moflau, 23. doppelte Hei⸗ 
rath, 24. Ted, 25. 
Olowcinto, Coſakenhetman 1609, LIT. J 
Olßovſti, Kanzler des Könige Michael, deſſen 
Einfluß in die Cofaken » Angelegenheit, 252. 254 
fein Plan in Betreff der Ukraine, 267. 4 
— en nn hingerichtet, 232. 


Bu Oriße⸗ 
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VOrißewski, Johann, Hetman, 82. ruͤckt ges . Den Palej, rın die Pohten is den Echwediſchen 


gen Moſkau aus, 85. commandirt die Inſel⸗Kricg zu verwickein, 301. braucht die Coſaken 
waͤchter, 101. 104. dient den Pohlen in der ine Schwed. ‚Krieg, 302, baut die Kiewer Fe⸗ 
Moldau, 106. ſtung, 304. trifft gute Maaßregeln gegen Dias 
Orlit (Philipp) von Carl XIT. jum Herman es: zepas Verrätheren; 312. 313. ſchlaͤgt Carl 
nannt, 322. ſucht vergebens die Tuͤrken gegn den All. 320. beſtraft Die Saporoger, 322. 
Rußland beharrlich feindſelig zu machen, 3Z33. zieht ſich aus dem Tuͤrkenkrieg, 324. giebt bie 
Oſſam, Chan der Tataren, 60. diesſeitige Ukraine den Pehlen, 325. iſt auf 
Oſſolinski, (Graf Mar. Joſ) deſſen Bibliothek, 7. die Coſaken mißtrauiſch, 326. aͤndert die Ukrai⸗ 
s s Ranzler und Fuͤrſt, deſſen geheime Plane mit niſche Verfaſſung, 330. f. laͤßt die dagegen re⸗ 
Wlao. IV. 139. 208. -reift in die Ukraine, monſtrirenden gefangen fetzen, 334 f. ſtirbt, 
140. beguͤnſtigt die Coſaken auch nach Wiad. IV. 33 
Tod, 147. feine Plane werden durch das Adels⸗ Peter IL. giebt ben Coſaken ihre Verfaſſung wie⸗ 
aufgebot vereitelt, 100. Paſquille wider ihn, der, 338. 341. halt lie aber doc) in Schran⸗ 


164. flieht, 168. °. fen, 339. ftirbt, 345. 
Oſtaph, f. Daßkiewicz. Petki, ſchlagt den Timotheus Chmielnicki, 188. 
Oſtrog, ſ. Conſtantin. Petſcheriſche Kirche von Simeon Olelkowitſch her⸗ 
s s Dominik, (F. v.) kommandirt gegen die geſtellt, 37. die Petſcheriſchen Hoͤhlen, 372. 
Coſaken, 150. Petſcheriſche Feſtung von Peter I. angelegt, 304. 
s : (Lommiffion in) 25t, Dilawse,. (Niederlage der Pohlen bey) 152. 
Oſtrzanin, Sofakenanführer, 131. 132. | Podfown, ein Moldauiiher Prätendent von 


Otſchakow, eine Litthauiſche Eolonie, 28. von unterftägt, gB. zu Lemberg enthauptet, 
den Coſaken wird die Gegend geplündert, 289. 80. 
290. 292. Otſchakow wird erobert, 354. Povobaylo, Chmielnickis mau, 159. iſt uns 
p gluͤcklich, 178. e 
| | — | - . olnaja, ein: B daran die Setſcha fa 
Polcowski o Kozakach, 8. P 1: & u 190 las 


Palej, Dberfter von Vielacierkwa, Meohilas Se Sen Kaſ huch, Anfuͤhrer der Coſaken, 133. 
fährte, 282. 284. ein fühner Watage, ſtreift Poluborof, (Paul) Hetmans-Verweſer, 333. 
bis Otſchakow, 292. neckt die Pohinifhen Edel wird wegen feiner Vorftellungen gefangen geſctzt, 
leute, 295. bat hieben heimliche Unterfiisung . 334. flirbt, 336. 
und nimmt DBialacierfwa, 2098 wird nad Poffevinus arbeitet -an der Union, 5. 


Siberien geführt, 302. N errichtet die Tfchernomorstifchen —* 
Pandur, Urſprung dieſes Worts, 245. 304. 
Paſtorius de Coſacorum bello, 7. Potocki, Nie., bezwingt den Pawijuk, 129. 


Patkuls Negociationen mit und wegen Palej, JZoo. deengt den Oftrjanin und Kun bey Lubnja, 
Pawljuk, Hetman der Eofafen, 129. wird hin⸗ 131. laͤßt ſich niche für den König gewinnen, 


gerichtet, 130. - 140, wird bey Corſum von Chmielnickt geſchla⸗ 
Perewjasta, (Semen). Coſakenhetman, 120. gen, 145. reizt den Chmielnicki aufs neue, 169. 
Perejaslaw, von Georg Chmielnicki belagert, 225. wuͤthet in Podolien, 170. kommandirt wieder 
Perefop von Dolgorukoi weggenommen, 295. gegen die Cofafen, 177. 178. 

abermals 1736 erobert, 353. s s Prter, Kommendaat von Kamenjetz, 172. 
Perka ermordet, 96. +5 Stanislaus verliebte die Schlacht Hey Slo⸗ 


Perſiſcher Krieg, die Coſaken dienen baben, 333. ni Grodef, wird gefangen, 198. ein anderer, 
Peter I. während feiner Minderjährigfeie wollen kommandirt gegen tie Mofkauer, “222. 223. 
fi die Mofkauer in keinen Krieg gegen die Türs 7 s Stepban, Sohn des Nikolaus, wird von 
ken einlaffen, 280. doch endlich durd den Frie Chmielnicki geſchlagen, 143. f. 
den von Jaworow, 283. Unternehmung gegen Poʒiey, Hypatius, Biſchof von Brzeſc, 92. geht 
die Krimm, 284. verweiſt den Galizin nach nach Rom mit unienspunkten, 100. 
Siberien, 289. nimmt den Mazepa in feine Prerfic, ſ. Pretwis. 
Huld auf, 290: läßt den Türkenfricg eifrig Pretwig, Bernhard, tapferer Staroſt von Bar, 
fortſetzen, und Otſchakow angreifen, 293. 294. 66. 
ſchließt Frieden Tuͤtken, 295: braucht Prurber Friede, 324. Erlänerung deffelben, 324. 
Puls; 
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Regiſter der ufrainifchen Gefchichte, 
dr (Belagerung von und Schlacht bey) 
Pufhkar, Chmielnickis General, 169. zeigt Wea 


gowskis Abſichten den Ruſſen an, 213. wird 
“ zufammengehauen , 217. 
BER ®. 


7 
ihr Urſprung, 68. 
mung, 78. 


| 8. | 
Rada, oder Eofafifhe Volkeverſammlung, 242. 


Radul, Woiwode der Moldan, 186. : bricht in 
die Moldau ein, 187. n 


Radziejowaki, reift mit geheimen Aufträgen in 


die Ukraine, 138.  zerfälle mit Oſſolinski, 165, 
begünftige die Eofafen nah der Schlacht bey Bes 
reſtetſchko, 176. wird aus dem Neich verbannt, 
183. 
rück, 197. wird zu Gnaden angenominen, und 
Pobinifhe Sefandter in Eonftantinopel, 235. 
ir t, 2 
Radzin, (Stillſtand von) 275. 
Radziwil, Chmielnickis Feind, 177. 182. 
Rıbofa, Mich., ımirter Erzbifchof, 92. beförs 
dert die Union, 98. 
Rato'si iſt für Radul gegen Lupuli geftimmt, 186. 
häße in die Moldau marſchiren, 187. unters 
- handelt mit den Schweden, 203. und mit 
Chmielnicki, 205. ruͤckt in Pohlen ein, und 
vereinigt fidy mit den Kofafen, 206. wird von 
den legtern verlaflen, 207. 
Rafumowsti, feine Herkunft, wird Neichzgraf, 
356. wird Hetman, 357. fein Benehmen bey 
Cath. IL. Thronsbefteigung, 361. . vergebliche 
" Klagen genen ihn, 361. laͤßt fich jeine Würde 
abfaufen, 364. 
Keligionsverfoigungen in der Ukraine, erſter 
Grund dazu, 25.  Disunirte von Senators: 
Aemtern ausgefhloffen, 60. werden bey 
der Vereinigung der Ukraine mit Pohlen gefeßs 
lich beſcitigt, 69. Beichwerden darüber 1568 


zu Grodno, 70. Stephan Bäthori verabſcheut 


fie, 76. fangen 1590 an, 82. von Wiad. IV. 
durch Sefee gehemmt, 135. 

Reußiſches Herzogthum, eine Wigowskiſche Idee,“ 
21 de . 

Roman, General des falfchen Demeter, 110. 
ombeld, Revelutionär, 395. 
ömeodanowsfi belagert Lemberg, 200. zieht 
gegen Wigoweti,- 217. verliehrt die Schlacht 
bey Konotop, 218. fihläge den Georg 


ihre Beftims 


kehrt mit den Schweden als Feind zus ' 


4 
“ mie. . 5 
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Chmielnicki bey Kanjew, 225. entreißt dem 
Doroſhenko die jenfeitige Ukraine wieder, 248. 
265. fein Sohn Andreas gefangen, 248. 
fiegt gegen Doroſhenko und die Tataren, 261. 
ſchlaͤgt die Tuͤrken von Tſchigirin ah, 268. : 
Kofbinsti, Bogdan, F. fällt in die Krimm, .75- 
erfter Eronhetman, 77. ſtirbt vor Haflongos 
rod, 78. 
Xoſſolowitʒa, (Schlacht bey) 15. 
Rübans Chronik von Klein: Rußland > 
Rudolph, Katjer, zieht die Eofaken in fein Ins 
tereſſe gegen die Türken, 96. 
Rudſki, Weljamin, feine Unionsverſuche, 121. 
der von ihm unterfchriebene Vergleich, 134 
—— organiſirt das Kl. Ruſſ. Collegium, 
335. wird Generalgonverneur der Ukraine, 345. . 
geht als Gefandter nach Eonftantinopel, 345- 
Rumäntzow Sadunaifkoi, Generalgouverneur 
der Hesalar, 365. legt die Sofafendeputirten in 
Seffeln, 367. 
Rufbinsfi, f. Roſhinski. 
Rußczycz, ſ. Ruſtitſch. | 
Kuſtitſch, Pohln. Fegmentari, 


— 
gegen Palej, 297. = | 


Sabufey, von den — zum Hetman ernannt, 
160. 

Sachwilichowski, Fritdenskommiſſaͤr, 186. 

Sagaidatſchni, ſ. Konaſchewitſch. | 

Samko, Hetman der Eofaken, 225- verlichet - 
den Kopf, 228, 


Samuilowitſch, Iwan, wird Hetman, 259. 


ſtreitet gegen die Türke, 272. bevölkert die 
jenfeitige Ukraine, 274. wird Hetman der beis 
derfeitigen Ufraine, 283. von Mazepa geftürzt, 
286. nach Siberien gefickt, 287. 


Samuſcha, Hetman der Coſaken von Pohlniſcher — 


Seite, 291. wird von den Pohlen gedruͤckt, 
und macht gegen fie mit Palej gemeine Sache, 
295. 297. nennt fid) einen Moſkauiſchen Ger 
neral, 298. legt feine Stelle in des Mazepa 

Saände nieder, 302. _ 
Sapsroger s Cofaten, im engern Verſtand, d. h. 
Inſel: und Waſſerſfalls-Coſaken, deren Enſie⸗ 
194. werden durch die Zwiſtigkeit der 
uͤbrigen Coſaken wichtiger, 219. erheben den 
Bruchowetzki zum Hetman, 227. ihre Verfaſ⸗ 
fung, 239 f. ihre Cirten, Kriegskunſt u, f.w. 
244. ihre Zügellofigkeit, 305. werden von 
Mazepa aufgehekt, 306. hängen demfelben an, 
315. 317; ihre Zufammnenkunft mit den Schwe⸗ 
den, 318. werden von Peter I. heftig verfolgt, 

er⸗ 
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erbauen jedoch eine neue Setſcha am Fiuſſe Ka⸗ 
menta, 322. als dieſe zerſtoͤrt wird, bey Aleſchki 
unter Tatarifhan Schuß, 323. ihre Schickfale 
unter den Tataren, 346.f. Kehren wieder uns 
ter Rufland zuruͤck, 346. zanken ſich mit den 
Ruſſen wegen Neu Serwien, 358. erhalten 
ihre Kleinodien, 362. ein neu Siegel, 363. 
Probe eines Aufnahmebriefs, 365. reklamiren 
wegen Neuferwiend, 367. dienen fehr gut im 
Tuͤrkenkrieg, 374. ihre Geſchicklichkeit und 
Brauchbarkeit, 375. werden aufgehoben, 377. f. 

Sawakonowitſch, Hetman, wird ermordet, 129, 

Sawula, Coſakenhauptmann, 101. 

Shorowsfi, f. Zborowski. 

Schach, Hetman der Coſaken, fällt in die Moldau, 
28. "fiefert den k. Gränztruppen ein Treffen, 
86. und wird enthauptet, 87- 

Scherer Annales de la petite Ruflie, 5 

SScheremetew, Waſilej, Eommandirt ungiuͤcklich ge⸗ 

gen die Pohlen, 221. 223. ein anderer Sche⸗ 
remetew zerftört mit Mazepa Kaſikermen, 292. 
fommandirt in der Ukraine, 325. 

Schweden will fi mit Chmielnicki allliven, 285. 
201. 203, 

Sedetgberei, Chan der Tataren, 60. 

Ä iaten, : 

Serdjufen, d. ”R. Reibmache des Hetmans, 308. 

aufgehoben, 3 333. 

Serko, Kofcherwot der Setſcha, 220. 
Mahomeli in die Enge, 229. wird von 
Tſcharnetzki in die Enge getrieben, 23T. neigt 
fih auf Pohl. Seite, 236. rettet den Joh. 
Sobiesti, indem er die Krimm verwüftet, 237. 
ein unverföhnficher Feind. der Tataren, 247. 
abgeſetzt, 248. ' ericheint wieder mit der Blielgo⸗ 
rodſchen Horde zu Doroſhenkos Rettung, 250. 
verwuͤſtet die Krimm, 260. ſchlaͤgt ſich auf Die 
Seite der Ruſſen, 265- 
kommt um bey Unghwar, 279°. * 

Serwien, (f. Neu s Serwien) 358. 

Serie, deren Entſtehung, 194. 
ſiſchen General Koſſogow bedroht, 236. ihre 
Beſchreibung und Verſaſſung, 238. f. ihr öfter 
rer Ortswechſel, 322. 323. 347. 348. erhält 
auf kurze Zeit eine Ruſſiſche Beſatzung, 352. 
f. Saporoger. wird 1774 aufgehoben, 377. 
Meflerionen hierüber, 380. 38% 

Shiwotows ki vertheidigt Gluchow, 230. 

Siebenbuͤrgiſcher Geſandter an Chmielnicki, 159. 

Sielawa, unirter Erzbiſchof von Kiew, 163. 

Sienjawsti fommandirt gegen Palej, 300. . 

Sigmund 1. Dberherr der Ukraine, 48. ſchließt 

mit den Tataren einen Ben Subfidiens 
traftat, ST. . 


treibt den 


a 


1 


dlent in Ungern, und 


wird vom Ruß 


Reiſer der ufsainifen — — 


Sigmund II. ſteht in gutem Vernehmen mit den 
Tataren, 67. 

Sigmund III. arbeitet an der: Regulation der Cor 
ſaken, 89. 

Sigmund Tieyſtutowitſch tyranniſirt in der Ukrai⸗ 
ne, 32. 

Simeon VOlelkowitſch, Fuͤrſt von Kiew, 36. 
ſtellt die Petſcheriſche Kirche her, 36. ſtirbe, 
1471, 37 

Sinope von den Coſaken verheert, 93. 112. 


Skarga, Erjefuit , defien Uniongfchriften, 122. 


Sfinder, Baſcha, vüct gegen Podolien, 114. 
u Fürft von Kiew, 26. wird ermordet, 


Skoropadski verräfh den Mazepa, 306. wird 
Hetman, 314. iſt zum Schaden der Ukraine 
nachgiebig,. 326. heirathet die Tochter des Tols 
lot, 329. fickt, 333. 

Sloboden in der Ufraine, Hr. in Rußland aus 
Coſakiſchen Flüchtlingen entftanden, 183. letz⸗ 
tere nehmen an Volksmenge zu, 220. werden 
reformirt, 366. 


Sliobodiſchiſe(Schlacht bey) 222. 


Smiarczewski, Caſimirs Sekretaͤr und Abgeſand⸗ 
ter, umgebracht, 159. 

Smotridi, Dieletius, zuerſt Eiferer gegen die Uni⸗ 
on, 122. hernach für bie linion, 123. 

Snatſchkowie Towariſchtſchi, 351. . 

Sobieski, Joh. verſchanzt fich ben Podhaltze, 
237. ſchließt mit den Tataren Friede, 237 
drückt den Dorofhenfo aus der diesſeitigen uk 
ne hinaus, 254. raͤth zu gelinden Maafregeln, 

‚ 255. iſt mit dem Frieden von Budziak niche 
zufrieden, 259. ſiegt bey Chotſchim, 260. 

ſchließt den Frieden hey Zurawno, und waͤlzt die 
Laft des Tuͤrkiſchen Kriegs auf die Ruſſen, 267. 
veranftaltet die Unions Gefpräche zu Lublin und 
Warſchau, 276. verbindet fi mit Oeſterreich 
gegen die Tuͤrken, 277. ſchließt den ewigen Fries 

“den zu Jaworow, 282. erobert und verlaͤßt 
Jaſſy, 283. 

Soliman, Oberſter der Coſaken, zerſͤrt Kudak, 

128. 


Soroka, von den Coſaken erobert, 29r. . 

Starowolſci, 8. 10. 

Starſchienen bey den Coſaken, 241. 

Stawiſchtſcha, (Schlacht bey) 196. 

Stephan Bathori, f Bätbori. 

Stephan, Woiwode der Moldau, faͤllt in Pohlen 
ein, 45. 

Steyitometi, wo feine Chronit en fey, 229 

Suchowei, Koſchewoi der Setſcha, 248. 


Suli⸗ 
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Saultkoweri Errbiſchof von Lemberg, Jelot fuͤr die 


Union, 10% 
—— wird von Radui und Petki belagert, 


a (Bergleih bey) 189. . 
Swidrigaylo fauge die Ukraine aus, 31. - 
Swierchowski, Coſakenanfuͤhrer, 6. faͤllt in 
‚ bie Moldau ein, 70. wird gefangen, 74. kehrt 
- zur und treibt Seeraͤuberey, 87. - 
Swierczewoli, ee 


Taras, Herman, ſchlaͤgt den Ronjegnotsti, 126. 
Tarnowsli , Beſchuͤtzer von Podolien, 62. 
Tataren beſetzen die wuͤſten Felder, a2. werden von 
Olgerd geſchlagen, 23. ihre Haͤndel mit Witold, 
27. f. verheeren 14 16 Kiew, 29. abermals 1433, 
31. die Perelopifige Horde wird zum Nachtheil 
Pohlens mächtiger als die Wolgaiſche, 34. 40.47: 
'279. treten zum Nachtheil Pohlens unter Tuͤr⸗ 
kiſchen Schuß, 39. ihre Kriegskunſt bey Eins 
fällen in Pohlen, und Sitten, 40. f. verheeren 
Volhonten 1494 u.f. 3. 45. 47. ſchließen mir 
Sigmund L. einen Subfidiens oder. Tributsver: 
trag, 51. entſchuldigen die Ausgelaffenheit der 
Tatariſchen Eofaten, 52. Freunde. der Pohlen 
enter Oſlam, 60. fangen ihre Streifzuͤge wie: 
der an.1534, 62. ſtehen mit Oigmund I. in 
gutem Vernehmen, 67. benuken das Inter⸗ 
regnum zu Einfällen, 75. beunruhigen das 
Reich unter Bäthori, 79. verlangen bie Abs 
ſchaffung der Eofafen, 80. ziehen durch Pohten 
- ad) Ungern 1594, 97. werden von den Eos 
faten zu Huͤlfe gerufen, ı31. abermals von 
Chmielnicki, 142. leihen dem letztern eine gros 
: fe Armee, 159. finden fi bey Zborow mit 
-- den Pohlen ab, 162. fliehen bey Bereſtetſchko, 
- 174. helfen dem Chan wieber, 177. auch 
. 1652 gegen Kalinowski, 184. 1653 gegen den 
König bey Swanietz, 189. FalſchheitsSy⸗ 
ftem der Tataren, 139. werden von den Poh⸗ 
len durch Tribute gewonnen, 190. helfen den 
Pohlen wirflih, 196. retten fie auch im Jahr 
1655, 200. retten Lemberg, 201. Doroſhen⸗ 
ko hetzt ſie auſ, 234. ſchließen mit den Pohlen 


— 


1667 Frieden, 237. werden von den Watagen 


beunruhigt, 291. nehmen die Saporoger in ihr 
ren Schuß, 324. 

Tawan zerftört ımd wieder aufgebaut, 293. von 
den Tuͤrken bembardirt, 294. 


— Terechtemirow, von Bathori den Coſaken ge⸗ 


ſchenkt, 77. 
Tetera, Paul, Friedensunterhandier von Seiten 


der Coſaken 1650, 179. feine Remmtmiffe und - 


Geſch. von Galiz. und Kodomer. 


Aunutiruſſiſche Geſinnungen, 200. erhaͤlt Titel 
und Guͤter von den Pohlen, 224. wird zum 

Hetman ernennt, 226. befördert den Wigowseki 
zum Tod, 229. wandert ſelbſt/ als Bettler nach 
der Moldau, 233, . 

Chorner kutherifhe Synode, 99. 100 

a feine Tochter: heirathet den eopadeli, 


ra Inſel von Wiſchnjewetzli befeftgt, | 


— (Buntſchukowie) 327. - 

s s (Bnatihkomwie) 351. 

Towaritſcheſchtwo bey den Setſcha⸗ Eofafen, 
241. 


Trapezunt von den Sofafen verheert, 93. I 
Tſchaplinski, Chmielnidis Gegner, 136. 
Tſcharnetzki fommandirt gegen Chmielnich uns 
gluͤcklich, 187. abermals, doch gluͤcklich ges 
gen die Eofaken und Siebenbürgen, 207. abere 
mals gegen die Ruffen, 231. verfleht keine Pos 
litik in Ruͤckſicht der Ukraine, 231. ſtirbt, — 
Tſcharnewitz, Jeremias, ein verraͤtheriſcher Bo⸗ 
jar, 73. 
zen Hauptſtadt ber Donifchen Eofaten, 


Tiherkafl, früher Sig der Saporoger » Cofaken, 
21. von Oftaphei Daßkiewitſch vertheidigt, 61. 

Tſcern, was e6 bey den Coſaken heiße? 24r. 

Tſchernomorskiſche Eofafen, 394. . . 

Tſchetſcheli kommandirt in Baturin, 313. 

Tſchigirin, Sitz des Hetmans, von Georg Chmiel⸗ 
nicki erobert, 220. von den Moſkauern bela⸗ 
get, 262. von den Türken, 268.270. Schlacht 

y, 271. 
Türken zur See von den Coſaken beunruhigt, 64. 
fechten gegen Swierchowoki, 73. klagen 1589 

über die Eofafen, 89. werden abermal von den 
Coſaken an den Küften beunruhigt, 11 13 ſchi⸗ 
cken dem Chmielnicki einen Kaftan, 156. wer⸗ 
den von ihm zur Huͤlfe eingeladen, LIT. haben 
keine Zeit hiezu, 187. feßen dem Chmielnickt 
der Moflauifchen Verbindung wegen zu, 210. 
unterflügen den Doroſhenko fehr ſchwach anfınge, 
251. 253. erobern Kamenjetz, belagern Lem⸗ 
berg, und fchließen den vortheilhaften Frieden 
bey Budziak, 257. greifen die Ruſſiſche Ukrai⸗ 
ne an, erobern adif bin, und Lißanka, 263. . 
fchließen mit Sobieski den Frieden bey Zuramno, 

, 267: greifen die Ruſſen an, 268. fließen 

. den Stillſtand von Radzin, 275. ſchließen “ 

‚ manchem Zufammenftoß bey Otſchakow und Tas 


warn Frieden mit Peter I. 295. Krieg und 
Frieden mit Anna, 353. f- 


- Yuan | Tubale 
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‚TnEalski , Erzbiſchof von Kiew, 229. haͤngt den 


‚Rufen an, und kommt als Sefangener nad Ma; 

rienburg, 232. entflieht zurück, und wird Dos 

voſhenkos geheimer Nath, 238. | 
u. 


Ukraine, ihre phyſiſche Geographie, 'zr. bcha— 
. satter der Einwohner, 16. Entſtehung dieſes 
Namens, 19. Perioden ihrer Sefchidhte, 19. 


. erobert von Gedimin, 20. beherrſcht von DL 


gerd, 22. ein Herzegehnm unter Wladimir, 
Olgerdowitſch und Skirgaylo, 25. 
halterſchaft unter Witold, 27. von Owidrigaylo 
ausgeſaugt, 31. von Oigmund Kieyſtutowitſch 
.orannifirt, 32. ein eigenes Fuͤrſtenthum unter 
Dielfo, 33. unter deffen Sohn Simeon, 36. 
eine Statthalterſchaft unter Martin Gaftold, 
und Kafimir, 37. wird wie andere Litthauifche 
Woimodfchaften regufirt, 38. - unter Alerander, 
44. von Conſtantin, Sr von Oftrog, beichüßt, 
45. unter Sigmund I. 48. f. wird unter 

- Sigmund II. mit Pohlen vereinigt, 69. unter 
dem Zivifchenteich , und Heinrich Valois, 71. 
unter Stephan Bäthory, 75. unter @igs 
. mund Hl. Auguft, 89. Exceſſe des Adels in 
derfelben, 125. Gränzicheldung zu Chmielnickis 
‚Zeiten von. Pohlen, 209. (f. auch die Artikel: 
Caſimir und Wladislaus IV, Sigmund, ich. 
Wiſchnjewetzki u. ſ. w.) theiit ſich in die dies⸗ 
ſeitige und jenſeitige, Pohlniſche und Ruſſiſche 


— 


Ukraine, 225. neues Ruſſiſches Finanzſyſtem, 


233. Erleichterung des Drucks unter Mnohos 
greſchnoi durch vortheilhaftere Ruſſiſche Bewilli⸗ 
gungen, 249. die diesſeitige Ukraine wird ent: und 
die jenſeitige bevölkert, 274. die diesfeittge iſt zum 
Theil ein Anhang bes Tuͤrkiſchen Reihe, 275, 
durch den Friedenzu Jaworow ganz an Rußtand 
abgetreten, 282. 1713 kommt die diesfeitige wie⸗ 
der an Pohlen, 325. von den Ruffifchen Trup: 
pen durch Einguartierung ausgefaugt, 325.320. 
“329. 334. wird durch Errichtung einee Gene⸗ 
ral⸗Kriegskanzley, 330. und des Kt. Ruſſ. Col: 
legiums unterdruͤckt, 331.335. wird jest Klein⸗ 
Rußland genannt, 331. Finanzſyſtem, altes und 


eine Statts 


Volksmenge vom :3.1764, 365. Wwefaffung 
und Geographie im Jahr 1770. fi . 366. f. 
. Sränzfcheidting der Ruſſiſchen von des, Pohlni⸗ 
ſchen, 385. wird in Statthalterſchaſten zerlegt, 


85. 
Uneinär, Coſaken daſelbſt, 279. ie 
Unions » Oerfüche von Iſidor, 32. von Chodys 
kiewitſch und Mizad, 38. ., von. Mich. Rahoſa, 
92. 98. ühle Folgen davon, zoo. . Unionsafte 


von Brzeſc 1596, 104. Urilons;Potemit, 106. 


neue Regungen des Rudſ fi 121. 
des Erzdiſchofs Kolenda, 275. | 
| V. 


Le Vaffeur über die Ukraine, en 
X, 


Warſchau, Keligionegeiprädh daſelbſt, —— 

Waſſerfali⸗ des Dneprs, und deren alte und neue 
Namen, 15. 

Matagen, einzelne. täpfere Hauptiente: der Sofafen, 
291. 294. follen nach Pohiniſchen Reichstags⸗ 
geiegen vertitgt werden, 295. 

Meisbach, General, 339.350. Gintertäft bey 
feinem Tode Güter in der Ukraine, 353- 

Weilftus de Cofaccis, 6. | 

Migowsti, (Joh.) ſeine Herkunft, 144. iſt No; 
tar des Chmielnicki, 179. hilft den Stanielaus 

Poröccki ſchlagen, 198. entwirft als Georg 

Chmieinickis Vormund kuͤhne Plane, 212. 

taͤuſcht geraume Zeitlang die Moſkauer, 213. 

verbindet ſich durch den Hadiatſcher Vergleich mit 

Pohlen, 214, ſiegt ben Konotop, 218. muß 

nad) Bar-fliehen,. 220. wird Eriegörechtlich er⸗ 

fchojlen, 220. 

s s Daniel. beforgt die Beſtaͤttigung des Hadiat⸗ 
ſcher Bergleichs, 218 erhält dafür geſchmol⸗ 

zenes Silber in den Mund zum Lohne, 220. 

Minnige, Sig des pohln. Hetmanso⁊ Samuſcha, 
2 

wie, Pohln. Geſandter in Conſtantinopel, 
236. 252. 

Wiſchnjewetʒki Demeter, Hetman der Coſaken, 

befeſtigt Tomahowka, 67. ſtirbt am Haken 
zu Konftansinopel , 68. 


neues, 331.336. f. wird von Cath. Penur wenig /s s Uleranderi, Staroft von Tſcherkaſſi, kom⸗ 


-  gemildert, 337. bluͤht unter Peter Il. neu auf, 
. 338. 345. Die erneuerte Magna Charta- vom 
- %. 1728, 341. wird von Anna wieder gehros 
den, 349. die Ukraine im Kriege ausgefogen, 
852. 353. - lebt unter Raſumowski wieder auf, 


357: flieht unter dem Eollegio der auswärtigen 


Angelegenheiten, 358. Tobaks-Cultur daſelbſt, 


362. ſteht nach — Beſeitigung wie⸗ 
der unter einem Regierungs: Collegium, 365. 


⸗⸗ 


mandirt uͤber einen Theil der Coſaken, 85. 

s..1. Jeremias, ein Bauerntyrann, 147. ruͤckt 
gegen Chmielnicki, 148. feine Staujamkciten; 

: 149. ſchlaͤgt den Kriwonos zurüd, 157. wird 

is Sbaraß belagert, 160. ſtirbt, 178. 


— 


5. Michael, König, mil die Tuͤxkiſche Allianz 


des Dorofhenfo vereiteln, 252, ſieht in den 


Coſaken nur Rebellen; 255: fließt den fhimpfs 


EI von ——— 257. — 
itol 


u. Aue 


| a — 


— 


a un = 


2 u u 


— 


t 


Witold macht die Ukraine zur Statehalterfchaft; 
27. zieht gegen Aſow bis an den Don, 27- 
zieht gegen die Wolga, wird aber von Ediga ge: 
Khlagen, 27. laͤßt zu Kiew vinen Metropoliten 
wahlen, 29. ſtirbt, 30. 

Wladimir Olgerdowirfch, Fuͤrſt von Kiew, 25. 
verliehrt es, und erhätt das Sluzker Gebiet, 26. 


Wliadisiaus IV. brauche die Coſaken ſchon ale 


Prinz, 115. 119. erklärt fih gegen gewaltſame 
Diaagregein zur Union, 127. bereder den Rudſki 
zur Unterzeichung einer duldſamen Religionsafte, 
134. will 1635 aus den Kofafın eine Donau⸗ 
Flotille errichten, 208. hat geheime Abſichten 
mit den Coſaken, 139. 148. 208. ſtirbt ploͤtz⸗ 
lich, 146. 
Moinarowsti, Mazepas Neffe und Abgefandter 
an Menſchtikow, 310. ſoll Hetman werden, 
. 322. wird in rise gefangen und nad) Si⸗ 
berien gefchafft, 3 
ORDER —2 395. 


— "Weihe det Tofatifchen. Hetmaͤnner. de 


2 Dfioph Daßkiewitſch. — = 

2. Dedisiam Lancoranski } 1531. e 

3. Wenſhik Chmielniki. . 2 

24. Demeter, . Fürft Wifhnieruggfi } en — 
5. Joh. ESwierchowski gefangen 1574. 

5. Bogban Roſhinski, erſter Cronhetman +1576. 75 

A Zaech von den Coſaken gewaͤhlt, enthaup⸗ 


ve 73. 

8. Joh. Oriſewstz. et a 
"9. Efatofub, kam auf dem Mer um. 94 
10. Kofindfi, Anführer der Mchellen.’ 9:5 
210. Perfa, ermordet. 96, 
12. Loboda. (Johann) - x 96 
"33. Nalewajko, (Oimon) Singeigen 97. 100 
14. Samuel Kuſchka + 1602 . - - 107 
"15 Gabriel Krupniewitich, - 107 
206. Diomweinko, . . 111 
17. Holub. 112 


:ı8. Peter Konaſchewitſch — 112 
-19. Borodawka1621 in Stuͤcke gehauen. 117 


20. Cyan, vom Koͤnig beſtellt. 120 
. 31, Arendyronek, desgl. u 120 . 
22. Semen ˖Perewjaska ſelbſtzewaͤhlt. :.ı20 
23. Hritzko vom König geſekt, 1630 ermorr 

det. 1236 
24. Tatas, ſelbſtgewaͤhlt. 1236 
25. -Sarvakonewieid, vom X. beftelle, und 

1637 ermordet. '129 
‚26. Pawduk, ſelbſtzewaͤhlt, und 1638 hits 

gerichtet. 129 


2. en, kottzwdiht Alien ar 


⸗ 


re tn. Negifer der ukrainiſchen Geſchichte. 7— 


3: 
Zalenski, Jeſuit, beſucht den Dazepa, — 
Zamoiski, Kanzler, will die Coſaken reguliren, 
93. 94. 104. dringt in die Moldau ein, 101. 
Zbaraß, (Lager bey) 159. 
Sborow, (Lager und Vergleich bey) 161. 162. 


Zhorowski, Sam. zum Eofatenhetman ermwählft, 


83. will die Coſaken, Tataren und Moldauer 
gegen die Moſkauer führen, 84. wird enthquptet, 


87- 
Ziuzura, Oberſter von Perejaslaw, 220. 223. 
Slorarenfo, Oberſter, von Kalinowski geſchlagen, 
178. Waſi ilej erhält Geſchenke an Guͤtern, 
219. | 
Soltiewali engt den Loboda sufammen, 102. fol 
die Coſakenreguliren, 114. fallt bey Zozora, 116. 
Jolotarento, Chmielnickis General, 195. 196. 
Joʒoxa, Sqhlacht bey) 119. 
Zurawno, (Frieden von) 267. Erläuterung defs 
ſelben, 270. > R 


x 
4 = 


A 


nn Peter Komoromweti, und Shumbers, 
Poblniſche Sommifläre an Hetmans ſtut. 292 
30. oltora Koſhuch, ſelbſtgewaͤhlte An⸗ 


R 


31. Puhjuk, ‚führer, "7,783 
32. Bogdan Chmielnickiti. 142 ° 
33: Georg Ehnienii, ., ... :. — 220 
34. Joh. Wigowski. | 213 
35. 4 Swan Befpalin, . Sitriasbetian. : 217 
Barabaſch, Koſchewoi der’ Setſcha. 217 
Serko, desgl. 220 
b. Letzterer zum Hetman ernannt. 264 
6. Samko, Hetman Ruf. Seits. 225 
7. Paul Tetera, dito Pohln. u. 226 
38, Peter Doroſhenko. 23 
‚89 Joh. Bruchowetzki. 233 
:49.  Demiau Mnehegreſchwsi. 248 
Suchowei, Koſchewoi der Setſcha. 248 
41. Chanenko Mich.) ‚dito. : ‚250 
-fpäter Hetman. ‚ 252 
42. Iwan Snmuilotoitfä von Ruſſ ©. 259 
43. Gogol. von Pohin. Seite, 206 


44. Kunitki, Hetman von Pohln. Seite. 278 
45. Mohila Koſchewoi, dann Heman. 285t 


46. Iwan Mazepa. 286 
47. Samuſcha, Herman: Pohin. Seite. Ort 
Koſchewoi der Setſcha, Horodenski. 314 
48. Iwan Ilitſch SEoropadsfi, 314 
49. Philipp Orlik, Schwediſcher Seits. 322 
Koftjägor Dejankow, Koſchewoi. 323 
30. Paul Polubotok, Hetmans Perweſer. 333 
sr. Daniel Apoſtol, Hetman. 339 
52. Graf Rafumowsfi. | 357 


° uns 2 II. Zur 
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u. Zur Geſchichte von Galizien und, Lodomerien. 


an 
Aburest herrſcht in Pohlen, 642. Sochilde— 
rung feiner Regierung, 652. 
Großherzog von Litthauen, 642. 


652. 
Guagnini, fein Wert iſt vom Mat: 


thias Stryikowski, 53T. 
Aexauder Michailowitſch, Großfuͤrſt von Wla⸗ 


Belz wird der 


1% 


dimir, 587: 
Merander Vewskoi, ein ausgelernter Theologe, 
predigt die Wahrheit des griech. Glaubens, 567. 


Anaftafia, Zaroflams Tochter, wird Königin von 


Ungern, 433- 

Andreas, eines ungrifchen Prinzen, kurze Regie⸗ 
rımg in Halitſch, 497 *. — 
Andreas II, Koͤnig von Ungern, rettet die Halit⸗ 
ſcher und Wladimirſchen Truppen vom Verder⸗ 
ben, 513. fucht das den Dominikanern von 
Wladimir Rurikowitſch zugefügte Unrecht zu raͤ⸗ 


den, 557. — J 
Andreas Wiadimirowitſch war ein tapferer Fuͤrſt, 


470 x. 
Arfigeten, Grund der Benennung iſt ungewiß, 410. 
Auguſts, Churf. von Sachſen, Regierung über 


Pohlen, 659 


Ban, deſſen Bedentung im alten ungrifchen Staats - 


recht, 473 
Batuis Siege, 558 ꝛc. richtet in Ungern Greuel 
Bela, 466 1 - 


640. 


Boleslaw, Fuͤrſt von Halitſch, ſtirbt an 


Krone von Pohlen unterworſen | 
— | ‚ion, Doleslaw, 469: ſtirbt, 47 


Dognan, Fuͤrſt der Moldau, fäle in Rothrußland 
ein, 643. | wer - 
Boleslaus der Keuſche fällt ins Land des Swar⸗ 
nos ein, 574. 8p nr 
Bolesiaus Krummmanf, 453 ꝛc. wird ſchaͤnd⸗ 
lich hintergangen, 459. Liefert dem Wolodar ein 
Schlacht, 46r. 
Sift, 
588. = 


Boleslaw der Tapfere macht mit Wladimir Fries 
den, um die Böhmen zu züchtigen, 424. ſteht 
feinem Schwiegerſohn Swäropolt bey, ſorgt 
aber dabey fir fi) am beften, 425. wird non 
Jaroslaw gefchlagen, 437. 

Boleslaw der Iweyte nimmt ſich des entthronten _ 
Sfäslam an, 434. macht ſich zum Herrn über 
die Tfcherwenifchen Staͤdte und über, einen Theil 
von Volhpnien, 436. Iſãslaw beſchwert ſich 
über ihn beym Pabſt Gregor, weil er ihm alle 

Schaͤtze in Peremyſchl abgenommen hatte, und 
der Papft ermahnt den Boleslaw, alles wieder 
zu erftatten, 436 2c. Boleslaw bringe endlich 

den Yäslam wieder anf den Stuhl nach Kiew, 
.437. eine ſchoͤne Anekdote von ihm, 438. fins 
det bey feiner Ruͤckkehr aus Kiew wiele Unord⸗ 
nung in feinem Lande, 441. 

Boris, ein ungrifcher Prinz, bekommt den errich⸗ 
teten Halitſcher Stuhl, 450. 461. feine Hei⸗ 
rath mie der Judith, 457. Schickſale, 465 
ihn: verlaffen die Pohlen und Rufen, 468. 
flieht mit feiner Frau zu feinem Schwiegervater 


5 


ne a — 
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Burchard, Probft von Trier, wird vom Kaifer 
nach Kiew gefchickt, und bringt viel Goldes und 
Silbers nach Deutfchland, 436 .. 

Sufbanen . wer darunter zu verſtehen, 414. 

C. 

Carl Robert, König von Ungarn, ftirht, — 
Caſimir, ſtaatskluger Regent in Pohlen, 495. 
— I, König von Pohlen, zwingt die —* 

ſchen Sürften zu einem Waffenftilltand, 588 ıc. 

feine Verdienfte um die Kirche, 590 ꝛc. nimmt 

Volhynien weg, 594. N fi mit Earl, 
von Ungern, 596. ſtirb 


Koͤnig ‚ 605. | 
"fi imie II, nt von — 2 und Koͤnig 


Wvon Dohlen, 638 x. 
Eafimie, (Johann) der ungluͤcklichſt⸗ unter allen 
pohlniſchen Koͤnigen, 657. 


Cbhbodyxriewica, (Clementis) diſſertationes hiſto- 
rico-criticae de archiepifcopatu Kijovienfi - 
| Bepiven, ein gothiſches Volk, gır. 


.et Halicienfi etc. 403. 

‚ Chrovasi, Grund der Benennung, 44 Anmers 
fung 8). Ihr Wohnfis war das Land Halitſch 
und die vormalige Woiwodſchaft Crakau, 416. 
* fanden viele Revolutionen aus, 416. und 
ſuchten die Freundfchaft der Ungern, 417. wers 
den von den Ruſſen in Kiew angefallen, 417. 
auch Wladimir der Große 309 gegen fie, 418. 

Eoloman’s, eines ungrifchen Prinzen, kurze Re⸗ 
gierung in Halitſch, 495. 
Conſtantin von Oſtrog's Verdienfte, 642. . 
Coſaken beunruhigen Rothrußland, 649. Nachs 
trag zur Coſaken⸗ Sefchichte, 688 bis 690. 
Cromer ift der erſte Geograph, ber den Namen 
Rothrußland hat, 531. 


D. 


Daniel, Romans Sohn ‚ bekommt Huͤlfe von ei 


nem ungrifchen Heere, 513. 

Daniel Romanowitſch kommt nah Mfiitiam 
Mftislawirih Tode auf den Stuhl zu Halitſch, 
554 5. führe mit Wladimir Rurikowit ſch Krieg 
gegen die Fürften Michael von Tſchernigow und 
Iſãslaw Mſtislawitſch von Omolensk, 557. 
flieht zu feinem Lehneherrn, dem Koͤnig von Un⸗ 
gern, 558 * 


"Daniel Waſujewitſch, Fuͤrſt in Oftteg, 585. 


David Igorewitſch erhält Wladimir, 445. mans 
dert als Vertriebener nach Pohlen, 449- — 
gluͤcklich gegen die Ungern, 452. Luzk und Wla⸗ 
dimir muͤſſen wieder feine Herrſchaft erkennen, 
453._ Swatopolk laͤßt den David im Namen 
aller Fuͤrſten vorladen, ebendaſ. 

Demeter, Commendant in Sur; 558. 


- 


Disnentempel * Ephefus mir von den Seren 
geplündert, 4 
BEN Sniſteller des 15. Jahrh. g0ox. 


uſabeth, Reicheregentin in Pohlen 606. ıc. wird 


nach Crakau geſchickt, 608. 


— 544. — feine Beſitzungen, 


563. 
©, 


Galiziens Graͤnzen, als es Ungeifches AEG 


war, 529%. Galiziſche Sefhichte, 534 x. Geo⸗ 

graphiſche Befchreibung, 684. 
Gebhardus Verdienfte um diefe Geſchichte, gar. _ 
Bedimin führt die Litthauer gegen Volhynien, 


583 * 


Georg der Erſte, Großfuͤrſt in Klew, hs | 


ſtirbt, 


Geten, führten verfihiedene Benennungen und 
waren mädtig, 410. find tapfer, 410 und 
411. Ovid ſchildert fie ale ein rohes, wildes 
und blutgieriges Volk, 411. 

Geyſa II, 483 2c. 

Giermont, Fuͤrſt von Nowgorodek, und Sroßfurſt 
von Litthauen, 545 *6. | 

©iligin, Sroßfürft von Litchauen, 546. 

Buagnini, (Alerander) giebt den —* Stryie 
kowski unter feinem eigenen Namen heraus, 531. 

nt König von m PANNE Peh⸗ 

57. 


„ 
"Balitfch und Wladimir, Königreih, was es in. 


ſich Gegreift, 400, Perioden der Geſchichte von 
Halitſch und Wladimir, 407. Bevoͤlkerungsge⸗ 

ſchichte Biefer Länder, 408. Halitſch bilder fich, 
462. ‚blühende Zeit von Halitſch und Wla⸗ 
dimir unter Ungrifhem Schutz, 464. die Das 

Ulitſcher beweifen Eriegerifchen Enehuſiaſmus, 486. 
Ungrifche Oberherrfchaft und Negierung über 
Halitſch, 512 ꝛc. 1390 kam Halitſch an Poh⸗ 

ten und blieb dabey bis 1772, 616. Veroroͤ⸗ 
nungen anf dem ungriſchen Reichstag wegen Ha⸗ 

litſch und Wladimir, 685. 

„Salisonen, was wol Herodot darunter verſteht, 
409 und 410. 

„aamarombier, ter fie waren, und woher ihre Be⸗ 
nennung, 413. 

ns reißt Rothrußland von Ungern ab, 614. 
fie muß ihre Hand am — von Litthauen 
— ebendaſ. | 

Unuu 3 Zein⸗ 


— 
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Beinrich I, Herzog von Breslau, ernennt Den 
Abt Gerhard ‚um Epifcopus Ruffiae 559. 
KBoppe’s Verdienfte um die Geſchichte von Salt; 

zien und Fodomerien,, 402. 408. ic. 
»yasintbus Odrowanfius, ein cifriger ‘Domi: 
'nißaner , predigt von: Kiew aus bis nad) Mofs 
Eau das Evangelium anf römijche Art, 556. 
Bypomolger, (Hippomolger) wer fie. waren, 
und woher ihre Deamming, 413. 


Ja jel uͤbernimmt die Hiegierung von Bohlen, 617. 

en ein eifrigft kathol. Ehrift, 618. 

ſchließt Sigmund einen Bafjenftiltand , 621. 
ſtirbt 630. 


Jaropolk, Fuͤrſt von Bladimir, 441. toird 1086° 


ermordet, 443- 

Jaroslawſche Händel, 42510. Jaroſ law erobert 
und behrrrfcht die Tfeherwenifchen Städte tie: 
der, und nimmt den Titel Alleinherrſcher von 
Rußland “an, 431 x. verthellt feine ‚Länder 


433° 
 Saronlanı, Swãtopolks Sohn, wird in Wiadi⸗ 


mir eingeſetzt, 453. burch einen Wurfſpieß zu 
Boden geſtreckt, 460. 


Jaroslaw Iſaslawitſch ſcheint ganz Volhynien 


vereinigt ‘zu haben, fo wie er auch 1172 den 


Kiewer Stuhl einnahm, 495. 


verliert Frau 
- und Kinder, ebendaf. 


Jaroslaw Wladimirowitſch in Halitſch, poli⸗ 


tiſch kluge Regierung, 4921. fein Tod, 495. 
Jeſuiten, ihr Verhalten in Rothrußland, 648. 
Igors ganz fimpel abgefaßte Bitte für Wladi⸗ 


werko, 4 ijr. 
1 Pabſt, läge die Rufen bekehren, 


— 
55 ꝛc 

If islaw, Jaroslaw's "Sohn, bekommt Kiew, 
. womit wahrſcheinliſch Rothrußland verbunden 


war 433. 
des Throns entfegt, und flicht au Boleslaw dem 


legenheit zu ‚sehr für fih, und wird deewegen 

von Iſaãrlaw beym Pabſt verklagt, 436. Iſas⸗ 

law telee mit dern Kaiſer in Unterhandlung, 436 :c. 

9J— kommt endlich durch Boleslaw wieder auf den 

Stuhl nach Kiew, 437. ſtirbt 441. 
Iſãaslaw Davidowitſch, wird Sroßfärft in Kiew, 
489 10. wird niederschauen, 49T. 

s s Mftislwirfh führt einen Krieg gegen 
Wladimir Rurikowitſch und Daniel Nomanos 
witſch, 557. nimmt den Fuͤrſtenſtuhl ‚von Kiew 
in Beſitz, 558. 

— (pohiniſche), werden von Caſimir beguͤn⸗ 
ſtigt, 591 ꝛc. Schilderung, 662 und 665. 
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mit ihm 


wird wegen feiner Grauſamkeit ꝛtc. 


Zweyten, 434. Voleslaw forget bey diefer Ges 


: —— K. — — 
— ‚ein alter pohln. Annaliſt, 416. An⸗ 
niet D).— 
Kiew, gänzlicher Verfall diefer Stadt, 7 490: : 
Bolla'r (Franz Adam), Verf. des Expofe preli- 
‚ Minaire, 401. 
RKoloman verbindet fi mie Swãtopolt, 450 % 
-feine Niederlage, - 451. 
Rotiaͤck, ein Ehan der Polomser, 524: — 

" Arafinsky nimmt zweyerley Roxolania an, 53T. 
een Br Be 
CLadislaus, König von Ungern, ruͤckt mit einer. 
großen Armee in Rothrußland ein, 443..— 

s s Herzoq von Oppeln, bekommt den Titel 

totius Ruſſiae dux et dominus 609 
Lemberg, Nachricht von deſſen —* >76. Ans 
merf. q). und 662. .. 
Leo Danilowisfch’s Bubenflüd, 575: baut die 
Stadt Lenbera, 576 m. « 
Ceſkus der. Schwarze verhrennt. ‚alle Sehäude 
‚unter dem Schloßberge von Lemberg, 576 - 
Aitsbeten, wahrfcheinlich ein gothiſches Volk 
Kirhauifce Geſchichte, 534 x. verbefferte‘ Ge⸗ 
nealogie der litthauiſchen Fuͤrſten vor Gedimin 
549 ıc. Die Litthauer ziehen gegen Volhynien 
583. beunrnhigen Rothrußland, 606. zanken 
fih mit den Pohlen über. das gerheilte Nothrußs 
land, .620. fitthauen und Pohlen zanken ſich 
um Podolien und Volhynien, 633 ꝛc. 
ne und Baliziens en find unges 
; 418. 
B.orbar, Kaiſer 468. 
Fudewig 1. regiert als Ungrifcher * uͤber 
u 605 X. 


RE ! ı 
m. 


Maria Thereſia befeßt einen Then des Gentigen 
Galiziens 677. 

un Eorwinus,. 
"669 ic 

—1 miechowsky untere Ruflia M. von 

Moſcovia 53r. 

Meſſageten, der Grund ihrer Benennung läßt 
Fi) nicht leicht: angeben, 410. 

Michuel Wſewoloditſch, Fuͤrſt von Tſcherni⸗ 
gow, bringt den Truppen des Fuͤrſten von Ha⸗ 
lirſch eine Schlaͤppe bey, 557. vereinigt das Das 
a ul mit dem Tſchernigowſchen, 


-— 


unruhige Regierung 


558 

 Mieeiflaw wird durch Giſt hingerichtet, 445 

u — Fuͤrſt, 569 A 
None 
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Mongolen thun Sof im das Land der Polow⸗ 


‚je, 52 wuͤſten das mittlere Rußland, bes 
ſonders Be und Raͤſan, 558. neue Kriege 
578 *c. | | 
Moskau wird erbaut 490% 
Mſtislaw in Wladimir läßt feine Kirchen mit 


: Edelifefteinen ıc. auszieren, 492, iſt habſuͤchtig 


ebend. eitel, 494. 


a iniũ iawiiſch kurze Regierung 


lan — Genealogie, 555. 
IT. | 


Neſtor's Codices erhielten verfäiedene Zufäge 


404. 414. 
Howgotoder, ein Bi taupmännifäes Bolt 
52 


©. 


Geſtreichs Verdienſte um Pohlen, 660, macht 


Anſpruͤche auf Pohlen, 677 
Öleg’ 8 Eriegerifche ——— 417. 


Olgerds Unternehmung gegen Podolien im’ Jahr 


1331, 553 in den ———— Charakter⸗ 
de 587. 
’ p. 
Peremyſchl, ein neues Fuͤrſtenthum, 442. 
Pitſch (Traktat von), ob er ungriſchen Rech⸗ 
ten auf Rothrußland ſchadet, 673. 


Podolien, eine Wuͤſteney, 444. Händel zwiſchen 


Pohlen und Litthauen über Rothrußland und Pos 
. dolien 633. 
Poblen, ob es ein Recht auf Rothrußland hat, 
oder nicht, 438%. erlitten eine völlige Nieder: 
lage, 468. lagen dem Pabſt ihe Elend 583. 
ſchlagen die Tararen, 590. Pohlen und Lits 
thauer zanfen fich über das gerheilte Rothruß⸗ 
land, 623. und 'Podolien, 633. Echilderung 
“der Pöhlen, 664. in Pohlen entipinnen fi) 
; 2264 verfehiedene Zwifte, die in unmenichliche 
-Eonföderationen ausarten, 677. Wien, Peters: 
j — und Berlin machen Anfprüce darauf 


— m Anfprüche auf Pobien 677- 
X. 

Roman mſtislawitſche thaͤtige und beruͤhmte 
Regierung als Fuͤrſt in Wladimir, ſeit 1198 
KHuͤrſt in Halitſch und in ganz Rothrußland . 

3304 X. 

x bekommt den Stuhl su Kiew 491. 
“unter ihm kehrte der ee RT 492. laͤßt 


kurz vor feinem Tode einen Sürftentng heiten, ; 


4944 
os Wiftislamieh wird Zürft von Halitſch, 562. 
verliert alles, außer dem leeren Titel eines Hers-. 
5096 von Halitfh, 569. E 
Rothrußland, deſſen Lage. und - BVeſchaffenheit, 
Eintheilung dieſes Landes, und Wichtigkeit einer 
Geſchichte davon, 399 und 400. . verdient. fris, 
tifch bearbeitet au wetden, 400 und 401. Queie, 
len dieſer Geſchichte, 401 bis 404. wird ein 
Schauplatz von Kriegen zwiſchen Wladimirs 
Nachfolgern und zwiſchen den pohlniſchen Her⸗ 
zogen, 423 ꝛc. Unterſuchung über den Urſprung 
des Namens Rothrußland, 425 ıc. 686. wird 
vom Ungrifchen König Ladislaus überfallen, 443. 
. Zuftand von Rothrußland, 526 ıc. Geographis 
ſche Nachrichten von Rothrußland, 530 ıc. wor⸗ 
aus beftand Rothrußland 17707 533. die lebe, 
ten euffifhen Füriten in Rothrußland, 554 ic. 
es kommen viele pohlnifhe Coloniſten dahin, 
578. Rothrußland und Kiew zerfällt in kleine 
Splitter, 581 . wird von auswärtigen Seins 
den angefallen, 587. -befomme den ungriichen 
. König, Ludewig I, als Regenten, 605 x. 
wird von Litthauern beunruhigt, 606. trauri⸗ 
get Bauernfrieg, 641. unter pohfniihem Druck 


! 


+45- 

Roxaner oder Rorolaner find eigentlich die Was 
ter der Reußen, 413. kommen bey den Griechen 
unter dem Namen Zropos vor, 414. 

Ruffen werden gefchlagen, 472. leiden die ſchmaͤh⸗ 
lichſte Niederlage, 525. von den Litthauern, 
563. ſucht der Pabſt zu befehren, 503 ı. 
ide. Haß gegen die pohlnifhe Herrſchaft, 589. 

‚ Schilderung der Rufen, 641. machen Anjpris 

de auf Pohlen, 677- - 

Ryngolt ſcuagt die Hufhfäen Sürfen, 547% 


S. 


Samo, ein 1 forbifcer Krieger, wirft ſich zum ˖ 


Alleinherrn über einige ſlawiſche Stämme auf, 


414. 
nalen, was es ehedem in ‘ — begriff und 


von der Ableitung des Worts, 
Schtſcherbatows Ruſſiſche Seiiäte beurtheilt, 


Serobufevi yitae Archiepifeoporum. Halicien- 
ſium etc. 403. 

Sigismands deurfche Sitten mißfallen ben pohl⸗ 
niſchen Herrn, 614. 

Sigmund, Fuͤrſt von Starodub, wird Großfers 
zog von Litthauen, 635. Ä en Tod 637. 


N 


708 


Sigmund Auguſt, König von Pohlen, eine un⸗ 
bedentende Studentengefchichte bewirkt die Au: 
Sreitung der Proteftanten in Pohlen, 645. 

Sigmund HI. Regierung über Polen, 655 x. 
Simon Starovolſci, 532. 
Skordiſker, von ihrem Urfprung und Wohnſitz, 


Sebieski ’s Regierung über Pahlen 658. 
| an Örczechowsty, Domberr, heirathet, 


eu herrſcht in Kiew, 582. 


ſtirbt un⸗ 
beerbt und unbeklagt, 585. 


Stephan der Zweyte aͤndert ploͤtzlich ſeine Geſin⸗ | 


nung gegen Boris, 465. 

Stryikowskis, eines Geſchichtſchreibers, hiſtoriſch⸗ 
kritiſcher Werth, 536 ꝛc. fein Herausgeber 
BGuagnini, 531. 

Swatopolt, Herr von Kiew und Großfuͤrſt, ein 

Ungeheuer in Menſchengeſtalt, 424. denkt auf 
= große Eroberungen, 449. fängt einen Krieg 
an, 450. bekommt Terebowi, 453. 

Swenigrod, ein neues Fuͤrſtenthum, 442. 

Swidrigailo faͤllt mit gewaffneter Hand in Po⸗ 
dolien ein, 634. 


Haupt geſchlagen, 637. 


T. 


Tataren necken und quaͤlen die Ruſſen, 583. ma: 
chen einen von den Mongolen abgeſonderten Voͤl⸗ 


kerhaufen aus, 587. werden von den Pohlen 


geſchlagen, 590. gegen fie verbinden ſich meh: 
rere litthauiſche Großen, 643. ſtreifen Ama, 
rußland herum, 655. 

Terebowl, ein neues Fuͤrſtenthum feit 1090, 
kommt auch unter dem Namen Halitſch vor, 
und faͤllt 1100 an Kiew, 444 1c. bekomme ben 
neuen Namen Halitſch, 453 ı. 

Traktat von Pitſch ſchadet den unseren Rechten 

auf Rothrußland gar nicht, 673. 

Tramate, Fuͤrſt von Samogitien , 545. 


u 


Ungarn unternahmen im 1oten Sahrhundert eine 
Streiferey nad der andern nah Halitſch, bie 

ſich endlich die Haͤlitſcher ihre Sreundichaft. zu 

erwerben wuften, 417. Wladimir der Große 
zieht gegen fie, —— erlitten eine Niederlage, 
451 16. einen Ungeriſchen General läßt Wla⸗ 
dimerko Naſe und Ohren abſchneiden, 482. find 
glücklich, 483. Ungriſche Oberherrſchaft und Des 
gierung u Halitſch von 12006 : 1220, 512, 


wird von Oigmund auf's 


Kegifker der Saliifhen und gone —2 


V. 


——— Stidte 330. Bett ber ober⸗ 
herrſchaft uͤber Volhynien, 620 x. 
m. 
ee ob fie mie den Wenden Eine Nation 
nd, 412 
Waſilej Romanowitſch läßt ſich zu einem Bafılis 
ten: Moͤnch ſcheeren, 577. 

Waſilko erhält Terebomi , 445. ihm werden die 
_ Augen ausgeftochen, 446 x. raͤcht fi dafür, 
448.- beweift fih ſehr edel, 450. wird von 
zwey mächtigen Armeen überfallen, 459 x. 

Menden, was fie inne Hatten, 412. Ä 

Misniowiedi (Micha Koribut), Körig von 
Mohlen, 657. 

Witold, ein unfterbliher Kriegsheld, herrſchte 
von der Oſtſee bis sum ſchwarzen Meer ꝛc. 


17 x 
wi nerkol⸗ unruhige und verwirrte Regierung, 
471 ꝛ⁊c. macht ſich verhaßt, 473. muß krie⸗ 
chend um Frieden bitten, 474. bekommt einen 
neuen Gegenſtand ſeiner Kriegsſucht, 475. 
guͤnſtige Umſtaͤnde fuͤr ihn, das. Wladimirſche 
Fuͤrſtenthum mit Halitſch zu vereinigen, 478. 
laͤßt einem Ungeriſchen General Naſe und Ohren 
abſchnelden, 482. ſtirbt, 485. 
Wladimir, entſteht als ein eigenes Fuͤrſtenthum 
unter Jaropolk 1078, 441. wird aber nad) 
Jaropolks Tode 1086 wieder Anhang von Kiew, 
‘443. wird von den Litchauern belagert, 607. 
s s der Broße zieht gegen die Pohlen, 418. 
vertheile verfchiedene Fuͤrſtenthuͤmer unter feine 
zahlreichen Eöhne, 423. verbindet fih mit Bes 
leslaw dem Tapfern, um die Böhmen zu zuͤch⸗ 
tigen, 424. und — vor Gram uͤber einen 
undankbaren Sohn, 424. 
Wladimiriſch⸗ — Fuͤrſten, 419. - in 
den Anmerfungen. 


Wladimir Jaroſlawitſch, einige Anekdoten von 


ihm, 499. feine thatenlofe Regierung, 500 ꝛtc. 
. nah feinem Tode wuͤnſchen viele ſein Reich, 


- 507. 
s 1 Ygorewirfch befommt den Scepter von Ha⸗ 


litſch, 515. 


 ; Mftislawirfch flieht nad) Ungern, 488. 


e s MWionomad, 456. 
s s Kurikomwitfch regiert nad) der Schlacht an 
der Kalka als Fürft in Kiem, 556. . führt mit 
Daniel Romanowit[c Krieg gegen die Fürften 
Michael von Tſchernigow und Iſaslaw Wiftiss 
lawitſch von Smolenek, 557. wird mit feiner * 
ma 
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maß m und Kindern sum Gefangenen gemacht, Wſewolod, wahrſcheinlich baetheilner Fuͤrſt in 
557 ꝛc. — Volhyniſch Wladimir, 419. in den Anmerk. 
Mlapislzug Zerman Eerzog von Pohlen, ver⸗ Bruder und Nachfolger Iſaelaws in Kiew, 

heirathet feinen Neffen Mieciſlaw init Eudoria, macht aus den Volhyniſch: Kiewiſchen Beflgums 

einer Tochter Iſãslaws, 444 x. gen ein eigenes — Wladimir, Hu 
ss -KoficteE wendet ſich an den Pabſt, 586. ſtirbt 1003, — 


Wladislaw * III. made fin Edikt vom J. 


3: —— — & &, — 5. 
Dislaus egierung über Pohlen, 65 Zamois als Geiger, Ceicherre mut 
— Arhaͤlt Perempſchl, 445, . wird gef ee berübent,, 656. : 








und ftixht, 461... + Zimoravics, Burgemeiſtero in awets, Schrif⸗ 
ſeslaw, ein ſeltnes Phiegma, ermäßlen die Su ten, Lemberg betreffend; 403. . 
wer zu threm Bürfen, — | — — Armee ruͤck ei, 7. di 
\ DE le ns Ä 
a — — ———— 


es. hatt Osstozemen Het Osaloianin, .. ©. . 30. PR folgendes wegbietben · and bald her⸗ 


Beet re u Das Jahr 1422 zum garſten 


©. — fl. Disria (zat. Diarlufen 


Drust. 
©. — ft. Hetmanoch.1.: Hetmanach D ©. 37. fi. : Membiigere 1 Meitjtigerel | 
©. — ft. Korakow I. Kozakow : J 3 S8. 12. = > f ‚Krzemieu (. Krzemien- 
= ae —. K nn. — I 
if: in 1. Igiein  - BSGS. — ehinia 1. ibla. 
S. 15. ſt. Lodau-k hai: . S. 45: ft TE en 
©. — fl. Torandpe [, Torardeı. ©. 48. ft. Olorucz I. Owrucz 
©. — ft. Nejazye. I. Nejazyt., ©. 55. Kore d) ft. Drieiopifow 1. Dzieiopifow. 
©. — fl. Namesda I. Nangen - ©. 56. ft. naten craft I. na ten cras. 
S. — ft. Oftrog L (überall) Oftrow. S. — Note t) fl. ſholniezamĩ (. Tholnierami 
S. — ft. Kaezawanicze ſ. Kaczawaniceze. S. 57. ft. Stüßchen Niz 1. Fluͤßchen Niz, 
S. — fl. Koracki. I. Kozackir -- -- = Wr 66. fh Ugriſcer 1. Ungriſcher 
©. 16. Note k) in Baron Meperberg l. B. Mayers &. — fi. Pretlic I. Pretfic. 
Ä berg in ©. 67. fi. Sienjewki I. Oienjawski 
©. > ſt. — l. Vertot. ©. — ft. do Turck 1. do Turek. 
©, 22. fl. Rath 1328 I. flarb 134170) > &. 75. und 110. fl. Ruſchinéki I. Roſhinski. 
2 Diefe und einige folgende Jahrszahlen ©. 77. ft. Kiewo - Mohilena 1. Kiewo Mohilans, 
müffen nach fpätern Forſchungen über Lit. S. gr. ſt. Stenko Vafin I. Stenko Rafin, 
thauiſche Sefchichte, die in der Saltzifhen ©. 82. Mote p) fl. prcztoz I. przetoZ 
Geſchichte vorkommen, verbefiert werden. ©. 88. fl. Giembovki I. Glembocki 
So 3. €, bey Olgerd muß fliehen 13415 ©. 89. fl. Laworow I. Jaworow. 
1381. ©. 23. fällt fein Zug in diellfraine ©. gr. Note 3) fi. Pow. rot I. Powrot. 
nicht ins Jahr 1331. fondern in fpätere leichte Reuter alſo l. leichte Reuter, alſo. 
Seiten. ©. 92. fl. * — — nn 
©. 23 ©. ft. Jacezynski I. Jaczyn 
—— 3) ſtatt Moſchaisk I. Moſhaist ©. Note * namjetanonu (‚na mjeta- 
.— ft. Sohn des Waſilej — l. En⸗ nowu. 
kel des Waſilej u. ſ. w. S. 108. fi. Meiſchek I. Muiſchek. 
©. 26. fl. Owrutz i. Owrutſh. ©. 120. Note x) fi. Kogda, I. kogda. 
©. 27. Note h) fl. or I. ot, ©. 123. fl. Knucewitſch 1. Kuncewitſch. 
©. 28. ſt. Owozawoda l. Oo ©. 127. Note e) fl. w’ drien I. w dzien 
Geſch. von Baliz, und Lodomer. Xxxx5 ©. 13r. 


231. ft. Rundila t, Rüinefe u 
— und Dmelnit (. Sokal und 
| ee 
133. ſt Kofhudt. Kofbu. 
ft. Potokis 1: Potockis. 
158. ſt. sseperrl.teper. . 
157. ſt. Heiſcze (. Huiſcze. 
172. fi. Napiefki I. Napirski.⸗ ur 
178 ft. Njebeba 1. Njebaba. 
ıgr. ft. pofpoiitnoje ljadi l. Yudi. 
184. fl. Beton, Bao. - 
189. ſt. Mitt. Mit. 
©. 192, Note a) fl. Dunmoj l. Darımej. 
©. 199. ft. ‚lernen I. lärmen. 
©. 202., Vote 0). ft. Kozakowac pod Zboro- 
"" womtfchtob I. Kozakowze pod Zboro- 
_wom, tfchtob, . 
"©. 204. 
©. — 


En 


— 


— —————— 


. Jakob Faloi i. Jakob Falvi. 

. von Tſchigirin abweſenden l. in — 
girin anweſenden. 

©. 206. fi. Szelepezenyi l. Szelepczenyi. 

©. 207. fi. Czerneczki I..-Czamecki. - 

‚©. 212. Note w) ft. Dnienfcki I. Dpieifki. 

S. 214. fl. Hodiagki l. Hadiatzki. ; 

©. 218. f..Neugüchenl. Ruſſiſchen. 5 

.E: 219, ſt. Aofarenko I. Zlotarenko. . - 

S. 223. ft. Boratinsti l. Boratingki. 

— — ft: Denjerefi 1. Beujewski. — 

fi. Remis l. ng 


‘ 


“ — 
..* r 5 ⁊ 


S. 426. ſt. Peitionsti 1. Prikloneti. 


©. 228 fl. Somta I. Samko. 

©. 233. ft: Tatarifchen Affaut 1. Tetetaiſchen. 

S. 247. ft. Opofchnar I. Opofchna. 

S. 248. ft. Nakarnii Hetman t. Nakaznii Het. 
Man. 

©. 257. fi. Elias Crcki 1. Elias Lacki. 

S. 276. ft. Braetnov Luckie I. BratfwoLuckie. 

S. 277. Note p) ft. competant |. comptant, 

S. 237. fl: Wazepn f. Mazepa. ee 

©. 303. ft. Zamofd il. Zamoſ.. 

S. 307. ft. Störopedeti I. Storopadekt. 


S. 310. Note i) fl. Woinakoweki i. Woinaroweti. 


S. 409. ft. Marnorh 1. Aſtarnoth. 
S. — Note e) ft. Bruſſiae 1. Pruſſiae. 
S. — — 9) ft. Hamaxombiil. Hamaxobii *) 
*) Einige dieſer Fehler fallen nicht · den Sotzer, 
ſondern Herrn Hoppe zur Laſt. 
S. 413. ſt. Hypomolger l. Hippomolger. 


Saq4155 fi. Latſchiwna I. Lutſchivna. 


©. 419. — K Wolkinju (. K Wolhiniu. 

©. 420. fl. Peremialame it. Dremiisiamd. - “ 

©. 434. Tote i) ft. lafpeminsja- —— ro· 
fpomiriaja: Ktbrego. F 

— ——— — we 


. 450. 
ea — a ne rleflawi l. 1ũ 


&5 540. muß in der eilften:Beife ſtatt Tab. II. 
gelefen werden fub a 
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